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Keine  Religionsgeschicbte  —  jede  Religion  steht  über  ihren  Ge- 
brSachen,  aber  die  Gebräuche  drücken  das  Jedesmalige  Bewusstsein  aus. 
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Yorrede 

zur  ersten  Auflage. 


Ein  Lehrbach  der  goitesdienstlicheD  AlterihttDier  GriecfaenlAiids, 
dergleichen  das  philologische  Publicum  im  Grande  seit  1734  kein 
eigenes  mehr  erhalten  hat,  wird  wohl  schon  durch  die  Thatsache 
seiner  Erscheinang  als  gerechtfertigt  gelten,  and  in  dieser  Hofihung 
habe  ich  nicht  länger  anstehen  wollen,  mein  vor  fünf  Jahren  öffent- 
lich gegebenes  Wort  einzulösen,  obgleich  ich  weit  entfernt  bin  mir 
zu  schmeicheln,  dass  die  Erwartungen,  welche  jenes  Versprechen 
yielleicfat  erregt  hat,  auch  nur  in  dem  Maasse  erfüllt  wären,  wie 
es  dem  Vorgänge  der  Staatsalterthümer  entspräche.  Wohl  glaube 
ich  in  den  fionfzehn  Jahren,  die  seit  der  ersten  Erscheinung  dieser 
yerflossen  sind,  nicht  stille  gestanden  zu  sein;  gerade  diese  Ver^ 
schiedenheit  meines  damaligen  and  jetzigen  Maassstabes  aber  dürfte 
anf  Haltung  und  Fassung  eines  Buchs,  das  sich  doch  nicht  allein 
äosserlich,  sondern  der  ganzen  Behandlungs*  and  Einkleidungs- 
weise seines  Gegenstandes  nach  dem  früheren  eng  anschliessen 
sollte,  eher  hemmend  als  fördernd  emgewirkt  haben;  und  jeden** 
falls  waren  der  Schwierigkeiten  des  gegenwärtigen  Stoffii  um  so 
Yiel  mehr,  dass  es  noch  eines  ungleich  grösseren  F<Mrt8chritts  in 
der  Zwischenzeit  bedurft  hätte,  um  den  Boden  auch  nur  zu  ^- 
eher  Ergiebigkeit  mk  dem  der  Staatsalterthümer  vorzubereiten. 
Dort  genügte  es  die  reichen  Strahlen  des  Lichtes,  das  namentlich 
durch  Böekh  und  seine  würdigen  Jünger  über  die  wesentlichsten 
Theüe  des  griecUsdien  Staaislebens  aasgegossen  war,  unter  ebem 
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Brennpuncte  zu  sammeln;  hier  leuchteten  kaum  einzelne  Sterne 
in  das  Dunkel  der  Ueberlieferung  herein;  und  selbst  wenn  ich  es 
hätte  wagen  dürfen,  meiner  Arbeit  die  stolze  Bestimmung  einer 
Sonne  in  dieser  Nacht  beizulegen,  so  hätte  dieses  eine  andere 
Form  als  die  vorausbestimmte  eines  Hohlspiegels  erfodert,  die,  um 
den  Inhalt  ganzer  Bücher  mitunter  in  eine  Zeile  zusammenzudrän- 
gen, schon  ganz  andere  Resultate  Torfinden  muss,  als  sie  bis  jetzt 
in  diesem  Gebiete  vorliegen  oder  mit  Leichtigkeit  und  ohne  vor- 
sichtigste Prüfung  erworben  werden  können.  Denn  das  darf  ich, 
unbeschadet  der  Dankbarkeit,  die  ich  meinen  Vorgängern  vielfach 
schuldig  bin,  hier  aussprechen,  dass  das  epicharmische  Wort, 
welches  ich  diesem  Bande  vorgesetzt  habe,  vielleicht  auf  keinen 
Zweig  des  classischen  Alterthums  solche  Anwendung  wie  auf  die- 
sen findet,  wo  nicht  nur  erklärte  Compilatoren  wie  Meursius  und 
PoUer  oder  die  ihr  ganzes  Wissen  nur  aus  diesen  geschöpft  haben, 
sondern  selbst  die  namhaftesten  und  gelehrtesten  Forscher  neuerer 
Zeit  kein  Gewähr  darbieten,  dass  Alles,  was  sie  aus  den  Nach- 
richten der  Alten  herleiten,  wirklich  bei  diesen  stehe  oder  darin 
liege;  ja  ich  stehe  nicht  an  zu  behaupten,  dass  in  vielen  der 
wichtigsten  Puncte  die  Forschung  erst  wieder  von  vom  anheben 
muss,  um  frei  von  überlieferten  YorurtheOen  und  schiefen  Auf- 
fassungen einen  unbefangenen  Standpunct  zu  gewmnen ;  und  selbst 
wenn  ich  damit  weiter  gekommen  wäre  als  es  mir  bis  jetzt  neben 
so  mancherlei  andern  Beschäftigungen  möglich  gewesen  ist,  würde 
ich  es  eher  in  jedem  andern  Gewände  als  in  dem  eines  Lehrbuchs 
haben  niederlegen  müssen.  Nur  zweierlei  konnte  daher  unter 
diesen  Umständen  der  Versuch  eines  Lehrbuchs  sich  zu  leisten 
unterfangen:  einmal  seine  Leser  auf  den  wenn  auch  unzulänglichen 
Standpunct  der  Gegenwart  zu  versetzen  und  ihnen  dadurch  zu- 
gleich die  älteren  Bücher  wenigstens  in  so  weit  entbehrlich  zu 
machen,  als  dieselben  nicht  für  einzelne  Fragen  und  Untersuchun- 
gen fortwährend  einen  selbständigen  Werth  behaupten;  sodann 
aber  dem  künftigen  Forscher  Gesichtspuncte  zu  eröffnen  und  Winke 
zu  geben,  die  ihm  als  Faden  in   dem  Labyrinthe  seines  Stoffs 
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dienen  mögen;  nnd  diese  beiden  Zwecke  habe  ich  denn  auch  in 
der  Yorliegenden  Arbeit  dergestalt  zu  vereinigen  gesucht,  dass  ich 
den  wesentlichsten  Inhalt  der  bisherigen  Sammlungen  und  eigenen 
oder  fremden  Forschungen,  so  weit  ich  iim  nach  meiner  Qaellen- 
kenntniss  vertreten  zu  können  glaubte,  in  gedrängter  Uebersicht 
zusammengestellt  und  dabei  das  Ganze  durch  das  wenn  auch  un- 
sichtbare Band  einer  leitenden  Gesammtansicht  verknüpft  habe, 
die  meinen  Wünschen  zufolge  eben  so  wohl  den  psychologischen 
Federungen  und  Voraussetzungen  dieses  Gebietes  als  der  histori- 
schen Treue  und  Wahrheit  entsprechen  soU.  Freilich  ist  dieses 
gerade  eine  Seite,  die,  um  auf  allgemeine  Anerkennung  zu  rechnen, 
einer  tieferen  Begründung  bedürfte,  als  sie  der  Natur  des  Buches 
nach  erhalten  konnte,  und  in  so  fem  muss  ich  es  allerdings  dar- 
auf ankommen  lassen;  doch  wird  man  mir  hoffentlich  wenigstens 
in  formeller  Beziehung  die  Gerechtigkeit  angedeihen  lassen,  dass 
ich  nicht  nur  überall  inmitten  der  streitenden  Extreme  meinen  eige- 
nen Weg  gegangen,  sondern  namentlich  auch  nach  Kräften  bemüht 
gewesen  bin,  möglichst  scharfe  und  einfache  Begriffe  zu  gewinnen, 
und  durch  sorgfältige  Scheidung  der  Zeiten,  Institute  und  Motive 
den  Verwechselungen  zu  entgehen,  die  bis  auf  unsere  Tage  bald 
zu. viel  und  bald  zu  wenig  in  den  Ritus  des  alten  Götterdienstes 
gelegt  haben.  Ausserdem  wird  man  dabei  nicht  übersehn,  dass 
meine  Aufgabe  es  zunächst  nur  mit  der  gottesdienstlichen  Sitte 
der  Griechen,  nicht  mit  den  religionsgeschichtlichen  Unterlagen 
dieser  zu  thun  hatte,  und  folglich  alle  mythologische  Erörterung 
von  vorn  herein  ausschloss;  so  gewiss  es  ist,  dass  ein  allseitiges 
Verständniss  vieler  dieser  Gebräuche  nur  von  dem  Begriffe  der 
Gottheiten  aus,  welchen  sie  gewidmet  waren,  möglich  ist,  und  so 
wenig  ich  selbst  in  vorkommenden  Fällen  davon  Gebrauch  zu 
machen  und  meine  dessfallsige  Ueberzeugung  kund,  zu  geben  ge- 
scheut habe,  so  scharf  habe  ich  doch  auch  hier  die  Gränzlinie 
beider  Gebiete  festzuhalten  und  das  gottesdienstliche  Leben  des 
Volkes  zunächst  nur  in  der  Gliederung  und  Verzweigung  seiner 
Erscheinungen  darzustellen  gesucht,  ohne  diese  bis  in  das  Gewirre 
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ibrer  urwaltUcheo  Warneln  zu  verfolgen.  Eher  werde  4ch  mir  den 
Vorwurf  gefallen  lassen  müssen,  hlnsichtUch  dieser  Erscheinungen 
selbst  nicht  so  weit  in  das  Einzelne  gegangen  zu  sein,  als  der 
Wunsch  und  das  BedürMss  mancher  Leser  verlangen  könnte,  zu- 
mal in  der  heutigen  Richtung  unserer  Wissenschaft,  die  gar  manch- 
mal über  dem  Einzelnen  das  Ganze  zu  verlieren  droht ;  und  wenn 
ich  auch  hier  nach  dem  polybianischen  Motto  der  Staatsalterthümer 
vielmehr  aus  dem,  was  ich  gesagt,  als  aus  dem,  was  ich  nicht  gesagt 
habe,  beurtheilt  zu  werden  verlangen  darf,  so  kann  ich  doch  nicht 
verbergen,  dass  die  Anlage  des  Buchs  selbst  unter  der  Arbeit  eine 
solche  Aenderung  erlitten  hat,  dass  ich  ihm  nach  seinem  eigenen  Maass- 
stabe jetzt  etwas  mehr  Detail  wünschen  möchte«  Ursprünglich  nämlich 
war  es  mein  Plan,  in  einem  Bande  von  ähnlicher  Stärke  wie  die 
Staatsalterthümer  die  gottesdienstlichen  und  Privatalterthümer  zu  ver- 
einigen, wobei  aber  hinsichtlich  jener  nur  die  beiden  ersten  der  nun- 
mehrigen drei  Theile  gerechnet  war,  wie  denn  noch  jetzt  Verweisun- 
gen, welche  nach  ThL  III  gehören,  auf  Cap.  IV  (des  zweiten  Theils) 
lauten,  wo  nur  einige  der  wichtigsten  Feste  zum  Schlüsse  kurz 
behandelt  werden  sollten;  erst  im  Laufe  des  Winters  entschloss 
ich  mich  um  der  grösseren  Nutzbarkeit  willen  zu  der  unerquick- 
lichen Arbeit,  die  ganze  Graecia  feriata  aufzunehmen,  und  nach 
dem  Maassstabe  dieses  dritten  Theiles,  der  nicht  nur  der  ursprüng- 
lichen Ankündigung  zuwider  die  Ausgabe  des  Buches  als  eines 
selbständigen  Bandes  veranlasst,  sondern  auch  seiner  Natur  nach 
eine  grössere  Vollständigkeit  von  Nachweisungen  mit  sich  gebracht 
hat,  thut  es  mir  jetzt  allerdings  leid,  die  bewährte  Liberalität  des 
Verlegers  nicht  schon  früher  zu  einer  Ausdehnung  des  ganzen 
Planes  in  Anspruch  genommen  zu  haben.  Wer  inzwischen  ein 
Lehrbuch  nicht  sofort  als  ein  Repertorium  betrachtet,  und  die  Be- 
lege, wie  billig,  nur  als  Beispiele  zur  Erläuterung  und  Bestätigung 
allgemeiner  Beobachtungen  nimmt,  wird  sich  auch  an  dem  anfang- 
lichen Maasse  genügen  lassen,  zumal  da  ich  von  vom  herein  noch 
consequenter  als  in  den  Staatsalterthümern  beflissen  gewesen  bin, 
jeden  irgend  bedeut^den  Beleg  in  extenso  zu  geben  und  dadurch 
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zugleich  eine  Chrestomathie  von  Beweisstellen  zn  liefern,  welche 
wie  ich  hoffe  der  Mehrzahl  meiner  Leser  erwünschter  sein  soll, 
als  der  reichste  Apparat  Ton  Citaten,  die,  wie  ich  mich  leider  bei 
dieser  Gelegenheit  oft  genug  überzeugt  habe,  mitunter  das  wofür 
sie  angeführt  werden  gar  nicht  enthalten.  Ueberhaupt  ist  quellen- 
massige  Prüfung  bei  diesem  ganzen  Werke  mein  Hauptaugenmerk 
gewesen,  das  ich  sowohl  mir  selbst  zum  Gesetze  gemacht  als  auch 
seine  Beförderung  bei  meinen  Lesern  vor  Allem  beabsichtigt  habe, 
und  geht  diese  Absicht  in  Erfüllung,  so  wird  es  schon  in  seiner 
gegenwärtigen  Gestalt  der  Wissenschaft  erspriesslicher  sein,  als 
wenn  ich  persönlich  noch  eine  Reihe  von  Jahren  mehr  darauf 
verwendet  hätte;  mit  diesem  Tröste  möge  es  also  seine  Wande- 
rung antreten  und  älteren  Freunden  zu  gewohnter  wohlwollend 
nachsichtiger  Aufnahme,  dem  jüngeren  Geschlechte,  zu  dessen 
Nutzen  und  Frommen  es  eigentlich  geschrieben  ist,  zu  vorurtheils- 
losem  und  anerkennendem  Gebrauche  empfohlen  sein. 

Göttingen  im  Juni  1846. 


Zur  Begleitung  meines  Lehrbuchs  der  gottesdienstlichen  Alterthümer 
der  Griechen  von  Dr.  K.  F.  Hermann» 

(Aus  den  Götting.  gelehrten  Anzeigen  1846,  St.  112  besonders  abgedruckt.) 

Wenn  ich  mit  gegenwärtigem  Buche  das  Versprechen,  welches  ich 
vor  fünf  Jahren  in  der  dritten  Auflage  meiner  Staatsalterthtimer  gethan 
habe,  erst  jetzt  löse,  so  wird  dieses  wohl  um  so  weniger  der  Ent- 
schnldigUDg  bedürfen,  als  das  Publikum  dieser  Blätter  aus  ihnen  selbst 
weiss,  dass  ich  inzwischen  nicht  unthätig  gewesen  bin;  obgleich  ich 
gern  einräume,  dass  dieser  Zeitraum  für  mein  Buch  noch  förderlicher 
gewesen  sein  würde,  wenn  umstände  und  Gewohnheit  mir  vergönnt 
hätten,  meine  ganze  Thätigkeit  während  desselben  nur  auf  es  zu  ver- 
wenden« Dass  ich  es  inzwischen  auch  auf  diesem  Gebiete  nicht  an 
eigenen  oud  neuen  Forschungen  habe  fehlen  lassen,  können  meine  Mo- 
natskuiide  und  die  Abhandlung  über  die  Hypäthratempel  beweieeo,  und 
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zugleich  zeigen,  wie,  wenn  ich  In  ähnlicher  Art  erst  alle  Theile  des- 
selben hätte  selbständig  bearbeiten  wollen,  die  Erscheinung  des  Buchs 
noch  unverhältnissmässig  länger  hätte  verschoben  werden  müssen ,  als 
es  wenigstens  seinem  Zwecke  und  dem  Bedürfnisse,  dem  es  vor  Allem 
entgegen  kommen  will,  entsprach.  Denn  wenn  es  sich  nach  Haltung 
und  Fassung  dem  Massstabe  der  Staatsalterthümer  anschliessen  sollte, 
so  konnte  es  zunächst  nur  darauf  berechnet  werden,  eine  gedrängte 
Uebersicht  der  bisherigen  Resultate  eigener  oder  fremder  Forschung 
und  des  heutigen  Zusiandes  seiner  Wissenschaft  zu  geben,  um  dersel- 
ben neue  Bearbeiter  im  Einzelnen  zu  gewinnen  und  sie  auf  solche  Art 
einer  leichteren  und  schnelleren  Vollendung  nach  allen  Seiten  entgegen 
zu  führen;  und  dazu  hoffe  ich,  dass  es  selbst  in  seiner  vorliegenden 
Gestalt  nicht  unbrauchbar  befunden  werden  soll,  obschon  ich  weder 
mir  noch  meinen  Lesern  verhehlt  habe,  dass  jene  Resultate  und  dieser 
Zustand  bei  Weitem  noch  nicht  so  weit  gediehen  seien,  als  es  den 
Staatsalterthümern  schon  bei  ihrer  ersten  Erscheinung  zu  Gute  kam. 
An  rohem  Stoffe  fehlte  es  freilich  auch  hier  nicht:  um  eines  ßul enger 
und  anderer  bedeutender  Elemente  des  Gronovlschen  Thesaurus  nicht 
zu  gedenken,  hat  sich  jaMeursius  nicht  genug  zu  schätzender  Sam- 
melfleiss  keinem  Zweige  der  Antiquitäten  mit  grösserer  Vorliebe  zu- 
gewendet, und  die  zahlreichen  Berührungspunkte,  welche  derselbe  mehr 
als  irgend  ein  anderer  mit  den  römischen  Alterthümern  auf  der  einen, 
mit  biblischen  und  kirchengeschichtlichen  Fragen  und  Forschungen  auf 
der  andern  Seite  darbot,  haben  selbst  da,  wo  man  sich  für  sonstige 
Aeusserungen  griechischer  Volkssitte  weniger  interessirte,  eine  Aufmerk- 
samkeit für  ihn  hervorgebracht,  die  der  Ausbeutung  seiner  mitunter 
von  der  grossen  Heerstrasse  der  Philologie  weit  abliegenden  Quellen 
nur  vortheilhaft  sein  konnte ;  aber  einen  Sigonius  hat  er  bei  allem  dem 
doch  nicht  gefunden,  und  dieselben  Gründe,  die  seine  Sammlungen 
förderten,  wurden  einer  unbefangenen  und  sachgemässen  Bearbeitung 
derselben  hinderlich.  Insbesondere  waren  es  die  Theologen,  die  von 
S  a  u  b  e  r  t  und  Spencer  bis  auf  B  ä  h  r  's  mosaische  Symbolik  herunter 
bald  Ideen  des  jüdischen  oder  christlichen  Priest erthums  auf  das  clas- 
sische  Alterthum  übertrugen,  bald  dessen  Cultus  nach  ihren  Opfer-  und 
sonstigen  liturgischen  Theorien  bemassen,  und  so  weit  ich  entfernt  bin, 
die  tiefbegründete  Gemeinschaftlichkeit  des  religiösen  Bedürfnisses  und 
den  echt  menschlichen  Factor  zu  verkennen,  der  die  Formen  der  Got- 
tesverehrung bei  den  verschiedenartigsten  Völkern  durchdringt,  so  musste 
doch  dieser  Zettel,  um  zu  einem  organischen  Gewebe  zu  werden,  mit 
dem  Einschlage  der  Ortlichen  und  nationalen  Richtungen  verschmolzen 
werden,  die  in  jenem  Bestreben  höchstens  in  der  negativen  Rücksicht 
ihren  Platz  finden  konnten,  die  Abweichungen  und  Mangelhaftigkeiten 
des  heidnischen  Cultus  nachzuweisen,  ohne  diesem  darum  sein  eigen- 
thümliches  Princip  abzugewinnen;    auch   die  Apologeten    des   letztern. 
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yrrie  van  Dale  iD  dem  bekannten  Orakelsfrefte,  haben  darin  kein  Haar 
vor  ihren  Gegnern  voraus,  und  selbst  die  QuellenbenDtzoDg  blieb  bei 
solchen  einseitigen  Zänkereien  aaf  diejenigen  Quellen  beschränkt,  welche 
der  einen  oder  anderen  Ansicht  bequem  waren,  ohne  dass  man  auch 
nur  in  dem  Sinne,  wie  es  Meursius  anstrebte,  auf  Vollständigkeit  der 
einschlagenden  Belege  und  Nachrichten  bedacht  gewesen  wäre.  Im 
Gegentheile  sehen  wir  in  demselben  Maase,  als  wir  uns  dem  gegen- 
wärtigen Jahrhundert  nähern,  sogar  den  Stoff  zusammen  schrumpfen 
und  seine  quellenmässige  Frische  verlieren;  so  mangelhaft  auch  des 
alten  Johann  Philipp  Pfeifer  Antiquitatum  libri  in  manchen  der 
wesentlichsten  Partien  erscheinen,  so  sind  sie  mir  doch  in  dieser  Hin- 
sicht noch  lieber  als  Potter,  der  selbst  das,  was  er  direct  aus  den 
Alten  geschöpft  haben  mag,  durch  wässerigen  Aufguss  aus  seiner  eige- 
nen Küche  verdflnnt,  und  was  diesem  sein  deutscher  Uebersetzer  Ram- 
bach aus  ein  Paar  andern  Bflchern  nachgetragen  hat,  beweist  bereits 
deutlich,  wie  das  vorige  Jahrhundert  wenigstens  in  Deutschland  auf 
diesem  Gebiete  jede  Ahnung  einer  Nothwendigkeit  auf  die  Quellen  zu- 
rflckzugehen  verloren  hatte,  bis  diese  Darre  dann  in  Nitsch  und 
meines  Namensverwandten  Martin  Gottfried  Herrmann  Festen  von 
Hellas,  unstreitig  einem  der  erbärmlichsten  Bücher,  die  je  das  Licht 
der  Welt  erblickt  haben,  eine  Höhe  erreichte,  die  keinen  Zuwachs 
mehr  zuliess.  Ungleich  mehr  war  gleichzeitig  schon  in  Frankreich  ge- 
schehen, wo  sowohl  grössere  Werke  wie  Barthelemy's  Anacharsis, 
die  Mysterien  von  Sainte-Croix  u.  s.  w.  als  auch  die  Denkschriften 
der  Akademie  hin  und  wieder  ein  Bestreben  quellenmässiger  Erneuerung 
zeigen ,  dem  nur  dem  Charakter  seines  Ursprungs  gemäss  die  solide 
Nachhaltigkeit  und  Unbefangenheit  des  Standpunktes  abgeht;  in  der 
deutschen  Literatur  des  achtzehnten  Jahrhunderts  aber  macht  höchstens 
der  Helmstädter  Johann  Gottfried  Lakemacher  eine  ehrenvolle  Aus- 
nahme, dessen  Antiquitates  sacrae  nicht  nur  vor  den  in  demselben 
Jahre  1734  erschienenen  Compendien  von  Brunings  und  Stein- 
hof er  weitaus  den  Vorzug  verdienen,  sondern  auch  anrieh  betrachtet 
dieselbe  gesunde  Erudition  und  Kritik,  von  welcher  auch  die  Obser- 
vationes  phüologicae  des  nämlichen  Verfassers  im  Einzelnen  Zeugniss 
geben,  über  das  gesammte  Feld  ihres  Gegenstandes  erstrecken  und 
Riesen  tlberhaupt  auf  eine  Art  behandeln,  die  es  mir  zur  Pflicht  ge- 
macht hat,  den  grösseren  Theil  ihres  Inhalts,  wie  ich  dankbar  bekenne, 
in  mein  Buch  zu  verarbeiten.  Doch  war  auch  dieses  Werk  seinem 
ganzen  Plane  nach  nur  ein  Grundriss,  und  weniger  zu  blenden  als  zu 
beiehren  geeignet,  wesshalb  es  auch  nicht  einmal  bei  seinen  Lands- 
leuten die  verdiente  Anerkennung  gefunden  zu  haben  scheint,  die  sich 
vielmehr  fortwährend  an  Meursius  und  Potter  anklammerten  und  die- 
sen mit  ihrem  ganzen  Wissen  zugleich  die  zahlreichen  Missverständ- 
nisse  und  Schiefheiten  der  Auffassung  und  Auslegung  entnahmen,  die 
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von  einem  compilattoHschen  Verfahren  anzertrennlich  sind  nnd  durch 
die  ohne  selbständige  Quellenforschang  daraus  abgeleiteten  Schlosse 
noch  vermehrt  bis  anf  den  heatigen  Tag  mitanter  als  selbstverstandene 
und  unbezweifelte  Thatsachen  von  allen  Philologen  vorausgesetzt  wer- 
den. Wohl  hat  die  neue  Richtung  kritischer  Autopsie  und  unabhängiger 
Reconstruction  des  überlieferten  Stoffes,  wie  sie  durch  Böckh  und  seine 
Schule  ftlr  die  Staatsalterthümer  so  fruchtbar  gewesen  ist,  auch  dieses 
Gebiet  nicht  unberührt  gelassen;  aber  auch  dieses  ist  gerade  da,  wo 
es  sich  am  Ergiebigsten  ond  Nachhaltigsten  bewährt  hat,  wie  in  den 
Schriften  und  Aufsätzen  von  O.  Müller,  Lobeck,  Preller,  nicht 
sowohl  unter  dem  selbständigen  Gesichtspunkte  gottesdienstlicher  Sitte, 
als  vielmehr  unter  dem  mythologischen  geschehen,  von  dem  wir  uns 
nicht  verhehlen  können,  dass  er  gerade  sein  antiquarisches  Material 
theils  doch  wieder  von  Aussen  entlehnen,  theils  wenigstens  so  auslegen 
und  anwenden  zu  dürfen  geglaubt  hat,  wie  es  seinen  Theorien  am 
Besten  entsprach;  oder  wo  wirklich,  wie  in  den  Abhandlungen 
Lasaulx's  und  den  calturgeschichtlichen  Werken  von  van  Lim- 
burg-Brouwer  und  Wachsmuth,  jener  Gesichtspunkt  vorherrscht, 
sind  doch  wieder  andere  Nebenrücksichten  und  umstände  störend  da- 
zwischen getreten,  um  auch  den  reichsten  Stoff  nicht  zu  der  Sichtung 
und  unbefangenen  Verarbeitung  gelangen  zu  lassen,  die  einem  Nach- 
folger die  Mühe  selbständiger  Forschung  ersparte.  Wie  diametral  sich 
die  Richtungen  der  beiden  Erstgenannten  entgegenstehen,  weiss  jeder 
Kenner  dieser  Literatur,  und  je  weniger  gleichwohl  einem  jeden  von 
ihnen  die  Berechtigung  zur  Sache  abgesprochen  werden  kann,  desto 
weniger  können  wir  zweifeln,  dass  beide  nur  vereinzelte  Factoren  oder 
Elemente  vertreten,  aus  deren  Verschmelzung  erst  eine  lebendige  Ge- 
sammtansicht hervorgehen  kann:  der  eine  den  göttlichen  Funken,  der 
das  Dasein  der  Völker  wie  der  Individuen  heiligt  und  bei  aller  äus- 
serlichen  Verschiedenheit  und  Erstarrung  der  Formen  als  ein  Gemein- 
schaftliches im  Hintergrunde  durchschimmert,  der  andere  die  Gemein- 
heit der  äusseren  Erscheinung  selbst,  die  nicht  nur  das  einzelne  Volk 
als  solches  von  andern  unterscheidet,  sondern  auch  Innerhalb  des  ein- 
zelnen wieder  in  eine  Menge  zufälliger  und  heterogener  Züge  auseinander 
geht;  und  während  demnach  der  Erstere  den  gleichviel  eb  selbstge- 
sammelten oder  vorgefundenen  Stoff  lediglich  als  Mittel  zu  jenem  einen 
Zwecke  benützt  hat,  ist  der  Andere  der  Gewalt  seines  eigenen  Stoffes 
unterlegen,  der  bei  allem  Fleisse  und  aller  Selbständigkeit  der  Samm- 
lung doch  weder  zu  einem  concentrisehen  Abschlüsse  noch  txi  einer 
Erschöpfung  seinem  Inhalts  und  seiner  Andeutung  gelangt  ist.  Was  aber 
das  treffliche  Buch  von  Wachsmuth  betrifft,  so  lag  es  «c^on  bei 
sieiher  ersten  Erscheinung  vor  zwanzig  Jahren  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  das  ausserordentliche  Material,  welches  die  seltene  Vielseitigkeit 
seines  Verfassers  hier  zum  ersten  Male  unter  gisistreiche  und  groesartige 
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Uebersichten  vereinigt  darbot,  noch  nicht  i&  allen  Einzelheiten  durch- 
gearbeitet sein  konnte;  und  wenn  es  anch  mit  grossem  Danke  anza- 
erkennen  ist,  wie  derselbe  neben  so  vielen  andern  nnd  verschieden- 
artigen Forschungen,  die  ihn  mittlerweile  beschäftigt  haben;  der  zweiten 
Auflage  sowohl  dorch  Zusätze  als  durch  bequemere  Anordnung  mancher 
Partieen  wesentliche  Verbesserungen  hat  angedeihen  lassen,  so  ist  doch 
nicht  allein  manche  Ungenanigkeit  der  ersten  auch  in  diese  aberge- 
gangen, sondern  auch  der  ganze  Standpunkt  der  Forschung  im  Wesentr* 
liehen  derselbe  geUieben,  wie  er  sich  dort  zwar  nicht  ohne  einzelne 
fruchtbare  Bemerkungen  und  Winke,  aber  doch  im  Ganzen  zumal  auf 
dem  Gebiete,  von  dem  wir  hier  sprechen,  unter  dem  Einflüsse  der 
damals  herrschenden  Ddrre  gestaltet  hatte. 

Unter  diesen  Umständen  glaube  ich  also  vOIlig  gerechtfertigt  zu 
sein,  wend  ich  in  der  Vorrede  bei  aller  Dankbarkeit,  die  ich  meinen 
Vorgängern  schuldig  geworden  bin,  geradezu  ausgesprochen  habe,  das» 
in  den  meisten  und  wichtigsten  Partieen  dieses  Gebietes  die  rechte 
Forschung  ent  noch  beginnen  müsse,  was  man  mir  nm  so  weniger 
als  Uobescheidenheit  anslegen  kann,  als  ich  selbst  weit  entfernt  bin, 
mir  und  meinem  Bodie  einen  höheren  Standpunkt  anzumassen,  als  ich 
ihn  der  gegenwärtigen  Wissenschaft  im  Ganzen  einräume,  und  fflr  das- 
selbe wenigstens  in  seiner  jetzigen  Gestalt  kein  weiteres  Verdienst  in 
Anspruch  nehme,  als  dass  es  brauchbar  befunden  werden  möge,  dem 
jüngeren  Geschlechte  zur  Orientierung  auf  jenem  Standpunkte  nnd  zor 
Anregung  und  Anknüpfung  für  solche  weitere  Forschungen  zu  dienen» 
Diesem  Zwecke  habe  ich  dann  aber  auch  meine  ganze  Aufmerksamkeit 
zugewendet  und  zu  dem  Ende  nicht  nur  alles  wesentliche  Material, 
das  die  altern  Bücher  über  diesen  Gegenstand  darbieten,  dergestalt  in 
das  meinige  aufgenommen,  dass  ich  jene  für  den,  dem  es  nicht  gerade 
um  die  Geschidite  der  Wissenschaft  zu  thun  ist,  ziemlich  überflüssig 
gemacht  zu  haben  glaube,  sondern  namentlich  auch  jede  Angabe,  so 
weit  es  mir  mö^ich  war,  aus  den  Quellen  geprüft,  berichtigt,  ergänzt, 
nnd  das  Ganze  unter  solche  Gesichtspunkte  geordnet  und  vertheilt,  von 
welchen  ich  hofle,  dass  sie  schon  von  selbst  dazu  dienen  sollen,  das 
EinzelfoQ-scheB  auf  den  rechten  Weg  zu  leiten  und  vor  den  Begrifis- 
verwirrungen  und  einseitigen  Verwechselungen  zu  behüten,  welchen  der 
grGsste  Theil  der  auf  diesem  Gebiete  begangenen  Missgriffe  und  Vor- 
Brthdle  zugeschrieben  werden  kann.  Dass  dieses  nicht  ohne  eigene 
langjährige  Quellenforschung  und  unmittelbare  Bekanntschaft  mit  dem 
Gegenstände  möglich  war,  versteht  sich  von  selbst  un^  wird  man  hoffent- 
lich auch  in  manchen  Einzelheiten,  mit  welchen  ich  den  bisherigen 
Stpff  bereichert  habe,  bestätigt  finden ;  doch  lege  ich  auf  die  letzteren 
tun  so  weniger  Gewicht,  als  mein  persönliches  Bedürfniss,  wenn  ich 
demsdben  in  dieser  Hinsicht  hätte  nachgeben  woUen,  für  dasjenige, 
Tas  ich  wirklieh  Eigenes  hinznanffigen  hatte,  sowohl  eine  andere  Form 
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als  auch  eine  längere  Frist  zur  BegrODdang  verlangt  haben  würde; 
und  60  Manches  ich  also  auch  auf  den  Grund  eigener  Beobachtungen 
angedeutet  oder  die  bisherige  Ansicht  darnach  modificirt  haben  mag, 
80  setze  ich  doch  die  quellenmässige  Selbständigkeit  meines  Buchs 
vielmehr  darein^  dass  so  Weniges  als  möglich  auf  neuere  Auctorität 
oder  Tradition  hin  aufgenommen,  sondern  Alles  auf  seine  Quelle  zurück- 
geführt und  durch  wörtlich  vollständige  Anführung  aller  wichtigen  Be- 
lege jedem  Leser  die  sofortige  Controlle  möglich  gemacht  ist,  ohne, 
wie  dieses  so  oft  bei  blossen  Citaten  geschieht,  durch  eine  Reihe  von 
Büchern  zuletzt  im  Cirkel  herumgeführt  werden.  Allerdings  habe  ich 
neuere  Auctorltäten  anzuführen  nicht  verschmäht,  und  für  den,  welchem 
es  um  die  Geschichte  einer  Dlsciplin  zu  than  ist,  selbst  die  wichtigsten 
Monographien  früherer  Jahrhunderte  anzuführen  mich  beflissen;  um 
letzteres  aber  auch  nur  in  der  Vollständigkeit  zu  thun,  wie*  es  in  den 
Staatsalterthümem  geschehen  ist,  hätte  ich  einen  guten  Theil  von  Fa- 
bricii  Bibliotheca  antiquaria  abschreiben  müssen,  ohne  dadurch  meinem 
Hauptzwecke,  junge  Forscher  anzuregen  und  zu  erleichtern,  irgend 
Vorschub  zu  thun,  und  so  beschränkt  sich  wenigstens  der  grössere 
Theil  meiner  neueren  Citate  auf  solche  Schriften,  wo  dieser  entweder 
einen  grösseren  Vorrath  secundärer  Belege  und  Beispiele  als  der  Plan 
meines  Werkes  zuliess,  oder  eigenthümliche  Ansichten  finden  wird,  die 
seiner  Beachtung  werth  sein  dürften,  ohne  geradezu  in  meine  Darstel- 
lung einverleibt  werden  zu  können.  Namentlich  gilt  dieses  letztere 
auch  von  mythologischen  Lehren,  deren  nähere  Erörterung  der  Stand- 
punkt des  Buches  von  vorn  herein  ausschloss,  so  wenig  er  sich  auch 
die  nahe  Verwandtschaft  und  Wechselbeziehung  seines  Stoffs  mit  jenen 
verhehlte;  und  wenn  ich  daher  auch  nirgends,  wo  es  zur  Begründang 
und  Abgrenzung  einer  gottesdienstlichen  Erscheinung  als  solcher  nöthig  . 
war,  mein  mythologisches  Glaubensbekenntniss  zurückgehalten  oder  auf 
ein  solches  verzichtet  habe,  so  musste  ich  doch  überall,  wo  eine  Er- 
scheinung in  sich  selbständig  dastand,  hinsichtlich  ihres  Entstehungs* 
processes  oder  geistigen  Kernes  lediglich  auf  solche  Bücher  verweisen, 
die  den  jungen  Forscher,  wenn  auch  nicht  dlrect  belehren  oder  be-* 
friedigen,  doch  aufmerksam  machen  können,  dass  hinter  jeder  Erschein 
nung  noch  etwas  mehr  zu  suchen  sei.  Denn  die  monographische  Be- 
handlung kann  der  gleichzeitigen  Rücksicht  auf  die  wenn  auch  ver^ 
borgenen  Wurzeln  nicht  entbehren,  aus  welchen  der  Stamm  und  die 
Zweige  hervorgetrieben  sind  und  fortwährend  ihre  Nahrung  einsaugen ; 
für  denjenigen  dagegen,  der  den  ganzen  Wald  gleichsam  in  seinem 
statistischen  Bestände  aufnehmen  soll,  bedarf  es  dieser  naturgeschicht- 
lichen Rücksicht  nur  in  untergeordnetem  Maasse,  und  so  wenig  man 
von  dem  Verfasser  eines  grammatischen  Lehrgebäudes  verlangen  oder 
selbst  gut  heissen  wird,  dass  er  sein  Publicum  in  die  Mysterien  der 
vergleichenden  Sprachforschung  einführe,  so  bald  er  nur   beurkundet, 
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dass  er  von  dieser  am  rechten  Orte  Gebranch  zn  mächen  wisse,  eben 
so  wird  man  hoffentlich  meine  Grenzscheidung  gegen  das  verwandte 
Glied  der  Mythologie  nicht  missbilligen,  zumal  wo  es  auf  diesem  Ge- 
biete fortwährend  so  unruhig  nnd  gährend  aussieht,  dass  man  mitunter 
eher  eine  Grenzsperre  für  nöthig  halten  möchte.  Wenigstens  trage  ich 
kein  Bedenken,  meine  Ueberzeugung  dahin  auszusprechen,  dass  die 
gottesdienstlichen  Alterthümer  zunächst  ein  wenig  Ruhe  verlangen,  um 
von  den  GHhrungselementen ,  welche  ihre  jüngste  Verknüpfung  mit 
mythologischen  Studien  und  Kämpfen  in  sie  geworfen  hat,  wieder  zu 
sich  selbst  zu  kommen  und  aus  ihrem  eigenen  Standpunkte  feste  Prin- 
cipien  zu  gewinnen,  durch  welche  sie  dann  sogar  vielleicht  ihrerseits 
der  Mythologie  behilflich  sein  können,  sich  über  das  religiöse  Be- 
dOrfniss  des  griechischen  Volkes  klar  zu  werden  und  aus  den  Formen 
und  Veranstaltungen,  wodurch  sich  dieses  zu  befriedigen  gesucht  hat, 
auf  die  Ideenkreise  und  Vorstellungsgruppen  zurück  zu  schliessen,  in 
welchem  dasselbe  dort  zunächst  vor  das  Bewusstsein  getreten  ist.  Wäre 
freilich  die  Mythologie  in  sich  bereits  so  sicher  und  festbegründet,  die 
Gegenstände  des  Cultus  so  scharf  gegliedert  und  gruppiert,  die  Begriffe 
und  Anschauungen,  worauf  dieselben  beruhen,  von  den  Auswüchsen 
und  Vermischungen  späterer  Zeiten  dergestalt  gereinigt,  dass  wir  die 
Verehrung  der  einzelnen  Gottheiten  bis  zu  ihren  Anfängen  zurück  ver- 
folgen könnten  so  würde  es  ungleich  lebendiger  und  anregender  ge- 
wesen sein,  wie  die  Staatsalterthümer  an  den.  Faden  der  Geschichte, 
so  die  gottesdienstlichen  an  den  der  Mythologie  zu  reihen,  und  statt 
der  allgemeinen  und  gleichsam  abstracten  Kategorien,  worin  sich  die 
verschiedenartigsten  Cultusformen  vereinigen,  die  concreten  Gestaltungen 
in  den  Vordergrund  treten  zu  lassen,  welche  die  hauptsächlichsten  Reli- 
gionen in  ihrer  Entwickelung  und  Verbreitung  angenommen  haben,  und 
ich  gestehe,  dass  ich  wiederholt  diesen  Plan  bei  mir  erwogen  habe; 
wenn  inzwischen  das  Resultat  dieser  Erwägung  doch  nur  das  gewesen 
ist,  däss  mir  diese  Richtung  trotz  der  classischen  Vorarbeiten,  die  wir 
für  einzelne  Theile  derselben  besitzen,  sei  es  überhaupt  oder  wenigstens 
für  meinen  Massstab  noch  nicht  durchgebildet  genug  erschienen  ist,  um 
aus  der  monographischen  in  die  systematische  Darstellung  übergehen 
zu  können,  so  hoffe  ich  daher  um  so  mehr  Entschuldigung  zu  erhalten, 
als  selbst  die  Anknüpfung  der  Staatsalterthümer  an  die  Geschichte 
trotz  ihrer  offenbaren  Fruchtbarkeit  von  competenten  Stimmen  nicht 
gebilligt  worden  ist. 

Ganz  habe  ich  übrigens  auch  diesen  Gesichtspunkt  nicht  aus  dem 
Auge  gelasssen  und  namentlich  das  vorhin  erwähnte  Bestreben,  überall 
möglichst  scharfe  und  bestimmte  Classificationen  und  Unterscheidungen 
durchzufahren,  und  darauf  angewendet,  die  besonderen  Erscheinungen 
und  Modificationen,  welche  innerhalb  der  allgemeinen  gottesdienstlichen 
Formen  aus  der  einen  oder  andern  Cultusgruppe  hervorgegangen  sind^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


xvi  Vorrede. 

auf  eiae  Art  zu  scheiden,  die  mir  leicht  selbst  wieder  den  Tadel  derer 
zuziehen  wird,  die  sich  in  der  neuesten  Zeit  darin  gefallen,  die  Resul- 
tate der  Mallerischen  Kritik  hinsichtlich  der  apollinischen  Religion,  der 
chthonischen  Gottheiten,  der  hilastiscben  und  katbartischen  Gebräuche, 
der  Unabhängigkeit  Griechenlands  vom  Auslande  u.  dgl.  als  yeraltet 
oder  verfehlt  anzufechten,  und  in  ungeduldiger  Hast  das  kaum  Gesonderte 
wieder  unter  einander  zu  mengen ;  nur  ist  dieses  fortwährend  der  unter- 
geordnete Gesichtspunkt  geblieben,  während  als  leitender  Gedanke  für 
Anordnung  und  Behandlung  des  Ganzen  die  Darlegung  der  Sitte  ob- 
waltet, welche  sich  aus  den  äusseren  und  inneren  Bedingungen  des 
griechischen  Volkslebens  für  die  Verehrung  seiner  Götter  ergeben  hat. 
Denn  unter  diesem  Gesichtspunkt  stehen  die  gottesdienstlichen  Alter- 
thümer  eben  den  politischen  entgegen,  deren  ganze  Entwickelung  der 
Idee  des  Rechts  zustrebt,  während  jenein  demselben  Maasse,  wo  auch 
sie  von  dieser  Idee  ergriffen  werden,  in  ihrer  lebendigen  Wurxel  ab- 
sterben, oder  in  krankhafte  Erscheinungen  ausarten;  ihr  Princip  ist 
nichts  zu  erlauben,  was  die  Sitte  nicht  geheiligt  hat,  und  wenn  daraus 
einerseits  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  ihres  Inhalts  hervorgeht,  die 
fOr  jedes  erwachende  Bedürfniss  eine  bestimmte  Form  bieten  muss,  so 
bedingt  dasselbe  andererseits  ihre  Sättigung,  die  es  dann  auch  wieder 
viel  leichter  macht,  alle  diese  Formen  unter  gemeinschaftliche  Kate- 
gorien in  einem  Nebeneinander  zusammen  zu  fassen,  dessen  innere  Ab- 
weichungen und  Unterschiede  ungleich  mehr  örtlicher  als  zeitlicher  Art 
sind  und  fast  nur  ausnahmsweise  durch  das  Entstehen  oder  Vergehen 
einzelner  Erscheinungen  herbeigefohrt  werden.  Nur  in  so  fem  der 
Gottesdienst  auch  mit  dem  öffentlichen  Leben  und  der  Culturentwicke- 
lung  des  Volkes  in  inniger  Wechselwirkung  steht,  empfindet  auch  er 
die  Einflüsse  und  Folgen  der  verschiedenen  Stadien,  welche  dieses  im 
Laufe  der  Zeit  durchmacht,  sei  es,  dass  es  durch  Aufnahme  neuer  Be* 
griffe  und  Bedürfnisse  seinen  gottesdienstlichen  Horizont  erweitert,  sei 
es  dass  es  selbst  zu  den  Gegenständen  seiner  Verehrung  in  ein  anderesr 
Verhältniss  tritt;  und  dieser  Entwickelüngsgeschichte  des  griechischen 
Cultus  in  ihren  Grundzügen  ist  daher  auch  der  erste  Haupttheil 
meines  Buches  gewidmet,  der  in  zwölf  Paragraphen  das  Verhältniss 
desselben  zu  den  aufeinanderfolgenden  Stufen  und  Phasen  des  Volk»- 
und  Staatslebens  betrachtet  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  für 
den  Cultus  bestimmten  Staats-  oder  Gemeindebeamten  von  den  priester«- 
liehen  Beamten  und  Dienern  des  Cultus  selbst  scharf  zu  sondern  be* 
müht  ist;  dann  folgt  aber  als  zweiter  Haupttheil  die  systema- 
tische Darstellung  der  wesentlichsten  Aeusserungen  des  Cultus  in  den 
vier  Abschnitten,  die  ich  von  Lakemacher  zu  erborgen  kein  Bedenken  ge- 
tragen habe,  Kap.  I  von  den  Oertlichkeiten,  Kap«  U  von  den  Gebräuchen, 
Kap.  III  von  den  Personen,  und  Kap.  IV  von  den  Zeiten  des  Cultus, 
zusammen  in  sechs  und  dreissig  Paragraphen,  die  freilich  der  Beschaffen*- 
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heit  des  Stoffes  gemSss  oft  mehr  als  den  doppelten  Umfang  eines  Para- 
graphen der  Staatsalterthflmer  einnehmen,  im  Uebrigen  aber,  wie  ich 
hoffe,  an  Uebersichtlichkeit  nnd  PrScision  der  Darstellong  wie  an  Aus- 
wahl und  Gedrängtheit  des  Materials  denselben  nicht  nachstehend  be- 
funden werden  sollen.  Im  ersten  Kapitel  ist  neben  der  allge- 
meinen Wichtigkeit  der  Oertlichkeit  fflr  die  griechische  Gottesverehrang 
zunächst  anf  die  Vorausbestimmong  aufmerksam  gemacht,  welche  die- 
selbe je  nach  dem  Charakter  des  verehrten  Gegenstandes  oft  durch 
physische,  ethische,  oder  geschichtliche  Rflcksichten  erhielt,  unter  wel- 
chen letzteren  namentlich  auch  die  Heroengräber  behandelt  sind,  dann 
aber  überhaupt  die  Anlage  und  Beschaffenheit  der  Heiligthümer  be- 
sprochen und  damit  zugleich  die  Lehre  von  dem  göttlichen  Eigenthums- 
rechte  und  den  Weihgeschenken  verbunden;  das  zweite  geht  von 
dem  Gebete  als  der  orsprOnglichsten  Cultusform  durch  die  verschiede- 
nen Arten  von  Weihen  und  Opfern  zu  den  Belustigungen  und  Schau- 
geprängen des  Cultus  aber  und  schliesst  mit  den  Mysterien,  die  wesent- 
lich unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet  werden;  .das  dritte  schei- 
det znvOrderst  Priesterthutn  und  Weissagung,  und  hierauf  in  dieser 
wieder  mittelbare  und  unmittelbare  Mantik,  auf  welche  beiden  Arten 
dann  insbesondre  auch  die  Orakel  zurOckgeftLhrt  werden ;  das  vierte 
skizzirt  die  Lehre  von  den  Festen  im  Allgemeinen,  sowohl  in  ihrer 
sittlichen  als  in  ihrer  chronologischen  Beziehung,  wo  dann  wieder  ein 
ähnlicher  Unterschied,  wie  bei  den  Oertlichkeiten,  zwischen  physischen, 
ethischen,  und  geschichtlichen  Motiven  nachgewiesen  wird,  und  bahnt 
damit  zugleich  den  Weg  zu  dem  dritten  Uaupttheile,  der  die 
wichtigsten  Feste  der  einzelnen  Gegenden  und  Städte  des  freien  Grie- 
chenlands und  seiner  Golonien,  von  den  grossen  Nationalspielen  an- 
hebend, in  ethnographischer  Ordnung  durchgeht.  UrsprOnglich  freilich 
lag  dieser  dritte  Theil  nicht  in  dem  Plane  des  Buchs,  wie  er  oben 
umrissen  ist,  begrAndet,  und  steht  selbst  äusserlich  zu  den  vorher- 
gehenden in  dem  Missverhältniss,  dass  er  seiner  Natur  nach  ein  ungleich 
i^össeres  Detail  enthält,  als  ich  jenen  bei  der  anfänglichen  Absicht, 
sie  nur  als  erste  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  der  Antiquitäten  er- 
scheinen zu  lassen,  zu  geben  gewagt  hatte;  doch  glaube  ich,  dass  er 
sich  mit  der  Idee  des  Ganzen  wenigstens  in  so  fem  vertragen  wird, 
als  ich  ihn,  ohne  mich  in  das  Gebiet  der  Ausdehnung  eines  Cultus 
als  solchen  zu  verlieren,  sorgfältig  in  den  Grenzen  bestimmter  Cultus- 
formen  gehalten  habe,  die  uns  an  den  einzelnen  Orten  begegnen,  und 
wenn  ich  auch  nicht  zweifle,  dass  meine  Sammlungen  in  dieser  Hin- 
sicht noch  nicht  vollständig  sein  mögen,  so  wird  es  doch  einem  grossen 
Theile  des  philologischen  Publicums  gewiss  nicht  unlieb  sein,  hier  nicht 
bloss  den  wesentlichen  Inhalt  von  Meursii  Graecia  feriata  und  ihren 
Ergänzungen,  sondem  auch,  wie  ich  denke,  noeh  etwas  dartlber  zu 
erhalten« 
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MU  ^lleiA  fiesem  bwiick  ibrlgensv  wie  geati^t,  weit  entfenit,  di« 
Aibeit  aaf  diesem  F«icbe  »ucIil  nur  in  soweii  ftlr  abgeschloesen  za  lial* 
ten,.  a]a  sie  es  fflr  <^ie  StaatsaUerthftmei  keisMo  kann,  soiides»  bin  ea 
geoade  untef  4am  Sjchreiben  and  FonclMn  selbst,  je  mekr  der  Tko« 
uo^eq  die  Nä^  trat»  um  so  nekr  Inoa  geworden,  dass  die  Sache  yech 
gaM  and^a  aogegriffea  weideo  mnas^  weoD  dieae  «Bendlich»  Stofflfltlle 
i«  allep  ikre«  Theilen  geoidoei  und  gesiektat  vor  uns  liegen  s^L 
DaWo  gekört  eloiayftl„  dass  üa  ähnlieher  Art,  wie  wir  von  Prell  er 
die  soh/)«s  Arbeid  über  PolemoD  uad  die  Periegcten  bentzen,  di8<  Biticl^ 
S^ke  der  zahlveicheo  Sehriftsteiler  des  späten  AltecthiuBS,  die  da 
juqI  m^xmt^  xeqll  dtHSuiv^  me^  ts^vqyiaq^  il^r^yvgwiMu  n.  dgl. 
geackxieb^ix  kaben,  «ad  aber  deren  manigfaltige  Wichtigkeit  sckon  ein 
Blick  ^  die  Indioes  aoctoium  an  Harpokratioa  und  Atkenäoa  belekren 
kaw^  zoaamnengestollt,  und  in  der  Art  vergUcken  werden^  dass  man 
d^dttieh  sQgWick  in  de&  Stand  konme,  aber  QaelLe  und  Aoctorität 
d0f  najneiiJoaeii  aber  nickt  minder  wickligen  Notizen,  weleko  mS'  theils  ' 
disei  älterm  Kirche&vätei  Clemens,  Origenes  o,  A.,  theils  Hiesyckim  und 
dia  Scholiaatea  dier  Dichter  eriudle»  haben,  ein  mehr  oder  minder  ai^ 
BftkfiKndas  Urtkeil  z«  iftllen.  Zweitens  wird  ansere  Kenntnisa  der 
gotieedienstlichen  Eiarieklnuigeff  and  Zustand«  des  Altertkaina  aie  vel^ 
atSodig  werden,  wenn  wir  ans  auf  dasjenige  beschrftnlLen^  was  in  dem 
voffgeaeiohnetea  Rakmen  iogend  eines  Systems.  Platz  fifndet,  nad  nidit 
fOi  Jeden  einaelnett  Zweig  derselben  oder  vielmekr  geradezu  für  das 
Ganze  eine  Sammlung  in  der  Ait  anlegen,  wie  ick  es  Mt  die  Bfionats- 
knnde  vezauokt  kabe,  om  auf  diesem  Wege  nkchl  nur  ao.  maacken 
vereinz^ra  Zag,  der  ausserhalb  der  giossea  Heerstrasse  fällt,  wenig- 
stees  in  diHb  Gksiehtsktei»  den  Wissenschaft  herein  zu  ziekeu,  sondenn 
andi^  lOr  die  integrierenden  Tkeile  des  Organismas  Analogien«  und  Be^ 
fidutangspunkte  zu  gewinnen.,  duidi  welcke  auf  viele  nock  ein  ganz 
aadenes  Liekt  fisllen  wird,  als  ihnen,  bis  jetzt  die  nur  synthetische  Be- 
trachtung venohafiiti  hat.  Drittens  liegen  abet  auch  innerhalb  des  Ge- 
bietes ayntbetischor  Betrachtung  nocl^  grosse  Strecken  ganz  braob  und 
und  wtlste)  fiar  derra  Anbau  mein  Buch  kaum  den  ernten  Spatansticfa 
hat  thnn.  können,  die  aber  der  monographischen  Behandlung  gewiss 
eben  so  wflrdlg  und  empfänglich  sind«,  al»  die  Orakel^  die  Mysterten, 
die  Stthngebräuche ,  und'  einige  andere  deraotige  Punkte,  die  bereits 
angeordnet  sind  und  sckon  ihiie  Früchte  getragen  haben;  ich  erwähne 
warn-  beisp-ielsweise  den  gottesdienstlioheni  Gkarakter-  der  Bilder,  die 
CSlassifioation  des  Weihgeeichenke ,  die  Symbolik  der  heiligeo  Thiere 
endr  Pflanzen,  den  Todtencullns,  die  apoteopischen  Gebräuche^  worAber 
inh  von  Prell  ers  Winken-  in  seiner  Becenaion'  der  Abhandhmgen 
von.  Las-aiU'lixs  leider  noch  keinen  Gebrauch  kabe  machen  kOnnen; 
inner  die  ganze  Lekae  ^on  den  gettaeedlenstUchan  Beamten,  von*  den 
Ezegeten,  von  dem  heiligen  Rechte,  von  den  örtlichen   und   Pnbiiatffa« 
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meinden,  eDdiich  dem  Zosammenhang  der  Festzeiten  mit  dem  Natoi^ 
kalender  und  den  klimatischen  Bedingungen  ihrer  Orte,  woran  zwar 
Dicht  nur  Herrmann,  sondern  selbst  ein  ungleich  besser ausgerflsteter 
Forscher  wie  Forchhammer  bis  jetzt  gescheitert  ist,  wofflr  jedoch 
gewiss  auf  dem  von  Letzterem  vorgezeichneten  Wege  autoptischer  Natur- 
beobachtung noch  ungleich  mehr  gewonnen  werden  Isann,  als  uns  die 
Nachrichten  der  Alten  selbst  darbieten.  Viertens  bedürfen  und  erwar- 
ten wir  allerdings  auch  von  der  mythologischen  Forschung  noch  eine 
grössere  Anzahl  solcher  EiozeUbiidf r ,  vf)ft  wir  sie  durch  Malier, 
Preller,  Wieseler  von  bestimmten  Gottheiten  und  deren  Gultos 
bereits  erhalten  haben;  obgleich  es  dabei  immer  unserer  obigen  Be- 
merkung zufolge  nicht  nur  fdr  uns,  sondern  am  Ende  auch  fOr  sie 
räthlicher  und  erspriesslicher  sein  wird,  von  dem  Cultus  und  seiner 
concreten  Aensserung,  also  von  unserem  Gebiete  zu  dem  ihrigen  hinauf- 
zusteigen, als  WM  von  ihreoö  Standpunkte  ans  mit  atetracten  IdeaWn  und 
Theorien  zu  aberfluthen,  in  deren  Folgen  auch  die  realen  Erscheinungen 
der  Sitte  nicht  selten  über  ihre  Ufer  hinaus  angeschwellt  und  in  falsche 
Rithiungen  gedrängt  werden,  statt  dass  sie  mit  Vorsicht  gesammelt  und 
geleitet  selbst  zur  Bewässerung  jener  höher  liegenden  Gegenden  ver- 
wendet werden  könnten,  derefi  vermeinte  Quellen  nur  zu  oft  nichts  als 
stehen  gebliebene  Ueberrest«  ähnlicher  Wolfeenbrache  Ans  dem  Alter- 
thame  selbst  sind.  Dass  dabei  endlich  zugleich  immer  auf  die  Aus- 
beute zu  achten  ist,  welche  neben  den  Schriftstellern  die  Kunstwerke 
des  Alteirthums  darbieten,  ist  gewiss  und  auch  von  mir  in  manigfachem 
Gebrauche  der  neuesten  Entdeckungen  auf  diesem  Felde  anerkannt,  so 
dass  ich  es  gleichfalls  mit  Freuden  begrOssen  wtirde,  wenn  mein  Buch 
dazu  diente,  einen  der  Glücklichen^  weldien  die  unmittelbare  Anschauung 
solcher  Reste  vergönnt  ist,  zu  einer  grösseren  Sammlung  für  gottes- 
dienstliche  Sitte  anzuregen,  als  sie  in  Panofkas  Bildern  antiken 
Lebens  möglich  war;  doch  zweifle  ich,  ob  die  Resultate  einer  solchen 
gerade  in  dieser  Hinsicht,  mit  Ausnahme  der  Öffentlichen  Öpiele,  die 
doch  nur  theilweise  auf  unser  Gebiet  fallen,  eben  so  fruchtbar  sein 
würden,  als  sie  es  für  eigentliche  Mythologie  auf  der  einen,  für  hKus- 
lichee  und  geselliges  Leben  auf  der  andern  Seite  sind^  und  jedenfalls 
mögen  auch  die,  welche  zu  dergleichen  Sammlungen  keine  Gelegenheit 
haben,  sich  dadurch  nicht  von  der  Mitarbeit  abschrecken  lassen.  Wie 
vieles  mir  selbst  dazu  noch  ferner  im  Einzelnen  beizutragen  vergönnt 
sein  wird,  liegt  Im  Schoosse  der  Zukunft ;  findet  aber  das  philologische 
Publikum  meinen  Beruf  dafür  nur  irgend  bewährt,  so  Will  ich  es 
wenigstens  an  mir  nicht  fehlen  lassen,  die  Keime,  weiche  ich  in  mein 
Buch  gesäet  habe,  femer  sorgsam  zu  pflegen  und  den  Fortschritt,  der 
auch  auf  diesem  Gebiete  nicht  ausbleiben  wird,  theilnehmend  mitwir- 
kend zu  begleiten.  K.  Pr,|H. 
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Wenig  über  zwei  Jahre  ist  bereits  E.  Fr.  Hermann  der  klas- 
sischen Alterthumswissenschaft,  In  deren  ganzen  Umfang  er  so  tief 
eingegriffen,  zunächst  auch  der  Pflege  seines  reifsten  und  mannig- 
faltigsten Geisteswerkes,  des  Lehrbuchs  der  griechischen  Alterthümer 
entrissen  worden.  Kurz  vor  seinem  Tode  war  die  vierte  Auflage 
der  Staatsalterthtimer  von  dem  Verewigten  in  einer  neuen  Umar- 
beitung erschienen. 

Als  die  verehrliche  Verlagsbuchhandlung  vor  zwei  Jahren  dem 
Unterzeichneten  die  Bearbeitung  einer  zweiten  Auflage  von  den 
gottesdienstlichen  Alterthümem  der  Griechen  antrug,  so  konnte  ich 
mir  die  grossen  Schwierigkeiten  und  die  Verantwortung  nicht  ver- 
hehlen, die  für  den  fremden,  jüngeren  Bearbeiter,  abgesehen  von 
den  im  Stoffe  selbst  liegenden  Schwierigkeiten,  in  dem  Verhältniss 
zu  der  streng  durchgeführten  Form  eines  Lehrbuches,  zu  der  in 
der  Art  der  Auffassung  und  im  Styl  so  scharf  ausgeprägten  Eigen- 
thümlichkeit  des  Verfassers,  endlich  in  dem  Missverhältnisse  des 
eigenen  Wissens  zu  der  staunenswerthen  Gelehrsamkeit  des  Ver- 
storbenen gegeben  waren.  Dennoch  habe  ich  mit  Freude  schliess- 
lich die  Aufgabe  nach  Ejräften  zu  lösen  unternommen,  da  ich  der 
rechten  Pietät  gegen  den  Verstorbenen,  ohne  die  eine  Bearbeitung 
von  fremder  Hand  nie  wahrhaft  gelingen  kann,  in  mir  sicher  zu 
sein  glaubte;  hing  der  Stoff  doch  zugleich  mit  dem  ganzen  Kreise 
meiner  bisherigen  Studien  auf  das  Engste  zusammen  und  ward 
mir  selbst  dadurch  Gelegenheit  gegeben,  vielmehr  die  Forderung 
gestellt,  auch  die  entlegenen  Theile  dieser  nur  von  allzu  wenigen 
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Wahrhaft  gekannten,  aber  eben  in  voller  Entwickelung  begriffenen 
Disciplin  durcbEuarbeiten. 

Nach  einem  Verlauf  von  zwei  Jahren,  seitdem  dieser  Antrag 
mir  gestellt  ward,  liegt  diese  neue  Bearbeitung  der  Sacralalter- 
thtimer  vollendet  vor.  Die  erste  Abtheilung  war  bereits  im  August 
V.  J.  abgeschlossen  und  ist  vor  einem  halben  Jahre  ausgegeben 
worden.  Wie  schon  die  äussere  Erscheinung  ergiebt,  für  deren 
Eleganz  bei  grösserer  Concision  des  Druckes  man  der  Verlags- 
handlang  gewiss  Dank  wissen  wird,  ist  das  Buch  bedeutend  er- 
weitert (um  mehr  als  120  Seiten)  und  diese  Erweiterung  und  Be- 
reicherung fällt  der  Anlage  nach  wesentlich  den  Anmerkungen  zu, 
auf  denen  das  Hauptgewicht  des  Buches  überhaupt  ruht. 

Was  waren  für  den  Bearbeiter  die  materiellen  Grundlagen, 
wie  stellt  sich  das  Verhältniss  des  von  Herman  bereits  gegebenen 
Materials  zu  den  eigenen  Zusätzen?  Was  hat  er  zweitens  in  der 
Bearbeitung  des  Stoffs  in  der  Form  des  Ganzen  erstrebt?  Diese 
beiden  Fragen  werden  zunächst  für  den  Leser  in  Betracht  kommen. 
Aus  dem  literarischen  Nachlasse  des  Verstorbenen  stand  mir 
das  durchschossene  Handexemplar  zu  Gebote,  in  welches  Hermann 
im  Verlaufe  der  zehn  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  ver- 
flossenen Jahre  das  ganze  hierauf  bezügliche  Material  neu  erschie- 
nener, auch  älterer  ihm  bekannt  gewordenen  Schriften,  vor  allem 
Angaben  von  Stellen  der  Alten  oft  in  sehr  unleserlichen,  flüchtigen 
Schriftzügen  hineingeworfen  hatte.  Selten  ist  der  Inhalt  im  Allge- 
meinen, selten  die  bezeichnenden  Worte  selbst  beigefügt,  noch 
seltener  ein  eigenes  beistimmendes  oder  verwerfendes  Urtheil  oder 
eine  Auslegung  beigefügt.  Es  galt  daher  den  Citaten  selbst  durch- 
gängig nachzugehen  und  aus  ihnen  ihre  Beziehung  zur  bestimm- 
ten Stelle  des  Textes  oder  der  Noten  zu  ermitteln  und  sie  dann 
für  diese  zu  verwertben.  Für  die  Quellen  ist  mir  das  Selbstprüfen 
strengste  Forderung  gewesen  und  ich  bin  —  aber  ich  denke  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  ganzen  Principe  dieses  Lehrbuches  — 
vielleicht  scheinbar  darin  zu  weit  gegangen,  die  bezeichnenden  Worte 
selbst  herauszuheben  und  auf  das  Entscheidende  aufmerksam  zu 
machen.  Nicht  in  ganz  gleichem  Maase  konnte  für  die  Angabe 
älterer  und  neuerer  Schriften  diese  eigene  Nachprüfung  durchge- 
fOhrt  werden,  doch  habe  ich,  soweit  die  hiesige  Universitäts-Biblio- 
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thek  neben  der  eigenen  und  den  lifterAriscbsn  Hölfiiinitteln  xaeiner 
Freunde  mir  es  möglich  machten,  annäherungsweise  weaigstMis  sie 
durchgeführt.  Es  war  mir  aber  dann  nicht  um  eine  blosse  Litera- 
tarangabe  zu  thun,  sondern  ich  hielt  es  für  meine  Pflicht,  mit 
meinem  Urtheü  nicht  zurückzuhalten.  Ob  dies  freilich  immer  mit 
dem  des  Verstorbenen  gestimmt  haben  würde,  Tertaag  ich  nicht 
zu  entscheiden,  jedoch  ist  es  auch  äusserlich  ala  nicht  von  ihm 
ausgdiend  bezeichnet. 

Für  ^  eigenen,  von  den  Notizen  Hermann*s  unabhängigen 
ZusätzCi  welche  durch  Klammem  ([])  unterschieden  sind,  galt  es 
zunächst  die  seit  Hermann's  Tode  neu  eröffneten  Quellen  oder 
neuen,  in  den  Bereich  der  Sacralalterthümer  einschlagenden  Ar- 
beiten möglichst  umfassend  zu  benutzen.  Dass  die  Ausbeute  nicht 
gering  war,  dass  dadurch  eine  Menge  yon  Hermann  zunächst  un- 
berücksichtigt gelassener  Stellen  verwerthet  werden  konnten,  zum 
Beweise  davon  bedarf  es  wohl  blos  der  Erwähnung  des  zweiten 
Bandes  der  Antiquit^s  HelMuiques  von  Rangab^,  des  Baumkultus 
der  Hellenen  von  Bötticher,  der  Mythologien  von  Gerhard,  Preller, 
Welcker,  der  nachhomerischen  Theologie  von  Nägelsbach,  der 
neuesten  Arbeiten  von  Böckh,  Petersen,  Wieseler  u.  a.  Eine  Reihe 
neuer  Resultate  sind  dadurch  gewonnen  worden,  die  in  wenig 
Worten  zusammengedrängt  werden  mussten. 

Ich  komme  hiermit  auf  die  Form  des  Buches.  Hermann  hat 
selbst  tre£fend  genug  die  für  den  Zustand  dieses  Theiles  der  An- 
tiquitäten ganz  besonderen  Schwierigkeiten  der  Form  eines  Lehr- 
buchs herausgehoben,  müssen  doch  grosse  Abschnitte  desselben 
erst  gleichsam  aus  der  rohen  Compilation  in  einen  Gedankenfluss 
gebracht  werden  und  durch  monographische  Behandlung  ihre  ent- 
scheidenden und  allein  fruchtbaren  Gesichtspunkte  erhalten.  Es 
lässt  sich  daher  nicht  läugnen,  der  Text  erschien  in  einzelnen  Pa- 
ragraphen als  ein  fast  dürftiger,  den  Inhalt  der  Anmerkungen  lose 
verknüpfender.  Absichtlich  hatte  der  Verf.  die  strengste  Scheidung 
von  dem  mythologischen  Standpunkte,  von  der  religiös-speculativen 
und  ethischen  Betrachtung  sich  zur  Pflicht  gemacht;  er  hatte  frei- 
willig auf  das  Herausheben  der  Einheitspunkte  verzichtet,  die  sei- 
ner Anschauung  wahrlich  nicht  fehlten.  Nun  ist  der  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  der  Mythologie  in  den  letzten  Decennien  ein  so 
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grosser,  dSt  Einwirkang  der  gaazen  Heb«ig  des  religiösem  Lebeas 
und  Forschens  anf  das  GeMet  der  Alterttoraswissenschaft  ein  so 
erfolgreicher,  dass  es  für  den  nenen  Bearbeiter  Pflicht  und  Freide 
Tfar,  eft  ner  in  wenig  Worten  in  den  Hermann'schen  Text  jene 
tieferen  BeziehangeB  eo  verwehe»  nnd  anch  in  #en  AnnerlrangeB 
ein  flässigeres  Element  der  Behandlung  emzoflihren«  An  derOrd» 
nung  des  Stoffes  kq  ändern,  ersdiien  nach  yielfaehem  Üeberiegen 
nicht  rSthKch,  obgleich  ich  so  sehr  als  Hermann  selbst,  ja  woU 
noch  lebendiger  ^  nothwendfg  mit  dieser  Ordnung  gegebenen 
UebelstSnde  empfand.  So  ist  äae  Zugehörigkeit  des  grossen  nsd 
wichtigen  Gebietes  der  MantSc  unter  die  Personen  des  GoMiis 
rein  äusserfiche,  von  Hermann  sdbst  die  scharfe  Scheidung 
Priesterthum  ausgesprochen,  so  würde  die  Lehre  von  den  Festen 
sich  enger  an  die  ron  den  Opfern  anzoschliessen  haben ,  so  sind 
die  Uebcrgänge  von  den  politischen  Festfreanten  su  den  priester» 
liehen,  ifcr  Zasammenbang  ein  ganz  offenbarer,  obgleich  die  Lehre 
derselben  hier  in  den  ersten  und  zweiten  Theil  vertheilt  ist 
Schliesslich  hfitte  man  die  ganee  Eintheiiung  des  Boche»,  besonn 
ders  die  wieder  so  ühersichtllche  nach  Ort,  F<mn,  Personen^  Zeilen 
des  Cultus  über  den  Haufen  werfen  müssen,  ohne  doch  gerade  ür 
ein  Lehrbuch  dnes  günstigeren  Erfolges,  einer  mehr  genetlseheo 
Anordnung  sicher  zu  sein.  Und  der  neue  Bearbeiter  hatte  doch. 
vor  allem  dem  Buche  den  ihm  von  Hermann  anigedrückten  Chan 
rakter  zu  wahren.  Der  erste  Theil,  die  allgemeine  Geschichte  dw 
Cuhu»,  hat  am  wen^sten  Umgestaltung  erfahren,  nicht  weil  er 
dazu  Jteine  Yeranli^ssung  gegeben;  im  Gregentheil,  weil,  wurden 
einmal  die  vom  Verf.  gesteckten  Gränzen  überschritten,  wurde 
z.  B.  neben  dem  von  demselben  mit  so  grossem  Recht  betontan 
YerhSftnfsse  zu  dem  poetischen  Leben  das  VerhSltniss  zn  den  an*« 
deren  Lebenskreisen  gleichmässig  berücksichtigt,  die  Erweiteruag 
und  Umgestaltung  eine  sehr  weichende  hätte  werden  müssen. 
Und  wir  haben  ja  zu  einer  griechischen  Religionsgeschichte^.  deren 
äussere  Seite  dieser  Abschnitt  darstellt,  kaum*  dü^  ersten  Lineamente^ 
Wie  sehr  der  zweite  Thei),.  der  des  eigentlichen  Kern  dieser 
Disciplin  enthält,  wie  der  dritte  Theil,  diese  geographische  Gultns- 
übersicht  in  dter  neuen  Bearbeitung  bereichert  ist,  muss  ich  dem 
aufmerksamen  Leser,  —  und  solchen  ist  ja  nur  ein  solches  Werk 


Digitized  by  VjOOQIC 


XXIV  Vorrede* 

bestimmt,  das  absichtlich  das  gamse  wissenschaftliche  Gerüste 
jedweder  Hülle  entl^leidet  hat  —  zur  Beortheilang  anheimgeben. 
Bei  dem  dritten  Theil  drängt  sich  die  grosse  Schwierigkeit  an  vie- 
len Punkten  aaf,  nur  von  bestimmt  bezeugten  Festen  und  Fest- 
gebräuchen  des  freien  Griechenlands  zu  reden,  da  hochangesehene 
Tempelstätten,  z.  B.  die  der  Aphrodite  zu  Eythera  dadurch  für 
uns  aasfallen  und  ausserdem  die  zeitlichen  GrSnzen  der  Exisienz 
eines  Gultus  rückwärts  oft  schwer  für  uns  zu  bestimmen  sind.  Es 
stellt  sich  als  ein  nothwendiges  Ziel,  eine  möglichst  yollständige 
Gultusstatistik  des  griechischen  Altertbums  überhaupt  heraus,  eine 
sehr  grosse  und  schvrierigc  Aufgabe;  bis  sie  irgend  genügend  ge- 
löst ist,  wird  die  beschränktere  Statistik,  wie  sie  in  diesem  dritten 
Theile  yersucht  ist,  ihren  Werth  nicht  yerlieren. 

Zum  Schlüsse  ersuche  ich  den  Leser  dringend  um  die  Be- 
rücksichtigung des  angehängten  Druckfehlerverzeichnisses  und  der 
nothwendig  gewordenen  Nachträge.  So  sehr  ich  auch  bestrebt  war, 
der  bei  dieser  Art  Bücher  so  schwierigen  Gorrectur,  welcher  kein 
geübter  Gorrector  zu  Hülfe  kam,  meine  Sorgfalt  zuzuwenden ,  so 
sehr  ich  mich  auch  gedrungen  fühle,  meinem  verehrten  Gollegen, 
Geh.  Hofrath  Bahr,  für  seine  bereitwillige  Unterstützung  in  diesem 
Geschäfte  öffentlich  zu  danken,  so  sind  doch  der  Versehen  und 
Ungleichheiten  mehr  stehen  geblieben,  als  mir  lieb  ist  Die  Nach- 
träge beziehen  sich  wesenüich  auf  literarische  Erscheinungen,  die 
nach  dem  Druck  oder  während  desselben  mir  erst  zukamen. 

Und  so  möge  denn  das  Buch  seine  zweite  Wanderung  an- 
treten und  nach  des  Verewigten  Worten,  älteren  Freunden  zn  ge- 
wohnter, wohlwollend  nachsichtiger  Aufnahme,  dem  jüngeren  Ge- 
schlechte zu  vorurtheilslosem  und  anerkennendem  Gebrauche  em- 
pfohlen seini  Möge  es  in  dieser  neuen  Gestalt  das  dankbare 
Andenken  an  seinen  Verfasser  lebendig  erneuen,  für  den  Bearbeiter 
aber  ein  Zeugniss  ablegen,  dass  er  nicht  unwürdig  an  die  Aus- 
führung und  Vollendung  des  von  dem  Meister  einst  begründeten 
und  wieder  neu  begonnenen  Werkes  gegangen  istl 

Heidelberg,   im  März  1858« 

B.  Stark. 
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§  1. 
Dass  die  Verehrung  der  Gottheit  mit  den  ältesten  Zuständen 
des  griechischen  Volks  auf  das  Engste  yerhunden  war,  geht  so- 
wohl aus  der  Natur  der  Sache  als  aus  bestimmten  Nachrichten 
hervor,  welche  sie  bereits  yon  denPelasgem  herleiten  i),  und  auch 
ohne  den  Eigennamen,  welchen  spätere  Sagen  euren  besonderen 

HESHANN,  gr.AUerUi.  U.Bd.  2.Aua.  1 
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Antheil  hieran  beimessen,  irgend  ein  Gewicht  beizulegen^),  finden 
jene  Nachrichten  eine  allgemeine  Bestätigung  darin,  dass  noch 
bis  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  hinein  der  Cultus  vorzugsweise 
mit  solchen  Erscheinungen  des  bürgerlichen  Lebens  zusammen- 
hängt, die  deutlich  den  patriarchalischen  Charakter  jener  ältesten 
Periode  tragen  3).  Hat  es  auch  die  politische  Entwickelung  Griechen- 
lands nie  zu  einer  eigentlichen  Priesterkaste  kommen  lassen,  deren 
Mitglieder  nnter  sich  eine  engere  Gemeinschaft  gebildet  oder  auf- 
gehört hätten,  integrirende  Theile  ihrer  einzelnen  Stämme  und 
Gemeinden  zu  seyn^),  so  dauert  doch  das  erbliche  Verhältniss 
einzelner  angesehener  Geschlechter  zu  bestimmten  Gülten,  welche 
sie  im  Namen  ihrer  Gemeinde  versehen,  in  vielen  Gegenden  fort 
(St.  A.  §  5,  n.  16);  Gemeinden,  deren  politischer  Zusammenhang 
9Cbon  in  TorgeschichtUcber  Zeit  au%elöst  sein  soU^  finden  sich 
noch  nach  Jahrhunderten  als  religiöse  Verbände  wieder^);  und 
Wetoh  wir  sehen,  wie  ättch  nach  dem  Untergange  jeder  politischen 
üßedeutung  des  Königs-  oder  Häuptlingstitels  in  den  griechischen 
Bepubliken  diesem  gleichwohl  fortwährend  gottesdienstücke  Ver- 
ri<^tnngdfi  ai&äften  (St.  A.  §.  5,  n.  13),  so  k(Hinen  wir  nicht 
zweifeln,  dass .  die  Verknüpfung  des  reUgiösen  und  bürgerlichen 
Elements  im  früheren^  Volksleben  dieselbe  gewesen  seyn  müsse, 
ttie  sie  s^ter  noch  die  häuslichen  und  geschlechtlichen  Kreise 
durchdringt^.  In  welchem  innigen  Verkehr  man  sich  übeirhaupt 
die  ältesten  Menschen  mit  der  Gottheit  dachte,  zweigt  die  alte  Sage 
von  dem  goldenen  Weltalter,  der  wir  unbedenklich  den  Sinn  bei- 
legen dürfen,  dass  die  unmittelbare  Verehrung  der  umgebenden 
Natur  und  ihrer  Ejräfte,  die  auch  anderweit  als  früheste  Gestalt 
der  griechischen  Religion  bezeugt  ist,  alle  Aeusserungen  des  täg- 
lichen nnd  geselligen  Lebens  mit  dem  Bewusstseyn  göttlicher  Nähe 
erfüllte  "0;  und  je  wesentlicher  dieses  ganze  älteste  Volksleben  auf 
dem  Boden  der  Sitte  wurzelte,  in  desto  engere  Wechselwirkung 
musste  auch  der  Cultus  mit  dieser  treten,  und,  während  er  ihr 
ihre  Heiligkeit  und  die  Voraussetzung  ihres  höheren  Ursprungs 
mittheilte,  von  ihr  selbst  die  Stätigkeit  und  Sdbstverstandenheit 
seiner  Formen  empfangen,  die  ihm  auch  unter  ganz  veränderten 
Umständen  stets  eigen  blieb  ^).  Denn  fär  den  Standpunct  der 
Sitte  ist  alles  verboten^  was  sie  nicht  ausdrücklich  erlaubt;   und 
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so  nottweadlg  a]90  nucb  ifaie  Herrschaft  aaa  dem  SdbstedidlttiBgfl- 
triebe  des  Ganeeo  berror^ng,  ehe  der  Binisehie  so  weil  heran- 
gebildet war,  um  ohne  Nachthell  für  das  Ganze  sich  selbst  be- 
stimmen zn  können,  so  konnte  sie  doch  eben  desshalb  dem  Ein- 
zelnen nur  unter  der  Gestalt  eines  übermensohllchen  Gebotes 
entgegentreten^);  uidererseits  aber  war  «ucb  der  Glaube  an  das 
UebeniAtärliche  selbst  noch  su  sehr  an  die  Sdiolle  gekmdoB,  uto 
sich  anders  als  inneihalb  der  Gränzen  jenes  Triebes  Sussem  zu 
können  ^^;  und  so  behielt  der  griechische  Gottesdienst,  auch  nach- 
dem die  Freiheit  des  bürgerlichen  und  geselligen  Lebens  die  Bande 
der  Sitte  gelockert  hatte,  am  längsten  <£eseQ  Gbarakt^  eines 
lebendigen  Herkommens  bei,  das  sich  ohne  geschriebene  8atzungen<t)i 
in  def  Ueberüefening  seiner  Verwalter  und  der  fortwährend  aus 
den  edelsten  Geschlechtern  hervorgehenden  Ausleger  des  göttlichen 
Rechtes  *2J  vererbte. 

1)  Herodot.  IL  M>--5d;  vgl.  W&chflmtLth  H.  Att.,1,  B.  58  imd  Crenzer 
Symb.  I,    S.  5  flgg.  IV,  S.  479  fgg. 

2)  Clein.  Alex.  Protr^t  p.  28 :  stte  ^Q<ovtv^  i%eCvog  ijf  sCtt  MiQO^ 
shs  uXlog  Ti^,  0$  vMg  %<itl  ßayfioi^  ivhz'f^cev  «vtotg,  Lftctant.  I.  29.  19: 
IHdynvus  in  WMt  IIivScc^iHrjg  i^r^yi^sas  aü  MeliMea  CrHenHum  regem 
primum  düs  sofiiHficatie  ac  Htus  n&oo»  aeierorumque  pompös  introduxisse  i 
vgL  Hoeck  Kreta  I,  S.  186. 

3}  SUatsftlt  §.  ^  xm.^  6;  vgl.  C.  M.  Fleisohei  de  myüil  imptükütf  ^aeci 
natura,  H^.  1838.  4,  p.  12 (gg.;  H.  KöcUy  in  Zeitfchr.  f.  4-  AHertli.  1648« 
S.  3j  C.  F.  DorfqitUier  de  Graecita  pmnordns,  Sti^ttg.  1844.  8.;  Plsadt  ^  N« 
Jahrbb.  f.  PhüoL  u.  Päd»g.  18&6.  Hft.  7.  &  77IL 

4)  Böckb  0.  Iiidcv,  II>  p.  80:  ntimmm  in  eo  cemUm  pfaeitanatHina 
Qraecorum  indoles,  quod  quum  ah  iniiio  eorum  instiiuia  non  mufffiöper»  di^- 
verm  a  hufbcuti»  e&aent^  nen  conßtUerunt  Oraed  m  primitivU  eu2<u«  dvilü 
nuUmentis,  aed  eveu^a  c<M(MM  diaplinae  yugo  ad  perfeatiorem  propetofuwt 
rerum  skiium,  guanqwtin  ne  ab  iniiio  quidem  iam  oerii»  ftn/Uma  iK^ncfa 
apud  üfraeoos  quam  agud  Aegypiioa  aut  Indot  vüoa  generß  füt$u  eomtm^a* 
neum  eat,  ied  eaienm ,  qucUenus  ipsa  natura,  aoU  iTiffeniam,  vtfHo  gpUium- 
origo  ferebat  ad  ddversa  negotia  traetanda  ....  ommbtitque  vitse  geneHiu»' 
cotnmunia  apud  €fraeeo$  $aeeTdotia  fuiase  multa  de>ceni  indieia.:  vgL'.Heer«n 
Ideen  m,  &  61 ;  MüUer  fi«cr.  Min.  PcUiad.  p.  9  %g.  und  Prolegg.  &  wisMH'*^ 
schaftl.  Mytbel.  S.  249;  Meier  de  gentil  Attica,  Hai.  1835.  4.  p,  5;  Limburgs 
BroHw»  T.  I,  p.  ^68  ffeg.;  Heffter  S.  35.  : 

&)  'EnuKQBHi  in  AUika,  C.  L  n.  82,  vgl.  Staats»lt  %.  91,  n;  11.  £bM 
Bo  Me0oyiUBi99  BoU.  dolF  Inst  archeol  1840,  p.68;  CoTtiin  Inscr.  Att.  dao« 
^^m.  BfXl  1843.  8^  f.  2, 
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6)  Vgl  HüDmaniL  Anfinge  d.  griech.  Geschichte.  Königsberg  1814.  8. 
£L  125  fgg.  und  Staatsreeht  d.  Altertfaians.  Goln  1820.  8.,  auch  Haupt  de  ne- 
cessitudine,  quae  apud  Graecos  inter  res  sacras  et  chriies  intercessit,  in  s. 
Quaestt  Aesch^  spec  ü,  p.  100  fgg. 

7)  Hesiodns  bei  Orig.  adv.  Gels.  IV,  p.  216   und  SchoL  Arat  Phaen.  91 : 

^wal  yoQ  tozs  SuciTsg  icap,  ^wol  dh  ^oeanoi 
d^ccpdtoici  ^touri  uatad^toig  x  av^Qmnoig: 
v^  Paus.  VIIL  2.  2,  so  wie  Plat  Politic  p.  271  nnd  Legg.  IV,  p.  713  mit 
StaUbanm's  Osteiprogramm,  Lpz.  1845  und  Bemhardy  gr.  Liter.  I.  S.  190^  auch 
Bogk  com.  Att  reliq.  p.  188  iigg.  und  Huschke  AnaL  litt  p.  328—334,  na- 
mentlich zu  Plat  Phileb.  p.  16  C:  ot  fihv  nalaiol  n^sitvovsg  ^iimv  xccl 
iyyvtiifm  9&Sv  olnovvxsg  x.  r.  X.  Dahin  auch  die  Bezeichnung  so  vieler 
Dinge  als  teQa  noch  bei  Homer;  vgL  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  195,  Jacob  Qu. 
epicc  p.  10,  Schoemann  d.  shtL  relig.  Verhalten  der  Griechen  zur  Zeit  ihrer 
Blüthe.  GreiCnir.  1848,  S.  35,  Lübker  zur  Gesch.  d.  relig.  Bewusstseins  bei  d. 
Hellenen  in  Ges«  S^orift.  1852,  S.  12  iL  und  im  Allg.  Jacobs  venu.  Sehr.  HI, 
S.  49. 

8)  Isoer.  Areop.  §.  30:  ixsivo  i^vov  itiJQOWy  onag  y^rfihf  (i^'^ts  xfSv 
xaxQimv  xatalvcovci  y^x  i^m  xmv  vofi^iiofikivaiv  nffog^eovci,:  vgl.  dens. 
ftd  NicocL  §.  20  und  Hesiod  bei  Porphyr,  de  abstin.  H.  18 :  mg  xc  nolig  (i~ 
iyai  vopAig  ifaq%€iiog  Sifustog:  auch  das  drakonische  Gesetz  bei  dems.  IV. 
22:  9sovg  xifucv  xal  rfgioccg  iy%mi^Covg  iv  noiwß  SxofUvovg  POiMig  na- 
tQ^oig:  und  Plat  Legg.  V,  p.  738 :  vsqI  ^süSp  xs  xal  tsgeSvy  Sxxa  xs  ^ 
xy  nolsi  iridexoig  CdQved'ai.  dsi  md  dv  xwmv  hcavoftdiBC^ai  d'Bmv  fj 
daiiiovmVf  ovdslg  hnxsiQiissi  xivstv  vovv  ixmv  %.  x.  L 

9)  Die  Chrysost.  Orat  LXVH,  p.  648:  icxi  dl  x6  i^ag  yvduri  ftsv  xav 
XQmfidvmp  wnv^y  vofiog  da  iyqaxpag  idvavg  ^  noXsmg  .  .  .  avifri(ia  Sl 
ivQ^nmv  oid^vog  alla  ßiov  xal  XQOvov:  ygL  Strabo  XVI,  p.  1105:  x6 
dl  7Cif6gxay(iM  dixxovy  17  yct(f  «aq  dv^gdnmv  7}  wtcgd  ^smv  xal  oT  y« 
a^jroidft  xd  noifd  ^mv  iciii.vvvop  iidlXov  xal  infficßBvovy  und  mehr  St 
A.  §.  5,  n.  15.. 

10)  Artemid.  Oneirocr.  IV.  2:  xmv  6h  vBvoiii^iiipmv  S  iihf  cw^ifksvoi 
iXXrßMQ  ot  av^Qomoi  avxol  savxotg  ngdxxwxsiy  xal  xaleixai  x6  xoiov- 
xcip  i^ogy  icxi  Sly  mg  ^  qpijft??  Xiysi.y  96110g  SyQaq)og'  S  dh  fpoßm  xov 
xccQ€cßa£v9C^€Ci  yifcnffdu^oi  v6(iovg  naXovüi.  .  .  .  xotyg^  ii^hv  ovp  lavxoig 
mftoloyviiutai  ii,vcxijifuc  xal  xsXixag  xal  xapriyvifsig  xal  äymvag  xal 
0Xifax8iav  xal  yemffyCav  xal  noXemv  cwoiHijcsig  xal  naldmv  avaxQoq>dgy 
lud  oca  uXXa  xovxotg  ofiota  .  •  .  aHa  dh  alloig  voitipa*  atpixsga  6i- 
ÖHXXM  ixdaxoigf  qtrjalv  6  IICv9aqogi  oder  vielmehr  ütpsxiifav  f  alviu 
dlxav  %iia6xogy  vgl  Sehneidewin  in  Bitschl's  Rh.  Mus.  H,  S.  298. 

11)  Des  Kirchenvaters  Theodoretus  priesterliches  Alphabet  (Genes,  quaestt 
16:  iv  totg  *ElXipfixotg  vaotg  tSioC  xivsg  ifiav  x^f'^'^VQ^S  y^fifbdxmVy 
^^  U^ximovg  nifogijyoQBVov)  wird  eine  besonnene  Forschung  ebensowenig 

Gegenthea  aDAhren,  als  die  Satzungen  des  Buzyges,  Iiiptolemutu.s.w., 
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worüber  Schneidcwin  de  Pittheo  Troezenio  im  Ind.  lectt  Gott.  1843,  p  3  und 
6.  Q.  A.  1844,  S.  340  fgg.  gehandelt  hat,  oder  die  h  üuvüiw  ivayQwpal 
des  Orpheus  im  HeiUgthiun  des  Dionysos  Aof  dem  thiakisehen  HKmiis,  von 
denen  Herakleides  (naeh  Cobet  Herakleitos  der  Philosoph)  nach  Hörensagen 
spricht  (SchoU  Eurip.  Cobet  p.  278),  oder  die  in  Krenser's  Yorfragen  über  Ho- 
meros  S.  127  fgg.  gesammelten  Beispiele  ältester  Schrift,  die  ohnehin  im  gfin- 
Btigsten  Falle  doch  nur  fOr  Weihgeschenke  entscheiden  würden.  Aber  auch 
wenn  Nitzsch  Melett.  de  bist  Homeri  T.  I,  p.  16  fgg.  29  Ügg.  das  unbestreit- 
bare Alter  gottesdienstlicher  Gebrfiuche  in  Griechenland  so  auifasst:  ut  $aero~ 
rum  poetarumque  tuUniB  multo  ante  Uteraa  frequentarint  quam  vel  publioa 
monumerUa  uberiora  e&ndereat  vel  munerilnu  civil^us  reUquüque  ifüae  uHlP' 
taüinu  UMratwtae  maOurn  adhiberent,  so  vennissen  wir  dazu  eben  so  wohl 
die  Thatsachen ,  wie  wenn  Heffter  Gesch.  d.  Relig.  S.  67  auch  nur  die  Mög- 
lichkeit „blosser  Ritualbücher,  die  das  Aeussere  eines  Cultus  festsetzten^,  ein- 
räumt. Die  iiXtoi  xaXnaC  bei  PoU.  8,  128:  öiXtotg  ;i;aXxa^ff  ^^aav  ntiXcct 
hxsxvnmfirivoi  ot  vofiOL  ot  tcsqI  xdv  hqmv  %ul  reov  natqCmv  (vgl.  Schnel- 
dewin  zu  Soph.  Trach.  683)  sind  zusammenzuhalten  mit  Lysias  adr.  Nicom. 
§.17:  099  X^il  ^vHv  tag  ^wsCaq  xaq  1%  xmv  mvifßeatv  ical  tiSv  9vnl£v 
wtxä  xag  üvyygatpagy  der  offenbar  nur  die  solonische  Gesetzgebung  und  et^ 
waige  Orakel  im  Auge  hat;  vgl.  Preller  ad  Polemon.  p.  90.  Die  yffdiifMtta 
ixovxa  ig  xif»  xbXbxjiv  in  dem  nixffatfuc  bei  dem  £leusinion  von  Pheneos, 
die  jährlich  vorgelesen  werden  (Paus.  VIH.  15.  1)  und  das  nivdnunf  ysyifafir- 
lUvop  l^ov  xd  ig  tipf  xtUxipf  (Paus.  YHI.  37.  1)  zwischen  den  Bellefii  der 
Stoa  des  Despoinaheiligthums  bei  Megalopolis  beziehen  sich  auf  spedellen  My- 
Bteriendienst  jüngerer  Zeit;  vgl  Preller  Demeter  S.  168.  Was  aber  Lobeok 
Aglaoph.  p.  194  oder  £.  v.  Lasaulx  über  den  Entwickelungsgang  d.  griech« 
Lebens.  München  1847.  p.  9  gesammelt  hat,  gehört  abergläubischen  Privat- 
colten  oder  späterer  Fälschung  an,  und  dahin  rechne  ich  auch  die  Zinntafeln 
bei  Paus.  IV.  26  und  die  krotischen  avxly^fcupa  KoQvßavxiiuSv  Uffmv  bei 
Poiphyr.  abstin.  H.  21,  die  Creuzer  Symb.  B.  I,  S.  36  fgg.  IV,  S.  777  nicht 
mit  der  mosaischen  Gesetzgebung  in  Parallele  stellen  durfte. 

12)  Plut  V.  Thes.  c.  25:  Bvnaxf^lStug  pAv  yivmcnsiv  xd  d'tta  nal 
«CCQSXBI.V  agxovxug  dnoSovgy  aal  voimv  diSaandlovg  slvai  nccl  o^Cuav 
xal  Ui^fov  iiriyrixdgx  vergL  Lysias  adv.  Andoc.  §.  10:  ft^  ^ovov  jr^cr^at 
toZg  ysyifccfifiivoig  ne^l  avxmv  vofioigy  dXXd  xal  xotg  dyifdtpoigy  wx^ 
ovg  Ev(ioln£dcci  iiTfyovvxaij  und  über  die  i^rffffftcti  überhaupt  PoU.  VIH. 
124,  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  109—113  und  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p.  49. 
Man  hat  solche  iir^rital  Jünglingen  gegenüber  im  Parthenonfiries  gesehen. 
[Ueber  das  attische  Collegium  der  drei  Exegeten  s.  Bockh  C.  L  I,  p.  613. 
SchoemannAntiquitt.  p.  261,  86.  Gr.  Alterth.  I,  S.481.]  Später  freiUch  scheint, 
wie  Bergk  richtig  bemerkt,  ihre  Wissenschaft  auch  schriftlich  niedergelegt  wor- 
den zu  seyn;  vgL  Athen.  IX.  78:  naqi^Bxo  xavxu  n«1  Jo^Qod'iog  tpd^iuop 
lud  ip  xoig  x6v  ^vyaxffUtmv  (Müller  zu  Aesch.  Eumen.  8.  163  will  ev- 
naxQidcSvy  Lobeck  Aglaoph,  p,  184  tfyvzaXuäv)  naxqCoig  xdds  y^^dt^ta 
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'mQl.rqs  fl^h  [UsttSv  na^agöimgi  den  ^rlblioben  GliArAkter  aber  bezeich&en 
DoTtw&lurend  ififfiital  ^  Ev^XariAofr  (C.  I.  n«  392)  wnä  l|  Bvnar^föp 
(das.  IX  f6S)$  T^L  dun  SehoemtnA  de  theogoüia  H«ftiode*  tä  caetls  non  «d^ 
lubitiB  im  JUd»  lect  Oryph.  184»  uid  P«C«nen  fixegetott  S.  «&— 60. 


§•  2. 

DfflxäK  WHt  jedoch  eine  anmälige  Entwickelang  des  Coltas 
und  seiner  Formen  eben  sowenig  ausgeschlossen,  als  die  Sitte 
selbst  des  oiganischen  Lebens  ^tbebitei  dessen  Gesetz  es  ist, 
weni^tenli  innerhalb  seines  bestimmten  Krdses  sich  immer  r^cher 
und  Inähnichfaltiger  zu  entfolten,  und  nicht  eher  stille  zu  stehen, 
als  bis  dieser  völlig  ausgeixt  und  vollendet  sej*^).  Anfänglich 
können  wir  ihn  fireilich  sowohl  der  Natur  der  Sadie  als  den  An* 
gab^  4ei  AÜerihums aaoh  nuri^  ^e  «infaobe  Anbetong  der  un- 
nuttelbaxen  SirSfte  deiiken,  dwen  Gewalt  der  Mensch  in  seftier 
physli^chen  Umgebung  empfand,  ohne  m  seinem  eigenen  Berdche 
etwas  Analoges  zu  kennen^);  in  demselben  Maaase  aber,  wie  er 
sich  jene  durch  Bymbolischen  Ausdruck  vergegenständlichte  und 
«aletst  gefftdem  unter  menschliche  Gesichftspuncte  braehle,  nrnsste 
«ein  Cbltas  di9  Gestidt  der  nämlichen  Pflege  oder  pflichtmassigen 
Aufinerksamkeit  annehmen,  wie  sie  ihm  der  moralische  Ihstinct 
gegen  die  Höheren  unter  seines  Gleichen  eingab,  und  kein  Mittel 
unbenutzt  lassen,  welches  die  technische  oder  gesellige  Büdongs- 
Btnfe  säner  Gemeinde  dasa  darbol^)«  Dazu  kam  die  physisdie 
Be0chaSehheit  des  gtiechiedien  Landes  und  Bodens  stibst,  welche 
in  derselben  Art,  wie  sie  dessen  Bewolmer  anfanglich  aus  ein- 
andeir  hielt  und  auf  einem  verhSltnissmässig  geringen  FlSchenraume 
die  grösste  Mannichfaltigkeit  von  Beschäftigungen  und  Interessen 
berbeifiihrtej  auch  den  symbolischen  und  gottesdienstUcheu  Aus- 
druck dieser  onler  den  einzelnen  Stämmen  verschieden  und  bei 
jedem  scharf  und  eng  begränzen  musste*);  und  so  einseitig  dieses 
auch  von  einigen  alten  Philosophen  dahin  beschränkt  vnrd,  dass 
der  Ackerbau  den  Grund  zu  aller  Götterverehrung  gelegt  babe^, 
Bo  liegt  doch  das  Walure  darin,  dass  die  bestimmte  Lebensart 
eines  Volkes  die  wesentlichste  Quelle  ftir  seinen  Cultus  und  durch 
Aesen  auch  für  seinen  Mythus  selbst  war,  der  gewiss  schon  frühe 
Von  jenem  eben  so  viele  Wirkungen  empfangen  als  auf  ihn  aus- 
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•geübt  hät<).  Wohl  konnte  G^eftstaüd  des  ältesten  tinitos  nieht 
seyn,  wäd  äudserhalb  des  physischen  oder  motalischen  Oesichts- 
kreis6s  seiner  Gemeinde  lag,  und  insofern  hat  man  mit  Recht 
diesem  für  den  Anfang  wenn  auch  keinen  monotheistischen  in 
nnserm  Sinne,  doch  einen  einzelgöttiichen  Charakter  beigelegt^; 
dabei  konnte  jedoch  die  innere  Entwickelung  des  Gnltcis  eben  so 
weit  fortschreiten,  als  es  der  zeitweilige  Standpunkt  der  bürger- 
lichen und  technischen  Cultur  möglich  machte^);  und  j6  grössere 
Mannichfalt^^keit  aus  dieser  Vereinzelung  für  das  Ganze  hervor- 
ging, de6to  reidier  musste,  sobald  jene  Schranke  fid,  der  grie- 
cbische  Cultus  schon  an  der  Schwelle  der  geschiehtlichen  Zeit 
anlangen^).  Niemand  wird  die  lange  Entwickeluügsreihe  verkennen, 
welche  jene  einfache  Anbetung  der  Gestirne  und  der  umgebenden 
Natur  mit  der  bunten  Fülle  «nthropomorphischer  Wesen  und  diesen 
zugdböriget  Sagen  terbindet,  deren  Elemente  die  homerische 
Götterwelt  jedenfalls  der  vorhergehenden  Periode  verdankt  i^); 
dasselbe  Yerhältniss  wiederholt  sich  aber  auch  zwischen  dem  an- 
fänglichen Naturdienste  und  den  mamiichfachen  Gebräuchen,  mit 
wekhen  die  homerische  Menschheit  ihre  Götter  verehrt  und  die 
im  Grund  s<^on  dieselben  sind,  welche  die  ganze  gesdüchtliche 
Zeit  hindurch  voti  der  Sitte  geheiligt  fortdauern  ") ;  und  je  weinget 
diese  Zeit  dazu  angethan  erscheint,  dergleichen  für  das  eigene 
Bedürfniss  aus  sich  tn  erschaffen,  desto  mehr  innere  Wahrschein- 
lichkeit haben  die  wenn  auch  mythisch  verbrämten  und  mit  spä- 
teren Zu&ätzen  verfalschtea  Nachrichten,  welche  jener  frühen  Pe- 
riode ber^ts  den  ganzen  Apparat  eines  smniichen  Gk)tte8dienstes, 
als  LobgesängC;  Tänze,  Opfer,  ja  selbst  rohe  Götterbilder  und 
Tempel  mit  ihrem  Zubehör  einräumen  ^^). 

1)  G.  F.  Pucbta  Gewohnheitsrecht  (Erlangen  1828,  8)  I,  S.  229:  „aber 
zwischen  dem  Herkommen,  dessen  Inhalt  gesetzliches  Recht  ist,  und  zwischen 
der  Sitte  ist  ein  sehr  bedeutender  Unterschied,  welcher  nur  zum  Vortheile  der 
letzteren  sprechen  kann:  dieser  Unterschied  besteht  darin,  dass  in  dem  zweiten 
Falle  das  Herkommen  eine  sich  fortbildende,  selbstthätige,  lebendige  Grundlage 
hat,  so  dass  hier  Herkommen  und  Gewöhnung  ohne  den  Nachtbeil  der  Stabi- 
lität vorhanden  ist,  und  Bechtsänderung  ohne  Unterbrechung  der  Gewohnheit 
geschieht" 

2)  Plat.  Crat.  p.  397  C:  q>aLV0vxai  (isv  ov  nQoStoi  tcSv  äv^QmnaiV  roSiv 
as^l  tiiv  ^ElXdda  rovtovg  fiovovg  tovg  &Bovg  '^y^tad'cct.y   ovgn£Q  vvv 
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noXXol  t<Sv  ßccQßaQOMf^  ijXiov  xal  üsXi^vtiv  %al  yiqv  nal  aatQa  Kai  ov-^ 
Quvovi  vgl  Aristot.  Metaph.  XI.  8:  na^aSidovai  $1  nagci  ttov  ccQxaCtov 
Tial  nafinccXaCayv  iv  fiv^ov  ax'ift^ciTi  nataXsXsmLfieva  Toig  vctsgovj  oxi 
i&BoC  ZB  stclv  ovtoi  Kai  nsQiixBi'  tro  ^si^ov  tiJv  oXtjv  tpvciv*  ta  Ss  Xomä 
(iv^iiuSs  ^^17  ngog^Htai  nQog  zij^  nsid'm  tcSv  noXXcSv  xal  nifog  tt^v  stg 
Tovff  v6(i,avg  xal  t6  avfupiQOv  X9V^^''^'  iv^ffmxoBidBtq  tb  yaQ  rovrovs 
xal  xav  aXXcov  ^mmv  Ofioiovg  tmfI  Xiyovcij  xal  tovroig  ditoXovB'cc  srsQU 
xal  nccqocTtX'qata  totg  Btf^rifisvoig '  mv  Bt  tig  xm^icag  ccvto  Xdßoi  ftovov 
To  nq(»xoVj  Sri  Q'BOvg  Sovto  tag  TtQcixag  ovaCag  Blvau,  Q-Biag  ccv  etQrja- 
^at  voyi/iCBUVi  und  dazu  G.  J.  Yossius  de  theoL  gentill  n.  38  fgg. ;  Um- 
bnrg-Brottwer  n,  p.  43  fgg.j  Heffter  in  Schmidt  Zeitschr.  t  Geschichte.  "Dec, 
1846;  Bemard  6tude  siir  les  vaiiations  du  polyth6isme  grec.  Paris  1852.  Ob 
es  die  Natur  und  ihre  Kräfte  seihst  oder  menschlich  gedachte  Götter  der- 

selhen  gewesen  seyen,  die  den  Gegenstand  der  ältesten  Verehrung  bildeten 
(Heffter  S.  28),  ist  ein  sehr  müssiger  Streit,  da  das  Wesen  dieser  Stufe  gerade 
in  der  unreflectirten  Vermischung  beider  Sphären  besteht,  welche  die  einzelnen 
Wirkungen  immerhin  in  Attributen  personiflciren  kann,  ohne  desshalb  die  Sub- 
stanz menschlich  zu  denken;  vgl.  Müller's  Prolegg.  S.  324  u«  378;  wenn  aber 
Andere,  wie  Zoega  (Abhh.  herausg.  v.  Weleker,  Gott  1818.  8.  S.  268  fgg.) 
solchem  Naturdienste  noch  eine  Periode  des  Tetüohiimua  vorausgehen  lassen, 
oder  überhaupt,  wie  Böttiger  (Ideen  zur  Kunstmythologie,  Dresden  1826.  8.  I, 
S.  14  fgg.)  und  Benj.  Gonstant  (De  la  religion  consideree  dans  ses  sources,  ses 
forme«  et  ses  d^veloppemens.  Paris  1825.  8.  II,  p.  324  fgg.)  dem  ältesten  griech. 
Cultus  vorausschicken,  ohne  ihren  Begriff*,  wie  Meiners  (Comm.  Soo.  Gott  T.  VII, 
p.  71 ;  Gesch,  d.  Belig.  I,  S.  142),  auch  über  jenes  Gebiet  zu  erstrecken,  so  wird 
dieser  Jrrthum  unten  Th.  IT,  0. 1  bei  den  Götterbildern  seine  Erledigung  finden. 

3)  0Bf^ttnBCttj  vgl.  Plat.  Euthyphr,  p.  13,  Rep.  ET,  p.  362,  Arrian.  Epict.  I, 
19.  4,  und  die  Zusammenstellimg  mit  BvBqyBXBvv  tovg  tfkCXovg  und  mtpeXstv 
X71V  noXiv  bei  Xenophon  M.  S.  II,  1.  28;  auch  Dio  Chr.  XII,  p.  212,  und 
Athen.  VHI.  66:  ot  ^  dffxcii^ot  xal  xovg  &BOvg  avQ'qtonoBidBtg  vnoarrjacc- 
(iBvoi  (Herod.  I.  131)  xal  tu  tcbqI  xdg  ioQxdg  diixu^ccv  x.  r.  X,  Eben  da- 
hin yBQCcg:  vgl.  Nägelsbach  homer.  Theol  S.  173. 

4)  Vgl.  Müller  Prolegg.  S.  226  u.  331,  Bemhardy  griech.  Lit  I,S.  142  ff.,  196  ff: 
u.  die  reiche  Zusammenstellung  beiWachsmuth  S.  475— 538,  der  diese  Idee  ganz 
vorzüglich  aufgefasst  und  durchgeführt  hat;  Einzelnes  auch,  obgleich  nach  In- 
halt und  Darstellung  verworren,  in  Haupt's  allg.  wiss.  Altertbumskunde,  Altena 
1839.  8.  n,  S.  11  fgg.  Dass  dagegen  alle  Götter  dieser  örtlichen  Culte  nur 
verschiedene  Prädicate  einiger  weniger  Lichtwesen  seyen,  wie  Uschold  (Vorhalle 
zur  griechischen  Geschichte  und  Mythologie,  Stuttgart  1838.  8.  I,  S.  21)  be- 
hauptet, wird]  sich  in  dieser  Allgemeinheit  eben  so  wenig  wie  Forchhammer's 
entgegengesetzte  Ableitung  aller  griechischen  Mythen  aus  wässerigen  Naturer- 
scheinungen (HeUenika;  Griechenland  im  Neuen  das  Alte.  Berlin  1837.  8)  bil- 
ligen lassen,  so  richtig  auch  namentlich  bei  letzterem  die  örtlichen  Grundlagen 
mancher  Sago  nachgewiesen  sind. 
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5)  Vgl.  ProdikoB  bei  ThenÜBt.  Orat.  XXIX,  p.  349  B,  Sg  tsQovgyiav  nd- 
aav  ävd'ifmnoiv  wd  TtuvrjyvQSig  xal  tBlsräg  rav  yemgyiag  %uXfov  i^dn" 
TBi\  Max.  Tyr.  30,  5,  und  mehr  bei  Lobeck  AgL  p.  136  und  Welcker  Rh. 
Mus.  I,  S.  607.  Auch  Neuere,  wie  Tolcker  Mythol.  des  lapet.  Oeschlechtg, 
Giessen  1824.  8.  S.  369:  „der  Grundcbarakter  aller  pelasgischen  und  somit 
griechischen  Mythologie  ist  agrarisch.^ 

6)  Cultusmythen ;  vgl.  Müller  Prolegg.  S.  108  fgg.  und  Nlizsch,  die  Hel- 
densage der  Griechen  in  ihrer  nationalen  Geltung,  in  Kieler  philoL  Studien 
S.  407  fgg. 

7)  Vielleicht  etwas  zu  schroff,  aber  richtig  verstanden  wahr  sagt  Eckert 
mann  (Melampus  und  sein  Geschlecht,  Gott.  1840.  8.  S.  25):  „man  thut  den 
Griechen  Unrecht,  wenn  man^  .^J^a  von  Anfj&ng  an  Polytheismus  aufbürden 
will;  jeder  Stamm  hatte  seine  eigene  Gottheit,  und  diese  eine  Gottheit  war  ihm 
Repräsentant  alles  Gottlichen  in  der  Natur^  u.  s.  w.  Vgl*  Osterberg  de  irolv^eo- 
tritog  origine.  Regensb.  1782.  4.  Zoega  Abhandll.  Göttingen  1817.  S.  268— 
279.  Hock  Kreta  H,  S.  171.  £.  R.  Lange  Einleitung  in  das  Studium  der  griech. 
Mythologie,  1826.  8.  S.  30  fgg-.  Paulus  aufklärende  Beiträge  zur  Dogmen-, 
Kirchen  -  und  Religionsgeschichte.  Bremen  1830.  8.  S.  50  fgg.  Heffter  S.  27  fgg. 

8)  Gerhard  Grundzüge  d.  Archäologie,  in  s.  hyperboreisch-römischen  Stu- 
dien, Berlin  1833.  8.  S.  23:  „alle  alten  Religionen  huldigten  als  Naturreligio- 
nen Bildern  der  augenfälligen  Natur,  und  alle  Kunst  der  alten  Welt  ging  von 
dem  Ausdruck  göttlicher  Naturkräfte  aus  ...  so  folgte  es  aus  dem  unaufhalt- 
samen Gange  verschwisterter  Religion  und  Kunst  im  Alterthume,  dass  beide  ein 
Naturabbüd  der  Gottheit  begehrten^  u.  s.  w.;  vgl.  dessen  Prodromus  mytholo« 
gischer  Kunsterklärung,  München  1828.  4. 

9)  Vgl.  MüUer  in  Wiener  Jahrb.  d.  Literat.  XXXVI,  S.  179  und  Thiersch 
Epochen  d.  bildenden  Kunst  unter  den  Griechen,  München  1829.  8.  S.  5  fgg., 
welche  bei  aller  Verschiedenheit  der  Herleitung  doch  in  der  thatsächlichen  An- 
erkennung übereinstimmen,  dass  schon  die  homerische  Zeit  eine  reiche  Technik, 
auch  für  Verherrlichung  des  Oultus  zeige. 

10)  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  z.  Odyssee  H,  S.  96 :  „bei  Homer  erscheint  der 
Götterstaat  so  fertig  und  ausgebildet,  dass  man  auch  daraus  schliessen  muss, 
nicht  bloss  die  Götter  schaffende  Zeit,  sondern  auch  die  der  Mittheilung  der- 
selben von  einem  Stamme  zum  andern  liege  weit  hinter  ihm^;  vgL  Heyne  de 
origine  et  causis  fabularum  Homericarum  in  Conun.  nov.  Soc.  Gott  VHI,  p.  65 
fgg.;  Heeren  Ideen  m,  S.  67 fgg.;  Creuzer  Symbol.  IH,  S.  64;  IV,  S. 659 fgg.: 
MuUer  Prolegg.  S.  347  fgg.;  Bernhardy  Grundriss  der  griech.  Lit  S.  1,260;  ül- 
rici  Gesch.  d.  hellen.  Dichtkunst,  B.  I,  S.  70;  Heibig  sittL  Zust.  d.  homer. 
Heldenalters  S.xxvm;  Nägelsbach  homer.  TheoL  S.  4fiB;g.;  Bäumlein  pelasgischer 
Glaube  und  Homers  Verhältniss  zu  demselben,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1839,  S. 
1182  fgg.;  Scholl  zu  Soph.  AJas  S.  37;  Seebeck  in  Ritschl's  Rh.  Mus.  HI, 
S.  507;  Eckermann  Religionsgeschichte  I,  S.  269  u.  s.  w. 

11)  VgL  Eberh.  Feithii  Antiquitates  Homericae,  Argent  1743.  8,  deren 
Brauchbarkeit  durch  die  neue  Bearbeitung  von  Terpstra,  Antiquitaa  Homerica, 
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Lugd.  1831.  d|   um  «o.wöniger  Aufj^ebob^  i(it,  ala  di«6er  die  äusserst  fiticht-. 
l>areii  Parilleieii  mit  späteren  Oebräuohen  weglässt    In  küner  Uebenieht  auch 
Hase,  d4i«.  Alterthuttiskunde,  Dresden  1828.  8.  I,  S.  87  fgg.;  CAUunaim  Vor- 
^ohul^  zum  Homer,  Leipz.  1829,  8«  S.  262  f^g.;  Helblg  sittL  Zust  d.  Helden- 
Mm  B.  45*~52. 

12)  lieber  Tempel  (Trophonius  und  Agam«des,  PaU&tX.  37.  3)  und  Bil- 
der (Dädahu,  Id.  IX«  40.  2,  OdySseus  alD  Stifter,  Id.  m.  12.  4,  die  Argonau- 
tet,  Id.  lY,  34.  4)  rgt  Thiersch  £poehen  6.  16  fgg.  und  Rosi  iyx^*  ^ 
XcctoXoylag,  Athen  1841.  8.  S.  18  fgg.  und  über  die  aus  Götterbildern  her- 
vorgegangenen Mythen:  Vater  VerliältnisS  der  Linguistik  und  Mythologie.  Kasan 
1846.  S*  75;  über  Poesie  des  ältesten  Cultus:  Möller  Gesch.  d.  griech.  Liter.  I, 
B.  18  fgg.,  auch  UMci  bell.  Dicbtk.  H,  S.  45  figg.  und  Einielnes  mehr  bei 
Bode,  namentlich  auch  de  Orpheo  poSta,  Gott  1824.  4,  und  Lobeck,  Aglaoph. 
p.  234  fgg.'y  wenn  aber  dieser  selbst  sidi  (s.  insb.  p»  312)  mit  Vo86  u.  Am  zu 
der  Ansicht  bekennt,  die  am  dürrsten  von  Schubarth  Ideen  über  Homer  u,  s. 
Zeitalter,  Breslau  1821,  8.  S.  89  ausgesprochen  ist,  dass  alle  „Einführung,  Son- 
derung und  Enthüllung  der  religiösen  Dinge'',  nicht  allein  Orakel  und  Myste- 
rien, sondern  auch  „Culte  mit  besonderen  Priestern  und  Oeremonien''  erst  aus 
•den  Anregungen  und  Veränderungen  der  dorisehen  Wanderung  ihre  Entwicke- 
lung  und  Begründung  gewonnen  hätten ,  so  kann  man  darauf  nur  mit  Müller 
Prolegg.  S»  354  antworten :  „es  ist  aber  überhaupt  sonderbar,  wie  sehr  sich  viele 
<jfelehrte  bemühen,  aus  dem  Homer  den  Cultus  herauszubringen,  als  wenn  Ho- 
mer nicht  den  Götterdienst  im  vollständigsten  Sinne  des  Wortes  kennte'' ;  vgl 
Nitzsch  Melett  I,  p.  29 :  (to  teote  mihi  oontendere  videor,  Oraecoa  prius  &acra 
sacrorumque  apparatum  quam  rerufn  publiaarum  ae  oivüium  ratiofye»  acGUr- 
tatiue  diitmxüM  i/^€tiU8qv4  instruxisse ;  auch  limburg-Brouwer  I,  p.  335; 
Eckermann  I,  S.  228  fgg. ;  Petersen  zur  Geschichte  der  Religion  und  Kunst  bei 
den  Griechen.  Hamburg  1845;  J.  Figurski  die  Götter  des  homerischen  Zeitalters 
und  deren  Cultus.  Posen  1852. 4 ;  [Schömann  griech.  Alt^thümer.  Berlin  1855« 
I,  S.  59-67.] 

8.  3. 

Wenn  nun  aber  äxii  solche  Art  die  Entwickelung  des  griechischen 
Caltus  in  der  yorhomerischen  Zeit  aus  ihrem  eigenen  inneren  Ge- 
setze heryorgebt,  so  bedarf  sie  nichts  weniger  als  der  Annahme  [über- 
mächtiger] ausländischer  Einflüsse,  welche  sie  erst  zur  Reife  ihrer 
gesc^htlichen  Erscheinung  hätten  bringen  müssen;  und  wenn 
gleich  auch  dafür  einzelne  Stimmen  aus  dem  Alterthume  selbst 
sprechen  1),  so  dürfen  wir  diese  doch  um  so  mehr  zurückweisen, 
als  die  etwaige  Uebereinstimmung  mit  fremden  Gebräuchen  in  den 
gemeinschaftlichen  Grundzügen  jedes  ältesten  Völkerlebend  ihre 
hinlängliche  Erklärung  findet^},  daneb^  aber  zwischen  den  grie- 
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^^hischen  und  orientalischen  Cuiten  wieder  so  wesentliche  Abwei-' 
chuiigen  obwalten,  dass  selbst  da,  wo  geschichtliche  Sparen  auf 
eine  Verpflanzung  letzterer  nach  Griechenland  führen,  an  eine 
VerschmeLEong  und  Verbreitung  derselben  über  andere  selten  und 
kaum  zu  denken  ist  Wie  verschieden  insbesondere  die  ägypti«- 
flcheti  Opfer  und  fiknlicfae  Gebtäucfae  von  denjenigen  sind,  in 
welchen  wenigstens  die  meisten  und  bedeutendsten  griechischen 
Gölte  überdnstimnien,  ist  bei  näherer  Betrachtung  eben  so  klar^), 
als  die  Unähnllchkelt  der  griechischen  Götternamen,  welche  Herodot 
ausdrücklich  ausAegypten  herleitet,  mit  den  ägyptischen,  welchen 
Bio  gerade  entsprechen  sollen,  ins  Auge  springt^};  gesetzt  also 
auch,  wir  wären  besser  berechtigt,  als  wir  es  wirklich  sind,  be- 
stimmte griechische  Festgebräuche  aus  jenem  Lande  herstammen 
zu  lassen^),  so  würde  sich  diese  Ableitung  doch  nur  jg;erade  auf 
das  beschränken  müssen,  was  dieselben  ror  andern  Auszeidmendes 
nnd  Eigenthümliches  hatten,  und  an  Einfluss  derselben  auf  den 
herrBchenden  Götterdienst  in  grösserem  Kreise  nicht  zu  denken 
scyn.  So  unterliegt  es  allerdings  keinem  Zweifel,  dass  der  Ver^ 
ehning  einzelner  griechischer  Gottheiten,  wie  namentlich  der  Aphro- 
dite ^),  [des  Poseidon,  weniger  des  Apollo]  phönicische  oder  sonstige 
asiatische  Elemente  beigesellt  sind'O;  Aehnliches  gilt  von  den  orgia- 
«ttscfaem  Bestandtheilen  des  Bacchus<;ültus,  die  mit  ihrer  Flöten- 
und  Cymbelmusik  auf  dieselben  phrygischen  Gebräuche  zurück- 
weisen, welchen  auch  die  Korybanten  der  grossen  Göttermutter 
angehörten^);  aber  gerade  hierbleibt  derContrast  mit  den  übrigen 
^gentlich  heUenieiGhen  Religionen  fortwährend  so  sichtbar,  dass 
kehl  Grand  vorhanden  ist,  zwischen  solcher  Einbürgerung  auswär- 
tiger Culte  und  derjenigen,  welche  auch  die  geschichtliche  Zeit 
mehrfach  kennt,  einen  grösseren  Unterschied  anzunehmen,  als  dass 
höchstens  ein  einzelner  Stamm  oder  Zweig  des  Ganzen  sich  durch 
den  Schimmer  des  fremden  Glanzes  zum  Tausche  verleiten  liess, 
ohne  dass  da^m  der  Fremde  als  solcher  esn  wesentlicher  Antheil 
an  der  Gestaltung  des  griechischen  Götterdienstes  überhaupt  ge- 
bührte. Auch  was  der  jedenfalls  nur  halbgriechische  Stamm  der 
Leleger  von  Mythen  und  Gebräuchen  zu  der  Gesammtmasse  des 
griechischen  Oultus  beigesteuert  hat,  wird  sich  durch  sorgfältige 
Behandlimg  dergestalt  aim  dem  übrigen  pelasgisch- hellenischen 
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herHiifiscliälen  lassen,  dassdieser,  wenn  auch  vielfach  damit  unter« 
mengt|  doch  in  seiner  eigentlichen  Substanz  ganz  anabhängig  da- 
von erscheinen  mass^);  und  Aehnliches  gilt  von  den  Einflüssen 
aus  dem  Norden,  wo  wir,  wenn  auch  nicht  den  hyperboreischen 
Apollocultus  10),  doch  die  Thracier  und  ihren  mythischen  ReprS- 
sentanten  Orpheus  hnmerhui  als  Träger  einer  eigenthümlichen 
Culturreligion  betrachten  dürfen,  ohne  desshalb  ihrer  Thätigkeit 
eine  solche  Ausdehnung  zu  geben,  wie  es  in  alter  und  neuer  Zeit 
von  Manchen  geschehen  ist  ^^).  Ja  näher  betrachtet  werden  wenig- 
stens diese  letzteren  überhaupt  nicht  sowohl  als  Fremde,  sondern 
als  einer  der  zahlreichen  Stämme  des  griechischen  Urvolkes  selbst 
erscheinend^),  deren  jeder,  wie  bemerkt,  sein  Gottesbewusstseyn 
nach  Massgabe  seiner  besonderen  Umgebung  und  Geistesrichtong 
verschieden  ausgeprägt  hatte,  und  wo  es  dann  lediglich  von  den 
späteren  politischen  Schicksalen  des  einzelnen  abhing,  ob  sein 
Cultus  bei  den  übrigen  zu  allgemeiner  öffentlicher  Anerkennung 
gelangen,  oder  in  seiner  örtlichen  Abgeschiedenheit  fortdanem, 
oder,  wie  dieses  bei  den  Resten  jener  Thracier  der  Fall  gewesen 
zu  seyn  scheint,  in  der  Zerstreuung  umhergetragen  und  bald  hier 
bald  da  angesiedelt  werden  sollte. 

1)  Vor  Allem  Herodot,  der  zu  allermeist  aus  Aegypten,  dann  aber  nnth  aus 
Libyen  und  Phönicien  den  griechischen  Gottheiten  ihre  Namen  und  Gülte  zukommen 
lässt  (vgl  insbes.  auch  II.  ö8 :  navriyvQtg  Sh  ägcc  'nal  nofinag  xal  ngogaycayccg 
TCQoSrot  dvd'QcinoDV  AlyvitzioC  siaiv  ot  noirjadfievoiy  xal  nagd  ravxtav 
'*EAAi^6g  fic^tt^xttffe*  tB^fi'^Qiov  di  fioi  rovxov  zode'  at  (ihv  ydg  tpaC- 
vovtai  i%  noXXov  tsv  xQOvov  nouvfttvaij  at  äVEXlrpfMial  vsmczl  inoni- 
&fjaav)j  und  nach  dessen  Vorgange  dann,  um  alterer  unkritischer  Oompüato- 
ren  zu  geschweigen,  Creuzer,  Thiersch,  Walz  (VerhandL  d.  Philologenversamm- 
lung zu  Ulm  1842,  S.  144  fgg*\  Merklin  (über  den  Einfluss  des  Orients  auf 
das  griechische  Alterthum,  Dorpat  1851)  u.  A.  noch  bis  heute  den  ausländi- 
schen Ursprung  des  griechischen  Cultus  und  seiner  Kunst  behaupten,  obgleich 
dagegen  schon  im  Alterthume  Einsprache  erhoben  war ;  vgl.  Plutarch.  de  malign. 
Herodoti  c.  13  und  Diodor  I.  69:  oaa  fihv  ovv  ^HgoSozog  %a£  zivsg  ztov 
zag  Alyvnzi<»v  ngd^sig  avvra^ccnivoDV  iaxBdueHMftv  ^  i%ova£mg  ngong^- 
vavzsg  zrjg  dXrjd's^ae  z6  nagado^oXoystv  nccl  nv&ovg  nXdtzsiv  fjfvxaym- 
yCag  %vB%ay  nagrieo^BV  und  die  jetzt  gegen  Creuzer  gerichtete  Kritik  von 
Aug.  Jacob  zur  griechischen  Mythologie.  Berlin.  1848.  8.  Was  allerdings 
Thiersch  Epochen  S.  22  f%.  sagt:  „dass  Griechenland  in  seiner  frfihesten  £nt- 
Wickelung  dem  mannigfaltigen  Einflüsse  aller  Völker,  die  es  und  seine  Meere 
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timwohnten,  als  das  jüngste  von  allen  offen  lag,  dass  Tliracier,  Karier,  Lycier, 
Phonicier,  Aegyptier,  nnd  libysche  Völker  dem  bildsamen  Stoffe  ein  Gepräge 
gaben  y  dessen  Spuren  noch  spät  bemerkt  wnrden,  dass  endlich  in  der  Vielsei- 
tigkeit der  Eindrücke,  die  Griechenland  in  Sitten,  Religion,  Wissenschaft,  nnd 
Kunst  erhielt,  eben  so  sehr  wie  in  der  Vielgestaltigkeit  seiner  Stämme,  der 
Grund  seiner  vielseitigen  Entwickelnng  scu  suchen  ist,^  können  wir  uns  wenig- 
stens in  sofern  aneignen,  als  wir  es  theils  nicht  auf  die  vorhomerische  Zeit 
allein  beschranken,  theils  nur  als  ein  accessorisches  Moment  zu  den  Wirkungen 
jener  inneren  Vielgestaltigkeit  selbst  betrachten;  wenn  derselbe  aber  dann  ftst 
alle  Gotter  der  einzelnen  Stämme  aus  Aegypten  herleitet  und  S.  35  schliesst: 
„die  Verehrung  so  verschiedener  Götter  schlug  in  den  genannten  griechischen 
Staaten  zuerst  Wurzel,  und  breitete  sich,  aus  ihnen  erwachsen,  in  zahllosen 
Abschösslingen  und  Zweigen  umher,  die  am  Ende  alle  Stämme  des  griechi- 
schen Volkes  umfusten,  und  den>  Saamen  der  Gesittung  und  Kunst  zu  viel- 
faltiger Frucht  ausstreuten,^  so  sehen  Andere  gerade  in  den  Gehetmculten  den 
Sitz  auswärtiger  Religionen:  vgl.  Constant  T.  I,  p.  vm:  le$  my$thres  fareni 
le  depöt  des  doctrines,  de»  tradUion»,  et  de$  oirfnumies  äranghre$,  prieis&- 
meat  parcequ'il  y  avaü  repagnanoe  entre  cet  ohose$  et  la  reUgUm  pubUtpie, 
nnd  mehr  T.  V,  p.  10  üjg. 

2)  Auch  hier  gilt  H.  Ritter's  Urtheil  Gesch.  d.  Phllos.  B.  I,  S.  60:  „wenn 
sich  ähnliche  Ansichten,  ja  ähnliche  Irrthümer  finden,  so  ist  dieses  kein  Be- 
weis, dass  ein  Volk  sie  von  dem  andern  überliefert  erhalten  habe;  eben  so 
wenig  wie  ähnliche  Tugenden  und  ähnliche  Laster  bei  verschiedenen  Völkern 
Beweis  eines  geschichtlichen  Zusammenhangs  zwischen  ihnen  werden  können; 
die  Elemente  der  menschb'chen  Denkweise  sind  überall  dieselben,  und  die  in- 
nere Einheit  der  menschlichen  Art  verbindet  die  Völker  genauer,  als  ihre 
äusseriichen  Berührungen  und  Verhältnisse  zu  einander;*^  vgl  A.W.  v.  Schlegel 
Werke  vm,  S.  264,  SchöU  Mittheflungen  aus  Griechenland,  Frankl  a.  M.  1843. 
4.  S.  31—35  und  Thirlwalls  gr.  Geschichte  I,  S.  65;  auch  G.  L.  König,  num 
theologiae  graecae  origines  ex  Aegypto  sint  repetendae?  Utini  1830.  4.;  Th. 
Studer  oratio  inaug.  qua  flde  dixerit  Herodbtus  Graecos  ab  Aegyptils  deos  suos 
ac  religiones  aecepisse.  Bern.  1830.  4. ;  A,  H.  Kellgren  de  cosmogonia  Graeco- 
nun  ex  Aegypto  profecta.  Helsingfors.  1850. 

3)  S.  Herod.  n,  38  figg.,  wo  sich  gleichfiüls  bestätigt,  was  Preller  Demeter 
u.  Persephone,  Hamburg  1837.  8.  S.  39  von  Herodots  Aegyptomanie  über- 
haupt sagt:  „aber  so  gross  ist  seine  historiographische  Ehrlichkeit,  dass  er 
seine  Hypothese  auch  nicht  im  Geringsten  auf  die  Üeberlieferäng  wirklicher 
Facta  influiren  läSQt;^  auch  Plutaroh  de  Iside  et  Osiride  o.  31  und  mehr  im 
AUg.  bei  E.  Chr.  W.  F.  Bahr  Symbolik  des  mosaischen  Gultus,  Heidelb.  1839. 
8.  n,  S.  228—237;  Prichard  Darstellung  der  ägyptischen  Mythologie,  üben, 
von  J.  Haymann,  Bonn  1837.  8.  S.  299—307;  Wilkinson  the  mannen  and 
enstoms  of  the  andent  Egypüans,  London  1841.  8.  H,  2,  p.  316  fgg.  Wo 
findet  sich  z.  B.  in  dem  gemeinen  griechischen  Cültus  das  Verbot  des  Euh- 
opfen?  wo  dio  Bedingiing  der  rothon  Farbe  für  den  Qpfentier?  Diodor  L  88. 
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vgl.  PHüolögus  I,  p.  1^7,  dasWeldtlagen  beinrFitten' des  Opfers  (pUiLctiuAegyp- 
tiomm)  Minne.  Fei.  21.  Lucian.  de  sacrlf.  c.  15  öder  das  Abschneiden  des 
flüchbdasteten  Kopfes ,  für  welchen  die  Aegypter  gewiss  nicht  würden  an  den 
griechischen  Kaufleuteh  Abnehmer  gefunden  haben,  wenn  diese  nicht  ganz 
Terschiedene  Cnitüsbegriffe  gehabt  hätten?  Hebt  nicht  Herodot  (11/  ^7.  VlII/ 
41)  und  Diodor  (I,  73:  ov  yccQ  mGVSQ  srorpa  roig  ^EXXtiaiv  — )  die  Masse 
und  Erblichkeit  der  mit  dem  Opferdienst  beschäftigten  Priester  der  Aegyptcr 
im  Gegensatz  zu  dem  bei  den  äellenen  ein«h  Manne  oder  einer  Frau  dber- 
tragenein  Priesteramt  hervor?  Di«  ägyptischen  Teanpel  liegen  gegen  Mittag  (Lyd. 
de  ostent.  p.  300),  die  griechischen  von  Ost  nach  West.  Man  vgl;  auch  die 
weiter  unten  §.  2d,  14.  ^5.  34,  13  angeführten  Stellen.  Und  doch  ist  es  ein 
bekanntes  Gesetz  im  Altertihnme,  dass  erborgte  Culte  dem  ursprüngUefaen  Ritus 
noch  treuer  als  einheimische  bleiben! 

4)  Vergl.  schon  Heeren  Ideen  HI,  1.  S.  62.  Oreuzer  Symb.  IH,  S.  7  fg. 
und  nach  ihm  Bahr  ad  Herod.  H,  50  wollen  diese  Schwierigkeit  dadurch  heben, 
dass  sie  Herodots  Nachricht  von  übersetzten  Namen  verstehen;  aber  die  von 
jenem  angezogene  Stelle  des  platonischen  Critias  p.  113  A  sagt  im  Gegentheil 
nur,  dass  die  Aegypter  firemde  Namen  in  ihre  Sprache  übersezten;  und  so  ge- 
ring man  auch  unsere  Kenntniss  der  altägyptischen  Sprache  anschlage,  so  ist 
doch  ihre  Verwandtschaft  mit  der  heutigen  koptischen  zu  w^fscheinUch  ^  um 
nicht  gegen  solche  Deutungen,  wie  sie  Herodot  H,  42.  59.  144  gibt,  gerechte. 
Zweifel  zu  erregen.  Dass  derselbe  H,  143  wigcnfiig,  Mensch,  fitl8cfall<&  durch 
Tmlog  naya^og  gegeben  habe,  bemerkt  neuerdings  Wilkinson  JI,  1.  S.  170; 
und  von  den  fünf  Etymologien ,  welche  Prichard  S.  81  für  OtiHt  ini&  dtm 
Koptischen  aufführt,  entspricht  keine  dem  griechischen  zitovwrog,  yrle  demx 
«ach  alulere  Griechen  jenen  Namen  vielmehr  durch  noXvotpS'ccliwg  übersetzen; 
tgL  Wyttenb.  ad  Plut  Monr.  H,  p.  182.  Bichtig  steckt  Mer  die  Gi&nzen  Goliard 
Gr.  MythoL  I,  S.  81. 

5)  Wie  die  Eleiusinien  nach  ägyptischer  Angabe  bei  Diodor  I.  29,  der 
jedoch  selbst  hinzufügt:  volXa  6h  xal  äXXcc  naganhiata  tovtotg  Xiyovrsg 
q>ilQTipb6jSifOP  i^nsq  dXi^&tvtoTsqov  ^  tSg  yifwl  qxxiviztUj  tijg  dxaixiag 
t4itvviig  ip^fpusßifTOvat^  dtd  xi^v  do^oof  tilg  «clsoag^  und  ebenso  I,  96  ff.  den: 
ägyptischen  Ursprung  derOrphika  u.  s.  w.  nur  als  dortigen  Ansprach  erwähnt; 
ferner  dio  Theamophorien ,  die  nftch  Herodot  U.  171  die  Töchter  des  Danaus 
zu  den  Pelftsgern  gebracht  hätten,  wogegen  Preller  a.  a.  0.  S.  302  und  Eeker-^ 
mann  I,  S.  230  fgg.;  der  Athenedienst  zu  Lindus,  den  ders.  IL  182  vcm  den- 
selben herleitet,  vgl.  Heffter  Götterdienste  auf  Hhodus,  Zerbst  1829,  8.  H, 
S.  48  fgg.  und  dessen  eigene  Reiractation  HI,  S.  vi;  das  dodonäische  Orakel 
und  die  Haruspicin  nach  dems.  U,  57 ;  endlich  die  Liniisklage,  bei  der  jedoch 
Herodot  IL  79  mit  seiner  eigenen  Theorie  ins  Gedränge  kommt,  vgL  auch 
Paus.  IX.  29.  3  und  mehr  bei  Wcicker  kl.  Schriften  I,  S.  9  und  von  Lasaulx 
vor  dem  Würzburger  Lectionskataloge  1842—43.  (Akadem.  Abhandl.   p.  345  ff.) 

6)  Nach  Paus.  L  14. 6  ist  in  dem  attischen  Demos  Athmonon  der  Dienst 
der  Aphrodite  Urania  gegründet  von  Poxphydon  noch^  vor  König  AMaios.    Ift» 
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Porphydon  rsPho&nix  ?  Im  Allg.  vgl.  Hanso  Voranche  aus  d.  Itythol.  S.  246  ^  Böckh 
expl.  Find.  p.  611  nndmetroL  Unters.  S.  44;  Bottig^r  Knnstmythol.  I,  8.410;  H. 
Barth  Corinth.  comoL  et  mercat!  bist  Beri  1844.  8.  p.  7;  Gurtius  PelopDimea 
I,  p.  476;  über  Kythera  II,  p.  299;  Preller  in  Jena.  L.  Z.  1846.  p.  902  und 
Mythol.  I,  p.  210;  anch  Yöioker  über  Spuren  ausländisdier  Götterculte  bei 
Homer,  in  Welcker's  Rh.  Mus.  I,  S.  213  fgg.,  wogegen  Bngeb,  von  Müller 
(Der.  I,  S.  305),  Heffter  und  von  Gerhard  (Mythol.  I,  S.  378)  getheilter  Widei^ 
Spruch  (KTpros.  B.  II,  Berlin  1841.  8.)  die  ursprünglich  pelasgisohe,  der  do^ 
donäischen  Dione  gleiche  Seite  der  Aphrodite  [mit  Kecht]  betont 

7)  Ueber  sonstige  phönicische  Einflüsse  auf  griechischen  CuHus  (Herakles 
—  Melleertes  —  Kahiren  —  Kronos)  tgl.  H.  J.  Meyerhoff  de  Phoenicum  in 
antiquissima  Graeda  vestigüs,  Gott.  1794.  4.;  Oeuzer  Symb.  II,  S.  612  fg.; 
Ilüllmann  Anfange  d.  griech.  Geschichte  S.  9  %g.;  Höek  Kreta  I,  S,  68  fg.; 
Ereuser  Vorfragen  über  Homer  S.  76  tgg.;  xmd  piameBtlich  Böttigei  Vasenge- 
mälde  I,  2.  S.  97,  Ainalthea  H,  S.  307  %g.,  KunstniythoU  I,  S.  xrxvm—xtvn 
uiid  S.  205  fgg.  307  fgg.,  obgleich  dessen  [unbedingte]  Ausdehnung  über  Poseidon 
und  Hermes  jedenfalls  zu  weit  geht  Ueber  die  fremdartigen  Elemente  im  Poseidon 
vgl.  Gerhard  Ursprung,  Weeen  und  Geltung  detf  Poseidon.  Berlin.  1851  und 
Stark  Gaza  S.  288  fgg.,  im  Apollon  vgl  ScbÖnbom  über  das  Wesen  Apol- 
Ions  etc.  Berlin  1854,  der  nur  darin  sehr  irrt^  dass  er  aus  der  Natur  des  Brau- 
ches den  ganzen  Apollocutt  ableitet. 

8)  Heyne  de  religionibus  et  sacris  cum  furore  peractls,  in  Comm.  Soo, 
Gott.  T.  VIH,  p.  4  fgg.;  Bodo  de  Orpheo  p.  176;  Böttiger  kL  Schriften  X,, 
S.  7  fgg.;  Lobeck  Agl.  p.  639  fgg.;  Voss  Antisymbolik  I,  S.  47  fgg.  und 
mythol*  Forschungen  herausgeg.  von  Brzoska,  Lpz.  1834.  H,  S.  1  fgg.  mit 
den  Rec.  von  Heffter  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1834,  S.  899  fgg.  und  Bode  G. 
G.  A.  1836,  N.  17—20;  auch  Völcker  a.  a.  0.  S.  191—213,  der  nur  das 
Phrygische  selbst  wieder  als  thracisch  auffasst ;  Petersen  geh.  Gottesdienst  S.  40. 

9)  Helena,  Dioskuren,  Iphigenia,  und  Artemis  Tauropolos  mit  ihrem  gan- 
zen Cultuskreise,  wozu  wahrscheinlich  auch  der  ephesische  Tempeldienst  gehört, 
vgl  Nagel  Qes<^.  der  Amazonen,  Stuttg.  1838.  S.  111  fgg.  Weiteren  Stoff 
für  den  nodi  Unge  nicht  hinlängUch  durchforschteta  Gegenstand  bieten  ein- 
zehie  der  St.  A.  §.  8.  15  n.  9  citirten  Schrilten,  namentlich  Uschold  Gesch. 
d.  tfojan.  Kriegs  S.  116  fgg.  und  dess,  Abb.  über  die  historische  Bedeutung 
der  Pelopiden  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  N.  45;  auch  Schneidewin  Diana 
Phacelitis  et  Orestes  apud  Rheginos  et  Siculos.  Oott  1882.  8. ;  Meyen  de  Diana 
Taurica  et  Anaitide,  Berl  1835.  8.;  Bröndstedt  Reisen  und  Unteftmeh.  II,  p. 
26^;  Curtius  de  portubus  Athentrum  p.  24;  St«kelbeiK  Apollotempel  p.&4  fgg., 
Guhl  Ephesiaca  p.  132;  Goettiüng  de  Amazonibus,  Jenae  1848  (anders).  Hie- 
rodulendienst  behandelt  Jacobs  Verm.  Sehr.  IV,  S.44  fgg.  Welcker  A,  Denkm. 
n,  p.  146,  Ebendahin  gehören  vielleicht  die  Spuren  derlBeroduHe  derLokrer,  die 
nach  Aristoteles  lelegischen  Ursprungs  waren  (St.  A.  §.6,  n.  11) ,  bei  Plutarch 
de  sera  num.  vind.  c.  12  mit  der  Note  von  Wyttenb.  p.  66,  Casaubon  ad  Aen. 
Xaetic  e.  81.  p.  244  ed.  Or«Ui  und  Jiutlju  XSl  a. 
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10)  Insofern  dieser  allerdings  mehr  symbolisch  als,  wie  z.  B.  yon  Sehn- 
hart  de  Hyperboreis ,  Marb.  1825.  8. ,  historisch  au%e£u8t  werden  mnss ;  vgl. 
MdUer  Dorier  I,  S.  267  fgg.  nnd  Prolegg.  S.  227;  üschold  Voihalle  H,  S. 
279—295;  F.  G.  Schwartz  de  antiqnissima  Apollinis  natnra,  Berl.  1843.  8. 
p.  54  fgg.;  nnd  über  den  Mythns  selbst  mehr  bei  Spanheim  ad  CalUmi  H.  in 
DeL  V.  281  nnd  Bergk  com.  Att«  reliqu.  p.  39-— 45. 

11)  S.  Suidas  T.  n,  p.  205:  Isysrai  yäqy  mg  'ÖQtpevg  S^a^  n^xoq 
irsxvoloyfias  xaEXXrivtav  itvari^QUc,  xccl  ro  ttiiav  &sov  d-QT^ansveiv  ind- 
Xsaavy  tos  Oqock^ccs  ovtftig  vfjg  svQiasmg,  nnd  mehr  bei  Lobeck  AgL  p*  240, 
so  dnnkel  anch  die  sonstige  Etymologie  dieses  Wortes  ist;  vgl.  Lennep.  Etym. 
L  gr.  p.  258  und  Döderlein  Reden  nnd  An&ätze  S.  379;  über  die  vermeinte 
Herleitung  alles  griechischen  Gultus  ans  dem  Norden  aber  s.  Levesque  snr  Tori- 
gine  septentrionale  des  Grecs  prouv^e  par  quelques  unes  de  leurs  opinions  et 
de  leurs  pratiques  religieuses,  in  s.  Uebers.  d.  Thucydides  T,  HI,  p.  278  fgg. 
nnd  mehr  in  St.  A.  §.  4,  n.  9 ;  dazu  den  Aufsatz  von  Laforet  Orph6e  on  de  la 
Th6ologi6  mystique  de  la  Gr^ce  primitive  in  H6m,  de  la  Soc,  del'univ.  cathol. 
de  Louvain«  1850.  T.  5.  p.  1—83. 

12)  Strab.  X,  p,  722:  xov  dh^EXinmva  Ttcc^iigoDacev  Moveuig  &qoi%Bg 
ot  zriv  BouotCav  luctofMiaavtsg ,  of  dh  imneXrj&svtsg  T^g  agxaCag  (lov- 
(Ftx^g  Ggccusg  Uyovtai,  wogegen  Lobeck's  Machtspruch  AgL  p.  294  billig 
befremdet;  vgl  St.  A.  §.  6,  n.  14  und  mehr  bei  Ulrid  Gesch.  d.  hell.  Dicht- 
kunst I,  S.  124  fgg.;  Bode  Gesch.  d.  epischen  Dichtkunst  S.  92  fgg.;  Müller 
Gesch.  d.  griech.  Lit.  I,  S.  43  fgg.;  Eckermann  Melampus  S.  25  fgg. 

§.  4. 

Hiermit  stehen  wir  übrigens  bereits  an  der  Gränze  der  Periode, 
welche  jener  patriarchalischen  Einheit  des  bürgerlichen  Lebens  mit 
dem  Coltus  in  der  Sitte  ein  Ende  gemacht  und  die  freiere  Eut- 
wickelung  des  ersteren  zum  Selbstbewosstseyn  begründet  haben 
muss,  mit  welchem  dann  der  Gultus  in  seinem  fortwährenden 
Festhalten  an  dem  Principe  der  Sitte  in  den  bereits  oben  ai^ge- 
deuteten  Gegensatz  tritt,  und  dessen  Verselbständigung  diesem 
gegenüber  schon  die  homerische  Zeit  nicht  yerläugnen  kann^), 
obgleich  die  einzelnen  Thatsachen  dieses  Uebergangs  eben  dess- 
halb  vor  alle  Geschichte  fallen.  Nur  in  vereinzelten  Spuren  der 
Sage  klingt  die  Erinnerung  gewaltiger  Kämpfe  zu  uns  herüber, 
welche  die  Religion  und  ihre  Vertreter  mit  dem  jugendüchen  Ueber- 
muthe  ehies  kriegerischen  Theils  der  Nation  bestanden  haben 
müssen  2),  als  dieser  der  Kindheit  jenes  patriarchalischen  Zustandes 
entwachsen  zugleich  mit   der  Fessel  der  Gewohnfadt  auch  die 
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Schea  vor  dem  Heiligen  selbst  abwarf:  doch  werden  jene  Ent- 
weihungen des  delphischen  und  anderer  Tempe],  die  sicti  an  Tityns, 
Phlegyas,  Erysichthon,  und  ähnliche  Namen  knüpfen  3),  und  jene 
tollkühnen  Frevel,  mit  welchen  Sisyphns,  Salmoneus,  Tantalus  die 
Götter  selbst  herausfordern  ^),  um  so  mehr  hierhergezogen  werden 
dürfen,  als  dieselben  Namen,  welche  die  Sage  in  dieser  Hinsicht 
brandmarkt,  auf  der  andern  Seite  zu  den  Ahnen  und  Sippen  der 
berühmtesten  Stämme  und  Königsgescblechter  der  Heroenzeit  ge- 
hören^; und  je  wesentlicher  wir  Religion  und  Cultns  als  Grund- 
lagen der  geselligen  Ordnung  des  ältesten  Griechenlands  betrachten, 
desto  leichter  lassen  uns  die  Zeichen  gräulicher  Unordnung  und 
Verwilderung  des  Landes  und  Bodens  selbst,  wie  sie  uns  in  den 
Mythen  von  Herakles  und  Theseus  Thaten  begegnen,  namentlich 
auch  das  Walten  solcher  Unholde,  wie  Sinis,  Sciron,  Prokmstes 
u.  s.  w.^},  auf  eine  Erschütterung  beider  schliessen,  deren  allge- 
meine Umrisse  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  der  hesiodischen 
Weltalter  nicht  zu  verkennen  sind'Q.  Insbesondere  aber  scheint 
das  Geheimniss,  in  welches  wir  später,  dem  eigentlichen  Charakter 
des  griechischen  Volkes  ganz  zuwider,  so  manche  seiner  örtlichen 
und  geschlechtlichen  Culte  gehüllt  sehn,  weit  entfernt,  eine  ursprüng- 
liche oder  gar  bewusste  und  beabsichtigte  Geheimlehre  im  Gegen- 
satze des  öffentlichen  Gottesdienstes  zu  enthalten,  nur  eine  Folge 
dieser  Bewegungen  zu  seyn,  wenn  einzelne  Gegenden  oder  Ge- 
schlechter sich  und  ihre  angeerbten  Gebräuche  vor  den  Stürmen 
der  Zeit  verschlossen  oder  auch  von  denselben  entwurzelt  und 
verschlagen  wurden^);  so  dass  sie,  wenigstens  nach  Abrechnung 
der  Wirkungen,  welche  theils  die  gewaltsame  Unterbrechung  ihres 
organischen  Lebens  auf  der  einen,  theils  der  Mangel  öffentlicher 
Aufsicht  und  Controle  auf  der  andern  Seite  hervorbrachte,  in  ihren 
Grnndzügen  oft  gerade  noch  als  die  treuesten  Bewahrer  und 
Zeugen  der  alten  Sitte  dastehen  9).  Erst  der  Heraklidenzug  machte 
diesen  Bewegungen  in  sofern  ein  Ende,  als  er  das  erschütterte 
Gleichgewicht  des  gottesdienstlichen  und  bürgerlichen  Elementes 
wieder  herstellte;  selbst  die  Heroenzeit,  wie  sie  uns  das  griechi-  . 
sehe  Epos  schildert,  lässt  trotz  der  zurückgekehrten  Sittigung,  die 
eben  in  Namen  wie  Theseus  und  Herakles  personificirt  iBt^% 
denCultus  nur  als  eui  vereinzeltes  Moment  des  grossen  und  reichen 
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Yolks-r  imd  SUatelebens  erscbeineD;  und  diese  Veiselbständiginig 
des  ieUtoreo  bleibt  dann  auch  fortwährend  derOrund  und  Boden 
für  die  gapce  gesellige  und  geistige  Entfaltung  der  hellenischen 
Nation,  an  welcher  der  Galtus  trots  der  wesentfliohen  StellCi  die 
ör  in  dem  Leben  des  Ganzen  behauptet^  immer  nur  einen  ver- 
yiUnissuiässig  geringen  Antheil  nimmt 

1}  Vgl.  Lobeck  Agl.  p.  256  tgg,  imd  die  einzelnen  freilich  mit  Fremdar- 
tjgem  vermischten  Beispiele  hei  Tittmann  griech.  St«*ttT,  S.  81  Igg ,  Constant 
de  la  religion  H,  p.  289  fgg. ,  Limbnrg-Bronwer  I,  p.  318  Ijgg.,  auch  Hiunpert 
de  ciyitate  Homerica,  Bonn  1839.  8.  p.  13  und  Schonwälder  Darstellung  des 
religiösen  und  politischen  Bildungszustandes  der  Hellenen  im  heroischen  Zeit- 
alter, Brieg  1848.   4. 

9)  Yg^  Constant  H,  p.  811  fgg.  nnd  Kochly  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843 
6:  „lins  dem  Schosse  des  Pehusgerthums  seihst  gehen  jene  streitbaren,  kühnen, 
gehamischten,  wagenkampfenden  Heroen,  jene  Kitter  hervor,  welche  in  einer 
langen  J^eihe  ^on  Kämpfen  die  alten  einfachen  Verhältnisse  nmstossen,  ixi  den 
einzelnen  griechischen  Landschaften  die  Bewohner  unterjochen,  zugleich  aber 
zum  Stamme  vereinigen,  sich  zu  regierenden  Herren  machen,  und  an  die  Stelle 
der  patrtarchallflehen  Familie  nnd  Gemeinde  den  in  zwei  Stände  schroff  geson- 
derten StSiat  treten  lassen^;  auch  Creuzer's  Briefe  über  Homer  S.  46  fgg.  und 

4.  yf.  Schlegel  in  Heidelb.  Jahrb.  1816,  S.  856  fgg. 

3)  Uebeir  Tityus  vgL  Ephorus  bei  Strabo  IX,  p.  647;  über  Phlegyas  und 
sein  Volk  Paus.  IX.  36  und  mehr  bei  MüUer  Orchom.  S.  188  fgg.  und  Tittmann 
Amphikt.  S.  100;  insbeg.  auch  Hom.  h.  in  Apoll.  279:  04'  Jiog  ovx  dlsyovtsg 
ini  x^ovl  vocistäa(f%ov ,  mit  SchoL  Hiad.  XUI.  302  nnd  Eustath.  p.  904; 
über  Erysicbthon  Callim.  H.  in  Gerer.  v.  33  fgg.  mit  d.  Abh.  von  Schwenck 
in  Zeitschr,  f.  d.  Alterth.  1841,    S.  649  fgg.   und  Preller  Demet.  n.  Perseph. 

5.  329  fg.;  über  Sauros,  den  von  Herakles  bekämpften  Wegelagerer  an  der  von 
Arkadien  nach  EUs  führenden  Strasse  Paus.  VI.  21.  3;  über  Syleus  Con. 
Narrat.  17,  Apollod.  H.  6.  3;  über  Kyknos,  den  Wegelagerer  an  apollinischer 
Feststrasse,  ja  bei  dem  apollinischen  Heiligthum  zu  Pagasä  selbst  Hes.  Sc. 
Hero.  479  If.  Pind.  Ol.  XI.  15  ff.  mit  d.  Schol.;  Laogoras  der  Dryoperkonig, 
ein  vßo^T^s  und  Genosse  der  Lapithen,  schmaust  im  Heiligthum  des  Apolle 
ApoUod.  IX.  7.  7 ;  Phylas  der  Dryoperkönig  im  nachher  Malischen  Gebiet,  hat 
gegen  das  Heiligthum  in  Pelphi  gesündigt  Diod.  IV.  37 ;  Epopeus  König  von  Sikyon 
verwüstet  ra  TSiiivr]  xal  zovg  ßcofiovg,  fordert  die  Götter  zum  Kampfe  her- 
aus I>iod.  Exe.  de  virt.  et  vit.  p.  545  ed.  Wessel.  j  Phlegyer,  Dryoper,  Krissäcr 
steUt  zusammen  Epist.  Soor.  30.  Aehnlich  auch  Paus.  X,  6,  3:  XiyBxai  B\ 
^  (OM  KoLo^  ^'ffpcdttBvoiftog  iviqog  tts^I  Evßoiav  natg  ^ivoiva  vßifUf- 
Tng  xcil  kvXfias  yAv  zqv  %bov  xo  ts^ov^  icvhrfiB  ^  xofl  ^^Mvg  €tvä^v 
svdo^Hiovmv, 
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4)  Vgl.  Nitzsch  erkl.  Aiun«rkimg6&  z.  Odyssee  DI,  S.  81^  fggi  und  fiber 
S&lmoneus  Heyne  ad  Virg.  Aeneid.  VI.  585.  Atieh  GSnens  bei  ßchoL  Iliad.  I.  964: 
fMfveetoTaTüg  rwv  uccd'*  ecvtdp  vndg^ag  nal  di^  noti  rn^^ag  dn^tiop  ip 
Ttt  (isvairdtto  f^g  dyoifccg  ^ioig  tovto  ytQogitec^iv  ivec(fi9(iBiv'  dt  fjir 
ttlxiuv  ccyavu%rrfaag  6  Zivg  TifuoQ^«v  tijg  dssße^eig  jtap'  avtov  Blgewpd- 
IffTo,  und  der  vßQiatrjg  Ecbetus  bei  Hom.  Od.  Xym.  86,  Apoli.  Rhod«  IV. 
1092,  wo  der  Schol.  Avainnov  'HitBiifdtov  acsßtit  nectdXoyov  citirt,  und 
Suidas   ▼.  ß£uioi  und  ix^rog, 

5)  Salmoneus  und  Sisyplius  Sohne  des  Aeolos;  Tantalus  Stammvater  der 
Pclopiden;  vgl.  Beck  Welt-  n.  Völkergeschichte  S.  865  fgg.  und  Über  dasVer- 
hältniss  dieser  Stamme  zu  der  geschilderten  Umwälzung  mehr  bei  Volcker  lapet. 
Geschl.  S.  343  fgg.  "Wie  vieles  hier  freilich  geschichtlichen  Kern,  wie  vieles 
nur  symbolische  Bedeutung  habe,  ob  namentlich  auch  die  Titanom&chie  und 
die  Prometheussage  (vgl  "Welcker  ischyl.  Trilogie,  Darmstadt  1824.  8;  B.  G. 
Weiske  Prometheus  und  sein  Mythenkreis,  herausgeg.  von  H.  Leyser,  Lpz.  1842.  8 ; 
E.V.  Lasaulx  vor  dem  Würzb.  LeetionsW  1843—44,  jetzt  Akad. Abdll.  B.  316  ff.; 
Schomann  zu  Aeschylus  gefess.  Prometheus,  Qreifsw.  1843.  8.  6. 85  fjgg.)  zu  den 
myth.  Spuren  dieser  Culturentwickelung  zu  rechnen  seyen,  bedarf  weiterer  Un- 
tersuchung; im  Ganzen  liegt  jedoch  viel  Wahres  bei  Ulriei  hell  Dichtkunst  I, 
S.  60:  .„liegt  hierin  einerseits  unzweifelhaft  die  feindliche  Begegnung  zweier 
sich  widerstreitender  Beligionssysteme  mythisch  angedeutet,  so  ist  es  anderer- 
seits charakteristisch,  dass  gerade  das  Urgeschlecht  des  hellenischen  Stammes 
sich  in  stolzer  Kühnheit  und  riesiger  Kraft  gegen  die  herrschenden  QStter,  sey' 
es  dass  in  ihnen  bloss  die  Gewalt  der  Natur  oder  bereits  zugleich  das  ordnendd 
Gesetz  apotheosirt  war,  empörte ;  es  ist  darin  das  erhebende  GefQhl  der  mensch- 
lichen Freiheit  und  Selbständigkeit  gegenüber  der  Nothwendigkeit  und  Herrschaft 
der  Katur  ausgesprochen,  jenes  Gefühl,  wridies  zuerst  im  griechischen  Geiste 
zur  Erkenntniss  und  zum  Bewusstseyn  gelangte"  u.  s.  w. 

6)  Tgl.  Diodor  FV.  17  fgg.  und  59  fgg.,  Plut.  V.  Thes.  c.  9—11  und 
mehr  in  St.  A.  §.  8,  n.  2;  über  die  agrarische  Bedeutung  der  Arbeiten  des 
Herakles  aber  Buttmann  Mythologus  n,  8.  97,  und  üschold  Gesch.  d.  trojan. 
Kriegs  S.  222  fgg.,  so  verkehrt  dieser  auch  den  Helden  als  Pelasger  auffasst. 

7)  Hierüber  habe  ich  in  der  PhAologenversammlung  zu  Gotha  1840,  S.70 
gesprochen  und  kann  mich  über  den  Widerspruch  von  Bamberger  in  Ritschl's 
Rh.  Mus.  I,  S.  524  fgg.  und  SchSmann  im  Greifinralder  Lectionskataloge  für 
1842  durch  Kochly's  Beistimmung  trösten,  Zeitschr.  t  d.  Alt.  1843,  S.  108: 
„das  eherne  Zeitaltef  bezeichnet  den  gewaltsamen  Untergang  des  Pelasgerthums 
durdi  das  Erstehen  der  Heroen,  die  natürlich  roh,  wild,  und  gewaltthätig,  von 
ungeheuerer  Kraft^  ganz  von  Erz  erscheinen  und  in  ruhelosem  Kampf  sich  auf- 
reibend namenlos  untergehen."  Dass  einzelne  Namen  aus  dieser  Zeit  erhalten 
sind,  durfte  ein  Philologe  dem  vdvvfivot  des  Dichters  nicht  entgegenhalten; 
vgl.  Enstath.  ad  Iliad.  XDt.  70:  vmPvpLVOt  9h  sfte  vmvvnot  ot  Ict^QTjiihot 
tw  ovofidieüd'ctt  ij  ip^vBtTad'oci,  o  ioriv  ot  dvtawiioi  ij  d%Xi8ig,  Prellet 
(Philol.  Vn,  p.  39)  rechnet  auch  Giganten  und  Kyltiopen  dsJün. 
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8)  MOUer  Aegin.  p.  172:  quid  mim  mytteria  nuU,  nisi  ioerorum,  quae 
oUm  per  totam  Graeeiam  evulgata  faerant,  irrumperUe  e  septentrione  feriori 
populo  (nur  dieses  dürfte  eine  Modiflcation  erleiden)  di^eetorum  fragmenta 
quaedam,  quixe  cppud  quasdam  gentes  delituerunt?  Vgl.  Bode  de  Orpheo  p.  129: 
quum  autem  oertum  sit  a  Pelasgis  imprimU  Oraecorum  my$teria  origmem 
dueere;  deinde  qawn  aeque  certum  sü  mysUria  tum  demum  oriri  aolere, 
quum  »acra,  quae  aUquando  per  Qrcieciam  pubUoe  aolebaniur  (ham  quis  are- 
diderit  mytteria  oum  Oraecorum  origine  oonjuncta  es$e?)  poteniiarum  popu- 
lorum  imperio  suppressa  in  templorum  claustra  u  receperint,  ibique  in  sancto 
recesau  postea  eommissa  sint  —  quodnam  temporia  momentum  huio  rei  accom- 
modatiue  este  pote$t,  quam  iptum  illud  efflorescente  heroioa  aetate  8uppre$sum 
Pelasgorum  imperium?  und  mehr  unten  Th,  U,  C.  2  extr. 

9)  In  so  fem  sprechen  wir  unbedenjclich  mit  Creuzer  Symb.  lY,  S.  298: 
„Je  älter  ein  griechischer  Localdienst  wur,  desto  mehr  glich  er  in  Symbolen  und 
Mythen  dem  barbarischen'',  ohne  desshalb  die  äussere  Ableitung  aus  der  Fremde 
mit  ihm  zu  theüen,  oder  in  dieser  die  Einheit  für  die  Mannichfaltigkeit  der 
griechischen  Localculte  zu  finden;  vgl.  B.  DI,  S.  65,  und  Preller  Demeter  und 
Persephone  S.  18  fgg.;  wenn  aber  Lobeck  nach  Andern  dem  symbolischen  In- 
halte der  Mysterien  denselben  jungen  Ursprung  beimisst,  wie  wir  ihn  für  die 
Form  des  Geheimnisses  gern  einräumen,  so  ist  dieses  eben  so  verfehlt,  wie 
venn  Dorfmüller  S.  66  fgg.  83  ^g.  den  Uebergang  des  pelasgischen  Lebens  in 
das  hellenische  durch  die  Mysterien  selbst  vermittelt  glaubt!  Sehr  richtig  heisst 
es  auch  im  Cambridger  Philol.  Museum  11,  p.  356 :  /  oannot  helieve  that  such 
a  change  a»  the  introduction  of  this  remarkable  class  of  rites  oould  have  ta- 
ken  place  after  the  Eomerio  age,  and  that  every  kind  of  hiatorio  evidence 
reapecting  it  ahouLd  have  diaappeared,  and  their  whole  institution  have  been 
referred  to  the  timea  before  Homer  and  generaUy  to  the  very  earlieat  timea 
.  ,  ,  ,  it  ia  probable  too,  that  the  growing  prevalence  of  the  HeUenic  mytho- 
logy  gave  in  great  meaaure  to  theae  ritea  of  an  earlier  and  rüder  religion 
their  myatical  Charakter;  the  orgiea  with  which  aome  of  them  wereaccom- 
panied  led  the  worahippera  to  withdraw  themaelvea  of  the  obaervation  of  the 
magiatratea  etc. 

10)  Herakles  bei  Iso<ap.  Philipp.  §.  111:  iiteivog  yaQ  o^fov  zriv  *EXXa8a 
noXifioiv  xal  ardcasoiv  xal  nolXoSv  äXlcnv  %awSv  fieütiiv  ovaav  navaag 
zuvxa  %al  diaXXdictg  Tag  noXstg  ngog  dXXi^Xag  vieidsi^s  toig  iniyi/yvo- 
Hivotg,  (iBd''  <ov  XQV  '^^^  WQog  ovg  det  rovg  noXeiiovg  hiq)iQBtv:  vgl.  Ael. 
Aristides  I,  p.  53  Dind.  mit  Schömann  zu  Aesch.  Prom.  S.56,  und  Buttmann 
Mythol  I,  S.  246  fgg.  Wie  mann  ichfaltige  Spuren  frühester  Sittigung  sich  an 
seinen  Namen  knüpften,  St.  A.  §.  18,  n.  2;  viele  derselben  aber  theilt  er  ge- 
radezu mit  Theseus,  in  dessen  Namen  manche  sogar  den  Ordner  i&ic&aij 
vgl  Creuzer  Symb.  IV,  S.  269)  erkennen  wollten  j  und  wie  dieser  eben  so  wohl 
Beine  Sd'Xovg  oder  Arbeiten  hat  (Näke  Opuscc.  II,  p,  165),  so  stellt  ihn  auch 
sonst  das  Sprichwort  äXXog  ovvog  'ÜQocyiX'^g  jenem  völlig  gleich;  vgl.  Phot. 
Bibl  c.  190  und  Paroemiogr.  Gotting.  I,  p.  190. 
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§.5. 
Ganz  blieb  inzwischen  aueb  dieser  dem  neuen  Aufschwänge 
nicht  fremd,  welchen  der  Heraklidenzug  und  seine  Folgen,  insbe- 
sondere die  durch  denselben  begründete  Uebermaeht  des  dorischen 
Stammes  dem  gesammten   griechischen  Volksleben  mittheilte;  und 
so  berechtigt  wir  sind,   in  den  Cultusformen,   welche  die  homeri- 
schen Gedichte  schildern,  die  wesentlichen  Umrisse  der  griechischen 
Gotterverehrung  für   die  ganze   Folgezeit  zu  erblicken,   so  bietet 
doch   diese  letztere   noch   eine    Menge   einzelner  Züge  dar,  von 
welchen  Homer  nichts  weiss,  und  die  auch  nicht  immer  erst  nach 
ihm  entstanden  oder  eingeführt  zu  seyn  brauchten,  um  gleichwohl 
erst  später  zu  der  allgemeinen  Anerkennung  zu  gelangen,  deren 
sie   in   der  geschichtlichen    Zeit  genossen^).     Dahin  gehört   vor 
Allem  der  Einfluss,  welchen  die  eigenthümliche  Religion  des  dori« 
sehen  Stammes  selbst,    der  Apollocult    mit    seinen    grossartigen 
Institutionen,  die  in  den  homerischen  Gedichten  kaum  angedeutet 
sind  2),  auf  die  übrigen  Stämme  des  Mutterlandes,  und  namentlich 
auf  Athen  gewann,  wo   selbst  einheimische  Gebräuche   ihm  und 
seinen  Begleitern,   der  Verehrung  der  Artemis  und  des  Herakles, 
wichen  3);  die  ethische  Richtung,  zu   welcher   er  jedenfalls  schon 
frühe   die  natursymbolische  Bedeutung    seines    Gegenstandes   als 
Lichtwesen  gesteigert  hatte*),  trat  unter  der  Form  mannichfacher 
Reinigungs-  und  Sühngebräuche    zugleich  mildernd    und   adelnd 
neben  die  mechanische  Strenge  des  alten  Cultus  5),  und  die  begei- 
sterte Weissagung,  die  er  auf  ähnliche  Art  der  technischen  Mantik 
des  homerischen  Glaubens   an  die  Seite  setzte  6),   verschaffte  dem 
hellenischen  Gottesbewusstseyn  eine  Gewähr,  welche  die  sinnlichen 
Begriffe,  woraus  jener    hervorgegangen   war,   lange   überdauerte. 
Welche  Gewalt  die  Orakelstätte   des   dorischen  Stammheiligthums 
zu  Delphi  auf  alle  griechischen  Angelegenheiten  ausübte,  wie  kein 
wichtiger  Beschluss  ohne  seinen  Rath  gefasst,  keine  Colonie  ohne 
seine   Genehmigung   gegründet,    Krieg  und  Frieden   durch   seine 
Auctorität  bestimmt  wurde,  wie  Thronstreitigkeiten  durch  dasselbe 
entschieden  wurden,  ist  bekannt  7);  ganz  besonders  aber  ward  es 
zu   einem  Mittelpuncte  des  griechischen  Cultus,   den  es  in  seiner 
vollen  örtlichen  Mannichfaltigkeit  schützte«),  und  dabei  gleichwohl 
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als  eine  höhere  Einheit  dergestalt  über  dem  Ganzen  schwebte^), 
dasa  ehie  jede  Veränderung  desselben  von  seinem  Gutachten  ab- 
hSogig  gemacht,  und  jede  Streitfirage  auf  diesem  Gebiete  seiner 
Entseheidnng  mitensogen  ward^<)).  Selbst  die  übrigen  Orakel, 
welche  das  geschichtlicbe  Griechenland  besass,  mögen  erst  diesem 
Bespiele  die  Erweitening  Ihrer  Wirkangskreise  verdankt  haben; 
imd  gewiss  Ist  dieses  von  den  grossen  Nationalspielen,  welche, 
anch  ohne  nrsprQnglich  dorisch  za  seyn,  doch  die  allgemeine  Be- 
deatnng,  welche  sie  später  vor  Hunderten  ähnlicher  Feste  aas- 
seiclmet,  erst  von  der  Herrschaft  oder  wenigstens  dem  Schutze 
der  Dorier  erhielten  1^),  die  nicht  allein  den  ganzen  Peloponnes  mit 
dem  GHanze  ihres  Namens  erfüllten,  sondern  anch  durch  die  del- 
phisehe Amphiktyonie  keine  geringe  Stimme  unter  den  Völkern 
des  nördlichen  Griechenlands  besassen.  Auch  ausserdem  lag  es 
übrigens  in  der  Natur  der  Sache,  dass  schon  die  vielfachen  Be- 
rührosgen  und  Durchkreuzungen  des  Völkerverkehrs,  welche  der 
dorischen  Wanderung  theils  vorausgegangen,  tbeils  auf  sie  gefolgt 
waren,  die  engen  Bande  örtlicher  Beschränkung  lockern  und  einen 
Austausch  der  Gottheiten  und  ihrerVerehrung  herbeiführen  mussten^): 
die  Eroberer  oder  Colonisten  brachten  ihre  Stammculte  in  die 
neuen  Sitze  mtt,  und  verbanden  sie  dort  mit  den  örtlichen  des 
Landes,  das  sie  ehmahmen;  politische,  ja  mercantilische  Ruck- 
aiehten  prägten  sich  in  der  Form  religiöser  Modificationen  aus; 
und  cie  ästhetischen  Anregungen,  welche  in  Musik,  Poesie,  und 
büdender  Kunst  zuerst  von  den  Colonien,  dann  von  den  Haupt- 
orten des  Mutterlandes  selbst  ausgingen,  konnten  auch  auf  die 
Gestalten  und  Gebräuche  des  Cultus  nicht  ohne  Rückwirkung 
bleiben. 


1)  Was  hier  Voss  und  Lobeck  durch  chronologische  Sichtung  aufgeräumt 
haben,  ist  dankbar  zu  erkennen,  ohne  desshalb  dem  Mechanismus  zu  huldigen, 
der  das  Daseyn  eines  Cultus  von  der  ersten  zufaBigen  Spw  seiner  Erwähnung 
datirt^  Lobeck's  Trugschluss:  num,  quia  non  demonsirtari  poie$t  Bomerum 
Kaeo  igru>rcu8e,  oredendum  est,  eum  non  ignorasse?  ist  gut  widerlegt  von 
Limburg-Brouver  p.  335;  man  kann  aber  auch  unbedenklich  einräumen,  dass 
Homer  wirklich  manches  gleichzeitig  Existirende  gleichwohl  nicht  gekannt  habe; 
öder  sollen  wir  mit  dem  Rhapsodenschüler  bei  Xenophon  Symp.  IV.  6  sprechen: 
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ti»p  wif  iv&^miiivd^l  irgl..Tiiflmelir  PUt«  Legg.  IH,  p»  060  D:  q4  fdvto% 
AunatPfMV  ys  aXXd  vtva  'imvinov  ßiov  di^i^Qx^tai  fwifftotw^  und  dem-» 
gemäss  Hdbig  griech.  Heldenalter  S.  xxTin:  „dieses  schliesst  dii  Y^riiiiideii- 
seyn  anderer,  viell^cht  sogar  mystnohet  Elemente  in  den  denk  ionitebeh  Dich-' 
ter  firemdesL  Kreisen,  z.  B.  bei  Delphi  und  attf  Kreta,  nicht  ans;^  auch  Mflllet 
Prolegg.  S.  127  n.  394.  Eher  geht  Preüer's  Mittelweg  s.  a.  a  S.  21:  ^De* 
meter  mag  gleichseitig,  Ja  &lter  als  Homer  seyn,  aber  sie  hat  In  Minen  O»- 
dichten  noch  nicht  jene  Vermittelang  gefunden  und  ist  also  fkr  uru  junget 
als  Homer,  vielleicht  ans  dem  Otund^,  weä  die  Hellenen  Honlers  noch  ndcfat 
in  dem  Umfange  Hellenen  waren  wie  sp&ter;^  obgleidi  letstit^  AeusNmng 
richtiger  auf  den  Apoliocult  passt.  Vgl.  Figurski  di6  Götter  desHontör.  2ititalter» 
und  deren  CuHus.  Posen  1851.  4. 

2)  [Hain  und  Fest  des  Apollon  ifl  Maka  Od.  XX.  279;]  P&attd  Iliad.  L 
473;  Orakel  IX.  4a5  und  Odyss.  THt.  79;  Mordtfühfifr  fiiad.  XXIV.  4Ä2  Hadt 
der  Lesart  äyvizsto  für  dtppsiov,  welche  Müller  2U  Aeschyl.  Ettm.  9. 134  (an- 
ders dagegen  im  Ind.  lectt  Qett.  1838:  djupntatto  de  exilü  po^nik  p.  5)  in 
Schutz  nimmt,  obgleich  Scbol.  Venet  tn  fi.  XL  680  ausdfückttefa  sagt:  ncc4 

yaSsvofisvov  y  und  das  älteste  PapyruftfiUgment  im  eämbr»  Philip  Mos.  h 
p.  177  a^vBiov  schreibt;  vgl.  Lobeok  Agl.  S«  300;  Hoeek  Kreta  IH,  Sc  275; 
Terpstra  antiqu.  Homer.  S.  89;  Nägelsbaeh  homer.  TheoL  S.  250;  Nitzsch  z, 
Odyss.  n,  8.  xxn  und  im  Kieler  Lect.  Hat.  1835— 3B;  Weicker  Ep.  Cykl.  H, 
S.  227.  Richtig  im  Allg.  auch  Qeppert  über  den  Ursprung  d.  homer.  Ge- 
sänge, Leipz.  1840.  8.  I,  S.  113:  „doch  jene  Andeutung .. .  steht  in  der  Iliade 
vereinzelt  da,  und  es  findet  sich  weder  sonöt  to  GtiöcÄenlatid  ein  Ort,  wo  ein 
Tempel  des  Gottes  genannt  wird,  noch  si^ht  mAft  Helden  Seines  Stammes  unter 
den  griechischen  Fürsten;"  was  Nägelsbach  ä.  104  und  Schwartz  de  Apoll, 
natura  p.  6  fgg.  nicht  genng  vcm  seiner  allgemeinen  mythologischen  Erschei- 
iiimg  bei  Hoöier  geschieden  haben. 

3)  Vgl.  Haupt  de  Apolllnis  ctdtu  pOst  TfojÄiiÄ  tempörti  pifopagatö  et 
Ämpßflcato  in  Allg.  Schulz.  1Ö30,  S.  593  i^g.  und  Stuhr  die  ftdigionsystemö 
der  HelleneÄ  in  ihrer  geschichtl.  EnttHökeltmg ,  Berlin  1658.  8.  S.  187  ^^.^ 
obgleich  die  Einzelheiten  hier  noch  mancher  Läuterung  bedttrfen.  AVie  im 
attischen  Cuftus  der  ionfsch-deilsche  Gott  mft  dem  pythiscfeen  vetschmoli,  ist 
bereltff  St  A.  §.  96,  n.  8—11  angedeutet;  ebeö  dahin  gehört  die  Verdrängung 
ionischer  Monatsnamen  fn  Ättika  durch  apolfinlsche;  s.  üi.  Abh.  Über  griechi- 
sche Monatskunde,  Gott.  1844.  4.  S.  23. 

4)  Ob  Apoll  ursprünglich  Sonnengott,  ist  ein  alter  Stteit  (vgL  Näke 
Opuscc.  Ö,  p.  45  t^%.\  dem  man  jedenfalls  so  viel  einräumen  muss,  dass  vor 
den  Tragikern  (Aeschyl.  Sept  c.  Theb.  843,  Suppl.  210)  iA  den  erhaltenen 
Denkmiüem  keine  Spur  davon  vorkommt;  vgl  Voss  myÄoI.  Br,  H.  S.  184  u. 
S78  fgg.,  Müller  Dor.  i,  %,  280  l^g.,  Matthiä  in  lUgen's  Zeitschr.  t  histor* 
TheoL  1882.  H,  S- 10  %g.,  Schwtock  mythol.  Skizssen,  Ffi.  1836.  Ö.  S.  98  f^g.^ 
und,  wenn  gleich  im  üebrigen  abweichead,  SoIrBfarz  L  o.  p,  19  fgg.  tmd  öott^ 
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scMeek  Apolfinifl  GUltus  unde  ducendus  sit,  Berl.  1839.  4.;  dass  jedoch  sowohl 
seine  einzelnen  Mythen  und  Attribute  als  auch  seine  mehrfache  Yerschmelzung 
mit  offenbaren  Sonnengottheiten  kaum  anders  als  aus  einer  ursprunglich  natur- 
symbolischen  Bedeutung  zu  erklären  möglich  sey,  scheint  von  Creuzer,  Welcker, 
Baur  u.  A.  fortwährend  mit  Kecht  behauptet  zu  werden;  vgl  Buttmann  Mythol. 
II,  S.  1  fgg.,  G.  Hermanni  Opuscc.  VII,  p.  289  ügg.,  Gerhard Vasenb.  I,  S.  94 
und  Lichtgottheiten  in  Abhb.  d.  Berl.  Akad.  1840,  [derselbe  Mythol.  I,  S.  307  fgg, 
Preller  MythoL  I,  S.  151  fgg.,  Schomann  de  Apolline  custode  Athenarum.  Gry- 
phisv.  1856.  4.  p.  21  fgg.] ;  auch  die  Erklärer  des  Dreifassraubes  auf  Kunst- 
denkmälem,  Panolka  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  n,  p.  203  und  Roulez  mSianges 
de  Philologie,  Brux.  1843.  8.  lY.  p.  1  fgg.,  mit  der  Bezeichnung  des  Apollo 
als  Usil  (Monum.  dell'  Inst  arch.  ü,  60)  und  die  freilich  minder  bedeutenden 
Abhh.  von  Chr.  Fresenius  de  Apollinis  numine  solari,  Marb.  1840.  8.  und 
Haym  de  Apollinis  origine,  Lauban  1841.  4.,  jetzt  de  Apollinis  origine  et  cul- 
tus  vi  quam  ad  Hellenes  habuerit,  Lauban  1853.  4. 

5)  Müller  Dor.  I,  S.  324  fgg.  und  zu  Aeschyl.  Eum.  S.  140  fgg.,  Preller 
Demeter  S.  249,  Ulrichs  Beisen  und  Forschungen  S.  78  fgg.;  auch  Limburg- 
Brouwer  VII,  p.  262  fgg.,  obgleich  hier  das  dorische  Gepräge  dieses  Cultus 
mit  geflissentlichem  Leichtsinne  verkannt  ist. 

6)  Paus.  I.  34.  3:  x^Q^S  ^b  nXrjv  oaovg  i|  'AnoXXajvog  fiavrjvoci  tpaai 
t6  cLQxatoVj  nccvtmv  y  ovösig  %qriaiLoX6yog  r^v,  aya^ol  dl  ovsCqaza 
i^riyi^aaad'ott  xal  diotyvdSvat  mriGBtg  oqvt&atv  xal   onXdcyxva  lbqoSv:   vgl. 

Lobeck  Agl.  S.  260  fgg. 

7)  Ephorus  bei  Strab.  IX,  p.  647:  Sri  slg  '^iiSQOzrjra  nQOv%aX£iTO  tucI 
ieantpQOviiB  toig  iihv  jj^^i^ffri^ptoc^cDi/,  xal  za  [ihv  ngograTtatv,  za  dh  ancc- 
yoQBvmv,  zovg  d*  ov^  oXtog  ngogiBiiBvog:  Wahl  des  ßaaiXBvg  zu  Larissa 
durch  die  Pytiiia  aus  den  an  den  delphischen  Gott  eingesandten  (pQmizoly 
auch  gegen  den  Willen  des  Vaters  bei  Flut  de  fratemo  amore  c.  21;  ähnlich 
in  Argos.  Vgl  Jacobs  verm.  Sehr,  m,  S.  356  und  mehr  im  AUg.  bei  Honunel 
de  Apolline  juris  perito  in  s.  Opuscc.  juris  universi  ed.  ßössig,  Baruth.  1785. 
8.  p.  1—62;  Merxlo  de  vi  et  efflcacia  oraculi  Delphici  inGraecorum  res,  Traj. 
ad  Rh.  1822.  8.;  Wüster  de  religione  et  oraculo  Apollinis  Delphici,  Havn. 
1827.  8.;  Heinsberg  de  consilio  Amphictyönum  ad  oraculum  Delphicum  relato, 
Leobschütz  1828.  4;  Piotroweki  de  gravitate  oraculi  Delphici,  Lips.  1829.  8; 
HüUmann  deApoUine  civitatum  auctore,  Regiom.  1811.  4.  und  Würdigung  des 
delphischen  Orakels,  Bonn  1837.  8.;  Götte  das  delphische  Orakel  in  seinem 
politischen,  religiösen  und  sittlichen  Einfluss  auf  die  alte  Welt,  Lpz.  1839.  8.; 
Schomann  Antiqu.  jur.  publ.  p.  393;  [Duncker  Geschichte  des  Alterthums.  1856. 
m,  S.  533—553,  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  183—188]. 

8)  Xenoph.  M.  S.  IV.  3.  16:  o^^g  yäg  ort  6  iv  Jaltpotg  &B6gy  ovccv 
ttg  avxov  insgatzö^^  ntSg  av  xotg  ^BoCg  x^^Q^ioitOy  anongivBtaf  vofLtp 
nolsag:  vgl  L  3.  1,  Demosth.  Mid.  §.  51,  Anaxim.  Rhetor.  H  3,  Cic.  Legg. 
Q.  16,  Porphyr,  abstin.  U.  59  u.  8.  w. 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  6.     Verhättfdss  des  Cülttis  sru  Poesie  und  Kunst        25 

9)  Bemhard7  gr.  Lit.  I,  S.  106 :  „die  Hoheit  imd  Sittenreinheit  dienet  Apol- 
lokultns,  der  von  aller  phantastlBchen  Mythologie  entkleidet  sich  einem  mono* 
theistischen  Glauben  nähert,  ist  ein  ehrenvolles  Eigenthum  der  Dorier;  hier- 
durch wurden  die  übrigen  religiösen  Formen  nebst  den  Spielarten  von  Dämonen 
und  Heroen  sichtbar  zurückgedrängt;"  vgl.  Göttüng  im  Hermes  XXIX,  S.  255 
und  ad  Hesiod.  edit  U,  ^.  xLvn :  po$tea  tribua  his  primariU  aetatihut  adjeeta 
a  Graecis  quarta  est,  eujut  prineeps  dicendus  Apollo,  rex  vert  etkicut  et  ut 
ita  dicam  aesymnetes. 

10)  Plat.  Legg.  VI,  p.  759  C:  ^x  dsX(pcSv  Sh  X9V  ^oiiovg  ns(fi  r« 
9sLa  ndvxa  yiofiicafisvovs  xal  wxTaari^aavrag  in  avroig  i^i^yrirag  (§.  1. 
n.  12)  Tovtoig  XQV^^^''  5  ^S^  V^>  P-  ^^^  ^  i"^^  Republ.  IV,  p.  427  B  mit 
Gemhaid  Quaestt  Plat  spec.  I.  Weimar  1839.  4.;  femer  Plat  adv.  Colot  c. 
17:  (poQt ixol  äh  ot  trig  ^Ellddog  vofio&itcci  xd  pkiyufva  xal  «iUr<rra 
xav  tsgeiv  nvd'oxQfjfftu  xa^iaxävTsg,  Einzelne  Beispiele  geben  Ulrichs 
Reisen  und  Forschungen  S.  91  und  Limburg-Brouwer  VI,  p.  131  fgg.;  in  wie 
fem  kann  man  jedoch  mit  Eckermann  Belig.  Gesch.  I,  S.  235  sagen,  dass  der 
griechische  Götterstaat  namentlich  von  den  delphischen  Amphiktyonen  ausge- 
gangen sey? 

11)  üeber  Lykurgs  Theilnahme  an  der  Herstellung  der  olympischen  Spiele 
s.  St.  A.  §.  23,  n.  19,  [Dunker  HI,  S.  352.  381  ^g.];  wie  aber  auch  die  all- 
gemeinere Anerkennung  der  nemeischen  und  isthmischen  Spiele  wesentlich  mit 
der  durch  spartanischen  Einfluss  bewirkten  Vertreibung  der  Tyrannen  von  Sicyon 
und  Eorinth  zusammenhängt,  habe  ich  das.  §.  65,  n.  4  angedeutet 

12)  Buttmann  Mythol.  I,  S.  23:  „denn  dieses  war  die  Sitte  der  alten 
Volker,  und  besonders  der  Griechen,  dass  sie  keine  Beligion,  weder  ihrer  Vor- 
fahren noch  der  einzelnen  Stämme  ihres  Volkes,  auch  nicht  einmal  der  frem- 
den Völker  ...  für  gänzlich  nichtig  hielten,  sondern  vielmehr  sie  ihrem  Glau- 
ben und  ihren  Sagen  einwebten;"  vgl.  Eckermann  I,  S.  232,  auch  für  ge- 
Bchlechtüche  Culte,  obgleich  diese  nach  Wachsmuth's  schöner  Bemerkung  H. 
A.  n,  S.  461  nicht  so  leicht  wie  örtliche  von  anderen  Stämmen  angenommen 
wurden. 

§.  6. 

Nur  muss  man  sich  hüten,  znmal  was  den  zuletzt  berührten 
Ponct  betrifft,  nicht  alle  Fälle,  wo  die  Poesie  oder  Kunst  des 
Altertbums  sich  mit  Gegenständen  beschäftigt,  die  in  das  Gebiet 
de«  Gultns  zu  gehören  scheinen,  sofort  mit  letzterem  in  unmittel- 
bare Berührung  zu  setzen,  oder  gar  den  Umfang  und  Charakter 
desselben  nach  demjenigen  zu  bemessen,  welchen  die  griechische 
Götter-  und  Heldensage  in  den  Händen  der  Dichter  und  Künstler 
erbalten  hat,  wodurch  man  eben  so  wohl  die  schöpferische  Frei- 
heit der  einen,  als  die  Gebundenheit  des  andern  yerkennen  würde. 
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däe  äarA  die  Fortschritte  des  Lebens  hochsteas  gelockert,  nie 
ganz  aufgehoben  werden  konnte^.  Wohl  fehlte  es  nicht  anColten, 
die  zur  Ausschmückung  ihrer  Tempel  und  znr  Verheirlichang  ihrer 
G9tt€r  die  gesteigerten  Mittel  der  Architektor  nnd  Plastik  in  An- 
sprach nahmen,  nnd  in  ihren  Hjmnen  and  mosikalischen  Weisen 
wie  in  der  ganzen  sonstigen  Ansstattong  ihres  Gottesdienstes  mit 
der  Entwickelang  des  Kansigeschmackes  gleichen  Schritt  zu  halten 
suchten,  der  ja  lange  Zeit  selbst  an  dieser  Arbeit  fmr  das  religiöse 
Bedtirfniss  eine  wesentliche  Nabrungsquelle  fand^};  bis  zur  höch- 
sten Vollendung  aber  scheinen  immofain  nor  wenige  dieser  Ent- 
wickelang gefolgt  zu  seyn ;  und  wie  es  spater  Hunderte  ron  Gdtter- 
bildera  gab,  die  nur  zum  Schmucke  der  Tempelhallen  und  öffent- 
lichen Plätze  dienten,  ohne  jemals  Gegenstand  eines  eigentlichen 
Cultus  zu  werden^,  so  blieben  hinwieder  nicht  wenige  Tempel 
übrig,  die  ihre  Götter  geflissentlich  auf  der  rohesten  Stufe  der 
Bildschnitzerei  zurfickluelten  und  dieser  Hartnaddgkeit  selbst  einen 
grösseren  Geruch  der  Heiligkeit  verdankten^).  Eben  so  HCsst  es 
sich  allerdings  nicht  läagnen,  dass  das  künstlich  gegliederte  Götter- 
system der  homerischen  und  hesiodischen  Gedichte  auch  in  der 
geschichtlichen  Zeit  noch  hier  und  da  auf  den  Cultus  gewirkt  und 
theils  die  Menge  der  ver^rten  Wesen,  theils  die  Art  ihrer  Ver- 
ehrung bestimmt  haben  mag^};  gleichwohl  aber  würde  man  sehr 
irren,  wenn  man  di6  Mythologie  des  Cultus  und  der  Dichtersage 
vermengen,  und  von  dieser  auf  jene  zurückschliessen  wo&te :  so 
wenig  die  überlieferte  Dichter-  imd  Eünstlermythologie  die  unend- 
liche Menge  symbolischer  Gestalten  und  Sagen  erschöpft,  welche 
dem  Cultus  in  der  Mannichfaltigkeit  seiner  örtlichen  Erscheinung 
zu  Grunde  liegen^),  eben  so  wenig  hat  dieser  sich  allen  den 
Modifioatlonen  angeschmiegt,  welche  jene  G^estalten  durch  die 
Phantasie  der  Dichter  oder  die  äusseren  Bücksichten,  wichen  diese 
huldigten,  angenommen  haben,  und  selten  sind  auch  nur  alle  die 
Gottheiten,  welche  jene  hi  gleichem  oder  ähnlichem  Range  ver- 
bindet, gleichzeitig  am  nämlichen  Orte  Gegenstand  ausdrücklicher 
und  besonderer  Verehrung  geworden').  Im  Gegentheil  wird  in 
dem  nämlichen  Maasse,  wie  die  epische  Poesie  ihr  anthropomor- 
phisehes  System  abschliesst,  eine  Reaction  der  alten  Lo«alcuIte 
bemerkliob,  die  theUs  dmf ch  ahnongsreichere  Mythen  die  öeMdeten, 
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thells  durch  das  bedeutsame  Gepränge  ihrer  Festgebränehe  die 
Menge  anziehen,  und  bisweilen  in  directem  Gegensatze  mit  dem 
Epos  an  der  lyrischen  oder  dramatischen  Poesie  ihre  TrSger 
finden^);  selbst  die  in's Dunkel  des  Geheimnisses  zurückgezogenen 
lüften  dem  steigenden  religiösen  Bedürfnisse  ihren  Schleier;  und 
ganz  besonders  macht  sich  in  dieser  Hinsicht  neben  den  heiteren 
Gestalten  des  homerischen  Olympus  und  der  Erhabenheit  des 
apollinischen  Cultus  als  dritte  Hauptmacht  der  griechischen  Götter- 
welt ein  Kreis  chthonischer  Gottheiten  geltend  ^),  die  trotz  mannich- 
fachaf  örtlicher  Verschiedenheit  ihrer  Aeu98erungeo  in  der  Hin-» 
Weisung  auf  ein  jenseitiges  Leben  übereinstimmen,  und  dadurch 
eine  Aufmerksamkeit  erregen,  die  f,  B.  in  den  eleusinischen  My- 
sterien dem  delphischen  Orakel  und  den  grossen  Nationalspielen 
an  allgemeiner  Bedeutung  nichts  nachgibt  ^O). 

1)  MüUer  Archäol.  S.  489:  ;,das  mystische,  der  Beligion  so  wesentliche 
Element,  in  welchem  wir  das  göttliche  Dftseyn  als  ein  Unendliches,  vom  Mensch- 
lichen absolut  Verschiedenes  ahnen  und  fühlen,  war,  wenn  auch  nie  völlig 
zurückgedrängt,  doch  besonders  durch  die  Poesie  in  den  Hintergrund  gestho* 
ben  worden;  die  Sagen,  welche  das  geheime  Walten  von  universellen  Natur- 
mäckten  in  oft  absichtlich  seltsamen  und  formlosen  Bildern  malen,  waren 
dem  Griechen  schon  in  honuerischer  Zeit  zum  grössten  Theile  bedeutungslos 
^eword(en>  die  Festgebiäuche,  welche  auf  diesem  Grunde  wurzelten,  wurden 
ftls  alte  Geremonien  nach  väterlicher  Weise  fortgeübt,  die  Poesie  aber  verfolgte 
den  ihr  nothwendigen  Weg^  u.  s.  w.  Vgl.  Le&bvre  Essai  sur  l'origine,  la  nature 
et  la  ehute  de  l'idololatrie  in  Mem.  de  la  soc.  de  l'univ.  cathol.  de  Louvaia. 
1848.  IV,  p.  221--296.  Petersen  (geheime  Dienste  S.  2)  soheidet  in  der  grie- 
chischen Religion  drei  grosse  Abstufungen:  Vergötterung  der  Natur,  Beligioa 
der  Schönheit,  Pantheismus. 

2)  Ramdtom  de  statuixiim  in  Qraecia  multitudine,  Alte&b.  1814.  4.  p.  14: 
adhuo  sola  paene  religio,  artia  fingendi  quan  mater  et  aUrix,  eam  suttentor^ 
vttat;  wter  iUsu  i^sas  prooeUat  •  .  .  deaerta  profecto  et  otioaa  jaoiUssef,  nisi 
ieormm  iimüiaefa  facienda  fväisent,  nam  praeter  h€ieo  nuUa  artificum  ÜUms 
tempcri»  opiera  reperimus;  vgU  Plin.  H,  N.  XXXIV.  9:  troMüt  deinde  ara 
uibique  vuigo  ad  efßgie»  deorum,  und  mehr  bei  Winkelmami  Gesch.  d.  Kunst 
I,  &  317  vnd  Jacobs  über  den  Reichthum  der  Griechen  an  plastischen  Kunst- 
Werkoi,  München  1810.  4.  und  verm.  Sehr.  III,  S.  442  fgg. 

3)  Als  avad^fi^ta,  nicht  als  ßQStTjy  vgl.  die  Zeusbüder  in  Olympia  bei 
Paus.  V.  28  fgg.  und  die  Kolosse  zu  Tarent,  Liv.  XXVII.  16  u.  s.  w.  Mit 
welchem  Rechte  sagt  aber  Tholuck  in  Neander's  Denkwürdigkeiten  I,  S.  74  fgg., 
d&ss  da»  Torferben  der  griechische  Religion  darin  zu  suchen  sey,  dass  sie 
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der  Kunst  hingegeben  wurde?  Auf  Mythen,  die  ans  Götterbildern  erst  hervor- 
gingen,  macht  aufmerksam  Vater  Linguistik  nnd  Mythologie  S.  75  fgg. 

4)  Porphyr,  abstin.  n.  18:  tov  yovv  Ala%vXov  q>aül  zoSv  ^sl^pav 
a^tovvxcov  ets  rov  d-sov  yQ^iffai  naidvoc  bItcbiv  oti  ßiXtiata  Twvi%m 
nsno^rjrai'  naQccßallofisvov  9h  tov  avtov  nffog  tov  iiislvov  zavzov 
nsiaead-ai  zotg  dyälfiaai  toig  nocivotg  nffog  ra  i^xata"  reevxoc  yccQ  nalnsQ 
anXmg  nsnoirj^fva  d'sta  vofi^t^a^aiy  ra  9h  natvä  ns(fi$ifymg  slifyaafisva 
^avfiatea^'ai  fthv^  ^siov  dh  io^av  ^xxov  i%£tv\  vgL  Paus.  IL  4.  5:  /Ja£- 
daXog  dh  onoaa  stf^ydaccxo,  dxon<6x£Qa  fiiv  hxiv  ^xi  xijv  o'tpiv,  Ininginsi, 
dh  oiMog  XI  xffl  iv^sov  xovxoigf  und  einzelne  Beispiele  bei  dems.  IK.  40.  2 
und  Plut.  de  mus.  c.  14,  mit  Thiersch  Epochen  S.  59  fgg.,  Creuzer  Symbol 
lY,  S.  639  fgg.,  Böttiger  Knnstmythol  n,  S.  136  fi^g.  Freilich  verkannte  man 
auch  ihre  Lächerlichkeit  nicht,  wovon  ein  interessanter  Fall  bei  Athen.  XIY.  2 : 
ndvxa  xä  naxd  xr^v  viicov  ^avfidimv  rjX^'e  xal  elg  x6  Arjxmovy  vogii^av 
x'^g  'AnoXXcavog  ftrjxffog  ayccXfid  xi  d^srnffi^ativ  d^ioXoyov^  timv  ^  ccvxo 
^vXivov  äftoifq>ov  naffudo^ag  iyiXaas :  doch  ahmte  man  selbst  zerstörte  mit- 
unter genau  in  denselben  Formen  nach.  Paus.  THI.  42.  4. 

5)  Dahin  die  berühmte  Stelle  Her.  IL  53:  ovxoi  9i  elaiv  o[  noii^aavxsg 
^soyoviriv  "EXXrjat  %al  xoiat  &Botai  xdg  inmvvfiiag  9ovxsg  xal  xifM^g  xs 
xal  T^;uf'aff  SisXovxsg  %al  sl^Ba  avxtSv  ürjfiiivavxsg :  vgl,  Müller  Lit.  Qcsch, 
I,  S.  153  und  die  Nachweisungen  bei  Creuzer  homer.  Br.  *S.  27,  ührici  hell. 
Dichtk.  I,  S.103  [und  Excurs.  VH  ad  Herodot  L  l  T.  I,  p.856  seqq.  ed.  Bahr]. 
Üeber  Homers  Einfluss  auf  Phidias  Strab.  Vin,  p.  543  imd  Dio  Ghrysost.  XU, 
p.  212.  Xy,  p.  237.  Ueber  Hesiods  Einfluss  s.  Schömann  prooem.  Hesiodeum 
1846  (?),  Dens,  das  sittlich -religiöse  Verhalten  der  Griechen.  1848  S.  14  fgg. 

6)  Müller  Prolegg.  S.  242:  „auf  keinen  Fall  aber  darf  man  sich  denken, 
dass  dieser  homerische  Götterkreis  eine  vollständige  Vereinigung  aller  geglaub- 
ten Gottheiten  enthalten  habe;  denn  er  ging  doch  ohne  Zweifel  von  einem  be- 
stimmten Flecke  Griechenlands  aus,  und  vereinigte,  was  von  diesem  aus  ge- 
sehen bedeutend  und  wichtig  erschien;^  vgl.  Schömann  im  Greifsw.  Lect.  KataL 
1843 — 44,  p.  4:  quam  multa  tarnen  etiam  post  fxmiUam  vulgoqu6  reeeptam 
Aano  poeticam  mythologiam  apud  HngiUos  Oraeoiae  populos  permansertnt 
opiniönes  et  fabulae  prortus  diversae,  et  quae  eonoiUari  oum  iUa  nuUo  modo 
posHnt,  neminem  lotet  paulo  peritiorem, 

7)  Was  Müller  Prolegg.  S.  238  sagt:  „es  gab  wohl  keinen  bedeutenden 
Staat,  der  nicht  alle  Hauptgötter,  wenn  auch  manche  nur  auf  eine  wenig  feier- 
liche Welse  verehrt  hätte, ^  dürfte  nur  mit  Vorsicht  anzunehmen  seyn:  höch- 
stens vereinigte  man  sie  in  einem  ßmftog  %oiv6g  ndvxtov  ^sovv,  wie  in  Elis 
bei  Paus.  V.  15,  oder  doch  xmv  9<6dsK€Cy  vgL  Herod.  U.  7;  VI.  108;  Thucyd. 
VI.  54  j  Paus.  L  40;  Vm.  25;  SchoL  Pind.  Olymp.  V.  5;  und  mehr  bei 
Lakemacher  Obss.  philol.  vm,  p.  145  fgg.,  Böttiger  Eunstmythol.  11 ,  S.  53, 
und  Gerhard  über  die  Zwölfgötter  Griechenlands  in  Abhh.  d.  Berl  Akad.  1840, 
womit  übrigens  auch  Sehwenok  in  HalL  A.  L.  Z.  1844,  N.  140  zu  verbinden 
ist.    Auch  gemeinschaftliche  Anrufung  war  üblich,  wie  Demostb.  ]did.f§.  52: 
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^Boig  *OXvp,n£oiq  navt&sct  «al  nac<ug\  vgl  Menand.  bei  Ath.  XIV.  78 
und  C  Inscr,  II,  p.  880  n.  1060,  nebst  dem  tsQSvg  rdiv  navzatv  d-BoSv  zu 
lUmn  das.  n.  3599;  ein  gemeinschaftlicher  Cultus  der  Einzelnen  gehört  aber 
gewiss  erst  später  Zeit  an,  wie  das  tsgod^vaiov  zu  Messene,  wovon  Paus.  IV. 
32:  ix^i  (ihv  &sc5v  aydliiara  onoaovg  voiitiovaiv '^ElXrjvsg. 

8)  Nitzsch  in  Kieler  philol.  Stud.  S.  401 :  „nirgends  so  schroff  als  in  sol- 
chen Fallen  stehen  sich  die  epische  und  die  Localsage  entgegen;  die  lyrischen 
oder  tragischen  Dichter  stehen  dabei  gar  oft  auf  der  Seite  der  Localsage.^  YgU 
die  Palinodie  des  Stesichoms  bei  Pausan.  in.  19.  11,  und  was  ders.  VUL  37. 
3  nach  Her.  II.  156  von  Aeschylus  erzählt:  dT^firirgog  Ss  'jiQtSftiv  &vyaTiQa 
sivai  neu  ov  AijTOvg  Atcxvlog  idtda^s  rovg  '^EXXrjvccg. 

9)  Demeter,  Persephone  (Kora  —  Despöna),  und  Hades  (Klymenus),  wel- 
cher letztere  dann  wieder  mehrfach  mit  dem  thracischen  Dionysus  (lacchus  — 
Zagreus)  verschmolzen  oder  vertauscht  wird;  vgl.  ausser  den  später  anzufüh- 
renden Schriften  über  die  Mysterien  selbst  Ebert  de  Gerere  Ghthonia,  Hegiom. 
1826;  Haupt  kurze  Geschichte  des  Cultus  der  mystischen  Gottheiten  bei  den 
Griechen,  in  Allg.  Schulz.  1828,  S.  932—956  und  dens.  de  religione  Cabiriaca 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1834,  S.  1162— 1175;  Creuzer  Symb.  IV,  S.  239;  Preller 
Demeter  und  Perseph.  S.  183  fgg.;  Eckermann  Melampus  S.  109  und  Relig. 
Gesch.  I,  S.  317;  Müller  griech.  Lit.  I,  S.  416;  und  insbes.  Gerhard  hyperb. 
rom.  Studien  S.  34  fgg. 

10)  Diodor  V.  4:  —  xal  tocg  iv  'EXsvoLvt  (ivaxrjQ^oig ^  S  Suc  «7» 
vitsgßoXiiV  xrig  aQxaiorrizog  tluI  äyveCag  iyivsro  ndciv  ivd-gcinoig  nsgi- 
ßorjTU.  Paus,  X.  31.  4:  oC  yocQ  agxaiotSQOi  rcSv^EXX'qvmv  tsXezTiv  xijfif 
'EXsvaiVLav  nävzcov  onoaa  ig  svaaßHocv  r^yiSL  zoaovztp  rjyov  ivzifiozegocVf 
oaq)  xal  ^Bovg  in^JiQoad'Sv  '^goicov.  Ders*  Y.  10:  fidXiaza  dh  zofg'EXsvatvt 
dQmpbdvotg  xal  dydvi  z<ß  iv  'OXvyi^nloc  (lizsaziv  i%  Q'bov  q>QOVzi$og,  Vgl. 
Nitzsch  de  Eleusin«  ratione  publ.  1842 ;  Stell  in  Jahn's  Archiv  f.  Philol.  1847.  XIH, 
p.  81.;  Limburg -Brouwer  VI,  S.  338  und  die  Parallele,  welche  dieser  ganze 
Band  zwischen  den  Orakeln  und  Mysterien  zieht,  obgleich  die  Auffassung  der- 
selben etwas  niedrig  ist;  vgl.  S.  3:  au  contraire  les  oracles  et  Üb  myst^res, 
hien  que  devant  leur  origine  h  ces  notions  populaires,  peuvent  ttre  considSris 
comww  des  moyens  employes  par  un  petit  nombre  dHndividtu  pour  modifier 
les  idles  d^h  existcmUs  ou  mime  pour  obtenir  quelque  inßuence  tont  sur  la 
marohe  genitale  des  SvSnemem  que  sur  le  sort  des  individua!  Würdiger  Stuhr 
Relig.  Syst.  d.  HeU.  S.  440  fgg.;  PreUer  S.  273  fgg. 

§.  7. 

Ueberhanpt  kann  es  nicht  genug  bervorgehoben  werden,  dass 

der  griechische  Cnltas  als  solcher  seinen  ursprünglichen  Particula- 

lismns   örtlicher  oder  sonstiger  Beschränkung    nie  ganz  au^ab, 

wacher  nur  durch  positive  äussere  Umstände  in  der  Art  ausgedehnt 
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ward,  dass  entweder  Auswanderer  die  heitnischen  0§Uer  audi  in 
die  Fremde  mitnahmen  i),  oder  ein  einzelner  Tempel  im  weiteren 
Kreise  dieselbe  Anerkennung  fand,  die  ihm  eigentlich  und  zunächst 
nur  von  seiner  Ortsgemeinde  gebührte  2).  Selbst  die  nämliche 
Gottheit  ward  nicht  leicht  an  verschiedenen  Orten  auf  dieselbe 
Art  verehrt,  wofern  diese  nicht  durch  ursprüngliche  Stammverwandt- 
schaft  oder  Vertragsverhältniss  positiv  verbunden  waren  3);  und 
eben  so  wenig  genossen  die  verschiedenen  Götter  desselben  Landes 
alle  der  nämlichen  Verehrung,  sondern  zerfielen  selbst  wieder  in 
sehr  verschiedene  Kategorien,  deren  Scheidung  eine  der  wichtig- 
sten Aufgaben  mythologischer  Forschung  ist 4).  Namentlich  waren 
es  immer  nur  sehr  wenige,  deren  Gemeinde  ein  ganzes  Volk  mit 
derselben  Nothwendigkeit  bildete,  wie  es  die  Mitglieder  einer  Fa- 
milie für  die  Götter  des  Hauses  waren:  die  eigentlichen  Stamm- 
oder Staatsgötter  ^,  in  welchen  sich  die  sittliche  Idee  der  Staats- 
gemeinschaft selbst  ausprägte,  und  deren  Existenz  mit  dieser  der- 
gestalt verwachsen  schien,  dass  ihre  Verehrung  zur  Lebensbedin- 
gung des  Gemeinwesens  ward;  die  meisten  übrigen  dagegen  hatten 
entweder  kleinere  Gemeinden,  wo  sich  das  ähnliche  Verhältniss 
auf  engere  Kreise  beschränkte  6),  oder  waren  auf  die  freiwillige 
Verehrung  der  Gläubigen  angewiesen,  die  nur  insofern  sie  zugleich 
1?empel  hatten,  durch  deren  Priester  geregelt,  geleitet,  oder  ver- 
treten ward*^).  Was  jene  engeren  Gemeinden  betraf,  so  war  ihre 
Zahl  und  Beschaffenheit  eben  so  mannicbfach  als  die  Kreise  des 
bürgerlichen  und  geselligen  Lebens  selbst,  die  auch  in  der  ge- 
schichtlichen Zeit  nicht  aufhörten,  ihr  sittliches  Band  durch  irgend 
einen  gemeinschaftlichen  Cultus  zu  heiligen;  und  wenn  es  auch 
in  den  meisten  Fällen  Wesen  der  herrschenden  Mythologie  sind, 
deren  sie  sich  dazu  bedienen,  so  begegnen  nns  doch  auch  in 
dieser  Eßnsicht  mitunter  selbstständige  Abweichungen  %  und  jeden- 
falls hängen  jene  Wesen  stets  so  enge  als  möglich  mit  dem  Be- 
griffe der  betreffenden  Gemeinschaft  zusammen.  War  diese  ört- 
licher Art,  so  verstand  es  sich  von  selbst,  dass  das  Heiligthum 
in  ihrer  Mitte  liegen  musste,  wo  sich  dann  die  nähere  Beschaffen- 
heit des  Cultus  aus  dem  Charakter  der  Oertlichkeif  von  selbst 
ergab;  aber  anch  wo  Geschlechtsgenossenscbaft  oder  gleiche 
Bembaxi  ias  Band  derselben  ausmaehte,  Ihg  ihr  gottesdionstiieber 
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YereUi^angspuiikt  in  der  Regel  symboliscfa  oder  mythisch  jq  der 
Besehaffenheit  dieses  Bandes  begründet^),  und  erst  spät  scheint 
der  umgekehrte  Gebrauch  willkürlicher  Sodalitäten  oder  Brüder- 
schaften Eingang  gefunden  zu  haben,  wo  die  gemeinschaftliehe 
VerehrQQg  irgend  eines  beliebig  gewählten  Gattes  den  einzigen 
Grand  des  Vereines  bildete  ^^).  Solche  Vereine  Schlössen  sich 
dann  auch  wohl  einfach  an  einen  bereits  bestehenden  Tempelcultus 
an;  im  üebrigen  aber  war  jeder  Cultus  einer  grossem  oder  klei- 
nem Gemeinde  zunäcbst  deren  ausschliessliches  Eigenthum,  für 
dessen  Bestehen  sie  zu  sorgen,  die  Kosten  des  Gottesdienstes 
durch  Abgaben  oder  Stiftungen  zu  bestreiten,  die  Gebäude  zu 
erhalteii,  und  die  zu  allen  diesen  Geschäften  nSthigen  Personen 
aus  ihrer  Mitte  zu  bestellen  hatte**);  und  auch  wo  dieses  nicht 
der  Fall  war,  bildete  jeder  Tempel  mit  seiner  Priesterschaft  zu- 
nächst ein  geschlossenes  Ganzes,  das  sich  aus  seinen  Einkünften 
erhielt  und  nach  deren  Maassgabe  für  die  Verehrung  seines  Gottes 
in  den  hergebrachten  Formen  sorgte*^). 

1)  Vgl.  Müller  Proiegg.  S.  156  fgg.  und  als  einzelne  Beispiele  aus  vielen : 
Stralbo  lY,  p.271  sagt  von  den  Culten  in  Massalia:  If  8\  tfl  «'nqa  ro  'Etps- 
eiov  tdQVTcci  Tial  to  xov  JbX^>iv£w)  'AnolXioipog  ts^ov  tovto  fkhv  tioivov 
'icivoav  änaiift(üv  j  to  ds  'Etpiciov  x^g  'Agtsfii^os  i<szi  vB^g  xijg  'MtpeeLug' 
aTtalQovct  yag  toig  ^myiousvGiv  in  zrjg  oineiccg  loyuw  iiias9siv  (pccciv 
fjyBiiovi  XQV^^^^'^''  ^^  3rAov  na^a  xrlg  ^Etpseiag  'AQxsfiiiog  laßoikfi .... 
fv  %s  TccCg  cinoCnoig  noXhai  nuvxccxov  ztfi>^v  iv  totg  jtQaxwg  zuvztiv 
zipf  Jd-eov  xal  zov  ioävov  zr^v  did&sciv  zrjv  ccvziiv  xal  zcc  alXa  v6fitfikC6 
qwXuzzsiv  za  avza^  Stcbq  iv  zy  firiZQOTcoXsi  vBv6ff>iazat;  Paus.  IV.  34.  6 
berichtet  von  den  vom  Parnass  nach  Messenien  verpflanzten  Asinäem;  )(al 
Z(äv  iBQoSv  za  aymzazd  si<H  di^Xot,  xcera  (ivi^fLnp^  nBitoi/ri^Bvoi  zmv  noz0 
iv  TlaQvaeaai  G^pCaiv  [Sqv[abvg}v;  auch  C.  I.  n.  2655:  zovg  yByBvrip^ivovg 
uno  z'^g  TtzÜJBag  vBQBtg  zov  UoaBLdavog  zov  nci^LdQV&Bvzog  vno  ztoir 
ziiv  dnoiTitav  in  Tgot^^'^vog  dyayovzeoVy  und  Jamblich.  V.  Pythag.  II.  4: 
zov  ÖB  zag  dnomtag  iv.  zciv  zonav  z(av  ngoB^Qr^iivcav  üvvBX^Biv  ßfjr 
liSLOv  iativ  ov  (kovov  at  zcSv  d'BcSv  zifial  tkxI  ^vaiai,  ätozi  ^Bxriy^ivay 
zvyxdvovaiv  in  z&v  zon^nv  %,  t.  h  Die  dii  municipes  im  Gegensatz  zu  den 
unrönuschen  Kinuc.  Felix  c.  6.  [Man  beachte,  welchen  Frevel  Lycurg  (in  I^ocr. 
25)  in  dem  Uebestragen  der  iBqu  7tazq(ßcc  auf  fremden  Boden,  in  dem  £S^ 
caQ^ai  inl  ^ivT^g  nal  dXXozgiag  ohne  feierlichen  und  legitimirten  Akt 
erblickt] 

2)  Pahin  vor  Allem  die  AmpMktyonen  und  sonstigen  Festverein«,  wov&n 
St»  A«  g.  12  i^,i  But  ihr^  dem  Ov^tu  miLtterst&dj(a9«h«r  Qotthoitexi  zuuihg^ 
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bildeten  Festgesandtschaften,  ^BoogCaiq  iBwxtrjtpOQOLg  (Spanheim  ad  Gallim. 
H.  in  Del.  v.  278  fgg.)»  oder  was  sonst  durch  Orakel  (Eleusis  bei  Isoer.  Paneg. 
§.  31)  oder  Vereinbarung  in  dieser  Hinsicht  festgesetzt  war,  vgl.  C.  I.  n.  1193: 
dioti  dnoSixBTCti  a  noXig  rav  'Aaivaitov  xa  ddc[i,aTQi  rä  %^QvCax  und 
mehr  in  Meier's  Gratulationsprogranun  zum  Gott  Jubiläum,  Halle  1837.  4.  p.  28 
fgg.;  woraus  dann  aber  selbst  Kriege 'zur  Aufrechthaltung  solcher  Theilnahme 
entstehen  konnten;  z.  B.  Thuc.  V.  53:  tov  d'  avzov  &iQOvg  'EicidavQioig 
Ttal  'A^y Bioig  nolBfiog  iyivBto  tcbqI  tov  ^vfioctog  zov  'Anolhovog  zov 
Üvd'ccBagy  o  dsov  dnayocyBtv  ovh  ansTCSfiTtov  'ETCidavQiot  x.  r.  X, 

3)  Die  Bedeutung  der  Stammesverwandtschafb  setzt  ans  Licht  Gerhard 
Griechenlands  Volkstämme  und  Stammesgottheiten  in  Abhdl.  Berl.  Acad.  1853. 
S.  429  ff.  lieber  dq>lSqvaig  und  ein  auf  solchem  Wege  erhaltenes  Oultusbild 
ccq)£SQVfia  vgl.  Strab.  VHI,  p.  590:  zovg  ydg  i%  trjg^EXiitrig  ^xjreaof rag 'ico- 
vag  alzBiv  nBiiipocvtag  naqd  rav  ^EXiyiicDV  [iocXl0tcc  [ihv  t6  ßQ&eag  zov 
TloastScSvog,  sl  dl  /xij,  tov  ys  Cb^ov  rriv  dtpCd^vaiV'.  vgl.  dens.  VI,  p.  418; 
Vin,  p.  552;  IX,  p,  618;  und  mehr  bei  Alberti  ad  Hesych.  I,  p.  643,  Wessel. 
ad  Diodor.  XV.  49 ,  Lobeck  Agl.  p.  274 ,  Müller  Archäol.  S.  63.  Osann  Comut. 
p.  283,  und  besonders  Bötticher  Tektonik  0,  9.  §.  9.  p.  159—162.  Umgekehrt 
ward  das  ursprüngliche  Gultusbild  auch  verpflanzt  und  eine  Copie  zurückgelas- 
sen :  so  kam  das  alte  Schnitzbild  des  Dionysos  von  £Ieutherae  nach  Athen,  das 
dortige  h  fJi'i{i>'^Gvv  IübCvov  nBrcoCrizai  Paus.  I,  38.  8.  Erst  später  scheint 
jener  Ausdruck  schlechthin  jedes  Gultusbild  zu  bedeuten,  vgl.  Flut,  de  Musica 
c.  14,  Gic.  Att.  XUI.  59  u.  s.  w.  Analog  ist  das  nv^  indyBüd'ac  aus  Hei- 
ligthümem,  Paus.  VHI.  15.  4.  Philostr.  Hero.  19,  14. 

4)  "Wachsmuth's  Eintheilung  (II,  S.  458)  in  ursprüngliche  und  nachgehil- 
deie  Gülte  reicht  nicht  aus;  jedenfalls  muss  man  noch  angeeignete  dazwischen 
schieben,  und  diese  selbst  wieder  in  vorgefundene  und  entlehnte,  so  wie  die 
ursprünglichen  in  autochthonische  und  mitgebrachte,  die  nachgebildeten  in 
Vergotterungen  von  Naiurwesen  und  von  Menschen  scheiden. 

5)  SboI  nctzqfüOVy  nicht  zu  verwechseln  mit  den  ncctgioig,  wie  Lobeck 
Agl.  p.  277  thut;  vgl.  Meier  de  gentil.  Att.  p.  28  und  Schömann  im  Greifsw. 
Lect.  Katal.  1829  und  ad  Isaeum  p.  218,  obgleich  ich  diesem  nicht  beipflich- 
ten kann,  wenn  er  sagt:  nam  nargaog  semper  dicendus  est  is,  qui  non pub- 
lice  ab  universa  civitate,  sed  a  singu^is  gentibus  vel  familiis  privatis  eerimo- 
nÜB  coliiur,  guamvis  ad  omnes  cives  haec  religio  periineat,  unde  natq^og  est 
T^  noXBi»  Allerdings  unterscheiden  die  Grammatiker  (Ammon.  diff,  vocab. 
p.  111  und  Thom.  Magist.  p.  295)  richtig:  nargacc  zd  Ix  nazigcav  Big 
vtovg  xaoQOvvza  . . .  ndzqia  S'k  zd  zijg  voXBmg  ^d'i] ,  vgl.  Hemsterh.  Anecdd. 
ed.  Geel  p.  1000  und  G.Hermann  Opuscc.  IH,  p.  195 ;  daraus  folgt  jedoch  nur, 
dass  in  der  Verehrung  dieser  Götter  der  Staat  wie  eine  grosse  Familie  erscheint, 
daher  sie  dann  auch  yBviO'Xioi  (Aesch.  Sept.  951),  df^xriyBzai  (Paus.  I.  42.  5), 
nazQoyivBtoi  (Plut.  Symp.  VIII.  8.  4) ,  nuzqvSzai  (G.  Inscr.  I,  p.  683)  heis- 
sen  und  als  die  Penaten  der  Stadt  betrachtet  werden  können,  während  ndzQioi 
alle  gesetzlich  reciplrte  Götter  sind;  vgl  Lobeck  Agl p.  1238,  Zeitschr.  £  Alterth. 
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1851.  S.  114,  Phüol.  y,  p.  645  und  Einzelnes  mehr  bei  B&hr  de  Apolline 
Patricio  et  Minerva  Primigenia  Atheniensium ,  Heid.  1820.  4,  ohne  desshalb 
dessen  Gesammtansicht  zu  theilen.  [Schömann  (Dissert  de  Apolline  custode 
Athenamm.  1856.  p.  8,  auch  Opuscc.  acad.  I,  p.  318  ff.)  erinnert  gegen  die 
obige  Ansicht,  dass  der  Cult  der  d'sol  nazQißoi  zwar  bei  allen  Familien,  aber 
nicht  zu  gleicher  Zeit  Statt  fand.]  Die  Einheit  der  Staats-  und  Religionsge- 
sellschaft in  Attika  behandelt  Hülhnann  in  s.  griech.  Denkwürdigkeiten.  Bonn 
1840,  S.  85  «f. 

6)  'OqysoSvsg  oder  d'iccaoStai,  vgl  St.  A.  §.  98,  n.  10;  Osann  ad  Pom- 
pon.  Orig.  jur.  p.  158  ff.,  insbes.  van  Dale  diss.  antiqu.  et  marm.  illustr. ES, 
p.  728— 804  j  [über  die  Unterscheidung  der  OQyecSveg  von  ysw^tai  vgl. 
Schömann  Gr.  Alterth,  I,  S,  367] ;  auch  iffaviüzccly  insofern  sie  zugleich  durch 
den  Zweck  wechselseitiger  Unterstützung,  [auch  gemeinsamer  Begrabnisskosten] 
verbunden  sind,  wie  C.  I.  n.  2525b  und  Athen.  TUT.  64:  rovg  (ihv  ovv 
^idaovg  ano  xov  Q'bov  nQogijyoQSvov'  %al  yaQ  avzovs  fovs  d-iovg  ot 
Au%mvt£  ciovg  q>ccat  ....  nalBitai  ih  6  avtog  luxl  igavog  %al  Q'Cacog 
xal  ot  cwwvzBg  ^qavvazal  %al  cw^-iactSrai,  [und  Inschrift  imPhilol.  X.  2. 
S.298],  mit  St.  A.  §.  146,  n.  9.  Im  Allg.  aber  siehe  Athen*  Y.  2:  ot  de  vo- 
IMd'itai  xa  fihv  q>vXsTi%a  SsVnva  xal  xa  drjfioxiTiä  ngogita^avy  hi  dl 
tovg  Q-MCovg  %(xl  xa  (pQUXQtHcc  xal  nciliv  OQysmvMa  TtaXovfisva-j  Poll. 
Vm.  9.  segm.  107:  OQysiSvsg  ot  %axä  Sii(iovg  svxccnxaig  '^fiigatg  d'vovxsg 
^vciccg  xivag;  derselbe  m.  segm.  52:  (die  q)QccxoQsg)  i-aalovvxo  dh  ovxoi 
xal  oftoydlanxsg  %al  Oifysdvsg;  Photius  Exe.  82,  undArlstot  Eth.  Nie  VHI. 
9. 5 :  cct  (i,€v  ovv  aXlai  noivonv^ai  %axä  fii(f7i  xov  <fv\i^iqovxog  itpiivxociy 
.  .  .  oyioimg  de  tmI  tpvXixai  xal  Srjiioxai'  iviai  ih  xcSv  no^voavuSv  8C 
rfiovrpf  dfynovGi  d-iccccDxav  xal  igavtcxtSv  .  .  .  ^vcCag  d%  noiovvxsg  xal 
nt(fl  xccvxag  cvvoSovg  xifiag  xs  dnovsitovxsg  xotg  ^sotg  xal  iavxotg 
ttvanocvcsig  noQiiovxBg  /»e-^*  r^dovrig  x.  t.  X,  Ta  &iuismxi%a  xal  xa  nu- 
T^uoTtxa  verbunden  bei  Aristot  Oecon.  IL  2.  Dekrete  gehen  aus  von  x6 
wiivbv  x(Sv  d-tcceatdiv  und  deren  Beamten,  dem  xafiiag  und  ot  awBniiis- 
XfiTtti  C.  I.  I,  n.  109.  110,  von  x6  Tiotvov  xdSv  i^avuixav  C.  I.  n.  267; 
ein  xufi^ag  xrjg  awodov  xcSv  nvvrjyoSv  auf  Inschrift  aus  Haliartos  Annali 
dell  Inst.  arch.  1848,  p.55;  eine  ofiovoia  xov  &ideov  Rh.  Mus.  VIII,  S.126; 
KeüInscr.Boeot  p.  94,  Sched.  epigr.  p.  38  £f.;  Annali  dell'  Inst  archeoL  1849, 
p.  162,  [Grundbesitz  verkauft  von  d^iaamxai  Rangab6  Antt  Hell.  11,  p.  678. 
n.  885,  Ehre  des  Kranzes  ertheilt  von  &iae(oxcti  oder  x6  koivov  xav  ^va- 
mx6v  Rangabe  Antt  HeU.  II,  p.  794.  n.  1247.]  Im  Allgemeinen  vgl.  Bergk 
Com.  att.  reüqu.  p.  88,  Petersen  geh.  Gottesdienst,  S.  23—38. 

7)*Je9aTtxal  ^veCaiy  im  Gegensatze  derjenigen,  welche  ano  xrig  xot- 
viig  üxCag  i%ovci  xit»  Tt|»i}v;  Aristot  PoUtic.  m.  9.  7;  VL  5.  11;  vgl.  Nä- 
gelsbach homer.  Theol.  S.174:  „der  priesterliche  Gottesdienst  ist  zuvörderst  an 
heüige  Stätten  geknüpft,  die  regelmässig  dem  Cultus  ei^er  einzelnen  Gottheit 
geweiht  sind",  und  mehr  unten  Th.  II.  C.  3.  §.  33. 

8)  Selbst  in  Attika  waren  nach  Paus.  I.  14,  6  in  den  einzelnen  Demen 
andere  Sagen  als  in  derHauptsUdt;  vgl,  dens.  I.  26.7:  xal  yä^  Saoirg  d'sovg 
HERIANN,  gr.Altfrth.  II.  Bd.  2. Aufl.  3 
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stxav  iv  %i^if  tmd  einzelne  Beispiele  I.  31.3:  ti  ih  hf  Mvü^vovvti,  ioa- 
VQV  icti  KoXutviio^y  U^fioviig  äh  rifüiciv  'A^uifwsinv  "jU^tbiuv:  auch 
Schal.  Aristoph«  Ay,  878:  of  yccQ  Mv(fQivQveiiO$>  KoliuivCSa  inopoikiiavai 
T17V  "J^tiiuvj  rngnsi^  Uu^iKiHs  r^v  Mwvv%iuvy  ^kXixtdou  dh  %^  BQav- 
^iMftaVf  und  den  ^«69  ^ni^o^os  n^fkrfisvg  bei  Soph.  Oed.  CoL  55«  Eben 
■0  QescUeohter,  wie  das  de«  Isagorfts  bei  Her.  Y.  ^6;  ^«tNi*  ih  o(  ifvyys- 
visg  avtov  dil  Kagioi.  Pansanias  XIY.  16.  4  erklärt  bei  Gelegenheit  de^  ii^ 
Theben  mangelnden  iirrjunt  der  Alkmene  und  der  Differenz  ihrer  Sage  zwischen 
Thebanem  und  Hegarensem:  iwq^iic  ^h  md  %i  lomi  ig  ro  9oXii  dH^-- 
hug  liYqiV9iv''EXlfivMg. 

9)  Der  5filiche  Oultufuntttelpunkt  ward  für  die  Anlage  von  Strawea  von 
grdsster  Wichtigkeit,  vgl.  Curtius  Wegebau  S.10ff.  Mythischer  Vereinigungspunkt, 
insofern  die  Personülcation  des  Geschlechts  oder  Ortsnamens  als  Stammvater  ver- 
göttert ward,  TglMüUerProlegg.  S.  178  u.  HUrlwall  gr.  Gesch.  I,  S.  88;  symbo- 
lischer, insofern  die  verehrte  Gottheit  zu  dem  Begriffe  desYeveins  in  aatitfopo« 
moiphischer  Beziehung  stand,  wie  Piat.  Legg.  XI,  p.  980  D:  ^Htpaiotof»  wuX 
U^rjvdg  r«^6y  %ö  ttSp  dji^wv^tov  fsveg,  olS  t9P  ß^av  ^ftfv  nu€S9iiSvd- 
iMcai  tix^aigj  *!Aifiiog  (f  wo  %al  ^A^rn^äg  oi  tu  ziäv  Ihffnov^dp  on^optsg 
...  ofg  äij  nBQl  rd  rout'&za  ov  fCQinov  c?y  shf  rf^siidia^ai  ^swg  ar^o- 
yovovg  avrcSfv  eclSovfiiv&vg.  Aehnlich  ist  auch  der  9£tasog  xwv  nswaiäsv- 
fihmVf  welchen  Sophokles  nach  dem  alten  Biographen  p.  198  od.We8tem.den 
Musen  errichtete,  und  die  amtliche  Bezeichnung  der  Schauspieler  als  o{  »a^ 
r^  di6vv€ov  xexptrecty  vgl  Strab.  XIY,  p.  959,  Plui  Anton.  57  u.  Corp. 
Inscr.  n,  p.  957  Ij^g.;  üssing  Inscrr.  ined.  p.  97  mit  einer  Sammlung  von 
Stellen  aus  dem  0.  I.,  oder  die  avvoSog  jkov  Tv^mv  ^H^anUt^teSv  i(i99r 
Qmv  xorl  vttVHXiJQav  das.  p.  229,  welche  den  Gott  des  Landes,  auf  das  «ich 
Ihr  Geschäft  insbesondere  bezieht,  verehren. 

10)  Sa  namentlich  in  'BhoinB^AXiacral voi^.  Jiowateiatal  G. I.  h. 2525b, 
jdiogisivificc^al  y  Ilccva&avcc'Catal  y  ZntrjQUcataly  diogataßvQiaaraly  ^Ayec- 
O'oSaifioviacxal  Ross  Inscrr.  ined.  m,  n.  282;  aber  auch  anderwärts,  wie 
Sa^avufffxccl  iQ  Athen  G.  I.  n.  120,  Uavad^atütal  und  Ji&woucctal 
in  Teos  n.  3073,  ^if^aag  ^i^TQCjaxog  in  Cius  n.  3727  [und  im  Pfraeus  HiüoL 
X.  2.  S.  ^94  £t^  und  die  zahlreichen  cv(LßuiaBig  das.  n.  8304.  3488.  3540 
u.  8,  w.  [Die  dcacral  bezeichnen  bei  Paus.  IX.  30.  4  zunächst  nur  die  Be- 
wohner von  Dion  in  Plenen,  aber  die  ganze  Stadt  bildet  sichtlich  eine  religiöse 
Genossenschaft  de«  Zeus.]  Die  'HifoXcral  inschriftlich  *£^.  d^x-  ^  ^^^  >  [R<^- 
gab^  Antiqu.  Hemn.  t.II,  n.  811],  vgl.  Keil  Sched.  epigr,  p.  37;  ob  eine  Ge- 
nottenschaft  für  4enHerQencult?  [üeberhauj>t  ^L  Schön^ann  Gr.  Att.  I,  S,364.] 

11}  Y^l,  G.  I.  n.  82:  dno  9h  %ov  tOKOv  wd  t<Sp  (ii^ticsmv  .  .  . 
^vsiv  xd  fs^a  xd  xi  ig  IlXad-iag  noivd  xal  xd  ig  ^Ad'rivaibvg  'dnlff 
TlXuo^imv  xov  iiotvdv  xal  xd  ig  xdg  nBvxsxrjQ£9ag  xal  xd  iXXa  tsgd  x. 
T.  X^i  [die  Geldbeiträge  zum  ^Qccvog  für  die  'HgoXcxaly  auch  die  abwesenden 
bestinmt,  Sangab^  Ant  Hell&^  t.  11,  n.  84.]  und  die  Titel  ihrer  Yorsteher 
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^läfftxQx^S  Xi-  2099,  dQxi^uxCLty^  n.  2271,  i^xi^^viatii^  n.  2526 1>  und 
Ross  Ii;iscr.  ined.  II,  n.  107,  yLOffvtpatoq  %ov  ^idaav  Liban.  I,  p.  426;  dann 
YQcc(i(iccTstg^  ra fiLcciy  ngos^aviatQ^ai  u.  s.  w.,  vgl.  G.  I.  n.  120  und  mehr 
unten  §.   11,  n.  13. 

12)  Harpocr.  p.  39:  Ixacrrco  yccQ  ^sa  nXid'Qa  y^g  dniv£(iOVy  ^|  äv 
^iG^ovfLdveDv  at  tlg  rag  Q'vaCag  iy^vopto  Sctnetvtiii  t^.  Phit.  Nie.  8: 
Zm^ov  iiLvffCw»  S^axiHov  n^uiinvog  na9iiQ(09£Vy  o«  tag  9^0€6Sovg  i9n 
^Tjliovg  na-ccc&vovTag  {aziöia^ui  nolXa  xal  iya^a  Nin^^  n^a^  tfiv 
^stov  ccltov^svovgi  Plat.  Legg.  VI,  p.  759,  auch  C.  Inscr.  III,  p.  222:  Snntg 
^  ano  TOCvTT^g  nqogodog  dvaXiayirjTcci  8tg  tag  %axa  fi'^vag  awrslovfiivag 
Q'vc^ccg  xttl  xaXXa  xa  nqog  av^rjaiv  xov  h^ov  cwxsCvovxa  vno  xov  xa- 
d'Söxafisvov  vno  xov  d'sov  te^mg,  <og  BfQ'uixai  x.  r.  X,  und  vor  allem  das 
Marmor  Sandwicense  G.  I.  n.  159  mit  Bdokh  in  Beii  AbhdL  1834  u.  Staatoh. 
II,  S.  78—108.  Vgl.  son^t  Kreuser  Hell.  Priesterst.  8.  22  fgg.  «nd  Wiioluh 
muth  II,  S.  68. 

§.   8. 
Hierin  ist  jedoch  keineswegs  enthalten,  dass  <ne  grieohisclien 
Götter  keiner  weitem  Berücksichtigung  als  von  denjenigen  genossen 
hätten,   welche   auf  die   ang^ebene  Art  dazu  berufen  und  yer- 
pfliebtet  warea:  je  mehr  die  Trennung,   welche  dem  Cultus  fort- 
während zu  Grunde  lag,  in  der  freien  und  bunten  Bewegung  des 
Lebens   ihr  Gegenbild  eu  finden  aufhörte,    desto  natitrKcher  war 
es,  dass  das   nämliche  Motiy,   aus  welchem  jener  ursprünglich  In 
seinem  Kreise  hervorgegangen  war,  seine  thatsächHehen  Wirkungen 
jetzt  auch  übet  diesen  hinaus  erstreckte;  und  es  kam  nur  auf  den 
einzelnen  Cultus  seibat  {in,  ob  er  von  dieser  psychdiogisehen  Noth- 
wendigkeii  zu  seinem  Nutzen  Gebrauch  machen  wollte.    Manche 
desselben  versehleilseD  sich  allerdings   fertwährmid    gegen  jeden 
Verehrer,  der  mcht  zu  ihrer  eigenen  Gemeinde  gehörte   oder  von 
dieser  eine  besondere  Vergünstigung  erhalten  hatte  ^);  und  wie  es 
HausviUer  gab,  die  niobt  ekiraal  ihren  Sdaven  die  Thednahme  an 
dem  Dienste  des  FamiUengottes  gestatteten^),  so  waren  lueht  nur 
Geschlechter  und  Brttdersehalten,  sondern   auch  grössere  Staats- 
gemeinden eifersüchtig  darauf  bedacht,  ihre  Sehatz-  und  Stamm- 
götter jeder  Berührnng  mit  Fremden  zu  entziehen,  die  ihnen  jene 
abspänstig  machen  zu  können  scUen^);   der  Mehrzahl  hhigegen, 
und  namentlich  den  priesterfiehen  Gülten  konnte  eine  weitere  An- 
erkennung, welche  den  Rohm  ihres  Gottes  und  dessen  Einkünfte 
vennehrte,  nur  erwünscht  seyn^),  und  die  Empfön^chkeit  des 


Digitized  by  VjOOQIC 


36      .  Th.  1.    Allgemeine  Geschichte  des  Cultus. 

griechischen  Gemüths  für  jedes  Zeichen  göttlicher  Nähe  kam 
diesem  Wunsche  auf  halbem  Wege  entgegen.  Anfang  und  Grund 
aller  Gottesverehrung  im  Alterthume  ist  die  Furcht  5),  die  erst 
später  und  mit  Rücksicht  auf  entartete  Religionsbegriflfe  und  Ge- 
bräuche als  krankhafte  Aeusserung  des  Aberglaubens  dargestellt 
wird^);  freilich  keine  knechtische  Furcht  allein,  sondern  zugleich 
die  moralische  Scheu,  welche  das  Gefühl  der  Erhabenheit  einflösst; 
aber  gerade  diese  weiss  die  ältere  Zeit  am  Wenigsten  von  dem 
Begriffe  zwingender  und  drohender  Uebermacht  zu  trennen^; 
und  selbst  wenn  die  Götter  aufhören  lediglich  als  überlegene 
Naturkräfte  betrachtet  zu  werden,  so  führt  doch  auch  ihre  Ver- 
menschlichung die  Idee  eines  quantitativen  Unterschieds  von  dem 
irdischen  Menschen  mit  sich  3),  der  diesem  seine  Schwäche  und 
Beschränktheit  nur  noch  mehr  vor  die  Seele  führt  und  dadurch 
sein  Bedürfniss  rege  macht,  wo  er  sich  in  ihrem  Bereiche  weiss, 
ihren  Zorn  zu  vermeiden  und  ihre  Gnade  zu  erwerben.  Auch 
ohne  dazu  verpflichtet  zu  seyn,  konnten  Menschen,  die  sich  täg- 
lich in  der  Nähe  eines  Heiligthumes  befanden,  gegen  dessen 
Gottheit  unmöglich  gleichgültig  bleiben^);  selbst  Wanderer  brauchten 
nur  zu  wissen,  dass  sie  an  einem  heiligen  Orte  vorbeikamen«  um 
diesem  ihre  Verehrung  zu  bezeigen  ^o);  Aehnliches  gilt  von  fest- 
lichen Tagen  und  Zeiten,  in  welchen  man  der  Gottheit  gleichfalls 
näher  als  sonst  zu  seyn  schien  ^i);  und  wie  neben  die  örtlichen 
Gultusgemehiden  die  durch  Beruf  verknüpften  traten,,  so  drang 
sich  auch  abgesehen  von  solchen  einem  Jeden,  dessen  Lage  oder 
Bestrebniss  bleibend  oder  vorübergehend  an  irgend  einer  Gottheit 
den  symbolischen  Ausdruck  ihres  Begriffs  besass,  die  Nothwendig- 
keit  auf,  sich  durch  Gebet  und  Opfer  oder  Gelübde  deren  Schutzes 
zu  versichern  ^2).  Ganz  besonders  aber  traf  alles  dieses  auch  den 
Staat  selbst  hinsichtlich  aller  Gottheiten,  welche  innerhalb  seiner 
Gränzen  irgendwie  Platz  gefunden  hatten,  und  deren  richtige  Ver- 
ehrung ihn  schon  aus  dem  Grunde  anging,  weil  ihr  Zorn  nach 
den  Ansichten  des  Alterthums  auch  die  ganze  Gemeinschaft  des 
Schuldigen  umfassen  konnte  i^^;  waren  es  also  auch  nicht  seine 
eigentlichen  Schutzgötter,  so  nahm  er  gleichwohl  nicht  nur  jeden 
rechtmässigen  Cultus  seiner  Bürger  unter  seinen  Schutz,  sondern 
bethelligte  sich  auch  häufig  dabei  selbst  entweder  durch  stehende 
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Beiträge  zu  den  Kosten  der  Tempel  und  ihrer  Feste  i^)  oder  darch 
ausserordentliche  Gaben  und  Opfer  i^;  und  so  wenig  darum  die 
einzelnen  Culte  als  solche  ihre  Besonderheit  einbüssten,  so  ver« 
banden  sie  sich  doch  je  länger  je  mehr  unter  der  öffentlichen 
Obhut  zu  einem  ähnlichen  grösseren  Ganzen,  wie  es  die  Götter- 
gestalten selbst  in  den  Händen  der  epischen  Dichter  geworden 
waren  i^),  [ja  man  sprach  ausdrücklich  In  den  Beinamen  der  Cnltus- 
gottheiten  diese  Gesammtheit  aus^^^.] 

1)  Vgl.  die  Beispiele  bei  Lobeck  AgL  p.  272  und  namentlich  auch  G.  I. 
n.  101:  Hai  oxav  d'vonct  UsiQautg  iv  toig  noivoig  tsQOtgf  vinsiv  xal 
Kalhdd(i>(xvzi  [isgida  'Kad'dnsQ  xal  xoig  alXoig  ÜBi^auvai,  xal  üvvsa- 
xiäa^ai  KaXli^dfiavTcc  nsrd  IIsvQmioav  iv  anaoi  rotg  tsQotgy  nliiv  eC 
nov  avtotg  ÜBiqaiBvai  vofJLifiov  iariv  algiivai,  aXha  8\  ^ij.  In  Athen 
war  es  den  fremden  Frauen  und  den  Sklavinnen  gestattet  an  den  hqd  drukoxBXii 
zuschauend  und  betend  Theil  zu  nehmen,  nicht  aher  der  auf  Ehebruch  ertapp- 
ten Frau,  Demosth.  adv.  Neaer.  §.  85.  Minucius  Felix  24. 

2)  Vgl.  Isäus  de  Ciron.  §.  16:  r©  Ja  ^vcov  xtS  xri^ffto),  nB^l  rjv  (nd- 
Uata  hscvog  ^vcCav  ianovSccts  xal  ovts  Sovlovg  nQog^ysv  ovt  iXsv- 
^BQOvg  o&vslovg,  [woraus  die  allgemeine  Sitte  Sklaven  zum  Dienst  des  Zsvg 
xTijwos  in  der  Familie  zuzulassen  erhellt,  was  auch  Aesch.  Agam.  1036  bestätigt: 
insC  a  ^Q'7i%bv  Z^vg  diLTivCzong  SoyLOig  y^oivaovov  slvaci  %SQvC(ioiv  nolXtSv 
HBTu  dovXayv  ata^si0ccv  ^rriaiov  ßaiiov  «iXagy  vgl.  Nägelsbach  nachhomer. 
Theol.  S.  287],  undParoem.  Gotting.  I,  p.  97 :  Sl  i^ovg  yap  '^v^totg  noclaioig, 
onoTB  id'vov  Ecz^oc^  (irfisvl  (iBrcdidovai.  xrjg  ^vuCccg, 

3)  PanionJum  zu  Mykale,  Her.  I.  143;  Athene  PoUas  in  Athen  V.  72; 
Hetäon  zu  Argos  VL  81  u.  s.  w.  vgl  Rosa  Pnyx.  S.  16  fgg. 

4)  Vgl.  die  Rede  des  Delphiers  bei  Lucian  Phalar.  TL  S:  to  d^  tsQOV 
ml  0  Ilv^tog  xal  t6  xqrflXTiQiov  xal  ol  e^vovtsg  xal  ot  Bvasßovvtsgy 
ra-ota  JsXtpmv  xd  tcbBCoc^  xav^'  i}  ni^ogodogy  ivxsvd'BV  i]  BvnoQicCy  iv- 
uvd'sv  at  XQoqnd  x.  r,  X,  „  t% 

5)  Primus  in  orbe  deos  fecU  Umor,  Stat  Theb.m.  661;  zqmv  ovxtoVy « 
nmdv^aaiv  ot  noXhA  na^d  z<Sv  &b6v  ii^Xov  xal  q>6ßov  xal  xifi'^g  x.  t.  X. 
Plut.  Aristid.  6,  vgL  Herder  Ideen  z.  Gesch.  d.Men8chh.  I,  S.275;  G.Hermann 
über  Wesen  u.  BehandL  d.  Mythol.  S.  30;  Chr.  G.  König  Opuscc  lat  ed.Oertel, 
Mis.  1834.  8.  p.  175  u.  s.  w. 

6)  Wachsmuth  H,  S.  540  unterscheidet  BvaißeuCy  wenn  es  bekannten  und 
namhaften,  ÖBißiSa^LOvULj  wenn  es  der  Macht  und  dem  Einflüsse  unbekann- 
ter höherer  Wesen  überhaupt  galt;  so  richtig  es  aber  auch  ist,  dass  die  Begriffe 
^aof  und  SaCp^Vy  die  bei  Homer  noch  ziemlich  identisch  sind,  frühzeitig  in 
getrennten  Sphären  aus  einander  gehen  (Nitzsoh  z,  Odyss.  I,  S.  89;  Schreiter 
in  lllgen's  Zeitschr.  f.  histor.  TheoL  1837  VI.  I,  S.  30  fgg.;  NagelBbach  homer. 
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theoL  S.  67;  Krieche  Forsohimgen  z.  aNm  Philos.  I,  S.  822;  EckeniAail  Relig. 
G«8ch.  I,  S.  352),  so  bemerkt  doch  schon  Böttiger  KunstiDTlhol.  I,  S«  100, 
wie  dsustdcciiaov  noch  bei  Xenophon  (Gyrop.  IIL  3.  58;  AgesiL  XL  8)  imd 
Aristoteles  (Politic.  V.  9.  15)  in  der  guten  Bedeutung  von  ^eoasßrjg  gebraucht 
ist;  Tgl.  auch  A.  Hahn  de  rellgionis  et  superstitionls  natura  et  ratione,  P.  1. 
2.  Vratisl.  1834.  8.  und  1840.  4.  Erst  bei  Theophrast  (Char.  XVI)  und  den 
Stoikern  (Antipater  von  Tarsus,  Athen.  Vin,  p.  346)  gelangt  ieusidaifiov^a 
alUnälig  xu  dem  schlechten  Sinne,  In  welchem  es  bei  Plutarch  u.  A.  als  das 
andere  Extrem  der  d^soTrjs  gebrandmarkt  ist;  ja  noch  im  C.  I.  n.  2737  ent- 
spricht es  wörtlich  dem  lateinischen  religio;  und  wenn  Porphyrius  bei  Euseb. 
praep.  evang.  X.  2  Recht  hat:  KaL%CXio$  8%  SXov  ^Qocfioc  i^  cr^Z^ff  Big  rdlog 
'AvxKpavovg  xhv  OtavuiTrjv  flstcc/gccTpac  qyricl  MivavSgov  Big  to»'  dsusL- 
daiftovocy  woran  mit  Cobet  ad  Plat  com.  reliqu.  p.  78  zu  zweifeln  wir  keinen 
Grund  haben,  so  dürfte  auch  darin  ein  Beweis  liegen,  dass  der  Begriff  des 
späteren  iBUftdatiimp  fiiiher  andere  Ausdrücke  hatte. 

7)  YgL  die  von  mir  in  Actt.  soc.  graecae  Lips.  I,  p.  6  fgg.  gesammelten 
Stellen,  vor  allen  Stasinus  in  Plat  Euthyphr.  p.  12  B:  Tyc;  yaQ  8eog,  iv&a 
nal  cc(d<6g.  Die  Macht  der  Götter  setzt  Pausanias  YIIL  37.  8  in  av^ffcinav 
TS  sv^ag  iyuv  ig  riXog  %ccl  onoZa  ioiyiBv  dnodovvav  novrj^oig»  Unter- 
scheidungen, wie  Yarro  bei  Augustin.  civ.  dei  VI.  9  religiomm  a  auperstitioao 
ta  disHnotione  disoemit,  ut  a  super »titioao  dicat  timeri  deos,  a  religioso 
autem  tantum  vereri  ut  parentes,  sind  der  älteren  Gräcität  eben  so  fremd  wie 
der  Latinität  die  des  Nigidius  Figulus  bei  Gell.  lY.  9 :  religentem  esse  oportet, 
religiotum  rufas, 

8)  Vgl.  Voss  mythoL  Br.  I,  S.  144  fgg.;  Nägelsi»ch  homer.  ThooL  S.  16 
%g.;  Gonstant  m,  p.  826  l|^g.;  Eokermann  I,  S.  3Ö7  igg. 

9)  So  Pindar  nach  seinem  Biographen:  xavoiK^t  tag  Biißag  nliiaiov 
tov  tBQOv  trig  liipiQOg  xmv  ^imv  'Piag  xffp  oliUce»  i%mv,  ix^fta  Sh  riyv 
^b6v  Offodguy  und  er  seihst  Pyth.  m,  77  ed.  Bergk:  dXX'  insv^aad-ai  (iTiv 
iyiiv  id-sXci  (uctqI^  xav  növqxa  nu^  l^v  XQO^vffov  ai>v  Ilavl  iLiXicQvta^ 
d-tKfia  asiivccv  d^sov  ivvvx^cct,  dazu  Böckh  Expl.  Pind.  p.  314,  andere  Bei- 
spiele bei  Lobeck  Agl  p.  1333  fgg. ;  auch  Plaut.  Bacch,  II.  1.  3 :  saluto  t€ 
viciM  ApoUo,  qui  aedibua  propinq^us  nostris  aoooUa,  venerorque  te  u.  s.  w. 

10)  S.  Lucian.  Alex,  c  30:  xd  ih  ns^l  xovg  ^sovg  nuvv  vaetSPy  «al 
d^  liovov  dX'^Ufifiiv&v  nov  Xi&ov  ij  iexeqwvwfiivov  ^dadcixoy  ngog^p^ntav 
sv^vg  wd  TeQognwmv  nal  iniJgoXv  naQBatng  ital  svJ^o/»sMg  ical  zdyaJd'd 
naQ  avxov  alxcSv,  mit  der  Note  von  Jacob  p.  60;  auch  Amob.  L  39.  Vgl. 
Esch^baoh  diss.  aoad.  p.  496  u.  s.  w. 

11)  Athen.  VUL  65 :  x^vov  dtpoq£aavxBg  xal  xotg  ^Botg  nq^^vüccvx^g 
ovxi»  (iB^^yteciß  avxovg  slg  ivBCiVj  tv  Haexog  '^ovftBvog  ^uBiv  xovg 
^Bovg  inl  xig  dnuqxdg  xal  xdg  anovddg  p,ex'  atSovg  xtpf  avvüvtfiav 
yeotijtai:  vgl.  Theopomp  bei  Porphyr,  de  abstin.  H.  16:  xov  8h  KXitt^xov 
tpdvect  imxBXBi^v  x«l  cnov8cc£tog  Q^vBtv  iv  xoig  ngogi^iiovei.  xifovoig  .  .  . 
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lo^x^p  K.  r.  l,  iSkvmog  #£0«  Bwi  MoBatsber»  18(8.  p.  673« 

IST)  Wie  ^tm  d«f  Krtüke  deh  Aikl^piöB,  d«r  Lfibtiitd«  od«  die  Braut 
vor  der  Hochzelt  die  Aphrodite  (Pamtfl  n.  34.  11,  Dlod.  Y.  73),  der  Kavftnaim 
odet  Herold  (Aeich.  A«emi  1018)  den  Hermee,  der  SeeMrer  den  Poseidon 
anruft)  un^  was  die  sonsti^n  ftekenaten  Aeiftter  oder  vifMrl  (Her.  IL  68}  der 
euuelneh  QvMt  mtfir  sind»  Tgl.  Oppiaa»  Halieut  H.  17: 

iXXog  d'  aUo^mctP  tnäwiM^  inXitü  iu^itmp 

Plato  Legg.  X.  p.  909  £,  Aristo!  PoL  VII.  17,  Callim.  H.  in  Jovem  t.  70{ 
Longtts  HI.  28  und  mehr  bei  Yalcken.  ad  Eurip.  HippoL  p.  178  und  Seidler 
ad  Electr.  988. 

13)  AeschyL  Sept  58?;  £urip.  Bledr.  1353}  Aiiti^h«  de  t&ede  Herod. 
§.  83;  Xelioph.  Cyrop»  Vm.  1.  86;  Hör.  Od.  UL  8.  9«  u.  I.  w. 

14)  Jfjfi^tiX^  ^^9  <^f  S  ^vfiura  i£Sn9iv  ij  noUg^  dijfiotinu  ^hy 
ilg  S  ot  S^iioif  Hesych.  I,  p.  933,  vgl.  Herod.  VI  57  (ß'vcCai)^  Aeschin. 
in  Timarch.  §.  21 ,  Dem.  adv.  Neaer.  §.  85  {^rjfioTeX'^  tsQa)  und  mehr  bei 
Bückh  Staatsh.  I,  S.  293  fgg.,  und  Sehomsnn  Gr.  Alt  I,  S.  44^  ^.  [Buttnunn 
ad  Dem.  Mid.  c  15.]  Eunlehst  passt  dieser  Ausdrueh  allerdings  ati^  die  Ute- 
iten  und  einfachtteti  eigentlichen  Siammculte,  wesehaib  c«  B.  Porphyr,  de  ibstin. 
IL  18:  diä  z&Ste  xol  voi«  %s^a(Uoig  ayyüotg  xal  xotg  ivUvotg  tmlI  xoig 
vlnxoig  ixQmvxo^  %ccl  fidXlov  nifog  tag  ^riii4)tBXsrg  tsQOTcoitagf  toiovtoig 
XttiQHv  vsnBUffiivoi  xo  d'siav:  sein  wahrer  Gegensatz  aber  ist  gegen  die 
tduAtixec,  wie  C.  t  n.  2656,  und  dass  Jenen  Pra<!ht  keineswegs  fremd  war, 
teigt  dte.  iL  8493:  ««l  tag  #inM»tcA«f^  ^^v^(a4  Mtl  (o^ieäi  i^oPng  uai 
tipvkt^lfjvmg  iMitBXhaißra  iv  tj  manffii^n  «.  v^  Ai  Die  ^fUMt^X^  te(fa 
finden  im  Prytaneum  statt  (Paus.  V.  13.  5) ,  daher  ^v^iec  xCg  kxi  naxqmg 
rpf  6  fihr  aqxt$v  inl  Hoivfig  iexCag  df^  xiov  ^  iXXfov  %%aüxog  in  otnov 
(Flut  Quaest  conv.  VI.  8. 1),  [daher  auch  die  Formel  slaiivai  bi^  tu  dvnio- 

15)  Hekatomben  und  sonstige  Opfer,  iüsbes.  aueh  Hifütoiv  iyvuig  (vgl, 
d.  Eikl.  EU  Ariel  Eqm.  1317  u.  At.  1213),  Zdmteü  voh  Kriegsbeuten  und 
Conflscition»  (vgl  Boekh  Staatsh.  I,  S.  352  und  Meier  bon.  damnat  p.  215), 
Strafgelder  (KreuserPriesterst.  S.  202),  Weihgeschenke  u.  s.  w.,  s.  im  Allg.  Plat 
Alcib.  n,  p.  148  E:  o^  nX^Caxag  /»^v  &vaiag  xcel  %aXXicxag  xav^EXXiqvmp 
ayofiEVj  üvüL^rip^adC  t«  «äxotffiijitafte^  ti  Uq&  avxaP  mg  ovdivsg  aXXoiy 
tüftnig  xB  noXvxBXeaxd-tag  tUiI  ifBiilröxäxctg  i^toQoiifikB9a  xoCg  ^BOtg  i» 
iitaetoy  Irog,  %a\  ixBXovpkBv  xifi^fken«^  otfa  ovd'  ot  äXXoi  ivii>nuvxBg 
"EXliivBg. 

16)  Vgl  Tittmann  griech.  Staatsv.  S.  162  und  ein  merkwürdiges  Beispiel 
von  Verfagung  des  Staats  über  Tempelgut  C.  Inscr.  H,  p.  1091:  ido^B  x^ßovXa 
xäI  r©  ^tt/Mtl  .  .  .  vn\Q  tug  itpodov  ig  Inoniaaxo  Tifiod'Bog  .  .  .  a^uSv 
nita  h9^pBV  h  td»  U^  xav  Un6XX«9ifOg  xonov  ägxB  vaw  *Atp^fi9Cxag 
UtoäBp^ijoai  .  »  »  iBdot^mi  avxiß  %a9unB^  ulxBttat  «.  x.  A.  Sin  anderes 
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gaben  die  Byzantier,  Arist  Oecon.  Tl.  4 :  Bv^avtioi  Sl  Siffi'ivtBg  x^iy^rcov  ra 
xBfiivTj  xa  ^fjftoauc  iniSovxo  xa  yklv  huqxiilcc  xq^ov  rtva,  xa  ds  axagyxcc 
aswamg  xdxB  d'uccmxMcc  tud  xa  naT(fuoxnMc  liifavxms  %aloaot  iv  x&Hiiotg 
I8uoxi%otq  ffv. 

17j  [Das  Bewusstsein  einer  einigenden  Gemeinsamkeit  des  Cultus  druckt 
sich  theüfl  in  der  Erwähnung  der  ^col  noivol,  der  ^smp  CdQVfucxcc  jMLvä  Kai 
^vatcci  aus,  TgL  Herod.  XI.  90,  theils  in  der  Verehrung  des  Zbvs  ^EXX^Piog 
oder  IlavslX^vios  (in  Aegina  Find.  Nem.  6,  10.  Paus.  I.  44.  13.  n.  29.  6, 
in  Athen  Paus.  I.  18.  9.  Arist.  Equ.  1253)  vgl  Kagelsbach  nachhomer.  TheoL 
S.  298  %g.] 

§.   9. 

Ausserdem  war  und  blieb  der  sittliche  Charakter  der  Religion 
fortwährend  für  den  Staat  und  seine  Bürger  ein  erwünschtes 
Mittel,  um  durch  sie  und  die  Furcht,  aus  welcher  sie  hervorge- 
gangen war,  den  bürgerlichen  Satzungen  und  Vereinbarungen 
einen  grösseren  Gehorsam  zu  sichern,  und  yieles,  was  zum  Be- 
stehen der  Gesellschaft  nöihig  oder  dienlich  schien,  gewisser  und 
nachhaltiger  zu  erreichen,  als  solches  den  rechüichen  Formen 
allein  in  jener  Zeit  noch  möglich  gewesen  sein  würde  ^).  Denn 
so  deutlich  sich  auch  schon  mit  dem  Eintritte  Griechenlands  in 
die  geschichtUche  Zeit  die  Rechtsidee  und  der  damit  verknüpfte 
Begriff  der  Freiheit  zu  entwickeln  anfangt,  so  ward  dieselbe  doch 
erst  spät  und  in  mancher  Hinsicht  nie  so  stark,  dass  sie  der  Mit- 
wirkung der  Sitte  zu  ihrer  Gewähr  entbehren  konnte;  und  wie 
noch  Jahrhunderte  lang  auch  in  bürgerlicher  Hinsicht  das  unge- 
schriebene Herkommen  als  höchstes  Recht  galt,  so  ersetzten  oft 
noch  länger  die  gottesdienstUchen  Gebräuche,  in  welchen  der 
kindliche  Sinn  der  ältesten  Menschheit  den  Ausdruck  seines  welt- 
lichen und  geselligen  Bedürfnisses  niedergelegt  hatte,  den  Mangel 
juristischer,  polizeilicher,  ja  finanzieller  und  staatswirthschaftlicher 
Veranstaltungen  für  gemeinnützige  Zwecke,  oder  erlaubten  selbst 
später  noch  die  Einkleidung  und  Anknüpfung  solcher  Maassregeln 
an  ihre  Formen,  um  in  Ermangelung  sonstiger  Zwangsmittel  der 
Selbstauflösung  der  Freiheit  einen  Damm  entgegenzusetzen.  Wie 
das  Recht  und  dessen  Handhabung  selbst  als  ein  Ausfluss  gött- 
licher Weltregierung  aufgefasst,  wie  die  ersten  Regungen  völker- 
rechtlicher Begriffe  unter  den  Schutz  der  Religion  gestellt  und 
von  dieser  mit  der  Heiligkeit  ihrer  Formen  umkleidet  wurden,  ist 
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bereits    in   den   Stdatsalterthümem   weiter    ausgeführt  2);   derselbe 
Schutz  erstreckt  sich  aber  auch  bis  in  die  geringfügigsten  Einzel- 
heiten   des    inneren  Volkslebens  herab,  und  verbürgt  auch  hier 
Handlungen   und    Pflichten,    deren  Nothwendigkeit    der   Mensch 
fühlt,  ohne  sich  ihrer  noch  unter  angemessener  Form  bewusst  zu 
werden.     Nicht  bloss  Nachbarstaaten  und  verwandte  StSmme  zu 
Eintracht  und  wechselseitigem  Verkehre    zu   verbinden,    sondern 
auch  die  Bürger   desselben  Staats  im  Andenken  an  den  gemein- 
schaftlichen  Ursprung    zu    erhalten   und    persönliche  Bande    der 
Freundschaft  oder  Verschwägerung  unter  ihnen  zu  knüpfen,  ward 
als  Hauptzweck  der  gottesdienstlichen  Feste  betrachtet  3);   nicht 
nur  Friedensschlüsse  und  Verträge  ganzer  Völker,  sondern  auch 
privatrechtliche  Acte  jeder  Art  wurden   vor  dem  Angesichte  der 
Gottheit    vollzogen    und    bekräftigt*),    Urkunden   und   Gelder  im 
Tempel   niedergelegt 5),   und   die   rechtliche   Gewähr   durch   Opfer 
und  Eid  verstärkt^);  und  wie  sich  schon  in  dem  uralten  Gebrauche 
des  Hundetodtschlags  inArgos  zur  heissen  Sommerzeit  neben  der 
natursymbolischen  Bedeutung   des  Mythus   die  gesundheitspolizei- 
liche Sitte   nicht  verkennen  lässt'Q,   so   räth   noch  Aristoteles   die 
Sanitätsmaassregel  der  täglichen  Bewegung  für  Schwangere  durch 
eine  gottesdienstliche  Einladung   zu  heiligen^).     Auch  Frevel  zu 
verhüten  begnügte  sich  der  griechische  Staat  nicht  mit  der  Furcht 
vor  menschlicher  Strafe  allein,  sondern  nahm  auch  den  göttlichen 
Ann  dafür  durch  Verwünschungen  in  Anspruch^):  selbst  Ausfuhr- 
verbote u.  dgl  schützten  sich  durch  Androhung  göttlicher  Rache  ^O); 
und  wie  noch  das  kaiserliche  Rom  die  Verunreinigung  öffentlicher 
Plätze  durch  dieses   Mittel  zu  verhüten  nicht  verscbmähete  i^),  so 
gehen  in  zahlreichen  Inschriften  späterer  Zeit  Geldbussen  und  Flüche 
für  den  Verletzer  von  Gräbern  und  heiligen  Orten  neben  einander  ^^), 
Anderes   wird  bei  den  einzelnen  Gebräuchen  seinen  Platz  finden; 
besondere   Erwähnung  verdient   aber  hier  noch   die  Anwendung, 
welche  der  griechische   Staat  von  der  Heiligkeit  der  Tempel  zum 
Schutze  seiner  eigenen  Ersparnisse  machte,  indem  er  sie  der  Gottheit 
weihte,  um  sie  für   den  Fall  des  Bedürfnisses   wieder  von  ihr  zu 
entlehnen  13),  was   er  freilich   um  so   mehr  konnte,   als  bei   dem 
Bestehen  des  Gemeinwesens,  das  ihren  Cultus  erhielt,  die  Gottheit 
eben  so  sehr  als  dieses  selbst  betheiligt  erschien  i^). 
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1)  K.  0.  MüUer  in  G.  G.  A.  1828,  S.  466:  »das  Mose  praktische  imd 
auf  den  Nutzen  gerichtete  Thun  wird  hier  dergestalt  von  Gefühlen  durchdrungen 
und  erfüllt,  dass  es  selbst  ein  ideelles  Leben  wird;"  vgl.  Jacobs  verm.  Öchr. 
IIT,  S.  352  j  C.  H.  Parry  de  Graecarum  atque  tlomanknun  religionum  ad  mores 
formandos  vi,  Gott.  1799.  4;  2eU  über  das  Sittliche  in  der  griechischen  Volks- 
religion, in  8.  Ferienschriften  I,  S.  177—206;  A.  Veder  de  ireligi^s  efiicacia 
in  primam  justi  notionem  in  seiner  Historia  philosophici  juris  apud  veteres, 
Lugd.  Batav.  1«32{  C.  v.  d.  Plög  de  veterum  Graecorum  prudentia  in  defl- 
»ienda  necessitudine  civitatem  inter  et  cultum  divinum,  Groningael844.  8. 

2)  St.  A.  §.  8,  B.  7.  8  und  10 {  vgl.  auch  §.  100  wegen  des  EinAuBsefl 
gottesdienstlicher  Gebräuche  auf  die  statistische  Gliederung  des  Staats  und  die 
Controle  der  bürgerlichen  Berechtigung;  und  dass  dieses  nicht  bloss  für  Attika  gilt, 
beweist  Cramer's  Anecdd.  Oxon.  T,  IV,  p.  320 :  tOtyccQOvif  ot  2i%i)(oviOi  %aza 

öaPTO,  [Bezeichnend  die  Aufteilung  der  xqdn^iu  ^svlwt  dt6g  in  deli  kre* 
tischen  ävd^sVa  Athen.  lY,  p.  143  F.  Das  alte  attisdie  Blutrecht  ist  duzohaui 
an  heilige  Stätten  geknüpft  und  ward  unter  dem  Vorsitz  des  obersten  Beligions- 
Verwesers,  des  Basileus,  geübt  vgl.  St  A.  §.  104.  n.  10  fgg.  Schömann  St 
A.  I,  S.  469.  Die  Areopagiten  waren  gewissefmasseai  Dieüer  der  Semn^n 
vgl.  Schömann  Gr.  A.  1,  S.  497,  sie  bewahren  rag  iTtb^i^toifS  Siit9^&gy  i¥ 
atg  ta  Tfjg  7eöXBC9g  tnov^ttt  nitrtu  (Dinarch  a^v.  Dem.  §.  ^.  M&ttner  Anmk. 
p.  93.  99).  In  dem  Buleuterion  selbst  ist  ein  tsQOv  des  Zeus  Bulaios  und  der 
Athene  Bulaia,  Antiph.  de  choreut  §.  45.]  Im  Allgem.  vgl  A.  Veder  de  reli- 
gionis  efficacia  etc.  a.  a.  0. 

3)  Fiat  Lejgg.  Y,  p.  738  D:  Sn»g  €iv  |«AXoyot  iiucüti»v  xav  fte^oov 
%ata  xQOVovg  ytyvofiBVQi  tovg  nQogxax&ivzag  sCg  xb  tag  %^BCag  iyuiazccg 
svfMCQSuev  nagaaTteväicoai  xal  q)iXo(pQOV(ovzai  xs  aXii^Xovg  fiBxa  ^wsuov 
xal  oUsuSvxat  xccl  yvcoQ^imatv  y  oJ  (iBitov  ö'idii>  itoXH  dycc^dif  ij  yvm- 
Q^fiovg  ecvxo'^g  ecvtötg  ehttt:  vgl.  Isoer.  Paneg.  $.48  und  Strab.  IX,  p.  642; 
auch  Aristot  eth.  Nie.  vm.  9.  6 :  nävai  d^  tffcc{p9vxki  «f  xöcmofr^e  (liffia 
t^g  nöXmutig  Btvar  dn6Xovd"qcoi}(ft  6h  €u  tokecitai  ipiXicti  xuig  towvxait 
Tioivmv^mg. 

4)  Vgl  Demosth.  p^o  Phorm.  §.  16,  Isoer.  TMpez»  §*  15.  17.  20,  und 
die  merkwürdige  Steile  Aristot  Poütic.  VL  5«  4;  ixiffa  6'  «ifx^y  n^ig  ^ 
ocvayQoiqfsad'ai  Sei  xä  x  PSitc  avfißoXata  xofl  xdg  n^asig  xdg  ix  xmv 
di%ciax7iQC(ov '  naqd  ds  xotg  avxotg  xovxoig  xal  xdg  yQaq>dg  xdov  6t7tc5v 
yCvBoQ'ai  dst  wd  xdg  Blgccymydg'  'kuXovvxcci  Sl  tsQOfiv^fiovBg  «äI  invstd- 
tut  %td  (ivii(iov6g  luxl  xovxotg  &XXa  6w6p.ecxtc  üWByyvg.  m  Megalopolis: 
itp  olg  it  iXri^av  xrjg  nffog  dXXi^Xovg  dunpogag,  y^d'tffticvxBg  ulg  ^v^lriv 
TtaQu  xow  xiig  ^Eaxiag  dvid'BCccv  ßa>ii6v  iv  ^Ofkoqitfi  Polyb.  V.  93.  VgL  St 
A.  §.10  n.  4.  Die  Vertragsurkunde  zwischen  Hermias  Atameus  und  Erythrä  wird 
beschlossen:  yqd'ipcci  öl  xccvxa  ig  axi^Xrjv  XiQ'lvrpf  xal  ax'^aat  Egv^Qa^ovg 
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^hf  lg  z6  ifQMf   ti^g  A^fiPccCrjg,  ^E^fou  ih  ig  trö  it^ov  rov  'Attci^vimg, 
BerL  Honatsber.  1858.  April. 

5)  Beispiele  von  Urkunden  s.  C.  I.  n.  93.  II,  p.  1037;  Revue  de 
philol.  I,  p.  267  fgg*  und  ausser  dem  attischen  MrjTQtSov  (Dem.  AHstog.  I, 
§.  70  und  mehr  in  St.  A.  §.  127,  n.  7).  Paus.  I.  43.  4:  '^q^ov^  ö)  MsyocQstg 
ig  y^afifLccteav  ffvlayitiv  ixqmvxo  in  ifiov.  Das  dnavtäv  inl  xa  leQtc  bei 
Vorlagen  von  Urkunden  vgl.  Demosth.  in  Phaenipp.  p.  7;  so  BoUte  dies  geschehen 
von  Aristokles  dfeccvtfjiaccg  ftg  to  ^Hfpaiütftov  Demosth«  Apat.  §  18.  [Religiöse 
Form  der  Adoption  vgl.  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  219.]  Gelder  werden  da 
niedergelegt  Cic.  Legg.  II.  16  und  mehr  bei  Graev.  ad  Attic.  V.  21 ;  insbesondere 
im  ephesischen  Tempel,  s.  Plaut  Bacch.  II.  72  fgg. :  nos  apud  Theotimum 
omne  aurum  deposuimus,  qui  Ulis  sacerdos  est  Dianae  Ephesiae.  —  Quin  in 
ipsa  aede  Dianae  conditum  est.  Ibidem  publicitus  servant.  Dazu  vgl.  Dio  Chrysost. 
XXXI,  p.  827  und  Guhl  Ephesiaca,  Berl.  1843.  8.  p.  111  mit  der  Aeussemng 
von  Buchholz  im  Journal  f.  Deutschland  B.  X.  71.  3:  „dieser  Tempel  war 
also,  was  die  Bank  zu  London  in  unsem  Tagen  ist.*'  Von  Darleihen  aus 
dem  Tempelschatz  an  Staaten  und  Privatleute  ein  Hauptbeispiel  C.  I,  n.  158 
mit  BÖckh  Staatsh.  II,  S.  85  fgg.  [Das  aQyvQononBiov,  die  Münze,  verbunden 
mit  dem  Heroon  des  ÜticpccvTjcpOQog,  nach  diesem  heissen  die  Mustermasse  für 
das  Mfinzgewicht,  vgl.  Böckh  Staatsh.  11,  S.  $62,  Schömann  Gr.  Alt.  1,  S.  422]. 
Ueber  Arkadien  Pinder  Beitr.  z.  Münzkunde.  S.  188.  [Das  sittlich  Bedenkliche 
bei  den  im  Namen  der  Götter  getriebenen  Geldgeschäften  hebt  gut  hervor  Eurip. 
Philoct.  fr.  792  ed.  Nauck:  OQate  d^  t&g  ndv  ^soiöi  %^9a(vHv  nxtXJoPy  ^av^ 
(idSsrcci  6  nlBiatov  iv  vaotg  ^xit^v  %i^96v'  tt  9rjtS)c  xoci  ü^  imlvei,  laßstv 
fiegSog  itaqov  ye  nd^ofioiotla^at  9'Boi'g. 

6)  Ueber  die  Häufigkeit  des  Eids  im  fHiheren  Alterthume  s.  Plat.  Legg. 
Xn,  p.  948  von  Rhadamanthys :  ^oiytB  Stj  Si%aatjj  fih^  dv^^d'temv  ovdsvl 
ducvoovfisvog  Sst'v  initgiitsLVy  ^soig  dh,  o&sv  aTtXai  xal  taxBiai  9iii«i 
iyCyvoVTO  avtta'  didovg  yccQ  neql  enciataiv  tcSv  dfKptaßrjrovfvsvoiv  fiQnov 
rotg  dfiq>t,<fßi]TOvai.v  dnTjXdcrtsro  vaxv  nal  datpaXag:  wesshalb  auch  Clem- 
Alex.  Stromatt.  T,  p.  306  von  Chiron :  icp'  ov  nccl  6  ri)v  ritavopLccxLciv  ypa- 
i^as  (prja^Vy  mg  nqcotog  stg  ts  dL^ocLoavvifV  ^vrirmv  yivog  fjyaySy  de^^ag 
OQnov  Mal  9'Da£ccg  tBQccg.  Doch  auch  später  fortwährend;  vgl.  Theophrast.  bei 
Stob.  Senn.  XLIV.  22.  p.  281 :  nsXsvowft  yuQy  idv  fiiv  zig  oluCav  nQlrjTat, 
9"vBiv  inl  tov  ^AnoXhovog  tov  'EntyKOficc^ov ,  idv  Sh  x^Q^^^^i  i^^  "^VS 
wD/iTjg,  fj  ccvtog  otnst,  kuI  ofivveiv  ivavtCov  tilg  ^QX'^S  iyyQcc(pova7jg 
xal  K<o(i7jtoSp  TQuov,  ri  firiv  (ovsia^ai  6i%aicog  x.  r.  X. 

7)  Kwfxpovtig,  Athen.  HI.  56;  vgl.  Paus.  I.  43.  7,  Aelian  H.  A.  XH. 
34,  und  mehr  bei  Schwenck  etym.  myth.  Andeut.  S.  42,  Müller  Dor.  I,  S.  346, 
Preller  Demeter  S.  257,  Welcker  kl.  Sehr.  I,  S.  16;  v.  Lasaulx  vor  dem  Würz- 
burger Lect  Kat  1842^43.  (Akad.  Abh.  p.  545  ff)  Junge  Hasen  Jagt  man, 
aber  dann  dtpidai  rij  d'sa  Xenoph.  Yenat.  V.  14;  Arrian  Venat.  c.  22. 

8)  Politic.  vn.  14.  9:  Tovro  Sl  §d:Biov  tcJ  vofiod'iTfj  notstv  nf^ogtu- 
^avxi  xoT'd*'  '^iiigav  tivd  noiBie%'cci  no^BCocv  tCQog  9e<ov  dnod'e(f€cneiav 
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Tfov  BiXrjxoTmv  trjv  nB(fl  Ttjs  ysvieeas  vi^fM^v,  Aehnlich  &sst  Figo  bei 
Dionyg.  Hai.  IV.  15  die  Absicht  des  römischen  Gesetzgebers  bei  der  Abgabe 
von  den  Geborenen  an  die  Lucina,  von  den  Gestorbenen  an  Libitina,  und 
von  den  mit  der  Toga  virilU  bekleideten  an  die  Juventaa  aus  einem  statisti- 
schen Gesichtspuncte  auf. 

9)  Vgl.  V.  Lasaul^  vor  dem  Würzb.  Lect  Hat.  1843,  S.  13  fgg. ;  [Akadem. 
Abhdl.  S.  168  £f.]  insbes.  die  teiscbe  Inschrift  C.  L  n.  3044 :  ogrig  Trjtatv  svS'vvo)  17 
cclevfiviiz'g  Anzi^oCri  7}  inavietaizo  alav(i^vi]Tfj,  aTtoXlvcd'ai  avtbv  %al  yivog 
t6  %8ivov  X.  r.  X.  und  dann  weiter:  otrvifBg  Tifkovx^ovrsg  rtiv  inäifrjv  ^ri 
noiriCBUtv  inl  dvvdi(isty  iv  fQ  inccQtj  ix^ad'ai.:  auch  n.  3095:  6  dh  sCnag 
^  nQi]^ag  ti  naqä  tovxov  zbv  vofiov  rj  (jl'^  non^eocg  zi  roSv  n^ogtsray- 
ftivmv  iv  Tai  v6(Mp  i^dXrig  sirj  Tucvzog  xal  yivog  ro  i%e£vov,  und  die  In- 
schrift von  Gambreum  n.  3562:  zov  dl  ywcci%ov6fi>oy  zov  vno  zov  Sr^LOv 
octgovfisvov  inBvxBcQ'ai  toig  ififievovai  Kai  taig  neid'ofksvaig  ztßSs  xm 
vofim  SV  elvai  %al  zcSv  vTeaQxovzcav  dya&dSv  ovtjolv,  roig  9h  (irj  iiBi^o- 
ftsvoig  (irfSs  zaig  ifi,fisvovGai,g  zdvavtCa  x.  t.  X.  Wer  der  Obrigkeit  nicht 
die  ncczQiKTi  svvoicc  bewahrte  durch  Gehorsam  und  Ehrfurcht,  —  ovroa  tCobi 
BCuriv  %uiirig  ßovXrjg  Satfioaiv  saztovxotg.  dgxovzBg  yv^  kfziovxovei  noXstag 
%al  noXtziSv  amtriQiag  Stob.  Serm.  XLIY.  40.  So  auch  aniqftata  ft^  itXiTtTSi.v' 
inagdeviiog  Sazig  eXrjzat  PseudophocyL  Y.  18  und  die  dgal  atzig  ft^  fpQcc- 
asl  OQd'cSig  oSov  ^  tcvq  ivavasl  ^  diocgtd's^Bi  vda>Q  ij  ÖBinvuiv  fiiXXovra 
nmXvcai  xivu  Diphilus  bei  Athen.  VI,  p.  239. 

10)  Plut.  V.  Selon,  c.  24:  xara  xmv  i^ayovxmv  aQug  xov  aQxovxa 
noiitv  ngogixoc^sv  ^  i%x£vBw  avxov  inaxov  ÖQOCxficcg  slg  ro  ifj(i>6aiov. 
Die  in  den  attischen  Volksversammlungen  herkömmlichen  dgal  bC  xtf  ini%ri- 
QvxBVBxai  nBQaai.g  xmv  noXixtSv  Isoer.  Paneg.  §.157.  lieber  die  ägd  no- 
Xixi^ri  Dio  Chrysost.  80.  6,  dazu  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  I,  S.  446.  Auch  Pri- 
vatverträgen werden  tt^al  beigefügt,  so  Demosth.  pro  Phorm.  52:  ivavxia  riy 
dLccd'fjxy  Kccl  xafg  an  ixs^vr^g  dgccig  ygaq>BCGuig  vno  xov  nccxQog  x.  r.  X. 

11)  Jahn  ad  Pers.  p.  110. 

12)  C.  I.  n.  2824:  idv  da  xig  naga  xa  äiaxBxayfieva  ^xsqov  xivcc 
^arfffj,  lexm  inccQccxog  xal  nqoganoxiadxm  xtß  iSQmxdxm  xa[iiB£<p  drjvdQccc 
nsvxB:  vgl  n.  2664.  2826.  3890  fgg.  4000.  4303,  und  was  andere  heilige 
Orte  betrifft,  n.  1926  und  2634.  Aus  früherer  attischer  Zeit  gehört  hierher 
das  Versprechen  im  Eide. der  athenischen  Archonten  und  Strategen  im  Falle 
der  Verletzung  ;fpt;(r^v  Blnova  taofiBxqrjxov  Big  dBX(povg  dva^riOBiv  Plato 
Phaedr.  p.  235  D,  PoU.  viii.  86 ;  Plut.  Sol.  c.  25,  [über  den  Sinn  vgl.  Schömann 
Gr.  A.  I,  S.  416];  ferner  das  6q>BiXixai  x^^l^i  dgccxfidg  Csgag  xy^Hgci  für 
den  Archont,  der  die  Verheirathung  oder  Aussteuer  der  Erbtöchter  bei  den 
dazu  Verpflichteten  nicht  erzwingt;   vgl  Demosth.  Macart  p.  1067. 

13)  C.  I.  n.  76:  dnodovvai  xoCg  d'soig  xd  xQVf''^''''^  '^^  6q>Bi,X6(isva ; 
vgl.  Thuc.  n.  13:  ixi  dh  xal  ix  x6v  äXXottv  [sQrnv  ngogBxi^Bi  x^f'Ocxa 
ovn  oXlya,  oTg  X9^<r£(»<9'ttt  avxovg,  xal  ijv  ndvv  i^BiQymvxai  ndvxcavy 
Hccl  x'^g  Q-Bov  xoig  nsginBifkivotg  x9valoig:  und  eben  so  für  Lacedämon  L 
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**  121:  vavrmov  ts  dno  t^g  vnccQXOvorig  re  BTtdatoig  ova^ag  i^ociftvaofisd'ay 

'^^'  xal   dno  xmv   iv  dslq)Otg   xccl  'OXvfinia   ^f^^i/firaro»«' ;  von  Lysander  ward 

''  -  alles  Gold  und  Silber  von  Werth  bei  dem  Apollo  in  Delphi  niedergelegt, .  Athen. 

'^  VI,  p.  233;  als  Hülfsmittel  von  Selinnnt  und  Syraklis  j^i^/ctara  t   ixovai  zd 
fisv  tdia  td  äh  nccl  iv  roig  iarl  SsXivovvti'otg  Thuc.  VI.  20;   der  Tribut 

{::  der  Lepreaten  an  Elis  ward  dem  olympischen  Zeus  gezahlt  Thuc.  V.  81.  [Den 

'X  Methonäem  wird  der  Tribut  an  Athen  in  eine  dnecQxrj  an  die  Athene  als 

jii  eine  Erleichterung  verwandelt  vgl.  Sauppe  inscr.  Macedon.  1847.  p.  11. 12.]  Vgl. 

^r.  überhaupt  Böckh  Staatsh.  I,   S.  578  fgg.,   BerL  Monittsber.  1853.  S.  570  fgg., 

Fi:  Att.  Bechnungsurk.  1846  und  Bangabe  antt.  Hellen.  1,  p.  203  fgg.    Das  Ent- 

fr  leihen  war  mit  einer  Verzinsung  verbunden  Bangab6  antt.  Hellen.  I.  p.  175  fgg., 

e:  auch  in  Ephesus  C.  I.  n.  2953b  u.  s.  w. 

l'"'  14)  Aesch.  Sept   77:   noXig  ydg   ev    n^dfSfSovüa   daifiovccg  xCh,   wo 

'  Stanley  auch  Aristot.  Bhetor.  II.  17.  6  vergleicht:  ^v  d'  dHoXovQ'et  ßiXzuftov 

'i*  ^Q-og  T'j  svtvx^^y   Sri  gnXod'Bov  slat  xal  ix^vei  «^og  to  ^eCov   nmg 

-'  niatsvovtsg  Sid  td  yiyvofiBva  dya^d  dno  rrjg  tvx'fjg' 

iCi. 

l  §.  10. 

'^  Endlich  aber  konnte  auch  der  entwickelte  Rechtszustand  des 

griechischen  Volkes  nicht  umhin,  in  dem  Cultus  und  seinen  Gegen- 
ständen integrirende  Theile  des  Gemeinwesens  selbst  zu  erblicken, 
deren  hergebrachten  und  wohlbegründeten  Ansprüchen  er  jeden- 
falls dieselbe  Gewähr  wie  seinen  übrigen  sittlichen  Grundlagen 
schuldig  war*);  und  wenn  also  auch  in  der  Sphäre  des  bürger« 
liehen  Lebens  die  Gewalt  des  Herkommens  und  die  Scheu  vor 
dem  Heiligen  allmälig  hinter  der  selbstgefälligen  Aufklärung  der 
Zeit  verschwand,  so  trat  jene  rechtliche  Rücksicht  nur  um  so 
mehr  in  den  Vordergrund  und  hielt  dadurch  wenigstens  dieAeusser- 
lichkeiten  des  Cultus  noch  weit  länger  aufrecht,  als  der  Geist, 
welchem  derselbe  seine  Entstehung  verdankte,  fortwährte.  Freilich 
ging  daraus  mitunter  eine  höchst  mechanische  Auffassung  hervor; 

'  wenn  aber  die  Philosophie  selbst  Frömmigkeit  und  Gottesfurcht 
als  Gerechtigkeit  gegen  die  Götter  definirt^),  so  kann  es  nicht 
auffallen,  auch  im  Volke  die  Opfer  und  sonstigen  gottesdienstlichen 
Gebräuche  nur  als  eine  schuldige  Leistung  betrachtet  zu  sehen, 
auf  welche  die  Gottheit  ein  Zwangsrecht  hat,  und  die  ihr  nicht 
vorenthalten  werden  darf,  ohne  auch  für  andere  Kreise  der  Gesell- 
schaft das  gefährliche  Beispiel  einer  Rechtsverletzung  zu  gebend); 
und  so  geht  dann  durch  alle  Zweige  des  Cultus  die  Analogie  des 
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o^iav  oder  götÜicheQ  Reehtea  mit  demSüimov  oder  moasehUehen^) 
und  des  [sqov  oder  göttlichen  Eigenthiims  mit  dem  l^tov  und 
drj^oöLOv  durch  5),  auf  deren  Achtung  zugleich  der  ganze  Begriff 
der  Bvöißeia  und  ihres  Gegentheils  heruht^).  Die  persönliche 
Ehre  der  Gottheit  kommt  dabei  eben  so  wenig  in  Betracht,  als 
die  der  einzeln^i  Bürger  im  Staate  hochgeschätzt  wird,  und  was 
diese  sich  gefallen  lassen  müssen,  lässt  er  unbedenklieb  auch  über 
jene  ergehen;  daher  z,  B.  die  ungestrafte  Verspottung  göttlicher 
Personen  auf  der  attischen  Bühne,  die  das  Rechtsprincip  um  so 
weniger  verletzte,  als  sie  nicht  nur  der  äussern  Verehrung  der- 
selbe» keinen  Abtrag  that,  sondern  selbst  auf  dem  Boden  eines 
anerkannten  Gttltua  ruhete^);  nur  wer  einen  solchen  beeinträchtigte, 
war  gottlos,  düsß^s^  ^ßd  ward  als  solcher  verfolgt  8),  ja  selbst 
der  Gottesläugner,  ad^sog^  nur  desshalb,  weil  seine  Grundsätze  in 
ihrer  Consequenz  denCultus  als  unnöthig  erscheinen  Hessen.  Auch 
kam  es  dabei  gar  nicht  darauf  an,  ob  jemand  überhaupt  keine 
Götter  glaubte,  sobald  er  nur  denjenigen  die  Verehrung  entzog 
oder  bestritt,  welche  der  Staat  gesetzlich  anerkannte  und  stützte  ^); 
aus  dieaem  Gesichtspuncte  flössen  daher  Unglaube  und  Abergla,abe 
oder  Ausübung  solcher  Culte,  welche  nicht  öffentlich  geduldet 
wareu;  ineinander,  und  es  konnte  der  Fall  vorkommen,  dass  der-* 
selbe  Cultus  als  Gottlosigkeit  bestraft  ward,  den  wenige  Jahre 
nachher  der  Staat  annahm  und  seinen  Bürgern  erlaubte  ^o).  Denn 
auch  hier  findet  die  Analogie  mit  dem  bürgerlichen  Rechte  Platz  : 
die  Verehrung  fremder  Götter  entspricht  der  Einschwärzung  eilies 
Fremden  in  das  Bürgertbum,  Und  nur  in  solcfae»  Zeiten,,  wQ  «neb 
dieae  dwrch  Schlaffhjelt  und  Nachsieht  de;  Behörden  möglich  ward» 
»fuhr  auch  jene  stillschweigende  DuMmigii);  aber  erst  wo  der 
Siaat  selbst  nach  dem  nämlichen  Rechte,  mit  welchem  er  Aus- 
ländern das  Bürgerrecht  ertheilen  oder  BeüBaasenßohotz  gow^Uuren 
komKte,  einen  fremden  Gottesdiendt  auf  gesetzlichem  Wege  adop-«* 
tbte,  trat  dieser  in  gleiche  Reihe  mit  denheimiscben^);  und  a^ich 
dafür  hat  das  Altethum  schon  die  Parallele  gezogen,  d^9  £e- 
seihen  Staaten,  welche  in  etsterer  Hincaeht  zu.  Bewilligoagea  ger 
neigt  waren,  auch  von  letzterem  Rechte  den  ausgedehnteateoi  Ge« 
brauch  gemacht  haben  i^).  Was  dagegen  als  Cultus  irgendwie^ 
zugelassen  und  eingebCkgect  w^,  genoss  des;  öffentüchea  Sohutsea 
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in  dem  Maasse,  dass  aueb  cKe  geiingste  Verieftzung  mit  den  här- 
testen Strafen  geahndet  ward^^);  und  namentlich  stand  alles  be- 
wegliche mxd  unbewegliche  Eigenthum  sammt  den  Personen  des 
CuUuft  miter  der  Bürgschaft  des  Staate  \  auQh  das  bek«^onte  Asyl-» 
recht  der  grleohkobeB  Tempil  ist  nur  ein  klein«;  Theil  der.aUge«^ 
meinen  Unverletelichk^t,  die  jeden  Qegenstnnd  begriffi  welcher  in 
irgend  eine  Berührung  mit  hetHgem  Boden  trat*^;  und  wenn 
dieses  Recht  später  bestimmten  Orten  vor  anderen  beigelegt  ward, 
SQ  bcirnb^ta  ^^s^^  xmr  auf  deir  allgemeinep  Anerkennung,  welche 
derep  Heiligkeit  aueh  in  einem  weiteren  Krase  fand^^)* 

1)  Eurip.  Hecub.  800:  vo/*©  yccQ  rovg  9^ovs  rjyovfiB^oc,  d.  h.  vofit£o- 
pLBVy  vg^.  G.  Hennann  ad  Aristoph.  Nnbb.  v.  818 ;  was  keineswe^  so  beschränkt 
aii%efas8t  werden  darf,  wie  bei  Eckennann  Helig.  Qesch.  I,  S.  54:  „vo(i^i8iv 
^sois  beisst  die  GStter  nach  den  belügen  durch  Qewehnheit  «nd  Satiungen 
festgestellten  Gebr&uchen  verehren,  aber  nicht,  wenigstens  in  der  alten  guten 
Zeit,  glauben }  dass  Gdtter  da  sind.'^  Allerdings  ist  vepiiSeiv  nieht  s.  v.  a. 
marsvitv;  wohl  aber  gehören  die  Oott«r  selbst  ebensowohl  wie  ihr  Cultus  zu 
den  voiuSoff^ivotg  oder  vofi^ftfiteai ,  quae  cotnmuni  omnium  eMuensu  rewpta 
iuni;  und  dem  steht  auch  der  Herodotische  Sprachgebrauch  rofi^^Hv  ^Jq^ 
o^triv  u.  dgl.  nicht  im  Wege.  [Nägelsbach  (nachhomer.  Theologie  S.  160. 
161)  hebt  mit  Recht  hervor,  welche  Stütze  des  Glaubens  an  die  Götter  und 
des  Wissens  von  ihnen  der  unveränderliche  Cultus  der  Götter  {%atu  Tci  Kte- 
xQia  Q-vHv)  war.  „Wer  im  Staate  lebt,  hat  nieht  nur  Theü  an  der  dyo^cty 
an  den  i^d/u.ot$,  an  der  noXits^cc  r—  sondern  auoh  an  den  religiösen  Institu- 
ten, deren  es  ausserhalb  des  Staates  und  seiner  Gliederungen  ebenfalls  keine 
giebt.  Der  Staat  vermittelt  dem  Einzelnen  auch  die  Religion.  —  Weil  der 
Staat  dies  alles  bietet,  so  «cheik  aufs  4«uttloha4e,  watum  der  Gilei^e  keiner 
Kirehe  bedarf,  waram  er^  um  in  stiilMr  Weise  Frömmiglieit  zu  üben,  bloss  eim 
guter  fi^r^er  zu  sein  brauohtetc^'  (ders.  a.  4.  O.  &  299-*^29a).] 

2)  Gic.  N.  D.  L  42:  est  erUm  pieta$^  fuatiUia  ada»irtmm  d<M;  vgL  Hat 
Protag.  p.  aai  fgg.  itnd  die  ZhisammensteUung  Sep\tbl.  1^  p.  631  R:  oqp£^- 
^M^tt  ^  <9w^  ^ifoia^  T^M^  ^  im^ffdrEfa  %(fi^atai  auch  die  BedAUaart 
«jeo»49fi^  d.  k.  9v0i€tv  ccwS^^na^  bei  PoU.  I.  2T,  Athen.  VH.  a», 
Sext.  Empir.  adv.  Halbem.  IX.  194.  [Beruht  Ja  doch  nach  ^tigiiechiaeher  An<r 
Bchawiug  (Ben.  S^heog.  5B§)  der  Guttqs  auf  einet  rechtlichen  Auseipandersietzung 
()H»/Wtf4^«t)  zwisehen  Göttern  und  Mensotien  inl^Kpne,  ^gi.  N^igetebAoh  m<^ 
liem.  TheoL  JS.  Iftd.] 

9)  Di«dof.  Sie.  Esc.  Vat  VH.  4:  Sw$  toig  |m)  dmqmXmtw^ittct^  ttpß 

9i9vg  iiiuiue:   vgl.  Ftutareh  adv.  Colet.  c.  Sli    noXigt  &v  ftoi.  äoust  luckko» 
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l)  Plat.  Qorg.  p.  507  B :  %al  (kipr  mql  i^hf  %ovg  dvd'ffeinovg  tä  n^- 
Tli/Lovi  Sv  n^dtTtov  Si%oti,u  av  nQCCtzoi.j  na^l  de  tovs  &sovs  ocicc:  Am- 
nion, p.  1.,  Bekk.  Anecd.  p.  223,  vgL  Böttiger  Eunstmyth.  II,  S.  107  und 
über  den  von  diesem  richtig  erklärten  Unterschied  von  tcQOV  und  oaiov  mehr 
bei  Dorv.  ad  Char.  p.  267,  Valck.  ad  Amnion.  III.  6,  p.  184,  Slniter  lectt 
Andoc.  p.  272,  Beigman  ad  Isoer.  Areop.  p.  170,  Wachsmuth  H.  A.  II,  S.3 
n.  s.  w.  '^Oüiov  ist  alles,  was  nach  göttlichem  Rechte  erlaubt  ist,  folglich  in 
die  Sphäre  des  göttlichen  Eigenthums  nicht  übergreift,  und  in  sofern  kann  es 
als  profanum,  ßißi]Xov  (Schol.  Aristoph.  Lysistr.  v.  743)  selbst  dem  tsgov 
entgegengesetzt  werden,  .wie  z.  B.  Demosth.  Timocr.  §.  120:  ra  (ihv  isga, 
tag  ^Buciras  tHq  Q-BOVy  xofl  Tag  nBvrrjxoaxdg  rtSv  aXXoav  d'BoSv  asavXri- 
Mor£9  %al  dvzl  xov  dnoifovvai  avroi  Ijoyrfs,  xa  S'  SeuCy  a  iy^yvero 
vfiSTBQay  nBtLlotpoTBg,  wo  es  Harpokrat.  p.  220  richtig  durch  drjiioaicc  erklärt. 

5)  Plat  Bepubl.  I,  p.  344  A:  %ai  tBffcc  %al  ocia  nal  tduc  xol  driiiQ- 
aiccy  wo  die  beiden  letzten  Begriffe  als  Arten  des  oaiov  mit  diesem  dem  tB(}6v 
entgegen  treten;  vgl.  auch  Legg.  Vll,  p.  800  A:  nagd  td  SfifioaM  fisXri  nai 
rd  tBQd,  und  Herod.  YllL  109 :  xd  xb  iBQd  xal  xd  tSia  iv  oitoüo  ItcoUbzo. 

6)  Plat  Euthyphr.  p.  12  £ :  xovxo  xolvvv  ^fLOiyB  9o%Bt  x6  (ligog  xov 
dmaCov  Blvai  svcBßsg  xb  nal  oaiovy  xb  nBql  x^v  X(dv  ^b<ov  ^BQOcxBtav, 
x6  $h  nBQl  xiiv  xtav  dv^QciTtmv  slvai  x6  Xomov  xov  SimaCov  fUqogi  vgl 
Diog.  L.  Yll.  119;  Sext  Empir.  adv.  Mathem.  IX.  123:  ioxt  ydg  Bvcißeia 
inusxriiLTi  d'BcSiv  ^BQansiag  x.  r.  X. ;  Stob.  Serm.  1. 18 :  iaxi  dh  nffcava  xwv 
dmaCaiv  xd  nqbg  xovg  ^Bovg  bIxu  nQog  öaCfLOvag  bIxu  ngog  nccxQtSa 
xal  yovBtg  bIxu  n^og  xovg  Kaxotxofiivovg'  iv  oig  iaxl  xal  BvaißBtcc  rjzoi 
fii^og  ovaa  rijg  dmocioavvTig  rj  nccifaxoXov&ovoa.  —  'A8i%Cag  Si  iaxtv  BtSrj 
xqCa'  daißBia  nXBOVB^ioc  vßffigj  dcißBioc  (ilv  ^  tcbqI  d'BOvg  nXrjfi(iBXsux  %al 
nBQl  Salfiovag  xal  xoifg  %axoixofiBvovg  xal  ubqI  yovBig  xal  TcaxQida; 
Etym.  Gud.  s.  v.  dinaiog;  Menander  bei  Walz  Rhett,  gr.  IX.  199. 

7)  VgL  Böttiger  Aristophanes  impunitus  deorum  gentilium  irrisor,  Guben 
1790.  8,  und  in  s.  OpuBcc.  lat.  ed.  Sillig  p.  64  fgg.;  Gonstant  de  la  religiös 
IV,  p.  460—472;  Wacfasmuth  I,  S.  615;  RoBcher  KUo  I,  S.  326;  und  mit 
Bemerk,  in  Allg.  Schulz.  1832,  S.  809  ig. 

8)  'AüBßBlag  yQocqn^y  vgL  Heflfter  athen.  Gerichtsrert  S.  147;  Meier  und 
Schömann  att.  Process  S.300  fgg.;  Platner  Process  und  Klagen  II,  S.  138  fgg. 
Petersen  geh.  Gottesd.  S.  19.  Verschiedenheit  der  Asebie  n.  Hierosylie  bei  Cyrill 
adr.  JuUan.  VI,  p.  189,  dazu  Ztschr.  f.  Alterth.  1844,  p.  679. 

9)  Xenoph.  M.  S.  I.  1:  ovg  (ilv  17  noXig  vofik^iBt  ov  voii^v^  Bxsga 
Sl  nccivd  daifiovuc  Blgfpiifmvi  vgl.  Diog.  L.  VII.  119:  Sixxov  slvai  xov 
aO'BOVj  xov  XB  ivavxieog  x<ß  Q-Bltp  XByofiBvov  xal  xov  iiovd'BVTixiiiov  xov 
^Blovy  und  mehr  bei  Sturz  in  Beck's  comm.  soc.  philol.  Lips.  n,  p.  65 — 72; 
Tittmann  griech.  Staatsv.  S.  27;  Wachsmuth  II,  S.  211  u.  466;  Meier  in  Hall. 
EneykL  Sect.  I,  B.  24,  S.  446  %g.;  Nitzsch  in  Kieler  philol.  Stud.  S.  449. 
[Die  Ekkleiia  oder  die  von  ihr  beauftragten  Nomotheten  in  Athen  entschei- 
den über  Eij3führung  neuer  Gottesdienste  und  über  neue  Festfeiem,  vgl. 
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Schumftnn  de  comit.  p.  297  £f.  Die  Anklage  gegen  den,  welcher  einen  neuen 
Dicht  anerkannten  Gultus  begeht,  kann  als  ygaqyfi  aasßsias  bei  dem  Areopag 
angebracht  werden,  vgl.  Harpocr.  s.  v.  im^irovg  iograSf  dazu  Schömann  Gr. 
Älterth.  I,  S.  499.  Die  erste  Anklage  wegen  Gottlosigkeit  war  die  gegen  Anaxagoras 
und  seine  Freunde  eingebrachte  stöayysUa  als  tovs  tä  Q-^ta  (lii  vofiiiov- 
zag  rl  Xoyovg  nsQl  xmv  fieTCCQcCmv  diSaonovxag  s.  Plut.  Pericl.  32.  Nie.  23. 
Diog.  Laert.  II,  12—16  und  die  andern  bei  Zeller  Philos.  der  Griech.  I,  S.  667 
angeführten  Stellen.  Die  Flucht  des  Dlagoras  von  Melos  und  die  Setzung  eines 
Preises  auf  seinen  Kopf  erfolgt  speciell  wegen  seiner  daißeia  in  Bezug  auf  die 
xMysterien,  überhaupt  in  Bezug  auf  tega  xal  sogt  dg  (Lys.  Andoo.  17);  vgl. 
Nägelsbach  nachhom.  TheoL  S.  430.] 

10)  Phot  Lex.  p.  268:  iXQ'fov  tig  Big  zriv  'Atxi%7iv  ifivBt  tag  yi;yar- 
%ag  T^  firjtgl  xtov  d'sciv,  ot  8h  'A&Tjvaioi  dni%xsivav  avxav  ifkßaXlopxsg 
(lg  fagad'Qoy  hei  netpakriv'  loipov  äh  ysvoftivov  ^Xccßov  xQV^f^^  ^^' 
caü9ai  xov  natpovBVfiivov  «.  t,  it.,  vgl.  Bcrgk  com.  Att.  reliqu.  p.  109  fgg. 
und  Lobeck  Agl.  p.  664,  dessen  Zweifel,  ob  in  Griechenland  überhaupt  fremde 
Cttlt«  verboten  gewesen,  durch  die  von  ihm  selbst  angeführten  Stollen  Demosth. 
F.  L.  §.  281,  Plut  y.  Demosth.  c.  14,  loseph.  c.  Apion.  IL  37  hinlängUch 
beseitigt  wird,  femer  Sauppe  fragm.  orat.  Attic.  p.  302  und  Bötticher  das  Hei- 
lige und  Profane  in  der  Baukunst.   Berlin  1846,  S.  11  ff. 

11)  In  der  Zeit  der  athenischen  Demokratie,  wo  die  Verdächtigung  der 
im'a  an  der  Tagesordnung  war  (ElmsL  ad  Aristoph.  Acham.  518;  Meier  bon. 
damn.  p.  62;  Döderlein  philol.  Beitr.  aus  d.  Schweiz  S.  39),  finden  wir  auch 
Adonien  (Aristoph.  Lysistr.  390.  P.  420.  Plut  Nie.  13,  dazu  Movers  Phönio.  I, 
S.200,  Rinck  Relig.  d.  Hellen.  11,  S.  113  ff.),  Sabazicn  (Cic.  Legg.  H. 25) ,  Ko- 
tyttien  (Juven.  IL  91.  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  333),  die  Buttmann  Mythol.  II,  S.  159 
fgg.  wohl  zu  spitzfindig  verwirft;  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  627  und  1007  fgg. 

12)  'Enl^äxoi  Boqxuly  Harpocr.  p.  115:  xdg  purj  naxgCovg  dXX*  inLipif- 
(piß^iiaag  ini^ixovg  huiXovvi  vgl.  Hesych.  I,  p.  1694:  d'Bol  ^BVixol  nag 
'A^aioig  Tiftcovrat,  worunter  man  keineswegs  mit  Lobeck  Agl.  p.  628, 
Meineke  Com.  gr.  fragm.  II,  p,  881  und  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  218  die  wi- 
derrechtlich eingedrungenen  zu  verstehen  braucht;  vgl.  Hesych.  H,  p.  1499: 
^f^iä  {^sQdiä)  'A^rivriCi  |«vtxij  -ö-ads,  deren  öffentlicher  Cult  zu  Athen 
durch  Paus.  II.  23.  5  bezeugt  ist.  Dass  aber  darauf  das  Fest  der  GBO^ivut 
sich  bezogen  habe  (Casaub.  ad  Ath.  IX,  p.  872;  Fabric.  Bibl.  antiq.  p.  858), 
ist  ein  alter  Irrthum,  den  CreuzerSymb.  HI,  S.  10  und  Wachsmuth  H,  S.  464  u. 
487  um  so  weniger  hätten  wiederholen  sollen,  als  dieses  Fest  insbesondere 
dorischen  Staaten  eigen  war;  richtiger  Böckh  expl.  Pind.  p.  136  und  Preller 
ad  Polem.  p.  67 :  parabantur  hoo  feato  epuUie  taorae,  quibus  peculiarüer  uU" 
wfur  ii  deus,  cui  templum  aliquod  et  oppidum  saorum  erat;  aed  aceubab<mt 
rtiam  aüi  dei,  qui  ab  iÜo  tanquam  invitabantur  ejusgue  Jil'Ot  eranf,  unde 
ßaychiua:  ^so^ivia  %oivii  ioQxij  näai  xotg  ^BOig:  vgl.  C.Inscr.  II,  p.  1075 
und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  669  und  Thiersch  in  Abhh.  d.  Münchner  Akad, 
1834,  S.  622. 

BERIUNN,  (r.Alterth.  II.  Bd.  2.Auß.  i 
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13)  Strab.  Z,  .p.  728:  'JS^atot  äsniQ  ngog  xä  äXka  (pi^o^stfovvssg 
Siiwlovvy  ovxtsi  Mstl  nsifl  tovg  ^sovg  x.  t.  L 

14)  'isQOOvUtc:  vgl  Xenoph.  M.  S.  I.  2.  62;  HeUen.  I.  7.  22,  ima  über 
die  "Stieiige,  womit  dieses  bis  ins  Kleinste  gehandhabt  ward,  Isocr.  adv.  Lochit. 
§.  6 :  -oifm  ^  vfMg  ortcv  rov  %atayvmT%  hffOüvXCttv  tj  %lonriv  ov  tcqoq  x6 
fiiy^og  wv  äv  ^ceßeaai.  ^ciiv  tiftviatv  TCOUtvfASvovg  ^  uXX'  opLO^mg  arciUvtanf 
%ttvaxov  lunuyiyvoiifnevTag,  mit  den  Beispielen  bei  Aelian.  Y.  Hist.  Y.  17: 

ßflVj  Ott  'AoHXrpgMv  TOP  leQOV  ütgitvd'ov  ccni%THvs  naxu^ug,  oder  Dio 
Ouysost  XXXI,  p.  336:  aXli  iav  fthf  9oqtLXiov  i^iXij  xig  i%  x'^g  x^t^og 
^  nQccvovg  dno^fiiifi  xov  X6<pov,  xtß  irifAOüifp  xovxov  ^vd^g  nagtcdmöst^ 
9ttd  xfjp  avxfiv  vnQ(kav$C  xiit^qlav  toig  t^QoavXoig:  auch  Paus.  IL  28.  3 
imd  G.  Insei;.  H,  p.  1103 :  vofkotg  yag  igQQig  xal  dgcug  xal  Inixi^oig  Sytty- 
^^  SpeatsiuiXvtOy  SSifcc  ;f«i}^«l$  iv  xtS  teifiß  fii^xe  iweis/jn  ^xs  havXoGxaz'j 
ffcfjr«  lam^Qfi  tii^xs  ivXsvy  it.  x.  X.  Alles  zu»  TempeÜiau  verwendete  oder 
hefltiBuntfi  Material  .^alt  als  heilig,  Bötticher  Tekton.  II,  S.  107  ff.  £s  rfihrten 
dlB  Aiheiißr  bei  der  Einnahme  des  [cqov  des  Zeus  Olymplos  von  Syrakus 
.»iohts  an  den  dvocd'iipkaxa  u&d  Uessen  den  Syrakusisohen  Priester  mhig  als 
dichter  (Paus.  X.  28.  3);  die  Unterstadt  von  Theben  waar  nach  Alexander 
igi^fiog  nX^  xä  tsQU  (Paus.  IX,  7.  4);  die  Schildkröten  im  Partheniongebirg 
als  dem  Pan  heilig  dürfen  nicht  weggefangen  werden  (Paus.  YUl.  b4.  5).  Es 
war  allgemein  griechisches  Gesetz,  dass  die  [sQioavXoi'  getödtet  werden  (Diod. 
XYI.  56)  und  axatpov^  QCvxBC^ai  xovg  lagoavXovgy  Diod.  XYI.  26;  [nach 
Amphiktyonenbeschluss  die  Tempelräuber  von  Delphi  vom  Felsen  gestürzt 
{Paus.  X.  2.  2).]  Geldstrafe  für  das  xsp^veiv  xaQaTMcg  in  xov  —  xB(i,svovg 
in.Eerk7Ta,  Thuk.  HI.  70,  Nichtachtung  der  Asyle  der  Tempel  Zeichen  des 
ünteigangs  von  Sybaris,  Paroemiogr.  gt.  I,  p.  218. 

15)  UavXicc,  vgl.  St.A.  §.10,  n.  6  mit  d.  Naditragen;  Petit  legg.  p.78; 
Gnaaco  dissert.  histor.  Toumay  1756.  T.  II,  p.  1^168;  Spanheim  de  us.  et 
praest  numm.  IX.  5;  Eokhel  doctr.  numm.  T.  lY,  p.'306;  Auch  Böttiger  Kunst- 
mythoL  II,  .8.117;  A.  Bach  über  die  Beschaffenheit  und  den  verschiedenartigen 
Zweck  der  von  den  ältesten  Yöikem  bis  in  die  Zeiten  des  Qiristenthums  be- 
standenen Asyle.  Glatz  1827.  4;  Neu  de  asylia.  Gott.  1837.  8;  Tophoff  de 
tntda,  quam  Graeconim  loea  aacra  et  hominibns  et  rebus  praestiterunt  Paderb. 
1839.  4;  P.  Förster  de  asylis  Graecorum.  Berl.  1847.  8;  Limbui^-Brouwer 
irai,  p.  319  fgg.;  Wachsmuth  H.  A.  II,  ß.  143;  und  wegen  des  ähnüchen 
Bedhts  der  Altare  Vissering  ftuaeett.  Plaut  jurid.  Amsterd.  1842.  8,  .p.  :50. 
Als  eigeoäiümlltfh  griechisch  dasAsyhrecht  beaeichnet  von  Liv.  35,51:  templum 
est  ApoUhlis  Delium  •<-.  Übi  et  in  £ano  lucoque  ea  teligione  et  eo  jure  sancto 
quo  sunt  templa  quae  asyla  Graeci  appellant  -*-,  Sicherung  des  Feindes  vor 
der  sonst  gesetzlich  ertaubten  Tödtung  an  den  te^u  fyui&touiiv  i«ixiiqta 
Stob.  Seim.  XLrV.18.  Plutarch  de  superstit  4  unteuscheidet :  Iwrl  ^ovXta  q^tJ- 
lifMs  ße^fiog,  icxl  xal  Xffixatg  aßißtfXa  noXXu  xdv  t^Äif  x«l  noXsfi^ovg 
q>BVY0vx6g  Sv  dyaXficcxog  Xdfimvxat  ij  i^aov  ^•a4Q0V<nv.    Auch  eingoitan- 
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denen  Y^^l^eGlk^ipDL  war  Schutz  an  einem  fiolqliem  Ort  gewUirt,  vgl  Eiatosth. 
p.  94:  JElsato.ßthenes  ist  getodtet  ovS*  inl  rriv  iaxCav  max^Ltpvydv]  nach 
Strab.  XIV.  1  zeigte  sieh  die  Erweiterung  des  AsyLrechtes  in  Ephettos  auf  einen 
Theil  der  Stadt  als  ßXaßsQOV  %al  inl  totg  naxovQyoig  noiavv  ri^  noXiv; 
im  Ephesischen  Tempel  geniessen  auch  Schuldner  die  Asylie,  Plut  vit  aere 
alieno  8;  in  Samothxake,  von  welcher  Inaol  galt:  saeram  hanc  insulam.et  au- 
gnsti  totam  atque  inylolati  soll  essci  bestand  more  mi^onim  ^n  Gericht  über 
die  qui  scelostas  manus  intulisse  intra  terminos  sacratos  templi  dicantur;  wer 
sich  ihm  nicht  stellen  wollte,  liberaret  religione  templum  ac  sibimet  ipse  con- 
saleret,  Liv.  XLV.  51.  [Das  Gefahrliche  der  für  Ungerechte  wie  Gerechte  gleich 
geltenden  Asyle  hebt  hervor  Euripidea  Ton  1315—1333.] 

16)  So  ist  zu  bestimmen,  was  Krauser  helL  Priesterstaat  S.I47  aagt:  »ob- 
gleich  gewöhnUeh  angenommen  wird,  dass  Jeder  Tempel  und  Altar  schützen 
können,  so  scheinen  mir  doch  nur  die  ältesten  HeiUgthümer  dieses  Schutzrecht 
gehabt  zu  haben" ;  vgl.  Polyb.  IV.  74 :  ovx  l'rt  negl  xov  wdXiv  avccurrjea- 
c^ai  nuQct  rdSv  'EXli^vatv  xriv  noilttwv  aavliav  inifiilsiav  ^a^ov:  Paus. 
DL  5.  6:  TsyBattti  d^  avrov  rijg  'Ad'Tivag  [nitriv  i^i^avTC  t'^g  UXitcg' 
^  ie  «9«  ro  Ui^v  tovvo  in  jnaXaiav  IlBXoieovvijü^oig  näetv  tdidci(iov 
%al  toig  a^vd^&  tnstivovciv  afftpciXBiav  fiMXufta  nuQBiz^to ;  Polyb*  IV.  18: 
das  Ueiligthum  der  Artemis  Lusia  in  Arkadien  aovXov  d\  VBvoniptm  nuQa 
toig'^EXXi^i;  Paus.II.  13.  4:  nccga  9s  ^Xwa^oig  rij  d-stp  ravtjj  (Ganymeda) 
ml  ttlXai  Tifial  xal  fiiyLötov  to  ig  zovg  initug  ictC'  dedtoKuai  yag  ^^ 
uSbluv  ivxavQ'a  [hbtbvovöi'  Xv^svTBg  9l  ot  dsafimreci  tag  niSag  sr^o; 
%kiv%6  SXasi  SkfdQa  £varMa6iv;  G.  J.n.  3137:  a^uocag  anodi^d'^ii 
TO  Tfi  ^£^01^  cijg  £tQ€ttovt%t6Qg  'Am^lv^g  isvXov  $lvai  hccI  xr^  noXw 
r^v  tsifav  xal  atfvXor;  C.  I.  n.  2557.  3045;  Berl  Monatober.  1854.  S.528, 
wo  die  Bezeichnung:  ogog  tegog  SavXog  Jiovvaov  Baiixov,  nicht  jroopoß  gesichert 
ist.  [Das  Heiligthum  der  Paliken  zeichnet  sich  vor  andern  aus  ccQXf^t'OTrizt  xal 
wpfffffMj,  sein  Asyl  schützt  vor  allem  die  von  ihren  Herren  geplagten  Sklaven, 
Diod.  XI.  89.  Au&ahlung  von  dreizehn  rmv  dcvXatv  Ttal  ccßdt&v  ngotSQOV 
iBQnVy  die  die  Kilikisohen  Piraten  zerstörten,  bei  Plut  Pomp.  34.]  Insbeson- 
dere handelte  es  sich  in  ^p&terer  Zeit  um  die  Anerkennung  durch  die  Rqmer 
(Tac.  Ann.  III.  60,  IV.  14,  und  mehr  bei  Krause  Civit  neocorae,  Hai.  1844. 
8.  p.  87  fgg.)  und  um  die  Ausdehnung  des  heiligen  Raumes  selbst ,  tegovg 
o^ovg,  itp  oaov  toig  tnirccig  äaqiaXHtt,  PolLI.  10;  vgl  Strab.  XIV,  p.  950 
und  C.  L  n.  9737  u.  2919:  ^o^o«  «tfvlotf  Jiovveav  Bd%x^'  ''^  txitfiv 
fM]  udi%BSv  yafdh  däimofisvov  nsQtQgnv  el  $i  f*^,  iifoX^  ßlvai  xal  «tJ- 
«ov  nud  %6  fivog  avtov» 

,8.  11. 

Vtte  äbiigeuB  aueh  neb^u  diesem  Heehtssctiatze  die  griechi- 

soben  Staaten  es  fovtwährend  nicht  an  Maassregeln  fehlen  Hessen, 

Qm  die  Vefehnuig  der  Götter  und  deren  Erfordernisse  direet  ysa 

übemachen  und  an  ordnen,    eeigt  insbesondere    die    zahlreiche 
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Menge  gottesdienstlicher  Aemter  und  Titel,  die  mit  der  wachsenden 
Pracht  und  Mannichfaltigkeit  des  Cultus  in  beständigem  Zunehmen 
begriffen  und  nur  zu  verschieden  nach  Ort  und  Zeit  ist,  um  eine 
vollständige  Aufzählung  möglich  zu  machen.  Ursprünglich  freilich 
scheint  es  neben  den  Priestern,  welche  den  Cultus  ihrer  einzelnen 
Tempel  leiteten,  nur  der  oben  bereits  erwähnten  Erben  des  alten 
Eönigstitels  bedurft  zu  haben,  um  solchen  Opfern  und  Gebräuchen 
vorzustehen,  welche  aus  dem  Staatsvermögen  selbst  bestritten 
wurden,  und  hin  und  wieder  begegnet  uns  diese  Würde  auch  noch 
in  späterer  Zeit  ^) ;  in  demselben  Maasse  aber,  wie  der  Staat  auch 
den  Tempelcultus  in  den  Bereich  seiner  Aufsicht  und  Theilnabme 
zu  ziehen  anfing,  reichte  sie  in  der  hergebrachten  Begränzung 
ihrer  Thätigkeit  dafür  nicht  aus,  und  wenn  auch  kleinere  Städte, 
wo  der  Tempel  wenige  und  die  Gebräuche  einfach  waren,  sich 
mit  den  Priestern  selbst  begnügten,  die,  indem  sie  die  Interessen 
ihrer  Götter  wahrnahmen,  damit  zugleich  auch  für  den  Staat  zu 
sorgen  schienen,  so  theilten  sich  doch  in  der  grösseren  Mehrzahl 
diese  Geschäfte  unter  vielerlei  eigene  Beamte,  die  trotz  ihrer  Be- 
ziehung auf  den  CultoB  doch  eigentlich  nicht  zu  den  durch  die 
unmittelbare  Berührung  mit  der  Gottheit  und  ihren  Wohnungen 
geheiligten  Personen  gehörten,  und  desshalb  besser  hier  als  unten 
bei  diesen  ihre  Stelle  finden  2).  Dahin  gehört  vor  Allem  der 
tsQO^vri^cov^  der  sich  schon  durch  seinen  Namen  als  gottesdienst- 
licher Beamter  ankündigt  3),  und  so  verschieden  sich  auch  sein 
Amtskreis  an  den .  einzelnen  Orten  gestaltet  haben  mag  ^},  doch 
wo  er  vorkommt,  als  einer  der  wichtigsten  Posten  betrachtet 
werden  darf,  dem  die  allgemeine  Sorge  für  die  äusserlichen  Vor- 
aussetzungen des  Cultus  oblag;  ferner  imfisXrital  oder  Curatoren 
für  einzelne  Culte,  an  welchen  der  Staat  insbesondere  betheiligt 
war 5);  Tempelbaumeister 6)  und  Tempelwächter'')  für  die  Erhal- 
tung der  Gebäude  und  namentlich  auch  der  Weihgeschenke,  deren 
Controle  einen  wesentlichen  Theil  der  Staatsaufsicht  ausmachte  8); 
zu  ähnlichen  Zwecken  die  Schatzmeister  für  die  Einkünfte  und 
Gelder  der  Tempel  ö),  und  insbesondere  öle  zahlreichen  tsQonOLoU^) 
oder  IsQaTtoXoi^^)^  die  trotz  ihrer  grossen  Aehnlichkeit  mit  den 
Priestern  doch  vielmehr  die  Gemeinde,  welche  das  Opfer  brachte 
nnd  das  Fest  bestritt,  als  wie  jene  den  Gott  vertreten  zu  haben 
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scheinen  ^^).  So  begegnen  sie  uns  wenigstens  auch  in  engeren 
Kreisen,  wo  mitunter  nicht  einmal  an  einen  Tempel  za  denken 
W\  als  eine  Aufsichtsbehörde  über  die  gemeinschaftlichen  Opfer 
u.  s.  w.,  die  mitunter  auch  um  ihres  monatlichen  Wechsels  willen 
den  Namen  iTtifii^vioi  führt  ^^);  und  eben  darauf  deutet  zugleich 
die  Polizeigewalt,  mit  der  sie  hin  und  wieder  für  dieZweeke  des 
öffentlichen  Cultus  bekleidet  sind^^),  so  wie  die  Verwaltung  der 
Tempeleinknnfte  ^^),  bei  deren  angemessener  Verwendung  der  Staat 
sowohl  wie  der  Cultus  betheiligt  war.  Insofern  endlich  das  gottes- 
dienstliche Bedürfniss  auch  durch  unmittelbare  Leistungen  des 
Staats  und  seiner  Bürger  befriedigt  ^ard,  gehören  auch  die  zahl- 
reichen Liturgien  hierher,  in  welchen  Einzelne  in  gesetzlicher 
Reihefolge  oder  freiwillig  die  Bestreitung  der  Chöre,  festlicher 
Spiele  und  Gesandtschaften  auf  ihre  Kosten  übernahmen;  oder  wo 
dieses  von  Staatswegen  selbst  geschah,  bedurfte  es  auch  dazu 
mitunter  eigener  Beamten,  worunter  namentlich  die  athenischen 
ßoQViu  oder  Käufer  des  Opferviehs  als  ein  ansehnlicher  Posten 
belcannt  sind  ^7). 

1)  Aristot.  Politic.  VL  5.  11:  ixofiivi]  Sh  xavtrig  ^  ngog  vag  d-vö^ag 
ei(p(oqi6fLivTj  rag  moivag  ndiaag,  oaag  firj  ToCg  CeQSvaiv  dnod£dmciv  6  vo- 
fLog,  du«  ano  x'qg  noiv^g  hxCocg  k'xovat  riqv  ri^rjv '  naXovci.  äh  ot  fihv 
a9;i;ovTag,  rovxovg,  ot  S^ßaailstg^  ot  81  TCQVzävsig;  vgl.  Xenoph.  Bep. 
Lac.  XY.  2:  d"üBiy  [ikv  ßocailiicc  nqo  xi^g  noXBtog  xa  druioauc  Snavxa\ 
[ntch  Herodot  VI.  56  stellen  andere  allerdings  auch  eine  d'vaCa  ärjiioxslTig 
an,  aber  Vorsitz,  anovdaq%ia  und  die  Häute  der  Opferthiere  fallen  den  Koni- 
gen  zu,  vgl.  Schömann  Gr.  Alterth.  J,  S.  228] ;  die  näxQioi,  ^vatui  faUen  dem 
Pcfffiisvs  zu,  Schol.  Plat.  Euthyph.  p.  2 ;  Plut.  Quaest.  conviv.  VI.  8.  1 :  -ö-v- 
cia-jrat^ios ,  ^v  6  ftiv  äQX<ov  inl  xijg  noivrjg  iaxiag  äga;  und  ausser 
den  bereits  St.  A.  §.  56,  n.  15  erwähnten  Fällen  die  Beispiele  aus  Samothrace 
(Liv.  XLV.  5;  C.  Inscr.  II,  p,  180),  Pergamum  {xav  inoivvfiov  dno  ßaai- 
U<äv  nQvxavrjtav  av  i%  yiveog  äuads^diisvog  xotg  xäg  d^Cag  ßaofioig 
mloyTIGs,  C.  I.  n.  2189) ,  Assus  (ndxQiog  ßuaUevg  xal  tegsvg  xov  Jiog, 
C.I.  IL3569),  Cyzikus  (C.  I.  n.  3663),  Chalcedon  (0. 1.  n.  3794),  Siphnus  (Isoer. 
Aeginet.  §.  36),  Priene  (Strab.  VUl,  p.  590)  u.  s.  w,  [Die  sacralen  Functionen 
der  drei  ersten  Archonten  in  Athen  bestimmen  sich  als  Feier  derDionysienund 
Thargelien  für  den  Eponymos  (Poll.  VIII,  88) ,  Feier  der  Mysterien,  Lenäen,  der 
Fackelremien ,  der  ndxi^ioi  %vaCcci  für  den  Basileus  (Schol.  Plat.  Euth.  2A), 
das  Opfer  der  Artemis  Agrotera,  des  Enyalios,  der  inixccq>tog  dymv  für  die 
im  Kriege  GefaUenen  für  den  Polemarch  (Ael.  V.  H.  XL  25,  Phüostr.  V.  Soph. 
^  30)  vgU  St.  A.  §.  138.  n.  e.  7.  9,  Schömann  Gr.  Alterth.  I,  S.  415.] 
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9)  Arist^telM  L  1. :  aXlo  (f  tlS^g  Im^eUiaq  ^  iMffi  rov?  9tov^y  oiw 
tsifeis  7€  ^^^  htifkshftccl  tciv  nsQl  ta  tsQa^  rov  ömiso^ai  xä  vnaqiwxu 
%ai  ccvQ^ov6^ai  ta  nCnxovtu  tdiv  olTiodofnijiidzcav  %ccl  rmv  &XXmVy  oaa 
TStdiitat  ngog  xovg  ^sovs '  avfißcctvet  Sl  tiiv  inifislsiav  xccvtriv  iviaxov 
phv  stvott  (i£äp,  otov  h  'iatq  (uni^cctg  noXstfiP,  hiKX^'ff  &s  noXXag  Tial 
%s%pb^t4ifUvKg  xifg  Ce^oMvvflgy  o$&0  [s^^nckovg  xtel  ve^tp^XccHag  nal  xa~ 
p,l6tg  xmv  tegtSi^  %q^ymtw0.  Wie  aUerdings  auch  in  grosseren  Städten  die 
Priester  in  administrattver  Hinsicht  den  Beamten  gleichgestellt  werden  konnten, 
zeigt  ihre  Rechenschaftspflichtigkeit  in  Athen  nach  Aeschin.  adv.  Gtesiph.  §.  18, 
dass  sie  jedoch  nicht  als  Beamte  zu  betrachten  seyen,  bemerkt  ausdrücklich 
Aristot.  Potittc.  IV.  22.  2:  tovto  ya^'  Ixsqov  xi  nagoc  iocg  itoXixiytag  ocq- 
XCC9  9Bxi&if. 

3)  Plut.  Symp.  Mt:  o*  yag  h  Si'mXia  JmgiBtg  xov  iniifxad'fiov 
finaiitöra  ngogriYogBvovi  tgl.  Schneider  ad  Aristot.  Poütic;  p.  386; 

4>  Vgl.  Tittmann  über  den  Bund  der  Amphiktyonen  S.  34  und  Letronne 
eclairciasemens  sur  les  lonctions  des  maglstrats  afpefies  Bfn^mons,  Hieromne- 
mons,  Promnömons,  in  Mem.  de  TA.  i  L  1822,  p.  221  fgg.  Ausser  den 
früher  bekannten  Beispielen  von  Athen  (Aristoph.  Nubb.  620;  Demosth.  Timocr. 
il50),  Byzanz  (Polyb.  IV.  52  j  Demoßth.  Cor.  §.30),  Cyzikus  (0.  I.  n.3664), 
CMcedon  (0.  I.  n.  3^94)  und  den  delphischen  AiAphiktyonen  finden  wir  ihn 
jetzt  auch  in  Lacedämon  (0.  I.  n.  1242.  1290),  Thessalien  (C.  L  n.  1766), 
niyricum  (C.I.  n.  1830  b),  Segeste  (Rhein.  Mus.  IV,  S.  95),  und  Thasus  (C.L 
JL^  2161) ,  wo  ich  nicht  verstehe,  wesshalb  Bockh  11,  p.  184  sich  wundert,  dass 
ei  dem  ««entlichen  Schatze  vorsteht  j  vgl.  oben  §.  9.  n.  13  und  Diog.  L.  VI. 
45:  ^ecaftc[A6l^6g  i6oxB  xoitg  £BQO[tvi^(LOvag  xoSv  xetfiuSv  xivä  (piaXijv  vtprj- 
0i^iv&i^  ßyövxag  igrii*  et  fiiyeiXoi  nXiiexcci  xov  (iLiiQov  Syovei.  Auffia- 
lender  m,  dM6  bei  Phit  Syihp.  Vni.  8.  4  [die  Posöidonfnlestfir  bei  den  Äfe- 
g«reötfe*nj  selbst  tsgoii/vi^övsg  heissen,  \^as  jedeufälfe  MüUef  Dor.  II,  S.  169 
nicTrt  benutzen  durfte,  um:  auch  den  byzaüitischen  Meromnemon  zu  einem 
PoseidoAspriester  zu  machen;  eher  kann  man  sich  die  Ver^Ieichung  mit  den 
ägyptischen  t6QoyQetfi(iocxBi:g  gefallen  laiisen^  s.  Kreuser  Helten.  Prie^terst. 
S.  127  fg. 

6)  Vgl.  St.  Ä.  g.  150,  n.  1  uAd  0.  t  h.  13f41  u.  2508. 

6)  Na&fiOiöl  (Ariötot  ßhetor.  I.  14:  oxt  ituqBXoyCeccxo  xqCa  '^ßuoßiXccc 
Sbp^  xm>^  vaönöiövg)  oder  vüTeoei,  ^Her  in  Paros  0.  I.  n.  2396,  gewöhnhch 
ifstoitold  oder  vioanotou  (Röss  inöcr.  ll^p.76),  vgt  das.  iL  ^396.  2»^.  71. 
73.  ^6.  78.  2749.  68.  65.  2800.  12.  26.  37.  2930.  82.  85.  86.  94;  aUch 
ägpi^eeaneiei  n.  2795.  2811  uAd  imetdxai  x&S  i;iia  aiöl^em^el  der  Athene 
l>olias  n.  160.  Vgl.  Keif  hlscr.  Boeot.  p.  125.  Öervaöio  fnsct.  di  Luceria. 
Keap.  1851.  p.  25. 

7)  'lBgo^Xct%eg  in  Rhodus  (Rosb  HI,  p.  27),  Ifegeste  (Rhein.  Aus.  IV 
S.  95)  u.  s.  w. 

3)  Vgl  insbes.  C.InScr.  I,  p.  747:  inudri  ei^ßoctpsi  iivi  tdv  M  x^g 
r^ccniSi^g  xöv  'Aiitpiocgdev  ä^yv^toficctiav  dxqetcc  yeyövivccty  tivä  91  intr 
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Tifnimmra  ziva,  S  iv  ffaf«dM/fM*fr  Sjfpdjm»  ot  ttqm^ou*  ...  üMtah 
zQHg  av#^8  ix  ndvxwß  %mv  nolwiov  . . .  ol  dh  MttQolußivins  Sc«  fihp 
äv  Sony  ivufxBVfjs  Tr^ofideüff^»  ifucimmaittftaixp  y  in  ih  w»  loiwmm 
noirftMttBHfmv  i^vQdiuctcc  tos   ^ftß  /}otHl€«9f*«ro»  nnQ^   r^  mvvMüMvijffi 

noioviievoL  xijg  re  iQyaaüt»  Mal  %^£  hfn&nsv^s  «01^  «MW«« «s  «.  v.  ;i. 

9)  TgL  St.  A«  §.  151,  n.  13  Ijgg.  und  G.  I  n.  2853.  »f.  79  «.  8.  w. 
10)  St.  A.  §.  150,  n.  1;  vgl.  Robb  m,  n.  276:  C.  I.  n.  2066  a.  2157. 
2221  b.  2266  u.  s.  w. ;  dazu  Böckh  Staateh.  I,  S.  302.  808.  In  Gyzlciis  auch 
^veibliche;  vgl.  das.  n.  3657:  mxl  xäs  tsqoTCOioxfg  ras  nQOgayo^BvOfkfvitg 
^alaccCaq  xal  xaq  owovcag  (ibt  avrtSv  tsQstag  x.  r.  l.  Das  tBooitOf^- 
üai  zag  dgiag  (Aen.  Taot.  17)  beBtinmxt  sich  naher  z.  B.  für  die  Prytanen 
in  Athen  als  ts^onoi'qcai  siüiti^Qia  vn^f^  xrjg  ßovXiig  Ttal  ^üat,  umI  xn- 
xi^lwi^ai  rmv  Csq<ov  vn^ff  vfuSv  %ccl  olrig  Tilg  noX&og  (Dem.  Mid.  9. 652), 
wie  Antiphon  de  Choreuta  §.  45  erweist:  —  %ccl  sig  xaZla  navtd  tsifd, 
Ü9mv  fiSToc  TTJg  ßovXrjg  nal  d'voav  xal  svxOfkBVog  vnhg  tijg  noJt&Bg  t«v- 
TTjg  xal  n^og  Tovvüig  nQvravsvoag  —  xal  hgonouSv  xal  ^v<ov  vnhQ 
rrjg  drifMmQariag  — .  'IsQod'vTai  erwähnt  drei  von  den  daxol  neben  der  Prie- 
Sterin  bei  den  Opfern  der  Demeter  von  Pfaigalia  (Paus.  YUI.  42.  5),  sonst 
noch  bei  Vischer  Inscr.  Spart  1853.  p.  10,  Boss  DemMi  von  Attika  n.  12. 
Ein  ^erpwlog  in  Olympia  vgl.  Paus.  V.  15.  6:  y,eXBi  9h  xa  ig  xdg  ^vaiag  xtß 
^fi^o'lo)  og  inl  p^rjvl  ixdaxtp  triv  xifir^v  i%Bi  neben  dien  fidvxtigf  atcov- 
öoipoQoty  dem  it^V^Sy  ccvlrjxiig  und  ivXevg.  Snovdofpogog  tüx  dleOpflBr 
in  Olympia  und  andere  gemeinsame  Spiele  ernannt  vgl.  St.  A.  §.  10.  n.  14. 
Eben  dahin  vielleicht  die  [sifovofiet  in  Zlium,  C.  I.  n.  3595.  97,  sowie  die 
it^g%iu  ohan  n.  8.  Vgl.  Bergk  oom.  att.  leUqu.  p.  88. 

U)  In  Epidaunis  (C.  I.  n.  1169.  1173),  in  Telus  (Boss  U,  n.  169),  in 
Gela  (Dorv.  Sicc  p.  501  u.  513)  sogar  EponymuB,  wo  ihn  Baoul-Bocfaette  in 
Welcker'8  Bhein.  Mus.  IV,  S.  95  mit  dem  Hieromnemon  vergleicht.  In  Akar- 
n&nien  freifich  eiBcheint  er  als  Priester  des  UnoXXav  "Axxiogy  vgl.  G.  Insor. 
n,  p.  2;  in  Teiua  dagegen  bemerk«  Keil  in  N.  Jbb.  1844»  XL,  p.  287  sehr 
lichtig  die  Vensdiiedenheit  von  dem  ts(f£vg, 

12)  'Jq^i^  ,  vgl.  Demosth.  adv.  Theoer.  §.  29  und  über  ihren  Geschätts- 
iffeis  in  Athen  Aristot.  bei  Etymol.  M.  p.  469 :  nXrjgoaxol  aQXOvxig  bIoi  öi%a 
xhv  dqi^novy  oV  ra  xb  [LavtBV(iaxa  tBqoQ'vxovm  %Sv  xi  naXXuQijacci  difjy 
wUUt^v€*  ffr«r«  xmv  fiävxemif,  xal  9v9Cag  xttg  vöfitiogkivag  imteX^fvcij 
wk  rag  newxBxfjf^dag  ccsii#ct6  iumnom»  nlifv  Uavn^ffWLifOTy  Ja  auoh  mit 
dm  Panatfaenaen  setzt  sie  C.  I.  n.  147  in  ähnliche  Verknüpfung,  wie  mit  an- 
dern Festen  die  Strategen  \  vgl.  auch  Böokh  SUatsh.  II,  S,  9.  Andere  erkl&rm 
freilich  anders,  wie  SchoL  Demosth,  Mid.  §.  115:  iBQfmoiov  dl  naXovci  xov 
konttvovxcc  xovg  (iccvxBi^g  oxb  d"6ovaiy  ftij  nov  xt  xccKOVQymütp  iv  xaig 
^/fltt^  und  §.  171 :  X9V  (wtanonoifvxet  xa  ^vfktctec  (li^ ad6%iftu  xe4  nrj^u: 
doek  tust  sieb  aUfi&  difitsa  «vi  den  genuunschaftlioken  Begofi  einee  öffcniücbea 
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Organs  für  Goltusangelegenheiten  zurückführen,  der  höchstens  anderswo  zu- 
gleich auch  das  Amt  des  vscoTCOvog  umfasste;  wie  z.  B.  in  Odessus  (C.  I.  n. 
2Ö56),  in  Delus  (n.  2667),  in  Cius  (n.  3723),  wo  sie  beauftragt  werden,  De- 
crete  im  Tempel  aufzustellen;  vgl,  Poll.  Onom.  1.  12.  [Wahl  der  iSQonotol 
der  Eumeniden  durch  den  Areopag  vgl.  Müller  zu  Aeschyl.  Eumen.  S.  179.] 

13)  Bei  dem  Jugendfeste  der  Hermäen  in  derPalästra,  Plat.  Lys.p.207D; 
ebenso  bei  den  Prytanen  im  Rathhause,  vgl.  oben  Note  10. 

14)  'Enifirlvioi  ot  if^ojrotol,  Hesych,  I,  p.  1368.  II,  p.  28;  vgl  Ross 
n,  p.  60  und  C.  Inscr.  II,  p.  1133;  offenbar  dasselbe,  was  Paus.  V.  15.  6 
fieXet  dh  rot  ig  rag  d'vaiag  töj  d'sipLolip,  og  inl  firjvl  B%aaxGi  triv  ri^rpf 
?X£t,  xccl  fidweai  Tial  anovdotpoqoig  x.  r.  l.  Dagegen  iBqonoiol  %az'  ivi- 
Civrov  inschriftlich  aus  Athen  C.  I.  n.  147;  Böckh  Staatsh.  II,  S.  7. 

15)  Athen.  IV.  14:  rov  (isv  stg  ttjv  'AnaSrniCav  sigevsyTtavTog  oijfo- 
noLOv  lonada  n^og  etsgav  riva  xqeCav  tov  tlsqccilov  %ccx6i%ai  navxag 
xovg  [sQonoiovg  mg  fianQod'sv  ov%  iatsCag  TcaQSigSvösmg  yevofisvi^g:  vgl. 
Schubert  de  Aedil.  p.  45. 

16)  Boss  inscr.  II,  n.  94  und  169  nach  der  Ergänzung  von  Keil:  ulqb- 
d'slg  &s  iBQunoXog  inl  leQmg  Ascanifitov  iSs^ato  tag  nod'oSovg  nal  ra 
rsXsafiaTcc  OQd'cSg  xai  dmaCcag  conovoiiijGS:  selbst  in  Athen,  C.  I.  n.  71  u. 
76,  obgleich  hier  genauer  n.  115:  xal  ra/x/ag  atgsd'slg  vno  tilg  ßovX^g  eig 
Tag  %'vc£ag  .  .  .  fisiiii^Lxsv  xoig  hqonoiotg,  Weihgeschenke  n.  2953  b: 
Xoyog  tsQonouSv  x.  r.  X. 

17)  Vgl.  St.  A.  §.  150,  n.  2  ff.  [Ueber  die  ßooSvai  vgl.  Böckh  Staateh.  I, 
S.  303.  11,  S.  119  ff.  Beü.  N.  VIU.  VlUb;    Schömann  Gr.  Alterth.  1,  S.  430.] 

§.  12. 

Mit  allen  diesen  Maässregeln  Hess  es  sich  jedoch  auf  die 
Länge  nicht  vermeiden,  dass  nicht  nur  das  religiöse  Bedürfniss, 
aus  welchem  der  griechische  Götterdienst  entsprungen  war,  für 
seine  wachsenden  Anforderungen  immer  geringere  Befriedigung  in 
demselben  fand,  sondern  auch  die  Bedeutung  desselben  und  seiner 
Gegenstände  in  immer  grössere  Vergessenheit  gerieth,  und  das 
Ganze  darauf  hinauslief,  entweder  in  hergebrachter  Weise  seine 
Schuldigkeit  zu  thun^),  oder  unter  schicklichen  Vorwänden  der 
Sinnlichkeit  und  Genusssucht  neue  Nahrung  zu  verschaffen.  Seinem 
äusserKchen  Umfange  nach  wuchs  allerdings  der  Cultus  immer 
mehr,  so  dass  z.  B.  in  Athen  zuletzt  wohl  der  sechste  Theil  des 
Jahres  aus  Festtagen  bestand*);  in  welchem  Geiste  dieses  aber 
geschah,  zeigt  schon  die  Angabe,  dass  man  die  Besorgung  der 
ältesten  und  heiligsten  Gebräuche  den  Wenigstfordemden  äberliess, 
während  neue  und  von  Aussen  angenommene   Culte  mit   einem 
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Gepränge  begangen  wurden,  das  die  Mittel  des  Staats  zu  erscbö- 
pfen  drohte  3);  nnd  je  tiefer  in  Folge  dieser  Verweltlichung  des 
Cultus  die  SitÜichkeit  des  Volkes  sank,  desto  häufiger  ward  auch 
er  zum  blossen  Mittel  lächerlichen  Ehrgeizes  oder  niederträchtiger 
Schmeichelei,  ja  zu  toller  Vcrirrung  der  Friyolität^)  gemissbraucht 
Schon  in  den  Zelten  der  sinkenden  Freiheit  Griechenlands  fing  die 
göttliche  Verehrung  an  sich  selbst  auf  lebende  Menschen  zu  er- 
strecken^), und  die  orientalischen  Eioflösse,  welchen  namentlich 
die  Colonien  des  Osten  ausgesetzt  waren,  steigerten  dieses  Unwesen 
zu  einer  solchen  Höhe,  dass  bereits  Feldherren  oder  Stattbaltern 
der  römischen  Republik  öffentliche  Feste  geweiht  wurden^)  und 
die  bedeutendsten  Städte  E^leinasiens  ihre  höchste  Ehre  darein 
sezten,  Tempelwärterinnen  irgend  eines  römischen  Kaisers  zu  hei- 
sen*^;  aber  auch  wo  neben  den  zahlreichen  Culten  dieser  Art  die 
alte  Gottesverehrnng  ihre  Stelle  behauptete,  bestand  die  Hauptsache 
derselben  in  reichen  Spenden  und  Schenkungen,  wodurch  spiess- 
bürgerüche  Eitelkeit  den  Dank  eines  verwöhnten  Pöbels  erstrebte  ^), 
und  in  Kampfspielen,  deren  Vervielfältigung  und  die  Überschwang- 
liehe  Wichtigkeit,  die  man  ihnen  beilegte,  ein  ohnmächtiges  Zerr- 
bild an  die  Stelle  der  althellenischen  Kunstiibung  setzte^).  Für 
das  innere  ^edürfniss  blieb  dagegen  nur  die  Wahl,  in  der  Philo- 
sophie Ersatz  zu  suchen,  deren  verschiedene  Secten  in  dieser  Zeit 
förmlich  den  Charakter  confessioneller  Parteien  annahmen  ^%  oder 
sich  dem  Aberglauben  in  die  Arme  zu  werfen,  dessen  krankhafte 
Auswüchse  auf  diesem  entarteten  Boden  zu  Hunderten  wucher- 
ten ^i)  :  wie  sehr  das  sittliche  Vertrauen  auf  die  herrschende  Götter- 
welt gewichen  war,  zeigt  das  Verstummen  der  Orakel,  das  zwar 
nicht  so  plötzlich,  wie  es  kirchliche  Schriftsteller  schildern,  aber 
doch  sichtlich  bald  nach  Christi  Geburt  eintrat  ^3);  und  selbst  wo 
noch  ein  religiöser  Sinn  übrig  war,  wandte  er  sich  sogar  im  öffent- 
lichen Leben  lieber  den  ägyptischen  oder  morgenländischcn  Culten 
zu,  die  auch  in  ihren  gröbsten  Verirrungen  die  Tiefe  irgend  eines 
Gedankens  wenigstens  im  Hintergrunde  ahnen  Hessen  ^3).  Wohl 
scheinen  auch  einzelne  Träger  des  griechischen  Cultus,  und  nament- 
lich der  Mysterien,  deren  natursymbolischer  Inhalt  ohnehin  dem 
orientalischen  näher  stand,  schon  frühe  den  Versuch  gemacht  zu 
haben  j  ihre  Götter  Imd   Gebräuche   durch   rationelle  Behandlung 
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und  Anslegui»;  mit  dem  FortiMthritte  der  Zeit  zu  yeiBöbnen  ^} ; 
und  wenn  auch  die  Mebi^aU  der  philosophischen  Secten  dagegen 
fortwährend  gleichgültig,  ja  feindselig  blieb  i^,  so  kam  ihnen  doch 
zuletzt  noch  die  nenpjthagoriscbe  und  neuplatonische  Richtung  auf 
halbem  Wege  entgegen,  utn  sieh  in  ihrem  Kampfe  gegen  die  sie« 
gende  Macht  des  Christentums  mit  der  Anctorität  der  ahea  Re- 
Kgloii  zu  verbünden  ^^ ;  gerade  dadurch  aber  ward  diese  der  Wurzel 
ihrer  ehemaligen  Ejrafl,  ihren  nationalen  und  örtlichen  Grundlagen, 
Tollends  entfremdet,  und  sobald  sie  daher  mit  Gonstantin  äexa 
Grossen  der  Staatschvtz  verlies,  der  sie  noch  bis  dabin  aufrecht  ge- 
halten hatte  ''^),  fiel  sie  als  ein  abgestorbener  Körper  der  unaus- 
bleiblichen Verwesung  anheim. 

1)  *A(pociova&u^  ro  fti)  ivtsXmg  zu  noiBiv^  dXl'  Sgnsif  oaCaq  Zvtusvy 
Harp.  p.  59 j  vgl.  Isaeus  ApoUod.  §.  38,  Plat.  Legg.  VI,  p.  572  D,  Julian. 
Misopog.  p.  361,  und  mehr  bei  Salmas.  Miscell.  p.  378,  Herald.  Obss.  et  emend. 
c.  13,  Dorv.  ad  Charit,  p.  308,  Valck.  ad  Herod.  IV.  154,  Wyttenb.  ad  Plat. 
Phaed.  p.  127,  Wemsd.  ad  HinMr.  p.  149;  über  oipCaq  S'^stuc  Athen.  VII.  87; 
Via  58  ».  s.  w. 

2)  Schol.  Aristoph,  Vosp.  v.  661:  sIq  6i%a  fi^vag  Xoyiiszai  zw  iviecv- 
zoVf  mg  zmv  ovo  dg  iograg  JCQOxotQOvvzav:  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  m.  2 
und  die  noch  stärkere  Angabe  von  den  Tarentinem  bei  Strab.  VI,  p.  429: 
i^C<SxvüB  6\  ^üziQOi^  ZQvtp'^  &IM  zijv  sv^aiiiot^av ,  Stne  zcc§  itav^(iovg 
SoQtag  nXBCavg  äystf^'eci.  nav'  izog  nag   avtoi:g  ij  zag  ^pi^dgecg. 

3)  Isoer..  Areop.  §.  29:  onoza  (ihv  da^eisv  avtoig  zgucno^Liyog  ßavg 
Snsfinevy  onozs  dh  zvxo^v,  zag  nazqCovgO'vaCag  i^sXLn9v:  und:  rag 
(ilv  iTti^szovg  soQzag  alg  sazCacCg  zig  ngogs^rj^  (isyaXoTCQsnoSg  rjyov,  iv 
dh  zotg  ayi^zdzoig  zdSv  tegdSv  dno  fita&oaiidzaiv  ^d'vov:  vgl,  Athen.  Vlll. 
67  und  Plutarch  cupid.  divit  c.  8.  'Aito  (lUfQ-toptazaiv  erklärt  zwar  Bidymus 
bei  I&rpocr.  p.  38:  dvzl  zov  i%  z£v  ztp^9viiu»v  ngog^dnovi  ich  nehme  es 
aber  wie  dnofiiad'ovv  zovg  ^zetpdvovg  CX  I.  n.  2144,  oder  i%nta&(aifBi»g 
IJsBing  Inscr.  ined.  p.  49;  vgl.  auch  Lexic.  Seguer.  p.  207:  ^^og  ijv  zofg 
ßovXofiivoig  (iLöd'ovö^at  zag  ^vaiag.  Zeu  sbeklagt  sich  über  die  Vernachlässi- 
gung seines  Dienstes  gegenüber  dem  jüngerer  Götter  bei  Lucian  Icaromen.  24. 

4)  Dicaearchus,  makedonischer  Befehlshaber  der  Flotte  196  v.  Ohr.  —  Sttl 
Ttg&^rjXov  äetsßiuev  iitfg6iiit6(i$vog  ov%  «fot^  az<m6v  zi  ngd^osw  ivofiiiw 
iXhDi  z'j  Zfjg  dxovoCag  vTtegßoX'ß  %al  zovg  &savg  vmXaßs  TutzaxXiÜse&ai 
iMcl  zovg  avd'ganovg*  ov  ydg  ogibCcBiB  zag  vavg^  dvo  TiazsüKSvais  ßoo- 
fiovgy  zov  filv  daeßsCag  zov  6\  Ttagavofiiag  xal  inl  zovzoig  ^^vs  %al 
zovzovg  TtgoasnvvEL  %aQ'd7isg  da£fiovagy  Polyb.  XVIII.  37. 

ö)  Tansanias  (Vin.  2.  2)  schreibt  es  der  goldenen  Urzeit  zu:  xai  &boI 
t6ti  iyhovto  H  [dp^^nnv.    Gestorbene  als  Gdtfer  zu  ehren,  wesentlich 
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unter  bdamiteA'  G^ttemftmeaF  ist  aus  gntfacUenii^cli^ir  Zeit  heEtmgjt:  Lykurg  all 
^£0^  (Strdbl  Stob.  V.  110,  Psm.  IH.  15.  5),  Salgailew,  der  Lootae  de»  He- 
gabyzos  als  Apollo  (Steph.  B.  s.  v.,  Boss  Königsr.  II,  S.  129) ,  [Pythagoras  als 
ApoUoB  Hyperboreios  (Aristot.  bei  Ael.  Y.  H.  H.  26)],  Empedokles  (Diog. 
Laert  YllL  70),  SophokldS  als  Dexion,  wesentlich  ein  Asklepigs  (Etym.  M;  s. 
T.  J^iCoav  u.  a.  vgLAnn^  del  Inst.  1847,  p.  205— 10,  Göttling  Kxplic.  anagl. 
Paris.  1848).  Das  ^vB^v  BqwiCdtf  vechnet  Aristoteles  (Eth.  Nicom.  Y.  10)  zu 
den  oaa  inl  xtov  nad"*  SHOcara  voiio&stovaiv;  dem  Hippokrates  ward  all- 
jährlich eine  ^vaCa  mit  tB(^  xsXblu  von  Aerzten  gebracht  (Luc.  Philops.  21). 
Den  Anfang  der  Apotheose  Lebender  machte  die  Schmeichelei  der  hellenischen 
nolBiq  gegen  Lysander  {Ti^tortp  —  'ElXi^vatv  iuBCvtp  ß<o(iovg  at  noXsig 
oLvkzTiaav  (ag  &s<p  tuxI  Q-vaCag  ^d'vaav  *  sCg  dh  itQcoTOv  naiäveg  ^ad'rjuccvy 
Doris  bei  Plut.  Lysand.  18);.  es  folgt  der  Beschluss  der  Thasier  Agesilaos 
vaoig  noch  dnod'eoiOsai  zu  ehren;  dann  Alexander  (Aelian  Y.  H.  11.  19;  Luc. 
Cftlumn.  17:  fi^ya  itpqovBt  ifsavBl  oi  d^sov  naig  oSv  fiovov  ccXXä  %al 
%eov^  ^oiBiv  dvvdusvog  in  Bezug  auf  Hephästion) ,  dann  Antigonus  (Plut. 
y.  Cleom.  c  16.  Arat  45),  weiter  Demetrius  (Plut.  Apophth.  Lac.  25  und  St. 
A.§.175,  n.10. 12),  Ptolemäus  (Diod.  XX.  100),  u«  s.  w.  Aus  später  Zeit  ausser 
der  kaiserlichen  Familie  Antinous  als  ^£0$  verehrt,  so  in  Mantinea  (Paus.  Ylll.  9. 
4).  Als  eigenthümlich  hellenisch  bezeichnet  Sokrates  (Hist.  eccles.  111.  23.  p.  165 
ed.  Paris.)  das  civd'gcinovg  dnod'sovv,  Ygl.  Nitzsch  de  apothcosis  apud 
Graecos  vulgatae  causis.  Eil.  1840.  4.,  p.  12  fgg.  und  Limburg-Brouwer  Yll, 
P.  471  ^g. 

A)  [Lysandri»  cße  Heraea  in  Sanyos  genannt,  Piüt.  Lys.  18],  Mlncellea  in 
SyrA^t»,  etc.  Teititf.  lt.  2t,  Spieler  demFlamindii  al9  amtfiQ  in  Cbalcu  gewioiht^ 
^hft.  Y.  Haan.  o.  16 ;  Mucia  in  Kleisfisten,  Gie.  Yerrin.  tl.  ^1,  Lu««liea,  Phit  Y. 
luem.  e.  23 ;  vgl.  Cicero  ad  Qu.  Fr.  1. 1.  91 ;  ad  Att  Y.  21.  7 ,  und  MoAgancüt  eor 
les!  Mnefurs  ditlns,  qui  ont  (iS  rendus  aux  gdurerneurs  des  provinces  pendant 
quo  la  re^Bblique  R(»iainie  subsistoit,  in  U6m,  de  PA.  d.  Insor.  I,  p.  353. 

7)  Hierüber  ausser  den  älteren  Citaten  bei  t^abric.  bibL  antiqu.  p.  408  u. 
van  Dale  diss.  novem  p.  299  insbes.  J.  H.  Krause  de  civit.  neocoris,  Hafle 
1844.  8.;  üb^r  das  Yerhältniss  dieser  Culte  zu  den  alten  aber  Philostr.  V. 
ApoIIon.  I.  15:  TtQogns^giavov  xoig  ßaavXsCoig  aifSgidaiv^  o^  xckI  Jiog  tov 
h  'OXvfini^  tpoßsQmtBQOi  tot«  xal  davXmrsQOt.  rjaav. 

9)  Yg^.  üi  Insor:  lly  p.  5dl :  dXgtiffOtaav  dlg  Süi^votg  i%  Zoviti^cvp  ini- 
Qvtoig  dcnjjcXicTCBtu  TO  nXeS^TOif  fjte^g  nul  tilg  vvntog^  i0iui^€60ix»  tiftr 
9fjfi^  wXiOpdiKiig  mch  nucvSiifiotg  %ataXv0i^9j  iv  v«^  ^vp^^XinoCg  %ml 
o^fprOKoig  dydhiif  tu  nQntsvovta  iv  t^  'Aa^f  dxQodfiatoi  civri^  iepcizi»0 
^99cyKyBva(iv  Mttl  da^iaüetv  tjl  itwt^dti  p<56-2:  Ttihrj^tapreiP  d'ioi^iaginh 
VfU^g  ditut  wxh  (toV9^tt%itLg  dnotofAO^g  inl  '^(fecg  diwt  &t6  .  *  noiii'- 
oirtwv  dh  tmI  i0i}tdi€8pg  tud  drifio&'otvioog  ytctl  fi)(ivi^Mf  dyoivmp  hcidi^ 
^ii^  %ccl  titTfodgopbHSv:  p.  107  &:  ßovXotievo^  awsTea^isiv  toig  ^ioi^  viiP 
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iv  totg  Gso^sv^oig:  p.  1079:    ißi>v9"VTrjaiv  ts  nul  olvoiiivgi]üsv  naüi: 
und  über  die  GTnmasiarchie  insbes.  Krause  Gymnastik  und  Agonistik  S.  186  ff. 

9)  Vgl.  Meiners  de  graecorum  gymnasiorum  utilitate  et  damnis  in  Comm. 
Soc.  Gott  T.  XI,  p.  269  fgg.  und  Philostr.  de  gymnast.  c.  3;  femer  Jo.  Ge. 
Walther  de  Actiacis  Capitolinis  aliisque  agonibus  imperatonim  Romanorum. 
Wittenb.  1752.  4.;  über  die  Mannichfaltigkeit  der  Uebungen  und  Kampffeste 
aber  ausser  dem  bei  Krause  zerstreuten  Stoffe  C.  Inscr.  II,  p.  504.  738.  805. 
936  u.  s.  w. 

10)  Vgl.  Becker  Chariklos  II,  S.  130:  „die  Philosophen  des  Altertbums 
erscheinen  in  der  That  gewissermassen  als  Seelsorger,  namentlich  tröstend  und 
beruhigend  in  Leiden  und  Trübsalen"j  und  von  ihrer  corporativen  Abgeschlos- 
senheit Zumpt  über  den  Bestand  der  philosophischen  Schulen  in  Athen  und 
die  Succession  der  Scholarchen  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1842.  Selbst  ihre 
Tischgenossenschaften  (vgl.  Athen.  V.  1  und  mehr  bei  Eschenbach  diss.  acad. 
p.  279  fgg.)  erinnern  an  priesterliche  Syssitien,  und  die  stoischen  dioyivustal, 
UvxmaTQLaral  y  TlavaiTiaatal ,  noch  mehr  die  epikureischen  slTiaäiatal 
(Athen.  VII.  53)  entsprechen  ganz  den  gottesdienstlichen  ^ucaoigy  wovon  oben 
§.  7,  not.  6.  Die  atheistische  Richtung  in  der  Philosophie  bespricht  Lasaulx 
Entwickelungsgang  des  griech.  Lebens,  München  1847.  4.  p.  15  (Akad.  Ab- 
handlL  S.  55  ff.). 

11)  Vgl.  Constant  de  la  religion  I,  p.  50  fgg.,  Limburg-Brouwer  V,  p.252 
fgg.,  und  zerstreuten  Stoff  bei  Lobeck  Agl.  und  Kopp  Palaeogr.  critica  T.  HI 
und  IV,  Mannh.  1829.  4,  [jetzt  bes.  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  80—141]. 

12)  Strab.  XVII,  p.  1168:  zoüovrov  sinsiv  ßovXofis^cc,  ort  xotg  ag- 
XaCoig  fiälXov  t^v  iv  ztfi'^  xal  ^  ftavttx^  %ad'6Xov  Kai  ra  ;|^p97<rr?79ta, 
vwl  di  oUytogCa  narixei  noXXrii  Juvenal.  Sat.  VI.  553  f.:  Chaldaeis  sed 
major  erit  fldacia :  quidquid  dixerit  astrologus  credent  a  fönte  relatum  Hamonis : 
quoniam  Delphis  oracula  cessant  et  genus  humanum  damnat  caligo  faturi; 
Julian,  ep.  CyriU.  VI,  p.  198  C;  vgl.  Plutarch's  Schrift  nsgl  xcSv  inXeloiTgo- 
zcov  %Qrii5T7iQC(ov,  und  mehr  bei  Dan.  Clasenius  de  oraculis  gentilium,  HeLmst 
1673.  4.,  p.  196—236;  Steph.  Morinus  diss.  octo,  in  quibus  multa  sacrae  et 
profanae  antiquitatis  monumenta  explicantur,  Gen.  1683,  8.,  p.  336 — 438; 
Ant  van  Dale  de  oraculis  vett.  ethnicorum,  Amst.  1700.  4.,  p.  425—525; 
Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  86;  Preller  in  Schneidew.  Philologus  I,  p.  350; 
jetzt  G.  Wolff  de  ultima  oraculorum  aetate.  Berol.  1854. 

13)  Vgl.  Tzschimer  der  Fall  des  Heidenthums  Lpz.  1829,  8.,  S.  113  fgg. 
[Jak.  Burckhardt  die  Zeit  Constantin's  des  Grossen.  Basel  1853,  S.  155 — 280] 
und  über  den  Cultus  ägyptischer  Gottheiten  insbes.  Sauppe  ad  Hymnum  in 
Isim,  Turici  1842.  4.,  p.  8,  auch  C.  L  n.  2302  fgg.  und  Hall.  Arch.  liiteU. 
BL  1835,  S.  24 ;  über  die  Taurobolien  der  Cybele  van  Dale  diss.  IX,  p.  7  fgg., 
de  Boze  in  M.  de  l'A.  d.  dT.  n,  p.  475  fgg.,  Nath.  Frid.  Kautz  de  taurobolio, 
Lips.  1738,  4.,  Marmora  Taurinensia  p.  13— 27,  Zoega  Bassirilievi  I,  p.45%g., 
Creuzer  Symb.  II,  S.  386i5gg.;  über  die  Criobolien  s.  Zeitschr.  f.  Alterth.  1851. 
S.  411;  über  den  fireilich  in  Griechenland  minder  heimischen  Mithrascult  Jos. 
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von  Huniner  Mlthriaques,  publles  par  J.  Spencer  Smith,  Gaen  et  Paris  1833. 
8.,  was  Creuzer  Symb.  I,  S.  226  fgg.  328  fgg.  weiter  citirt,  [jetzt  Lajard  Re- 
cherches  sur  le  culte  public  et  Ics  mysteres  de  Mithras,  Paris  1847  ff.  foL] 

14)  Vgl.  Plat  Meno  p.  81  A:  ot  filv  Xsyovtsg  etat  z<Sv  tsgicov  xal 
Tfiov  tsQSicSv  oaoig  (iSfieXrjiiB  nsgl  (Sv  fiBxccx^i'Qiiov'ccci  Xoyov  otoig  x  slvai 
dovvcciy  mit  d.  Bemerk,  von  Böckh  in  Berl.  Lect  Kat  1830,  p.  4,  und  aus 
späterer  Zeit  Paus.  I  22.  3:  ra  Sh  ig  tag  i7ttovv(i£ag  iatl  6i6a%%^vcLi 
toig  Cbqsvglv  ild-ovrcc  elg  Xoyovg,  und  Plotin.  Ennead.  IIL  5.  8:  (iccg- 
tvgovvtfov  Tfl9  Xoym  is^icuv  ts  wxl  ^eoXoyoav  oV  sig  tccvt6v''Hqccv  kckI 
'AfpQodizriv  SyovGi,  Auch  der  "Wahrsager  Lampon,  den  Aristoph.  Nubb.  v. 
330  als  SovQto^avTLg  unter  die  Sophisten  rechnet,  scheint  seine  Kunst  prin- 
cipiell  betrieben  zu  haben,  vgl.  Gesch.  d.  plat.  Phü.  I,  S.  314. 

15)  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  349;  Bemhardy  gr.  Lit.  I,  S.  405;  Tzscliir- 
ner  a.  a.  O.  S.  144  fgg.;  auch  Jacob  Charakteristik  Lucians  von  Samosata, 
Hamb.  1832.  8.  S.  141—154. 

16)  Vgl.  insbes.  Marini  vita  Procli  c.  15:  tva  S^  {irfis  z(Sv  imi  Irt 
agxaiotSQcav  ^ti  aoaSofiivmv  d'saimv  dfivrjTog  tj,  nf^otpaaiv  avz^  z6  dccL- 
ftovMv  zTJg  dnoöfiii^ccg  zavzr^  i^LTix^vr^Gazo  •  ctvzog  zs  yaq  zu  nag  insi- 
voig  aatpcSg  insyiyvmayis,  wxtiblvoi  st  zi  vno  zov  (ia%QOv  XQ^^^'^  naQsd- 
9fi)v  zcov  dQ(Ofisv(ov,  idiSdcciiovzo  vq)7}yov(isvov  zov  q)iXoa6(pov  za  z<ov 
9scav  ivzsXsGzsQOv  y  mit  Nitzsch  im  Prooem.  lectt.  Kilon.  1838—39,  p.  vif, 
auch  Macrob.  S.  Scip.  I.  2 :  Numenio  inter  philosophos  occultorum  curiosiori 
offensam  numinum,  quod  EUusinia  sacra  inierpretando  vulgaverit,  aomnia 
prodiderunty  und  mehr  bei  Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  179  und  11,  S.  538; 
Keil  de  causis  alieni  recentiorum  Platonicorum  a  religione  Christiana  animi, 
in  8.  Opuscc  ed.  Goldhom  p.  500 ,  Henke  Opuscc.  acad.  p.  372  fgg.,  Tzschir- 
ner  a.  a.  O.  S.  437  fgg. ,  Strauss  der  Romantiker  auf  dem  Throne  der  Cäsam 
oder  Julian  der  Abtrünnige.    Mannheim  1847.  8.  S.  23  ff. 

17)  Vgl.  Jo.  Guil.  Hoffmann  ruina  superstitionis  paganae,  Wittenb.  1738. 
4.,  und  mehr  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  417  und  Reiske  ad  Liban.  pro  tem- 
plis  T.  II,  p.  148;  von  Neueren  insbes.  Sam.  Theoph.  Rüdiger  de  statu  et 
conditione  paganorum  sub  imperatoribus  Christianis  post  Constantinum ,  Vra- 
tisl,  1825.  8;  [Beugnot  histoire  de  la  destruction  du  Paganisme  en  occi- 
dent,  2  vol.  Paris  1835;  Et.  Chastel  histoire  de  la  destruct  du  pagan.  dans 
l'empire  d'orient.  Paris  1850;  Lasaulx  Untergang  des  Hellenismus  und  die 
Einziehung  seiner  Tempelgüter.  München  1854.  Nur  wahrhaft  nationale  Culte 
dauern  mit  merkwürdiger  Zähigkeit  fort  und  werden  erst  durch  Waffengewalt 
nnd  Zerstörung  beendet,  so  der  des  Serapeum  in  Alexandrien,  vgl  Burckhardt 
Zeit  Gonstantin's,  S.  195  ff.  Chastel  p.  195  ff.,  so  das  Mameion  in  Gaza,  vgl. 
Stark  Gaza  S.  619—624]. 
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ZWEITER  MÜPTTHEIL. 

UebermclU  des  griechischen  Ctdtus  in  dw  BSnze&eitm 
seiner  Aeusserung. 


Jo.  Ph.  Pfeifferi  antiquitatam  grÄecarum  gentüium  libri  IV,  Regiom.  1689. 
4,  p.  1—175. 

J.  G.  Lakemacher  antiqnitates  Graeoorum  sacne,  Helnut  1734.  8. 
J.  A.  Steinhofer  Qraecia  «aci^  Tubing.  1734.  8. 

Ohr.  BmniDgs  oompendium  an^quitatam  giaeeanim  az  iproSuiis  jaonrum, 
Frankof.  1734.  8. 

Job.  Potter's  griechische  Archäologie,  übergetzt  und  vermehrt  von  Joh.  Jac 
Rambach,  HaUe  1775.  8.;  I,  S.  449  fgg. 

Fr.  Oeuzer  Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker,  dritte  Auflage, 
Darmstadt  1843.  8,  IV,  S.  615  fgg. 

Rinck  die  Religion  der  Hellenen.  II.  Zürich  1854. 


CAP.   I. 


Die  OßTtUchkeiUn  des  CuUus  in  ihrer  Bedeutung  und 
Anwendung  /ür  denselben. 


§.  13. 
Wenn  wir  die  Gegenstände  des  griechischen  CuUus  ^z^^äcbBt 
und  ursprünglich  als  die  übermächtigen  iEJräfte  der  umgebenden 
Natur  oder  deren  symboliscben  Ausdnick  betrachten,  so  erklärt 
sich  daraus  von  selbst  dessen  schon  oben  berührter  örtlicher  Charak- 
ter, der  auch  dann,  als  jene  mehr  eine  mythische  und  ethische 
Richtung  angenommen  und  sich  mit  anderen  Vorstellungen  letzte- 
rer Art  verbunden  hatten,  um  so  weniger  ganz  aufhörte,  als  er 
in  der  politischen  Trennung  des  Landes  stets  neue  Nahrung  fand ; 
und  so  wenig  auch  die  besonderen  Gülte  und  Gebräuche  einzelner 
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Orte  Im  Giuizen  eines  ge«iek)sciha(tlicbeii  Typus  entbehcteiii  so  ,ge^ 
hört  doch  gerade  zu  diesem  weaentUc^  auch  das  Gewjk^hty  welchem 
fortwäbroBd  a«f  das  Verhalten  des  Coltus  zu  seiner  Oertlichkeit 
und  dieser  zu  ihm  gelegt  ward  ^).    In  welchem  Maasse  dieses  bis 
auf  die  Einzelheiten  l^usserlicber  Umstände  herunte^r  wirkte ,  lehrt 
Tielfaob  3choii  der  Einflass  der  verehrten  Gottheiten  auf  die  Orts«'- 
namen*^} ;  und  wie  die  Golonien,  weldie  die  Culte  und  Sagen  ihrer 
Muttedltnder  in  die  Aeuen  Sitze  mUbrachten,  diese  dort  mit  mög- 
lichster Naohbildjing  der  örtlichen  Züge  anpflanzt  3),  so  strebte« 
hinwieder  angeeignete  Culte  vor  Allem  dahin,  durch  mythische 
oder  symbolische  Anknitpfung  an  irgend  eine  Oertlichkeit  ihrer 
neuen  Heimath  den  autochthonischen   analog  zu  werden^);   aber 
auch  ohne  solche  positiise  Besonderheiten  nehmen  wir  YieUach  bald 
zwischen  der  Art  des  Cultus  und  dem  örtlichen   Charakter  seines 
Gegenstands,  bald  zwischen  der  Oertlichkeit  und  dem  Gegenstande 
ihres  Coltus  selbst   einen  Zusammenhang  wahr,   der   auch   durch 
Beziehung  auf  allgemeinere  Kategorien  für  den  einzelnen  Fall  un- 
geschmälert  bleibt.     Selbst  nachdem   der  homerische   Olymp   die 
Mehrzahl  der  herrschenden  Götter  zu  einem  grossen  Systeme  ver- 
einigt hatte,  blieb  die   örtliche  Scheidung  in   himmlische,   irdische 
und  unterirdische  übrig  ^,  die  sich  zumal  bei   den  letztgenannten 
in  scharfen  Gegensätzen  des  Cultus  äusserte^};  ja  auch  die  olym- 
pischen schienen  fortwährend  mit  besonderer  yorliebe  in  bestimm*- 
ten  Gegenden  zu  verweilen,   wo   sie  namentlicber  Ver^irung  ge- 
nossen ^,  und  wenn  dieses  audi  einerseits  kein  Hindemiss  für  ihre 
Allwissenheit  und  Allmacht  sein  sollte,  ohne  welche  sich  eine  all- 
gememere  Anbetung   derselben  nicht  denken  liess^),  so  fehlt  es 
doch  ;aiich  nicht  an  Beispielen ,  wo   diese   durch  vorübergehende 
Abwesenheit  gestört  ward  ^)  oder  das  vpersönHdie  ErselMinen   des 
Bittenden  bei  der  eigenen  Wohnung  des  tjottes  verlangte  ^<)}.   Dass 
ausserdem  die  Verehrung,  welche   der  eine  oder  andere  Gott  an 
einem  bestimmten  Orte  erhielt,  in  vielen  Fällen  geradezu  durch 
die  eigenthümliche  Beschaffenheit  •  des  kzteren  veranlasst  war,  jaxiffB^ 
liegt -keinem  Zweifer^^);  daneben  aber  ^g  nieht  selten  auch  die 
Cnltusstätte  aus  örtlichen  lüotiven  hervor,  die  auch  abgesehen  von 
der  mythischen  Form,  in  welche  sich  eine  solche  Bestimmung  bis-* 
weilen  einkleidete,  n^tder  Bedeutung  ihrer  Gottheit  eng  zuaam« 
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men  biDgen  ^^) ;  und  wenn  duch  dieses  nicht  immer  mehr  nachge- 
wiesen werden  kann,  so  wird  man  doch  die  Oertlichkeit  eines 
Cultas  im  Ganzen  eben  so  wenig  wie  irgend  ein  sonstiges  Element 
alter  Sitte  als  Erzeugniss  reiner  Willkür  voraussetzen  dürfen.  Ur- 
sprünglich wenigstens  war  es  gewiss  die  natürliche  Beschaffenheit 
eines  Ortes,  die  ihn  ausschliesslich  oder  vorzugsweise  zur  Ver- 
ehrung dieser  oder  jener  Gottheit  geeignet  erscheinen  liess ;  daran 
schlössen  sich  dann  Rücksichten  des  geselligen  und  sittlichen  Lebens; 
zu  welchen  eine  Oertlichkeit  in  nähere  Beziehung  trat;  und  end- 
lich konnte  ein  Ort  auch  auf  historischem  Wege  so  geheiligt  werden, 
dass  darin  ein  Beruf  zur  Stätte  irgend  eines  Cultus  lag. 

1)  Dionys,  Hai.  I.  38:  a^iovvtag  Q'SLGi  xai  d'VTjt^  ysvsL  to  Ttqogqpo^ 
Qov  slvoci  ndvz(QV  %(o^C(ov  agfiodicorccTOv,  oqi]  (ihv  xal  vdnaqUavly  Xbi- 
(Kovae  ÖS  3tal  TS&rjloTa  xongCa  NviKpaig,  axTa;^  dh  tiocl  v^aovg  nslaytoig 
daifioCL,  TCüv  S'  allcav  dg  Budazoi  xi  d'sa  nal  daC^iovi  oI%blovi  vgl, 
Strab.  VIII,  p.  528,  Lucian  de  sacrif.  c.  10  und  Max.  Tyr.  diss.  VIII.  1. 

2;  Panofka  Ton  dem  Einfluss  der  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen,  inAbhh. 
d.  BerL  Akad.  1840,  S.  333—382.   1841,  S.  87—108. 

3)  S.  Müller  Prolegg.  S.  132—164,  und  Einzelnes  mehr  bei  Schneidewin 
Diana  Phacelitis  p.  8  fgg.,  Rückert  der  Dienst  der  Athena  nach  seinen  ört- 
lichen Verhältnissen  S.  70  fgg.,  Marquardt  Cyzicus  S.  120  u.  s.  w. 

4)  Preller  Demeter  S.  144:  „die  eleusinische  Mythe  verbreitete  sich  mit 
dem  . eleusinischen  Cultus  nach  vielen  Gegenden,  und  accomodirte  sich  den 
Localbeziehungen ,  wiewohl  sie  in  den  Grundzügen  überaU  dieselbe  geblieben 
ist";  vgl.  z.  B.  Paus.  L  38.  5:  xal  nag  aurcJ  %ccXovciv'EQivs6vy  Xsyovtsg 
Tov  nXovzoavcc,  oze  rjQTraas  zijv  K6qi]v,  yiazaß'^vaL  zccvzy,  mit  II.  36.  7: 
TtXrjaLOv  avzov  nsQtßoXog  iczL  Xtd'CDv  %al  zov  TLXovzonva  d^ndaavza  Ko- 
QTjv  riiv  Ji^iirjzQog  tiazaß'^vat  zavzij  (paelv  ig  zriv  vnoyscov  vofiLtofisvrjv 
dQxrjVy  und  der  sicilischen  Sage  bei  Diodor  V.  3.  Aehnlich  Amphiaraus 
Paus.  IX.  19.  4 :  nocl  z'j  (ihv  zo  ovo/xa  iysvszo  dtpaviaO'Bvzog,  mg  ot  Ta- 
vayQutoC  qxxaLV,  ivzavd'a  'A^quaqdfa  zov  aQ[iazog,  nal  ov%  onov  Xeyov- 
GLV  Ol  @7jßcciOLj  vgl.  L  34.  2  und  IX.  8.  3;  Linus  bei  dems.  I.  43.  7  und 
n.  19.  7;  Asklepius  H.- 26.  4  und  VIH.  25.  6;  Athene  VIH.  26.  4  und  IX. 
33.  5  und  wo  sie  sonst  noch  als  Tritonis  vorkommt,  vgl.  Müller  in  Hall.  En- 
cykl,  Sect.  HI,  B.  X,  S.  98  j  Dionysus  und  die  mit  ihm  wandernden  Namen 
Nysa  und  Ikaria,  vgl  Voss  zum  H.  an  Demeter  S.  12,  Bodo  de  Orpheo  p.  174^ 
Osann  in  Cass.  Philol.  Verh.  1843,  S.  24  j  Demeter  Erinnys  und  das  Boss 
Arion,  vgl.  m.  Quaest  Oedipod.  p.  86;  noch  später  der  Apollotempel  zu Daphne 
mit  der  kastalischen  Quelle,  Ammian.  Marc.  XXH.  12  u.  s.  w. 

5)  Porphyr,  antr.  Nymph.  c.  6 :  dg  yuQ  zeig  fiev  'OXvfiTC^oig  d^sofg  vccovg 
tt  Hai  ^ärj  yial  ßcaiiovg  tdqvifccvzo^   %^ovCoig  6\  nal  tjqtoüiv  hxdqag^ 
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iico%^ovCoiq  ds  ßo^QOvg  %ccl  fiiyuQCc:  PoUqx  I.  23;  vgl.  Grenzer  Symb.ni, 
S.  763  und  Nitzsch  z.  Odyss.  HE,  S.  161.  Andere  theilen  noch  genauer: 
Artemid.  Oneirocr.  II.  34:  (pccfihv  dl  rcSv  ^scSv  tovg  fJkhv  6lv(m£ovg  elvai^ 
ovg  Mal  al^SQiovg  HaloviiBv,  TOvg  öh  ovqotvCovgy  tüvg  6b  intyaiovg^ 
tovg  6h  &aXaGßCovg,  xovg  6h  notccfi^ovg,  rovg  öh  %^ovCovg,  wo  dann  das 
Letzte  dasselbe,  was  sonst  %axoi%%'ov£ovg  oder  vnox^ovCovg  bedeutet,  weil 
l^oiv  auch  loea  infera,  vgl.  G.  Hermann  ad  Eurip.  Hecub.  70. 

6)  Vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  717  A:  rotg  %9'ovCoi^  av  ug  ^soi:g  SfftucTiccl 
SivTBifa  Kai  ccqigtbqci  vifuov  Oi^d'OTcctoc  tov  T179  BVüBßBintg  eHoitov  xvy%tt- 
yoi,  totg  6b  xovxtov  avm^sv  rcc  nsQ^tra  x<xl  dvz^qxovcc  zoig  fyieffOüd'Bif 
fri^Btai  vvv  67J,  femer  Psellus  de  operat.  daemon.  p.  38  ed.Boisson.  So  opfertman 
dem  Pelops  im  Hain  Altis  ig  tov  ßo&QOV  einen  schwarzen  Widder,  aber  wer 
von  dem  Opferfleisch  gegessen,  darf  nicht  in  das  Zeus^Heiligthum  eintreten; 
so  dürfen  die  dem  Telephus  in  Pergamum  opfern,  ohne  Badreinigung  nicht 
zum  Aesciilaptempel  hinaufsteigen  (Paus*  V,  13,  2);  und  mehr  bei  Lacke- 
macher Obss.  phil.  VIII,  p.  170  fgg.  und  Bahr  Sjmb,  d.  mosaischen  Cultus  II, 
S.  249  fgg.,  worüber  unten  C.  U  an  den  geeigneten  Orten  das  Nähere. 

7)  Hera  in  Argos,  Sparta  und  Mycene  Iliad.IV.  51,  Apollo  I.  38,  Posei- 
don Xm.  21,  Aphrodite  Odyss.  VHI.  363  u.  s.  w.  Eben  dahin  die  inUfft-, 
y^iat  und  dno6riyi,£aL  der  Gotter,  vgl.  Walz,  Bhetor.  gr.  IX,  p.  140.  804,  Vir- 
gil.  Aen.  IV.  153  mit  Heyne's  Excurs  und  Spanheim  ad  Callim.  H.  Apoll.  13 
u.  Dian.  226.  Für  Demeter  und  Persephone  die  ccvaydyicc  und  noctuyoiyiu 
Tgl.  Böckh  Pind.  p.  399. 

8)  Vgl.  Odyss.  IV.  379  und  insbes.  Iliad.  XVI.  514:  xXv«-*  «vaf,  Sg 
wov  Av%£ttg  iv  nCovi  6rlfiqt  slg  rj  ivl  TqoCiß'  6vvwscli  6h  av  nivtoo 
imjovBiv  ävBQi  }i7i6oiiivco:  im  Allg.  aber  Xenoph.  Symp.  IV.  47:  ovxovv  os 
lih  %al  "EXXrivBg  xal  ßaQßotQOi  tovg  Q'BOtfg  riyovvzai  ndvxa  Bl6Bvai  td 
i^vri  6id  ficcvTittrig  ijeBQODtoSat  rovg  Q'Bovg^  t£  xb  xQV  ^^^  ^^  ^v  X(ti 
noistv  xal  firiv  ort  vofiCSoiiiv  ya  6vvua^ai  avxovg  %al  bv  xal  xaxcos 
noisivy  xal  rovro  6uq>Bg'  ndvxBg  yovv  alxovvxai  xovg  &Bovg  xd  {ihv 
(pavXcc  dnoxQBUBiVj  dyccd'd  6e  6id6vat:  auch  Cyrop.  V.  4.  31  u.  VIÜ*  7. 
22  u.  s.  w. 

9)  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  176;  Nagelsbach  homer.  Theol.  S.  18  fgg. 

10)  So  die  See-,  Fluss-  und  Quell-Götter;  vgl.  Hiad.  I.  350  mit  VirgiL 
Georg.  IV.  319,  und  Pindar  Ol.  I.  71,  dyxl  ^  iX^<ov  noXidg  dXog  —  invBV 
—  EixQ^atvuv  und  VH.  58:  'AXq>B<ß  fiBWq^  naxaßdg  indXBOüs  TLoüBUiäv 
6vqvß£av  x.  t.  X,  Auch  ihre  Opfer  wurden  ins  Meer  resp.  den  FluM  odec 
Quell  lebendig  oder  todt  versenkt,  vgl.  IL  XXI.  132.  XXIII.  148,  Virgil.  Aen.  V. 
236,  Diod.  V.  4,  Arrian.  Exp.  Alex.  I.  11.  10,  Athen.  VI.  79.  p.  261 D,  XL 
6,  p.  462  C,  Paus.  X.  8.  5.  Vm.  7.  2,  Plut.  Sept.  sap.  conviv.  c  20.  In 
Bhodos  ward  an  dem  Fest  der  "AXbicc,  'jiXuc  (Halia  war  als  Qemahlm  des  Po- 
Beidon  und  Mutter  der  Rhodus  daselbst  hoch  verehrt)  ein  Viergespann  in  daa 
Meer  versenkt;  vgh  Festus  s.  v.  Octob*  e^uUS  und  dazu  Heffter  Bhodus  S.10. 
ü.  8.  w. 

BEBIAKN,  gr.AlterllL  II.Bd.  2.Aafl.  5 
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11)  Demeter  auf  Sidlien,  Freller  S.  177,  Dlonysus  auf  Lesbos,  Wachs- 
muili  U,  S.  506,  Hejphastus  auf  Lenmos,  Buttmann  Mus.  d.  Alterth.  Wiss.  I, 
J9.  296  u.  8.  w.  Charakteristisoh  ist  auch  Strabo  XU,  p.  858 :  'Antifisuc  (i^sv 
wA  «^i  T179  MiJ^i^iSatov  atQtitBiag  h^Ca^Ti  noXXä^tg  . . .  dionsQ  eUoq 
ieti  %€tl  xbv  IloffsidoSvcc  rtfkaa^'cci  nuq  aitotq  %eiCnBq  (Ascoya^oig  ovct: 
und  was  derselbe  mehrfach  (V,  p.  374;  Xni,  p.  933)  von  den  IlXovtaiVioig 
berichtet,  wo  sich  an  rermeinte  Eingange  der  Unterwelt  ein  Cultus  der  Todten- 
götter  anloiüpfte;  vgl.  insbes.  XIV,  p.  960.  Man  wirft  in  Argos,  wenn  man 
Pionysos  l|  vdoctog  unter  Trompeten  neu  zum  Leben  heraufruft,  Lämmer  sig 
v^^ccßvßaov  Tai  nvXa6xq>,  Plut.  de  Is.  et  Osir.  35.  Zusammenstellung  sol- 
cher %ciaiiutcc  bei  Stell  Ares  S.  26.  Nur  in  EIls  hatte  Hades  einen  nsg^ßo- 
Zog  und  Tempel,  der  i&ber  nur  einmal  im  Jahr  und  da  nur  dem  tsifaiiBvog 
f  eöfihet  ist,  entsprechend  der  einmal  im  Jahr  den  Menschen  gestatteten  xced« 
oSog  in  den  Hades  (Paus.  VI.  25.  3)  und  mehr  bei  Galen,  de  ustt  part  VIII« 
imd  den  Erkl.  zu  Cicero  Div.  I.  36. 

12)  Zsvg  watecLßcirrig  nur  wo  ein  Blitz  in  die  Erde  geschlagen  hatte,  wo 
«in  ifißQ(Hftoctop  oder  ivriXvauMfist',  daher  opfern  an  einer  Stelle,  Bdd'og  genannt, 
wo  die  QvLQlXe'OXvp^niceg  ist  und  daneben  ein  Erdfeuer,  als  an  der  Statte  des  Gi- 
gantenkampfes  die  Arkader  datQtcnatg  mckI  ^viXXoctg  ts  mosI  ß^ovroctg  (Paus, 
vm.  29. 1),  vgl.PoU,  Onom.IX.  41  und  dieLexikogr.  s.  v.  ivrjXvaia  mit  Burmann 
IFupiter  Fulgerator  hinter  Yectig.  pop.  rom.  L.  B.  1734. 4,  p.  276,  wesshalb  auch 
BSttiger  EunstmyÜioL  H,  S.-  93  richtig  bemerkt,  dass  sonstige  bildliche  Vorstel- 
lungen in  Griechenland  Zeus  nicht  als  Blitzenden  auffassen.  Aehnlich  in  Athen 
dos  rifiBvog  yijg  'OXvfiniag  Paus.  I  18.  7:  hxuv&ct  oaov  Big  nTJxvv  t6 
iSeapog  dtiüTTjTts  . . .  igßaXXovai,  dh  ig  avro  dvä  näv  itog  äXq>ix«  nvQav 
ft^iXttt  ii^^ocvtsgy  und  was  ich  Quaestt  Oedipod.  p.  84  über  Quellen  in  der 
Nähe  poseidonischer  Tempel,  p.  102  über  Erdspalten  u.  dgL  bei  Heüigthümem 
chthonischer  Gottheiten  gesagt  habe;  vgl.  Bötticher  Hypäthraltempel  S.  39; 
S'ektonik  0.  n.  5—7.  Die  Oertlichkeit  der  Aeskulapheiligthümer  hingegen  ist 
)>ezeichnet  bei  Plut  Qu.  Rom.  94 :  «al  yuQ  '^EXXipfsg  iv  xovoig  xa^tf^; 
Mal  iipTlUttg  initvmg  td^vnkiva  %ä  'Aa%X7i%iuu  i%pvaif  u.  8.  w. 

§.  14. 

Wa3  die  natürliche  Beschaffenheit  eker  Coltusstätte  betrifft| 
00  werden  uns  insbesondere  Haine  i).  Berge  ^)  und  Höhlen  3}  als 
solche  Orte  genannt,  welche  sich  schon  hn  frühesten  Älterihnme 
die  Verehrung  der  Götter  gern  nnd  vorzugsweise  erkoren  habe; 
und  wie  es  sich  von  selbst  versteht ,  dass  auch  hier  die  Eigen- 
ihümlichkeit  der  verehrten  Wesen  auf  die  Wahl  der  emen  oder 
andern  dieser  OertHchktiten  dnwirktei  so  sachten  andere  die  NlÜie 
von  Quellen  oder  sonstigem  fliesendem  Wasser,  dessen  reinigende 
nnd  stärkende  Kraft  mit  manchem  Cultos  noch  in  besonderem  Be« 
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Züge  stand  ^.  Je  inniger  sich  frieiilidider  Caltad  ani  den  Wahn** 
sitzen  der  Mensehen  zu  verbinden  und  aus  der  freien  Nator  in 
die  geschlossenen  TempehrKumo  zu  ziehen  anfing ,  desto  häofiget 
mosste  er  auf  diese  äussere  Unterstützung  der  Lage  Terzichieni 
weit  entfernt  jedoch  gegen  das  gottesdienstliche  Motiv  solcher  ört- 
lichen Rücksichten  gleichgültig  zu  werden,  legten  auch  die  Tempet 
der  späteren  Zeit  auf  augenfällige  Plätze^  und  die  Anmuth  um-^ 
gebender  Pflanzungen^)  keinen  geringen  Werth;  und  daneben  blie« 
ben  fortwährend  andere  Richtungen  der  Gottesverehmng  übrig, 
für  welche  dasselbe,  was  hier  nur  als  erwähnte  Begleitung  erschien, 
nothwendige  Lebensbedingung  war.  Es  ist  eine  ausseist  firndit- 
bare  Bemerkung,  dass  in  demselben  Maasse,  wie  der  öffe&tUcho 
Gottesdienst  sich  dem  anthropomorphischen  Systeme  der  herrschen- 
den Mythologie  anbequemte,  das  natürliche  Gottesbewusstsein  sich 
durch  einen  bis  ins  Einzelne  gehenden  Fantheismus  entschädigtei 
der  das  ganze  Leben  mit  gottähnlichen  Wesen  erfüllte,  und  auch 
auf  den  Cultus  in  soweit  zurückwirkte,  als  er  diesen  Wesen  in 
ihren  unmittelbaren  Bereichen  dieselbe  Verehrung  erwies,  deren 
die  Götter  des  Polytheismus  auch  jenseits  ihrer  eigentlichen  Hei- 
math genossen*^;  und  darauf  mussten  dann  insbesondere  auch 
solche  örtliche  Umstände,  wie  sie  hier  nur  die  Wahl  der  Cultus* 
Stätte  leiteten,  dort  positiv  und  nöthigend  einwirken.  Jede  Natur«« 
erscheinung,  die  durch  Lieblichkeit  oder  Erhabenheit  einen  mehr 
als  gewöhnlichen  Eindruck  auf  das  menschliche  Gemüth  mächt^ 
ward  unter  dem  Einflüsse  dieses  religiösen  Gefühles  zum  Sitze 
einer  göttlichen  Kraft  gestempelt,  die  jedem,  der  in  ihre. Nähe 
kam,  unwillkürUcbe  Verehrung  abgewann;  dieselbe  Empfindung, 
die  der  Lateiner  durch  sein  grossartiges  numen  habet  ausdrückt^! 
verlieh  auch  ki  Griechenlands  zahlreichen  Oerüichkeiten  selbst  ohne 
nähere  Beziehung  auf  Mythus  und  Staatsreligion  die  Weihe  einet 
Cultosstätte,  deren  menschliche  Zuthat  fortwährend  Nebensache 
blieb  9) ;  und  auch  wo  ein  derartiger  Cultus  weitere  Anerkennung 
gewann  oder  sein  Gegenstand  in  deni  herrschenden  SycTteme  einen 
Platz  fand,  hielt  sich  die  Verehrung  in  der  Regel  an  solche  Stellen^ 
deren  Naturbeschaffenheit  die  Grundidee  dazu  gegeben  hatte  ^o}» 
Tragen  auch  die  Eriimyeti  hn  gemeüien  Glauben  längst  die  ^bische 
Bedeutung  räeheuder  GotfbeiteDi  «o  erinnerten  gleichwohl  auob 
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später  noch  die  Oertlichkeiten  ihrer  Verehmog  an  ihre  früheste 
Bedeutung  als  Erdkräfte  ^^) ;  waren  auch  die  Musen  yon  der 
Dichtung  in  den  olympischen  Götterkreis  aufgenommen,  so  haftete 
doch  ihr  selbständiger  Gultus  vorzugsweise  da,  wo  sie  ihren  ursprüng- 
lichen Katurcharakter  als  Quellnymphen  bewahrten  ^2) ;  und  noch 
ungleich  mehr  gilt  dieses  dann  von  der  zahlreichen  Menge  sonsti- 
ger Fluss-  Wald-  und  Berggötter,  die  theils  in  männlicher,  theils 
aber  noch  häufiger  in  weiblicher  Gestalt  die  Lebenskräfte  der 
zeichen  griechischen  Natur  personificirten  ^3) ,  ohne  desshalb  von 
Ihrem  Gultus  unabhängiger  aufgefasst  zu  werden,  als  es  die  Gom- 
mensurabilität  der  betreffenden  Naturerscheinung  für  die  religiöse 
f^hantasie  erheischte  i^). 

1)  Vgl.  hier  imd  zum  Folgenden  insbesondere  Eschenbach  de  consecratis 
gentUium  lucis,  in  Diss.  acad.  Norimb.  1705.  8,  p.  133—160;  dann  Blum  de 
BsvSgoßsßs^a  gentilium,  Lips.  1711.  4.  und  Dressler  de  lucis  religionibus 
gentiüum  destinatis,  Lips.  1720.  4;  auch  Checozi  sopra  Tantica  Idolatria  dei 
]t»08chi,  in  Saggi  dell*  Ac.  di  Gortona  IT,  p.  149  u.  Spencer  de  legg.  Hebr. 
rituaL  I,  p.  364  fgg.;  auch  Humboldt  Kosmos  II,  S.  99,  [jetzt  Böttichor  der 
Baumkult  der  Hellenen,  Berlin  1857]. 

2)  Lucian.  de  sacrif.  c.  10 :  xal  ngoStov  (i>lv  vlocg  dnBrifiovTO  xal  oqti 
dvid'scocv:  vgl.  Paus.  I.  32.  2  u.  Str.  X,  p.  726:  rag  ogsißaa^ag  züiv  nsql 
to  d'stov  anovdoctovrav  %al  ccvroSv  rdSv  d'sdSv :  auch  Hektor's  Beispiel  Iliad. 
XXH.  170  und  des  Herakles  Frage:  otüd''  ovv  zov  Otvrjg  Zr^og  vtpusxov 
xccyov  Soph.  Trach.  1193.  Beispiele  aus  Arkadien  und  Böotien  für  Tempel  des 
Hermes,  der  Athene,  des  Poseidon,  der  Hera,  des  Zeus  vnaxog  (dies  auch  der 
3Name  des  Berges)  bei  Paus.  VIÜ.  17.  1;  21.  3j  44.  4;  IX.  3.  4;  19.3;  über 
Attika  Paus.  I.  32.  2 :  'Ad"rivctCoig  S%  xa  oqtj  xofl  d'SoSv  aydXiiata  ixsi  vor 
allem  des  Zeus,  der  Athene  und  des  Apollo.  Zeus,  Poseidon  und  Pluton  als 
^sol  äyiQccSöi  MvrtXfivuiaiv  auf  Münzen  vgl  Panofka  in  Archäolog.  Zeit. 
1852.  p,  508.  Vgl.  0.  A.  Zachariae  de  more  veterum  in  locis  editis  colendi 
deum,  Hai.  1754.  4;  Lobeck  altaria  veterum  montes.  Naumb.  1756.  4.  Ueber 
die  Höhengotter  {^Bol  dvtqcctoi)  Welcker  Abhandl.  BerL  Akad.  1852.  S.  278, 
Bhein.  Mus.  X,  S.  142  fif.  Jedoch  ist  dies  nicht  zu  verwechseln  mit  der  barba- 
rischen, [speciell  syrisch-kananäischen]  Verehrung  der  Berge  selbst  als  Götter,  wie 
Pio  Chrysost.  XU,  p,212;  vgl.  Reiske  ad  Max.  Tyr.  VHI.  8;  Journal  des  Sa- 
rant»  1842,  p.  217;  [Movers  Phon.  I,  S.  669—671;  Stark  Gaza  S.  263.671]. 

3)  Die  älteste  Schilderung  einer  Grotte  der  Nymphen  bei  Hom.  Od.  XIH. 
1Ö4  ff.  347  ff.,  dazu  Porphyr,  de  anffo  Nymph.  c.  63.  Cramer  Anecdd.  Ozon. 
I,  p.  83:  iv  &vTQOtg  yccg  tovg  ^Bovg  tviitBvovj  tsQot  tu  ani^Xccut  ijyot;- 
gievoi:  vgl.  Etym.  M.  p.  115  und  Strabo  IX,  p.  638:  tBQonffSTefjs  d*  ictl 
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fftivofiivtt:  die  Cfarotte  der  Eileitfayi*  am  Hafen  von  Ättmisot  in  Kreta  Rdnu 
Od.  IT.  188,  StraboX.48,  p.468;  Dienst  der  Aphrodite  ab  Eheg5ttin  hantilaCqB 
bei  N&upaktos  Paus.  X,  38.  6;  auf  dem  Lykaios  die  Grotte  der  Rhea,  nur 
zugänglich  den  ihr  geheiligten  Franen  Pans.  Till,  86.  2;  die  Korykischa 
Grotte  nebst  einer  AufzShlung  kleinasiatischer  Grottenheiligthümer  bei  Paus. 
X,  32.  4.  Vgl  Engel  quaestt  Nax.  p.  33,  Ross  Konlgreisen  IT,  S.  74-^78  und 
Zeitschr.   £  d.  Alterth.  1847,  p.  555;  1848,  p.  1003. 

4)  Vltruv.  I.  2.  20:  naturalis  autem  decor  $io  erity  si  primum  omiUbui 
iempUt  Baluberrimae  regiones,  aquarumquö  f(mte$  in  Ait  lods  idonei  eligan^ 
tur,  in  quihut  fana  o(m8tiixutrUur ;  deinde  maxime  Ae$eulapio,  Saluti,  €t  tO" 
rum  deorum,  quorum  plurimi  medieinis  aegri  euroH  videntur;  Plut  Quaest 
roDL  94 :  —  xffl  yaQ  '^ElXriPig  iv  tonotg  %u9'aQ0ig  %al  vt^XoSg  ivuinüSg 
tS^ftha  TU  'AcuXrpidia  ll%fyo9iv,  —  *E%i9avq£otg  &*  ov  lutt«  %6Uv  iXla 
sroj^iD  t6  'AanXjpeiHQp  iirtiv;  bei  dem  Asklepiosheiligthum  Eyros  nahe  Pal- 
lene:  vdcoQ  &h  %al  hxuvd'a  ivi9ffv  tetl  %al  inl  tfj  (isyiatti  vmv  vryymv 
Tov  Aüxlriniav  t6  Syalfia  £9^irrtti,  Paus.  YIL  27. 4 ;  vgL  Ross  Reisen  auf  d» 
griech.  Inseln  des  aegfiischen  Meeres,  Stuttgart  1840. 8, 1,^  S.  47 ;  St.  Johns  Hellene« 
I,  p.  366 ;  Leake  Topogr.  S.  212.  Von  andern  Culten  Strabo  YHI,  p.  528 :  fiBOTti 
ff  ktlv  17  yij  näca  (Triphylien  und  Arkadien)  'AffTSiuatav  xal  'Atp^usCmv 
txtX  Nvfupa^mv  iv  SXcsctv  «v^iatv  mg  to  nolv  dia  r^  tvvdQCavi  etn- 
zelne  Beispiele  bei  Paus.  VUL  6.  2;  82.  4;  42.  5;  DL  24.  4:  auch  bei  dem 
apollinischen  in  Messenien  *An6lhoifog  uXcog  ^rl  Kuqviov  nal  vdatog  Iv 
airä  wrffrj,  Paus.  lY.  31.  1;  in  Delphi  (Ulrichs  Reisen  S.  112)  und  anders 
Orakelstatten  (Soldan  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1841,  S.  578),  ebenso  Daphna 
bei  Antiochia,  &t€cf(s6iiivov  n'qyaCoig  vdccciy  Strab.  XYI,  p.  750  und  Mfillet 
antiqn.  Antioch.  p.  45  u.  s.  w.  Von  besonderer  Bedeutung  für  Cultusanlagett 
sind  die  Heilquellen :  augent  numerum  deorum  nominibus  variis  urbesque  con- 
dimt,  Plin.  H.  n.  XXXI.  2;  dazu  J.  Y:  Melion  über  die  BSder  und  Heilquel- 
len der  alten  Griechen  in  Gestenreich.  BlStter  f.  Literat  1847,  n.  262^268; 
Landerer  Beschreibung  der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843. 

5)  Xenoph.  H.  S.  HI.  8.  10:  vceotg  ye  ^^v  Kai  ßtopLotg  ;|ra)pav  lq)i| 
clvrn  TCQfJtiodsctarriP,  rjrig  ifnpccvBatdrrf  ovücc  aarißectuTTi  stri  *  '^dv  (ihß 
yccQ  ISovrag  nqogev^a^d'ai,  rjdv  dh  ayvcSg  ¥xMfxag  «QogiivocL:  rgL  Aristot. 
Pol.  YHL  12.  1 :  Tag  9h  xotg  ^s^oig  dnodi9o(iivag  olw^aeig  nal  rd  nv- 
(KOTttra  xmv  d^XBCmv  <fvw£tttt  ä^pLOtrsi  xonov  initi^Stiov  xb  ixHv  %(tl 
TOV  avxWy  oau  fiTJ  tiSv  r^pov  0  vofiog  dtpOQtSei  x^9^^  V  '"'  y^^vxBtov 
«ilo  nvd-oxifrfitov'  «fiy  d*  Sv  xoiovxog  6  xoitogy  ogxtg  inttpaveidv  v 
fjf«  »96s  Xfiv  tilg  dffsxfjg  ^ictv  tncevmg  %al  n^og  xd  ysixvuSvxoc  iid^ij 
trjg  voUmg  iQVfivaxiqmg.  Philosophisch  deutet  Plut.  ns^l  ri^vx^  bei  Stob. 
Senn.  58. 14 :  9id  xovxo  toi  nccl  xwv  9'mv  xd  te^d^  Sau  h,  xov  ndXcci  tfp- 
XtUov  vivoftiirxaiy  xotg  iQjjpkoxdxoig  x^Q^^^S  ot  »pcotot  [Mdgvacev],  fid- 
Imt«  dh  MovciSv  X8  Kai  üccvog  %ocl  NviiqxSv  «al  'AnoXXcavog  Kai  oao^ 
jtowwfjg  '^tfiovsg  -O-sol,  duxnQ^vuvxsg  —  rdg  nccidsiug  naxd  [nuXd  Mei* 
neke]  xch  iv  tatg  froletfc  Snvmv  ts  xal  fiia^v  tweSv  [r«;fv<»v  Dübner]. 
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6)  So  Paus.  L  21.  9:  iv^  UnoXXmvos  wiXXufzov  ilaog  divSQcsfv  xal 
^liilfonf  md  oaa  tmv  ixagmov  o0/i^$  nuqixBxui  xiva  fi  ^iccg  -^^ovijv, 
wodurch  zugleich  auch  des  Kirchenvaters  Cyrillas  Angabe  modiflcirt  wird  in 
Jerem.  HomlL  IV,  p.  41:  SXXo  %6  dlamÖBg  ^vlovy  aXXo  to  KaQjtotpoQov 
sig  iXfSTi  oxaiß  gymsvansi  ^vXuy  qrvrevovütv  ov  ra  xuQTfotpoQaf  ov  avxjj» 
ov^  SitneXov  aXXa  (mvov  xi^wg  xuqiv  äxa^u  ^vXa :  vgl  anch  Xenoph. 
Änab.  y,  3.  12  über  das  Heiligthnm  der  Ephesischen  Artemis  in  Skillus:  svi 
d'  iv  x6  tsQiß  x6n<p  Kai  X^p^vnal  äXöTj  %al  oqtj  dsvögtov  (t^saxa — negl  tf' 
avxov  xov  vaov  aXaog  ^^fiSQmv  äMQmv  iq>vxsv^7jy  oaa  iaxl  r^oxra  toQccca : 
Paus.  IX.  24.  4  und  Soph.  Oed.  CoL  16.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Pichtersprache  jedes  Heiligthum  aXaog  nannte,  tiSv  ^  ilfiXci  sagt  Strabo  IXi 
p.  412;  vgl.  SchoL  Find.  Olymp.  lH.  31. 

7)  S.  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  zm  fgg.  mit  den  Ausführungen  von  Dissen 
hl.  Sehr«  S.  349  und  Nägelsbach  homer.  TheoL  S.  90,  der  insbesondere  auch 
diese  pantheüiUche  oder,  wie  er  sie  lieber  nennt,  pandämonistüche  Seite  der 
griechischen  Weltanschauung,  welche  jene  beiden  zunächst  nur  von  allegori- 
schen Wesen  verstehen,  mit  Becht  auch  auf  die  Naturgottheiten  ausdehnt.  Man 
kann  unbedenklich  einräumen,  dass  der  IHchttr  „wenig  geneigt,  letztere  mit 
den  Naturgegenständen,  denen  sie  angehören,  zu  identificiren,  vielmehr  strebt 
Auch  die  gebundenen  Götterwesen  aus  ihrer  Beschlossenheit  in  der  Natur  zu 
befreien,  und  ihnen  zu  einem  selbständigen  Leben  zu  verhelfen'^ ;  eben  darum 
aber  wird  man  dasjenige,  woraus  er  sie  zu  befreien  sucht,  nicht  als  „die  spä- 
tere Vorstellung^  ansehen  dürfen!  Dass  übrigens  auch  jene  allegorischen  Wesen 
dem  Cultus  nicht  ganz  fremd  waren,  zeigen  die  Altäre  iXiov,  cciöovg,  qniftrrjg, 
Piffifig  (Paus.  I.  17.  1)  und  a^dg  (Hesych.  I,  p.  512)  in  Athen,  (poßov^  ^a- 
paxoVf  yiXmxog  (Flut.  Y.  Oleom,  c  9}  und  aldovg  (Paus.  m.  20.  10)  in 
Sparta,  icBi^ovg  in  Sicyon  (Paus.  II.  7.  7)  und  Athen  (I.  22.  3),  dtxiys, 
hvvo^CKg  neben  aldovg  als  wnvj  xoig  naaiv  rificcv  Wgviisvoi.  (Pseudo- 
Demosth.  Aristog.  I.  §.  35)  und  was  freilich  mit  fremdartiger  Beimischung 
Limburg-Brouwer  YH,  p.  67  fgg.  gesammelt  hat. 

8)  Ovid.  Fast  III,  295:  luüue  Aventino  suberat  niger  ilieia  umbra,  quo 
pö$$eB  viso  dicere,  numen  inest;  vgl.  Seneca  epist.  41:  ai  Hbi  oeewrrerit  ve- 
tugtU  arboribtu  et  soUtam  ältitudinem  egrestis  frequens  lucua  .  .  ♦  illa  pro- 
ceritaa  Hlvae  et  teoretum  loci  et  admiratio  umbrae  .  .  .  fidem  tibi  numinis 
faeit;  et  ei  quis  epecu»  saxis  penittu  exesie  montem  euspenderit  •  .  .  cmimum 
tuum  quadam  religionia  atispicione  pereutietf  magnorum  fluminum  capita 
veneramwr,  eubita  et  ex  abdito  vaati  amnia  eruptio  araa  habet;  coluntur 
aqua/mm  ealentium  fontea,  et  atagna  quaedam  vel  opaoitaa  vel  immenaa  äl- 
tUudo  aaofravit;  auch  Plin.  Hist  N.  XH.  1,  und  mehr  bei  Gronov.  Observ.  I. 
13,  p.  110  fgg.  und  Klausen  de  carm.  fratr.  arv.  p.  9. 

9)  Odyss.  XYII.  208:  «ftqpi  d'  ciq  alyB^Qmv  vdccxoxQBqtimv  rjv  aXaog 
ndvxoee  nvHXoxsQig^  nuxu  dl  ipv%q6v  fsBv  vSoiq  vi/fod^Bv  in  nixQrjg,  ßa- 
ti^g  d*  itpvnsifd's  xhvTtxo  Nviiq>ci(avj  o-ö-t  navxeg  im^Qe^soMv  6öt:x(u:  vgl 
PaiUfi  I2a  24«  4:    iüvl  dh  avTO^i  xckI  vdtoif  "ijtvxQOP  |x  nixqug  avBQX^- 
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nevovy  Nvit<p<ov  rs  tsQov  inl  v^  ^iJYV  ^^^  altfo^  ov  (liycc  iatüfi  tXLcb 
VI.  22.  4  und  das  Nymphäum  bei  ApoUonia  Strab.  YH,  p.  487  und  Plut.  V. 
Sull.  c  27:  tsQog  ronog  in  x^osgdg  vdmrig  Y,al  Xsifuovav  avuSidovs  wv* 
Qos  nrjyäg  cnogddag  ivdslexmg  giovtog:  die  Stalaktiteiigrotte  Odjss,  XIIL 
104,  vgL  van  Goens  dissert  homerica  ad  Porphyr,  de  autro  Nymphar.  p.  XXXV  iL 
XXXTTT  ff.;  die  berühmte  Stalaktitengrotte  des  Hermes  in  Pylos  Hom.  hym. 
Merc.  134  ff.  400  f.  dazu  0.  Müller  die  Hermesgrotte  in  den  byperbor.  römi« 
sehen  Studien  I,  S.310— 316;  vgl  Paus.  I.  32.  6  {Ilocvog  ainoXvov)^  X. 
32.  5;   Zsvg  av,otCtag  Paus.  HL  10.  7  u.s.w. 

10)  Serv.  ad  Yirg.  Aeneid.  VH.  47 :  du  topici  id  est  loeaUt  ad  alias  regiöneg 
nunquam  transeunt;  vgl.  Plut.  Qu.  Symp.  I.  10.  3:  dio  wal  tatg  Stp^ayC- 
ti6i  Nv(iq>cctg  xtjf»  ^nivi%iov  xcel  nvd'oxQflotim  ^v0{tcv  (V.  Aiistid.  c  11) 
avijyw  Alccvtidat  sig  Ki^ai^goSvcCf  x^g  noXsmg  t6  hqstov  %aX  ti  SXXcc 
vccQSxovarjg  avtotg  u.  s.  w. 

11)  S.  m.  Quaestt  Oedipod.  p.  90  fgg.  Aid  chthonische  Nymphen  be- 
zeichnet sie  sehr  richtig  Preller  Demeter  S.  204. 

12)  Serv.  u.  Voss  zu  Virgil.  Ecl.  VEL  21;  Creuzer  Symb.  H,  S.  195;  HI, 
S.60;  IV,  S.  72;  Buttmann  MythoL  I,  S.273;  O.Herlhann  Opuscc.  H,  p.291. 
Daher  Movücu  EiXtaatdisg  Paus.  L  19.  6,  Asi§ffig£ai  IX.  34. 8 ;  vgL  Plat. 
Phaedr.  p.  278  B :  stg  x6  NvfMpoSv  väfid  ts  xal  fMvasioVj  [dazu  B.  Schill^ 
bach  Thespiacor.  part.  I  de  Musls,  BeroL  1853]  und  von  den  Musengrotten 
überhaupt  Gurlitt  über  die  Mosaik,  In  archäol.  Sehr.  S.  163. 

13)  Vgl  Creuzer  Symb.  III,  S.  727,  Limburg-Brouwer  H,  p.  67  und  VH, 
p.  11  fgg.,  insbes.  auch  Lobeck  de  Nympharum  sacrig,  P.  I— H.  Regiom.  1830. 

4,  nnd  über  die  männliche  Seite  dieses  Kreises  Welcker  Nachtrag  z.  Trüogie 

5.  214  fgg.  —  Die  sidlischen  Paliken,  vgL  Klausen  Aeneas  I,  S.  473  fgg.| 
Preller  ad  Polemon.  p.  127  fgg.,  [Welcker  alte  Denkmäler  HI,  S.  201  und  vor 
aUem  Q.  Michaelis  die  Paliken*  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  altitalischer  Culte. 
Progr.  Dresden,  1856,  Der  Letzte  sieht  in  ihnen  Iteht  sikulische  Götter  der 
aufwallenden  Schwefelquellen.] 

14)  Plin.  Hist  N.  XU.  1 :  nee  mägia  aurö  j/kdgenUa  äigue  ebore  simut^ 
Ictcra  quam  luc0$  et  in  iis  süentia  ipsa  ddorämus  .  •  .  qum  et  SüvtmOS 
Faunosque  et  dearum  genera  silvis  ao  $ua  numina  tanquam  e  caelö  aUri- 
huta  credimus;  vgl.  schon  Odyss.  X.  350:  yfyvovrai  d'  Sqcc  taiy  in  re 
^r}vs(ov  dno  x  dXamv  in  &'  isqoSv  norcciimv^  und  die  im  Principe  gewiss 
richtige  Bemerkung  von  Pellegrino  über  den  urspr.  Relig.  Unterschied  d.  Pa- 
trizier u.  Plebejer,  Lpz.  1842.  8,  S.  69:  „dass  der  Fliissdienst  symbolisch  war, 
wird  zVar  nicht  ausdrücklich  gemeldet,  allein  das  vollkommene  Schwelgen  der 
Alten  über  Standbilder  der  Flussgottheiten,  so  wie  die  Sitte,  ihr  Fest  an  den 
Quellen  selbst  zu  feyem,  wobei  man  Kränze  in  die  Gewässer  warf  und  die 
Brunnen  bekränzte,  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  sie  als  wahre  Naturgötter 
noch  keine  in  den  Tempeln  aufgestellte  Standbilder  hatten^;  was  durch  die 
Beispiele  künstlerUeher  Darstellungen  bei  Aelian  V.  Hist.  H.  33,  [die  nicht 
^eiQ  als  Weil^eQchQ&ke  {dydXjkocza)^  so&dexA  auch  als  Cultosbildtf  bezeichnet 
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wetdett  (ofr  ttii,mvrsg  aitovq  'aal  ta  tty«Xftartt  avztSv  igyaioijbsvot  ot  (lev 
wcvafiOQtpovg  avtovg  CdQvaavtOy  ot  de  ßoaiv  slSog  avtofg  nBqisQ"ri%ccv  und 
die  folgenden  [Ausdrücke  Sbi%vvovciv  iv  tifi'^,  bIhovl  itifiriaav,  ccvSgiov 
ttSst  tifMoaifV,  9rtttdl  igaCta  BlnaaavxBg  %'vovgiv)^  sowie  die  zahlreichen 
Münztypen  (vgl  Müller  Archaolog»  S.  657.  AufL  3)  sehr  beschränkt  wird].  ~ 
Hamadryaden,  Homer.  H.  in  Vener.  272,  ApolL  Rhod.  IL  477 ,  Unger  in  Ztschn 
t  d.  Alterth.  1843,  S.  577. 

§.  15. 
Gleichwie  sich  aber  in  diesen  Fällen  das  ästhetische  Gefühl 
der  unverdorbenen  Menschenbrust  von  selbst  in  religiösen  Formen 
Luft  machte,  eben  so  gilt  es  auch  von  den  sittlichen  Stimmungen 
und  Bedürfnissen,  die  auf  ähnliche  Art  ihre  früheste  Gestalt  für 
das  Bewusstsein  in  gottesdienstlichen  Personificationen  erhalten; 
und  je  mehr  es  in  der  Natur  des  alten  Lebens  begründet  lag, 
dass  die  ersten  sittlichen  Stimmungen  selbst  wieder  mit  dem  Zu- 
sammenleben der  Menschen  in  Haus  und  Stadt  zusammenhingen, 
desto  natürlicher  war  es,  dass  auch  jener  Gottesdienst  sich  zu- 
nächst an  dieselben  Oertlichkeiten  anschloss,  welche  die  Grund- 
lagen oder  den  Mittelpunct  des  häuslichen  und  geselligen  Verkehrs 
bildeten.  In  ersterer  Hinsicht  gehört  dahin  vor  Allem  die  Ver- 
ehrung des  häuslichen  Heerdes  und  seines  Feuers  selbst,  die  be- 
greiflicherweise an  keinem  andern  Orte  geschehen  konnte  ^) ;  hieran 
aber  reiheten  sich  die  übrigen  Gottheiten,  die  als  Repräsentanten 
und  Beschützer  der  JFamilie  und  ihres  Eigenthums  die  wichtigsten 
Plätze  des  häuslichen  Bezirks  einnahmen^);  und  ähnlich  verhielt 
es  sich  dann  auch  mit  den  Schutz-  und  Stammgöttern  grösserer 
Gemeinden  und  des  Staats  überhaupt,  deren  Verehrung  durch  die 
sittliche  Idee,  welche  sie  ausdrückten,  schon  von  selbst  an  mehr 
oder  minder  bestimmte  Oertlichkeiten  gebunden  war.  Nur  einzelne 
ältere  Götterdienste,  die  sich  frühzeitig  in  abgesonderten  Tempel- 
gemeinden verselbständigt  hatten,  finden  sich  ausserhalb  der  Orte, 
welchen  sie  als  religiöser  Vereinigungspunct  dienten  3);  sonst  um- 
fasste  in  der  Regel  die  Burg  die  ältesten  und  heiligsten  Culte  der 
Gottheiten  eines  Volkes*),  und  wenn  sich  dann  am  Fusse  dieser 
Burg  für  die  Versammlungen  und  den  Verkehr  der  Bürger  ein 
Markt  bildete,  so  prägte  sich  auch  diese  Bestimmung  wieder  in 
Gottheiten  aus,  deren  Heiligthümer  um  den  Markt  herum  lagen, 
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und  sich  von  jenen  nur  dadurch  unterschieden,  dass  sie  die  jün- 
geren und  in  sofern  allerdings  mehrfach  den  angeeigneten  Culten 
gewidmet  waren  ^.  Auch  der  Idee  des  Rathbauses  entsprachen 
besondere  Götter  €),  worunter  wiederum  Hestia  als  Personification 
des  heiligen  Staatsbeerdes  und  seines  ewigen  Feuers  keine  der  ge- 
ringsten ist  ^ ;  und  auf  demselben  Wege  musste  sich  die  Vergötte- 
rung und  Verehrung  über  solche  örtliche  Erscheinungen  erstreckeui 
deren  Unyerletzlichkeit  zu  den  Voraussetzungen  jedes  geordneten 
Bürger-  und  Staatslebens  gehört,  und  unter  diesem  Gesichtspuncte 
für  den  einfachen  Menschen  die  Gestalt  eines  ähnlichen  numm 
annahm,  wie  es  im  Vorhergehenden  die  Naturkräfte  waren.  Nament- 
lich war  es  die  Heiligkeit  der  Gränzsteine,  die  sich  wie  bei  dem  römi- 
schen Terminus  selbst  in  der  Verehrung  roher  Steinblöcke  äusserte®), 
und  wenn  auch  die  Marken  einzelner  Grundstücke  mehr  unter  dem 
bürgerlichen  Rechtsschutze  gestanden  zu  haben  scheinen,  so  dürfen 
wir  doch  jedenfalls  die  Verehrung  der  Hermen^)  und  sonstigen 
Strassengötter  10)  des  griechischen  Alterthnms  zunächst  von  den 
Gränzscheiden  zwischen  dem  öffentlichen  und  Privateigenthume 
oder  auch  zwischen  zwei  Nachbarorten  ableiten  ^i),  deren  Ver- 
schmelzung mit  allgemeinen  Gegenständen  des  Cultus  die  beson- 
dere Art  ihrer  Darstellung  und  Verehrung  wenig  modificirte  ^3). 
Ausserdem  aber  ist  allerdings  auch  der  andere  Gesichtspunct  nicht 
zu  übersehen,  der  die  Sicherheit  der  Strassen  und  ihrer  Wanderer 
bei  dem  Mangel  polizeilicher  Anstalten  unter  göttlichen  Schutz 
stellte  13^;  und  dahin  gehört  dann  insbesondere  die  Wegegöttinn 
Hekate^^),  die  zwar  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  nach  Mond- 
göttinn,  doch  dieser  örtlichen  Bestimmung  einen  grossen  Theii 
ihrer  besonderen  Cultusformen,  namentlich  ihre  bekannte  Dreige- 
Btalt  als  symbolischen  Ausdruck  ihrer  Aufsicht  über  die  Kreuz- 
wege ^^  und  das  eigenthümllche  Opfer  verdankt  zuhaben  scheint, 
das  unter  ihrem  Namen  wohi  eigentlich  für  die  Beisenden  an  den 
Landstrassen  niedergelegt  ward'^). 


1)  Aesch-  Agam.  1056:  ra  (ilv  yap  'Eaxlaq  iiBaoiiq>oiXov  ^atrjTisv  f^Sri 
^riU  n($oq  atpayäg  ^rv^og;  Paroemiogr.  gr.I.p.97:  *EotCo:  ^t;«v,  vgl.  Span- 
beim  de  Yesta  in  Graevü  Thes.  antiqu.  Korn.  T.  V,  p.  659  fgg.  und  Oenzer 
Stxd)).  m,  S.  293—807}  Botticher  das  H^üige  uncl  Profane  in  der  Baulnuut, 
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1846j  S.  18  S.  Tektonik  II,  S.  310  ü.  Müller  nemit  treffend  'Ect^oc  die  Götr 
tin  der  Ansässigkeit  (Kl.  Schrift  Et,  S.  19). 

2)  Qsol  icpeatioi,  ii,v%ioij  bqhbiov,  xTi}<ytot,  Lobeck  AgL  1239;  insbes. 
Zeus,  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XXTT.  335:  ß<ofi6g  dl  i^ttsiov  Jiog  ^|q>  tcov 
neQl  rriv  avXriv  atO'qiog  slvai  Sonsi^y  onoiot  tcoXXoX  q>a£vovxaij  iv  cS 
i&vov  jäiX  iq)6QC9  xov  sqkovs  (Plat.  BepubL  I,  p.  328  C;  Athen«  Y.  15), 
äonsQ  ccv  ndXiv  iv  xji  v,ax  oX%ov  iax£cc  dtl  iyivovxo  ^vaiaty  ov  ol  (j^hv 
SXXoL  icpiaxiov,  ^Hqodoxog  äh  (I.  44  mit  Bahr  T.I,  p.  90)  Xiysi  ^nCexioVy  xov 
avxbv  ovxcc  xtß  saxLOvxo);  Paus.  X.  27,  2:  inl  xij  h%dQa^xovEq%BCovy  und 
über  den  bq^bios  mehr  bei  Platner  Beitr.  z.  att.  Rechte  S.  92  i%Q.^  über  den 
Kxrjai^os  (dorisch  ndai^og,  Boss  Inscr.III,  p.  52)  Harpocr.  p.  179:  'nxr^üiov  /iicc 
iv  xotg  xccfiB^oig  tdqvvxo ,  mit  Casaub.  ad  Athen.  XI,  p.  473 ,  Maittaire  ad  Mann. 
Oxon.  app.  II,  p.  9,  Schömann  ad  Isaeum  p.  307,  über  den  (iBaBQHtos  He- 
sych.  n,  p.  576,  den  avyysvBiog  PoU.  HI,  5  und  über  die  nqonvXaCa  He- 
ßych.  n,  p.  1036.  Mitunter  auch  mehrere  Altäre,  Eur.  Alcest.  168,  auch  blosse 
Heroen,  Babr.  fab.  63.  Ueber  den  ganzen  Cultuskreis  vgl.  Petersen  der  Haus- 
gottesdienst der  alten  Griechen,  Kassel  1851. 

3)  Kreuser  Hellen.  Priesterstaat  S.  145.  Diese  Trennung  war  scharf  durch- 
geführt in  Tanagra:  Paus.  IX.  22:  bv  Sb  fioi  TccvccyQaCot  vofiCaai  zcc  ig 
xovg  ^Bovg  (idXiaxa  öonovaiv  *EXXi^vci}v '  z^^'S  C'lv  ydq  at  oiniat.  atpCciy 
%(»qlg  8b  xd  [bqk  vtibq  ccvxdg  iv  %ccd'aQai  xs  iaxi  xal  i^ixog  dv^Qtonoiv. 

4)  Vitruv  I.  7:  aedibus  vero  sacris,  quorum  deorum  maxime  in  tutela 
eivitas  videiur  esse,  in  excelsissimo  loco,  unde  möenium  maxima  pars  con- 
spiciatur,  areae  distribuantur,  TLoXig  die  Burg,  vgl.  Thucyd.  H.  15  mit  Göl- 
1er  p.  283  und  Osann  syll.  Inscr.  p.  9;  daher  noXifyv%oi  o^  xrpf  noXtv  <rai< 
Sovxsg  %(d  OL  aQxovxBg  avx'qgf  Hesych.  U,  p.  973  mit  Stanley  ad  Aesch. 
Sept.  69  und  Spanheim  ad  Oallim.  lav.  Pall.  53 »  dyt^ccioi  und  noXisfg  Poll 
IX.  40. 

5)  'Ayoqatoi  &Bolj  namentlich  Hermes  (Osann  ad  Comut.  N.  D.  p.  73; 
obgleich  nicht  immer  auf  der  dyoQUy  Forchhammer  in  Zeitschr.  t  d.  Alterth. 
1844,  p.  1665),  dann  aber  auch  Zeus  (Eustath.  ad  Iliad.  I.  54:  ozt  Sh  ij 
ßovXevxiTtri  dyogd  x^^iov  xi  kccI  d'Biov  ngäyfiocy  dnjXot  xal  xo  jdiog  tcyo- 
ga£ov  ße)(^6v  tS^voQ'av  dXXaxov  Ttal  %axd  ^H^odoxov  tcsqI  2i%BXCavi  vgL 
Herod,  V.  46  und  Bergler  ad  Aristoph.  Equ.  498),  Athene  (Paus.  HL  11.  8), 
Artemis  (Soph.  Oed.  Tyr.  161,  yocidoxov  x  ddBX(pBdv  'jigxBfiLV  a  tivtiXobvx' 
dyoQccg  ^qovov  bvtiXecc  ^dacBi  mit  Schol.;  Paus.  V.  15.  3:  im  Hain  Altia 
'A(fXBfiL$og  'AyoQcciccg  ß<ofi6g  —  weiter  folgt  der  des  Zav?  'AyoQcctog)  u.  s.  w. 

6)  BovXccfoL,  vgl.  Antiphon  de  chor.  §.  45 :  nccl  iv  avxtS  xm  ßovlsvzri- 
q{(a  Jiog  ßovXuiov  Tiocl  'A^riväg  ßovXctCag  iB^ov  icxi  ticcI  staiovxsg  ot 
ßovXsvxal  nqoGBvxovxat\  Paus.  I.  3.  4  und  St.  A.  §.  127,  not.  2. 

7)  ^Eaxiu  ßovXcc£cc,  auch  ngvxocvBioc,  [in  Pindars  (Nem.  XI,  1)  Aus* 
druck:  Sxb  nqvxavBta  XiXoyx^^]  ^i®  C.  Inscr.  11,  p.  1060,  vgL  das.  p.1060, 
und  p.  1063:  T^Xri^rivai  8b  avxovg  %ul  inl  ^BPiopkov  stg  x6  nQvzoc" 
veiov  inl  xriv  ßovXaiocv  iotCuv,  und  VM  St*  A.  §.  ö  not.  9  und  §.  74 
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not.  1  citirt  ist.  [Auf  diese  ioxia  des  ßovXBvxi^qiOv  in  Atiien  (aucb  Sös  6 
ßmikog  bezeichnet)  springt  TberameneSi  um  sich  gegen  Kritias  zu  schützen, 
von  ihr  wird  er  mit  Gewalt  weggeschleppt,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  52  ff.]  Richtig 
sagt  Westermann  in  Actt  soc.  graec.  I,  p.  147 :  fuit  igitur  ara  Hvc  focus  se^ 
mtOTius^  uti  focus  domesticus,  ita  in  republioa  quoque  locus  sacraHssimus : 
mithin  kein  Bild,  sondern  die  heilige  Flamme  seihst,  vgl.  Poll  Onom.  I.  7: 
ovTto  d*  Sv  TiVQtoirccra  yialo^rjg  ziiv  iv  TtQvrccveim^  icp'  '^g  t6  nvq  t6 
aaßsOTOv  dvccntetaL,  auch  Paus.  V.  15.  5,  Schol.  Aristid.  p.  46  und  Ovid. 
Fast.  VI.  291:  neo  tu  aliud  Vestam  quam  vivam  inteüige  flammam ;  vielleicht 
selbst  das  Xvxviov  iv  TtQVtccvsito  Theoer.  Idyll.  XXI.  36.  Dass  es  aydXfiazcc 
'EoTiocg  gab  (Paus.  I.  18.  3),  beweist  noch  nichts  für  den  Gebrauch  des  Cxd- 
tusj  wo  derselbe  11.  35.  2  ausdrücklich  ein  solches  vermisst;  und  insofern  hätte 
Böttiger's  Läugnung  der  Existenz  solcher  Bilder  (kl.  Sehr.  I,  S.  399)  ganz 
Recht,  wenn  er  dieselbe  nur  nicht  auch  auf  die  Kunst  ausgedehnt  hätte,  wel- 
cher sie  nicht  abzusprechen  sind,  s.  Müller  Archäol.  S.  565,  Böckh  ad  Pind. 
Nem.  XI.  1  und  Jahn  archäol.  Aufs.  S.  109. 

8)  Plat  Legg,  yill,  p.  842  £:  Jiog  oq^ov  {isv  jCQtStog  vofiog  oSs  et- 
^iJff'd'CD  *  iLTi  'AivBCxto  yHg  oqi>oc  fiTjSslg  fii^ts  oIhlbIov  noXCrov  ysCxovog  {kr^zs 
oitorsQfiovog  in  icxuxiäg  TienTTifiivog  ällco  ^svg}  ysi^xovmv  .  . .  ßovXiod'ia 
Ss  neig  nizQOv  inLxstQ'^GaL  tuvs^v  xov  iisyusrov  aXXov  fidXXov  ij  Ofii'KQOv 
Xi^Qv  oQCiovxu  q)iXiav  ts  xai  ^x&gav  k'voQ'nov  nuqa  d'emv :  vgl.  Zoega  de 
Obeliscis,  Bom.  1797  fol.,  p.  197  und  Abhh.  herausg.  von  Welcker  S.  290, 
auch  Bottiger  Eunstmythol.  11,  S.  135  %g.,  jetzt  vor  allen  meine  Abhdl.  de 
tenuinis  eorumque  religione  apud  Graecos.   Gott.  1847.  4. 

9)  Vgl,  G.  C.  Harles  de  Mercurii  Statuts  ante  aedes  januasque  apud  Grae- 
cos positis,  Erlang.  1763.  4,  auch  in  seinen  Opuscc.  p.  476  £f.  und  E.  Ger- 
hard de  religione  Hermarum,  Berl.  1844.  4,  dessen  Grundansicht  freilich  von 
der  obigen  bedeutend  abweicht.  Insbes.  in  Athen,  Paus.  I.  22.  8:  Tuxta  dh 
riiv  hodov  avxiiv  T7\v  ig  anqonoXiv  ^Eqii'^v  ov  ngonvXaiov  ovoiidSovci; 
t  24.  8  (axwÄoO  und  IV.  33.  4:  iv  xatg  nvXccig  ^Egfi'^g  Tsxvrjg  x'^g'Attt- 
xijs"  'A^va^cov  yccQ  x6  cixfi(icc  ro  TexQccycavov  iaxiv  inl  xoig* EgpLcctg  nttl 
a«o  X0VXC9V  iiSfifCc^i^Haciv  ot  iXXoix  vgl.  Thucyd.  VI.  27  mit  GöUer  p.  149, 
Spanheim  ad  Calllm.  in  Dian.  142,  Müller  in  Hall.  Encycl.  VI,  S.  236  j^g. 
tt&d  Petersen  Hausgottesdienst  S.  13.  14.  17.  49.  50  über  Hermes  als  Weg- 
stein und  als  ttxifOtpKiogy  [über  den  letzteren  als  Thürhüter  ähnlich  dem  römi- 
schen Limentinus  s.  Panofka  in  AbhandU  Berl.  Akad.  1856,  S.  236].  Auch 
^  Wegweiser,  wie  namentlich  die  Hipparchischen:  Xiyoiv  6  ^E^ftijg  oti  iv 
(i'ioc^  xov  äcxsog  xal  xov  di^iiov  iaxrjTte :  vgl.  Plat.  Hipparch.  p.  228  0  und 
C.  L  n.  12  mit  Fröhlich  in  Jahn's  Archiv  1838,  p.  336  und  Sauppe  im  Zü- 
^her  Plato  XI,  p.  vm;  ursprünglich  sogar,  wie  es  scheint,  nur  rohe  Steinhaus 
fen,  vgU  Schol.  Odyss.XVI.  471:  o^sv  xal  xovg  dv&Qfonovg  &X9^  ^^'"  *'vi' 
«S  Tifi^i;  *Eq\iov  %uxoc  t&g  odoifg  Siä  x6  tov  ^sov  etvat  xovxov  Ttocd^rj- 
yffwva  %ctl  iinC)XQimov  xtSv  iytdtnovvxoav  GcnQovg  noutv  Xid-tov  xal  did" 
yoyTftg  nqofiiXX^w  U9qv^  »ffl  Tovrovg  WKX^iv  iffum^ovg  X6<povg,  wozu 
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Eostath.  p.  1809.  31  noch  ausdrucklich  hinzufügt:  aXXot  dl  voovifi  ofifi^stoc 
6dc5v  %atä  nooT^v  rivec  dvdütttßtv  (isXtaofiov  rv%6v  ij  craducaiiov :  auch 
SchoL  Nicand.  Ther.  149,  Comutus  c.  16,  p.  72  und  Otto  de  düs  vialibujs 
p.  112  ff.,  Boss  Beiserouten  S.  174,  Müller  Arcb&ol.  S.  44  und  Welcker  kL 
Schriften  I.  S.  437. 

10)  Insbesondere  der  'Jyvuvg,  welchen  Gerhard  p.  8  mit  Recht  Dörien- 
tium  ut  ita  dicam  Mercurium  nennt,  und  den  man  auch  nur  von  dyvta, 
du  Sirasse,  abzuleiten,  nicht  mit  Panofka  in  Abhh»  d.  Berl.  Akad.  1840,  S. 
361  als  den  beinlosen  zu  deuten  braucht,  um  seine  fortwährende  Darstellung 
als  Spitzsäule  zu  erklären;  vgl.  Harpocr.  p.  5:  dyvievg  di  icti  %Ca>v  slg  o^v 
Xriytov,  ov  tezdai  nQO  tmv  ^vq<ov'  ISCovg  di  (paeiv  sivai  avtovg  'AnoX- 
Xmvogy  ot  Sl  jdiovvüoVy  ot  8\  dfitpotv:  SchoL  Arist.  Yesp.  875  und  mehr 
bei  Sluiter  lectt,  Andocid.  p.  48,  Becker  Charikles  2.  Ausg.  H.  S.  96.  189, 
Müller  Dor.  I,  S.  299,  Bcrl.  Archäol.  Zeit  1843,  S.  50,  Petersen  Hausgottes- 
dienst S.  14—16  u.  s.  w.^ 

11)  Paus.  Vni.  34.  3:  xai  an  ccvtrjg  crdöta  sIkooi  ictiv  inl  ro 
*EQficcLOV,  ig  0  Mecarivioig  xal  MsyaXonoXhatg  slclv  oqoi*  Tcsno^rjvrat 
de  ccvTod-i  xal  *Eqii^v  inl  «rrijXiy:  vgl.  Polyaen.  Strateg.  VL  24  zwischen 
Lampsakus  und  Parium. 

12)  Wie  wenn  der  Agyieus  durch  seine  Subsumtion  unter  den  Gesammt- 
begriff  des  dorischen  Hauptgottes  einen  apollinischen  Kopf  erhält  (Panofka 
Mus6e  Blacas  Tab.  YHj  vgl.  Welcker  SylL  Epigr.  S.  170:  ov  xsqI  tlqccti 
Stiicpvccg  svadfiovg  TtXcSvag  dvacritperM) ,  oder  die  Heiligkeit  der  Strassen- 
herme  durch  den  phallischen  Schmuck  des  pelasgisch-tyrrhenischen  Hermes 
(Herod.  H.  51)  erhöht  wird,  ohne  dass  man  desshalb  mit  Gerhard  undGottling 
in.  Bltschl's  Bh.  Mus.  I,  S.  169  jeden  einfachen  rohen  Stein,  tov  ('  avSQBg 
nqoxEQOi  &saav  ov^ov  ccQOvQTjg  (Iliad.  XXI.  405)  bereits  für  einen  Phallus 
nehmen  dürfte;  vgl.  auch  Ann.  dell'  Inst.  1832,  p.  340  und  Walz  relig.  Bo- 
man.  antiqu.  p.  8. 

13)  Plat  Legg.  XI,  p.  914  B :  av  zig  reSv  avzov  rt  xataXCnji  nov 
STUov  ffr  awmvj  6  nQogtvyxdvoav  idtoa  netü^ai  vofi^Sfov  qtvXutznv  ivo- 
Slav  Sa^fiova  zä  zoiavzcc  vno  zov  vofiov  zij  Q-m  iiaQ'tEQCDfiiva  y  wozu 
der  Scholiast :  zrjv  "A^zspLiv  rjzoi  zijv  JSeX'^vrjv  qtrjviVy  insl  xal  o  'AnoXXeav 
'Ayvisvg'  xal  ydg  Sfiqxo  zdg  69ovg  nXrjQOvci  (pmzog  .  .  .  dXXd  xal  zov 
^EQfh'^v  ivodiov  xal  '^ysfiovcc  XsyovaiVy  tig  diov  avzal  TCQog  zag  n^d^stg 
'^efiovi  XQV^^^'''  ^^^  zovzov  dh  inl  zcSv  oScSv  dtd  zovzo  dvsazi^Xovv. 
Auch  Herakles,  vgl.  Anthol.  Pal.  EL  316,  und  im  AUg.  Bayer  de  düs  vlalibua 
Graecorum,  Begiom.  1718.  4;  Weiss  de  numinibus  vialibus,  Lips.  1726.  4; 
Otto  de  düs  viaübus  plerorumque  populorum,  8.  1714;  de  tatela  viamm  pubU- 
carum,  Traj.  ad  Bh.  1734.  8,  p.  167  fgg. 

14)  'Evo9Ca  fi  *EiidzTiy  insl  KWTjyog,  EtymoL  M.  p.  344.  42;  vgL 
Schol.  Apoll.  Bhod.  H.  1213  und  die  Erkl.  zu  Soph.  Antig.  1199,  obgleich 
dort  wie  häufig  (Eur.  HeL  570,  Anthol.  Pal.  VI.  199,  Lucian.  Nav.  15,  Paus. 
m.  14.  9,  JaUan  Epist.  20,  Sext,  Empir.  IX.  185)  das  Epitheton  aUeia  steht, 
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so  dass  m&n  auch  hier  deutlich  sieht,  wie  eine  ursprünglich  rein  örtliche  Gott- 
heit mit  einer  allgemeinen  verschmolzen  worden  ist,  die,  sey  es  alsMondgött^ 
(Schwenck  Andeut.  S.  219;  Creuzer  Symb.  II,  S.  525)  oder  als  Femwirkung 
(Klausen  in  Weicker's  Rh.  Mus.  III,  S.  457,  Petersen  in  Hall.  A.  L.  Z.  1888, 
£.  BU  S.  305)  zu  diesem  Wegeschutze  vorzugsweise  geeignet  schien.  Vgl.  Schö- 
mann  de  Hecate  Hesiodea.  Greifsw.  1851;  [Preller  MythoL  I,  S.  199—200; 
Gerhard  Mythol.  I,  S.  574 ;  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  118  f.]. 

15)  TQioditig,  vgl.  Theoer.  II.  36  mit  Schol.,  Plut.  Apophth.  p.  193  F, 
und  mehr  bei  Voss  Idolol.  II.  29,  Casaub.  ad  Ath.  VII,  p.  325,  Osann  ad 
Comut  p.  380,  Ste  Croix  recherches  sur  les  mysteres  p»  552,  Voss  mythol, 
Br.  in,  S.  198,  Kopp  palaeogr.  crit.  IV,  p.  39,  Bottiger  Kunstmyth.  I,  S.273, 
Gerhard  Prodromus  S.  90  und  in  Ann.  dell  Inst  arch.  1840,  p.  61,  so  wie 
ArchäoL  Zeit.  1843.  p.  132  u.  s.  w.,  ohne  jedoch  die  mystischen  Deutungen  zu 
billigen,  welche  sich  hier  an  die  Beinamen  TQi(i0Q<p0Sy  tqCyXrivoq  u.  s.  w.  an- 
schliessen;  nach  Amobius  adv.  gentes  III.  34  sehen  non  indocti  viri  neque 
qaod  induxerit  libido  garrientes  darin  die  £inheit  von  Diana,  Geres,  Luna; 
Serv.  ad  Virg.  Aen.  IV,  511,  Varro  De  lingua  lat.  VII.  16;  die  einfachste  gibt 
schon  Ovid  Fast.  I.  141:  ora  vides  Heoates  in  tres  vergentia  partes,  aervei 
ut  in  terruu  oompita  secta  vias ,  auf  dieselbe  weisst  auch  die  o.  a.  Stelle  von 
Phtarch  (Apophth.  p.  193)  hin:  ivtccv&a  öei-dlXcc  'EitotTi^aiov  iatdvar 
iriv  yag  'Exarjyv  ini^smoSg  iv  raig  ngo*  rcSv  TCvXtSv  tSqvovzo  ZQLodovg, 
insbes.  verglichen  mit  dem  dreiköpfigen  Hermes  bei  Harpocr.  p.  286:  cSgnsQ 
Siädcmov  rag  oiovg  xal  ^x^^  vnoyQaqn^v,  nov  (ihv  avzTj  q>iQ€i  ij  o^hg, 
nov  ik  i%Bivfi.  .Daneben  bleibt  sie  inzwischen  wie  Heimes  auch  einfache 
Strassengöttin  vor  den  Häusern;  vgl.  Hesych*  I,  p.  1125:  i^axtxia  tä  nqo 
t(Sv  9-v(^v  *£xaTi2ff  dydXpLatoi '  tiveg  öh  td  iv  tatg  xQtoSoig,  und  mehr 
bei  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Ran.  379,  Vesp.  804,  Lysistr.  64,  und  Lobeck  Agl. 
p.  1336;  daher  ngoQ'VQaCa  oder  nqo^vqiSCa ,  was  dann  auch  auf  Artemis 
übergeht,  Spanheim  ad  Callim.  Dian.  38;  aber  auch  nqonvXata  (Paus.  I.  38) 
oder  «QoazccTfiQ^cc  (Aeschyl.  Sept.  455)  ? 

16)  Schol.  Aristoph.  Plut.  696:  ^d-og  ^v  i^ovg  aal  älla  uvd  %azä 
l^^va  xi^-ivat  t^  *Eyidzy  zovg  nlvvaiovg^  Xtcfißdvstv  d*  i^  avzdSv  zovg 
nivrizag*  dno  zcSv  [sqoSv  ydq  ot  nztoxol  ificivi  Poll.  X.  81;  Olympiodor 
ftd  Phaedon.  p.  158.  198 ;  vgl.  a.  a.  O. ;  Spanheim  die  Erkl.  zu  Lucian.  D.  M. 
1,  Lakemacher  obss.  philoll.  IV,  p.  45,  Otto  de  diis  vialib.  p.  96,  Rathgeber 
in  Ann.  dell  Inst,  archeol.  1840,  p.  73  nebst  der  äthiopischen  z^dneta  tov 
iJUoD  Herod.  UI.  18.  Man  vergleiche  auch  die  allgemeine  Sitte  einen  Tisch 
&ie  ganz  rein  von  Speisen  aufzuräumen.,  was  auf  eine  Humanität  gegen  dio 
Diener  oder  auf  den  socialen  Grundsatz :  zmv  tsgmv  ovSinoze  Setv  hevov  ov- 
ih  nBQiOQccv,  tsQOv  d^  17  ZQdnBia  zurückgeführt  wird  (Plut.  Quaest.  rom. 
6*).  Freilich  mochte  die  Gabe  oft  gering  ausfallen,  woher  ^E%dz7jg  ßgcifiaza 
^t«  zTiv  ß^axizrizu  Ath,  VH.  92;  doch  ist  sie  desshalb  nicht,  wie  Creuzer 
Symbol  IL  S.  526  gethan,  mit  den  xuQ'aqeCovg  zu  verwechseln,  d.  b.  dem 
Opfer  eines  Hondes,  welcher  aU  xQ'wCtf  ^Sijcvov  *Emty  neii^noittvoi  sls^ 
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TQioöovg  aitotQonalfüv  viai  naO'dCQcitov  inixBi  pLOiQctVy  Plut.  Qu.  Rom.  111 
jAd  68.  [Und  doch  liegt  offenbar  auch  jenen  Seinva,  die  die  iii€piQ€>vrsg 
selbst  nicht  kosten,  die  Bedeutung  eines  dnorqonaiov  zu  Grunde,  vgl.  Plut 
Quaest.  conviv.  12,  ebenso  wie  die  Gestalt  der  Kuchen  auf  die  Mondscheibe 
oder  das  Hinunelsrund  sich  bezieht].  Aehnlich  sind  üibEgyMia  zu  fassen,  vgl. 
Welcker  Kl  Sehr.  I,  S.  437  u.  s.  w. 

§•  16. 
Ausser  diesen  beiden  Rücksichten  konnte  übrigens  auch  ein 
besonders  gegebener  Umstand  oder  eine  historische  Thatsache  An- 
lass  werden,  eine  Verehrung  vorzugsweise  oder  ausschliesslich  an 
eine  bestimmte  Stelle  zu  knüpfen ;  und  je  geneigter  wir  die  Grie- 
chen finden,  auch  jenen  beiden  durch  mythische  Einkleidung  den 
Schein  einer  geschichtlichen  Motivirung  zu  verleihen,  desto  vreni- 
ger  dürfen  wir  zweifeln,  dass  eine  solche  unter  Umständen   wirk- 
lich auf  die  Bestimmung  einer  Cultusstätte  eingewirkt  habe.    Selbst 
im  eigentlichen  Götterkreise  begegnen  uns  Beispiele,  dass  ein  ein- 
zelnes Ereigniss  wie  die  Einführung  eines  Cultus,   so   die   Wahl 
seines  Orts  bestimmte  <);  insbesondere  aber  gilt   dieser   Gesichts- 
punct  für  die  Verehrung  der  Heroen,  die  ihrer  ganzen  Natur  nach 
Todtencultus  war^)  und  folglich  mit  Nothwendigkeitan  dem  firabe 
dessen  hing,  welchem  diese  Verehrung  in  engerem  oder  weiterem 
Kreise  gezollt  ward.  ^)    Damit  soll  freilich  nicht  gesagt  sein,  dass 
alle  die  Wesen,  welche  später  heroische  Ehren  genossen,  irgend 
einmal  auf  Erden  gelebt  hätten  und  wirklich  irgendwo   begraben 
worden  seien,  da  man  von  vielen  derselben  mit  Sicherheit  anneh-. 
men  kann,  dass  sie  theils  Personificationen  geschichtlicher   oder 
ethnographischer  Thatsachen  oder  sonstige  Fhäntasiegebilde  %  theils 
ursprüngliche  Göttemamen  gewesen  seien,  die  erst  in  der  herr- 
schenden Mythologie  diese  Bedeutung  verloren  hatten  ^) ;  dem  all- 
gemeinen Grundsatze  geschieht  jedoch  dadurch  eben  so  wenig  Ab- 
trag, wie  wenn  anderswo  ein  Mensch  oder  Heros   der  gewöhn- 
lichen Sage  zu  göttlichen  Ehren  gelangt  6),  indem  gerade  die  Be- 
handlung emer  fremdartigen  Erscheinung  nach  der  Analogie  einer 
ändern  die  Existenz  der  letzteren  bereits  voraussetzt.    Dass   der 
Name  riQüag^  man  möge  ihn  ableiten  wie  man  wolle  ^,  in   der 
ältesten  Quelle  bei  Homer  die  Mitglieder  der  herrschenden  Helden- 
geschlecht«r  aelbst  bedeoteti  ist  ausgemacht  ^i  und  wenn  derselbe 
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bald  nachher  Gegenstand  religiöser  Verehrung  wird,  so  beweist 
dieses  nur,  dass  die  nämliche  Pietät,  welche  jene  als  Söhne  oder 
nahe  Verwandte  der  Landesgötter  ansah  ^},  hieraus  eine  auch  über 
den  Tod  hinaus  wirkende  Macht  derselben  herleitete,  die  ihre 
Gunst  als  eben  so  wünschenswerth  wie  die  der  Natnrkräfte  er- 
scheinen liessi<>);  der  Cult  galt  wesentlich  den  Todten,  und  selbst 
wo  er  in  andere  Gegenden  verpflanzt  ward,  musste  er  sich  aufs 
Neue  an  symbolisch  fingurte  Grabstätten  anknüpfen,  welche  dann 
gewöhnlich  ein  passender  Mythus  motivirte.  ^^)  Auch  der  ganze 
sonstige  Sprachgebrauch  dieses  Cultus  verräth  einen  specifischen 
Unterschied  von  dem  der  Götter:  der  heilige  Raum,  der  dort 
tsfiEvog  oder  tsQov  heisst,  wird  hier  örjxdg  oder  ijppoi/  ge- 
nannt ^2);  die  Altäre  sind  niedrige  Feuerstätten,  i^x^Q^^^^j  ^^^ 
Opfer  selbst  nicht  %v<sCaL^  sondern  evayiöiiata  ^^),  und  wenn  diese 
Gegensätze  auch  hin  und  wieder  nicht  so  scharf  beobachtet  wer- 
den i^,  so  zeigen  doch  andere  SteUen  wieder  aufs  Deutlichste, 
wie  scharf  man  sich  die  Gränze  zwischen  Heroen  und  Göttern 
dachte  ^^)  [und  wie  die  Erhebung  von  Heroen  zu  Göttern  ein  förm- 
licher mit  Aenderung  des  ganzen  Cultus  verbundener  Akt  war]. 
Kar  dass  sie  auch  von  den  unterirdischen  Göttern  verschieden 
sind,  begründete  wieder  zwischen  ihrer  Verehrung  und  dem  allge« 
gememen  Todtencultus  den  Unterschied,  dass  letzterer  nicht  so- 
wohl den  Todten  selbst,  als  vielmehr  den  Beherrschern  des  Todten- 
reichs  galt,  um  diese  mit  jenen  zu  versöhnen  und  zu  ihrem  Em- 
pfange willig  zu  machen,  1^;  allmälig  verschwand  jedoch  auch 
dieser  dergestalt,  dass  man  den  Namen  rigcas  auf  jeden  Verstor- 
benen auszudehnen  anfing  i^}  und  obgleich  es  fortwährend  eines 
Orakelsprachs  und  Gemeindebeschlusses  bedurfte,  um  einem  solchem 
die  öffentliche  Anerkennung  zu  verschaffen  i^) ,  so  stand  es  doch 
jeder  Familie  zu,  ihre  Todten  heroisch  zu  verehren,  wozu  die 
itatäiliche  Heiligkeit  der  Grabstätten  von  selbst  mitwirkte*  ^o) 

1)  VgL  2.  B.  Paus.  I.  13.  7:  ratira  dg  t^v  Hv^qov  tbXsvt'^v  ccvtoI 
^iyoveiv  *AQyBtot  ^ccl  6  t<3v  ini%<üqCoiV  i^riyrjTrig  Asv^tiag  iv  inzciv  f  f- 
Vt^v  Y.ftC  acpiciv  icrl  tov  d'iov  xqricavtogy  iv&cc  6  Ilv^fog  itelsvtrjasif 
ti(fov  dfjiirjTQOg,  iv  di  ccvrtp  tiocI  6  Uvffog  Tid-anrai  und  n.  21.  6.  So- 
Ion  stiftet  in  Salamis  ein  tstfop  des  Enyalios  wegen  des  Sieges  ül)er  die  U^ 
sueuec  Flut.  SoL  9. 
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2)  Creuzer  Symb.  III,  S.  763  fgg.  Limburg-Brouwer  VII,  p.  448  fgg. 
Preller  Demeter  S.  227.  Rinck  II,  p.  173  ff.,  der  aber  freilich  noch  viele 
Gütterfeste  unter  diese  Rubrik  bringt.  Dass  sie  wirklich  als  Unterirdische  gal- 
ten, zeigt  Diog.  L.  Vm.  33:  rjq(oai,  Q-vBiv  ano  fi^iarjg  "^fiSQccg  und  Schol. 
Pind,  Isthm.  HI.  110:  ^d-og  nqog  dvaficcg  tsQOVQysiv  roig  TJgooßi,  und  bei 
der  Boppelauffassung  des  Achill  als  Heros  und  Gott  Philostr.  Her.  XIX.  p.741, 
verglichen  mit  Etym.  M.  p.  468 :  ccno  äs  iisGTifißQiag  id'vov  roig  Ttatax^o- 
vCoigy  und  Eustath,  ad  Iliad.  VIII.  65:  t6  ya^  fisai^fißQLVov  zotg  Karoixo- 
fisvoig  ctnsvsiiov  slg  x^aff.  [Doch  werden  die  ti[ial  i^gaiTicxl  dem  leben- 
den Dion  von  den  Syrakusanem  ertheilt  Diod.  XVI.  20.  Seitdem  geschieht 
dies  mehr]. 

3)  Herod.  V.  47:  inl  yaQ  zov  tdtpov  avrov  iiqmiov  tdQvadifJLBvoi  ^v- 
cCfiüiv  avxov  tlcca%ovTaii  vgl.  Paus.  I.  41.  6;  auf  das  berühmte  Pelopion 
neben  dem  Opisthodom  des  Zeustempel  in  Olympia,  dessen  Eingang  ist  TCQog 
dvafuSv  '^Uov,  bezieht  sich  Pindar  Pyth.  1. 90 :  vvv  d'  iv  atfiaitovQLciig  ccyla- 
atct  (lifiiitraL  *Al(p€ov  nogoy  nXt^slg  tvfißov  dfitp^nokov  ^x<ov  noXv^svca- 
tciztp  nagd  -ßonfuß.  [Euripides  nennt  einfach  zviißovg  Csga  zav  Tisnfirjuozov 
neben  den  den  Göttern  gehörigen  vaovg  Troad.  96.]  Mehr  bei  Sallier  InHist. 
de  l'A.  d.  J.  VII,  p.  189  und  Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1833, 
p.  437  und  Monum.  d'antiq.  Dg.  II,  p.  153.  ^Hgoimv  dnoggrjzot  d"ij'Km, 
Plut.  Pyth.  orac.  c.  27,  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  281.  Auch  Frauen:  Andromache 
Paus.1. 11.  2j  Ino  I.  42.  8  u.  s.w. 

4)  Wegen  des  allegorischen  Charakters  vieler  Namen  der  Sagengeschichte, 
die  Heroenehre  genossen  (ijQOBg  dgxTjyhai  Plut.  V.  Aristid,  c.  11,  Paus.  X. 
4.  7)  genügt  es  auf  die  St.  A.  §.  4.  n.  6  fgg.  citirten  Bücher  und  Nitzsch  in 
Kieler  philol.  Stud.  S.  389  fgg.  zu  verweisen.  Gross  ist  die  Menge  der  durch 
[sonstige  Symbolisirung  z.  B.  von  Cultusgebräuchen]  gebildeten  [aber  meist  der 
jüngeren  Zeit  angehörigen]  Herocnkulte,  so  der  Heros  'ExszXaCog  in  Marathon 
nach  der  marathonischen  Schlacht  Paus.  I.  32.  4  und  15.  4.  ^vXattog,  der 
Abwehrer  der  Perser  von  Delphi  Paus.  X.  8.  4 ,  der  dQxriyszfjg  in  Phokis  Paus. 
XI.  4.  7.  AerztUche  Heroen,  wie  der  ^^mg  lazgog  in  Athen  Demosth.  P.  L. 
§.  249,  Vita  Aeschin.,  der  vielleicht  damit  identische  aXxcDv,  Vita  Soph.  p.  126, 
dazu  Paucker  de  Sophocle  medici  herois  sacerdote.  Dorp.  1840,  und  Qöttling 
de  anagl.  Paris.  1848,  der  ^ivog  tcczgog  in  Athen,  wie  der  Scythe  Toxaris  ver- 
ehrt ward,  Luc.  Scyth.  1.  Cultusheroen  sind  der  nocXa^^zrjg  ebendaselbst,  sowie 
bei  den  Hetärenlokalen ,  Vita  Aeschin.,  Demosth.  pro  cor.  129,  Hesych.  II.  p.  49, 
der  uvu^hizrig  i^^o  bei  Athen  mit  Bezug  auf  Mysterienculte  Paus.  L  37.  3, 
der  eCynlogj  wie  der  Narkissoß  in  Oropos  verehrt  ward  Strabo  IX.  10.  p.  404, 
Wieseler  Narkissos  S.  7,  Meineke  ad  Alciphr.  p.  153,  der  ndvo^  Hesych.  IL 
p.  853.  Heroen  der  Opfermahle  und  Spiele,  der  fiv^ceyQog  oder  [ivuodrjg  in 
Olympia  Paus.  VIIL  26.  4,  Plin.  Hist.  nat  X.  28,  XXXIX.  34,  AeL  H.  A. 
V.  17,  der  fidzz&v  oder  daizoDv  und  ^Bifdav  in  Sparta  Athen.  H.  9,  IV.  74, 
der  SemvBvg  in  Achaia  U.  9,  daizrig  in  Troas  IV.  74,der  tnnonoifiog  Hesych. 
II.  p.  67,  TUffd^cnTtos  auf  dem  Isthmus  Paus.  TL  20,  8,  der  ezetpavti^ogog 
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ih  Atben,  Böckh  C.  X  I,  p.  168,  Staatsh.  H,  S.  362.  Heroen  der  Beise:  «^3- 
diog  Philol.  VHI ,  S.  176 ,  o  xara  ngvfivav  ^gcag  Clem.  AI.  Protr.  p.  12, 
ivvoctos  der  Weiberfeind  in  Tanagra,  Plut.  Qu.  gr.  40,  Lobeck  Aglaöph.  p. 
972.  Heroen  der  Begattung:  OQ&dvrjgy  novlaaXogy  X6q9(ov^  nvßdacogy  TiiXrigy 
zvxcaVy  die  als  attisch  ausdrücklich  bezeichnet  werden,  Athen.  X.  58,-  Strabo 
XIII.  1.  p.  588;  Gerhard  Mythol.  I,  S.  534.  Der  Heros  Xvxog  nov  S^fiQiov 
fi0Q(p7iv  ^%(ov  (PolL  Till.  121)  ist  sichtlich  identisch  dem  arkadischen,  auf 
CultuBbrauch  sich  beziehenden  XvKdoiv  (Paus.  VIH.  2.  1).  Diesen  Hdroea 
liegt  wesentlich  der  Begriff  von  Sa^fiovsg  zu  Grunde  [und. ihre  Heroisirui^ 
ist  eine  im  anthropomoiphischen  Sinne  gemachte  Umgestaltung,  die  aber  be- 
reits bei  Hesiod  in  der  Bezeichnung  des  goldenen  Menschengeschlechts  ids 
dccifwvsg  imxd'oviOL  ('E.  x.'ff.  122)  ausgesprochen  ist],  üeber  die  Verwechse- 
lung von  Saifioveg  ticcI  ^Qdsgy  vgl.  Plut  Qu.  Rom.  25  und  Plac.  phil.  I,  6, 
Diog.  L.  VIII.  32  U.S.W. 

5)  Schwenck  in  Welcker's  Rhein.  Mus.  VI,  S.  287:  „dass  berühmtd  H^ 
roen  imd  Heroinen,  alte  Könige  und  Königinnen,  und  überhaupt  ein  grosser 
TheU  der  Fabeln  nur  aus  Beiwörtern  der  Götter  und  Göttinnen  und  aus  an- 
genommenen Verhältnissen  derselben  entsprungen,  dann  aber  im  Mährchen  be- 
handelt worden  seyen,  als  sey  von  Menschen  und  ihrem  Thun  allein  die  Rede, 
geht  aus  so  vielen  sicheren  Beispielen  hervor ,  dass  man  bei  jedem  berühmten 
Namen  einer  alten  griechischen  Fabel  sich  versucht  fühlt,  nach  einer  derartigen 
Spur  zu  suchen";  vgl.  Paus.  I.  38:  ot  yag  a^;|rorrot  ndSv  XoyatVy  aze  ov 
nqogovxtov  GcpCai  ysvcSv,  äXXa  re  TcXccacced'ai  SsSiOTtccat  xal  tidXt>0toc  slg 
xtt  yivjj  ttSv  '^Qoioav:  auch  Buttmann  Mythol.  I,  S.  248,  Müller  Prolegg.  ß. 
271  fgg. ,  N.  Jbb.  f.  PhüoL  LXXI,  S.  80  und  insbes.  üschold  Vorhalle,  I,  S. 
153  fgg.,  wenn  auch  dieser  den  angedeuteten  Gesichtspunkt  ebenso  einseitig 
Terfolgt  hat,  als  Lauer  (Gesch.  der  homer.  Poesie  S.  133  ff.)  ihn  bekämpft 

6)  üeber  die  göttliche  Verehrung  vieler  Gestalten,  welche  die  Dichtermy- 
thologie nur  als  Heroen  kennt  (Herakles,  Diomedes,  Amphiaraus,  Hippolyt)  vgl. 
Paus.  I.  34.  2;  VHI.  2.  2;  und  mehr  bei  Limburg-Brouwer  VH,  p.  444  und 
Klausen  Aeneas  S.  1129  ügg.;  dass  aber  auch,  abgesehen  von  der  oben  §.  12, 
D-  5  berührten  Schmeichelei,  historische  Personen  nach  ihrem  Tode  nicht  allein 
Heroenehre,  sondern  wirkliche  Vergötterung  erfahren  konnten,  zeigen  Lykurg 
und  Pbüopömen  bei  Keil  Anal,  epigraph.  Lips.  1842.  8,  der  nur,  was  den 
enteren  betrifft,  nicht  hätte  p.  45  zweifeln  sollen,  dass  Herodot's  Worte  L  66: 
'^iUvzriGavti  £q6v  hguii^voi  asßovtai  fksydXmgf  oder  Ephorus  bei  Strabo 
Vm,  p.  562  bereits  dasselbe,  was  Plutaroh  Lyc,  c.  31  imd  Paus.  HL  16.  ö 
bezeugen. 

7)  Plat,  Crat.  p.  398  D  von  Iqos,  andere  von  JV«  (EtymoL  M*  p.  483. 
15)  oder'^JFf^ttj  vgl.Martian.  Capell^H,  §.160:  qui  ex  eo,  quod  Heram  terram 
veteres  dixerunt,  H&roes  nunoupati,  mit  Kopp  p.  215;  am  Besten  Vohl  mit 
Schwenck  Andeut  3.  62  und  Creuzer  III,  S.  722  die  Herren,  zu  welcher  B^ 
deutung  auch  Pott  etymol.  Forsch.  I,  S.  221  u.  0,  S.  443  stimmen  würde.  - 

8)  Hesiod«  '£.  x/if.  159;  yglApol}.  }e^  HoxA$r«  p.  84;  9tmx9g  ot  tuiii!* 
BK&IUNN,  gr.  AUtnh.  U.  Bd.  2.  Attfl.  6 
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tnBtvw  top  tffovp  ^(fm$Q  hulovifto^  dbgfeidh  «ici  hlniickliioh  d4ff  Atild«h- 
SUmg  eüie  juristoknitiBehe  nad  eine  denK^ottifiche  Ansiobfc  gegenüb«  standen; 
rgL  Arlfltoi  ProUem.  XIX.  48 :  ot  dl  i^yifiops^  tmv  u(^%a{oiV  jiipoi  ^|«ofv 
^pflBSff,  ot  dh  luol  äv0^noiy  und  dagegen  Sohod.  V«neC.  Iliad.  XIX.  34:  ^ 
dmliqf  Su  nuptts  tjQmßs  iXi^foinoy  ovx  o£  ßaaiksig  ig  "lati^o^  mit  L^irs 
Aliit.  etwL  p.  108;  docii  Mribt  48  jed«nliüte,  wie  Wolf  Vorles.  üUr  die  Xlias 
keransg.  t.  Üsteri,  Bern  1830.  8,  S.  33  sagt:  ein  Ehrentitel,  nng«ffihr  wi»  das 
cogUsclio  ^entlemüni  vgl.  CaBd>r.  Phüol.  Museum  U,  p,  78  i)(g.  imd  Nftzseh 
atndien  S.  »73. 

9)  [Aiischyhra  bei]  Plat,  Republ.  m,  p.  891 E :  ^sco^»  iyxtcnoqoi  Zr^hq 
lyy^U  .  .  x«l  (mffo)  <rqp«r  If iTtnjjloi'  af/Jia  öcafiovmv:  Tgl.  ApoH.  Rhod.  IL 
1388:  punapcifp  üxböop  ctEJttaTog  htysytctSregy  und  Eustath.  p.  18.  48:  olo>s 
dl  ehtttp  t^pcetm&iftte^op  ft^hp  Öia  tn^pottita  ot  mdmol  xo^g  ßtcaiXsts 
i%  &s£ov  yipovs  iyevsaXoyovp  xal  '^fiiS'iovg  IxaXow,  mit  Nitzßch  2.  Odyss. 
H,  S.  6  «Bd  IPhiloI.  VH,  S.  24. 

10)  Vthet  den  Einfluss  der  Heroen  auf  menschliche  Angelegenheften  B.  die 
B«i8pield  bei  Limburg-Brouwer  TU,  p.  477  fgg.  Bei  Homer  ist  freilich  eben 
desshalb  noch  kein  Heroenoultus,  well  seine  Todten  änsprip&  nuQfimic  sind, 
vgl.  l^toeh  z.  Od78s.  IH,  S.  340^.,  Nägelsbadi  homer.  ^Theol.  S.  342;  spä- 
ter abeir  werdiön  sie  nicht  nur  als  wohHhätige,  sondern  insbesondere  auch  als 
bosartigo  Geister  €^eg«nstand  der  dsiacdatitopfa:  vgl.  Meineke  ad  Menandr. 
p.  158  und  die  £i%L  zu  Zenob.  V.  60:  ot  yecQ  rfQwsg  Stoiiioi  %ccitavv  (i«l- 
lop  ij  ^stfyittsip,  auch  Bahr.  Fab.  LXTTT.  7:  icamoP  &l  Ttavtav  S  yB  oiv- 
W6v%P  äpld'(fd«otg  ^ihm^^tg  ^^ftstgl  Athen.  XI.  4:  %uXBicovg  yicq  wil  9eXriKtag 
toig  ^)(f(oag  POjkltiown  %ui  yi^&XXop  pinLtmff  ^  p,BQ^  r^^i^ap^  Hippoer.  moib. 
Mer.  p.  303;  Besuch.  H,  p.  343.  [üeber  die  Umbildung  di»  homerisdien  Vor- 
steliting  tu  d«  der  Tragiker  Über  die  Heroen  vgl.  NSgelsbadi  nachhomer.  TheoL 
0.  407^411.] 

11}  Vgl  Ktttieh  K«lett.  fi<ym.  I,  p.  187,  Weloker  kl.  $<^t.  19.  154,  und 
^ms.  TL  28.  8:  'A%iXlit  Üh  ov  ß^itogy  w>P^  ii  htMß  tcvtS  ftp^pug  h, 

9&ptA  d^  ^vöfLäg  wv  ^Xioi^  top  iifi^ftop  ttt  yt^pw^Bg  nt  'HUlßCt.  SkXu  «c 
to^  'Ax4XXimg  ^ifämp-  lg  vi|»i7V  imi  H6wtB€9m.  PO^omtp  mtip, 

18)  PoU.  Onom.  I.  6:  ot  fk^v  ya^  änQiß49tB0Oi  aiptov  t6p  ttSp  '^qmop 
A^ovifii  v^l.  Hustxth.  id  Odyw.  IX.  219;  ot  dl  fikt^'  ''Ofttj^op  Kcrl  iitl  ptcov 
tijp  Xi^tP  ii^Hfto*  4fiiiog  yo^  ^avtp  i}^v;  Paus.  I.  17.  6:  6  fi^  9ri 
Bipim  iffUH^g  'MpfifAlotg  fy4psto\  X.  4.  7!  i^^oy  ififä  'Anffr^tov  in  1>0- 
liia  mit  dem  tdiq>og  und  einer  onii  zum  Eingiessen  des  Opferblutes.  IVciilieh 
Meidmel  4fjfifdi  dann  ma  d/Ok  «muMUierten  oder  ebtg^iegteik  Hof,  in  dessen 
Ifitte  dit  ÜtubmoBumest,  vgl  Ulrichs  B^sw  8.46.  Ums  Theseidn  S.  88  ü.  Der 
Ausinnlk  tt^^evog  und  iuog  kommt  «fier^gs  bei  Heroen  vor;  Pau«.  1. 87.  1 
«wahst  bei  Athea  AmUov  tit^ipog  —  ^paög  und  nach  Tl.  6. 8  ist  dem  Heros 
T0ii7«meM  snirSülmttkgbeldeigetftBtet,  aberlder  liegt  nadidenAuBdrttdkiipi  des 
taiMüai  fia  iüm«Bdw  Mimr^  der  daan  «in  dem  Siiaido  fSmiUeli  vertrieben 
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vird  und  in  dM  Mete  (avcht,  zu  Onuide;  die  heioiaiNftde  Big«  kftt  ütt ipit« 
zu  einem  Genosson  dei  Odysseus  gemacht« 

13}  PoU.  I.  8:  h%d^a  S*  tdimSg  9oKBt  mvoiuie^ai,  kp  ^g  roft  if^- 
6iv  ano^vo^wi  lud  über  die  Fonn  Apoll,  lex.  Homer,  p.  78:  (ksjitog  leo^ 
ffiiog  ovi*  i%  U4hiv  v^poviiBPog:  ygl.  Ross  Inser.  m,  p.  59:  h%difav  xt- 
t^$coi^y  Vftl.  Flacc.  m,  496:  humiles  trae  und  mehr  bei  Nitaoh  z.  Od;««. 
n,  S.  15  IL  m,  S.  161.  auch  VMcha  S.  21. 

U)  Herod.  n.  44 :  rtp  [ihv  ig  i&avdtm ,  *OXviin(qi  81  tittoifViitTpf 
^vovai,  t<S  dh  itiifqi  dg  rJQüolt  ivaYi£oveip;  Diod.  IV.  39:  Heraclei  wird 
als  rJQcag  durch  dyieiioi  und  xmiiatcc  in  Trachis,  Opus,  Theben  verehrt,  inAt- 
tika  hX  er  zuerst  einen  Cult  als  Gott  erhalten ;  AchiUs  geschiedene  Verehrung 
als  Oott  und  Heros  bei  Phüostr.  Heroice.  XIX,  p.  741,  vgl.  Paus.  H  11.  7:  t^ 
fuv  mg  fi(f€ot  fjLSTa  ijliov  Svvovtcc  ivayiSovaiv ,  Evaiisgitovi  S^  dg  d'Btß 
9wiV6t:  und  ly.  3.  6,  aus  welcher  Stelle  zugleich  selbst  der  Gegensatz  mit 
niederen  Göttern  scharf  hervorgeht.  Aristoteles  in  der  *AnoXoy£cc  z^g  uaeßsiag 
erklärt:  ov  yaQ  Sv  nots  ^Egiisioc  d"üsiv  dg  ad'avdtqt  nQoati^iisvog  dg 
^xm  nv^fia  TtectBCtiBvoclov  xal  ad-avectCtBiv  triv  qyvciv  ßovXofiivog 
kiTutpioig  Sv  Tifiatg  i%6efiri<fa  (Athen.  XV.  52.  p.  697).  Neben  ivayCiBtv 
ist  hxinvBiv  Bezeichnung  heroischer  Opfer,  Luc.  Scyth.  1  [und  bes.  Thuc.  V» 
11:  dem  Brasidas  dg  tJQOii  tb  ivrifivovei  nccl  tifidg  dBÖdttaciv].  'Evu- 
'imiiQiöv  des  Palaemon,  C.  I.  n.  1104.  [Nägelsbach  (nachhomer.  Theologie  S. 
107  f.)  unterscheidet  Götter-  und  Henschensohne  und  aufgezeichnete  Menschen, 
velche  Beroen  werden,  andere,  welche  aus  Heroen  OotUr  werden  und  solche, 
welche  aus  Heroen  sogar  Olympier  werden  (Diod.  Sic  4,  15)]. 

15)  So  spricht  Strabo  IX,  p.  619  von  einer  io%uqa  xov  'Aat^ancc^ov 
^to9,  vgl  Eustath.  Odyss.  VI.  305,  und  umgekehrt  gewährt  selbst  ein  Orakel 
Paus.  TI  9.  3  und  eine  Urkunde  C.  L  n.  2448  einem  Heros  ^vaCag^  wozu 
mehr  bei  Limburg-Brouwer  YH,  p.  453  fj^g.  Dass  Heroen  auch  xBiiivfj  haben, 
Tersteht  sich  bei  der  unten  §.  19  zu  betrachtenden  Bedeutung  dieses  Portes 
ohnehin  von  selbst 

16)  €onon  Narr.  45  von  Orpheus:  Xaßovt Bg  ovv  vno  ai^iiccu  fiBydlqi 
^ivxovift  ziiiBvog  avxip  nBQuig^avtBg'  o  zimg  (i,lv  '^gdov  ^Vy  vctbqoV 
^f  ilsv{%7iaBv  tBQOv  Blvai  *  ^vciong  tB  yo^  xal  ocoi,g  aXloig  &Bol  rificSv-' 
xm  yBQuiQBTcct :  Plut.  Virt.  mulL  c  18,  von  der  Königstochter  Lampsake,  der 
Heroine  von  Lampsakos :  xal  t^  AtxftAjfdnii  nQOvBQOv  iiffmi%dg  ztiUtg  ino- 
Ät^ovrgg,  vcvBQov  dg  d'Btß  ^VBiv  hfnjtpiecivto  xal  ductBXovaiv  otJt«  d'vov- 
«8  imd  Athen.  XV.  52. 

17)  k  solem  hat  aHeidingfl  Nitesch  z.  OdTffi.  IH,  8.  165  Recht:  „heroi- 
sche Shie  ist  ein  numichCadie  AbstnfOngen  tob  Cnlt«faandlungin  untfasMn-' 
der  Ausdruck;  immer  aber  beaeiohnet  er  ein  HöheMs  all  mit  dem  aUgem«aen 
Todtenciüt  gegeben  ist^;  daraus  folgt  jedoch  nicht,  dass  sie  sofort  «TheU  am 
^0086  der  Olympier^^  erlangen,  was  im  Gegentheil  scharf  geschieden  wird,  vgl. 
Biodor.  Sic.  IV.  1:  [liyicxM  yaQ  xal  nUtarai  avvBtBXiad'rjcotv  nQoiiBig 
^*o  w  ff^dmv  w  xal  ifikMmv  xcrl  obHbSv  iXXwß  tnf^QnP  try^Mr, 
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mv  9ui  tag  %otvug  sve(^eü£ag  ot  pLszaysviatiQOi  Tovg  pi^lv  iaod'ioig,  xovs 
äh  i]Qiot%€ctg  Q'veCaig  itifirjüaVf  und  mehr  bei  Keil  a.  a.  O.  p.  16  fgg.  [und 
NSgebUch  a.  a.  O.] 

18)  Welcker  Syll.  epigr.  p.  32:  iJQ€ng  mim  üUs  temporibus  fere  idem  est 
atque  o  {lUTiccQitfjg  y  Ua  ut  promüeue  utrtique  voce  de  marito  utatur  mulier 
apud  Alo^hr,  HL  37;  vgl.  Ulrichs  Reisen  S.  52  und  über  bildliche  Darstel- 
lungen in  diesem  Sinne  Müller  Archaol.  6.  678.  Wie  in  Aristophanes  Zeit 
fict%ciifiog  allgemeiner  Ausdruck  für  Gestorbene  war,  so  bezeichnet  er  auch  den 
Todtencult  ganz  als  Heroencult  bei  Stob.  t.  CXXT.  18 :  xal  ^vo(isv  y  av- 
rotci  rofg  ivocyiaficceiv  cSansQ  ^soCai  nal  xoag  ys  x^Ofisv,  airovfisQ'*  au- 
TOvg  dsv(f  dviivai  zdyccd'ci.  Daher  auch  ri^ov  und  fi^iov  oft  verwechselt, 
ohne  dass  man  desshalb  inuner  das  letztere  herzustellen  brauchte;  vgl  Schäfer 
ad  Flutarch.  IV,  p.  344. 

19)  S.  Keil  p.  39  fgg.  und  Limburg-Brouwer  VII,  p.  458—469,  woraus 
zugleich  hervorgeht,  dass  der  Ausspruch  des  delphischen  Orakels  bei  Paus.  XL 
9.  8,  der  OL  LXXI  den  Athleten  Kleomedes  aus  Astypaläa  für  den  vararos 
fi^tomv  erklärte,  auf  die  Zukunft  ohne  Einfluss  blieb;  vgL  Brasidas  Thuc.  Y. 
11,  Gyniska  Paus.  ni.  15.  1,  Podares  der  tapfere  Held  der  Mantineer  gegen 
Epaminondas  Paus.  VIII.  9.  5,  Aratus  Polyb,  VIII.  14.  8  u.s.w, 

20)  UqyrnoQtieip:  vgl.  C.  I.  n.  2471  %g.,  Boss  Inscr.  II,  p.  203  fgg.  und 
dess.  Reisen  auf  d.  griech.  Inseln,  Stuttg.  1840.  8;  II,  S.  18:  „der  Brauch, 
dass  namentlich  auf  einigen  dorischen,  aristokratisch  regierten  Inseln,  wie  Thera 
und  Anaphe,  die  Sprösslinge  der  regierenden  Geschlechter  nach  ihrem  Tode  als 
Heroen  geweiht  wiirden,  ist  bereits  aus  Inschriften  sattsam  bekannt;  undAehn- 
llches  stellt  sich  jetzt  für  einige  der  attisch-ionischen  Inseln ,  namentlich  für 
Amorgos  heraus;  auch  auf  böotischen  Grabsteinen  steht  gewöhnlich  der  Ver- 
storbene neben  seinem  Pferde  mit  dem  Zusatz :  iJQ&g-  z^^Q^  '*  ^^  ui  attischen 
Inschriften  ist  mir  noch  kein  Beispiel  davon  vorgekommen.^'  Auch  in  Mace- 
donion,  C.I.  n.  1956;  in  Larissa  sogar  ein  Staatssclave,  ScciioaLog,  das.  n.  1792. 
Vgl.  dazu  Inschriften  bei  Keil  Inscr.  Boeot  p.  153;  Analect.  epigr.  p.  42; 
Ussing  Inscr.  ined.  p.  35 ;  Cobet  V.  Lect.  p.  60  und  [über  die  Sache  ^ägels- 
bach  nachhomer.  Theologie  S.  109]. 

§.  17. 

Zu  diesem  Ertlichen  Charakter  des  griechischen  Gultus  ge- 
sellte sich  nun  aber  schon  frühe  als  zweites  Element  der  Anthro- 
.pomorpUsmuSi  und  erweiterte  nicht  nur  die  unmittelbare  Anbetung 
der  Gottheit  in  der  Natur  u.  s.  w.  zu  einer  Menge  von  Grebräu- 
chen,  deren  diese  ihrem  Wesen  nach  nicht  bedurfte,  sondern  wirkte 
durch  die  örtlichen  Veranstaltungen,  welche  zu  diesem  Ende  nöthig 
wurden,  auch  auf  jene  dergestalt  zurück,  dass  wohl  nur  sehr 
wenige   Cultusstätten   ohne    menschliche  Zuthat  blieben^},  wd 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  17.    Memehliehe  Bezeichnung  d.  Cultmorte:  Altäre.     85 

namentlich  ohne  AltSre  selbst  den  Begriff  einer  Gottesverehnrng 
zu  fassen  fast  unmöglich  schien  3).   Nur  darf  man  diesen  religiösen 
Anthropomorphismus  nicht  ohne  Weiteres  mit  den  künstlerischen 
verwechseln,   welcher   die   Gottheit  wesentlich  als  Bild  auffasstey 
während  jener  zunächst  nur  menschliche  Neigungen  und  Leiden- 
schaften bei  ihr  voraussetzte,  ohne  darum  ihre  Substanz  aus  der 
Sphäre  der  Naturwirkung  in   die   der  Menschengestalt    hereinzu- 
ziehen; ja  selbst  wo  er  sich  an  ein  sinnliches  Vehikel  anknüpfte, 
brauchte  dieses  nicht  sofort  der  Gegenstand  der  Verehrung  selbst 
zu  sein;  und  auch  nachdem  durch  die  Vermittelung  der  Poesie, 
wie  es  scheint,  der  Bilderdienst  in  dieses   Stadium  getreten  war, 
gelangte  er  nie  zu  der  allgemeinen  Nothwendigkeit,  welche  der 
Altar  seit  frühester  Zeit  durch  die  Beschaffenheit  des   Cultus  er- 
hielt.    Opfer  und  Gaben  sind  die  einfachsten  Wege,  durch  welche 
der  Mensch,  der  die  Gottheit  nach  sich  beurtheilt,  ihre  Gunst  zu 
gewinnen   oder  ihren  Zorn  abzuwenden  sucht,  und  auch  da,  wo 
nur  die  Oertlichkeit  als  solche  zur  Verehrung  einlädt,  sein  Gebet 
unterstüzt;  dazu  aber  bedurfte  er  äusserlicher  ADttel,  deren  Zeichen 
und  Ueberbleibsel  schon  ohne  alle  Absicht   eben  so  gut  wie  die 
Naturbeschaffenheit  selbst  den  Ort  als  einen  heiligen  erkennen  lie- 
sen^);  und  je  häufiger  sich  nun  schon  von  älter  Zeit  dieser  Cultus 
gerade  als  Brandopfer  gestaltete,    desto  charakteristischer  musste 
die  Feuerstätte,   auf  welcher  dieses    dargebracht  wurdet),   zum 
Merkzeichen  eines  Cultusortes  werden.    Wie  sich  noch  der  spätere 
Cultus  hin  und  wieder  dieses  thatsächlichen  Ursprungs  seiner  Altäre 
erinnerte,  zeigen  die  Beispiele,  wo  diese  aus  Asche  oder  Ueber- 
bleibseln  von  Opferthieren  gebildet  gleichsam  das  Ergebniss  ihres 
eigenen  Gebrauchs   sind^;   aber  auch   wo   sie  geflissentlich  aus 
Stein  oder  sonstigen  Stoffen  aufgeführt  waren  %  blieben  sie  durch 
den  Gebrauch  selbst  geheiligt  stehn  ^ ;  und  so  sehr  man  sich  hüten 
mass,  sie  in  einem  engeren  Sinne  als  ihre  ganze  Stelle  für  einen 
Sitz  der  Gottheit  zu  halten   oder  ihre   Heiligkeit  anders  als   die 
jedes  sonstigen  Opfergeräths  zu  fassen^),  so  unterscheiden  sie  sich 
doch  auch  von  diesem  durch  ihre  Fixirung,  die  nur  in   seltenen 
Fällen  durch  Beweglichkeit  aufgehoben  ward.  ^)    Damit  ist  übrigens 
auch  ihre  wesentliche  Bestimmung  erschöpft,  und  was  sie  in  späte- 
rer Zeit  als  Zusatz  erhielten,  z.  B.  Stufen,  Kränze  und  sonstige. 
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V^nrittimgeB,  sowie  die  maiinichffafige  Gestalt  selbst  %  [Se  gros»* 
«rtigeiii  mit  beriSimten  Werken  bildender  Kunst  geschmttdcteii  Ui^er- 
bauten  und  Plattformen,]  ging  lediglich  ans  technischen,  [bei  gros* 
sen  Festopfem  sich  nothwendig  erweisenden]  und  decorativen  Rück- 
siebten  hervor,  ohne  dass  man  darin  eine  gottesdienstUelie  Symbo- 
lik za  suchen  berechtigt  wfire^^):  die  Ebuiptsache  war  ihr  Stand-« 
punkt  unter  freiem  EUmmel,  um   den  Dampf  des  Opfers  ia  die 
Höhe  wirbeln  zu  lassen  i^),  und  auch  als  sich  allmälig  der  Citltus 
vorzugsweise  an  Tempel  zu  schliessen  anfing,  blieb  ihr  YerhUtniss 
zu  diesen  das  nämliche,  wie  es  zu  jedem  sonstigen  Ctdtusorte 
bestand.    Allerdings  konnte  nicht  leicht  ein  Tempel  ohne  Altar, 
wohl  aber  fortwährend  ein  Altar  ohne  Tempel  seyn,   sobald  nur 
die   Stätte   anderweit    geheiligt  war^^),    und   so  behauptete     er 
auch  gegea  jenen  fortwährend  seinen  unmittelbaren  Zusammen- 
hang mit  der  umgebenden  Natur;  nur  Räucherheerde  [und  Heerde 
mit  ewigem  Feuer]  i^}  oder  Tische,  worauf  Weihegaben,  [vor  allem 
die  den  agonistischen  Siegern  bestimmten  Kränze]  gelegt  wur^ 
den^^,  fanden  auch  im  Innern  der  Tempel  Platz,  während  d« 
Altar  vor  dieselben  zu  stehen  kam,  und  selbst  wo  er  bei  späte- 
rer architektonischer  Erweiterung  von  dem  Tempelgebäude  um- 
schlossen ward,  blieb  über  ihm  ein  Baum  frei,  der  ihn  seiner  Be- 
stimmung fortwährend  genügen  liess.  i^) 

1)  Eustath.  &d  Od^ss.  XU.  252:  aTeoßoiiiuc  tlvoc  kgä,  tSv  ov«  inl  ßcet- 
(lov  6  Tiad-ayLafiog  dXX'  inl  idaq>ovg:  vgl.  ad  Hiad.  Vm.  518  und  Hesych. 
I,  p.  457,  sonst  xinbekaiint.  Selbst  der  Flussgott  2nsQxs''0Si  welchem  ig 
nrjyocs  geopfert  wird,  hat  riit^svog  ß(o(i6v  re  lliad.  XXTTL  148. 

2)  Tgl.  den  chrysippischen  Schluss  bei  Lucian  Jup.  tragoed.  c.  51:  £^ 
(kiv  Biet  ß€9fJi,oly  Biel  %al  d^eoly  dUa  ^iqv  alci,  ßta^lj  dalv  Sqcc  %ccl  ^eoi'i 

.Phoclon  bei  Stob.  Senn.  I.  31:  ovte  l|  tsQOv  ßoofiov  ovtb  Ix  t^s  dv^'qtQ^ 
n^VTig  q>vas&g  dcpatQBriov  tov  ^Xbov  und  Aehnliches  bei  Plat.  Protag.  p. 
322  a  und  Theon.  Progymn.  Xn.  82;  im  Allgem.  aber  den  charakteristischen 
Gegensatz  mit  den  Persem  bei  Herodot.  1. 131 :  dydX^i^ttxoL  fihv  xal  vteovg  %<xl 
ßmfio'vg  ov%  iv  v6(iqi  xouvfi^ivovg  tSi^vecd'at  »  ,  tig  filv  ifbol  üoniBiv  ort 
o^H  dv^ifatfctxpviccg  iv6fi,iaav  rovg  ^Bovg  wictdvBQ  oCEXhtfBg  etvui. 

3)  WieAntigonebeiSoph.Oed.Col.  16  den  heiligen  Hain  erkennt:  xmQog  d* 
od*  tBQogf  tog  adq>  stKuaccty  ßQvcov  ddtpvrig  x.  t.X.,  so  der  piaton.  Sokrates 
Phaedr.  p.  230  B:  Nv[i(pmv  xs  rivmv  Ttccl 'AxbX(6ov  (bqov  dno  tmv  TtOQmv  tb 
xofl  dyaX(idt<ov  ioinBV  Btvat:  vgl.  Becker  Charikles  1.31  (II.  p.  13  d.  zweite 
Aufig.)  xoki  ArchäoL  Zeit.  1844,  K  18,  1848  n.  17  (xo>«9  Xbonpuppen)  mit 
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hummpfi  Um.  4«Il'  iMt.  «rdifiol  184^.  X,  IV,  t  18:  «uob  BekLAAMdd. 
p.  102:  xopawd<r»ett  9W^4»«  f&&  &T»  ta  It^  tiff  tf^Cmf  n^ema  {«- 
Uvetf  S  dri  Qt  'Attwol  %6Qccg  TtaXovoif  wm  liobeck  AgL  p.  1336  ttuMver- 
8t&nden  hat.  Anderes  ahnlicbe  oben  §.  8,  n.  10;  auch  Blumenstreuen,  Nican- 
der  bei  Atben.  XV,  p.  684  D,  und  Kränze  Tibull.  1.  1.  11:  nam  vemror,  ««u 
ttipes  habet  desertus  in  agrU  seu  vetu$  in  tiivio  florea  aerta  lapit. 

i)  Boiiosy  dgmiäGh  jede  Erhöhung,  vgl  Eustath«  ad  lUad.  YDL  441: 
on  ßtoiufl  ov  ykOVQv  i<p  iv  id'vov ,  alXa  xal  xT^fffba  rt  änloSi  %atl  ivi- 
etr^f  k(p  ov  iatl  ß'qvtd  xi  %uX  xBd^^vm:  auf  der  Spitze  dea  Lykaion 
Tis  x^f'^  ^'^S  '^^'^  Avuaiov  ßm^os  Paus.  YIII.  88«  5 ;  daher  auch  bai  äl- 
teren Dichtem  ibqoI  ßn^iol  nQos  diccatoX'qv  ItBQiov  fi.ij  Tountxtovy  Eustath. 
ad  Odyss.  B.  273.  Ob  wirklich  in  Delos  an  dem  uralten  (Clem.  Alex.  Stro- 
matt,  yn,  p.  717)  ^o>^ds  'AxolXatvog  y^vr^ttt^og^  md  Diog.  L.  MTJL  13  will« 
iviv  TCvffog  geopfert  wurde?  Pie  übrigen  Zeug«i  (Cic.  N.  D.  Uk  36,  Genior. 
D.  N.  c.  2,  Maorob.  Sat.  ni.  6,  Jambl.  V.  Pythag.  V.  26  u*  VH.  35,  Porphyr. 
&b8tin.n.28)  sprechen  nur  von  unblutigen  Opf^n;  und  so  erklart  auchEtjnu 
M.  p.  217 :  rifisvo^  [bqov^  qtcov  ^vovet  TO^ff  ^BOigy  d.  h.  verhrennm,  vgU 
Homer.  E.  ApoU.  491  und  Eustath.  ad  Odys».  XIY.  446,  wie  Varco  h^h.  Y. 
38  ora  ab  ordore^ 

5)  AKfire  9sqa  Asehe  [in  Olympia  Tier,  in  Pergainos,  in  Samos»  Theben] 
P4Q8.  y.  13.  5}  14«  6  1^  8;  15.  5}  IX.  11.  5;  v^.  Gmrtim  Peloponnei  I, 
B.  215;  aus  Opi^rbliit,  Y,  13»  6;  an»  Ziegenhomeni  (xs^'nyos,  o  iimQazim 
Auf  Drios),  Ovid.  Heroid.  XXI.  9^,  Martiak  l^eetao»  I.  4»  Plat.  Thos.  21: 
«£(^  %h»  KBq€ctiSr€c  ßo>fMP  in  %B(fiit0p  cwr^^MäUkhov  Bvmviimu  imun" 
T«fr;  sol  anüa.  c.  35,  UAd  mehr  bei  Spanhdm  ad  Oalütt.  H.  ApolL  60,  ao 
^  Hdck  Kz«ta  n,  S.  139. 

6)  Beispiele  improTiiiiter  Altare  {€titQ0%B9i»^  dta^^pbiMiikBtr^i  PaMuVL 
^*  3,  [und  avtoifxsiiai.  kx<i^t  in  Attika  genannib  Paus.  Y.  13w  d.]>  aas 
tm^ai  gibt  ApoU.  Rhod.  I.  1123  und  II,.  695,  sowie  auf  Yasenbildeai  a. 
I^lurami  Pitt,  di  vasi  17,  Lunberg  vase»  peinta  I,  1. 23  und  Aroh.  Zeit.  1845» 
^35;  aus  ungebrannten  Ztegeln  Pftua.  YL  20;  7,  aua  Laub  Zbeocn  Idylt 
XXVI.  3,  um  des  Hoiaziflchen  vivw.  eetpei  (Spencer  de  l^gg.  PebL  I,  f«  249 
^Kg)  lücbt  zu  gedenken ,  lür  den  sieh  vieUeicht  nur  zuföflig  keine  giieehiycha 
PuaU«l<^  findet.  Die  stückweise  auffammengeaet^teo.  Altäre^  bei  Qe^umi  Yaaenb. 
«^k.  tundoits  T.  U,  MiUinaon  pejpituEes  de  Taees  1 51,  Jahn  llelepiboa  und 
^loOos  T.  n,  de  Witte  cab.  Etr.  n.  143  ik  s.  w.  sind  wohl  alle  au9  Steinen, 

7)  Wie  dergleichen  sich  auch  nach  gemachten  Gebiaucbe  oxh^,  «elgt 
IM  ZXIIl.  327  fss.  Eine  Ausnahme  bildet  ^t  am  Holz  und  Miai^  oe 
^^  Altar  Pau^.  IX.  3.  4,  dev  mit  dem  Opiec  eelhftt  verteannt  wif^;  doob 
bleibt  auch  da  wenigstens  die  Feuerstätte. 

9)  Waebsmuth  II,  S.  549:  «von  MeaatjMnhaiid  gefertigt  wnzden  wohl 
zuttst  AltSre,  swar  nicht  WeihafcatfeBa,  die  auch»  ohne  dM  m0  aurI>«rbringniRg 
von  Opfern  dienten,  ihre  HeiSi)gun^  Utten,  sondo»  inme«  ran  i^lirgeritti 
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'■     9)  Transportable  Altäre  in  der  Procession  des  Ptolemäns  Pbiladelplius  U 
AthexL  V.  34,  vielleicht  nicht  einmal  griechischer  Brauch.  ! 

10)  Eustath.  ad  Odyss,  XVH.  209  hebt  die  runde  Form  hervor,  oTtm 
Tiiitov  idoHSi  XQVl''^  ^^^ff  nccXcct,otg  6  avulos  dw  ro  hcitcc  iiofffiov  acpat 
Qoei^disi  doch  finden  wir  eben  80  wohl  zszgayoivovg  (Paus.  V.  14,  5)  um 
inifi^Tisig  (Paus.  V.  15.  4).  Aeltere  Gestalt  der  Altäre  bei  Nicomach.  Arithmef^ 
11.  3,6.  Ueber  die  Kränze,  die  ursprünglich  von  lebendigen  liaubgewindenj 
später  durch  die  Kunst  auf  dem  Steine  selbst  angebracht  wurden ,  vgl.  Spaoi 
heim  ad  Call.  H.  Apoll.  81 ;  über  die  Stufen  Hesych.  II,  p.  345 :  TtQrjnLdcni 
Ttal  ßd^QOiV  ßmiimv,  und  Paus.  V.  13.  3.  Hochaltäre  zu  den  gemeinsamen 
Opfern  der  grossen  Festhekatomben  wurden  in  jüngerer  Zeit  mit  einem  grossen 
Unterbau,  einer  TtQo^veiSy  dazu  führenden  Treppen,  grossen  Relieffriesen  erbaut 
oder  vergrSssert ;  der  Altar  des  Zeus  Olympios  in  Olympia  hat  1 2Ö  Fuss  unten 
im  Umkreis,  der  obere  Theil  32 ,  die  ganze  Hohe  betrag  22  F.;  an  diem  von  König 
Hieron  in  Syrakus  nahe  dem  Theater  erbauten  Altar  des  Olympios  betrug  die  Lang- 
seite ein  Stadium,  ebenso  an  dem  zu  Parion;  der  Altar  in  Pergamos  war  von 
Marmor,  40  F.  hoch;  berühmt  der  ßoafiog  6  (liyag  in  Delphi  imd  der  zuEphe- 
sos,  dieser  mit  Werken  des  Praxiteles  geschmückt,  vgl.  Paus.  V.  13.  5;  Diod. 
XVL  81;  Strabo  XIV.  1;  Ampel.  8;  dazu  Bötticher  Tektonik  11,  S.  35  ff. 
[Auch  die  so  häufige  und  religiSs  so  wichtige.  Altargemeinschaft  verschiedener 
Götter  (der  aviißmfioi)  sprach  sich  wohl  in  einer  sichtbaren  Theilung  des  Al- 
tares aus;  Beispiel  der  Altar  am  Amphiarelon  bei  Oropos,  von  dem  es  heisst 
Paus.  I.  84.  2:  nuQixsvcci  dl  o  ßmiiog  (ligti  mit  genauer  Angabe  der  fünf, 
Muzelnen  Göttergruppen  gewidmeten  Theile.  Man  hat  sicher  hier  an  eine  spä- 
tere yereinigung  früher  ganz,  getrennter  Altäre  zu  denken.]  Im  Allg.  Berthal- 
dus  de  ara  (in  Qraev.  Thes.  T.  Vlj,  Mizler  de  antiquis  aris,  Witt.  1696.  4, 
G.  Yöigtii  Thysiasteriologia  sive  de  altaribus  veterum,  ed.  J.  A.  Fabricius, 
Hamb.  1709.  8,  Majus  de  aris  et  altaribus  veterum,  Giss.  1732.  4,  Mesny  degli 
altaxl  6  delleare  degli  antichi,  Fir.  1763.  4,  und  die  Abbildungen  bei  Moses 
Collect,  of  ant  vases ,  altars  etc.  Lond.  1814.  4;  Glarac  Mus6e  de  sculpt  pl 
249  fjgg.,    Canina  architect.  HI,  tav.  82,  Marini  ad  Vitrav.  IV,  tab.  72. 

-11)  Wie  Spencer  legg.  Hehr.  H,  p.  46  fgg.  und  Bahr  Symb.  d.  mos.  Cul- 
tus  I,  S.  471  fgg.,  insbes.  hinsichtlich  der  Homer  des  Altars,  die  die  griechi- 
sche Kunst  allerdings  auch  kennt  (vgl.  Panofka  Arges  Panoptes  Taf.  IV.  1, 
Mus^e  Blacas  T.Xm,  Stackeiberg  Gräber  T.XVH,  Gerhard  Vasenb.  T.XXVHI), 
die  Sprache  aber  bis  auf  den  von  Antipater  von  Tyrus  mit  Inschrift  versehenen 
ßmfieg  nsgccovxog  der  Athene  (Anthol.  Pal.  VI.  10)  und  Nonnus  svitdgccog 
ßmiiog  (Dionys.  XLIV.  96)  kaum  hervorhebt,  geschweige  denn  dass  man  darin 
mit  Potter  I,  S.  469  das  „Sinnbild  einer  vorzüglichen  Macht  und  "Würde" 
finden  dürfte! 

12)  StEtllbaum  ad  Plat  Republ.  I,  p.  328  0  und  Duncan  lex.  Hom.  ed. 
Best  p.  223,  wo  namentlich  auch  darauf  aufinerksam  gemacht  ist,  wie  oft  ne- 
ben Altären  Bäume  wachsen,  vgl.  Iliad.  II.  307,  Odyss.  VI.  162,  und  die 
merkwürdige  Ausnahme  des  Oelbaums  (Trayxvqpog?  Hesych.  H,  p.  836}  neben. 
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^jfcem  Altar  des  Zsvg  sQUBiog  im  Pandroßetim  nach  Philochorus  bei  Dionys. 
Bai.  deDinarcho  p.  637;  oder  stand  auch  dieser  im  Freien?  [Allerdings  in  dem 
:.an  der  Westseite  des  Erechtheums  anzunehmenden  Tempelhofe].  VgL  Stuart  u, 
!  f.  Revett.  Alterth.  v.  Athen  I,  S.  499  j  [Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S.  24,  Vischer 
■  Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  Griechenland.  18Ö7,  S.  146]. 
i-  13)  Ti^Bvog  ß(0(i6g  rs  d^v'qst,g,  IHad.  VlII.  48,  XXIH.  148,  Odyss.VlIT. 

r::>363,  XVII.  208,  Herod.  III.  142:  in  Samos  diog-ßoofiov  idQvaccto  xal  ti^ 
^::  ftsvog  nsgl  avtov  ovqiob  —  bei  Pausanias  SXaog  re  Kai  ßcDfiol  mehrfach 
T 't  verbunden  (X.  33.  6 ;  38.  4)  und  dagegen  rsfisvog  —  iv  Sh  avTtß  vaog, 
::;.« Daher  auch  für  Götter,  die  ihrem  Wesen  nach  gar  keine  Tempel  haben 
i:..; können,  wie  die  Winde,  Paus.  II.  12.  1 ,  und  die  berühmten  ßoofiol  ^ecSv 
:h:  (iyvoaatcDV  I.  1.  4  und  V.  14.  5,  vgl.  d.  Erkh  zu  Actt.  Apost.  XVII.  23  und 
r':3  Heller  in  Gronov.  Thes.  VII,  p.  223  ff. 

3ri:  14)  Qvfiiat'qQiov  oder  laxecQiov  Hesych.  I,  p.  1474,  transportabel,  vgl. 

i^>  Poll.  Onom.  X.  65;   ob  einerlei  mit  S'vcogog  rganBia^   wovon  Spanheim  ad 

v:  Oallim«  H.  Dian.  134?   Dunkel  ist  auch  der  ßtoiiog  rov  &vri%0Vy  den  Müller 

P  Min.  PoL  51  als  a/ra  suffimentorum  nimmt;  anders  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  281. 

'     Dagegen  können  noch   die  Altäre  mit  ewigem  Feuer  {itVQ  Saßsavov)  hierher 

'-    gezogen  werden,  wie  in  Delphi,  Plut.  V.  Num.  c.  9,  im  Demeter-  imd  Kora- 

-'    tempel  zu  Mantinea  Paus.  VIlI.  9.  1,    im  Prytaneion  der   Eleer  zu   Olympia 

'-■    Paus.  V.  15,   im  Panheiligthum ,   zu  Acacesium  VIII.  37.  8,   und  schliesslich 

[das  ewige  Feuer   der  Hestia  in   allen  Prytaneen].    Auch  die  ewige  Lampe 

{iaßsatog  Xv%vog)   im  Poüastempel  zu  Athen   (Paus.  I,  26  extr.  Plut.  Numa 

c.  9)  gehört  in   dieselbe   Kategorie  des   nvQ  äaßsaTOv.    Ueber  dieselbe  vergl. 

Moüer  de   perennibus   vett.  lucernis,  Altorf  1705,    Lasaulx  Bücher  des  Numa 

(Akad.  Abhdll.) p.  lll  ff.  und  bes.  Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S.  177  ff.  192.  320  flf. 

15)  PauB.  IX.  40.  6:  nal  xQcineia  nccQcc'nsitoct  nuvrodanoSv  xQBiSv 
xal  nsfifuürmv  nliiQrjg :  vgl.  VHI.  80.  2,  Arist  Plut.  678,  auch  Demosth.  F. 
L.  §.  293  und  Mid.  §.  53  [Sie  werden  kostbar  ausgestattet;  mit  Silber  über- 
zogen war  ein  dem  Zeus  heiliger  Tisch,  Pol.  XXIII.  2,  golden  der  dem  Askle- 
pios  in  Syrakus  geweihte  Athen.  XV.  48.  Ueber  die  Delphica  mensa  Schol. 
Juv.  m.  204.  Vor  allem  prachtvoll  gebildet  waren  die  für  das  Auflegen  der  Kränze 
bestimmten  heiligen  Tische,  sowie  im  Heratempel  zu  Olympia  die  tQuits^cc,  iq>' 
^g  nQOtCQ'Bvzcci  xoig  vi%(Saiv  oi  atiqxtvoi,  chryselephantin,  an  die  Stelle  eines 

I  Dreifasses  getreten  (Paus.V.  12.3;  20.1.)].  Mehr  bei  Osann  syll.  Inscr.  p.  217 
und  Botticher  Tektonik  B.  IV,  S.  265  ff.  Daher  ogyiog  (iSTa^v  rov  edovg 
xal  rrjg  rQani^rjg  Dinarch.  adv.  Philocl.  §.  2. 

16)  BrnpLol  ngovaoi  Aesch.  Suppl.  495,  vgl  Apoll.  Rhod.  IT.  1171:  rjr 
intog  uvrigBtpiog  nilB  vrjov,  und  m.  Abh.  über  die  Hypäthraltempel  des  Al- 
terümms,  Gott.  4844.  4,  S.  14  fgg.  u.  Bötticher  Tektonik  II,  S.  35  ff.  Bei  ver-, 
schlossenem  Tempel  des  Achill  bei  Sparta  wird  im  Platanenhain  geopfert  Paus, 
IIL  20.  8.  Wegen  des  athenischen  Erechtheum,  in  dessen  Innern  Paus.  I* 
26.  6  drei  Altäre  erwähnt,  schwankt  Müller  Ath.  Pol.  p.  24:  quäe  utrum 
hypOBiylum  an  hypaethrum  efecerint,   dijudioare  nöndum  audeo;   ich  stehe- 
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luisht  M  mich  fibr  4i(i  J^fMm  m  vM^Müm^    VfL  Keil  Isftßr.  Iioeot.  |.  86, 

$.  18. 

Was  dagegen  den  Tempel  betrifift,  so  war  er  im  griechischen 
Gujtus  Eun^bat  ninr  Obdach  des  Bildes^  an  welches  sieb  dieser 
anknüpfte^),  [ja  86H)at  mit  dem  heiligen  Symbol  identiscb]  nad 
komite  desshalb  auch  bot  in  dem  Maaese  za  allgemeiaertr  Ver- 
breitung gelangen,  als  jene  Ankntfpfbng  selbst  herrschend  ward; 
wie  wenig  dieses  aber  ursprünglich  der  Fall  war,  zeigen  die  home- 
rischen Gedichte,  die  bei  allem  Reichihume  an  gottesdienstllchen 
Hapdlong^  doeh  tfnes  einzigen  Cultusbildes  ausdrücklich  geden- 
ken 3),  und  wenn  auch  die  öftere  Erwähnung  Ton  Temp^^  und 
Priestern,  die  selbst  wieder  mit  diesen  aufs  Innigste  snaanusen 
hängen  (s.  unt  C.  jn)}  eine  grössere  Anzahl  solcher  Toraussetzt, 
SQ  kann  doch  ihr  Gebrauch  und  damit  die  Tempel  selbst  erst  all- 
mSlig  die  wesentliche  Bedeutung  erbalten  haben,  die  ihnen  im 
späteren  Götterdienste  anklebt^).  Ja  auch  hier  sind  wir  keines- 
wegs berechtigt,  bei  den  zahlreichen  AltiCren,  die  uns  ohne  Ver- 
bindung mit  einem  Tempel  bisweilen  selbst  mehreren  Gottheiten 
zqgli^ich  geweiht^  begegnen,  den  Gegenstand  der  Verehrung  als 
bildlich  anwesend  zu  denken^);  und  dürfen  Tielmehr  alsBegelaa- 
ndmien,  dass,  gleichwie  kein  Tempel  ohne  [wenn  auch  nicht 
Immer  anthropomorphisches]  Bild^,  so  auch  kein  eigentUehes 
GultusbUd  leicht  ohne  Tempel 9}  oder  sonstiges  Obdach^  gewesen 
sei;  ursprünglich  aber  scheint  es  geradezu,  dass  nuin  sich  der 
Bilder  nur  da  bediente,  wo  der  Cultus  in  seiner  sinnlichen  Bich- 
tung  eines  körpeiliehen  Velnkels  bedurfte,  ohne  desshalb  in  ihnen 
mehr  als  Vertreter  der  Gottheit  für  die  bestimmten  Acte  zn  er- 
blicken, wo  diese  nicht  blos  mit  Opfern  und  Gaben  gen&brt  oder 
erfreut,  sondern  auch  nach  menschlicher  Weise  geschmückt  und 
gepflegt  oder  zum  Mittelpunkte  einer  bedeutsamen  Schaustdiung 
gemaefat  werden  soUte.  lo)  Denn  dne  leibhaftige  Gottheü  konnte 
der  Sfam  für  Naturleben,  aus  welchem  die  griechische  Göttonrer- 
ehrung  entsprang,  wohl  nur  in  seltenen  Fällen  in  Werken  mensch- 
licher Hand  erkennen,  [während  bei  dem  lebendigen,  seiner  Gattung 
n&ob  mit  dem  Wesen  einer  Gottheit  in  symbolischei  P^gfeharg 
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stebe&jeii  Banme  aolek«  Verkörpenug  ^ne  lekibt  g^geb^ne  wiir  ^^}i 
so  ist   aaeb  cBe  Z^  jener  Im   GoKus    hocbgekaUeneB    EKtee 
und  SMH)e  TOn  belligem  Hobse,  diä  der  Entwlckelimg  des  ganzen 
menschlichen  Gottesdienstes  voraufgeheni  gerade  bei  den  Griechen 
im  G^egensatze  zu  den  syrischen  Stämmen  eine,  ausserordentlich 
m\  gFös9ere  und  mannichfaltigere  als  die  der  rohen  Steine  ^}y  die 
meist  nnr  als  Aerolithen  eine  innwobnende  Heiligkeit  in  Anspruch 
nehmen  9   sonst   rein  als    Nachbildungen  lebendiger   Körper  oder 
als  Symbole  menschlicher  Lebensordnung]  ^^)  zu  ünterstützungs- 
puneten  der  religiösen   Phantasie  dienten^  deren  Gestalten  über- 
haupt in  Griechenland  trotz  aller  sinnlichen  Bofaheit  von  vom  her«* 
ein  zu  Bcharf  und  klar  ausgeprägt  erscheinen,  um  ibr  blosem  Feti«- 
Bcblsmus  zutrauen  zu  dürfen  ^^) ;   und  noch  weit  mehr  gilt  dieses 
von  den  anthropomorphischen  Symbolen  i^,  die,  auch  wo  sie  sich 
zu  iönnlicber  M^isdbenbildung  erheben  i^),  zunächst  nur  als  Hei- 
ligthümer  gelten  ^^  die  den  Zwecken  des  CuUus  dienen  und  von 
weldien  man  hofit,  dass  sie  der  Gottheit  gelallen,  nm  ihren  Sitz 
darin  zu  nehmen  und  durch  sie  an   den  Ort  der  Verehrung  ge- 
fesselt zu   werden.  1^).     Erst  nachdem  ehierseits   die   entwickelte 
Dichtenoythologie  das  Wesen  der  Gottheit  in  menschliche  Form  zu 
bannen  gelehrt,  und  andererseits   der  Fortschritt  des  sionUchen 
Goltos  jene  Vertretung  zu  einw  ständigen  gemacht  hatte,  konnte 
zaan    der    Weihe,    durch    welche    tin   Bild    der   Gottheit    zum 
Bigenthume   geh^ligt   ward,    die  Kraft  biegen,   es  selbst  zur 
Gottheit  und  demzufolge  seine  Veifertiger  zu  Gütterbildnem  zu 
machen  1^};   und  damit  hing  dann  allerdings  folgerecht  die  f)r- 
wdteftmg  jxai  Vermehrung  der  Tempel  zusammen,  die  auch  ohne 
iiiunit^elbaire     Aeusserungen    lebendiger    Gottesverehrung   auszu^ 
8chBe8)Ben,  doch  eine  vorztigliche  Anwesenheit  der  Gottheit  in  ären 
Mauern  voraussezten  und  dadurch  ftir  die  schöne  Architectur  das- 
selbe, was  die  Götterbildungen  für  die  Plastik  geworden  9iiid,'<^) 
[Gemälde  sind  als  öffentUcher  Cultusgegenstand  den  Griechan  ii^mer 
^d  geblieben,  so  mannichfaltig  die  Dankbarkeit  sich  in  Votiv- 
bfldem  aussprach,  so  reich  der  malerische  Schmuck  der  heiligen 
Architectur  und  Tektonik  war.^i)] 

1)  [Baume,  imter  allen  Natunnaleu  die  geeignetateni  als  Wohnsitz  des  gött* 
lubttiKunQn  vBk  exscheiaeD)  sind  die  ersten  Tempel  der  Gatter;  Plin.  fiist. 


Digitized  by  VjOOQIC 


92  Th.  JL   C.  /.    Die  Oeraichkeiten  d^S  fuUug. 

Xn.  2;  Lucian  de  sacrif.  10.  epeciell  Arist.  Ar.  615:  totg  d'  av  &$(ivoi$ 
rmv  OQvid'oitv  Öhdqov  ildag  6  VBtog  IWat,  vgl.  Bötticher  Baumkolt  S.  9  £f.] 
Nur  80  erklären  sich  Mythen,  wie  die  von  dem  ältesten  Tempel  der  ephesijschen 
Artemis  ngifAvco  ivl  TCTsXiTjg  Dionys.  Perieg.  829  oder  tpriyov  vno  WQSUvtp 
Call.  H.  Dian.  239,  [der  nach  Pausan.  Vll.  2.  4  noch  der  Stiftung  des  ßgitas 
durch  die  Amazonen  voranging;  vgl.  Bötticher  Baumk.  S.  142]  und  von  den 
ittihesten  delphischen  Tempeln  aus  Lorheerzweigen,  Wachs,  Erz  bei  Paus.  X. 
5.  5,  die  auch  als  Sage  nicht  hätten  entstehen  können,  wenn  der  Grieche  nicht 
mit  seinem  vaog  ursprünglich  bloss  den  Begriff  einer  ncclvßrj  verbunden  hatte; 
ja  noch  spät  erwähnt  Paus.  VTII.  13.  2  die  *'AqTByi,ig  uedqBaxvg  zu  Orchome- 
nus ,  deren  %6ocvov  tSgyrcci  iv  Tts^Qtp  fisyäXrj :  vgl.  Müller  Archaol.  S.  34. 
[Beispiele  von  Götterbildern  auf  Bäumen  angebracht  mit  AltAr  dabei  bei  Böt- 
ticher Baumkult  Fig.  39.  45.  Sr6.  47.  48;  Götterbilder  neben  Bäume  gestellt 
auf  FussgesteUen  a.  a.  0.  Fig.  6.  18.  20.  21.  22.  24.  25.  32.  36.  87.  40.  48 
und  S.  148;  Kapellen  des  Bildes  nehen  und  unter  Bäume  gestellt  a.  a.  0.  S. 
152  ff.  Fig.  36  a.  58;  Baulichkeiten  umfassen  den  Baum  Fig.  33.  36.  36a.  56. 
57.  58].  Eben  desshalb  aber  kann  ich  den  länglichen  Steinbau  auf  dem  Berge 
Ocha  in  Euböa  (Walpole  Travels  18201  unmöglich  [?]  mit  "Welcker  Rh.  Mus. 
II,  S.  481  und  X,  S.  611— 617  (mit  Bezugnahme  auf  Girard  Memoire  surTisle 
d'Eubee,  Paris  1852)  und  Uhichs  Ann.  dell'  Inst.  arch.  XTV,  S.  6  ff.  Mon. 
ined.  m,  tav.  47  für  einen  Heratempel  halten,  wozu  der  grössere  Theil  des 
Raums  überflüssig  wäre.  Gegen  den  Tempel  sind  auch  Ross  Königreisen  II, 
S.  31,  Thiersch  in  Abhdl.  Bayr.  Akad.  1850.  VI.  S.  126. 

2)  Iliad.  VI.  303.  Apollo,  Artemis,  Leto  sind  iv  fisydlca  ccSvra  des 
Apollotempels  auf  Pergamos  H.  V.  448. 

3)  S.  Lobeck  Agl.  p.  256,  Nitzsch  z.  Odyss.  m,  S.  403,  Nägelsbach  homer. 
Theol  S.  174,  und  namentlich  auch  Völcker  in  N.  Jbb.  1832,  V,  S.  38,  der 
nur  in  seinem  Bestreben,  Lobeck's  Verzeichniss  zu  vermehren,  zu  voreilig  von 
Altären  auf  Tempel  zurückschliesst.  [Aber  mit  Recht  schliesst  Schömann  Griech. 
Alterth.  I,  S.  38  aus  der  Beschreibung  der  Gründung  der  Phäakenstadt  durch 
Nausithoos  bei  Hom.  Od.  VI,  10 :  aal  vrjovg  nolrflB  ^scSv,  dass  gewiss  keine 
homerische  Stadt  wenigstens  im  Sinne  des  Dichters  von  der  Phäakeninsel  ohne 
Tempel  zu  denken  sei]. 

4)  Böttiger  Eunstmythol.  I,  S.  144:  „Feste  sind  früher  als  Tempel,  aber 
später  als  Opfer,  Opfertänze  und  Gebete";  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  n,  S.  91: 
„die  Tempelhäuser  sind  gewiss  ein  Ferneres  und  Mehreres  nach  früherer  Wei- 
hung von  blossen  Altären,  Hainen  oder  anderen  Stätten  in  ihrer  natürlichen 
Beschaffenheit,  besonders  Grotten,  wo  besondere  Erfahrungen  den  Glauben  an 
öftere  Gegenwart  eines  Gottes  erzeugt  hatten",  und  die  treffliche  Entwickelung 
bei  Serradifalco  antichitä  di  Sidlia  H,  p.  79  und  CavaUari  in  Gott.  Stud. 
1847.  S.  18. 

5)  Kotvoßosn^ay  Paus.  VHI.  32.  4;  nach  Plut.  Arist.  20  von  Eukleia, 
einer  Artemisgestalt  bei  Böotem  und  Lokrem  ßcofiog  xal  uyuXfLU  ara^a  na- 
aav  äyoQuv  tdQvtou  ical  «ifo^iovotv  a!^  rs  yccfiov^Bvcci  nal.ot  yafiovvtsg^ 
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JSpanhemi  ftd  CalUm.  H.  Del.  266;   Kühn  ad  Poll  I,  p.  656.    Mi^ri^  Pausi  I. 
34.  2  [vgl.  oben  §.  17.  n.  10], 

6)  Einzelne  Ausnahmen  wird  man  wohl  anerkennen  müssen,  wie  Paus.  IX. 
2. 4 :  ov  no^fto  dh  dno  rov  noivov  tmv  ^EIXt^vcdv  dtog  ietiv  'EXbvQ'bqCov 
ßmfLog'  TOvtovg  (ilv  ^17  ;i;aAxot;,  rov  Jtog  Ss  rov  rs  ß<ofi6v  %ccl  to 
ayalfta  ino^rjaccv  Xsvtiov  XC^ov^  vgl.  auch  Plut  Arist  c.  20,  wie  das  Bild 
der  AtheneY)yy(x  neben  dem  blossen  Altar  in  Theben  Paus.  IX.  12. 2.  Wo  je- 
doch auf  Yasenbildem  der  Altar  unmittelbar  vor  dem  Bilde  zu  stehen  scheint, 
dürfte  wohl  nur  die  Tempelarchitectur  als  überflüssig  weggelassen  seyn,  vgl. 
z.  B.  die  Artemis  Lusia  in  Müller's  Denkmälern  Tat  II.  mit  Paus.  VIII.  16.  8 
und  die  Beispiele  Roulez  M^langes  V.  9,  p.  5 ,  Annali  dell'  Inst  arch.  1840, 
tav.d'agg.  12,  Monum.  ined.  1844.  III.  t.  4,  6.  36. 

7)  Fälle  wie  im  Tempel  der  Ganymeda  zu  Phlius  Paus.  II.  13  werden 
ausdrücklich  als  Ausnahmen  hervorgehoben:  ccycclfia  Sh  ovts  iv  aito^^rittci 
(pvlacaovaiv  ovShvy  ovre  iatlv  iv  tpavBgta  9si%vviisvov  *  i(p'  oroo  Ss  ovtco 
vofii^ovciVy  [ß^og  iatLV  ccvtoig  Xoyog,  vgl.  Fanofka  in  Abhh.  d.  BerL  Akad. 
1835,  S.  168;  andere  Beispiele  sind  ausdrücklich  junge  Zeichen  späterer  Ar- 
muth:  in  Lepreos  war  zu  der  Zeit  desPausanias  ovts  (iv^iia  iitCajiybov  ovts 
Tc^v  riv  ^scSv  ütpioiv  ovSsvog  nlr^v  ys  Jfi(ifitQog '  nXCv^ov  9\  xal  rovro 
insnoivjTO  dfii^g  kuI  ovdhv  nccqBi%BXO  ayalfia  Paus.  V.  5.  4;  in  Myonia 
bei  AmpMssa  ein  Poseidonion,  ein  rifisvog  und  vaag,  worin  ro  9h  ayalficc 
h  ifth  owt  7iv  Paus.  X.  38.  4 ;  anderwärts  zerfällt  der  Tempel ,  sobald  sein 
Bild  verschwunden  ist,  Paus.  IX.  33.  4 :  ro  d'£  hqov  iv  rcctg  'AX(xX%o(isvaig 
tihbXtJ^  to  ano  tovöb  ate  TQQTjfio^fiivov  f^g  &eov,  vgl.  II.  7.  6;  12,  1; 
15.  2  u.  8.  w.,  [dazu  Nägelsbach  nachhomer.  Theologie  S.  5].  Botticher  Tek- 
tonik B.  rv.  Abschn.  9  §.  5  setzt  dies  scharf  auseinander,  Petersen  in  N.  Jbb. 
LVn.  S.  353  fF.  bestreitet  es.  Der  durchgreifende  Unterschied  von  Kult-  und 
Agonal-  oder  blossen  Festtempeln  aber,  wie  ihn  der  erstere  jetzt  annimmt  (in 
Erbkam  Zeitschr.  f.  das  Bauwesen.  Berl.  1852.  S.  194—210.  498->520.  1853. 
S.35— 44.  127—142.  269—283)  ist  ganz  unzulässig,  [mehr  ein  auf  der  allge- 
meinen jungem,  agonistischen  und  künstlerischen  £ntwickelung  des  Cultus 
gegenüber  der  älteren  Form,  als  auf  principieller  Verschiedenheit  zwischen  Cul- 
tus und  Fest  beruhender]. 

8)  Nämlich  im  Gegensatze  der  zahlreichen  dydXfictzaf  die  namentlich  spa- 
ter die  öfTentlichen  Plätze,  Strassen  und  Haine  schmückten,  ohne  dass  sich  eih 
Cultus  derselben  nachweisen  Hesse,  vgl  oben  §.  6,  u.  3  und  m.  Hypäthral- 
tempel  S.  12.  Auch  die  Ausnahme  der  Hermen  und  ^Ayvistg  ist  nur  schein- 
bar, insofern  bei  diesen  der  bildliche  Charakter  völlig  accessorisch  ist,  vgl.§.  15, 
ß.  12}  eher  kann  der  'AnoXXoov  Aviistog  in  den  Gymnasien  (Lucian.  Anach, 
c.  7)  dafür  gelten;  im  Ganzen  jedoch  zeigt  das  Ungewöhnliche  schon  das 
Sprichwort  (latgoTS^og  Moqvxov  bei  Zenob.  V.  13  und  Phot  p.  284:  og 
tivdov  dtpslg  ^J©  v^g  ol%Cag  Twd-tjTai:  oder  sollen  Unterscheidungen  wie 
^aus.  IL  2.  7:  Tfi9  dl  itigca  wxl  vaog  nmoCnxtti^  nur  auf  ein  zufälliges  Ob- 
dwh  gehem? 
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9)  Wie  HAUs^otter^  ift  Bfnmit  diese  überteupit  Bilder  htJbtxA,  v^LBabr^M. 
GXIX;  eben  so  die  ^ovXaioi,  Paus.  Y.  24.  d  m.  s.  w.  Bisweilen  stand  das 
Bild  auch  ün  Hause  des  Priesters;  vgl.  Paus.  lY.  33.  3,  YII.  24.  2  und  IX 
40.  6:  vecbg  fil  ov%  ^ativ  avt^  Srjfikoai^  TtBKOtfiftivos  y  ^^^  'Mt'^  irog 

10)  Stsq^ccvovv  %(d  9pcti9^VBLVy  J^tatphyt.  abtttiiL  II.  16;  T^ttt^dgar- 
derobe  der  Artemis  von  Brauron  C.I.  n.  155  [und  die  theüweise  lteprodnklio& 
auf  einer  andern  Znichrift  Kangabe  Ant  Hellen.  H.  n.  861] ;  vgl.  Mfiller  Ai- 
o^&ol.  §.  69:  „die  Hauptsache  aber  war  bei  diesen  BHdem,  dass  sie  Gdegen- 
heit  gaben,  die  Gottheit  nach  menschlicher  Weise  vielAich  zu  bediieB^  tind  zu 
besorgen;  sie  werden  gewaschen,  gehöhnt,  angestrichen,  gekleidet,  frisirt;  nut 
Kränzen  und  Diademen,  Halskette  und  Ohrgehängen  anegesehmüekt;  sie  ha- 
ben ihre  Garderobe  und  Toilette,  und  in  ihrem  ganzen  Wesen  entschieden 
mehr  Aehnliohkdt  mit  Puppen,  als  mit  den  Werken  der  ausgebildeten  plasta- 
schen  Eunfit'';  imd  mehr  bei  Spanheim  ad  OalHm.  lavaor.  Pall.  p.  597  !^g., 
Feuerbaoh  vatic  Apoll.  S.  26,  der  nur  mit  gänzlicher  Yerwechselung  ^er  Zeiten 
den  falschen  Sciduss  daraus  zic^t,  dass  diese  BiMer  „der  sichtbare  Olympier 
selbst,  seme  körptfliehe  H&Ue^^  gewesen  seyen,  jetzt  Böttlcher  Tektonik  B.  lY. 
S.  186—192.  Richtig  unstrdtig  Plato  Legg.  XI,  p.  931 A:  vwv  ^'  tl%ivas 
dfäkpLavu  tdqvaofiBvot,  ovg  9^tV  dydXXav6t  nieingQ  dtfjvxovg  ovrefs  iitci" 
P4nf£  ^y&^iisd'a  tovg  ipif^vx^vg  d^ovg  noXXiiv  iSmc  xw&t  bvvohcp  nctl^d- 
Qiv  ix^v^  auch  Die  Ghrys.  XII,  p.211:  Sm  ds  t^if  Ttgog  to  Satpb&piop  fvm- 
p^rifif  lex'^9^9  ^9^^  itä^w  dvd'Q$inoig  iyyv^Bv  vtfLoiv  xetl  ^e^ttirsvctt^  «o 
9'Bvov  ngogtovra^  xal  tt^rroj^Wv«  pterd  ntt^'Sg  ^optag  %oA  ötB^ec- 
vovvxixgy  und  Julian,  p.  293  ed.  Spaaocbekn.  Dagegen  ist  es  eine  willkommene 
Bemerkung  von  Gerhard  de  r^g.  Herrn,  p.  &,  d«BS  «olche  iiteva  (He^ch.  H, 
p.  704)  insbesondere  weiblichen  Gottheiten  geweiht  ^wesen  seyen,  wetdicüi 
dergleichen  Putz  zu  gefallen  scheinen  musste,  vgl.  noch  G.  I.  n.  2663;  doch 
finden  sich  auch  männliche  in  solcher  Kl^ung,  AskUapius  Paus.  H.  11.  6, 
DionysuB  0.  30.  1,  Apollo  IQ.  16.  2,  Poseidon  Satirapes  in  £Ils  Paus.  YX  25. 
5  u.  s.  w.  [Wir  fägen  noch  hier  den  wichtigen  <^brauch  der  itXtvta  ient- 
spreohend  den  römisohen  pulvinaria  hinzu,  auf  denen  swar  nicht  dis  Büdsr 
der  Götter  selbst  den  Festgelagen  beiwohnen,  aber  dooh  die  G««lSilr«rt  der 
65tter  durch  Blumen  und  Zweigschmu<^  oder  Symbol  voraue^sietztwikd:  so  die 
%X£vfi  der  Hera  im  Pronaos  des  Tempels  zu  Arg(»  Paus.H.  17.  2,  einekleme 
mit  Elfenbein  nusgelegte  nXCvri  im  Heraeon  von  01yni(pia  als  nulyvi^v  */«- 
noBuyi^iictg  bezeioluiet  Paus.  Y.  20. 1,  die  »;iaiclg  genannte  xXCvtiy  die  an  den 
Pftnatiienae^  aus  Blumen  hergestellt  waxd,  Hesych.  nlunCgy  datu  Böttiehcfr  Tek- 
tonik B;  lY,  S.  137 ,  die  des  Heros  Aias  mit  seiner  Tf^vonUu  geschmückt, 
SchoL  Find.  Nem.  II.  13  ff.  und  mehr  bei  Bottioher  Tektonik  B.  lY,  S.  132. 
6B.  74  und  S.  225.] 

11)  [Hierher  gehören  die  von  Bötticher  Baumkult  S.  52.  104  gesandelten 
Bezeichnungen,  wie  Helena  ^sü^d^itg^  Zeus  und  Dionysos  iv9Bv9(^gy  Dio- 
nysos cvY.Ctn9  oder  MBiXlxiog  der  Nazier  ^  Zeus  tpriyog  u.  A.    I>0n  uBaii^ 
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tdbBBta  Üebeigt&g  von  der  YeMtaruAg  des  Bamnet  selbst  rar  YarfMtlgiuig 
heiligar  CoHiubildir  seigt  eben  JeHe  bieeliisclie  Fiditb  des  Kithiron  und  die 
Art  wie  das  Gebot :  to  SsvSqov  —  Ära  ttß  ^sm  aißstv  ausgeführt  wird,  Pins. 
IL  2.  6,  dien  Botticber  Baumk.  S.  105.  Gostumirte,  mit  menschUcher  Maske 
versehene,  lebende  Bammstämme  als  Dionysosbilder  Max.  Tyr.  YIII.  1  nnd  auf 
Yasei^ildein  s.  Bötticher  Bauvkult  Fig.  42.  ^.  44.  Bezeichnend  fftr  die  Hei- 
ligkeit des  Holanaterials  nnd  die  bei  seiner  WaU  beobachteten  Gottesceichen  iet 
die  HtriteUoBg  der  Daidala  bei  dem  Feite  gleichen  Namens  aus  einem  dureh 
eine  Krähe  angezeigten  Eiehenbaum  des  heiligen  Haies  von  AlalkcMnenft  Tgl. 
Pias.  IX.  3.  4,  Die  ältesten  Cttltusbilder  erweisen  durchaus  die  symbolische 
Beaehung  des  Materials,  z.  B.  der  OU^e  für  Athene,  der  Myrte  für  Aphrodite 
(P»is.  y.  13.  4),  der  Weinrebe  für  Dionysos  und  Kybele  (Apollon.  Bhod.  L 
1135  fL  SehoL  L  1.),  der  Feige  und  Fichte  für  Dionysos,  des  Agnus  castus 
fik  Askkpies  (Paus.  III.  14.  7) ,  aber  die  möglichst  ewige  Dauer  der  Holzart 
fib«rwog  spater  alt  die  Cultusbedeuiung  und  dadurch  sind  die  Holzarten  bei  , 
P«u«Biss  ym.  17.  1  und  PUnius  XHL  11  mit  bestimmt,  vgl.  Bötticher  S. 
317  £,  Raaul  Roohette  Lettres  arch4olog.  p.  145  tt^  Minervini  Monum.  inediti 
p.  63-65,  BuU.  Nai^  1855  S.  44.] 

18)  [Patt.  H.  19.  3 :  (bei  BrwJUmung  des  von  Danaos  gestifteten  Apollo 
LyUes  in  Argos)   {iwr«  yi^  ^  t6tB  bIpwh  »s/do^ci  mtiifta  ntxi  fuiUovu 
ttt  jUYWtttu  (d.  h.  die  iltesten  Ton  einem  Danaos,  Hekrops,  Kadmos  gestif- 
tet^ BfldeiO];  Okm.  Alex.  Protrept.  p.  99:  tt  hi  nulukor^i  i^im  ti^- 
om  it$^ttp€MJ  «Sri  it/öv«ff  firtmr  i%  lC9mP^  mit  den  Beispielen:  ttfi^ite  h 
Yta(^  z^  'Aifrifudcg  vo  i^ak^  iiiUm  ^v  ov%  d^a^iv9Py  Kai  t^g 
Mia^iiuifCi^''Hffmg  ip  Stmcia  mfifumv  innenoftpkivov^  »nl  v6  trjg  Suikimg 
"Sfus  nifihiifop  fiAp  $1^  0tt#i#^  v9%9QO¥  ih  tivd^tavtonShg  i^dpevoj  auch 
äie  ttgMsehe  Hen  war  ein  näuw  Clem.  Btiem.  L  25 ,  die  saaisehe  ein  phi- 
touAnob*  tdv.  gettt  yi.ll,  der  thebastoche  Düonyses  ein  «fr«fA«tf^  ein  ^hev- 
unttMer  Baumstamm  Oion.  a.  a.  O.  L  14,  der  hekre^lsche  Helmes  im  Po- 
Utttempel  i4kop  rm  Myrtenaweigen  bedeck«  Paus.  I.  27.  1,  Sehsl.  Jut.  Sat. 
8.  48;  die  diUselia  Lete  ein  Srukiiu  IvXm^ov  £pto^^palf  Semos  bei  AtlaXIT. 
8)  dff  Apollo  Lyklos  in  Arges,  ein  Anathem   des  Danaos  war  ein  ii«p&if 
(tu.  n.  19  und  mehr  bei  Zoügh  de  Obel.  p.  925  fgg,  u»d  MüUer  Archül. 
§•  B6;  ja  noch  für  späteren  einfachen  Caltus  Max.  Tyr.  yiD.  1 :  xirl  yBm^öl 
^m^HMt  TiftMft,  ffijlcyrtg   h  oq%d%(p  avtotpvlg  ^iykvov^  iy^ovniMOv 
«yeAfia  [und  dazu  die  Dionysosbilder  bei  Bdtticher  Baumk.  Fig.  42«  43.  44. 
I>ei8elhe  (Banmk.  6.  226)  scheidet  die  hennenartige  Form  als  älteste  des  sta- 
^ttea  Coltiubüdes  nnd  die  Stab  •>  und  Scepttfform  als  älteste  des  tragbaren. 
£uM  bMondere,  durch  einen  speciflschen  göttlichen  Akt  gleichsam  geweihte 
^Mn  aiemr  ^plu  bilden]  die  angeblich  Tom  Himmel  gefUlenen  Holsbüdef 
(iotfMx  iumxf^y  wie  der  kadmeische  Dionysos,  ein  Tom  Himmel  unter  Blitz 
ge&QeDes  (vloy,  Ton  Pdydoros  auf  ISsz  ausgeschmückt  Paus.  IX.  12.  3,  die 
tMüiBohe  Artemis  Euiip.  ^k  Taur.  951,  die  epfaesische  Act.  Apost  XIX.  75, 
dift  itlMidiohe  Poüas  Pavs.  I.  26.  7,  da»  troische  Palladium  Ap(^od.  HL  12. 
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3,  die  z.  B.  von  Creuzer  Symb.  IV.  S.  639  mit  den  AeroUthen  verschmolzen 
werden ,  da  sie  offenbar  von  der  Gottheit  als  ihre  Vertreter  gesandt  isu  seyn 
schienen. 

13)  Inwiefern  man  die  s.  g.  Bätylien  als  Acrolithen  betrachten  darf,  vgl. 
Phot  Bibl.  p.  342  u.  348  und  im  Allg.  Falconnet  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  YI, 
p.  513,  Hülling  de  baetylüs  «reterum,  Lips.  1715.  4,  Fr.  von  Dalberg  über 
Meteorcultus  der  Alten,  Heidelberg  1811.  8,  Munter  antiqu.  Abhh.  S.  267  fgg., 
Böttiger  Kunstmyth.  n,  S.  17,  Schömann  de  Jovis  incunabulis.  1852.  p.  7, 
Bosigk  de  baetylüs,  Berol.  1854;  obgleich  gerade  der  Abadir,  an  welchem 
jener  Name  zunächst  haftet  (6  civrl  diog  vvo^Piag  anaQyavcDd'sls  xal  vno 
Kqovov  TtaTanoQ'slg,  Tzetz.  ad  Lycophr.  400)  auch  von  jenen  alten  Cultussurro- 
gaten  abgeleitet  werden  könnte.  [Wenn  Pausanias  bei  Beschreibung  des  Hermes  auf 
dem  Markte  von  Pharae  als  eines  rszQdyoDVOv  oxri(icc  aber  in  ganz  menschlicher 
Bildung  desOberkörpers  und  der  30  TSrQuyoDvoi  XCQ'oi  ringsherum,  die  denNamen 
bestimmter  Gottheiten  trugen  (VU.  22.  3),  die  also  ebenso  gut  Hermen  waren, 
hinzufügt:  ra  8s  ixi  naXaiotBqa  nal  rotg  naaiv  "EXXriat  rifiotg  &bcSv 
ccvrl  dyaX(idt(ov  sX%ov  d^yoX  Xi^oi,  so  ist  die  Gleichstellung  der  rsTQayai- 
voi  und  ttQyol  XCQ'oi  falsch.  Als  einfache  dqyol  XCQ'oi  erwähnt  uns  Pau- 
sanias nur  den  Eros  von  Thespiä  (IX.  27.  6) ,  den  Herakles  von  Hyettos  QEX. 
23.  3),  die  angeblich  vom  Himmel  gefallenen  nitgoci  der  Chariten  zu  Orcho- 
menos  (IX.  38.  1).  Der  Apollo  Karikos  in  Megara  ist  ein  Xid'os  nc^sx6(t,B- 
vog  ytvQafiLÖog  cxripi^a  und  schon  im  Namen,  wie  auch  sonst  als  k&tisch  be- 
zeugt. Wenn  Pindar  die  Grabstelle  ein  ayaX^C  'Atöa  ^earov  nizqov  nennt, 
Nem.  X.  67,  so  ist  darunter  natürlich  kein  Gultusbild  verstanden»  Die  pe- 
lasgische  Hermenbildung  ruht  aber  wesentlich  auf  dem  Symbol  des  Phallus 
und  der  Beziehung  zu  den  Gränzsteinen ;  das  älteste  attische  Hermesidol  ist 
aber,  wie  N.  12  bemerkt,  gar  nicht  von  Stein.  Die  Uebersicht  angeblich  pe- 
lasgischer  Götteridole  bei  Gerhard  über  das  Metrion  Taf.  1.  2  ist  durchaus 
nicht  griechischen  Culten  entnommen,  vgl.  Literar.  Centralbl.  1852.  N.  10. 
S.  158.  Wenn  auch  rhodische  Sage  die  Teichinen  dydX^uixa  re  d'&ov  v^- 
TOt  %a%ttG%svciism  Xsyovtai  xal  t^vcc  rmv  dgxcc£tov  dtpidQvykUX(»v  ein 
iiis£v<ov  htaivo(i(xad'ai.  %.  r.  X.  (Diod.  Y.  55),  so  bezieht  sich  dies  nur  auf 
die  ersten  Cultusbilder  von  Metall,  wie  ihre  Technik  in  Rhodus  von  denPho- 
niciem  auf  die  Griechen  überging]. 

14)  Wie  mannichfach  freilich  dieser  Begriff  ist,  sieht  man,  wenn  z.  B. 
Zoega  Abhh.  S.  271  fgg.  darunter  „die  Verehrung  kleiner  körperlicher  Wesen*' 
versteht,  die  »ursprünglich  auf  individuelle  Dankbarkeit  oder  individuelles  In- 
teresse gegründet  gewesen",  während  Ulrichs  Reisen  S.  106  „Natur-  und  Fe- 
tischdienst" Goordinirt,  und  Götte  delph.  Orakel  S.  17  den  Fetischismus  in 
die  Yerehrung  der  Naturkräfte  in  ihren  rohesten  Gestaltungen  „nicht  Wesen, 
sondern  Symbole  von  solchen"  setzt,  wogegen  Limburg-Brouwer  H,  p.  40  alles, 
was  möglicherweise  nur  Symbol  seyn  könnte,  dergestalt  ausscheidet,  dass  er 
zuletzt  als  einziges  Beispiel  nationaler  Fetische  in  Griechenland  les  dieux  cmo- 
nyme8  des  Pelasffes  dont  parle  HSrodotc  übrig  behält;  — ^  fasstman  ilm  jedodi 
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scharf  tmd  klar  dahin ,  dass  ihm  ein  an  sich  zufälliger  köiperlich  «nw«f ender 
Gegenstand  —  dass  es  ein  auffallender  sey,  ist  mit  Eckennann  I,  S.  88  an- 
zunehmen nicht  nöthig  —  die  Gottheit  tetbat  sey,  so  wird  man  kaum  Einzel- 
nes finden,  wovon  man  nicht  mit  Stuhr  Relig.  Syst  11,  S.  19  sagen  konnte: 
„der  alte  Baum-,  Felsen-  und  Steindienst  der  pelasgischen Vorzeit  mnss  nach 
Allem,  was  eine  gründliche  Geschichtforschung  lehrt,  ganz  anders  und  weit 
tiefer  und  geistiger  gedeutet  werden ,  als  auf  Fetisch-  und  Amuletendienst.'' 
[Scharf  präcisirt  dies  jetzt  Bötticher  Baamkult  S.  7  ff.  Völlig  Übereinstimmend 
auch  Nägelsbach  nachhomer.  Theologie  S.  45.] 

15)  Creuzer  Symb.  I,  S.  63:  „also  die  ältesten  Götterbilder  waren  noch 
blosse  Nothbehelfe,  um  den  Ahnungen,  Gefühlen  und  Vorstellungen,  die  sich 
jene  Stämme  .  von  der  Gottheit  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen  gebildet 
hatten,  als  sinnliche  Anhaltspunkte  zu  dienen.^  So  das  Syalfuc  tov  ^EQfiov 
in  Gyllene,  ogd'ov  alöotov  inl  ßdO'QOVy  Paus.  VI.  26.  3,  und  der  phallische 
Cultus  des  Dionysos ,  Flut,  cupid.  div.  c.  8 ,  Athen.  XTV.  16 ,  und  mehr  bei 
Hildebrand  ad  Appul.  XI.  11;  auch  wohl  das  Soqv  zu  Chäronea  Paus.  IX. 
40. 6,  [vgl  dazu  Bötticher  Baumk.  S.  232  ff.,  welcher  aber  von  dem  romischen 
Colt  auch  hier,  wie  in  anderen  Fällen,  auf  eine  ebenso  grosse  Ausdehnung 
dieses  Symbols  bei  den  Griechen  allzu  rasch  zurückschliesst] ,  und  die  otatisg 
hl  dnXvatov  nhgas  Max.  Tyr.  VIII,  1,  sowie  die  tQ^MVcCy  öfifistov  9sov 
sichtbar  bei  der  %oivoß<o(iia  in  Argos  Aesch.  SuppL221,  die  als  charakteristi- 
sche Attribute  die  Gottheit  selbst  vertreten,  ohne  dass  man  diese  darum  mit 
Bottiger  Amalthea  II,  S.  302  nur  als  anthropomorphistischen  Zusatz  zu  dem 
ursprünglich  verehrten  und  göttlich  gehaltenen  Instrumente  betrachten  dürfte. 

16)  Daher  ßqsTag  nccQcc  to  ßQOt£  ioi%ivMy  diiBiiiovufftay  Hesych.  I, 
p.  764,  obgleich  schon  zu  Aristophanes  Zeit  veraltet,  vgl  Equ.  31  und  im 
AUg.  Poll  I.  7:  ccvrd  ds  S  d'SQCcnsvofisv  dyccXiMtrUf  ^oavcCf  1^9/,  ^emv 
iUde^ara  .  .  .  ßgitag  d^  ij  ds£%7iXov  iyatys  ov  m^gC^itai,  Doch  scheint 
auch  ^ouvovy  ursprünglich  «S'cAnitsßiM  (Quatremke  deQuincyJupit.  Olymp,  p, 
324),  [genauer  ein  durch  Abschälen  der  Binde  und  Bearbeiten  zu  einem  Götterbild 
gestaltetes  heiUges  Holz  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  II,  225 :  Massurius  Sablnus :  Delubrum, 
«filgies,  a  delibratione  cortids :  nam  antiqui  felicium  arborum  ramos  cortice  de- 
tracto  in  effigies  deorom  formabant,  unde  Graeci  ^oavov  dlcunt,  dazu  die  an- 
dern von  Bötticher  Baunok.  S.  220  angeführten  Stellen)],  sich  später  auf  die 
Bilder  älteren  Styls  beschränkt  zu  haben  {avv  rix^V  ovisfitqs  dg  ixv%B  ns" 
«otijfieya,  Paus.  I.  36.  2,  vgl.  SiebeUs  I,  p.  xm).  So  bleibt  als  gewöhn- 
lichster Ausdruck  £yaX(u)Cy  was  dann  aber  um  so  charakteristischer  ist,  als  es 
das  BUd  nur  als  Weihgeschenk  und  Ergötzlichkeit  für  die  Gottheit  bezeichnet. 
So  setzt  Pl&to  Legg.  XI.  p.  931 A  der  Verehrung  leibhaftig  sichtbarer  Götter 
gegenüber:  xdSv  6'  Bl%6vctg  dycclfUfOcrcc  tS^vadfisvoi  y  ovg  '^fiiv  dydXlovat, 
wlnsQ  d'iftvxovg  ovrag  ineCvovg  '^yoviis^a  tovg  ifi'iltvxovg  &BOvg  ^oXXiiv 
mowv  xal  xdqiv  ix^iv  und  vgl  Buhnk.  ad  Tim.  lex.  Plat  p.  5—8,  ohne 
dass  sian  dieses  auch  nur  mit  MüUer  ArchäoL  S.  44  auf  kostbarere  und  zier^ 
Uchere  Bilder  zu  besQhränken  brauchte.    Ueber  äyaXfta  «uch  zur  Bezeichnung 

HUUUNN,  gr.AUcrth.  U.Bi  JkAnfl.  7 
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Ton  HwooiMidem  8.  Sdiubart  in  Ztsohr.  L  cU  Alttrtk  1%11.  &iS9  t,  Baoid 
Rocbette  LAttres  «idugoL  p.  1T7  ff.,  Biteefal  Rhein.  Mio«  Y,  S.  356,  Wecker 
▲lt.  Peikm.  I,  8«  188)  dagegen  B&thgeber  in  Erech  und  Gruber  £nc7«iop.  u 
d*  W.  (Hympieion,  Btruui  Künstlergesch.  I,  6.  245,  Puiofta  in  AbdhL  Berl. 
Akad«  1853.  S.  88. 

17)  Daher  die  Bilder  selbst  tsQct  wie  ihre  l'empel,  vgl.  Lobeck  AgL  p.  51 
und  te^itSv  {9)^<rtg  Plat.  Republ.  IV,  p.  427,  was  sonst  tcfalftaTioiif  z  insbe- 
sondere ftber  der  Ennstanscbruck  (9üg  Sitz,  der  „nicht  bloss,  wie  Manche  er- 
klären, sitzenden,  sondern  auch  stehenden  QStterbüdem  jedes  Materials,  aber 
immer  nur  gewdiheten,  zum  Oultas  bestimmten  gegeben  wird^  (Sdioll  Soph. 
Leben  S.  199)^  dagegen  ebensowohl  Tempel  bedeutet,  ygl.  Fhot  BSbL  p.  350 
und  mehr  bei  Rubnk.  ad  Tim.  p.  93 ,  Westermann  nd  Plutw  Y.  Solon.  e.  12, 
Knnstbl.  1840.  tu  87.  &  146  und  Welcker  Sj\L  Bpigr.  p.  3—6;  also  Jboötto- 
4mla  terrena,  wie  Atnoblus  YI.  17,  ohne  das6  jedoch  danun  sofort  „QCtIer  und 
Stutuen  uncertreunliche  Begriffe''  wurden;  viel  richtiger  Hig^lsbach  homer. 
TbeoL  8.  176. 

18}  Se  erldiM  «ich  nuch  der  Gebrauch  mancher  Orte,  die  Bilder  ihrer 
iS<&utegötter  fdrmlich  anzuketten,  so  der  Enyalios  it^dus  ^xtoVy  sowie  die  Aphro- 
cUte'Mo(^^cii~lj|rin^tt  «al  n^ttq  «tqi  tttq  itoel  in  Sparte  Paus.  HL  15.5 
und  8«  ded  Aktaeon  ^eÖBpiiv&p  t6  aytelfia  in  Orchomenos  Paus.  IX.  88.  4; 
[der  Demelier  ntttHJirifJkivo9  tuiviaiq  iyalpta  iqxaim^&Vuo  oTtOifd  ^TjfLTjTQt 
§9  tift^p  p9X».  X.  S6. 5  ruht  nicht  auf  gleichem  Gesichtspunkt,  sondern  dem  reicher 
Verehrung];  vgl.  Lobeck  AgL  p.  275,  €reuzer  Symb.  II,  8.815,  Raoul  Rochette 
Mfem»  d*A*ch^.  comparde,  p.  20,  Feuerbach  Vatik.  Apollo  S.  26.  Es  geschieht  nicht, 
Wie  nam^tUch  letxierer  annimmt,  weil  jene  die  Götter  selbst  wiren^  «endem  um 
aich  dieser  durch  ihre  aydlfiatu  zu  veiBicbem,  von  welchen  «ie  gleichwohl  at 
renthiedea  gedaeht  wurden,  daas  sie  bei  Sophokles  seibat  als  ^vifipo^ot  er- 
Sehli^nen  waren:  log  oT  ^eol  anq  ttj^  'H(ov  tpij^oisaiv  ht\  rdap  äpki»9  ta 
StcvTtov  ioctvay  flSoreg  ort  äU^HBteciy  Schol.  Aesch.  Sept.  889  mit  Wecker 
^^  Trag.  S.  66»  dass  Athene  bei  dem  Raube  des  Palladton  anwesend  sich  zeigt 
Arch.Zeil  1848.  Ti^  14.  6.  216.  Ü^er  den  Gebrauch  selbst  vgl.  noch  Ann. 
dell'  Inst.  »eheoL  1841.  p.  285^  ArchftoL  Zeit.  1848,  S.  22&,  Revu»  arch4ol 
HI,  p*  800  und  besonders  Böiticher  Tektonik  B.  lY.  8.  137  f.  148. 

ld)''lS^vai9^  dedkatio,  vgL  WesseU  fetd  Diodor.  M.  49,  Wyttenb«  ad  Ju^ 
Hau.  p.  193,  und  mehr  unten  (X  IZ,  §.24;  hier  nur  die  charakteHstisdie  Stelle 
IfinUo.  Oetav.  XXIIL  10:  quumio  igthtr  kto  nofscUur^  eoöe  fimSitu¥  fahrica- 
für  msuJ^fibWf  n&ndwn  deuB  €$t;  4cü€  phxmkatwt  c&MtinUb»  trigüntf  nM  aä- 
hiM  deua  ist ;  eeee  omcOur  tsonteüt^Our  6räm;  fime  pMimmo  deüu  tsU,  fuam 
homd  ilkim  taiuit  H  didieaifiiy  und  über  den  Volksglauben  an  4i6  Gotäich- 
keit  des  Hildes  selbst  die  luofanisohen  Stilen  Pisoat.  c  11,  Jup.  Oonfiit.  c.S, 
Jnp.  Tragoed.  c«  7,  Sacrit  o.  11,  Demon.  27  und  Seneca  epist.  41t  ned  tx- 
ttrcoidta  iUdüuui,  ut  nos  ad  au»e$  Hinvla4ri,  ^wdMi  melius  txetudM  pt^nimus, 
admiUai;  über  die  «O'fiMvOidff  rijpt^  (Anthol.  Pal.  IX.  774)  aber  Anstoph.bei 
rolt  L  12^  MartiftL  YIII»  24,  Lueto.  Umx^  o.  ^,  B»br.  «rf>.  XZX,  10,  Ha- 
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B6dto  Apomesnu  IT.  946.  569,  Artdnudor.  IL  35.  3d,  LactMli«  I.  i92.  104, 
Angnstin.  Civ.  dei  TL  10,  YIII.  23,  Philopoiius  in  Phoi.  Bibl.  Gdd^S2ö,  dftza 
Jacobs  ad  Philostr.  p.  714,  Prudent.  Peristeph.  X.  293  u.  s.  w.  [Und  doch 
^hat  die  Kunst  asdererseits ,  indem  sie  zur  Identiflcirung  des  Bildes  und  der 
Gottheit  verführte,  die  VbA  der  Religion  beseelte  Gottheit  vor  die  Sinne  des 
Volkes  alB  etwas  todtes  hingestellt  und  der  Menschenvergöttening  Anlass  oder 
Yorwtnd  geUehon^  {ah  Bh  nagov^'  i^pL^v  öi  ^vlivöp  ov  U^iv^v  iXi 
aXji&ivov  im  Itbyphallus  auf  Demetrius  Poliorfeetes  bei  Ath.  YU,  268  e)  Vgl« 
Nägelsbach  nachhom.  Theologie  S»  67.] 

20}  Tgl.  Stieglitz  Archäol.  d.  Baukunst,  Weimar  1801.  6;  II, 'S.  3  ^. 
and  insbes.  K.  Bötticher  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam  1844.  4,  S.  xix: 
„was  kber  dön  besonderen  Begriff  der  decoratlven  Charakieristik  der  Helleni- 
schen Baue  angeht,  sd  ist  sie  ursprünglich  nur  einb  Metatiiche  —  tebensd  wiö 
aJle  Kunst  und  Poesie  der  älteir«n  Helltanen  fiböthaupt  —  di^  faM  durch  ^ri-^ 
Y&ten  Gebrauch  profan  gemacht  Werden  dUtft«,  eondem  nur  diente,  am  glitt* 
zenden  Hause  des  väterlichen  Gottes  die  Freude  des  Geschlechts  zu  seyn^^ 
u.  8.  w. 

[21)  Mit  Recht  wird  dieses  von  Winkelmann  und  Feuerbach  (Vatik. 
Apollo  S.  300)  ausgesprochen.  "Wenn  t*ausanias  Vi.  25.  4  von  einem  ÖÜde 
des  Dämon  Sosipolis  in  Elia  beHchtlet:  —  httiv^a  (bei  deifa  ff^i^  tv%rig) 
llH  tv^q  lud  6  £m9t'3eo^i^  h  d^Uftiff^  trji  Ti^XV^  ^  oi^i^iitän  i»4  fi^aloi  * 
fuzrtt  dh  offfw  ovst^atoq  Y^Ufpü  t'^^ii(ilJiiivo9  iätlv  6  &b6s  — ,  so  ma^ 
allerdings  ein  ursprüngliches  Anathem  Verehrung  später  erhalten  haben  und 
immerbin  ist  dies  keine  Gestalt  des  allgemeinen  griechischen  GötterkreiBes. 
Wenn  Hbftensius  für  das  theuer  erkaufte  Bild,  die  Argonauten  des  Gydias,  eine 
iiedefi  auf  seinem  TuscuUnuto  wbäut  (Plin.XXXV.  11.5.40),  äö  ist  dabei  dtt 
eine  Einrichtung  «iner  Gultstätle  natüHieh  nicht  zu  disnk^n«  Dagegen  wMeil 
gemalte  d^u^^atu  {nivceahi)  bald  erwähnt»  so  von  EmpedoUes  bei  Porpb» 
de  abst.  IL  24,  von  Simonides  Epigr.  147  (202)  ed.  Bergk.] 

§.  19. 

An  lA&k  retsteiit  es  sich  freilich  vdn  selbst,  A^ik  di^  Heilig- 
keit eines  Ortes  nicht  von  dem  darauf  errichteten  Tetnpel,  sondern 
vielmehr  die  Errichtung  eines  Tempels  dävoü  abhlng,  dass  det 
Ort  hefligj  di  h.  Eigenthum  eines  Gottes  war  %  und  tf  ie  in  diesei! 
HifiBicht  fortWShr^hd  das  Tempelhaus  von  seineiü  heiligen  Bezirke 
geschieden  ward  2),  so  fehlte  ^S  auch  später  nicht  an  Gultusräometi, 
die  ohile  Gebände  tiür  durch  eine  Mauer  oder  dgl.  gegen  dad 
Profane  abgegränzt^)  dieselbe  Beinigkeit  und  Heiligkeit  lä  Äü- 
spruch  nahmen,  Wie  sie  die  Gefässe  mit  JSprengwasser^)  odet 
Wtoneade  AnseUSge  am  Eingänge  des  Teihpels^^  vedangteii;  ifüil 
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den  Bilderdienst  blieb  jedoch  stets  das  Tempelhaus  die  Haupt- 
sächei  wogegen  selbst  der  Altar  in  untergeordnete  Stellung  trat.  ^) 
Nur  die  Opfer  wurden,  wie  bemerkt,  grossentheils  ausserhalb  des- 
selben verrichtet;  die  Anbetung  dagegen  richtete  sich  direet  an 
das  Bild,  das  im  Hintergrunde  des  Hauses  stand;  und  wenn  dieses 
folglich  auch,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Hypäthraltempei,  keine 
grössere  Menschenmenge  fasste,  so  war  doch  seine  ganze  Anlage 
mit  tiefer  Symbolik  auf  den  Vorzug  berechnet,  den  es  vor  allen 
Wohnungen  der  Menschen  einnehmen  sollte.  Dahin  gehört  vor 
Allem  der  geschmückte  Giebel  im  Gegensatze  der  flachen  und 
einfachen  Dächer  der  Privathäuser  ^ ;  femer  die  Säulen  des  Yor* 
hauses,  das  auch  in  den  kleinsten  Tempeln  den  Uebergang  za  dem 
eigentlichen  Standorte  des  Bildes  machte  ^) ;  das  Ganze  erhob  sich 
auf  einem  Untersatze,  dessen  Stufen  in  ungerader  Anzahl  waren, 
damit  der  Besuchende  sowohl  die  unterste  als  die  oberste  mit  dem 
rechten  Fusse  betreten  konnte  9);  und  bei  aller  Verschiedenheit, 
welche  in  den  Nachrichten  über  die  Orieniirung  der  griechischen 
Tempel  herrscht,  erhellt  doch  jedenfalls  das  Gewicht,  das  auf  die 
Weltgegend,  auf  welcher  Bild  und  Altar  stand,  gelegt  ward.  ^^^ 
Auch  das  Halbdunkel,  in  welches  die  Abwesenheit  aller  Fenster 
das  Bild  versetzte  ^^},  erhöhete  den  religiösen  Eindruck;  im  Uebri- 
gcn  aber  stand  dasselbe  in  seiner  Cella  den  Blicken  seiner  Ver- 
ehrer völlig  zugänglich;  und  wenn  es  auch  an  andern  als  fest- 
lichen Tagen  mit  einem  Vorhange  bedeckt  zu  sein  pflegte  ^^) ,  so 
gehörte  es  doch  zu  den  Ausnahmen,  wenn  der  Tempel  verschlos- 
sen ^^  oder  mit  demselben  ein  nur  den  Priestern  zugängliches 
Allerheiligstes  verbunden  war,  das  dann  gewöhnlich  Erinnerungen 
älterer  und  roherer  Gultusformen  einschloss.  i^)  Reichere  Tempel 
hatten  ausserdem  Hmtercellen,  in  welchen  die  Weihgeschenke,  so 
viele  deren  nicht  zum  Schmucke  des  Inneren  selbst  dienten,  nebst 
den  sonstigen  G^räthen  und  Schätzen  des  Tempels  aufbewahrt 
wurden  15);  ja  hin  und  wieder  finden  sich  zu  demselben  Zwecke 
auch  besondere  Schatzhäuser  ^^) ;  und  wie  einerseits  das  Tempel- 
haus selbst  durch  einfache  oder  doppelte  Säulenhallen  zu  einem 
ansehnlichen  Umfange  heranwuchst^,  so  ward  auch  der  heilige 
Bezirk,  der  es  umgab,  bald  zu  Hainen  und  Parkanlagen,  bald  zu 
sonstigen  Gebäuden  für  die  Zwecke  des  Gultus  nnd  seiner  Diener 
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verwendet  ^^)  Dass  endlich  wie  Ältfoe  so  auch  Tempel  mehren 
Gottheiten  gemeinschaftlich  geweiht  sein  konnten,  ging  aus  der 
Natur  manches  Gultus  von  selbst  hervor  ^^);  nur  müssen  hier 
förmliche  DoppeltempeP^)  von  solchen ,  die  in  dem  nämlichen 
Räume  mehre  Bilder  zugleich  umschlossen ,  und  auch  unter  die- 
sen wieder  die  eigentlichen  Tempelgenossen  3^)  yon  dsa  Göttern 
des  Vorhauses  und  sonstigen  Bildern  unterschieden  werden ,  die 
oft  in  grosser  Anzahl  nicht  als  Gegenstand  der  Verehrung ,  son- 
dern nur  als  Zierde  das  Heiligthum  umgaben.  ^^) 

1)  Paus.  VI.  6.3:  Ti(i,svog  anotB(LO(iivovg  ol%o9ofi/^cac9'ai  vuov:  vgl. 
Etym.  M.  p.  751.  43:  Ti[isvog  6  dnoteriirjfidvog  %al  dn(niBx(OQi'Cfiivog  to- 
nog  ttp  d'saly  und  mehr  I)ei  Degen  über  die  Genealogie  der  Bedeutungen  von 
TijLtvog,  in  8.  auserl.  Bibl.  f.  kleine  Schriften  B.  I.  1795;  insbes.  auch  PolL 
Onom.  L  6 :  %ccl  ro  (ihv  xm^iov,  iv  a  ^SQansvofisp  Tovg  ^sovg,  ts^ov  %ccl 
vmq,  ivQ'ot  d^  fia^idQvofisv  ^  aipios  %ul  tifisvosy  was  nicht  so  zu  fassen 
ist,  dass  es  bloss  den  Sitz  des  Bildes  bezeichnete,  vgl  Paus.  Vm.  30.  2:  rö 
9s  i<aq£ov ,  iv^a  ro  SyaXfiu  tdgvTO  i^  fXQXVS  vno  9tyaXia)Vj  6vo[idSsTai 
BäwocL :  doch  hat  dort  schon  Kuhn  den  ganzen  BegrÜf  sehr  richtig  aufgefasst :  ergo 
Tifi,^ogf  ev^ogy  fanum  loei  definUi  nomina  negi.tKTt'iiä  tunt,  in  quo  templum 
vel  ata  iine  templo  vel  iimulcusrum  sine  uiroque  vtl  ager  sine  idolo  aut  sacer 
hau  aut  septOorum  esse  poterant  u.  s.  w.  Antike  Schriftsteller  über  Tempel- 
btu  (17  Tov  vsm  notrfiig)  Philon  oder  Theodoros  PolL  X.  188,  [dazu  Brunn 
Gesch.  der  gr.  K.  H,  S.  387].  Vgl.  Dudley  Naology  or  a  treatise  on  the  ori- 
gin,  progress  and  symbolisme  of  the  sacred  structures  of  the  most  ancient  na- 
tions  and  ages.  London  1845. 

2)  Daher  selbst  Ugov  von  vmg  verschieden;  vgl.  Ammon.  diff.  vocabb. 
p.  73:  Uqu  vovg  nsQißoXovg  tmv  vaesv,  und  mehr  bei  WesseL  ad  Diodor. 
I.  U,  Ducker  ad  Thucyd.  IV.  90,  und  GaU  in  Eist,  de  Tlnst  A.  d.  X.  V,  p. 
43-^7;  80  dass  man  zwar  Jeden  ^£099  als  ein  hqov,  aber  nicht  umgekehrt 
nehmen  darf.  Wohl  kann  fs^ot'  auch  als  Tempel  dem  Umkreise  entgegen- 
stehen, wie  Paus.  VH.  30.  2 :  neQtßoXog  ^  iarlv  iv  ccvtij  U^mv  xai  Uqov 
AvttUov  Jiog  und  vm.  37.  1,  ebenso  häufig  aber  ist  es  mit  äXüog  und 
«Vcvoff  selbst  synonym,  z.  B.  Herod.  VI.  75—80;  und  andererseits  unter- 
scheidet Paus.  V.  6.  4  xiiievog  nal  Cbqov  %ccl  vaov  alle  drei. 

3)  Wie  der  vsQißoXog  Paus.  II.  3.  3  und  das  IlsXomov  tifiBVog  V.  13. 
1,  auch  die  homerischen  SXerj  oben  §.  17,  not.  13,  woraus  Nitzsch  z.  Odyss. 
n,  8.  219  nicht  hätte  Tempelhäuser  machen  soUen;  doch  mögen  die  meisten 
Plätie  dieser  Art  später  allerdings  Gebäude  enthalten  haben,  wie  das  attische 
Arivaiov  mit  zwei  Tempeln  ivtog  zov  ni^ißoXov  Paus.  I.  20.  2,  vgl.  Böckh 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1816,  S.  70. 

4)  IltQt^avv^ifuey  vgl; Hippocrates  morb.  sacr.  c.2:  ogovg  totoi Q'iotfii 
w  l^v  x«l  tmv  tsfikBviatv  dno9Bi%vv(ievoi^  mg  3v  (i^rfislg  vm^ßaCvoi, 
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6?  Tt  xal  nqotsqov  Izo^tsv  (ivoqg,  ^ov^p  a(piD^'^v^(9.vi^^vo^:  luxd  ^pU,  OdiOIBu 
I.  8:  etri  i^  Sv  6  jihv  ^tffoa  tc?v  n^QtQQavTriQ^oDV  xonog  ^vd-sog,  tsgog^ 
%ci&iSQa)iiivog,  dßißrjXog  (Wyttenb.  ad  Plut.  p.  1012),  o  dh  ^gco  ßi§7jXog:  SchoL 
Oed.  Col.  10;   ßißtjXog  y«Q  ro^iMg  iaxhv  6  ind^oL^og  %<d  ndötv  mv  ßa- 

Qanz  ebien^a  abe^  auch,  i^  d^n  ?^\i^^qi  de^  Mt^^t^»,  f  es^Oiui.^  7i9|^  §.  21 
u,  8.  w,  V^l.  Archäol.  Zeit.  1849.  S,  124,  pö^ticbei:  T^lj;to;iik  R.  IV^  S.  48  ff. 
S.  237,  Not.  424.  S.  346,  Not.  493,  BaTiiAkult  d^r  Hejlenen  S.  369]. 

5)  Lncian.  Sacrit  c.  13 :  xal  x6  fihv  nqoyQUii^ftfd  (p^ai  i/ltj  slgUvai  Bteo) 
xmv  «sqiQQavTTiQ^oav ,  Sgrcg  fMj  'Ka^aQOg  hri  tag  x^^Qf^S-  vgl.  Lomeier  de 
yett.  gont.  lustrat,  p.  335»  und,  4ie6jB^l)Ä  iu  a^4^e^e^  m^wckt  Pau|,  U.  2.7.  1: 
To  de  !eQpv  äXoos  rov  'Aa-uXr^mov  n^tiz^vai^v  c^jp*  jcccvxaxo^sif  y  ovSb 
dnod'viqG'KQvaiv  oväh  xUxovaiv  at  ywaCu^g  eq^ißiy  i;ifx6s  %oi>.  Tfxg^olovy 
%cc^d  xal  in\  drjXqf  xfl  vr^ca^  xqi/  av%6v  v6[Ji(0v»  [Aus,  |ties8^Ad«n  Quellen, 
am  Ort  werden  daher  gern  die  nsqpq^ccvx'^Qi^a  gespeist,  Y§^.  Bjötticlier  Bfixim- 
kult  S.47.  Fig.  54.1 

6)  Jffao^  x'^v  Qll%C(X{if  h^  ^.bq\  ^^^^vfyifxoyky  Stoph.  1^.  $.  t.  ®«- 
qdny<}iL}  t|;1.  sclumlUad.  YIp89  i^Hv%>.M^r9,^l :  ^^1^  ff.ci»c<^^aM^  tBQol, 
doiioif  upd.  ^ber  die  ^^ub§.  des  Al^r«  Vlitruy.  lY.,  ^:.  <jra«  mn^^  infyit^- 
res  8in4  cQUocatde,  quam,  «w^t^to«^  qi^cM  p^nt,  m  ße^  ^M  «^«'«i^le«  di- 
vmUatctn^  ^i  au^lioaat  e^  aaorifiGant  ^itpairi^«  ßHüi^niJkfH  ßd  mi  ou^tur- 
gue  dei  dcocrem  Gom^^Hi^ni^. :  au^h  Li^ian.  SAorit  Q*  12«  MfiycK^ov.  ko&- 
druck  fox  die  TempelceUd,  Bitsch^  Rk  Mus.  Y,  S.  364;  9^)<^^ii^c(  a^e^^ender 
Ausdruck  ^ür  d^  heiligen,,  kjle^ien  Bi^ma,  Celle  Qdw  ^ap«lU,  et.  dMi  Stellea 
dea  Pausen,  l^ei  Butticl^^r  Tel^toi^  ]^.  ly,  S^  W^.  3P1.  Ueber  dAS  ^«4M<t  YgL 
Bötticher  Andeutungen  über  das  Heilige  und  ^o£R^e  ift  der  Baukjgw/it  der 
HeUenen,  Berlin  1846.  4,,  und  [^^kt^joi^ik;  B.  lY:  d^  l^ieUc^iSicli»  Tes^^el  m  sei- 
ner Baipianlage.  und  j^ür^wecl^»  desQuIi^.  [IXep  v^a  ^  he^acbendeA  Gfund- 
form  des  gnechiscttön  Tempels  ganz  abweicheiM^Q  Rundbau  rubt  oJS^bar  auf 
dem  bestimmten  religiösen  Y^rljidkniBf  dieser  Eorm  z«  gttwifls^  QotU^iten ;  die 
blosse  ^ivruckfübrung  auf  ^e  |!omv  der  v^  Raucb^c^^  Yel!Mb^nen  Pi;ytaixeen, 
w^e  sie  Bötticher  Tektpni^  B.  lY,  &  19—2^.  a2  gieb^,  reicht  ni«ht  aus. 
Rundteijopel  des  Dionysos,  der  Aphrodite  und  hellenxstis^r  GottheitejQb  vergUclioa 
yon  Stark  Gaza  S.  600v  Dazu  kovimt  A^emis  Agpfaia,  r^zig  ^oc^qbi  x«l  x«- 
^Tixui  —  Q-QovQv  iiv%\6^vx  iyoQo^s^  Sop^  Oed»  1|.  :^60.  qiit  9ch^l. :  ^mg  iv 
dyo^  ve^if  ixst  nv^^^oxegn^  Uel^er  d'Qlgg  od^  G«><Kfi  s».  ^i^soler  in  Gott 
Sti^d.  X,  S.  246.] 

7)  Böt<iiger  kl.  Schx.  I,  $.  285:  „uiaäugVar  i^t  e«,  d(ASS  ^«sei  ei^öfcten  Gio- 
bdldaolier  mit  der  immer  k^nsjOiioheE  ausge8chm|l<»k<ien  Giebeltaehe  od»r  dem 
Tyrngmun^  nicht,  wie  e(|  Cicero  Or^t.  ÜI  4$  in,  emer  m^h«  Fedneäsobe»  al» 
wahren  Ausschmückung  behauptet,  bloss  di^u  erf^ai^n  u&d  gebKWSicht  wurden, 
der  ^^cl^keit  und  ^v^^  l^iBfLvum.  des  lUiSAea  Jjalwe«Eei4  zu  wito9^ll«n,  eon- 
dm  xpQ,  den  WohiMpg^  4ei:  Götter  4woU  dies«Di  toZi^rde.  10  oapto^cheA 
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Au&Ats  ei4  wlMtben«!  Axuehen  zu  f  eben,  utd  gie  vov  den  «b^^UttetiA  HS«- 
sera  gemeiner  Borger  »wzazeich»ei%^  i  ygL  Aiütapb.  Av.  1109: 

sBd  über  tttvof  und  ihwfiit  mefa?  bM  B9tt^  AmtUheft  I,  S.  71  fgg.  ttnd 
Kofistmyth^.  U,  S.  48,  Sr^dffted  Reiseii  D,  S.  154,  Velcker  Rh.  Mm.  H, 
9.  482,  BSttkber  Tektonik  B.  I,  S.  190  ffg,  vnd  Bxc;  6;  auch  LetroniM  lettre 
dNiB  ft^uafre  ä  im  artiste,  ParislSd9.8,  p.  835— 398,  wo  selbst  für  den  I^ll, 
dass  Privatbäuser  auch  ein  Giebeldaeh  hatten,  der  Yorzng  der  Tempel  in  des- 
Ben  Schmuck»  nadgeviesen  ist;  gwada  wie  BrSndsted  und  Weleker in  Eltschl's 
Bh.  Uns.  I,  S.  16  die  koKinthtocbe  ^hrflndiiiKg  des  d/^^09  anog  bei  Pindar 
OK  XJIL  dl  mit  Beoht  nur  ¥on  den  Yerzietungen  beider  Giebel,  [aber  nicht 
etwa  durcb  einen  oder  mehren  Adkr]  ventehen.  fWeioker  Atte  2>enknu  1, 
S.  5  IL  bes«  Anm.  6  hält  die  astoi  als  die  zwei  Cttebekeiten,  die  aus  der  An- 
schauung selbst  diesen  Namen  erhalten,  fest  gegenüber  der  symbefisirendea 
Anseht  Böttieber'a  (a.  a.  0.)  von  einem  frei  schwebenden,  einem  Adler  gleiehen, 
gantOL  Tenqpeldaehe.} 

8)  U^iäefiee:  oder  x^eBOs^  amdi  nffomq'iWy,  vgh  m.  Hypithraltempel 
S.  29,  und  über  die  einftehste  Tempelfittm  in  amtU,  fued  Graeo4  veAs  h 
3ra^«STC(M  ^^ißifwt  (Vitniv.  lU.  1),  die  jedoch  auch  sehon  zwei  SiCulett  zwi- 
sdttn  den  Eckpfellem  hat,  StleglU&  II,  S.  25.  und  Bü^ticher  a  122  und  148; 
über  den  hieratischen  Gebrauch  der  Säulen  aber  Plin.  HkitL  N,  XXXYi.  6: 
ettlutnnift  ^km%mk  uUh(wb»T  «a  Um^Ui,  wenn  auch  der  Zusatz:  n^e  lauHLUae 
«UMa  -^  nondfiim  enin%  Uta  MeUiffebentur  '—  «^  quia  fitmiore»  äH^er  s<a- 
tm  tm  j^teraut^  nach  den^selben  l^iHzIiehkeitsprinoipe  schmeckt  „  das  Böttiger 
obeu  «,  Cicero  Qrat«  HI«  4&  gerügt  hat;  YerbaHniss  to  3aulenofdii\jingen  zu 
dtfi  Qottdeilen.  besprochcA  bei  Yitruv.  I.  ^»  p.  21. 

9)  YgL  YltruT.  m.  3.  8  und  über  die  cmuSse  Bed«sdai)Qg  Becker  Gstfus 
Q,  S.  64.  Ausg.  1  und  über  «e^^ii  oder  uQ^ptiäfiDiMt^  im  AUg.  Böttiger  kl. 
Sehr.  I,  S.  283  uud  Botticher  Tektonik  J,  a  125  fgg. 

10}  Sygiu.  de  agror.  limit.  p.  153i:  nam  aiaiiqui  a/fchiUcU  üh  oocideniem 
temjfia  ^cctaar^  v^oU  softtpMrunt;  postea  pbaouit  orrmenk  reUgii&mmt  eo  con- 
vvtm,  ex  9i«a  parU  omU  Urva  Ulmmnatug,  und  mehr  beiSp^cer  tegg^Hebr. 
n,  p.  310.  Für  Westen  zeugen  »war  Yitrur  lY.  öy  [*J>6r  vgl.  die  Erklänu« 
von  BotUcher  Tektonik  B.  lY,  S.  34.  3d]  und  aem.  Alex  Str(»natt.  YII,  p. 
724:  Xva  q(  anuvzixf^oeMnQv.  tf»v  oi%a}(Miv€9v  £0r«f/[i£fro«  vget^  ivon9l'qv 
'^n^&cci,  äi^dawovTiKL:  tat  den.  Osten  dagegen  Lucian  de  domo  O;  6:  iro 
V«Q  trj^  TS  i9^s^$  ir^  to  wiXhaTW  dnoßlimin  -^  «wi  xiv»  ^Uov 

^vazsTttufuvwv  x»v  %v^Wr  H4fi^'  u  iMd  V«  («9«  §Xi3$ovt^  kmCovtf  ot 
'w^o^,  4azu  Piflt  Qws.  WY.  Z,  Pcsppbyr»  de  antro  nympk.  c.  1,,  ja  Yitwiv 
si^t  XSf,%i  aimi  vi^effmi  <uk  ovimkv^  und  damit  stimmt  $sask  Bosft  fibereidi 
^filr^])^!,  Sk  ICkl  i  i^ei  erlisMsn«ii  grisc]tts<9b^  Teaspel,  nitobt  btes»  an.  eigei^ 
H<^  arji«cb«|lii^  Wftdm  «undi  in.  Ktoäuiiexk  «ad  Sioä^en^  haben  dea  Sinr. 


Digitized  by  VjOOQIC 


104  Th.  IL  C.  I.    Die  OeHIiehkeUen  des  Cultus. 

gang  von  der  Ofiseiie'',  wodurch  MfiDer's  Annalnne  Mcr.  Miiu  PoL  p.  27,  dass 
die  Bichtimg  nach  Westen  dorischer  Brauch  sey,  wegfallt;  doch  liegt  nach  dem 
Kunstblatt  1840,  S.  71  ein  korinthischer  Tempel  von  Südost  nach  Nordwest 
[und  der  Apollotompel  Ton  Phigalia  schant  nach  Norden].  Bötticher  Tektonik 
B.  lY,  S.  97  ff.  erweist  trotz  der  obigen,  aber  vereinzdten  'Widerspruche,  die 
Aufstellung  des  Bildes  an  der  Westseite  des  Tempels  mit  nach  Osten  gewand- 
tem Gesicht,  den  nach  Osten  sich  öffnenden  Eingang^  die  weiter  ostliche  Auf- 
stellung des  Altares.  Dagegen  oibien  sich  die  Heroen  nach  Westen  vgL  oben 
g.  16.  N.  2. 

11)  Schnaase  Gesch.  d.  bildenden  Künste  II,  S.  14:  „Fenster  kannte  die 
griechische  Baukunst,  wenigstens  an  Tempeln,  überall  nicht;  es  bedurfte  keines 
starken  Lichtes,  da  im  Innern  des  Tempels  keine  wesentlichen  und  gemein- 
samen Verrichtungen  vorgenommen,  namentlich  die  feierlichen  Opfor  gewöhn- 
lich Tor  den  GebSuden  dargebracht  wurden''  u.  s.  w.  Gegen  Quatremere  de 
Quincy  sur  la  manike  dont  Staient  6clair6s  les  temples  des  Grecs  et  des  Ro- 
mains, in  M.  de  Tlnst.  cL  d'hist.  XU,  p.  166  fgg,  s.m.  Hypäfhraltempel  S.  20; 
[Lampen  sind  aber  bei  dem  Cultus  unzweifelhaft,  von  denen  bestimmte  nur 
sacralen  CSiarakter  hatten  (vgl.  iaQa^  Xvxvog  o  n^fos  ta  hqa  Hesych.  s.  v.) 
und  welche  als  kostbare  Weihgeschenke  in  den  Tempeln  oft  erwähnt  werden; 
YgU  Hirt  Gesch.  d.  Bank.  HI,  S.  41  und  Bötticher  Tektonik  B.  lY,  S.  273  f.]. 
Die  ewige  Lampe  im  Tempel  der  Athene  PoUas  bei  Paus.  I.  26.  7  ist  allei^ 
dings  etwas  Anderes. 

12)  na^anstaüfiata^  vgl  Quatremere  de  Qaincy  p.  216,  Stieglitz  H, 
S.  64,  Yölkel  archäoL  Nachlass  S*  15,  Böttiger  kl.  Sehr.  HI,  S.455,  Rathgeber 
in  HaU.  Encykl.  Sect.  HI,  B.  3,  S.  238,  Bötticher  Tektonik  B.I,  S.81,  B.IV, 
S.  287  fC  Auch  die  Tempelthüren  erhalten  kostbaren  bildnerischen  und  ma- 
lerischen Schmuck  [so  Simonid.  Epigr.  163  (219)  Bergk],  vgl.  Jbb.  f.  Philol. 
Lyn.  S.  346  und  Bötttcher  Tektonik  B.  IV,  S.  84  ff. 

13)  Vgl.  Thucyd.  H.  17:  äurfiav  %al  rä  te^a  xorl  zu  r^q^a  ndvta. 
.  .  .  ^Xiiv  bV  XI  ßsßa£<os  tiXeiüTOV  tjv.  So  das  0saiioq>oqBtöv  zu  Alexandria 
Polyb.  XV.  29:  av&py(iivov  tov  vad  duc  riva  ^volav  instsiov,  das  isgov 
des  Poseidon  in  Mantinea,  das  bis  zu  Pausanias  Zeit  allen  verschlossen  war, 
Paus.  Vin.  5.  3;  10.  2,  der  Tempel  des  Zeus  Philios  in  MegalopoKs,  Paus. 
Vin.  31.  2  und  die  Beispiele  bei  Lobeck  Agl.  S.  279.  Dies  Verschlossensein 
gilt  meist  nur  für  bestimmte  Geschlechter,  bei  den  eigentlichen  Sßaxa  for  alle, 
so  Stob.  Senn.  40.  8:  ovdh  ya^  vvv  stg  to  &sg(iO(p6Qiov  i^ovciav  Mxfo 
ov9\  ywat%Bq  slg  ro  rov  EvvaXCov  ov9'  elg  za  aßata  ^Ofiev.  Eigen- 
thümlich  ist  Paus.  Vm.  30.  2:  isqov  Av%a{ov  Jvog'  igo^og  ^  slg  avTO 
ov%  Hrrt,  T«  yaQ  ivrog  iat^  Sij  övvontoc    und  über  dasselbe  VHI.  38.  6. 

14)  "ASvTOVy  quo  praeter  aacerdotes  adire  fas  n(m  est,  Caesar  B.  G.  IH. 
106,  vgL  Poll.  Gnom.  I.  9:  bI  [livroi  %uC  ti  xotqCov  Sßcctov  ettj  rov  tsgovy 
Tovto  Tutl  aSvtov  sünois  av  «al  S'tltocvatov  nal  avdittOQOv  n,  t.  l,  und 
mehr  bei  Boisson.  ad  PhiloBtr.  Heroica  p.  415  und  Ulrichs  Beisen  S.  97;  in 
das  advtov  h^ov  ""l^i^og^  das  berOhmtosto  üiliheüigthttni  von  HeUas,  düzfen 
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nur  die  9i  hvievCmv  dazu  Aufgeforderten  eintreten,  Patu.  X  33. 9.  pahln  geliSren 
auch  die  aydXfi^ara  ov  tpavsQcc  Paus.  IL  4.  7  oder  iv  dwoff^tm  XL  7. 6.  Plntarch 
y.  Arat.  c  82  berichtet  von  einem  Artemisbild  in  Pellene,  das,  wenn  es  her- 
ansgetragen  werde,  selbst  die  Baume  und  Feldfirüchte,  durch  die  es  getragen 
werde,  unfruchtbar  mache  und  verderbe  u.'b.w.  Aehnlich  ikiya^ov,  Ygl.Herod. 
Vm.  37  und  Suidas  I,  p.  899;  IL  p.  102.  n.  516:  m^si:  iavtov  ftg  xo  p^i^ 
yuQOv,  iv^a  riß  CsffOfpävtfj  fikovm  nagBX&Biv  ^Sfiitov  i\v.  [Auch  Haine 
bilden  noch  in  späterer  Zeit  solche  ädvta  oder  äßccra  Paus.  VIII.  31.  2; 
Tn.27. 1;  Soph.  Oed.  Gol.  125.]  Ueberhaupt  vgL  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  11, 
N.  Jbb.  f.  PhiloL  LYII,  S.  342,  Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S.  15.  301  ff. 

15)  'Onia&oSofiog  teqov  x6  onur^sv  tov  ddvtovy  iv  9»  xal  tr«  Jij- 
ftocia  dninBiro  x^rniaxa,  Schol.  Luc  Timon.  c.53;  vgL  St.  A.  §.151,  n.  8, 
HypiUuraltempel  S.  25  und  Botticher  Tektonik  B.  lY,  S.  69  ff. 

16)  Briaavqoly  vor  Allem  zu  Delphi,  ovg  xal  dijfiot  xal  dwdaxcci  xa- 
T&ntsvaaav,  elg  ovg  xor*  xifVP'^''^  dicBxl^Bvxo  ita^iSQio(iivcc  xal  Hpya  toSv 
a^ßxmv  drjfiiovQymv ,  Strabo  IX,  p.  641,  vgl.  Preller  ad  Polem.  p.  55  und 
St  Croix  sur  les  richesses  de  Belphes  in  s.  Gouvem.  f6d6rat.'  p.  274 ;  aber 
auch  in  Olympia  (Paus.  VI.  19,  Athen.  XI,  p.  479,  wo  von  dem  Msxanov- 
Ttim  und  Bviavxifov  vaog  daselbst  geredet  wird)  und  anderswo.  vgL  0*  I. 
n.  1570:  o  Sl  evXloysvg  dvoi^ag  xov  ^rjoavQOV  <og  voii{£Bxat  i^Blixca  to 
ymiiBvov  avtchofta,  und  mehr  beiValck.  adHerod.  IV.  162,  Wyttenb.  adPlut 
p.  999,  Kruse  Hellas  II.  2,  S.  85,  Ulrichs  S.  60,  [Bötticher  Tektonik  B.  IV, 
S.  18;  Baumkult  S.  156—162,  wo  treffend  die  Ausbildung  der  Thesauren  von 
einfach  abgegränzten  Räumen  im  Temenos  .  mit  Stelen  zur  Aufnahme  der  Ga- 
ben zu  hoch  unmiauerten,  runden ,  aber  oben  offenen ,  schliesslich  zu  der  be- 
deckten Tholosform  nachgewiesen  ist;  Beispiele  der  zweiten  Klasse  Fig.  26.  56.] 

17)  Pröityli,  amphiptostyli,  peripUri,  dipteri,  Vitruv.  III.  2  u.  s.  w. 

18)  VgL  das  Heiligthum  des  Zeus  Laphystius  bei  Herod.  VIL  197:  ^i(f' 
$175  de  xavxa  aHOvöccg,  tig  %uxd  x6  aXaog  iyivexo  .  .  .  xcSv  xs  'A^diucv- 
T0$  ttnoyovav  X'qv  olnirjp  o/io^mg  xal  x6  xi/iBvog  iaeßeto,  und  von  den 
milesischen  Branchiden  Strabo  XIV,  p.  941:  wofirig  yovv  y(,axoi%£uv  6  xqv 
ffTpcoü  nsQ^ßoXog  didsnxai  xal  aXcrog  hxog  xs  xal  i%x6g  noXvxsXhg,  äXXoi 
91  (Ji]xol  x6  tsQOV  xal  x6  (iccvxsiov  awsxovai:  auch  das  xsXsüx'^Qtov  zu 
Elensis,  Valck.  ad  Herod.  IX.  65  und  Silv.  de  Sacy  zu  St.  Croix  Myst^res  I, 
h  129,  und  das  dionysische  Theater  zu  Athen,  das  ja  selbst  als  Theil  des 
Heiligthums  betrachtet  ward,  Demosth.  Mid.  §.  8.  Eigene  xcoftat  entstehen 
daraus,  so  diog  [sqov  davon  JiocxQixai  bei  Colophon  Thucyd.  VIII.  19, 
Rangabe  Antt.  HeUen.  I,  n.  133.  139,  [Bockh  Staatsh.  II,  S.  607.  683j.  Treff- 
liehe Schilderung  des  Parkes  um  den  Tempel  der  knidischen  Aphrodite  bei 
Lac  Amor.  p.  12 :  x6  ydq  cct^Qtov  ov%  slg  SSatpog  ayovov  (idXtexa  U^oav 
'^$1  XUaig  iüx^iiivov  dXX  —  Snav  tjv  yor^iov  '^fUQoav  xocQTecSv  x.  tr.  L 
Berühmte  Haine  im  Gryneion  Paus.  I,  21.  9 ,  der  Despoina  in  Arkadien  Paus. 
^  37. 7,  in  PhigaUa  Paus.  VHL  42.  5 ,  in  Tithorea  Paus.  X.  32. 6  u.  a.  Ausser 
den  Wohnungen  der  Tempeldiener,  den  Lokalen  für  die  tnixm  giebt  es  eigene 
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Itf^M^vo^A«,  Bo  Pftw.  conv.  aept,  Mpu  c21  —  i«  t^I  «€^  tq  4ez<'^^  ^'' 
TMKro^^  n^ttf^ci  Ta  T^s  'Atp^oiiitiig  tii^iv  {s  k<v^  ^  ^v^icu  Ueber  cUeHawe 
v^  Bötticber  Tektonik  B.  lY,  8.  2i  wid  [^»nxakult  &.  179—203];  Reckes 
Cbarikl««  I,  S.  348  fl.  Au9g.  2. 

19)  Demeter  \ind  Kwa»  Zeiu  und  Hern  oder  Alben«,  Plonyto«  und  Apollo 
odeif  Herpiefi,  Henne«  und  Aphrodite  u.  «.  ir.;  vgl.  CfeargU  d'Ani«ad  de  düa 
fMi^ifoig  slve  adseeeoiibut  et  coBjunolis  cottmeBiftnw,  ^a|;.  Coi».  1732^.  S, 
Tra  fireilich  sehr  yersehiedeBartiges  gemiachl  ist 

20)  VgL  PaiM.  II.  25.  1:  Csqov  IfmXovv  nsne^ritm  nal  nggg  i^iov 
dvvovTDs  stgodov  nal  Mcra  ävatoXag  Sti^ctv  ixevy  auch  hinter  einander, 
w^e  das  Erechth^un  und  die  Athene  FoUas,  oder  Eüeithyia  nnd  SosipoÜ«  bei 
PauB.  VI.  20;  ja  einjsial  sogar  in  zwei  Stotckwerken«  IDL  15<  8:  tki^wI&qv^ 
9h  ov  noXv  loqtQg  iatlv  ov  (leyagf  inl  d^  «vv^  vaog  aQxatog  iud*4q>^ 
^CxT^g  iooLvav  dmlien^vfig'  va<ov  dl  lav  oldcc  fi6v<p  tovzqk  iiul  vnsi^av 
aXlo  laqniiQd6it.ti%0Li  Moffxpovg  tsQOV  %.  r.  X.  [Vgl  Botticher  Tektonik  K,  IV> 
&  293  ff.J 

21)  SvwaQi  oder  cvvoiinovj  böotisch  ipi,o%ixtti,y  Thuc.  lY.  97  mit  d^ 
ErkL  wd  im  AUg.  Plut.  qu.  »ymp.  Vn.  6.  3:  ot  ^$iß  ^vovt^g  «fta  c^viißd- 
ftßig  wd  avvvioi^  %oi,vü^g  cwenevxovzair:  auch  av^xtf^id^v^cVT^s  oder 
a,w%a^iSQm(i,iva^,  C.  I.  n.  :1444  und  mehr  bei  Lobeck  AgL  p.  150.  2pi}vo* 
noiKudcSvo^  vseig,  Athen»  ym.  18. 

22)  G^al  nqov^Lßi  Paus.  IX.  10.  2,  vgl»  den  'JnQlXmv  «Ae^^xAtxog  Yoi; 
dem  Tempel  des  %ar(fißog  L  8.  3  und  zahlreiche  andere  Beispiele  bdi  dem- 
selben, die  den  Unterschied  der  eigentlichen  Oultusbilder  von  blossen  dydl^aüi 
oder  dvcc^'^naifi,  deutlich  darthun,  obgleich  er  selbst  darüber  sehr  unkl«r  ge- 
wesen zu  seyn  scheint.  [Ueber  die  ^eoi  nqovccot  s.  Wicseler  die  delphifiche 
Athena.  Gott.  1845;  Bötticher  Tektonik  B.  lY,  S.  47.] 

§.  20, 

In  demselben  Maasse  endlich,  wie  sich  die  Verehrung  der 
griecbisohen  Götter  an  bestimmte  Tempel  anschloss,  gränzte  sich 
BXkck  ihr  {l^entbom^recht  schScfef  gegen  das  Proiane  ab,,  imd 
während  der  natihrliche  Cultus  das  ganze  Land  oder  die  Gegend, 
wo  sie  verehrt  worden,  als  ihr  Eigenthum  betrachtete <} ,  setzte 
der  pojsiti^e  sich  und  sein  Zubehör  den  Gegenständen  des  mensch- 
lichen Besitzes  und  Verkehre«  i^s  da3  Heilige  entgegen«  für  wel- 
ches dmm  insbesondere  auch  der  oben  gesQhUdeirte  B^chtssehntz 
in  Ansprach  genommen  ward.  3}  Wie  den  Einigen  der  homeri^ 
sehen  Zeit,  so  theSte  der  Antkropomorphlsmus  den  G^em  abgeson- 
derte Ländereien  zur  ITutzung  3)  und  auserleseue  Theile  der  Eriega- 
beutQ.  oder  (lonsjiligeQ  GQWiwm  als  Ehrengaben  m^)i  ^  wach-^ 
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aende  BelchUitim  xmi  £e  Industrie  wlikto  anefa  auf  dio  Aiuetatiuiig^^ 
to  Cahofl  «uriick;  imd  wie  seho«  ebeu  bemerkt  tat,  daa»  die 
Tempel  nicbi  selten  die  ScbStoe  ibrer  Staaten  unter  ibre  Obbnt 
pabmen,  so  wurden  sie  aucb  in  »onfitiger  Hinsicht  die  Sammelr 
^t«e  des  Ansgeiieicbnetsten  und  Merkwürdigateni  was.  die  küastr 
kqscbe  Tb¥tigkeit  der  Nation  bervorbracble  oder  das  alle  übiigeii 
Bficksiobten  vereliUgende  patriotisehe  Interesse  der  AoAewabning 
wertb  hielt.  ^  ZunKcbst  war  es  freillcb  der  Bedarf  dea  Tempei<- 
üeo^tes  selbst,  dem  sowohl  das  Grnndeigenthum  als  die  fahrende 
Habe  der  Tempel  gewidmet  waren,  insofern  aus  dem  ersteren 
mittelst  Verpachtung  die  Kosten  des  Cultus  und  aeiner  Diener 
bestritten  wurden^},  die  letztere  vor  Allem  die  heiligen  Geräthe 
and  Geschirre  som  Gebrauche  des  Opfers  in  sich  begriff;  und 
gleichem  Zwecke  dienten  die  Zehnten  und  sonstigen  Abgaben, 
welche  der  Tempel  von  seinen  Verehrern  zu  bestimmten  Zeiten 
oder  ausse;:ojdeQtlicberweise  bezog  "O;  daneben  aber  fehlte  es 
aoeb  nicht  aj^  sonstigen  Weihgeschenken,  die  nur  den  Beiebtbum 
des  T^npeb  yerm^hrten  oder  zur  Ausschmückung  seiner  Räume 
Twwendet  ymrden^},  und  wieder  andere  beurkundeten  in  Zeichen 
und  Schrift  den  Dank  für  erhb'rte  Gelübde  und  Heilung  oder 
Rettung  aus  GefE^r*^}  Auch  die  Land  ereien,  welche  der  Gottheit 
zijUB  £igea.thua\e  geweiht  warei^,  hatten  oft  keine  andere  9estHn* 
mnng,  als  brach  oder  wenigstens,  unbenutzt  zu  liegen  i^),  womit 
sich  höchstens  hie  und  da,  wie  es  scheint,  die  Absicht  einer  schar- 
fen Gränzmarke  zwischen  zwei  Nachbarstaaten  verband^*).  Aehn- 
liches  gilt  von  den  Thieren,  welche  neben  wirklicher  Anwendung 
für  den  Ten^peldienst  nicht  selten  auch  blos  als  lebendige  Zeugen 
der  HetUgk<^  des  Orts  in  völliger  Freiheit  geboten  wurden  ^^) ; 
und  eben  so  müssen  auch  unter  den  Menschen,  welche  zum  hei- 
ligen Eigenthume  gehörten,  sehr  verschiedene  Classen  geijaacht 
werden.  P«,ss  ein  Tempel,  in  so  weit  ßeine  Mittel  es  erlaubten, 
för  die  niediexcn  Dienste  dea  tfigUchen  Bedürfnisse»  eben  so  woU 
als  ein  Privatmann  Sclnven  hiek,  versteht  sieb  von  seS>st^3); 
&Q88sr  diesen  aber  begegnen  uns  mehrfach  auch  in  griechischen 
Galten  Freie  beiderlei  Geschlechts ,  dje  bald  ^us  eigenem  Ent- 
sebli^j^i  hal4  avim  fremi^er  Stiftung  m^eiiodi^le^  dea  Gottes  gewor- 
^a  sind  14)^  und  4nd^;eraeite  finden  wnt  die  Analen^,  dieses  Ver^ 
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bältnisses  benutzt,  um  wirUichen  Sclaren  unter  der  Form  der 
Schenkung  oder  eines  Verkaufs  an  den  Tempel  eine  thatsScbliche 
Freiheit  zu  verschaffen J^  Was  allerdings  die  freiwillige  Hiero-' 
dulie  im  engeren  Sinne  des  Worts  betrifft,  so  dürfte  diese  an  den 
meisten  Orten,  wo  sie  vorkommt,  unter  dem  Einflüsse  orientali- 
scher Sitte  entstanden  sein^<^};  Menschenzehnten  dagegen  ^^  oder 
Weihung  ganzer  Völkerschaaren  an  eine  Gottheit  i^}  kennt  auch  die 
griechische,  namentlich  apollinische  Religion,  't>bgleich  solche  dann 
in  der  Regel  mit  dem  eigentlichen  Tempeldienste  nichts  zu  thun 
hatten,  sondern  ihre  Abhängigkeit  nur  durch  Zinspflicht  zu  er- 
kennen gaben. 

1)  Daher  das  bekannte  ix^iv  von  Gottheiten  eines  Landes,  Valck.  adHerod« 
VIL  53,  Wessel.  ad  Diodor.  XX.  7.  Spanheim  ad  GalUm.  lav.  Pallad.  53  u.  s.  w. ; 
eben  so  Attica  x^^mv  IlaXXddog  Aristoph.  Nubb.  299;  Csga  (ihv  trjs  'Ad-fjvag 
^aziv  ijrs  SXXrj  noXig  %clI  ^  noiaa  Ofioimg  yij  Paus.  L  26.  7,  dg  tsgovg 
tcSv  ^sü(iO(p6Qaiv  Appian  B.  C.  II.  70  u.  dgl. ;  was  jedoch  nnr  verhfiltniss- 
m&ssig  selten  die  Bedeutung  annimmt,  dass  das  ganze  Land  sammt  seinen  Be- 
wohnern in  die  Kategorie  der  Heiligen  tritt,  wie  die  Eleer,  ore  XaßovtBg  na^ 
xmv^'EXXrj^oiv  cvy%iigriiLa  dia  xov  ayoSva  tmv'OXv(m£a>v  »c^ai^  xalänoQ- 
Q'Tixov  mnow,  ansigoi  nuvxog  SvxBg  dsivov  xal  ndarig  noXsfiiM'^g  nsgi- 
axccüeag,  Polyb.  IV.  73,  vgl.  Strabo  VIII,  p.  514  u.  549;  dann  namentlich 
die  Delier,  Sv^Qsg  f«^ol,  Herod.  VL  97,  vgl.  Thuc.  DI.  104  nnd  V.  1,  Paus. 
111.23.  2,  Liv.XLIV.  29  und  die  Delphier,  Xceog  oIhtjxcoq  ^eov,  Eur.  Andrem. 
1058,  nffonoXog  des  Phoebus  Ath.  IV,  74,  Schol.  Pind.  Pyth.  IV,  4. 

2)  Vgl  §.  10,  not  14.  Daher  auch  die  sorgfaltige  Bezeichnung  heiligen 
Landes  durch  Gränzsteine,  o^ovg,  mit  Inschrift,  wie  C.  I.  n.  1870  und  vielfach 
in  alten  und  neuen  Sammlungen;  ogog  Jiog  inschriftlich  am  Nymphenhügel 
in  Athen  Rangab6  Antiqu.  Hellen.  II.  p.  360,  andere  Beispielen,  n.  883— 893; 
[ein  consaeptum  consecratum  Neptuno  zwischen  Lamia  und  Hypata  inschriftl. 
Philol.  X.  2.  S.  353].  Dessgleichen  heilige  Gerathe,  noxiiQiu  %Qvad  %al 
aQyvQcc  Big  ivd^sciv  xotg  ^8otg  iniyi^aqtdg  ^xovxciy  C.  I.  n.  2852,  vgL 
auch  2855:  vdgia  i(p  rjg  iniyQatprj  'AnoXTuovog  Jidvi^imgy  und  Plant. 
Rud.  n.  5.  21 :  Jiaeo  literata  est,  ab  ae  oantat  euja  sit;  selbst  Gewänder,  Arg. 
Demosth.  Aristog.  I,  p.  767:  Idovxzg  ^IsQOiiXia  tpigovxa  tsQci  t[idxia,  itp* 
otg  Mal  xQ'*><^d  yga/ifiaxa  r^v  6rjXovvxa  xovg  dva&ivxccg,  dndyovüi  nqog 
Tovg  WQvxdvstg  mg  tsQoavXoVj  [dazu  inschrifüich  C.  I.  n.  155  und  Rangabe 
Ant  Hell,  n,  n.  860  p.  528  nach  den  nothwendigen  Ergänzungen:  ^itrio- 
vCa%og  —  ovxog  ix^v  y(fd(iii,axa  ivvtpaciLsva  und  weiter  ;i;^tra>y/4nioy  — 
dvBn£yQa(pov]  Im  Allg.  Franz  elem.  epigr.  p.  332  fjgg.« 

3)  TifiBvog  nag  6  ftSfiSQurfiivog  xonog  xivl  dg  xijiijv,  ij  tsQOV  wd 
ptnyAg  fj  inQvsfiii^hv  d'&ß  ij  ßaavXBty  Hesych.  U,  p.  1863;  vgl,  oben  §.  19» 
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not.  1  und  mehr  bei  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  175,  Kreuser  PriesterBtaKt 
S.  140  fgg.,  [Bötticher  Tektonik   B.  IV.  S.  28]. 

4)  'E^a^QSTa,  i^sXsCv  r<ß  »sm  Xenoph.  Anab.  V.  3.  4,  Plat.  Legg.  V, 
p.  738  n.  s.  w.  'Waffenstücke  schon  Biad.  VIL  88 ;  dann  der  tyrrhenische  Helm 
aus  Olympia  C.  Inscr.  n.  16,  onXa  das.  n.  1837  c;  namentlich  zahlreiche  Bei- 
spiele von  Schilden,  Paus.  X.  19.  3  und  im  AUg.  Massieu  sur  les  boucliers 
votife  in  Mem.  de  l'Acad.  d.  I.  T.  I,  p.  177  ff.,  J.  F.  Rexrath  de  clypeis  in 
loco  sacro  suspensis,  Lips.  1787.  4,  Kaoul  Rochette  Peintures  antiques  p.  211; 
Lettres  arch^olog.  p.  1^2.  Oder  Zehnten  von  der  Beute:  dsTiärriv  tcSv  1% 
TTJg  Xsiag  riß  ^m  anoQ'vcmy  Xenoph.  Hell.  IV.  3.  21,  Paus.  X.  13.  5,  da- 
her auch  im  Schwor  zu  Platfiä:  rag  dh  ra  rov  ßagfiocgov  nQOsXoiidvag  — 
inoUtg)  SsTKXtsvaw  Lycurg.  inLeocr.  19;  von  dem  Landertrag:  tmloinov  ubI 
^^ut^vatv  ra  in  xov  oiygov  agaioc  ^vaCav  ino^si  t^  &Btß  Xenoph.  Anab. 
V.  3.  9;  auch  von  Handelsgewinn,  Her.  lY.  152;  von  Bergwerken,  Paus.  X. 
12.  2;  vom  Fischfang  Paus.  X.  9.  2:  ij  Sshccttj  t^g  ay^ag;  von  Conflsca- 
tionen  und  Strafgeldern:  z6  lnidi%axov  t'^g  &sov  stvai,  Hell,  h  7.  10,  De- 
mosth.  in  Macart.  71,  vgL  CT.  n.2008,  von  dem  qpo^off  die  dnaQxal,  Böckh 
Staatsh.  H,  S.  622  ff.  Im  Allg.  Harpocr.  p.  76:  dBUMXBViSai  (livzot  iXiyezo 
Tiv^üiig  t6  Ha^LSQOvVj  insidrjnsQ  i&og  y\v  ^EXXir(»i%hv  rag'  äsHurag  r<Sv 
xsQiyivofiivayif  ro£g  &soig  Tia^tsgovv,  wozu  die  dijupursi'g  dsTtarfjfpoQOi 
ttisv  unaQxal,  Callim.  h.  in  Del.  278  mit  Spanheim  p.  552  und  dann  sprich- 
wortlich r'^v  Zvqav,ovci(ov  Ss%drriv  ndt  der  Erklärung:  Ji^fiatv  Zv^anov^ 
slovg  svSaifiovi^aavtdg  (pTfii  iff7i<piaaa^ai  rr^v  ÖBudrrjv  rmv  vnagxovratv 
avoSldocd'ai  eCg  intauBv^v  vaoSv  re  xal  dvaG^ijudroav  wd  S'StoQtmv  noX- 
Xov  rs  xrifJkarog  awax^ivrog  slg  TcaQOifiiav  iX^etv  dg  nal  riiv  n^Lti- 
vimv  SsTtdrriVj  Paroemiogr.  gr.  I,  p.455.  Vgl.  Meier  comm.  epigr«  p«  54,  de 
bonis  damnat.  p.  202—220  Zu  weit  geht  in  Bezug  auf  die  dendrri  HOllmann 
Ursache  der  Besteuerung,  1817. 

5)  Daher  die  griechischen  Tempel  die  ältesten  Eunstkammem,  Jacobs  verm. 
Sehr,  m,  S.  469  ^g. ;  zugleich  aber  die  frühesten  Sammlungen  von  Naturalien 
tmd  sonstigen  Curiositäten,  die  namentlich  als  Reliquien  in  allerlei  mythische 
Beziehung  gesetzt  wurden;  vgl  Beckmann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  II,  S« 
366  ^g.,  Fadus  GoUectaneen  z.  Alterthumskunde  S.  184  fgg.,  Lobeck  Agl.  p. 
52,  Schneidewin  disp.  de  Horat.  Serm.  IL  3. 18,  Gott.  1845.  4,  p.  3,  Bötticher 
Tektonik  B.  IV,  S.  281  ff. 

6}  V^  oben  §.  7,  not.  12  und  mehr  bei  Heeren  Ideen  Thl.  IH,  S.  297. 
298,  Bockh  Staatsh.  I,  S.  444  fgg.,  Götte  delph.  Orakel  S.  62  t;  insbes.  auch 
die  Inschrift  bei  Xenophon  Anab.  Y.  3.  13 :  tsQog  6  ^j^co^og  r'^g  'A^rsfiidog ' 
w  ^xovta  xcrl  wxgnovpksvov  rrj^  ^Iv  dexarrpf  Tiara^vstv  indürov  irovg^ 
h  9\  rov  nsQirrov  rov  vabv  inianevdieiv.  In  einzelnen  FSUen  ward  je- 
doch der  Ertrag  direot  für  den  Bedarf  des  Cultus  verwendet,  wie  das  Oel  aus 
den  noQiatg  oder  heiligen  Bäumen  der  Athene  zum  Preise  der  panathenaischen 
Sieger;  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  9  und  Müller  Min.  PoL  p.  80. 

7)  u&ter  den  Ger&thsohafteA  nwixX  z.  B.  eine  Inflchiift  aus  Imbros  nXd- 
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Monatsb.  1855.  S.  630.  [Tempelinventare  aas  Atiien  vgl.  Rangab6  A&ti  Hellen. 
I,  p.  90—112,  n,  n.  822—870  mit  Bockh  Staatsh.  D,  S.  146—326].  Bis- 
weilen sammelten  auch  die  Priester  Beiträge  ein,  vgl.  C.  L  n.  2656 :  noieind'm 
Ss  17  tsQStcc  %a&'  inäüxriv  vov(iriviav  ijetnovQiav  vnsg  noXetog^  Itcfißa- 
vovaa  dQa%fA7iv  naqä  tijs  nolscag*  iv  9  6h  firivl  17  Q'vcia  eifvtsXetrai  ^ 
SrifMtBX^gy  dyaiifETm  xqo  vr^cov  rag  '^piSQtcg  tQBtgy  in  ol%Cav  fiii  «o^et^o- 
fi£f^,  o  d'  ayc^firog  ^exm  r^g  tsgei^Dcg'  tiaTa9%8vaedt(o  dh  xal  S■^aavi^ 
ti  d^BtSy  ifi^ßaXXiTaGav  $h  ot  d"6ovt€g  inl  (ilv  reo  tsXsita  oßoXevg  Svo^ 
inl  dh  TCO  yccXad'sivm  oßoXov*  dvoiyovxtQv  6b  ot  i^Btaaxal  %at  huzvrov 
TOP  d'TjaccvQOv  xckI  StSovtcov  T'§  isQB^^  etg  ts  tijv  imnovQ^av  «al  xov 
CfLatusiiov  X.  t,  X.  Grössere  Capitalien  wurden  bei  Trapexiten  niedergelegt, 
C.  I.  n.  3599. 

8)  'Avud'rifiattXy  wovon  im  Alterthum  die  Schrift  des  Mendtot  KBpi  vcSv  dvcc- 
%f^üx(ov  handelte  Ath.XIII.  p.  394  c,  vgl.  J.  P.  Thomasinus  de  votis ,  donariis, 
et  tab^llifl  votivis,  Patav.  1654.  4  und  was  Fabricius  Bibl.  antiq*  p.  410  weitet 
anfahrt;  auohP.Kunz,  sacra  et  profana  at^tt^T^/^iatrcstrhistoria,  sigillatim  vestit 
Btupensad  explicatio,  Jenae  1729.  4,  Panofka  von  einer  Anzahl  antiker  "Weih- 
geschenke  und  den  Beziehungen  ihter  Geber  zu  den  Orten  ihrer  Bestimmung, 
in  Abhh,  d.  Berl.  Akad.  1839,  Friedr.  Gotth.  Schone  Schulreden,  Halle  1847, 
S.  91  ff.,  Bötticher  Tektonik  B.  IT,  S.  17  ff.  Die  Gattungen,  welche  PoUux 
I.  38,  X.  126  aufzählt,  erschöpfen  das  Gebiet  bei  Weitem  nicht;  kaum  dass 
die  anathematisdien  Epigramme  der  Anthol.  Pal.  B.  VI  und  die  Yerzeichnisde  im 
0.  I.  n.  137— 147j  1570,  2852—60,  3071,  [Rangabö  Ahtiq.  HeUen.  I.  n.  105 
^107,  n.  n.  371.  372*  1008 — 1286]  zur  allgemeinöti  üebersicht  Über  seinen 
Umfang  genügen.  [Bötticher  Baumkult  S.  66 — 190  bespricht  unter  den  an  den 
heiligen  Bäumen,  wie  an  den  Tempeln  aufgehängten,  aufgestellten,  ni^derge- 
legten  Weihgaben  die  Gewänder,  besonders  die  gebrauchten  Feierkleider,  G^egen- 
stände  des  Schmuckes  und  Putzes,  Früchte  des  Bodens,  besonders  übettracht 
in  dem  XCwvov^  Jagdbeute  und  Jagdgeräthe,  Waffenbeute  des  r^naiöify  den 
Waffenbaum  {Zrififog  ßgirag  Eitfi  Phoen.1181),.  Geräthe  desCultus,  musikali^ 
sehe  Inslnunentft^  Werkzeuge,  Spielzeug,  Kaufinannswaitren,  Oicillen  vnd  Hafl-^ 
ken  (iln  Dion^soscult),  Götter-  u.  Thierbfld^it,  sowie  Bildet  heiliger  Baume  (Böt^ 
tioher  S.  312  ff.}]. 

9)  XaQiatiiQta  hcct  svxrjVy  Franz  el.  ep*  p.  335 ;  namentlich  Darstellung 
geheilter  Glieder,  wie  im  Tempel  des  Amphiaraus  zu  Oropus  C.  Inscr.  I,  p. 
750;  Vgl  G.  F.  Pczold  de  membris  humanis  düs  gentium  consecratis,  Lips. 
1710.  4  und  J.  J.  Frey  de  more  diis  simulacra  membrorum  consecrandi,  AI^ 
torf  1746.  4.  Auch  die  Votivgemälde  der  Schüfbröchigen,  Horat  Od.  I.  6. 13, 
Tibulf.  I.  3.  37,  Juven.  XIV.  302  mit  d.  AusL  Schon  Aeschylüs  Suppl.  458r 
ifiotg  ithtLlt  ßqitsce  noOfiijüai  —  kennt  die  Sitte.  [In  deii  Hainen  Büd- 
tmd  Auftchrültäfelchen  (tabellae  memores)  in  Menge  an  Schnüreli  tind  Bändertf 
aufgehängt,  Ov.  Met  VII4  744»  Fast.  IH.  267.  ElTtotfinol  9cCva%tg  neben  eifi 
&yaXiiu  toi  ^eov  geweiht  InÄchriftlich  bei  Kangab^  Ant.  Hellen,  tt  n.  776. 
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Piptychtn  mit  Malereien  am  Del^^eheh  Lorbeer  naf  ^tÜMtä  T&StihbiM  Mi  BOe- 
ti<£er  BätuAkult  Tal.  I.  2»  Bänder  mit  eingewebter  Weih-Inschrift  (ladniae) 
neb^  die  Weibgaben  gebangt  ^,  Apnl.  Metam^  VI.  4.  p.  41  ed.  Jahn;  B6tti- 
eher  Baumkmlt  S.  62.  Fig.  33.]  Uebexhaupt  vgl.  Schüts  d«  vods  Ups.  166B, 
fintgers.  Y^t,  L««^  V.  ö,  HaiHcine  in  Brit»  Marbles  X.  p.  98^  ArchioU  Zeit. 
1846,  ]^.  LXni,  Stephan!  ausruhender  HeriJdes  1354^  bes.  S.  65  fC. 

10)  'Avstfil^vtc  oder  tti^sra,  vgl.  Spanheim  ad  Oallim.  H.  inCer.47,  Valck. 
tmd  Bahr  ad  Herod.  IL  65,  Heyne  ad  liiad.  YII,  p.  210  n.  s.  w.  Merkwürdig 
ist  namenttich  das  cirAäische  Feld  bei  Delphi  xmd  feein  Hafen,  6  ifvv  i^oc- 
yiütbg  nal  hcccQctvog  «aXövjtifl'Off,  Aesthln.  Cteslph.  §.  107  fgg.,  Paus.  X. 
37.  4,  wo  es  "ipiXbv  Sitccv  genannt  wird,  ^  Ix  tiPog  ap^s  V  ccx(f^tb^  tijv 
pjv  ig  Siv^i^mv  tgotprii/  siüot^g,  Hesych.  D,  p.  7.  Aber  auch  anderwärts 
zeigt  sich  ähnliche  Unbenutztheit,  z.  B.  bei  dem  sprichwörtlich  gewordenen 
U^ov  tcbSCov  hinter  dem  Prytaneion  in  Athen  dem  Limos  geweiht,  ParoemiogY. 
gr.  I,  p.  113,  bei  dem  Stofiog  Xsifuov  des  Zeus  am  Oeta  So^h.  'Trachin.  400, 
und  auf  Kreta  C.  Inscr.  11,  p.  1103:  i;6[iois  ya^  iegotg  nal  dgoctg  nal  im- 
xl^ig  Svad'sv  ^liHB'malvTO ,  ft^a  firjdBlg  iv  tcß  tsQ^  tov  dihg  tot?  ^lü^ 
TttioD  fwjrfe  ivvinrj  j*?Jtfc  ivavXoüTCCf^  [It^ts  citsil^rj  fiijr^  |t;Xfl5iy,  woraus 
sich  zugleich  der  Ungrund  von  GCtte's  Vermuthung  eingibt ,  der  Delph.  Orak. 
S.  60  solches  Land  zu  Weidepl&tzen  benutzt  glaubt 

11)  'ÖQyccg  yrj  ^  tcciv  ^'sotv  avsLfiivri  riqg  AtziTirjg  (iszcciv  xal  r^g 
Msya^iSog^  Helladius  bei  Phot.  BibU  p.  534 :  vgl  über  das  Lokal  (^inen  Oel* 
baiunwald  jetzt  s.  GöttliDg  Ges.  Abhdl.  S.  121)  P0II.LIO.  v.  14  und  mehr  bei 
Ituhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  195  und  Böhnecke  Forschungen  über  die  attischen 
Redner  S.  287  j  Herod,  TL  75,  Paus.  HL  4.  2,  Plut.  Pericl.  40,  Schol.  Ati- 
Btoph.  p.  60d;  auch  Bekk.  Anecdd.  p.  309:  t^t^ayog  tr^v  t^i^ap  iQydSa  tov 
9ioil,  Einkünfte  von  dem  heiligen  Land  Diod.  IV.  80.  Haine  und  tspLivfi 
sorgfSlUg  zu  aller  Zeit  zu  bewässern  und  so  zum  %6aiit)$  dei  HeiligthumS  bei- 
ztitJragen'  wird  aufgefordert,  Platö  Legg.  VI.  8.  Plato  verwltft  theoretisch  die 
"Weihung  von  Ländereien  ati  Göttet  Cic.  de  legg.  Il»  18,  Plato  Legg.  ^H.  7. 

12)  Hunde  zur  Bewachung  d^  Temt>elsch3tze  llndetii  wüf  bei  Philostf.  V. 
ApoUon.  vni.  30,  Lucian.  Timon.  4;  dieselben  Jedoch  kls  heilige  Thiere 
[nur  selten,  so  im  Tempel  des  Adrahos  in  Sicilien]  bei  Aristot  mh*.  ausc.118 
und  Aelian.  bist.  anim.  XI.  20,  VgLEbert  diss.  Sicc.  p.  182,  [Stark  inHeidelb. 
Jto.  1856.  n.  44,  S.  694]  tmd  Weichert  de  Medea  Oestro  pefcitaj  GHmmii 
1824.  4,  p.  8,  während  sie  von  der  Akropolis  fern  gehalten  werdet!  9tä  x6 
tp  ^i\iv  iiKpccv^  iiciXtGta  TeniBta^ai^  oben  so  von  den  PhtatoY^nzttsam- 
metküliften  (Plut.  comp ar,  int.  Demetr.  et  Ant.  4,  Par0emi0gr.gr.  I,  p.  202). 
^ben  80  Pfetde,  wie  die  Nachkommen  der  von  Eurystheus  der  Hera  geweihtefi 
Biomedeischen  Rosse  s.  Wessel.  ad  Diodor.  IV.  15.  [t)ie  Heerden  heiliger  Bin»- 
det  und  Schafe  aus  Homir  «chon  wohl  bekannt  (Od.  XH.  823.  H.  in  Apoll. 
V.  335))  dl«  beilig«  Tnll  fiuböa  bei  d«n  Heratempel  von  Argo«  (Paus.n.  17. 
1)];  über  dis  Binder  s.  fiesytk  I,  p.640.  Besonders  waren  die  Artemiiheilig^ 

voll  von  Stieren  und  Wild  aller  Axt,  so  die  Immer  geiu&deii  u&d  über^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


112  Th.  IL  C.  L     Die  OerUiehkeUen  des  Cültm. 

ans  starken  ßoaiiriucctoc  derselben  in  Hyampolis  Paus.  X.  35.  4,  so  die  3000 
heiligen  Kühe  der  Muttergöttinnen  von  Minoa,  Diod.  lY.  80,  so  die  ^Qiyi,y,ara 
Tiqg  ^80v  in  Lusa  Pal.  IV.  19,  so  die  lsqcc  vofi'^  nccl  ta  ^rjQSVOiisva  in 
Skülus  Xenoph.  Anab.  V.  3.  9.  Unter  den  Vögeln,  die  Plato  (Legg.  VIL  8) 
als  ^stotatcc  dfOQcc  mitbezeichnet ,  sind  es  vor  allem  Hähne,  Athen.  IX.  46, 
Gänse,  Petron.  Sat.  c.  136  und  Artemid.  Oneirocr.  IV.  83,  Pfauen  und  Perl- 
hühner, Athen.  XIV,  p.  655,  [Tauben  (in  allen  Aphroditeheiligthümem  vgl.  die 
Stellen  bei  Engel  Eypros  ü,  S.  180  ffO].  Zahme  Mause  im  Smintheion  8.Heff- 
ter  Gotterd.  auf  Rhodos  TU,  S.  42  ff.,  als  [lavTixol  vgl  Eust  Od.  K.  p.  1665. 
47.  Schlangen  (Böttiger  Eunstmyth.  I,  S.  56}  waren  als  Personiflcatlon  des 
Ortsdämons  von  besonderer  Bedeutung  als  Hüter  des  Heiligthums  s.  Gerhard 
MythoL  I,  S.  568,  Bötticher  Baumkult  S.  19.  Alle  diese  Thiere  schweiften  frei 
(ttqpSTO^  Wytt.  ad  Plut  p.  135,  Böttiger  H,  S.  24)  in  den  Tempelräumen  um- 
her. Auch  Fische  in  Teichen,  Athen.  VH,  p.  284 C:  aXXoi  S*  dnovoveiv 
tsQOv  ixQ^vv  TOP  ivstov  <og  xal  tsQov  ßovv  xov  ävstov,  so  im  Quell  Are- 
thusa  zu  Syrakus  (Diod.  V.  3).  Thiere  sind  Göttern  heilig  ihres  Namens  we- 
gen, so  der  Fisch  TiiöaQog  dem  Apollo,  Ath.  VII.  73.  p.  306.  Mehr  ImAllg. 
bei  Kreuser  Priesterstaat  S.  201 ,  der  nur  nicht  sofort  Thierdienst  daraus  hätte 
machen  sollen.  Denn  desselben  Schutzes  genoss  auch  jedes  Thier,  das  zufällig 
in  den  heiligen  Bezirk  kam,  wie  die  Vögel  bei  Herod.  I.  159,  die  Hirsche  bei 
Aelian  H.  A.  XL  7 ,  auch  wohl  die  Schlangen  bei  Polystratus  in  VolL  Here. 
rv.  1,  col.3.  Ueber  heilige  Thiere  Arch.  Zeit.  1847.  S.  191  f.,  Boss  arch^Aufs. 
S.  207  £,  [Stark  myth.  Parall  in  Ber.  Lpz.  Ges.  Phil.  bist.  Klasse  1856. 1.  S.  45  f.  50  fL]. 

13)  Tot;  d^sov  dovXoi,  Paus.  X.  32.  8;  vgl  V.  13.2:  iatl  Sh  6  t^Xsvs 
ix  Tc5v  o/xarcDV  rov  dioq^  igyov  de  avzm  ngonsitcci  tä  ig  rag  ^valag 
ivXu  TBtayfiivov  iT^fifiatog  %ocl  noXsoi  nagexsiv  xal  ccvöqI  Idmzisi  und 
dass  es  wirklich  Kriegsgefangene  oder  sonstige  Kaufsclaven  waren,  dens.  in, 
18.  3  und  Herod.  VI.  134,  wo  eine  cc£xfidX(orog  ywq  sogar  vnoiocuoQog  rcav 
X&ovloiv  ^B(ßv  heisst  Daneben  setzt  freilich  Euripides  Ion  310  noch  eine 
zweite  Kategorie:  dvd&ri^a  noXstogy  wohin  z.  B.  die  lokrischen  Mädchen  im 
Tempel  zu  lUum  gehören,  Plut  S.  N.  V.  c  12: 

oS  xal  dvafinixovoi  yv^ivotg  noalv  rjvts  äovXai 
^  otai  aaLQSCKOv  'A&r^aCrig  nBql  ßoDiiov 
v6aq>i  iiQ7iSi[ivoio,  xal  sl  ßagv  y^Qccg  t%dvoi\ 
vgl.  Böttiger  Raub  der  Kassandra  S.  37 ;  doch  dürfen  damit  blosse  Ehrendienste, 
wie  sie  z.  B.  die  attische  Athene  von  erwählten   Jungfrauen  aus  vornehmen 
Geschlechtem,    als  dqqritpOQOiy   SgyaotCvai,  dsinvo(p6QOi,    XovtQ^Ssg  oder 
nXwtffidsg  erhielt  (Müller  in  Hall.  Encykl.  S.ni,  B.X.  S.84),  ebenso  wenig 
verwechselt  werden,  als  die  eigentlichen  Priester  und  ihre  freien  Untergebenen 
mit  den  obigen  Sclaven  zusammenfallen. 

14)  Vgl.  A.  Hirt,  die  Hierodulen,  mit  Beilagen  von  Böckh  und  Buttmann, 
BerL1818.  8,  und  J.  Kreuser,  der  Hellenen  Priesterstaat,  mit  vorzüglicher  Rück- 
sicht auf  die  Hierodulen,  Mainz  1824.  8,  S.  50  fjgg.,  obgleich  hier  gerade  dieser 
Begriff  etwas  zu  weit  geüMSt  ist. 
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15)  Vgl,  C.  I.  n.  1607—1699  und  1699—1710,  Boss  inscr.  ined.I,  p.30, 
Ritschi  Rhein.  Mus.  11;  S.  552,  und  insbesondere  £.  Gurtius  de  manufnusione 
tacra  Graeoorum,  in  seinen  Anecdotis  Delphicis,  Berlin  1843.  4,  p.  10 — 47, 
mit  den  feinen  Ausführungen  Meicr's  im  December  der  Hall.  A.  L.  Z.  1843 
[und  der  neuen  Herausgabe  in  Rangab^  Ant.  Hellen.  II.  n.  904—945  und  Er- 
klärung p.  642  fif.].  Diese  sind  es  dann  auch  wohl  namentlich,  auf  welche 
Plut&rch's  Wort  geht  Amator.  c.  21:  rcSv  äXXcov  deanoxtSv  xttl  ccqxovtcdv 
iXsvd'SQOi  nal  Sq>STOi  nad-ccnsQ  UqoSovXoi  diaxBXovaiv, 

16}  Dahin  vor  Allem  die  tsgoSovXoi  Btaiqm  der  Aphrodite  zu  Korinth 
und  auf  dem  Eryx  in  Sicilien  bei  Strabo  VI,  p.  418  und  YHI,  p.  581,  vgl.  Athen. 
Xni.  32 ,  das  für  die  korinthischen  Hierodulen  von  Pindar  gedichtete  Skolion 
fr  99  (89)  zur  Theilnahme  an  dem  Siegesfest  im  Tempel  vgl.  Dissen  adPind. 
II,  p.  640.  In  Methydrion  in  Arkadien  yvvatyiBq  tsgal  der  Rhea  Paus.  VIII. 
36.  2;  im  Asklepieion  bei  Tithorea  dovXoi  zov  &sov  Paus.  X.  32.  8.  lieber 
das  orientalische  Princip  dieser  ganzen  Erscheinung  Jacobs  verm.  Sehr.  VI,  S. 
23 — 63,  wie  dieselbe  denn  auch  unzweifelhaft  in  den  bereits  §.  3  not.  6  be- 
rührten phönicischen  Einflüssen  begründet  liegt;  doch  findet  sie  sich  ebenso- 
wohl auch  in  dem  daselbst  not.  8  erwähnten  lelegischen  Elemente,  obgleich  sie 
hier  wenigstens  in  dem  Artemisdienste  die  entgegengesetzte  Richtung  der  Jung- 
frävlichkeit  nimmt,  vgl.  Guhl  Ephesiaca  p.  105  fgg.  und  für  das  Mutterland 
den  brauronischen  Cultus  in  Attika  bei  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  645 :  hl>ri(pC- 
üavto  fi^ri  TtQOtSQOv  avvoml^sad'ai  dvdgl  TtdcQ&svov,  sl  fiij  dgntBvosLBv  tjj 
^ffio,  mit  Müller  Orchom.  S.  309,  Osann  syll.  inscr.  p.  80,  Meyen  de  Diana 
T&urlca  p.  24,  Curtius  de  portabus  Ath.  p.  25.  JovXct}v  noXig  der  Name 
einer  Stadt  in  Libyen,  iv  ^  fiovog  iXsvd'SQog  iattv  6  fqs  'Agtiiiidoq  tegsvg, 
Paroem.  gr.  ed.  Gotting.  I,  p.  433. 

17)  'AnccQxal  äv%'Q<an<oVy  [so  die  Bottiäer,  von  Kreta  ursprünglich  nach 
Delphi  geweiht,  nach  Aristoteles  bei]  Plut.  V.  Thes.  c.  16,  Qu.  gr.  c.  35,  [die 
Dryoper  von  Herakles  Apollo  geweiht  Paus.  IV.  34,  6,  die  anoLg%al  dv&goi* 
ncov  geschenkt  von  Eretriem  und  Magneten,  darunter  die  Magneten  an  Mäan- 
der], PlutPyth.  orac.  c.  16,  Conen,  narr.  29 ;  Strabo  XIV.  1,  p.  957C;  dieChal- 
cidenser  in  Rbegium,  ovg  xara  XQV^C'^^  dsTiatsvd'ivtag  T<p  'AnoXXoavi  dt 
atpo^lav  vötSQOv  in  dsXqxov  ocnoi%7jd"^vocL  ösvqo  (paCL,  St.  A.  §.  82,  not.  9 ; 
auch  die  Mycenäer  Diodor.  XI.  65,  Manto  dem  Apollo  geschenkt  und  nach  Ko- 
lophon  verpflanzt  Paus.  IX.  33.  1;  sprichwörtlich  wird  der  Delpher  Siä  to 
tsQ<oa9aie  als  bekränzt  bezeichnet  Paroem.  gr.  ed.  Gott.  I,  p.  236  und  was 
Heiod.  vn.  132  und  Diodor.  XI.  3  von  den  Absichten  der  gegen  die  Perser 
verbündeten  Griechen  berichten:  ot  S'  iv  'lad-iuS  avvsdgBvovtig  tmv  ^EXXiq- 
vciv  i^q)Caavxo  tovg  (ilv  i^eXovtl  sXoiiivovg  rä  Usgamv  Ssnarsvaai, 
toig  ^eoig.  Je  zwei  Lokrische  Jungfrauen  nach  Ilion  ex  more  an  tausend 
Jahre  geschickt  Timae.  fr.  66,  Hieron.  adv.  Jovian.  1.  I,  26 ;  Casaub.  ad  Aen. 
Tact.  p.244  ed.Orelli.  [Der  Chor  derPhönissen  beiEurip.  Phoen.  200  ff.  nennt 
ßich  a%Qofy{via  Ao^{cc  —  fPo^ßco  6ovXqi  iisXd^Qmv  —  ^oißcii  Xärgig.  Die  deli- 
UKMAini,  gr.  Alt  crlh.  II.  Bd.  2.  Aufl.  8 
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sehen  Jungfrauenchöre  heissen  STiatrjßsUtao  ^SQccjtvoti  Hom.  h.  in  Apoll.  157, 
^veta  'AnoXhovi  Dionys.  Perieg.  v.  525.] 

18)  Die  Kraugalliden  oder  Kragalliden  (Sauppe  epist.  crit.  p.  54)  und 
schon  früher  die  Dryoper,  vgl.  Kreuser  S.  199  und  Müller  Dor.  I,  S.  42  und 
255  fgg. 


CAP.    IL 

Die  Gebräuche  des  Cultus, 


§.  21. 
Die  einfachste  und  unmittelbarste  Weise,  wie  sich  der  Mensch 
in  Beziehung  zur  Gottheit  setzt,  ist  das  Gebet  ^) ,  und  in  diesem 
haben  wir  daher  auch  *  die  ursprünglichste  Forjn  und  den  Kern 
der  griechischen  Gottesverehrung  zu  erblicken,  wofür  alle  anderen 
Gebräuche  zunächst  nur  als  Träger  und  Vermittler  dienen,  und 
auch  wo  sie  später  zu  Hauptsachen  werden  und  den  Charakter 
einer  rechtlichen  Leistung  an  die  Gottheit  annehmen,  das  Gebet 
als  Gewohnheit  und  gute  Sitte  neben  sich  behalten  2).  Nicht  leicht 
unternahm  der  Grieche  der  guten  Zeit  etwas  Wichtiges  ohne  Ge- 
bet 3} :  Anfang  und  Ende  des  Tags  ^}  wie  der  Schluss  der  Mahl- 
zeit^} waren  von  goltesdienstlichen  Formen  begleitet,  und  dasselbe 
gilt  von  grösseren  Zusammenkünften  des  Volkes  zu  Berathungen^ 
Kriegszügen  u.  dgl.,  welchen  ein  Herold  die  Worte  des  Gebeis 
vorzusprechen  pflegte  6).  Welche  Gottheit  freilich  in  den  einzelnen 
Fällen  angerufen  ward,  hing  sowohl  von  der  Natur  des  Gegen- 
standes als  von  der  örtlichen  Richtung  des  Cultus  und  der  Lage 
oder  den  Umständen  des  Betenden  selbst  ab;  jedenfalls  aber  ward 
sie  mit  ihrem  Namen,  und  da  dieser  doch  eigentlich  nur  als 
menschliches  Appellativum  betrachtet  werden  konnte,  am  Liebsten 
mit  vielen  zugleich,  in  Mysterien  mit  dem  eigentlichen,  sonst  un- 
ausgesprochenen genannt  "Q  oder  wenigstens  ausdrücklich  hinzuge- 
fugt: wie  sie  etwa  sonst  heissen  wolle  oder  möge^);  und  bei 
solchen  Gebeten,  di6  nicht  gerade  einem  bestimmten  Cultus  ange- 
bQrteH}  scheint  die  Sitte  gern  drei  Götter  verbanden  zu  haben  ^}. 
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Die  feierliche  Stellung  des  Betenden  war,  die  Hände  nach  der 
Gegend  auszustrecken,  wo  man  die  Anwesenheit  und  den  Sitz  der 
Gottheit  annahm ,  also  in  der  Regel  gen  Himmel  ^^) ;  nur  gegen 
Gottheiten  des  Meeres  streckte  man  sie  vorwärts  ^^},  und  wer  Un- 
terirdische anrief,  schlug  an  die  Erde  oder  stampfte  auch  wohl 
mit  den  Füssen ,  um  ihre  Aufmerksamkeit  zu  erregen  l^}.  Abge- 
sehen von  diesem  Falle  aber  betete  der  Grieche  stehend,  [mit  un- 
bedecktem Haupte]  ^^);  knieende  oder  niedergeworfene  Stellung, 
insofern  sie  mehr  als  der  anthropomorphische  Ausdruck  flehender 
Zuflucht  zu  dem  Bilde  der  Gottheit  war  **) ,  ist  auch,  wo  sie  vor- 
kommt, als  ausländischer  Brauch  zu  betrachten  und  wird  fort- 
während als  abergläubisch  und  unschicklich  getadelt  ^^} ,  obgleich 
die  Anbetung  durch  Kusshände ,  deren  sprachlicher  Ausdruck  in 
seiner  Anwendung  auf  orientalische  Hofsitte  auch  jene  Demüthi- 
gUDg  in  sich  begreift,  in  dem  griechischen  Cultus  verhältnissmässig 
früh  eingebiirgcrt  worden  zu  seyn  scheint  ^^).  Auch  das  leise  Ge- 
bet erscheint  als  eine  Ausnahme,  wie  denn  schon  die  vorausge- 
setzte Entfernung  der  göttlichen  Wohnsitze  das  Gegeutheil  ver- 
langte 1^ ;  aber  auch  eine  reinere  Ansicht  von  der  Gottheit  ver- 
warf es ,  gerade  weil  es  dieser  oft  Unwürdiges  zuzumuthen  oder 
das  Ohr  des  Bildes  mit  dem  Gotte  selbst  zu  verwechseln  schien  ^^). 
Ob  das  römische  Gebot,  nach  dem  Gebete  niederzusitzen,  auch 
auf  Griechenland  Anwendung  findet,  ist  sehr  zweifelhaft  ^^) ;  sitzende 
Stellung  wird  sonst  vielmehr  oft  als  Trauerzeichen  betrachtet  ^o). 

1)  Vgl.  Matth.  Brouerü  de  Niedeck  de  populonim  veteram  ac  recentiorum 
ftdoratioiubas  dissertatio,  Amstelod.  1713.  8;  Siebeiis  de  hominiun  heroicae  et 
homericae  aetatis  precibus  ad  deos  missis,  Budissae  1806.  4;  Stäudlln  Gesch. 
der  Lehre  vom  Gebete,  Göttingen ;  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  185  [und  jetzt 
iiÄchhomer.  Theologie  S.  212—217.];  Creuzer  Symb.  IV,  S.  623—632;  Jos. 
Joh.  Dickinson  quid  veteribus  de  precandi  ad  deum  officio  placuerit,  Berol. 
1841;  Petersen  in  Geh.  Gottesdienst,  Hamb.  1848,  S.  3flf.;  Rinck  Religion  der 
Hellenen  B.  II,  S.  2  ff.;  C.  F.  W.  Müller  de  ritibus  et  caerimoniis  Graecorum, 
Königsberg  1854,  und  insbes.  E.  v.  Lasaulx  über  die  Gebete  der  Griechen  und 
Romer,  vor  dem  Würzburger  Sommerkataloge  1842,  [jetzt  Studien  d.  kl. 
Alterth.  S.  137—158],  Gebet  und  Opfer  werden  als  die  zwei  Theile  der  oaia  hin- 
gestellt, das  9vBiv  als  dmQSia^ai  rois  G-soig^  das  BvxBe^at  als  alxBiv  tovg 
^Bovg  in  PlatEuthyphr.  p.  13  c.  14,  [vgl.  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  194]. 

2)  Höchst  seltsam  lässt  Böttiger  KunstmythoU  I,  S.  46  die  ältesten  Opfer 
m  mit  Musik  und  Pantomimen  begleitet  seyn:  „erst  PyOMtgonui  iind  Sokratea 
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lehrten  im  besseren  Sinne  beten;  andere  Gebete  galten  den  Griechen  nur  als 
Beschwörungsformeln  und  erinnerten  an  die  Goätie'',  wobei  weder  an  die  ho- 
merischen Helden  noch  an  die  Lacedämonier  in  Plat.  Alcib.  11,  p.  148  C  ge- 
dacht ist;  aber  auch  solche  Zusammenstellungen,  wie  bei  Scholl  in  Studien  d. 
würtemb.  Geistlichkeit  I.  2,  S.  155  und  Bahr  Symb.  d.  mos.  Cultus  I,  S.  462, 
die  das  Gebet  selbst  als  Opfer  auffassen  (als  Verhaltymhol,  wie  dieses  facti- 
sches),  finden  auf  die  einfache  Aeusserung  des  religiösen  Triebes  koine  An- 
wendung. 

3)  Plato  Tim.  p.  27  C :  tovto  ys  ^ij  näwsg,  oaoi  xal  %axa  ß^ccxv 
aioq>Qoavv7jg  (isrixovaLv,  inl  navxoq  OQfi'ß  xal  fisyälov  n^dyi^axog  ^sov 
aBi  nov  %aXovGLv,  [So  wird  die  Erziehung  der  Frau  in  der  Ehe  zur  tüchtigen 
Hausfirau  mit  Opfer  und  Gebet  begonnen  von  Ischomachos  Xenoph.  Oecon. 
p.  7.  8:  n(f^v  ye  xal  ^%'vaa  xcfl  sv^dfirjv  ifii  ts  xvyxuvBiv  didda'novxa 
'aal  l%BCvriv  (iccv^ävovaav  xd  ßeXxufxa  dftcpoxiQOig  rifitv.  Den  Grundge- 
danken spricht  Xenoph.  de  vectigaL  6,  3  aus:  qvv  ydg  ^€(ß  nqazxoyiivaiv 
nl%6q  xttl  xdg  nqd^kLq  nQO'Cdvcci  inl  x6  Xdiov  nal  ä(i,€ivov  dsl  t^  noXsi, 
Tgl.  Überhaupt  Nagelsbach  nachhom.  Theol.  S.  217.] 

4)  Hesiod.  i,  x.  ?).  339 :  i^fisv  ox  svvd^i]  xorl  ox*  av  q)dog  Uqov  iX^Ji  '• 
vgL  Plat.  Legg.  X,  p.  887  E:  <og  oxi  ^tdliaxa  ovat  d'eoig  svxccig  TtQogdLa- 
2,syoy,8VOvg  xal  tusxsLaig,  dvaxiXXovxog  xs  riXCov  %al  asXrivrig  xai  nqog 
Svafidg  lovxtov  n^oiivXCaBig  di^a  xal  itqogyLvvriaBig^  undSokratcs  bei  dems. 
Symp.  p.  220  D.  [Auch  die  Freier  bei  Homer  Od.  XYIII,  418  vergessen  nicht 
ctpqa  ansicavteg  KaxaTtB^ofisv],  Vgl.  noch  Tim.  Lex.  Plat.  s.  v.  naiavCaag, 
Arrian.  quaest.  Epict.  HI.  21.  12,  Schol.  Arist.  Vesp.  862. 

5)  Xenoph.  Symp.  II.  1:  dg  8'  dKprjge&r^aav  a£  xQdnsSai  xal  iansi- 
cavto  %al  inaidvicav:  vgl  Plat.  Symp.  p.  176A,  Xenophanes  bei  Athen.  XI, 
p.  462.  Diotogenes  bei  Stob.  Serm.  XLIII,  p.  130,  Plut.  de  mus.  44.  [Qsoiai 
dh  &vaoLi  fordert  Achill  Patroklus  vor  der  Mahlzeit  auf  IL  IX.  219;  in  der 
Höhle  des  Polyphem  nvq  %BiocvxBg  i&vaafisv  vor  dem  Essen  Od.  IX.  232]. 

6)  Die  athenische  Volksversammlung  Aeschin.  Timarch.  §.  23,  der  Bath 
Thuc.  VIII.  70,  Demosth.  Mid.  p.  552,  die  Expedition  nach  Sicilien  das.  VI. 
32 :  Bvxdg  dh  tag  voiiiiofisvag  ngo  xrjg  dvaymyrjg  ov  %axd  vavv  ByidaxTpf, 
^vfinavxBg  dh  vno  XTJpvxog  inoiovvxo  x.  x,  X,  [Für  die  religiösen  Formen 
bei  dem  Krieg  reiche  Stellensammlung  bei  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.219. 
220.] 

7)  noXvoivvfioi,  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  7,  Ulrici  hell.  Dicht- 
kunst I,  S.  186,  Winkelm.  ad  Plat  Euthyd.  p.  69,  namentlich  auch  die  orphi- 
sehen  Hymnen,  obgleich  es  verkehrt  ist,  in  ihrer  ganz  unmotivirten  Häufuug, 
ahnlich  der  in  Ringen  eingegrabenen  inipöii  nvXvmvvy.og  (Luc.  Philops.  17) 
gerade  die  älteste  Form  griechischer  Gebete  erkennen  zu  wollen.  [Abstammung, 
Cultusstatte,  die  der  speciellen  Lage  des  Bittenden  entsprechenden  Eigenschaf- 
ten bilden  in  den  älteren  homerischen  Hymnen,  sowie  in  der  lyrischen  Anrufung 
«tehende  GeffiohtspuAkteJ. 
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8)  Plat.  Cratyl.  p.  400  C:  ägnsQ  iv  tatg  Bvxccig  vofios  ^(iiv  iütlv  sv- 
XMfd'ai  oZ  Tivig  zs  xcel  onoQ'^  xaCgovciv  ovofiaiogisvoiy  rarrix  nal  '^(lae 
ttvTOvg  xaXcrir,  dg  SXXo  firj^hv  elSozccg:  vgl.  Stanley  ad  Aesch.  Agam.  168 
und  Stallbaum  ad  Plat  Phileb.  p.  9. 

9)  Namentlich  bei  Eidschwüren,  vgl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Nabb.  1234, 
Buttmann  Mythol.  I,  S.  29,  Nitzsch  z.  Odysi.  n,  S.  30,  Nägelsbach  ad  II.  H. 
371;  aber  auch  sonst  schon  bei  Homer:  at  yuQ,  Zbv  re  nutsg  xal  *Ad^- 
vttiTi  xal  "AnoXXov  Uiad.  XVI.  97,  Odyss.  IV.  341  u.  i.  w. 

10)  Psendaristot.  de  Mundo  c.  6:  ndvxBgy  o2  dvoctBivofiBv  tag  X^^Q^S 
dg  zov  ovQavov  svxdg  noioviASvoi ;  vgl.  Dem.  Mid.  §.  52,  C.  I.  n.  1464, 
und  mehr  bei  A.  Rechenberg  de  ;|r£iporp<r^a  orantium  in  s.  Exercitt  Lips.  1707, 
8,  p.  145 — 163,  (jetzt  in  Volbeding  Thesaurus  comment.  antiqu.  ecciei.  illustr. 
Lips.  1846.  T.'I,  p.344  ff.);  Bottiger  Kunstmythol.  I,  S.  51  fgg.  und  kl.  Sehr. 
I,  S.  92.  II,  S.  354 ;  Levezow  de  juvenis  adorantis  signo,  BerL  1608.  4 ;  Hepp 
zu  Pindar.  Nem.  V,  Hamb.  1820.  4,  S.  28;  Osann  Beitr.  z.  Literaturgesch.  I, 
S.  232  fgg. ;  C.  Fr.  Vierordt  de  junctarum  in  precando  manuum  origine  indo- 
germanica  et  usu  inter  christianos  asoito,  Garlsruhe  1851.  [Gefaltete  Hände 
[digiiU  peGtinatim  inter  se  implexis)  sind  im  ganzen  Alterthum  ein  alles  GlQck, 
allen  Fortgang  hinderndes  Motiv  i%QV(p^7jg  w^^vxBg  avir^gy  Christod.  Ecphr. 
255),  daher  streng  verpönt  in  ocnoilüs  duoum  poUstaiumve  -^  vetuere  et 
sacris  votisve  simili  modo  irUerette  Plin.  H.  N.  XXVIII.  17.  Sie  sind  zugleich 
meist  um  das  Knie  im  Sitzen  geschlagen,  so  bei  der  die  Geburt  hindernden 
Eileitiiyia,  Ov.  Metam.  IX.  258.  289,  dazu  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  81  flf.,  bei 
Hector  als  ccvuofisvogy  Paus.  X.  31.  2,  bei  Ares  in  derselben  Lage  in  der 
Ludovisischen  Statue,  Stark  arch.  Stud.  S.  80.  Beispiel  gefalteter  Hände  bei 
einer  stehenden  an  die  Schulter  einer  andern  gelehnten  Gestalt,  immer  aber  als 
Zeichen  der  Trauer  auf  Relief  in  Mus.  Nan.  (Collez.  n.  172),  femer  bei  Miliin 
Mon.  ined.  H.  19,  Visconti  Oeuvres  VII.  16,  Annali  dell  Inst.  arch.  1854. 
tav.  16.  Vgl.  dazu  Becker  Charikles  I,  S.  249  mit  dem  Zusatz  von  K.  Fr. 
Hermann.] 

11)  Iliad.  I.  351;  Virgil.  Aen.  V.  233:  palmas  ponto  tendent  utrasque. 

12)  Uiad.  IX.  568:  noXXä  dl  xai  yaiav  noXvtpoQßtiv  x^9^^'**  dXoCcc 
xtxXi/ffxoW  'Atdrjv  xofl  incc^vrjv  UsQüBipovBiav ;  vgL  Hymn.  ApoU.  333  und 
Stat  Theb.  I.  55  mit  dem  Göttinger  Sommerkataloge  1841,  p.  6;  auch  Stackel- 
berg  Gräber  der  Griechen  Taf.  64,  wo  Welcker  griech.  Trag.  S.  295  diese  Stel- 
lung abgebildet  findet.  Das  Fussstampfen  erkennt  Lakemacher  p.  424  bei  Cicero 
TuBc.  n.  25 :  tum  ClearUhem,  quum  pede  terram  jpereussisset,  vertum  de  Jijpt- 
gonis  ferunt  dixisse:  audiane  haeo  Amphiarae^  sub  terram  abdtte? 

13)  Iliad.  XXIV.  306:  bvxbz'  ^itBiza  Gzdg  (ABao)  BQHB'iy  und  noch  Phi- 
lostr.  V.  ApoUon.  VI.  4 :  Ttad'dnBQ  ot  z6  agstztov  oq^oI  &'SQanBvovzsg, 
[Aperto  capite  zu  beten  und  opfern  galt  Graeco  ritu  bei  den  Römern  und  gehörte 
nur  einigen  Gottheiten,  vgl.  Paulus  p.  119. 14,  Plut.  Qu.  Rom.  10  ff.,  Macrob. 
Sat.  I  8.  2;  10.  22;  Dl.  6.  17  und  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.468.] 
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14)  Denn  in  diesem  Sinne  kennt  allerdings,  wie  Homer  das  yovvovüd-at 
oder  yovvdieö^ai  selbst  vor  Menschen,  auch  Aeschylus  Sept.  92  normsaeiv 
ßQStrj  dai^fiovoav:  vgl  Aristoph.  Equ.  31  und  Polyb.  XV.  29:  iXinccgsi  yo- 
vvTtstovoa  xal  fjLayyavsvovüa  ngog  tag  -ö*««?,  sowie  zahlreiche  Werke  alter 
Kunst,  wo  ein  Flehender  das  Götterbild  umschlungen  halt,  z.  B.  Mon.  dell'  Inst, 
archeol.  1849.  T.  V.  1,  Miliin  gal.  mythol.  n.  608.  Der  yovvnstav  sucht  in 
der  körperlichen  Verbindung  mit  der  Erde  oder  dem  ayccXfia  Schutz  gegen  ge- 
waltsame Entfernung,  vgl.  Stark  de  Tellure  dea  p.  33.  34.  [Polybius  verbindet 
bei  der  Schilderung  des  in  religiöser  Uebung  wie  grösstem  Frevel  gleich  wahn- 
sinnig sich  zeigenden  Prusias  yovv7tBr(Sv  nccl  yvvociyitiofisvog  Pol.  XXXII.  25.] 

15)  Vgl.  den  Charakter  des  Abergläubischen  bei  Theophrast  XVJ.  1 :  xal 
TcSv  XiTtaQcov  Ud'oov  toSv  iv  ratg  TQtodoig  naQuov  iyi  zrjg  XriKvQ'ov  sXatov 
Tuxtaxstv  xal  inl  yovaxa  nsaeiv  xal  nQogyivvT^aag  dnocXXdzt sa& ai :  und 
Plutarch  de  Superst.  c*  3:  fll  ßccQßtXQ  i^svQOVxsg '^EXXrjvBg  xaxa  rij  dsiüi- 
öaifiovCoi,  TtrjXojasLgy  'nataßoQßoQmasi.Sy  aaßßocTLOfjLovg ,  qCipBvg  inl  tcqog- 
(onov  atcxQ^Sj  ngoTiad'Lasig  dXXoyiotovgy  TCQogTivvi^cstg ,  mit  der  charak- 
teristischen Anekdote  Diog.  L.  VI.  37, 

16)  TlQogTivvBiVy  adorare,  'nämlich  admovenUt  oribua  stäs  dexteram,  pri- 
more  digito  in  erectum  pöUieem  residente,  Apul.  Metam.  IV.  28  mit  Hilde- 
brand p.  284;  tfiv  x^tQtx  7iv0ocvTsg '^oviAcd'cc  svtsXrj  rifKov  slvcct  rijv  Bv%rj[v 
am  Morgen  bei  Begrüssung  des  Helios  Luc.  saltat.  17;  vgl.  Bergler  ad  Ari- 
stoph. Equ.  156  und  Jacob  ad  Lucian.  Alex.  p.  79.  [Ohne  Kusshände  wenig- 
stens geht  man  an  keinem  Heiligthum  im  Felde  oder  auf  der  Landstrasse  vor- 
bei; aber  Aeacus  küsst  auch  wirklich  die  Eiche  des  Zeus  zu  Aegina  Ovid.  Met. 
VII.  631;  Lippen  und  Kinn  der  Erzstatue  des  Herakles  zuAkragas  sind  durch 
Küssen  stumpf  vgl.  Cic.  Verr.  H.  4.  43 :  ut  rictum  ejus  ao  mentum  paullo  sit 
attritiuty  quod  in  predbu»  et  gratulationibus  n&n  solum  id  venerari  verum 
etiam  osoulari  solent;  vgl.  Bötticher  Baumcult  S.  41.] 

17)  Besonders  motivirt  ist  Ajax  Aufforderung  Hiad.  VII.  194:  aiyj  itp 
vfAS^caVy  tvcc  fjLTi  Tgcasg  ye  nvd'oavTcci:  doch  setzt  er  selbst  sofort  hinzu:  rje 
%al  dpi^ad^rjVy  insl  ovxiva  Ss^Sifisv  fynrjg,,  und  im  Ganzen  ist  gewiss 
richtig,  was  Lasaulx  S.  5  sagt,  dass  der  Grandbegriff  von  svxsad'ai  lautes, 
feierliches  Sprechen  wy. 

18)  Mszd  (pcDvi^g  evxiff^cci,  Pythagoras  bei  Clem.  Alex.  Stromatt  IV, 
p.  543:  i[iol  doH€r,  ovx  oxi  xo  Q'Btov  äovxo  firi  Svvoccd'at  x<Sv  riovxü 
q>d'syY0{iivc9v  iitatEiv,  dXX'  oxt  8i%aCag  ißovXovxo  stvm  xdg  evxccgy  ag 
ov%  dv  xig  at&ea&B^rj  noiei'if^'ai  noXXoSv  avvsMxcDv:  vgl.  Persius  Sat.  II. 
5  und  oben  §.  18,  not.  19. 

19)  Als  Vorschrift  Numa's  kennt  Plutarch  c.  14:  ro  nQognvveiv  TtSQtaxQS* 
(pofisvovg  xal  x6  nad'ijod'oii  nQOg'Kvvi^ßccvxagy  gleichwie  aber  ersteres  schwer- 
lich auf  Griechenland  Anwendung  linden  möchte,  so  reichen  auch  für  das  zweite 
die  beiden  von  Lobeck  Agl.  p.  240  angeführten  Beispiele  Polyb.  XV.  29  und 
Anthol  Planud.  IV.  249  nicht  aus,   Indem  im  erstem  das  X^iedersitzen  gegen 
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das  Gebet  gleichgfiltig,  im  andern,   wofern  nicht  d^Ofisvog  für  i^Oftsvog  zu 
leseSi  mit  diesem  selbst  Terbunden  ist. 

20)  Taneivccl  Tuc^idgeci,  Dio  Cbr7608t  XYI,  p.  244;  [nad'iaei.g  diiOQ- 
(povg  neben  Kovgdg  nsvd'ifiovg  ßatpdg  iad"^rog  iisXaivrig,  TtataTtUüsig  int- 
jtovovg  Plut.  consol.  ad  uxor.  4];  vgl.  Bottiger  Kunstmythol.  I,  S.  141.  [So 
war  Hektor,  Memnon,  Sarpedon  von  Polygnot  in  der  delphischen  Lesche 
dargesteUt,  Paus.  X.  31.  2.] 

§.  22. 
Eine  besondere  Art  von  Gebeten  sind  auch  die  Flüche  i), 
die  zwar  nicht  als  solche  zur  Gottesverehrang  gehörten,  gleich- 
wohl aber  nicht  nur  auf  demselben  Glauben  an  die  Macht  der 
Götter  beruheten,  sondern  auch  in  vielen  Fällen  mit  gottesdienst- 
lichen Gebräuchen  verbunden  waren  2).  Directe  Flüche,  welche 
als  Rache  oder  Strafe  ausgesprochen  wurden,  scheinen  gewöhnlich 
an  die  unterirdischen  Gottheiten  gerichtet  worden  zu  seyn  ^) ,  bei 
welchen  man  sich  die  Erinyen  als  Vollstreckerinnen  des  erbetenen 
Uebels  wohnend  dachte^};  bei  Weitem  häufiger  inzwischen  kom- 
men sie  in  bedingter  Weise  vor,  wo  sie  nicht  selten  auch  öffent- 
lichen Verkündigungen  und  Geboten  zur  Abschreckung  desUeber- 
treters  beigefügt  wurden  ^) ;  und  eben  dahin  gehören  dann  auch 
die  zahlreichen  Eidschwüre,  deren  wesentlicher  Sinn  eben  darin 
besteht,  dass  der  Schwörende  für  den  Fall,  dass  er  unwahr  rede 
oder  sein  Versprechen  breche,  den  Zorn  und  die  Strafe  der  Gott- 
heit über  sich  herein  wünscht  ^).  Im  gewöhnlichen  Leben  be- 
schränkte sich  freilich  die  Bedeutung  desSchwurs  oft  darauf,  den 
Mangel  menschlicher  Zeugen  für  eine  Aussage  zu  ersetzen,  oder 
die  Wahrheit  dieser  einer  andern  über  allen  Zweifel  erhabenen 
Gewissheit  gleichzustellen,  und  dazu  konnten  vielfach  auch  sonstige 
selbst  leblose  Gegenstände  dienen  '^) ;  oder  wenn  auch  die  gememe 
Sitte  fortwährend  die  Namen  der  Götter  in  fast  unwUlkürlichem 
Gebrauche  vorzog,  so  wählte  doch  der  Gewissenhafte  gerade  um 
diese  nicht  zu  entweihen,  zu  blossen  Betheuerungen  nicht  selten 
die  gleichgültigsten  Dinge  ^) ;  um  so  wesentlicher  aber  war  es, 
eigentlich  bindende  Eide  unter  den  förmlichen  Schutz  der  Gottheit 
zu  stellen,  zu  welchem  Ende  sie  auch  in  der  Regel  bei  Tempeln 
oder  Altären  geleistet  wurden®).  Desshalb  waren  auch  die  Ge- 
bräuche zunächst  dieselben  wie  bei  dem  Gebete,  namentlich  die 
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aufrechte  Stellung,  das  Aufheben  der  Augen  und  Hände  u.  s.  w.  ^^); 
nur  insofern  auch  ein  Opfer  damit  verbunden  zu  werden  pflegte, 
war  es  üblich,  auch  das  geschlachtete  Thier  zu  berühren  *^)  oder 
die  Hand  in  dessen  Blut  zu  tauchen  ^^) ,  worin  die  symbolische 
Andeutung  eines  ähnlichen  Schicksals  für  den  Fall  des  Eidbruches 
enthalten  war  ^^) ;  und  wie  jedem  Fluche  der  gleichzeitige  Unter- ! 
gang  des  ganzen  Geschlechtes  als  schärfender  Zusatz  galt  ^^) ,  so  < 
stellte  der  Schwörende  auch  wohl  seine  Kinder  neben  sich  ^^,  um 
auch  sie  unter  den  erbetenen  Folgen  des  Eides  zu  begreifen  i^). 
[Ja  es  findet  sich  auch  die  Bereitwilligkeitserklärung  zur  Feuer- 
probe als  Verstärkung  des  Eides  ^^].  Die  Mannichfaltigkeit  der 
Gottheiten,  bei  welchen  geschworen  ward,  und  die  Dreizahl  der- 
selben, die  in  Athen  sogar  gesetzlich  gewesen  seyn  soll  i^),  hatte 
der  Eid  gleichfalls  mit  anderen  Gebeten  gemein ;  über  allen  Schwä- 
ren aber  wachte  als  personificirter  Ausdruck  ihrer  Heiligkeit  die 
Vorstellung  des  Zsvs  OQxtog  als  Eidrächers  ^^) ,  und  wie  in  dem 
Worte  OQxog  ursprünglich  nur  die  Bedeutung  einer  Schranke  oder 
Fessel  lag^^),  so  ward  auch  die  bindende  Kraft  des  Eides  selbst 
bisweilen  unter  dem  Bilde  eines  persönlichen ''Ü()xo^  aufgefasst  ^^). 

1)  Daher  ccgd  urgprüngllch  Gebet,  dann  insbesondere  Tluch  und  sogar 
lebel  (Heinrich  ad  Scut.  Herc.  p.  118),  insofern  dieses,  wenn  unverschuldet, 
als  Folge  A-emder  Wünsche  betrachtet  ward;  eben  so  dgacd'at  s.  v.  a.  tlutsv- 
XBüd'oci,  Böses  vmnsohen,  vgl.  Aesch.  Sept.  633,  Plat.  Legg.  XI,  p.  934  E, 
PoU.  V.  130  u.  8.  w. 

2)  Vgl.  F.  A.  Märcker  das  Princip  des  Bösen  nach  den  Begriffen  der  Grie- 
chen, Berlin  1842.  8,  S.  115  fgg,;  E.  v.  Lasaulx  über  den  Fluch  bei  Griechen 
und  Römern,  vor  dem  Würzburger  Sommerkataloge  1843  fStud.  d.  klass.  Alterth. 
S.  159— 177]  und    [Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  850  f.]. 

3)  Vgl.  Hom.  lliad.  IX.  454:  noXXä  TiatTjQccto,  OTvyeQccg  ^  insusTiXeT 
Egivvg  —  &sol  d'  itiXsiov  inagdg,  Zsvs  ts  narax&'ovios  xal  inaivri 
JIsQasqfovBLoCy  und  die  Verfluchung  des  Alcibiades  nach  Lysias  adv.  Andoc. 
§.51:  xal  inl  tovroig  tSQBiat  xal  Ugstg  axdvteg  TtaTTjQocaavto  ngog 
eansqccv  xal  tpoivmCSaq  dviaBiüav  xara  t6  v6fii,(iov  z6  naXctibv  xai  dg- 
XaCov,  wo  die  Richtung  gegen  Abend  eben  die  Unterirdischen  bezeichnet,  vgl. 
Soph.Oed.Tyr.  178:  dyttdv  ngog  icmgov  d'Bov,  und  Ath.  IX.  78.  üebrigens 
zeigt  dieses  Beispiel,  dass  solche  Verwünschung  auch  zurückgenommen  werden 
konnte,  d(poüto)d'^vcci  Plut.  V.  Alcib.  c.  33,  vgl.  PoU.  V.  130:  ro  [isvtot, 
inaqaaafisvovg  dvaXvsiv  .r^v   dgdv  dvocQdaocad'cci  Xsyovat   [und  dnsvxs- 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  22.      Von  Fluchen  und  FAdschmiren.  121 

o^-cct  Eurip.  HippoL  888 :  imvxov  rorvr«  (den  eben  ansgesprochenen  Flneh) 

4)  Aesch.  Eumen.  411:  ageci  (f  iv  otnoig  y^g  vnai  xBnXi^fisd'« :  vgl. 
L&sftulx  S.  8  und  mehr  in  Böttiger  kl  Sehr.  I,  S.  252;  C.  K&mpe  Erinyes, 
Berl.  1831.  8;  Müller  Eum.  S.  168  fgg.,  Nitzsch  z.  Odyss.  m,  S.  183  fgg., 
Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  226  fgg.,  Limbnrg-Brouwer  VIU,  p.  105  fgg., 
Geppert  Urspr.  d.  homer.  Gesinge  I,  S.  371  fgg.,  und  m.  Quaestt.  Oedipod. 
p.   70  fgg. 

5)  Plat.  Grit  p.  119  £;  iv  8^  ty  atiqXij  VQog  toig  voiiotg  OQTiog  rjv 
^fyccXag  ccqdg  inevxofisvog  zotg  dnnd'ovot:  vgl.  Dinarch.adT.Ari8tog.  §.  16: 
agnsQ  o£  ngtSzoi  vofio&'iTai  nsql  rmv  iv  ta  driyM  Xsyovzctv  xotg  ngo- 
yovoLg  riynov  ivofiod'STrjGav  .  .  .  UQtozov  [ilv  nccd"'  STuiözrjv  inxXTja^ccv  ^ij- 
I10610C  ocgds  noi^ovfievoi  xar«  z<ov  novri(^Vy  si  zig  daga  Xafißccvmv  fiBzd 
Tccvza  Xiyn  mal  yivtotfiisi  nsgl  zmv  nquyiudzmVy  i^coXrj  zovzov  tivaty 
auch  Demosth.  F.  L.  §.  70,  Aristocr.  §.  97,  und  mehr  oben  §.  9,  n.  9-- 12. 

6)  Ausser  den  älteren  Schriften  von  Puteanus  und  Hansen  in  Graevii 
Thes.  antiqiL  Born.  T.  V,  von  Massieu  in  Mem.  de  TA.  d.  LI,  p.  191— 210  und 
Begner  de  Bassenn  de  jurejurando  veterum,  Traj.  ad  Rh.  1728.  8,  vgL  Meier 
im  hall.  T^interkataloge  1830 — 31,  Heumann  de  dignitate  jurisjurandi  apud 
veteres  praesertlm  apud  Graecos,  Becklinghausen  1832.  4,  Bevue  de  philologie 
I,  p.  269,  und  insbes.  C.  Putschii  comm.  Homer,  spec  1  de  vi  et  natura  ju- 
r&menti  Stjgii,  Lips.  1832.  4,  dem  auch  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  103  fgg. 
meistens  folgt,  und  E.  t.  Lasaulx  vor  dem  Würzburger  Sommerkataloge  1844 
[[jetzt  Studien  des  klass.  Alterth.  S.  177— 204),  danach  Nägelsbach  nachhomer. 
Theol.  S.  242—245]. 

7)  Vgl.  Eurip.  Helena  835:  dXX*  dyvbv  oqtiov  ßov  xa^a  nazaifioccCy 
Phoen.  1677:  Caza  aiSrjQog  oqthov  z  ifiol  ii(pogy  und  mehr  bei  Lasaulx 
S.  7;  auch  die  bekannte  Platane  bei  Plat.  Phaedr.  p.  236  E  u.  s.  w.  Nur  im 
Genitiv  mit  %azd  können  auch  solche  Gegenstände  unter  die  Kategorie  des 
Fluchs  fallen,  indem  sie  die  nähere  Beziehung  desselben  andeuten,  z.B.  ogyiog 
%uzd  zmv  6(pd'aX(idiv  Aeschln.  F.  L.  §.  153,  vgl.  Schol.  Apoll.  Rhod.  IL 
259:  itistvovg  ydq  rjv  fi'^  BvoqtMo^BVy  zr^v  dnmX fiav  6  OQUog  itttpaivu 
ziov  ofpd-aXfKov.  Eben  so  naz'  i^caXsi'ag  Ofivvvaty  Dem.  Mid.  §.119  u.  s.w. 

8)  Schol.  Aristoph.  Av.  520 :  *Pccdd(ioivd'vg  9a%si  Siccäsidfievog  zrjv  ßa- 
aiUCav  Smaiozazog  ysysv^ad'at  ndvzatv  dvQ'qtonoiv'  Xsyszocv  8h  avzov 
n^zov  ovddva  iöiv  OQHOvg  notsiü^ai  yiazd  zmv  ^smVy  dXX*  ofivvvai  x€- 
Isvaai  xiivcc  mal  %vva  xal  tiqvov  xal  zd  Ofioia:  sprichwörtlich  als  Evqi- 
nidsiog  og^og  auch  bezeichnet,  Paroemiogr.  gr.  ed.  Gott.  H,  p.  168 ,  ebenso  wie 
er  sokratisch  war,  Schol.  Plato  Apol.  Socr.  331  ed.  Bekk.;  sonst  vgL  v.  Leutsch  ad 
Zenob.  V.  81  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  152)  und  Becker  Charikles  I,  8.  154  [mit 
der  dort  von  Hermann  angeführten  Literatur],  auch  Näke  Opuscc.  II,  p.  152, 
und  über  Ttgdfißrj  (Athen.  IX.  9)  Lobeck  Agl.  p.  979. 
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9)  Cicero  pro  Balbo  c.  5 :  quum  quidem  apud  eOB  Uitimonium  dixUitt  et 
ut  mos  Oraeoorum  est,  jurandi  causa  ad  aras  acccderet;  vgl.  Demosth.  <  adv. 
Oonon.  §.  26;  Isaeus  2,  32:  %al  tuvxa  ofioaai  i^vdyxaüav  '^fi^ccg  nqog  x& 
jSoDfM»  ^  y^riv  non^GBiVy  und  mehr  bei  Ruperti  ad  Juvenal.  XIY.  219  imdLa- 
Baulx  S.  2ö.  Der  Schwörende  fasste  den  Altar  (Andoc.  de  myst.  §.  126 ;  Plaut. 
Bud.  V.  3.  46)  oder  auch  das  Götterbild  (JuBtln.  XXIV.  2),  [oder  den  der  Gott- 
heit heiligen  Baum  (Antonini  Liberal.  I.:  f^g  ddqtvrjg  ailfdfisvogf  dazu  Botticher 
Baumk.  S.  267)]  an ;  auch  der  Stein  auf  dem  Markte  zu  Athen  (Plut.  Y.  Solon.c.  25 
und  mehr  bei  Neumann  ad  Aristot  rerump.  fgm.  p.  90)  wird  als  ein  Heiligthum  zu 
betrachten  seyn,  wie  der  Jupiter  lapis  bei  Cicero  Fam.  YII.  22.  Uebrigens  gab 
es  allerdings,  wie  bei  den  Orakeln  und  Asylen,  manche  Tempel,  die  Torzugs- 
weise  Sicherheit  des  Schwurs  zu  gewähren  schienen,  wie  beim  Grabe  des  Pa- 
lämon  in  Korinth  nach  Paus.  II.  2.  1 :  og  ^  Sv  ivtavd'oc  rj  KoQtv^tcov  rj 
^ivog  inio^Tioc  oiioaijy  ovds[iia  iazcv  ot  y^rixccvii  Suxtpvystv  zov  oqnov: 
bei  dem  Sosipolis  in  £lis  das.  YI.  20.  2;  im  Haine  der  Soteira  bei  Pellene 
Paus.  YII.  27.  1,  bei  dem  Petroma  zu  Pheneos  Paus.  YIII.  15.  1,  bei  dem 
Styxwasser,  dem  vScoq  OQmov,  nahe  r^onakris  Herod.  YI.  74,  Paus.  YIII.  18 
mit  den  Lokalbeschreibungen  von  Fiedler  Reiss  I,  S.  400  uud  [v.  Stakelberg 
in  Gerhard  Archäol.  Nachlass  aus  Rom,  Berl.  1852.  S.  293  ff.],  bei  dem  Brun- 
nen Kallichoron  bei  Eleusis  für  Reinigungseide  der  Frauen  Alciphr.  III.  69, 
bei  den  Praxidiken  in  Haliartus  Paus.  IX.  83.  3,  bei  den  Paliken  in  Sicillen 
nach  Macrob.  Saturn.  Y.  19,  [Diod.  XI.  89]  mit  Preller  ad  Polemon.  p.  129, 
[und  Michaelis  die  Paliken.  Dresden  1856.  S.  25  ff.],  bei  dem  Thesmophorion 
in  Syrakus,  wobei  das  Purpurgewand  der  Göttin  angelegt,  die  Fackel  in  die 
Hand  genommen  wird  Plut.  Y.  Dion.  55  u.  s.  w. 

10)  Ygl.  Yalckenaer  de  ritibus  in  jurando  a  veteribus  Hebraeis  maxime  et 
Graecis  observatis,  in  Opuscc.  I,  p.  1 — 102;  und  Putsche  1.  c  p.  15  fgg.  Das 
Aufheben  des  Stabes  (Iliad.  YH.  412j  X.  321)  scheint  Aristoteles  Pol  HI.  9.  7 
als  Antiquität  zu  bezeichnen. 

11)  Kad"'  iBQoSv  Tslsicov  ofioaaiy  Andoc.  de  Myst.  §.  98,  [Thuc.Y,  47. 
8],  Demosth.  adv.  Neaeram  §.  60;  d.  h.  Iccßovta  rd  ts^dy  wie  bei  Lykurg 
adv.  Leoer.  §.  20;  auch  invtvd'svca  niistiv  xara  xav  [sq(Sv  Isae.  7,  16.17; 
vgl.  SchoL  Aristoph.  Lysistr.  202  und  Schömann  ad  Isaeum  p.  264.  Auch  int 
rofiLODV  zavQOv,  ytdngovy  y.qiqvj  tnnov,  Demosth.  Aristocr.  §.  68;  Aeschin. 
F.  L.  §.87;  Paus.  HI.  20.  9;  lY.  15.4;  vgl.  Hesych.  H,  p.  1399:  rdfiia  r« 
iB^dy  S  atpdSovTsg  ofivvovai,  wesshaib  auch  geradezu  oqhioc  Ti(ivsiv  für 
sohworenj  SchoL  Iliad.  XIX.  197  u.  s.  w. 

12)  Insbesondere  bei  Bündnissen,  wie  Aeschyl.  Sept.  44;  vgl»  Aristoph. 
Lysistr.  188  und  Xenoph.  Anab.  H.  2.  9. 

13)  Aeltestes  Beispiel  dieses  bedingten  Fluchs  bei  Yertragsopfem  das  von 
Priamus  und  Griechen  gebrachte  II.  HI,  269  ff.  Das  Yertheilen  der  von  den  Häup- 
tern der  Lämmer  geschnittenen  Haare  an  die  Sqi0toi>  erklärt  richtig  Eustath. 
zu  Y.  273 :  avfißoXov  d*  tjv  tovxo  xov  sig  yiefpalTjv  XQ€cxi^6s(t9'oti  xd  tiand 
xot$  inioqTn^aovav:   [und  bei  dem  Spenden  des  Weines  Y.  300  f.  erfolgt  der 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  22.     Von  Flüchen  und  Eidschwüren  123 

bAcUngte  Fluch :  ids  istp  iyTiitpccXog  ;i^a^diff  Qsot  mg  odc  olvogy  avtmv  %al 
tt%Bci}Vy  aXoxot  ^  SXXoict  Scc[i8ifv.  Analog  der  an  die  tnstrjif^a  des  Enry« 
Btkes  angeschlossene  Fluch  des  Teukros  bei  Soph.  Aj.  1177:  rtaitog  naiuSg 
ud'aTtrog  i%niaoi  %Q'ov6g  yivovg  anavtog  qC^clv  i^7jfiri[iivog  avtmg  onrng- 
nsQ  xovd'  iy(o  TS(iva}  nXoTiov],  Molossisches  Fluchopfer  vgl.  den  Codex  Goisl. 
bei  y.  Leutsch  ad  Diogen.  III.  60,  [Paroemiogr.  I,  p.  225  nebit  II,  p.  331] : 
Ol  yccQ  MoXorrol,  iitBidäv  oq%ia  nonovtccLy  ßovg  ntxQocazriadfisvoi  xal 
Tuod^covccg  otvov  nXriQBigy  xov  (aIv  ßovv  naxcoiOTtrovtsg  sig  (itm^a  inocgfSv- 
%ai  xotg  TcaQaßrjaofisvoig  ovTcug  Ttaranon'^vtxi,  tovg  Sh  iui&<ovag  ixxeov- 
tsg,  ovzGjg  iyLxvQ'iivctt  xb  oclfia  xmv  ntXQtxßricofisvoav,  und  die  itaUsche  For- 
mel Liv.  L  24.  Ob  jedoch,  wie  Nägelsbach  mit  Putsche  p.  16  annimmt,  auch 
das  Werfen  eines  solchen  Opfers  ins  Meer  (Iliad.  XIX.  268}  symbolisch  zu 
nehmen,  steht  dahin ;  einfacher  Cammann  Yorschule  S.  270  und  Lasaulx  S.  10 : 
denn  etsen  durfte  davon,  weil  es  ein  Iluchopfer  war,  niemand;  nach  Paus. 
V.  24:  insl  xoig  ys  ocQxaioxiQOtg  ig  xa  [egsia  f^  xa^ctfrijxog,  ifp  tp  ti$ 
OQXov  iyeoiT^GaxOf  firi&l  idcaSifiov  bTvcci.  xovxo  hi  av^qtontp. 

14)  Demosth.  F.  L.  §.  71:  i^caXrj  nouiv  avxov  %(d  yivog  xai  oliUavi 
C.  I.  n.  3044 :  dnoXXvad'ai  tiocI  avxov  xcrl  yivog  x6  tis^vov  u.  s.  w.  Lykurg 
(in  Leoer.  19)  erklärt^:  xovg  d^  d'sovg  ovx  av  iniOQUi^cag  ttg  Xd&oi  ovx 
Sv  i%q)vyot  xrjv  an  avxcSv  xifiatQ^av  dx£  si  fi'^  avxog,  ot  natdig  ys  x«l 
t6  yivog  anav  —  iisydXotg  dxv%rii»,aoi  nB^inCnxBi.  Salva  urbe  et  arce 
die  dabei  gegebene  Beschränkung  vgl.  Paul  Diacon.  s,  v.  lapidem. 

15)  Demosth.  adv.  Conen.  §.  38 :  qpaol  ydq  naQaaxrjadfiBvov  xovg  nat- 
das  avxov  %axd  xovxcav  ofisiad'ai  xcrl  dgdg  xivag  Ssivdg  xal  xaXsndg 
inaqdGsa&aii  vgl.  pro  Phan.  §.  26.  33.  54,  Lys.  c.  Diogit.  13,  Lucian  Phl- 
lopg.  27  und  mehr  bei  Platner  Process  und  Klagen  I,  S.  223,  Hildebraad  ad 
Apul.  T.  I,  p.  847  und  Wurm  ad  Dinarch.  p.  129,  wo  Schömann's  Ansicht 
(att  Process  S.  689),  dass  der  oqytog  xara  xtov  naCSonv  für  den,  welcher  Kin- 
der hatte,  dasselbe  war,  was  eben  nur  der  OQY.og  %a^'  hqmv  xbXsloov  gewe-. 
sen  sey,  gebührend  widerlegt  ist.  [YgL  auch  Nägelsbach  nachhom.  TheoL  S. 
243.] 

16)  Antiph.  Herod.  §.11:  dtofioaaad'ai  OQTiov  xov  fiiyiaxov  xal  icxf>^ 
gozaxoVf  i^dXsiav  avxtp  xofl  yivBi  xal  ol%Ca  xij  üij  ina^fiBvovi  vgl.  Ly- 
si&s  adv.  Eratosth.  §.10,  Andoc.  de  myster.  §.  126  und  die  offlcielle  Formel 
das.  §.  98:  ravra  dh  ofioadvxatv  'Ad'rivaioi  ndvxBg  .  .  xal  iitBvxBaO'ai 
BvoQW)vvxt  ftlv  Blvai  noXXd  xal  dya^d^  iniOQTiovvxt  d'  i^oiXrj  avxov 
Hvai  xal  yivog,  auch  Aeschin.  F.  L.  §.  87  und  andere  ähnliche  bei  Spanheim 
ad  Aristoph.  Ran.  594  und  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  808.  [Im  Eide  der  Drerer 
(b.  kretische  Inschrift  in  Arch.  Zeit.  1855.  n.  76—78.  S.  58  ff.,  Bangab6  Ant. 
Hell,  n,  p.  1028  ff.  n.  2478)  heisst  es:  bI  dh  xdds  firi  naxixoifii  xovg  xb 
IMt,  ^sovg  —  iiiiidviag  '^(ibv  ndvxag  xb  xal  ndaag  aal  %a%£ax(xi  oXi&Qq} 
^iolXvö^ai  avxog  xb  xal  XQ^'^'^  xdyid  aal  in^xB  iiot,  ydv  liaqnov  q)i(^siv 
ItTjrs  d-dXaaaav  nXmxriv  Blvai.] 
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[17)  Jta  rot?  nvQog  Ofivvvcci  vgl.  Dem.  Con.  40:  —  ec^umujTOtB^g  rov 
%uxa  Ttav  nu£8€ov  ofivvovtog  xckI  ^ta  tov  nvQog;  Soph.  Ant.  264:  ijfisv 
d*  ^TOifioi  %al  (ivSgovg  atQSiv  x^QOiv  xal  «vq  didgjcsiv  xal  d-fovg  o^xo- 
(10T81V,  SchoL  L  I.  und  die  wirkliche  Anwendang  durch  Aristides  in  Plut  V. 
Allst.  25:'  o  d'  'AQMtB^Srjg  caQTiias  (ilv  rovg  "EXlrjvag  xal  äfioasv  vnsQ 
x<ov  'Ad"rjvtt£<ov  fivdgovg  ifißaXdov  inl  raCg  ägaCg  s£g  trp^  Q-aXatxav  — .] 

18}  SchoL  Venet.  Iliad.  XV.  36:  diu  tquSv  61  rjv  ^&og  ogivvvai,  tos 
Jqanoiv  ira^s,  JCa  UoasiSiava  'Ad^äv,  oi  dh  d{a  IloGsi6(ova  Jrjfir}- 
tQocVf  (og  Jrjftoa&ivrjg  iv  xtS  inl  TifiOTiQdtovg:  vgl.  Poll.  VIII.  142:  rgels 
^sovg  6(ivvvai  xsXsvst  ZoXcoVy  insGiov  Tia&ocQüiov  i^ayLSGzrJQa^  PolLVIU. 
122:  (die  Heüasten)  cifivvüccv  dh  —  'Anollo}  nax^av  xofl  d']^firjxQa  xal 
J^a  ßaciXiay  und  mehr  §.  21,  not.  9.  üebrigens  bedarf  es  kaum  der  Bemer- 
kung, dasB  sowohl  in  anderen  als  auch  selbst  in  athenischen  Eidesformeln  deren 
noch  viel  mehre  vorkommen.  [Eine  sehr  vollständige  Reihe  von  Göttern,  be- 
ginnend mit*E<rr/of  iv  JlQVxccvsimy  endend  mit  Gaea  und  üranos,  dann  den 
Heroen  und  Heroassai,  Kranai  und  Potamoi,  schliesslich  d'eovg  ndvxccg  xal 
ndaag  in  dem  Eide  der  Drerer,  s.  kretische  Inschrift  a.  a.  0.] 

19)  M&tzner  de  Jove  Homeri,  Bert.  1834.  8,  p.  50 — 57;  vgl  Böttiger 
Kunstmythologie  II,  S.  12  und  Lasaulx  S.  8.  Allgemeiner  freilich  auch  oqxiol 
d-Bol  Aeschin.  Timarch.  §.  114  und  [Thuc.  I,  78.  II,  71.]  Strafe  des  Meineids 
s.  Nägelsbach  Anm.  z.  II.  S.  256  £F. 

20)  Von  i^ycD,  ff^yo,  verwandt  mit  ^9x05,  vgl.  Buttmann  Lexil.  ü,  S. 
52 — 60  und  nach  ihm  Putsche  und  Lasaulx  S.  5,  der  nur  den  Zsvg  egKSios 
(s.  oben  §.  15,  not.  2)  nicht  hätte  dazu  herbeiziehen  sollen.  Irrig  läugnet  auch 
ersterer  p.  6 — 8,  was  Buttmann  mit  Recht  annimmt,  das  OQ%og  ursprünglich 
mehr  der  Gegenstand,  bei  welchem  geschworen  wird,  als  der  Act  derSchworcns 
selbst  sey;  für  diesen  stimmt  auch  Müller  Eumen.  S.  159. 

21)  Hesiod.  Theog.  231*  oqtiov  Sg  Srj  nXstxfxov  intx^oviovg  dv&qto- 
novg  7t7ifia£vst,  oxe  %bv  rtg  Ixcov  in^oqnov  OfioGGij:  vgl.  das  delphische 
Orakel  bei  Herodot  VI.  86  und  Reisig  ad  Soph.  Oed.  Col.  1758. 

§.  23. 
Um  nun  aber  beten  und  der  Gottheit  überhaupt  nahen  zu 
dürfen,  war  die  erste  und  nothwendigste  Bedingung  Reinheit^}, 
und  wie  es  sich  von  selbst  verstand,  dass  die  heiligen  Orte  mit 
allem  ihrem  Zubehör  vor  jeder  Verunreinigung  bewahrt  blieben  2), 
so  gingen  auch  möglichst  jedem  Gebete  oder  Opfer  Waschungen 
und  Reinigungen  voraus,  die  sich  nicht  nur  über  die  Person  des 
Betenden  3) ,  sondern  namentlich  auch  über  seine  Kleider  und  die 
Geschirre,  deren  er  sich  bedienen  wollte,  erstreckten*).  Von  den 
Gelassen  mit  Sprengwasser,  welche  zu  diesem  Ende  am  Eingange 
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jedes  heiligen  Bezirkes  standen,  war  schon  oben  die  Rede  ^) ;  aber 
auch  im  Hause  und  sonst  beobachtete  man  dieselbe  Vorsicht;  und 
wie   es  zu  jener  Besprengung  selbst  nicht  gleichgültig  war,  was 
für  einer   Art  von  Zweigen  man  sich  bediente  ^) ,    so  blieb  man 
auch  nicht  bei  dem   ersten   besten  Wasser  stehen,   sondern  gab 
womöglich  dem  fliessenden  "^ ,    noch  lieber   dem   Meerwasser  den 
Vorzug  8) ,  welchem  letzteren  man  selbst  das  süsse  durch  herein- 
geworfenes Salz  anzunähern  suchte^),    oder   verband   mit  jenem 
noch  eine  zweite  Reinigung  durch  Feuer  und  Räucherung  ^%  wozu 
schon  von  ältester  Zeit  insbesondere  der  Schwefel  ^i),  später  auch 
wohl  die   Meerzwiebel  ^^)   gebraucht   ward.     [Eine  dritte  Art  der 
Reinigung  findet  sich  im  Dionysischen  Cult,   die  Reinigung  durch 
die  Luft  ^3) ,  sov/ie  endlich  dem  Schalle  des  Erzes  reinigende  Kraft  in- 
zuwohnen  schien  i^)].  Noch  mehr  trat  übrigens  diese  Nothwendigkeit 
in  den  Fällen  ein,  wo  die  vorausgesetzte  Unreinigkeit  nicht  bloss  auf 
dem  allgemeinen  Gegensatze  des  profanen  Lebens  mit  dem  heili- 
gen, sondern  auf  bestimmten  Veranlassungen  beruhete,   die  den 
Betheiligten  geradezu  vom  Verkehre  mit  der  Gottheit  ausschlössen, 
Blutvergiessen,  Beischlaf,  Wochenbett,  Berührung  mit  Todten  und 
Begräbnissen  ^^ ,   wie  denn  namentlich  bei  Sterbefällen  sofort  ein 
Gefäss  mit  Wasser  vor  die  Thüre  des  Sterbehauses  gesetzt  ward, 
damit  jeder  Ausgehende  sich   auf  der  Stelle  reinigen  konnte  ^^), 
und  nach  dem  Leichenbegängnisse  für  alle  Angehörige  noch  eine 
besondere  Reinigung  stattzuhaben  pflegte  ^7) ;  und  eben  dahin  ge- 
hören dann  auch  die  Lustrationen  ganzer  Städte  oder  Länder  und 
sonstiger  Menschenmassen   nach   verheerenden  Seuchen,  Bürger- 
fehden u.  dgl. ,    wovon  nicht  nur  die  geschichtliche  Zeit  ^^) ,   son- 
dern auch  bereits  die  homerischen  Gedichte  Beispiele  darbieten  ^^), 
obgleich  hier  von  der  Blutsühne  des  späteren  Cultus,  die  zugleich 
den  Begriff   der   Entsündigung   enthielt,    noch  keine  Rede  ist  ^o). 
Freilich  müssen  auch   später  noch   die  kathartischen  oder  Reini- 
gungsgebräuche von  den  hilastischen  oder  Sühnungen  dem  Begrifle 
nach  geschieden  werden  ^^) ,   insofern   die   letzteren   vielmehr  den 
Zorn  der  Gottheit  von  dem  Sünder  abzuwenden  bezweckten,  den 
die  ersteren   nur   dem  gewohnten  Verkehre  wiedergeben  wollten; 
in  der  Anwendung   aber   flössen  beide   um  so  mehr  in  einander, 
je  grössere  Gewicht  auch  der  äussere  Gottesdienst  auf  sittliche 
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Reinheit  zu  legen  anfing  ^2) ;  und  so  verschieden  auch  der  Ursprung 
und  die  Beziehung,  sowie  die  Einzelheiten  der  rielfachen  Gebräuche 
seyn  mochten,  welche  theils  der  Cultus,  theils  der  Aberglaube  des 
späteren  Griechenlands  zu  diesem  Zwecke  anwandte,  so  lag  doch 
allen  mehr  oder  minder  der  gemeinschaftliche  Gedanke  zu  Grunde, 
dass  die  sittliche  Befleckung  zuerst  durch  eine  äussere  Verunrei- 
nigung ausgedrückt  ward,  um  dann  mit  letzterer  zugleich  auch  die 
erstere  symbolisch  hinweg  zu  nehmen  ^3).  Nur  insofern  das  Opfer, 
mit  dessen  Blute  dieses  in  den  meisten  Fällen  geschah,  zugleich 
als  stellvertretende  Genugthuung  statt  des  Sünders  selbst  betrach- 
tet ward  3^),  trat  ein  specifischer  Unterschied  der  hilastischen  Ge- 
bräuche hervor;  im  Uebrigen  aber  theilten  diese  die  Sorgfalt,  mit 
welcher  alles,  was  zur  Reinigung  gedient  hatte,  aus  dem  mensch- 
lichen Bereiche  entfernt  ward,  eben  so  sehr  mit  den  katharti- 
sehen  3^),  als  diese  andererseits  durch  die  Demüthigungen,  welche 
sie  dem  zu  Reinigenden  auferlegten,  sich  den  hilastischen  näherten  2^). 

1)  Vgl.  Poll.  Onom.  1.25:  to  Ob  ngogLevat,  ngog  rovg  &sovg  Tta&fjQd- 
fisvov,  'nad'aQSvaavra,  q)aL8Qvvdfi6vov,  nsQtQQocvdiJLSvoVy  dnoQQVilfcciisvov, 
dTtoviJjxxiiSvov,  dyvi^adfievovj  ayvoicavta,  '^yvsvfisvov,  coauofisvovy  Kad'agw 
vno  vsovQym  ozolij,  vnb  vBonXvvet  iad'ijtt  %,  t,  X,  Die  Frage  der  gtcsv- 
dovzsg:  rCg  tij8s;  und  Antwort  xaiol  xayofö'ol  ist  Brauch:  tvcc  ot  avveidoTsg 
iavTotg  ti.ätonov  1%x(oqoibv  tcSv  anovddav,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  455.  [Ge- 
wissen priesterlichen  Aemtem,  aber  auch  allen  an  gewissen  Festen,  besonders 
der  Demeter  Theilnehmendcn  kommt  für  gewisse  Zeit  zum  Zweck  des  dyvBVBiv 
das  Ruhen  auf  bestimmter,  zur  Enthaltsamkeit  führender  Lagerstreu,  wie  Bin- 
sen, Weiden,  Keuschlamm  zu  vgl.  Bötticher  Baumk.  S.  333  IT.]  üeber  die 
bestimmte  Zeit  des  dyvBVBiv  überhaupt  s.  Demosth.  Androt.  extr. :  ^ycS  ^tihv 
ydq  olficct  Sbiv  xov  slg  [sga  Blatovta  xal  x^Q^^'ß^^  '^«^  xavojv  dtpOfABvov 
Tial  tiqg  TCQog  zovg  d'Bovg  inifislBLag  nQoazdxTjv  icofisvov  ovxl  nQOBiQrj- 
fiBvov  '^liBQav  dgid'fiov  dyvBVBiv  dXXd  — .  Und  im  Allg.  Jo.  Lomeier  de  vete- 
rum  gentilium  lustrationibus ,  Ultraj.  1681.  4,  insbcs.  p.  152  fgg.  und  was 
Fabr.  bibl.  antiq.  p.  494  weiter  anführt;  J.  C.  Wichmannsliausen  de  lotione 
manuum  in  Volbeding  Thesaur.  commcnt.  illustr.  antiqu.  Christ.  1846,  T.  I, 
p.  363  flf.;  auch  Bottiger  Kunstmyth.  I,  S.  118—128,  Limbufg-Brouwcr  VIII, 
p.  213  fgg.,  Bötticher  Tektonik  der  HeU.  B.  IV,  S.  48  ff.  und  [Nägelsbacb 
nachhom.  Theol.  S.  203—205.  318—370]. 

2)  Chrysippus  bei  Plutareh  Stoic.  repugn.  22:  iv  dh  reo  ndfinrq}  ndXiv 
nBql  tpvaBoag  XsyBt,  tiaXüog  fisv  dnccyoQBvsiv  tov  ^HaioSov  {i,  %,  17.  755) 
Big  noxafiovg  xal  'HQi^vag  ovqblv,  hi  6\  [idXXov  dq)B%TSoy  bIvui  tov  ngog 
pto^ov  ovQBtv  ij  utpCB^vyLU  ^eov:  vgl.  Pers.  JSat.  I.  113  und  das  Sprichwort 
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'Podicav  XQV^l*'OS  DiogeiÜAn.  proverb.  VIII.  4  (Paroemiogr.  gr,  I,  p.  305).  Selbst 
auszuspucken  oder  die  Nase  zu  reinigen  war  verboten,  vgl.  Arrian.  diss.  Epictet.  IV. 
11.  32  mit  Eastath.  1.  1.,  wober  das  spatere  Sprichwort  ivinroig  z^Q^^'*^y  ^^^ 
Diogen.  ceni  I.  43  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  187). 

3)  Iliad.  VI.  266  und  mehr  bei  Terpstra  antiq.  Hom.  p.  18  fgg. 

4)  Odyss.  rv.  750:  vdgrivaiAsvTj  ^a&aQa  xQot  effta^'  ^lovect  bvxsto: 
vgl.  Porphyr,  abstin.  II.  46:    Iv  y^kv  tsQOig  vn   ecvd'Qconcov  9'BOi'g  atfxoQUf- 

TiQov  [fidtwVf  Xewtri  oder  i8Qa  iüd^g  das  Feicrkleid  zu  Opfern  vgl  Gasau- 
bon.  ad  Theophr.  Char.  21.  Auch  weiht  man  die  Gewände  dem  Gotte,  Ari- 
stoph.  PI.  845.  Was  Opfergeschirr  betrifft,  vgl.  Iliad.  XVI.  228,  wo  Achill 
selbst  den  Becher,  aus  welchem  er  nicht  einmal  einem  anderen  Gotte  als  Zeus 
libirt,  zuerst  mit  Schwefel,  dann  mit  Wasser  reinigt. 

5)  nEQiQQavzT^Qtcc,  Vgl.  obcu  §.  19,  not.  4  und  Lomeier  p.  334  fgg. 

6)  Mit  dem  apollinischen  Lorbeer,  dem  überhaupt  eine  unheilabwendende 
und  heiligende  Kraft  beigelegt  ward,  vgl.  die  Hauptstelle  Eur.  Ion.  114  ff.,  Sturz 
ad  Emped.  p.  102,  von  Leutsch  ad  Zenob.  III.  12,  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  396. 
[BGtticher  Baumkult  S.  353:  „dass  mit  Erscheinung  und  Erkenntniss  des  Lor- 
beer fahrenden  Apollon  ein  neuer  Tag  im  religiösen  Bewusstsein  der  Hellenen 
angebrochen  sey,  weil  mit  ihm  die  Lehre  der  Sühne  des  Mordbluts  an  die  Stelle 
der  früheren  Unsühnbarkeit  und  statt  des  eigenen  Menschenblutes  Thierblut 
(Ferkelblut)  gesetzt  wurde,  ist  bekannt'' ;  über  die  medicinischen  Kräfte  des 
Lorbeers  S.  359  f.,   über  Lorbeer  als  Sprengwedel  S.  369  ff.    [Virgil  (Aen.  VI. 

I  230}  lässt  allerdings  den  Aeneas   seine  Genossen  nach  einer  Best4ittang  epar- 

I  gern  rore  levi  et  ramo  feliois  olivae  lustriren ,  wird  aber  von  Servius  z.  a.  0. 
mit  Recht  desshalb  getadelt,  wenn  nicht  ein  ganz  isolirter  Gebrauch  dem  Dich- 

:  ter  vorschwebte.  Oder  da  das  an  dem  Schluss ,  nicht  dem  Anfang  der  ganzen 
Handlung  vor  sich  geht,  war  ein  gesegneter  Ausgang,  nicht  wirkliche  Reinigung 

I  dadurch  beabsichtigt.]  Wachsmuth's  (H.  A.  II,  S.  570)  SocXog  als  Sprengwedel 
aus  Eurip.  Herc.  für.  930  beruht  auf  Verwechselung  mit  der  Sitte,  einen  Feuer- 
brand vom  Altare  in  das  Wasser  zu  tauchen,  um  es  zu  heiligen,  vgl.  Arlstoph. 
Pac.  957  und  Athen.  IX.  76. 

7)  AovtQOtoi  Titx^aQOvg  notayLCatv  geiQ'Qfov  äno,  Eurip.  Electr.  799; 
^ifvaig  Ticcl  noxaiLotg^  Alex.  Aetol.  bei  Meineke  Anal.  alex.  p.  220;  vgl. 
Virgü.  Aen.  IL  719;  IV.  635;  Pers.  IL  16;  Juven,  VI.  523;  Sil.  Ital.  VHL 
124  u.  s.  w. 

8)  Eurip.  Iphig.Taur.  1161:  ^dXaaea  ^Xv^Bi  navza  tav&Q<on<ov  ttand : 
Tgl.  Arlstoph.  Flut.  656,  Eustath.  ad  Iliad.  I.  313  und  mehr  bei  Hertzberg  in 
Jahn's  Archiv  V,  S.  415  [und  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  360  f.];  imAllg. 
Weh  Philo  de  sacrif.  pi  848  C :  oC  filv  äXXoi  tf^^^ot/  Snavtag  dyi^iyBi  vdaxi 
Vi^LQQccivovxai,*  ^aXccxxij  filv  oC  noXXol,  tivlg  Sh  noxcciioig,  oC  dh  %dX- 
»w«'  ix  nriycSv  dqvofisvoi.  Sprichwörtlich  nyjSaXlov  dyvoxBf^og'  ini  xav 
oipfSg  ßsßux>7i6x<öv,  nccifocov  iv  ^uXdaaij  iaxlv  dsl  x6  niiSdXiov  Diogenian. 
Ceat.  I.  11  (Pftroein.  gr.  I,  p.  182). 
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9)  Theocrit.  XXIY.  95:  xtx^aqm  d\  nvQaicazs  dcSfia  ^ssüa 

^alXäi  ^niqqaivnv  ictsfifisvov  aßlaßlg  vömg: 
Tgl.  Men&ndcr  bei  Clenu  Alex.  Stromatt.  VII,  p.  714  und  Tzetzes  ad  Lycophr. 
135.   Ob  auch  Asche?   Bahr  Symb.  II,  S.  495. 

10)  [Kad-UQüiov  nvQ  Eur.  Herc  f.  927],  vgl.  Hildebrand  adApuI.  p.l042 
und  Eckermann  Melampus  S.  15,  wo  jedoch  sehr  Verschiedenartiges  verbunden 
ist  Am  wenigsten  gehört  die  Feuerprobe  aus  Soph.  Antig.  264  hierher,  ob- 
gleich auch  Lomeier  p.  259  eine  ahnliche  Vermischung  begeht 

11)  Selbst  seinem  Namen  nach,  ^siov^  Eustath.  ad  Odyss.  XXII.  481,  vgl. 
Plin.  H.  N.  XXXV.  50,  [Ovid  Fast.  IV.  37  flf.,  ColumeUa  Vin.  5]  und  mehr 
bei  Casaub.  ad  Theophr.  p.  187,  Broukb.  ad  Tibull.  I.  5.  11,  Burmann  ad 
Propert.  IV.  8.  84,  [Michaelis  die  Paliken  S.  34  fif.J 

12)  z/adl  xal  e%CXXri  nsQiayviisLVy  Lucian  Necyom.  c.  7,  vgl.  dess.  Alex, 
c.  47  mit  Jacob  p.  89  und  Diphilus  bei  Giern.  Alex.  Stromatt  VII,  p.  713, 
dazu  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  239.  [Weissdom  (spina,  ^dy^vog)  wird  als  dem 
Asklepios  heilig,  als  aXs^iq>a  qiJi>a%ov  zur  Lustration  verbrannt,  auch  zur  Hoch- 
zeitsfackel angewendet  Hesych.  s.  v.,  Plin.  XVI.  SO,  Schol.  Nicand.  Tber. 
861 ,  Bötticher  Baumk.  S.  303.  36 Ij.  Wie  wurden  aber  die  Eier  gebraucht, 
die  Apulejus  Met.  XI.  26  zwischen  taeda  lucida  und  sülfur  nennt,  und  die 
auch  sonst  (Lucian.  D.  M.  I.  1 ;  Gatapl.  7,  wo  beide  Male  ^v  in  naO'aQoCov 
neben  ^Endxrig  ÜBinvov  iv  tgioSto  7iei(i,€vov  gestellt  ist)  als  xad-agoia  vor- 
kommen? 

13)  [Serv.  Virg.  Aen.  VI.  741:  in  sacrU  Liberi  omnibu»  tre»  siuU  istae 
purgationes:  nam  aut  taeda  purgantur  —  aut  aire  quod  erit  m  taeri»  Li- 
htri.  Daher  das  bakchische  Schaukelfest,  die  didqa  und  das  AufhSngen  von 
der  Luft  bewegter  Puppen,  Phallen,  Disken  vgl.  Lobeck  Aglaoph.  I,  p.  585, 
Klausen  Aen.  U,  S.  801,  Botticher  Baumkult  S.  85  ff  ] 

14)  [Offenbar  zuerst  aus  phrygischer  Anschauung  entnommen,  daher  Schel- 
len \md  Pauken ;  vgl.  Schol.  Theoer.  II.  3.  6 :  (o  laXnog)  ivoft^isTO  %cc&aQOS 
Blvai  xal  dnsXaCTiTiog  t<ov  (iia<f(ACCT<ov  SionSQ  ngog  naaav  dfpoGCdnoiv 
%al  dnond^ciQatv  avT<ß  ixQ(ovzo,  mg  tprjai  %al  'AnoXXoScoQog  iv  zm  nsgl 
Q'mVj  Luc.  philos.  15,  Tzetz.  Lycophr.  77,  dazu  Lobeck  Aglaoph.  II,  p.  895  f , 
Jahn  in  Ben  d.  K.  Sachs.  G.  d.  W.  PhU.  bist.  Kl.  1855.  H.  I.  II,  S.  79.] 

15)  Eurip.  Iphig.  Taur.  381:  r^zig  ßgozoSv  fihv  ijv  zig  S'fffrizai  tpovoVf 
fj  xal  Xoxsiag  jj  vs%qov  Q'iyri  XBQoiv^  ßonfimv  unBCqyu^  fivöccQOv  äg'^yov- 
[livTj:  vgl  Theophr.  Char.  16,  Diog.  L.  VIII.  33,  Hesych.  II,  p.  937,  Censo- 
rin.  XL  7,  selbst  nach  der  Jagd  Arrian.  Venat  c.  32,  und  mehr  bei  Meinen 
allg.  Gesch.  d.  Religionen  II,  S.  103  fgg.  und  Bahr  Symb.  U,  S.  469,  über  den 
Todtschläger  aber  das  drakonische  Gesetz  bei  Demosth.  Lept.  §.158:  xSQViß<ov 
stgyBifd'ai  zov  dvdQOtpovoVy  onovdmv,  TigaziqQODVy  hgmv^  dyoi^agj  und  Li- 
ban.  Progymn.  T.  IV,  p.  893.  [Für  den  Brudermord  sowie  den  des  Kindes, 
fQr  Ehebruch  der  Frau,  Verletzung  des  Schutzflehenden,  Frevel  gegen  die  Gott- 
heit reicht  keine  S&hAung  wa  rgl  JUlg^lßb^ck  nacbhomer.  Theologie  S.  6^]. 
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16}  PoIL  ym.  65:  oC  inl  x'qv  olxlav  xov  mv^owtog  dq>i%vovi^ewn 
i^MVTsg  Ua^aiQOVTO  v^art  nsifi^gawofievoi '  to  d^  n^^ovxiito  iv  ayysCm 
nBgafism  i^  allrjg  olxiug  nexofiusfiivov :  vgl.  Eurip.  Alcest.  97  und  KQster 
«d  Aristoph.  Eccl.  1025.  Stirbt  jemand  iv  driykoeCtOy  so  ist  es  nothig  na^eU" 
ifsiv  Tov  dfjfiop  Demosth.  Macart.  58. 

17)  YgL  Schol.  Aristoph.  Nabb.  838:  i^og  r^v  fista  to  l%%0(iut9ijvat 
TO  acSiia  xa&tx^itov  xuqiv  anoloviad-ai  xovg  olxBiovg  tov  tB^vBwtog, 
und  die  iyxvtgiatgtai  Plat  Minos  p  315  D,  [dazu  Böckh  in  Platlfin.  p.57, 
der  sie  erklärt  muUeret  ö$Hlegium  proeurantet]]  s.  unt«n  n.  23.  Aehnlicb  aucb 
nacb  einer  Entbindung;  vgL  Suidas  I,  p.  150:  ainpiSgofiia  T17V  nsfintriv 
ayovciv  inl  toCg  ßQiq>eat,v,  iv  rj  anoncc&aiQOVtcei  ra?  X^^Q*'^9  01  awatpa- 
lisvoi  trjg  fiauooeoag  x.  x.  X. 

18)  So  die  Argiver  Paus.  II.  20  und  Epimenides  nach  dem  Syog  Kvlci- 
vfiov  in  Athen  (Plut.  Y.    Solon.  c.  12)   ilaofioig   tiai  %al   xad-agiioig  xal 
IdqvaBOi  xatogyuiffccg  %al   nad'oauaaag  trjv  noliv:   wobei  übrigens  freilich 
auch  spätere  Sühngebräuche  eine  wesentliche  Stelle  einnahmen,  vgl.  Diog.  L.I. 
110  und  Chr.  God.  Grabener  de  Epimenide  Athenarum  lustratore,  Ifisn.  1742. 
4;  insbesondere  auch  die  Reinigung  von  Delus  Ol.  LXXXVin.  3  bei  Thucyd. 
III.  104  und  Diodor.  XII.  58 :  uvactui'ttfccvtsg  ovv  andaccg  tag  iv  t^  ^^^ 
^Hag  (i€ti]V€Y7iav   elg  rijv  ^Prjvsutv  xaiovfiivriv  vrjaov,   ira^av  il  xccl 
vofiov  filmte  tiHteiv  iv  fj  dijlip  iik'^ts  Q'dntuv.  (Dem  'Wesen  nach  gehören 
die  Q'vaCai  dnotQOitcctoi,  dnonofinai,  Ugd  (iBiX^x*^  )^1  nccQafivd'ia  zu  den 
tXaaiioi,  indem  sie  künftigem  Unheil  Torbeugen  sollen,  man  daher  das  Opferthier 
als  das  mit  dem  Unheil  beladene  von  sich  entfernte  und  vernichtete.  Sie  werden 
bei  Nacht  gebracht  (Paus.  II.  11. 12)  den  'Anotgonaioi  oder  MsiX£x*'Oi  ^eoty  spe- 
cleil  dem  Zsvg  MsUix^og,  Maij/,a%trjQi(oVydem  'Anollmv  'AXe^i^aHog,  TLaioivj 
vor  allem  chthonischen  Gottheiten  wie  den  Erinyen,  vgl  Isoer.  5.  117;  Paus.  X. 
38. 4 ;  Plut  de  def.  orac  14 ;  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  386,  der  die  ^a^fio- 
vBg  (pavXoi  des  Piutarch  nur  als  die  subjective  Auffassung  des  Redenden  be- 
trachten durfte.    In  Attika  sind   es  die  Phytaliden,    die  solche  Reinigung  und 
Söhnung  vollziehen  nach  alter  Sitte,  so  bereits  an  Theseus :   dsofisvov  ticc^ccq^ 
d-iiifoci  Totg  VBvoiiiafisvoig  dyviaavtdg  xai  ^BiXCx^ct  d'voUvtsg  statiaauv 
oixov  Plut  Thes.  12,   und   dies  geschab   auf  dem  Altar  des  Zeus  Eatharslos, 
Paus.  L  37.  3]. 

19)  lUad.  I.  313  fgg.;  Odyss.  XXÜ.  480  fgg. 

20)  S.  oben  §.  5.  not.  2.  [Piato  (Legg.  IX.  p.  865  D)  spricht  ausdrücklich 
als  uralte  Popularansicht  iXiyetai)  aus,  dass  der  gewaltsam  Getödtete,  der  selbst 
durch  die  Art  seines  Todes  von  Schrecken  erfüllt  ist,  den  in  seiner,  des  Ge- 
todteten  frühem  Umgebung  und  Lebensweise  sich  bewegenden  Mörder  schreckt 
und  stört :  Sio  Sij  XQ^^'^  iozvv  Sga  vns^sXd'siv  ttß  nad'ovti  tov  dgcioavta 
xttg  agag  ndaag  tov  iviavtov  xai  iQi][i(Saai  ndvtccg  tovg  oluBCovg  to- 
novg  ^vfindüTjg  ti^g  natgCSog  *  idv  S\  ^ivog  6  tsXsvti^Gag  |y,  nal  f^g  tov 
iivov  xcogag  slgyhd'a}  tovg  avtovg  xQ^vovg,  Also  auch  hier  keine  Entsündi- 
gung  und  innere  Reinigung  des  Mörders,  sondern  nur  die  Entfernung  von  der  dem 
Gemordeten  gleichsam  zugehörigen  Umgebung,  speciell  dem  fioden.]  Vgl.  insbe- 
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sondere  Lobeck  Agl.  p.  301:  herQioo  enim  aevo  q^icu^que  tale  fßc\rvwf  in  te 
admiserant  f  aut  exilium  dira  poenam  pro  ca^de  luebant  aut  culpcrn^  prtUo 
redimebant;  cujus  generU  ille  multoa  inducit  et  domi  cum  <4vibu9  et  foris 
cum  hospitibua  impune  innoxieque  conversante^  quod  fieri  nullo  modo  potuis- 
set,  si  Jam  tum  viguüset  opinio  homioidarum  itUerventu  deorun^  reliyionea  et 
hominum  coetus  oontaminari  omniumque  rerum  exitus  vitiqri  (Antipho  Tetral. 
I.  1.  §.10;  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Cerer.  118  j  Yalcken.  ad  Eur.mppol 
946)  und  p.  303:  ad  extremum,  ne  ullus  ad  iergiversandum  locus  relinqua- 
tur,  abest  ab  Homeri  carminibus  Jovis  Purifici  et  ProdigiaUs  sive  Graecü 
nominibus  fistlix^ov,  naXafivcctov,  na&dCQOLOv,  gpvjtov,  abest  Av€rr^^corum 
et  ultorum  Manium  religio,  quibus  propitiandis  sacra  lustraUa  et  resolutoria 
institui  solent,  woraus  zwar  keineswegs  folgt,  dass  diese  letzteren  Religionen 
und  Gebräuche  alle  jüngeren  Ursprungs  gewesen  seyqn,  wol^l  aber  auf  die  Ver- 
schiedenheit geschlossen  werden  kann,  die  zwijfc^ien  ihnen  und  der  .bei  Homer 
bereits  so  wesentlichen  Sorge  für  äussere  Reinheit  ob^raltet.  [Auch  Scbömann 
Griech.  Alterth.  I,  S.  47  bekennt  sich  jetzt  zu  djer  obige9  Ansicht  im  Gegen- 
satz zu  seiner  früheren  Meinung.] 

Sil)  Müller  Poriec  I,  S.  327  fgg.  und  Eumen.  S.  138—148,  wo  nur  die 
Frage  übrig  bleibt,  ob,  wie  in  ersterer  Stelle,  Apoll  als  Gegenstand  beider  Gat- 
tungen, oder  wie  in  der  anderen  nur  als  Reiniger  betrachtet  werden  soll,  wäh- 
rend alle  Sühngebräuche  ursprünglich  den  Gottheiten  der  Erde  und  Unterwelt 
galten,  zu  welchen  dann  auch  Zeus  als  fisilixiOQy  lacpvGttog,  (pv^iog,  und 
Dionysos  gehört  hätten?  Wie  sich  selbst  die  früher  erwähnten  Reinigungsge- 
bräuche allmälig  um  den  Begriff  des  Apoll  concentrirten ,  zeigt  Plat  Grat.  p. 
405  A:  XQiOTOv  fihv  yag  97  yid&ccQOig  aal  ot  TLa&aQfiol  Tial  Tiazju  trjv  ta- 
TQturiv  xal  utocta  trjv  yi^ccvtvaiiv  %al  at  toig  icetQi'KOLg  (paQficcnoig  xal  ort 
TOfcff  iLccvzLnoig  TC^Qt&siooöSLg  TS  xat  ta  XovtQa  ra  iv  roig  toiovtoig  %al 

«r  TCSQLQQCCVGSig,    TtCiVta    6V   tl    TCCVta   dvVCCtZ     Sv,    Tta&OCQOV   TtaQ^XhlV    tov 

Sv^Qoanov  xorl  xata  ro  aiofia  xat  xara  t^vi/;v3j?}i/:  inzwischen  erscheint  auch 
Zeus  als  xa-Ö-Ä^crtoff,  vgL  Preller  in  Pauly's  Realencyklopädie  IV,  S.  605,  und 
andererseits  kennt  auch  die  apollinische  Religion  offenbare  Sühngebräache ,  die 
nur  gezwungen  auf  chthonische  Wesen  übertrafen  werden  können;  s.  unten 
Cap.  IV  JsXcpivia  und  ©agyi^licc,  [Vgl  auch  Nägelsbach  nachhomer.  Theo!. 
S.  352.  Anm.  Den  Nachweis,  dass  das  Opfer  bei  dem  [Xacfiog,  das  siid"V6a- 
<;'9'al  t6  äyog  (Her.  6.  91)  nicht  eine  Stellvertretung  durch  das  Opferthier  in 
sich  schliesst  und  die  mannigfachen  sonstigen  Weisen  desselben  giebt  Nägels- 
bach a.  a.  0.  S.  353 — 56.  Die  Scheidung  des  nocd'aQfiog  vom  CXcccfiog  stellt 
sich  dar  im  Orest,  der  gereinigt  aber  nicht  gesühnt  ist  (Aesch.  Eum.  448  ff.)] 

22)  Von  der  homerischen  Zeit  gilt  gewiss,  was  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  310 
sagt:  „die  Sauberkeit,  die  zum  feierlichen  Gebete  geschickt  macht,  ist  nicht 
innere  Reinheit,  denn  so  lange  überhaupt  die  Gunst  der  Gottheit  keine  sitt- 
liche Bedingung  hat,  konnte  eine  sittliche  Deutung  solchem  Gebrauche  nicht 
unterliegen";  ganz  anders  aber  Plat.  Legg.  IV,  p.  716  D:  ca^  za  filv^  ccya&a 
^vHv  xal  n^ogon^iXsiv  Sij  roig  ^sotg  xal  Bvxcctg  xai  dva^rnLaai  xal  |vfi- 
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naeis  ^sgans^qt  &mv  xdlkiatov  .  .    rtß  de  ncnm  rovrouv  tivavxla  ni- 
(pvTLSV  and^agtas  yaQ  t'^v  'ipvxriv  o  ys  üofMos,  Tia^agog  ^h  6  ivavrCogy 
und  demgemäss  auch  die  Insehrift  zu  Epidaurus  bei  Porphyr,  abstin.  II.  19: 
dyvov  x^ii  vccoto  d'vtoSsog  ivtog  lovxa 
ifi(pdp,sv,  dyvstrj  ^  lexX  (pQOvsiv  ocia: 
vgl.  Giern.  Alex.  Stromatt.  IV,  p.  531 ,  tccvti]  dr^  lelovfisvovs  g)ccal  Ssiv  inl 
tag  tsQonoitag  aal  zccg  fvxdg  isvat  Ttad-agovg  xal  XafinQOvgf  xai  tovto 
filv  avfibßoXov  xuQiv  yivseQ-at^  ro  ^^oad'sv  TifTioafiTJüd'ccl  zs  xai  i^yvca&cct, 
ayvsia  ds  iert  (fgovstv  oaux,  [Vgl,  die  auch  rückwärts  zu  lesende  Inschrift  des 
Weihwasserbeckens  der  Sophienkirche  in  Byzanz:    v^tfjov  dvofii^fiaza  /iaiJ   fio- 
väv  oipiv  8.  Stark  Städteleben,  Kunst  u.  Alterth.  in  Frankreich  S.  298.  Hinder- 
niss  des  oatcog  ^vslv  ist  nicht  nur  der  eigene  Frevel,    sondern  auch  das  Un- 
terlassen ,  fremden  Frevel  gegen  die  Gottheit  zu  strafen  nach  dem  Schwur  und 
der  damit  verbundenen  ccgd  der  Amphiktyonen  Aesch.  adv.  Gtesiph.  121.] 

23)  Die  gewöhnlichste  Form  sind  die  ;|^o^90)(Tdi/ot  Tiad'aQiiol ,  wie  sie 
AeBchylus  Eum.  279  nennt,  [V.  449  f.  näher  bezeichnet  mit  Ilinzufügung  der 
QVTol  noQOv],  Die  sechzehn  die  Heräen  leitenden  Frauen  in  Olympia,  sowie 
die  Hellanodiken  verrichten  nichts,  uqIv  rj  x^^Q^  ^^  inizTiSsio)  ngog  iiad'cc(f- 
ftov  xofl  vSati  dnov.a^ri^fovzcct,  Paus.  V.  16.  5.  Apollonius  beschreibt  näher, 
wie  die  Hand  mit  dem  Blute  eines  Opferschwefns  benetzt  und  dieses  dann  aXXoig 
imhuaiv  abgewaschen  ward;  vgl.  auch  Ath.  IX.  78  aus  den  naz^Coig  ztov 
^vyazQLddv  (s.  oben  §.  1,  n.  12):  k'nsLz'  dnovi^dfisvog  ccvtog  xal  oC  SX- 
loL  q[  aTcXayxvtvovzsg  vS«jg  iaßoDi'  nd^uhQSy  d7e0v1.Se  t6  atfioc  z&ü  xa- 
d'uiQOiiivov  xal  fi£td  z6  dycoviftfia  dva7itv7i<uxg  Big  xavth  ^yx^i.  Dieser 
TUM^u^yLOg  mit  dem  Ferkel  wicd  vollzogen  von  Apollo  in  Delphi  an  Orestes 
auf  einem  lucanischen  Vasenbilde ,  zuerst  publicirt  von  Feuerbaeh  in  Kunstbl. 
1841.  N.  84  fif.  (jetzt  Arch.  Abhdl.  8.  167)  dann  MoBum.  ined.  T.  IV,  t.  48, 
Overbeck  G&ler.  t.  29.  7  a.  sonst.  'EyxvtQ^azgiat  heissen  ooeti  zovg  ivayBig 
wcd'akQOvaiv  aifia  imix^ovocei  Uqsiov  (Plat  Min.p.  315,  Schol.  Aristoph.  Vesp. 
289;  Etym  14.  p.  313).  [Wenn  vom  Jason  bei  dem  hinterlistigen  Mord  des 
Apsyitoa  derselbe  Apolloniua  IV.  478  berichtet:  7]Q(og  d'  Alaov^&rjg  i^dgy- 
ftartt  tdfivs  ^avovzog: 

tQlg  ö'  dniXtt^B  ^ovov,  zglg  ö'  i^  ayeg  ^nzva   odovzoDVf 

y  ^B^tg  av&iiftrfei  doXoTitaaiag  [Xdse^ai, 
so  ist  hier  auf  einen  von'  d«n  SolotpovovvzEg  oft  angewandten  Versuch  /|t« 
idffoar^ai  tiJv  S(^ofpoviav  (Schol.  Apoll.  I.  L)  hingewiesen,  der  in  dem 
^keasidUiBtVy  dem  Kosten  und  Ausspeien  des  Blutes,  in  dem  Abstreichen  des 
Sehwertes  am  Haupt  des  Erschlagenen  bestand,  aber  immer  als  ein  grausamer, 
bei  bitteren  Feinden  (Seph.  El.  444  f. :  äazB  dvtfpbsvrjg  iftecaxccXLö^  nzX,)  nur 
»gewandter,  in  seiner  Wirkung  öffentlich  schwerlich  anerkannter  Akt  erschien,  vgl. 
Magolsbach  naohhom.  Theo?.  S.  361].  Daneben  steht  insbesondere  die  Reinigung 
durch  das  ^tog  xttd^y,  das  Fell  eines  dem  Zeus  Mei'lichios  und  Ktesios  ge- 
opferten Widders  CLoboek  Agk,  p.  183  fgg.  u.  242,  Prefler  ad  Polem.  p.  139), 
V  0^  o£  7Ut9t)CLQ6fiBVOi  iatT^Tteauv  res  dqitfzB^  nodl  (Hesych.  I,  p.l005; 
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Bekk.  Anecdd.  p.  7)  angewendet  besonders  bei  den  Skirophorien,  vom  Daduchos 
in  Eleusis  (Suidas  s.  v.  I,  p.  1405  ed.  Bernh.),  wie  es  auch  bildlich  erwiesen 
ist,  Winkelmann  Monum.  ined.  58,  Ann.  delP  Inst,  archeol.  1848,  p.217.  tav. 
d'agg.k,  Raoul  Rochette  Monum.  ined.  58.  Noch  einen  anderen  Reinigungsritus, 
von  Mopsus  an  den  Argonauten  vollzogen,  beschreibt  Valer.  Flacc.  IH.  406 — 
460.  Svyiii  iv  xocQ-agiioig  erwähnt  Eustath.  ad  Odyss.  YU.  116  (Tzetz.  Chii. 
Y.  740).  Der  orientalische  Ritus  der  Taurobolien  und  Eriobolien  (vgL  §.  12, 
not  13),  obgleich  mit  dem  letztgenannten  nahe  verwandt,  scheint  erst  spät  in 
Griechenland  Eingang  gefunden  zu  haben;  dagegen  finden  wir  schon  verhalt- 
nissmässig  frühe  den  abergläubischen  Gebrauch  des  nsQi^fidzzEtv  und  dno- 
(kÜtzbiv  (Demosth.  Cor.  §.  259)  oder  Beschmierens  mit  Erde,  nrjXogy  auch 
wohl  mit  dem  Hundeopfer  (Theophr.  Char.  16)  der  Hekate  verbunden,  vgl.Plut. 
Qu.  Rom.  68:  t©  dh  %vvl  ndvTsg  <ag  snog  ainsiv  "EXlrjvsg  ixQcSvro  xal 
XqSvxaC  yB  (isxQ''  ^"^^  ^vi>ol  acpayCoi  ngog  zovg  Ka&aQiiovg  *  xal  t'^  EnccTt^ 
(mvlccTiia  fiSTot  toSv  äXhov  Ticc&ccga^cov  iiKpigovai,  }ial  negt-fidTTOvai  cotv- 
Xa%^oi>g  zovg  dyviaykov  ÖBOfisvovg,  TtsgiaTivXa'iii^aiiov  z6  zotovzov  yivog 
zov  Ku^agitov  ytccXovvzsg,  und  mehr  bei  Wyttenbach  p,  1006. 

24)  Festus  p.  347  Müll. :  Atheniensium  exemplo^  apud  quos  expiandi  gra- 
tia  aries  inigitur  ab  eo,  qui  invitui  acelus  admisit  poenae  pendendae  loco;  vgl. 
Müller  Eum.  S.  144  und  E«  v.  Lasaulx  die  Sühnopfer  der  Griechen  und  Rö- 
mer, Würzburg  1841.  4,  [Studien  d.  klass.  Alterth.  p.  233  fgg.]  wo  nur  freilich 
dieser  Begriff  viel  zu  weit  ausgedehnt  ist. 

25)  Schon  Homer  Iliad.  I.  314:  ot  S'  duBXv^aivovzo  %al  slg  aXa  Xv- 
fiaz'  ißaXXoVf  wie  Melampus  die  purgamina  mentis  (Ovid.  Metam.  XY.  325) 
der  Prötiden  in  die  klitorische  Quelle  giesst :  nccvza  yiad'agfiov  ißaipBV  dno- 
%QV(p0Vy  Yitruv.  YIII.  3  oder  Mopsus  Itutramina  ponto  pone  jacU,  Yal.  FI. 
Argon.  III.  443  oder  Tiresias  mit  der  Asche  der  das  Leben  des  Herakies 
bedrohenden  Schlangen  zu  thun  befiehlt,  ^f^arco  Bv  ficiXa  näaav  VTckg  no- 
za(ioio  (psgoufcc  (ooydSag  ig  nizgag  vnsg  ovgtov  atp  8%  VBBC&ai  aCTgen- 
zogy  Theoer.  Id.  24.  92  f.;  und  eben  so  fassen  Müller  und  Klausen  Aeneas 
S.  328  gewiss  mit  Recht  die  dnodionoibnricig  (Ruhnk.  ad  Tim.  Lex.  p.  40) 
des  oben  erwähnten  z/tog  wpSiov,  wenn  sie  auch,  wie  Preller  a.  a.  0.  erinnert, 
durch  Uebertragungen  von  dem  Schweineopfer  Yerschiedenartiges  vermengt  ha- 
ben. Es  gab  bestimmte  Gewässer,  in  die  man  die  na^ccgaia  oder  Ivfiaza 
warf,  so  der  lemäische  Quell  für  Argos,  daher  das  Sprichwort:  Aigvrj  %aiuBv 
rjv  dnodionoiLitovitBvoi  k'Xayov :  zd  ydg  dno'Kad'dgiiazcc  slg  zovzo  z6  xan- 
gCov  ivißaXov  Hesjch.  II,  p.  766;  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  108,  so  heisst  ein 
Fluss  in  Arkadien  Xvfia^  wegen  der  %a&dgma  der  Rhea  Paus.  VIII,  41.  2 ;  so 
ist  die  Heilung  im  Anigroswasser  bei  dem  Samikon  vom  Ausschlag  ein  Zu- 
rücklassen des  ovBiSog  iv  ztS  vtfart,  Paus.  Y.  5.  8.  [Wurden  die  Sünd- 
opfer verbrannt,  so  geschah  dieses  mit  Holz  von  unglücklichen  Bäumen  (£t;ila 
ayguc)  vgl.  Tzetz.  Chil.  Y.  23  und  andere  Stellen  bei  Bötticher  Baumkult  S. 
306  f.]  Am  häufigsten  wurden  übrigens  die  Tuc^dgaia  vergraben,  vgl.  Paus. 
II.  31.  11  und  die  bereits  not.  23  citirte  Stelle  Ath.  IX.  78 ,  woraus  zucpleich 
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heiTorgeht,  wie  ähnlich  diese  Gebräuche  den  Todtenopfem  waren:  I9img  il 
xccXsitcii  nag'  'AQ-rpfaCotg  dnovififia  inl  rmv  slg  Ti(iriv  tqi^g  vsHffOig  ye- 
vofiiv(ov  xocl  inl  tcSv  rovg  ivaystg  nad'aiQOVTiov :  nur  insofern  auch  He- 
kate  dabei  ins  Spiel  kam,  warf  man  sie  auch  wohl  auf  die  Kreuzwege,  indem 
man  sich  ohne  umzublicken  {dfistaczifsnt^ ,  Schol.  Aesch.  Choeph.  95,  vgL 
Theocr.  XXIV.  92  undVirgil.  Ecl.  vni.  101)  entfernte,  s.  Eustath.  ad  Odyss, 
XXn.  481  und  Harpocr.  p.  217:  J^Sv^og  9h  'Avrixls^dov  Xi^iv  na^ay^d- 
'}pci£  ix  Tcov  i^Tjyrjzt'Mov  qyrjeiv  o^v^vfiia  rd  %a&dQfiata  Xiyead'ai  xal 
dnolvfiazcc'  xavza  yuQ  dnotpiQsad'at.  inl  zag  ZQioSovg,  ozav  zdg  olyiCag 
xad'aLQOüGi'  iv  8\  zm  vnofiVTjiiazi  slg  zov  %azd  druidSov  zd  iv  zaig 
TQLoSotg  {priülv  *E%azatay  onov  zd  Tiad'difaia  itpeQOv  zLvsg  x.  r.  l,  üeber 
o^v'^vfi^ta  tAs  Mcd'dQficcza  vgl.PoU.  IL  231;  zav  iv  zaig  zqiodoig  wxd'agfid- 
zmv  inßXrjzozBQog  sprichwörtlich  PoU.  V.  163;  ot  zjj  'Exariy  xal  zotg  dito^ 
zQonaioig  i%q>6Q0vz6g  zd  9sinva  dürfen  nicht  selbst  davon  kosten,  Plut 
Quaest  conv.  VII.  6.  3 ;  um  gegen  die  Folgen  jeglichen  Meineids  gesichert  zu 
sein,  verzehrt,  hiess  es,  Konon  und  seine  Genossen  die  Hekatäen  %al  zovg 
OQXSi.g  zovg  ix  zc5v  xoCqchv,  olg  %a9'aiQ0vai  ozav  slaievai  (lilhnai,  svX- 
Xiyovzag  avv^smvsiv  dXXiiXoig  xtX.,  Demosth.  Conon.  §.  39. 

26)  Sundenbekenntniss  und  sonstige  Erniedrigung  gehört  allerdings  erst 
späterer  dsufLÖaifiovia  an,  vgl.  Diog.  L.  IV.  56  und  Plutarch  de  superst.  c  6 : 
^Jcö  xa-O-T^rat  (raxx^v  iicov  rj  nsQi6toia[i£vog  (dneai  QvnaQOig,  noXXamg 
91  yviivog  iv  nrjXm  v.vXi.vSovfisvog  i^ayo^svsi  zivdg  dfia^z^ag  avzov  xal 
nXrifiiLsXsiag  .  .  .  dv  S'  aqieza  nqdzzri  xal  cvvij  ngdoo  Ssi,audai(iov£qcy 
7C£Qi.d'v6[isvog  oUoi  %d&7jzai  xal  nSQtfiazzofisvog,  ai  dfc  yvvat'Keg  xa-O-a- 
nsq  nazzdXtp  o  zi  dv  zv%aiGiv  avztp  nsgidnzovai  tpigovaai  xal  nsgiaff- 
mai :  inzwischen  verlangt  doch  auch  die  alte  Blutsühne  stets  einen  t^izrig ,  der 
sich  in  demüthiger  Gebärde  auf  den  Heerd  eines  angesehenen  Mannes  setzte, 
wie  Adrastus  bei  Herod.  I.  36  oder  lason  und  Medea  bei  Apoll.  Rhod.  Argon. 
IV.  693: 

reo  6'  avm  xal  avavöoi  i(p   iczCri  dt^avzs 
tSavov,  y  Z6  8Uri  Xvyqotg  inizijGi  zizwizat, 
71  [isv  in   d(ifpozeQai,g  d'siisvr}  %BCQB6<st  fiizmna, 
avzuQ  o  nconrJBv  fisya  tpdeyavov  iv  %^ov\  nrj^ag, 
m  nSQ  z   Alrizao  naiv  nzdvsv,  ov  öi  noz   oaes 
td-vg  ivl  ßX6(pd(fOiaiv  dvsaxs^ov  avzUa  8'  iyva 
KCqhtj  (yviiov  otzov  dXiZQoavvag  zs  q>6voio: 
um  der  anderen  Beispiele  aus  mythischer  Zeit  nicht  näher  zu  gedenken,  deren 
Lobeck  Agl.  p.  968  eine  reiche  Sammlung  giebt.  [Das  mythische  Urbild  des  all 
lyLizrjg  sich  darsteUenden ,   von   Zeus  selbst  gereinigten  Mörders  ist  Ixion  vgL 
Aesch.  Eum.  440  t:  ßQSzag  zoSs  fiaai  q>vXdaaa)v  iazCag  d^iig  nsXag  asit- 
»OS  nQOcUztoQ  iv  ZQonoig  'l^tovog;  Pherec.  fragm.  103;  Aesch.  fr.  197  Herrn, 
imd  dazu  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  356  und  Panofka  Zufluchtsgotthei- 
ten in  Abhdl.  Berl.  Akad.  Philol.  histor.  Kl.  1853.  S.  259  ff.  285ff.l 
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Abgeschn  von  dieser  symbolischen  Anwendung  fällt  übrigens 
das  Sühnopfer  wie  jedes  andere  nur  unter  den  allgemeinen  Begriff 
der  Gaben,  mit  welchen  die  anthropomorphische  Vorstellung  der 
älteren  Menschheit  ihre  Wünsche  nnd  BHten  an  die  Gottheit  unter- 
stützen ZB  müssen  glaubte,  und  die  in  sofern  als  ein  zweites  kaum 
minder  nothwendiges  Erfordemiss  des  Gebetes  und  jeglichen  Got- 
tesdienstes ^u  betrachten  sind.  i).  Geschenke  bestimmen  das  Wal- 
ten der  Götter  wie  der  Könige,  war  ein  alter  Spruch 2),  dessen 
Bedeutung  auch  die  »teigende  Cultur  trotz  allen  Widerspruebs  der 
Philof  ophea  3)  höchstens  dahin  änderte ,  dass  die  »Gottheit  gerade 
auf  diese  Art  der  Verehrung  ein  förmliches  Zwangsrecht  erhielt: 
[die  Opfer  erhalten  daher  nach  den  verschiedenen  wiederkehrenden 
Anlässen  besonders  im  Staatsleben  bestimmte  Bezeichnur^en  und 
natürlich  dem  entsprechend  ein  festes  in  Gebetformeln  wie  in  der 
Bandkog  selbst  sich  gleichbleibendes  Ritual].  Selbst  Dankopfer 
waren  in  der  Regel  die  Folge  vorausgegangener  Gelübde,  die 
wenigstens  als  bedingte  Geschenke  gelten  können  *)  und  eben  daher 
kommt  es,  dass  mehr  oder  minder  jedes  Opfer  mit  denselben  Ge- 
bräuchen begleitet  ist,  wie  sie  die  Weihe  als  Erhebung  emes  Ge- 
genstands zu  göttlichem  Eigenthume  lodert^).  Nur  versteht  es 
sich  von  selbst,  dass  dieser  Begriff  eine  noch  viel  grössere  Aus- 
dehnung hatte,  nnd  nicht  allein  jede  sonstige  Gabe  an  die  Gott- 
heit, sondern  auch  alle  Personen  umfasste,  die  irgendwie  dauernd 
oder  vorübergehend  Z(U  deren  Dienste  geschäftig  sein  oder  an  dem 
Schutze  Theil  haben  sollten,  der  mit  dem  Charakter  eines  gött- 
lichen Eigenthums  wesentlich  verbunden  war;  und  wenn  gleich 
der  Natur  der  Sache  nach  nicht  jede  Weihe  mit  augenfälligen  Zei- 
chen verbunden  werden  konnte,  so  begegnen  uns  doch  auch  diese 
in  keinem  geringeren  Umfange,  als  er  dem  Worte  tsQog  selbst  bei- 
wohnt. ^)  Vor  Allem  gehört  dahin  die  Bekränznng'^)  oder  was 
auch  im  Sprachgebrauche  dergestalt  Eins  ist,  dass  es  in  vielen 
Fällen  gar  nicht  davon  geschieden  werden  kann,  die  ümwindung 
mit  Wollenbinden,  die  irgendwie  an  dem  zu  weihenden  Gegenstande 
angebracht  wurden  s);  unter  denselben  Gesichtspunkt  aber  fallen 
die  Kränze  der  Priester  und  sonstigen  opfernden  oder  orakelsuchen- 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  24.      Vdk  Beiheft  vkd  Opfern  überhaupt.  135 

den  Peräonen  ^),  die  ^ori  letzteren  erst  nach  cfef  Rückkehr  in  die 
Heimath  wieder  abgelegt  wurden  *ö) ;  eben  so  diejenigen ,  welche 
die  Unverletzlichkeit  der  Beamten  und  Redner  während  ihrer  Be- 
rnfstbätigkeit  bezeichneten^^);  die  Bdohnungen  der  Sieger  in  got- 
tesdienstlfcheii  Festspielen  o'der  anderer  verdienter  Bifrger  I2jf .  selbst 
das  Diadefn  der  s^äterereh  Könige  ^^ ;  und  andererseits  di^  mit 
Binden  [von  geknoteter,  roth  und  weisser  Wolle]  umwundenen 
Zweige,  welche  die  Flehenden  in  den  Händen  trugen  und  sich 
dadurch  ausserhalb  des  Bereichs  menschlicher  Gewalt  unter  die 
Obhut  der  Gottheit  stellten  ^^),  Dazu  kommt  femer  bef  förmlichen 
Weihen  der  Gebrauch  des  Oels  und  der  Salben  ^5),  der  wenn  auch 
bei  Homer  noch  nich't  ervv'ähnt,  rfoch  schon  um  der  Anwendung 
willen,  die  er  namentlich  auch  auf  solche  Steine  fand,  die  aus 
irgend  einem  Grunde  das  Gepräge  der  Heiligkeit  tragen  sollten  i^), 
nicht  zu  den  jüngsten  gerechnet  werden  kann ;  und  wenn  es  anch 
hier  in  eizelnen  Fällen  schwer  zu  entscheiden  ist,  ob  damit  melir 
eine  Weihe  od6t  eine  Opferspende  beabsichtigt  war  i'Q,  so  lag  doch 
selbst  in  dem  Opfer,  da:s  einem  Cultusgegenstande  dargebracht 
ward,  nur  die  Heiligkeit,  wie  dieses  namentlich  bei  den  Einweihungs- 
gebräüchen  der  Cnltusbilder  sichtbar  ward.  [Die  Entzündung  von 
Lichtern,  nöeist  Fackeln  war  aber  wie  schon  zur  V6llbringung  der 
Hauptforin  des  Opfers  nothwendig,  so  an  und  für  si6h  zur  voll- 
ständigen Verehrung  gehörig.]  *®).  Südlich  dienten  allerdings  auch 
sehr  häufig  ausdrückliche  Aufschriften  zur  Bezeichnung  heiligen 
Eif!:enthums  an  beweglichen  wie  unbeweglichen  Dingen;  nicht  nut 
ganze  Tempel,  Grundstücke  u.  s.  w.,  sondern  auch  einzelne  Altlire, 
Bäume  u.  d]^.  Wurden  auf  solche  Art  geweiht  ^^),  und  bei  Weih- 
gescbcnken  im  engeren  Sinne  des  Worts  zugleich  die  Person  des 
GeLüiö  und  die  Gelegenheit  der  Gabe  verewigt  20).  [Auch  die  Aus- 
weibung  einer  geheiligten  Lokalität  oder  Gegenstandes  erfolgt  in 
bestimmten  Formen]  2 1). 

1)  Vgl.  Spencer  de  legg.  lituail.  Hebr.  11,  p.  141  fgg;  Meiners  Gesch.  d. 
ßelig.  n,  S.  1  fgg.;  Limburg-Brouwer  11,  p.  524  fgg.;  Völcker  und  Flügel  in 
Hall.  Encykl.  Sect.  IH,  B.  IV,  S.  76  fgg.  124  fgg. ;  [Sepp  das  Heidenthum  und 
dessen  Bedeutung  für  das  Christenthum.  Regensburg  1853.  Tbl.  II.:  der  beid- 
nische  Opferdienst  luid  diei  Mysterienlehre];  Marc  Qirardih  des  liturgies  et  du 
sacriflce  in  s!  Essais  de  litterature  et  de  niorale,  T.  II,  p.  66  j  Nägelsbach  homer. 
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TbeoL  S.  304  [und  nachhomer.  TheoL  S.  194  ff.];  an  welcher  arUAropopat^ 
$chm  Ansicht  mich  Bahr^s  (mos.  Symbol.  11,  S.  270  fgg.)  und  Lasaulx's  Wi- 
derspruch, dessen  Voraussetzungen  und  Motive  wenigstens  auf  das  classische 
Alterthttm  keine  Anwendung  leiden,  nicht  irre  macht.  Welche  Modiflcationen 
ich  fßr  einzelne  Erscheinungen  und  Richtungen  einrllume,  wird  das  Folgende 
lehren;  im  Allgemeinen  aber  muss  man  sich  eben  so  sehr  hßten,  orientalische 
Mystik,  als  Philosopheme  einer  reinen  Religionsansicht  in  das  einfache  Natur- 
leben der  griechischen  Urzeit  hereinzutragen. 

2)  jd^QU  Q-sovq  nstd'61,  deog'  aidoiovg  ßaeiX'^ag,  Hesiodus  (nach  Sui- 
das  I,  p.  623)  bei  Plato  Republ.  III,  p.  390  E,  auch  Paroemiogr.  gr.I,  p.  235. 
n,  p.  109;  vgl.  Eurip.  Medea  954:  nsC^Hv  dtoga  xai  d^sovg  Xoyog,  Plato 
Legg.  X.  1 :  ^Bovg  —  svxaig  naQayBad'aij  und  schon  Homer  Riad.  IX.  493 : 

nzqsnroi  xb  Sh  xal  d'Bol  avxoi 

xal  (ihv  Tovg  d'vhaci  %oci  BVXoX'gg  dyavjai 
Xoißij  TC  xvicij  TS  naQaTQcondSe  av^gatnoi. 
Daher  denn  auch  die  Berufung  der  Betenden  auf  ihre  Gaben,  Nägelsbach  hom. 
Theol.  S.  188;  vgl.  im  Allg.  Constant  de  la  religion  III,  p.  330  fgg.  [Man 
vergleiche  die  sonstigen  Ausdrücke  fQr  Opfer :  ti(icc£,  x'^Q^'^^Sf  yh^  s.  Nägels- 
bach nachhomer.  Theologie  S.  195  ;  derselbe  (a.  a.  0.  S.  59)  erweist  die  Aus- 
drücke [Xdansad'aLy  i^aQsansa^at  als  oft  ganz  gleichbedeutend  dem  ö'squ- 
nsvsiv  und  findet  darin  die  Andeutung,  dass  das  gottliche  Wohlwollen  als  ein 
Gut  erscheine,  das  erst  erworben  werden  müsse.] 

3)  Plat.  legg.  m,  p.  716E:  naga  dh  [iiaQOv  doSga  ovt  avdga  dyoc^ov 
0VT8  ^Bov  iatt  noxB  rd  ys  ogd'ov  dsxBa^cci:  vgl.  Plaut.  Rud.  ProU  23  und 
Cicero  Legg.  II.  16  mit  Davisius  p.  283  Greuz.  und  Casaub.  ad  Pers.  II.  75; 
auch  Lucian  de  sacriflciis  T.  I,  p.  525  ed.  Hemst.  und  mehr  Scholl  über  die 
Opferideen  der  Alten,  in  Stud.  d.  würt.  Geistlichkeit  1828,  I.  2,  S.  190  J^g. 
Erst  ganz  spät  wird  auch  der  Volksbegriff  selbst  in  philosophischen  Schutz  ge- 
nommen; vgl.  Jamblich,  de  myster.  Y.  21  und  Sallust.  de  mundo  e.  16:  cci 
lihv  ;ta>9l9  d-vauov  Bvxal  Xoyoi  iiovov  stalv,  at  de  (ibtcc  ^veuov  ifitpvxoi 
Xoyoi  X.  T.  l^ 

4)  Scholl  a.  ai  0.  S.  163  figg.  [Specielle  durch  die  Veranlassung  der  Hul- 
digung gegebene  Namen  der  [bqcc:  zBlBati^Qia,  x^Q'^'^^VQ'^f  BvayyiXia,  aoch- 
TfiQiUy  dtapaTTjQioc,  ins^odiUy  Blaixriqia^  unaqx^^  vgl.  Nägelsbach  nachhom. 
Theol.  S.  206.  207.]  Dass  auch  das  griechische  Gebet  sehr  selten  Dankgebet 
ist,  bemerkt  richtig  Nägelsbach  S.  185,  und  selbst  wo  es  diesen  Charakter  zu 
tragen  scheint,  wie  namentlich  auch  in  den  von  Eustath.  ad  Riad.  I.  449  be- 
rücksichtigten Fällen,  bezweckt  es  mehr  die  Fortdauer  des  göttlichen  Wohl- 
wollens für  die  Zukunft;  desto  häufiger  aber  ist  es  mit  dem  Versprechen  einer 
Gabe  auf  den  Fall  der  Erhörung  begleitet,  welche  desshalb  auch  Bvxil  heisst 
und  ein  förmliches  Rechtsverhältniss  zwischen  der  Gottheit  und  dem  Menschen 
begründet,  dessen  Verletzung  schwere  Strafen  nach  sich  zieht;  vgl.  Riad.  I.  65 
und  mehr  bei  Rutgers.  var.  lectt  V.  6.  Sehr  bezeichnend  daher  die  Klage  des 
lB(fBvg  in  Aristoph.  Plat.  1177 :  ^vBiv  ix   ov9elg  diioi,  —  oxi  ndvxeg  elül 
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nlowswi'  %uixoi  TOXB  OT  stxov  ovdhvj  6  fiBv  av  iJTUov  i/inoQOs  id'vasv 
tsQSiOv  Tt  atod'elgy  o  de  tig  av  dtxijv  änoq>vymv  xtX.  Sprichwörtlich  gegen 
du  Uebermass :  firjdhv  %ata  ßoog  sv^jj :  fi'^  navxa  iniXQdnsiv  rccig  svxoWg 
Diogen.  YI.  55  in  Paroem.  gr.  I,  p.  278,  wie  es  Plut.  Qu.  gr.  13  heisst:  sv- 
^afisvog  %ccd''  lnotrofißrig. 

5)  Daher  auch  das  Opfer  so  gut  wie  der  Tempel  selbst  Csqov,  das  Opfer- 
thier  tsQsCoVy  opfern  selbst  bei  Homer  nur  erst  noch  tsQCi  qs^hv,  wofOr  erst 
später  d-vstv  und  d'vßta,  s.  Eustath.  ad  Odjss.  XIY.  446,  später  auch  oaiovv 
xrjv  ^veCav  Schol.  Arist.  Fl.  660  und  mehr  unten  §.  25,  not.  8. 

6)  VgL  Ant.  Tan  Dale  de  consecrationibus  ethnicis,  hinter  de  oraculis 
Amst.  1683.  8,  p.  377—510  und  vermehrt  das.  1700.  4,  p,  624—694,  wo 
freilich  auch  manches  Ungehörige  beigemischt  ist;  einzelnes  auch  bei  Eschen- 
bach de  consecratis  gentilium  lucis  in  Diss.  acad.  p.  160  fgg.;  Müller  Archäol. 
§.  422;  [besonders  Botticher  Tektonik,  B.  lY,  S.  224  ff.] 

7)  Ygl.  Car.  Paschalius  de  coronis,  L.  B.  1681.  8,  p.  200  fj^g.;  Bei^.  G. 
L.  Böden  de  ramo  gentium  religioso.  Yitenb.  1765.  [SxBtpdvovg  —  Bvq>ri' 
ji>lag  %'qqmiag  oder  dyyslovg  sv(p7j(i£ag  Chaerem.  bei  Athen.  XY.  19.  Der 
Schmuck  mit  dem  heiligen  Zweige  gehört  ursprünglich  der  Gottheit;  wer  ihn 
trägt,  tragt  das  Symbol  des  Gottes  als  sein  Begnadigter,  Tgl.  Plin.  H.  N.  XYI. 
11;  Botticher  Baumk.  S.  222  f.  Man  bekränzt  zu  dem  Opfer  Tempel,  Altäre, 
Götterbilder,  Tempelgesetze,  Körbe  der  Opfergeräthschaften,  die  Schiffe  der  Theoren 
(Plat  Phaed.  58)].  Die  Delphier  did  z6  [sQ(Sa&oci,  iazsq>avo}[iiv'oi,,  daher  das 
Sprichwort:  JsXq>6g  dvrjQ  ati<pavov  fihv  ^xBi  v.tX,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  155. 
n,  p.  236.  Als  besondere  Ausnahme  opferte  man  den  Chariten  auf  Paros  ohne 
Kranz,  aber  auch  ohne  Flötenbegleitung  ApoUod.  HI.  15.  7.  Bei  Homer  sind 
Kränze  freilich  noch  sehr  selten,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  II,  S.  149 ;  ja  Athen.  I. 
16  sagt:  ov8\  <ST8(pavov(iivovg  —  noisi^  dem  späteren  Cultus  jedoch  so 
wesentlich,  dass  sie  den  älteren  Christen  geradezu  als  heidnisch  verboten  wurden ; 
▼gl  TertulllaD.  de  cotona  militis  und  Gothofred.  ad  Cod.  Theodos.  X.  16.  12. 
Der  Stoff  des  Kranzes  richtete  sich  begreiflicherweise  nach  der  Gottheit,  welcher 
die  Weihe  galt,  insofern  andern  andere  Gewächse  heilig  waren;  vgl.  Phaedr. 
fab.  HL  17;  Plin.  H.  N.  XU.  1,  dazu  Meursii  arboretum  sacrum  hinter  Rapini 
hortorum  llbri  lY,  UltraJ.  1662.  8.  und  [Bötticher  Baumkultus  S.  313  ff.,  wel- 
cher aber  auf  S.  314  die  in  Athen.  XY.  9  ff.  gesammelten  Stellen  nicht  richtig 
auslegt;  über  die  Wahl  der  Kränze  und  Zweige  S.  323  ff.]. 

8)  Ygl.  Adr.  Steger  de  infulis  sacrae  dignitatis  insignibus,  Lips.  1739.  4. 
(auch  in  Martini  Thcs.  diss.  var.  p.  68  ff.).  Tatviai,  vittae  oder  infulae, 
öfters  mit  den  arstpcivoig  verbunden,  vgl.  Plat  Symp.  p.  212  E,  Plut.  Philop. 
c.  21 ,  Dio  Chr.  XXY,  p.  604 ,  und  mehr  Dorv.  Charit,  p.  257,  Wessel.  ad 
Diodor.  XVII.  101,  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  246,  Ann.  de  l'Inst.  arcbeol.  lY, 
p.  381;  Xin,  p.  286;  Weicker  Alte  Denkm.  DI,  S.  311  ff..  Wieseler  G.  G.A. 
1848.  S.  1224  ff.;  aber  eben  so  häufig  selbst  arififiazcCy  vgl.  Schol.  Oed. 
Tyr.  8:  atififiot  di  iati  t6  nQogeUrjfiivov  ^qiov  zm  d^aXlaly  Hesych.  II, 
p.  1340,  Schol.  Aristoph.  Yesp.  475,  Eustath.  ad  Iliad.  p.  603;  wie  i^/o  cti- 
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(psHf  Plat.  Repiibl.  HI,  p.  898,  wi«  ivfieeXlov  fiit^av  Pünd.  Istfirii.  V  (IV)  «2, 
dlolltmn  velamentä  lanaram  Amol),  adv.  g.  V.  17  und  hei  Arteiaitför  ODteiröcr. 
I,  77  ^gar  ffriqjonföl  reSv  igtosv  ÜBicoirntBVOi.  [Stelleh  tind  AbWldiöigeä  fut 
dilv  H^iigen  der  Bäniiie  durch  heilige  Binden  bei  BSttic^er  Baumltult  S.  43. 
44,  bes.  Amob.  adv.  g.  1.  39 :  venerabar  —  vetemosis  in  arboribiiö  ta^mas.] 

9)  Al'hen.  XV.  16:  tai$  svav^iüTSQohf  ya^  ital  otsxciQitffisvov  fiaXXov 
'iotg  ^Bö^g  itapayyiXlBi  ffteqjavovcd'ai  rovg  d"vövtag :  vgl.  P}at.  BerpnbL  I. 
9,  Dem.  Mid.  §.  53,  G.  I.  n.  2144.  3595,  und  mehr  bei  l>aschal.  p.  2f44  fgg. 
und  Jacobs  ad  Fhilostr.  Imagg.  p.  9(69.  Namentlich  auch  die  lifysten,  Welcker 
syll.  epigr.  p.  13,  Jahn  in  Ann.  de  l'Inst.  aircheol  Xlfl,  ](>.  286. 

10)  Soph.  Oed.  Tyr.  83;  Aristoph.  Flut.  21.  Auch  die  KT^Qvnsgy  die 
cno^dal  anbiegen,  sind  iaretpccvtiDfisvot  Xen.  Hell.   IV.  7.  3. 

11)  St.  A.  §.  124,  not  5  und  13.  Im  späteren  Griechenland  ist  ateq>a- 
VTjtpOQog  hin  und  wieder  geradezu  Amtstitel  eines  Magistrats;  vgl.  Athen.  V. 
54,  Plut.  qfu.  symp.  in.  und  C.  I.  n.  2330—33.  2671  fgg.  2827  fgg.  2905. 
2927.  352*4  u.  s.  w. ;  dazu  Stephan!  gegen  Köhne  über  den  Chersones  p.  50. 
[Die  Strafe,  die  daher  in  Athen  von  den  öffentlichen  Opfern,  von  den  ^otvctl 
<fTsq>avrjq>OQiai  ausschloss,  schloss  somit  von  Bekleidung  aller  ccqx^^  arsqxx- 
vfi<p6qoi  aus  Aesch.  l*imocr.  19.] 

12)  Westermanii  de  publ.  Athen,  honoribus  et  praemiis,  Lips.  1830.  8,  p. 
4'8  fgg.  und  Franz  elem.  epigr.  p.  328  fgg  Daher  dvadstv  und  dvd^rj^a 
s.  V.  a.  aT^fifioCy  co  tovg  h^ovCnag  dvadsa[iov6i,  Ilesych.  I.  p.  319,  aber  eben 
80  wohl  auch  mit  taLViccig,  vgl.  Xenoph.  Syrap.  V.  9  mit  Muret.  var.  lectt 
XV.  7  und  neben  unzähligen  andern  Kunstdenkmälem  insbes.  Panofka  Bilder 
antiken  Lebens  II.  9. 

13)  Hesych.  I,  p.  940:  di^ddrjfioc  atsfifia  ßaaUirngj  nstpaXoSv  HOHfiog 
Üyovv  atstpavog:  vgl.  Paschal.  p.  566  fgg. 

14)  Schon  Uiad.  1. 14 :  axspbfMCx'  ij^v  iv  x^Q^^^  'AxoXXmvogy  d.  h.  igto- 
Gxsntov  TtXädov  (Aesch,  Suppl.  22),  ramum  vitta  comtum  (Aeneid.  vm.  128) 
wie  der  theseische  TiXddag  dno  zrjg  isgäg  iXaiag  ig^tp  Xbvk^  Hccxsotefifgivog 
Plut.  Thes.  18  oder  mit  einem  Worte  tustriQ^av,  einen  Oel-  oder  Lorbeeraweig 
(Schol.  Eurip.  Orest.  383)  mit  [geknoteten  oder  gegliederten  (Wieseler  im  PhiioL 

X,  S.  390)]  WoHenbindcn  umwunden  (Schol.  Aristoph.  Plut.  883),  vgl.  Slui- 
teri  lectt.  Andoc.  p.  150,  Ilgen.  Opusc.  I,  p.l42,  Sturz  Emped.  p,  103,  B5ttiger 
Kunstmyth.  II,  S.  116.  Bildliche  Darstellung  Schutzfldiender  bei  Minervini  Mon. 
ined.  t.  22.  Mit  einer  xpoxij  nXcoatTj  haben  die  ffweafioxM  des  Kyton  als 
titixai  sich  mit  dem  Athenebild  in  Verbindung  gesetzt  Plut.  Sol.  12.  Daher 
die  Flehenden  selbst  i^scxefifievot,  Soph.  Oed.  Tyr.  3,  wie  Virg.  Aeneid.  VH.  154 
ramis  Palladis  velati,  weil  diese  hsxi^Qioi.  %XuSoi  auch  velamentä,  Ovid.  Met. 

XI.  279,  Liv.  XXIV.  30,  Tac.  ffist.  I  66.  [Rothe,  purpurne  und  weisse  Binden 
wechselten  bei  dem  Befestigen  der  Fruchterstlinge  am  heiligen  Baum  der  Athene 
ab  Stat.  Theb.  VII.  35  f.,  dazu  Lutat.  und  Bötticher  Baumk.  S.  109.  Purpurne 
Binden  tragen  die  in  Samothrake  Geweihten  s.  u.  §.  65  Note  7.   Medidnischer 
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Gebnuch  von  puic^^t  ramtn  lana  involuius  PIUi.  H<  N.  XX.  54.  £>er  sübnendd 
LOTbeerswetig  V6rseh«n  mit  xatvUav  xivtav  ig^qt  nal  noqtpvqa  nsnöi^vl^ivtov 
Clem.  AJL  Protr.  I.  §.  10.  In  Athen  bedient  man  «ich  nqhq  tag  tsqovf^yCaq 
des  riii£g<yKaXX£g  ^  d.  h.  eines  cpOLvtnovv  ^qiov  ötansTcofKLXiiivov  Etym.  M. 
s.  T.;  Hesych.  8.  e&d.  v.  Bei  deim  Liebe82aui>er  die  Schale  ii^mwimden  90t- 
vmtp  oiog  d(6tcp  Thdocr.  Id.  11^  3.  Auch  das  zum  Reiiirgen  der  Cnltaä- 
bilder  gebrauchte  OQ&antov  besteht  aus  rother  Wolle  Pollux  V.  69,  vgl.  Böt- 
ticher  Baumkolt  S.  374.    üeber  den  Bittzweig  überhaupt  vgl.  deus.  S.  400  ff.J 

15)  Eschenbach  de  unctiocibus  sacris  gentilium  in  Diss.  acad.  p.  378fgg.; 
Bellermann  über  die  alte  Sitte  Steine  zu  salben. 

16j  Clem.  Alex.  Stromatt.  VII,  p.  713:  oC  S*  ccvzol  ovrot  ndv  ^vXov 
ml  Tcdvta  ^CQ'Ov  xo  dij  Xsyofisvov  hnccgov  nQOgKvvovvzss ,  ^Qia  nvQ^ä 
%ai  dhov  xovSgovg  v.al  Sadag  amXXdv  ts  ical  %^Biov  dsd^ceat :  vgl.  Lucian. 
Charon.  c,  22,  Aler.  c.  30;  deor.  con«,  c.  12,  merc.  cond.  0.  28  u.  s.  w.  GM- 
woholicb  wird  Oel  genannt,  so  bei  dem  tägUchen  Uebergiessen  des  Kronosstei- 
nes  in  Delphi,  wozu  bei  jedem  Feste  das  Auflegen  von  iguc  rä  cc(fyd  kommt, 
Paus.  X.  24.  5;  nur  bei  Grabsäulen  (ivqov  xal  xaivCcn  oder  crstpavoi,  so 
bei  der  jährlichen  Todtenfeier  in  Platäa  der  Archont  dnoXovsi  tag  azi^Xag 
ml  fivqm  XQ^Bi  Plut.  Arist.  21,  s.  Meineke  fgm.  Com.  11",  p.  1033,  Welcker 
sylL  epigr.  p.  89,  Athen.  X.  T,  HeracL  Pont.  Alleg.  21  u.  s.  w. 

17)  Bahr  mos.  Symb.  II,  S.  ^76;  vgl.  Aesch.  Pers.  616,  Theophr.  char. 
16,  Plut  V.  Aristid.  c.  21,  Babr.  fab.  XLVIII  u.  s.  w. 

18)  Vgl.  oben  §.  19.  not.  11  und  Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S.  177  flf. 
273  f.  320  ff.,  [Baumkult  S.  49,  mit  den  dort  angeführten  Beispielen  pracht- 
voller Xvx;vov  in  Tempeln.  An  dem  Altar  des  Hermes  dyoqatog  in  Pharae  sind 
eherne  Lain{>en  mit  Blei  eingelassen;  diese  angezündet  beim  Weihran«hopfer 
and  Befragung,  Paus.  VII.  22.  2.  Lumina  in  caussa  religionls  Serv.  V.  Aen. 
I.  441.] 

\^)'*IdQvaig,  vgl.  oben  §.  18,  not.  19  und  insbes.  die  Vorschrift  aus  dem 
ll'fiyrizi'Aov  des  Antiklides  bei  Athen,  XI.  46:  diog  nzrjo^ov  arniSicc  i8qvs- 
ffd-at  xQ<^  mSs'  KocdtGuov  naivov  dCoizov  int^rjiiazO'dvtcc ,  azitpccvza  ooza 
igim  XstntSy  xorl'  i%'  tov  £fM)v  tov  ds^wv  nal  ex  tov  fiszco^ov  rot;  H90- 
niov  hq^Btvaiy  o  ZV  av  evQijg  %al  dg%iai  dfjbßQoa^ccv  *  '^Öh  dfißgoiSicc  vSatQ 
aii^eiupvlg,  ^Xaiov^  nccyv,(tQnla'  SitSQ  ^(ißaXs:  denn  dass  dieses  als  Weihe- 
opfer betrachtet  werden  muss,  geht  auch  aus  der  Art  hervor,  wie  Schol.Aristoph. 
Plut.  1191  von  dem  juvr^arts  [SQvsad'aL  (Arist.  P.  923.  24  und  Hesych.  H. 
22 :  ^Tci  zij  tÖQvast  Grrjaai  xvzgccv)  spri<*ht :  ^d'og  ydg  rjv  iv  tatg  iSgvasai 
xm  dyecXfidtav  döitgioiv  iipfifisvmv  x'^'^Qf^S  itSQLnofiTeevBOd'ca  vno  ywtti- 
"mv  noi'KiXatg  "qfjuqusaiiivcav ,  nal  zovtoov  ajrijpjijovTO  jj^or^ffr^f^ta  zoig  d'eotg 
anoviiiovzsg  x.  z,  X. 

20)  Vgl.  oben  §.  20.  not.  2  und  über  Weihung  einzelner  Bäume  Theoer. 
Wyll.  XVin.  47 :  [nach  dem  Aufhängen  von  Kränzen  aus  Lotosblumen  an  den 
Zweigen,  Ausgiessen  des  Oeles  {vygov  SXsKpao)  unter  den  Stamm],  yQ(xfificczoc 
^  iv  (pXouß  yBygd^Tociy  <og  nugu&v  tig  avf  e/f*j/,  Snagousti  eißiev  (i  *  'EXi" 
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vae  tpvTov  iijiLy  [dazu  vgl.  Bdtticher  Baumkult  S.  42;  RouUz  Melanges  V. 
9,  p.  0.  Als  Gegenstück  die  Tafel  aereis  literis  Etruscls  an  der  dem  Jupiter  ge> 
weihten  llexeiche  des  Vatikan  Plin.  XVI.  87  und  anderes  bei  Bötticher  a.  a.  0. 
S.  52.] 

21)  Vgl.  oben  §.  20,   not.  9,   Raoul-Bochette  lettres  archeol.  p.  252  fgg., 
[Bötticher  Tektonik  B.  IV.  S.  101.  221,   Baumkult  S.  45.] 


§.  25. 

Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  eigentlichem  Opfer  und 
dem  Weihgeschenke  hesteht  daher  nnr  darin ,  dass  letzteres  mehr  die 
Bestimmung«  eines  bleibenden  Besitzes,  sei  es  zum  wirklichen  Ge- 
brauche oder  zur  sonstigen  Verherrlichung  oder  Ergötzlichkeit  der 
Gottheit  hatte,  während  jenes  nur  den  augenblicklichen  Genuss 
derselben  bezweckte  und  desshalb  auch  in  der  Regel  sofort  zer- 
stört werden  musste  ^).  Nur  wenige  unter  den  Gegenständen,  die 
gemeiniglich  unter  die  Opfer  gerechnet  werden,  machen  von  dieser 
letzteren  Nothwendigkeit  eine  Ausnahme  und  bilden  insofern  eine 
Art  von  Mittelclasse  zwischen  den  Opfern  und  Weihgeschenken, 
deren  Gränze  in  dieser  Hinsicht  höchstens  so  bestimmt  werden 
kann,  dass  man  den  ersteren  dasjenige  beizählt,  was  schon  seiner 
eigenen  Natur  nach  schneller  vergänglich  war  und  desshalb  auch 
wohl  in  öfterer  Wiederkehr  geleistet  ward  2),  während  nicht  nur 
Münzen  3),  Bildchen  4),  und  ähnliche  Kleinigkeiten,  womit  man  der 
Gottheit  ein  Vergnügen  zu  machen  glaubte,  sondern  auch  selbst 
das  Haar,  welches  der  griechische  Jüngling  einem  Flusse,  Mädchen 
sonstigen  Göttern,  [Frauen  der  Eileithyia.oder  Hygiea]  zu  geloben 
pflegten '),  in  die  andere  Classe  fallen.  Mag  man  jedoch  auch  in 
diesem  Sinne  allerdings  mit  den  Schriftstellern  des  Alterthums  von 
fenerlosen  Opfern  sprechen  6),  so  bildet  doch  fortwährend  das  Ver- 
brennen eines  der  hauptsächlichsten  Mittel,  durch  welche  man  der 
Gottheit  den  Genuss,  welchen  ihr  das  Opfer  bereiten  sollte,  zu- 
kommen liess^,  und  selbst  von  den  unblutigen  Opfern,  welche 
sonst  aus  dem  Gesichtspunkte  ihrer  Reinlichkeit  und  Unschuld  mit 
den  feuerlosen  verbunden  werden  %  scheint  die  Mehrzahl  ganz  in 
diesem  Sinne  behandelt  worden  zu  sein.  Dahin  gehören  nament- 
lich die  Erstlinge  des  Feldes,  die  uns  geradezu  als  die  ältesten 
Opfer  überhaupt  genannt  werden^},  und  die  jedenfalls  auf  das 
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Innigste  mit  der  kindlichen  Einfachheit  zusammenhängen,  welche 
nichts  zu  gemessen  wagte,  ohne  durch  gebührende  Abgaben  dem 
Neide  der  Gottheit  zuvorgekommen  zu  sein^^);  hieran  schliessen 
sich  die  Rauchopfer,  die  anfänglich  ans  inländischen  Specereien, 
später  aus  Weihrauch  u.  dgl.  bestehend  ^i),  oft  mit  den  Tbier* 
opfern  yerbnndcn,  eben  so  wohl  aber  auch  allein  vurkommen  ^3) ; 
und  Aehnliches  gilt  auch  von  zahlreichen  Esswaaren,  namentlich 
Backwerken  ^3),  die  zum  Theii  nach  einer  beliebten  Fiktion  ^^)  statt 
wirklicher  Thiere  geopfert  zu  werden  pflegten,  und  schon  um  dess- 
villen  nicht  anders  als  diese  selbst  behandelt  werden  konnten. 
Dass  endlich  auch  die  Libationen  in  ihrer  Art  der  Zemichtung 
geweiht  waren,  leuchtet  auch  abgesehn  von  ihrer  gewöhnlichen 
Verbindung  mit  den  Brandopfern  eben  so  sehr  ein,  als  ihre  Ab- 
sicht klar  ist,  der  Gottheit  neben  dem  Genuss  der  Speise  auch 
den  des  Trankes  zu  bereiten  oder  den  eigenen  Trank  durch  die 
erwähnte  Abgabe  zu  heiligen  ^^) ;  und  der  einzige  Unterschied,  der 
auch  hier  eintritt,  ist  ein  ganz  ähnlicher,  wie  er  dort  die  unschul- 
digen Brandopfer  von  den  blutigen  trennt,  insofern  nämlich  ge- 
wissen Gottheiten  kein  Wein,  sondern  nur  sogenannte  nüchterne 
Libationen  dargebracht  werden  durften,  welche  dem  Ernste  und 
der  Strenge  oder  dem  sonstigen  Charakter  des  verehrten  Wesens 
mehr  entsprachen  ^^).  Manche  nahmen  sogar  überall  keine  Trank- 
opfer an  ^"Q ;  andere  liessen  nur  Wasser  oder  Milch  mit  Honig  ver- 
bunden zu  ^®),  und  wenn  gleich  die  Todtenopfer  schon  bei  Homer 
neben  diesen  Flüssigkeiten  noch  des  Weines  bedurften  i^),  so  wer- 
den uns  doch  ausdrücklich  die  Erinyen  und  sonstige  chthonische 
Gottheiten,  so  wie  aus  anderen  Gründen  die  Nymphen  und  Musen 
mit  ihrer  Mutter  Mnemosyne,  die  Lichtgötter,  selbst  Dionysus  und 
die  uranische  Aphrodite  als  solche  genannt,  welche  das  letztere 
Getränke  mehr  oder  minder  verschmäheten '^^O). 

1)  Vgl.  F.  A.  Wolf  über  den  Ursprung  der  Opfer,  in  s.  verm.  Schriften, 
HaU.  1802.  8,  S.  243  fgg.  und  über  jenes  Yerhältniss  insbes.  Wachsmuth  H. 
A«  n,  S.  558:  „Weihgeschenke  waren  von  den  bisher  genannten  Arten  von 
Opfern,  wenn  auch  nicht  in  Sinn  und  Absicht  verschieden,  doch  darin  be- 
Bchrinkteren  Umfangs,  dass  sie  fast  insgesanunt  nur  zum  Danke  für  eine  er- 
langte Qiinst  des  Geschicks,  selten  als  Bittgeschenk,  wiederum  aber  auch  zur 
Strafe  .  .  .  zugleich  auch  Susserlich  durch  ihre  Bestimmung  insofern  von  Opfern 
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Tenchieden,  daas  sie  den  Göttern  durch  die  blosse  Anüitellvng  an  heiligen  Or- 
ten geweiht  wurden,  und  die  Opferung  also  sich  vielmehr  in  Aufbewahrung, 
als  in  dem  Dufte  des  Brandopfers  erfüllte":  wobei  nur  das  nicht  zu  übersehen 
ist,  dass  auch  wirkliche  Opfer  sowohl  zum  Danke  für  erhörte  Gelübde  (xara 
fioog  evieüS-cct,  KOster  ad  Aristoph.  Equ.  657)  als  auch  zur  Strafe  (Demosth. 
Mid.  §.  54)  dargebracht  wurden. 

2)  So  namentlich  Erstlinge  und  sonstige  Frfichte,  insofern  sie  nicht  tot- 
brannt,  sondern  nur  hingelegt  (als  ptcciat  (isfMxyfievat  ptdlui  Paus.  VI.  20} 
wurden;  z.  B.  der  Demeter  von  Phigalia  legt  man  auf  den  Altar  Fruchte  von 
zahmen  Bäumen,  besonders  Weintrauben,  Honigwaben,  imgereinigte  Schaf  wolle, 
darüber  wird  Oel  gegossen  Paus.  VIII.  42.  5  ;  im  Demeterheiligthum  zu  Myka- 
lessos  bleibt  das  vor  dem  Bilde  niedergelegte  oaa  iv  oncoga  n£(pvK£v  jj  yij  q)8QBiv 
iHsch  das  ganze  Jahr  hindurch  Paus.  IX.  19.4;  auch  dem  Poseidon  in  Trozen 
als  noUovxog  iiaQvtiSv  dnuQxovtai  Plut.  Thes.  6.  Eine  besondere  Art  bilden 
die  d^äyfiava,  Garbenerstlinge  Himer.  Or.  VII.  2.  Anderes  wurde  angehängt, 
wie  die  EigsGitovTj  (Ilgen  Opuscc.  I,  p.  148  fgg.}.  Fruchtzweige  trug  man  an 
den  Oschophorien  und  ähnlichen  Feston  in  Processionen,  [(vgl.  unten  §.  56  und 
Bötticher  Baumkult  S.  399)].  Hierher  gehören  die  Töpfe  mit  gekochten  Hül- 
senfrüchten, wovon  §.  24,  not  19  und  die  Lexikographen  s.  v.  d'ccQyi^Xue  und 
wccvi^lfta^  die  lanx  satura,  ^gvog,  aus  Sophokles  Polyidus  bei  GLem.  Alex. 
Stromatt.  IV,  p.  476  oder  Athen.  XI.  52  und  56:  ayyBuov  HBQCtu^ovv  ^%(yi; 
iv  avTco  nolXovg  TiorvXLCnovg  ns'noXlrjfisvovg,  iv  olg  bIol  iLriiMov^g  XsvyLoly 
nvQol,  liQi^al,  ni6ol,  Xcc&vqoi,,  (oxQ^h  <3P«H0t,  Ttvafioi,  fffcofl,  ßQOfiogy  na- 
Xdcd'iov,  fisXt^  ^Xaiov^  otvog^  ydXa,  olov  ^qiov  anXvxov:  auch  Blumen,  Ni- 
cander  bei  dems.  XV.  31;  [endlich  das  XC%vov  ursprünglich  Getreideschaufel, 
dann  Korbform  (Hesych.  s.v.  11,  p.  441),  xur  Darbringung  von  Fr&chteu  aller 
Art,  besonders  Baumfrüchten,  daher  auch  symbolisch  die  Wiege  des  Dionysos 
(Serv.Virg.  Georg.  1. 166),  häufig  bei  Opfern  auf  Bildwerken  s.  Bötticher  Baum- 
kult S.  67]. 

3)  Paus.  I,  34.  3:  ^ati  8s  'Slgoantoig  nriyri  nXrjaiov  zov  vaov,  tjv'AuL' 
(piagdov  •aaXovoiv  ^  ovts  Q'vovtBg  ovSsv  dg  avrrjv  ovx  snl  Ka^ccgaioig 
71  xiifvißi  xQ^<f^(^i'  vopLi^ovtsg ,  voaov  8^  d%B<f&si67jg  dvSgl  fiavTSVfiarog 
ysvQfisvov  Kcc^&aTfiHSv  dgyvQOV  dipBiPai,  xocl  XQ'^^^  in^aT^fiov  ig  tiJv 
mjy^^v,  Lucian.  Philops.  c.  20:  noXXol  ^xstvTO  oßoXol  ngog  xotv  nodoCv 
avrov  %al  aXXcc  vofiLaiiccta  kvia  aQyvgä  nqog  xbv  firjqov  7n]Q(ß  hbiioXXt^ 
fiivcc  Ttal  nixccXa  i^  dQyvQOv,  svxaC  xivog  rj  ynG^og  snl  xij  tdasi,  OTcoaoi 
8l  avxov  inavaavxo  nvQSxcS  ixofisvoi,  x.  x.  X.  [Entsprechende  römische 
Sitte  der  stipes  vgl.  Plin.  Ep.  VIII.  8.  2,.  Seneca  de  benef.  VII.  4,  quaest  nat. 
IV.  2.]  Münzfunde  in  Quellen  vgl.  Alb.  Jahn  die  Bieler  Brunnenquellgrotte. 
Bern  1847.  8;  |ln  Vicarello  s.  Marchi  la  stipe  tributa  alla  divinitft  etc.  Roma 
1852;  Henzen  Rh.  Rh.  Mus.  IX.  1.  S.  20  ff.,  in  Nimes  s.  Stark  Frankr.  S.  98j.  Das 
Herabwerfen  von  Gegenständen  in  Wasser-  oder  Feuerkessel  zieht  zugleich,  wenn  die 
Gegenstände  wieder  heraufkommen  oder  nicht,  ein  Omen  nach  sich,  so  in  dem 
Inoquell  mit  den  dXfpixoav  fid^ai, ,  so  in  dem  Aetnakrater  mit  xQ'^^ov  Tial  a^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  25.    Von  den  ver$ßhiedenen  Arten  der  Opfer.        143 

yv(ipv  notT^iiarcc  und  [^sia  rä  ndvxa  P^us.  III.  33.  $,  Di«  \n  düii  Ker 
phissos  von  den  Lil&isrji  &U  Opfer  zu  bestUniiiteii  Tagen  hineingeworfenen  nipi^ 
ikuta  iniZfOQtcc  und  andere  Gegenstände  sollten  in  der  Kastalia  zun^  Yoricbein 
kommen. 

4}  KoQcci  oder  Hogoxoßfii^a  (Bekk.  Anecdd.  p.  102:  xa  inl  zdiv  XQUi-- 
Sl(ov  n^oqpxca  ^vXivcc,  S  $7^  ot  !<f tt^xoI  mqa^  ^ciXovai, :  nujBsrerBtandffti  bei 
Lobeck  Agl.  p.  1336)  Ymeri  donatae  a  virgine  pupae^  Pers.  Sa^;.  II.  70}  vgl, 
Plai  Phaedr.  p.  239 B  und  das  Vasen bild  in  Gerhard's  arch^ol.  Zeit.  lS44i 
N.  18,  sowie  Jabrg.  1848,  S.  240.  Nicht  [immer]  von  Wachs,  wie  Ruhnk.  ad 
Tim.  lex.  p»  166  und  Böttiger  kl.  Sehr.  II,  S.  98,  sondern  [eben  so  pft]  von 
Thon  und  bemalt,  vgl.  K.  f.  Hermann  zu  Becker  Charikles  II,  S.  13  fg^.  Auch 
Muscl^eln  als  naiyvta,  Anthol.  Pal.  VI.  224  u.  s.  w- 

5)  Schon  lUad.  XXIII.  146,  wozu  Eustathius:  Ott  ^^og  ijv,  TQSfpHVKO- 
Iktiv  zQvg  vsQvg  li'SXQP  trig  dii(i7}g,  shcc  ^e^g^siv  avzffv  ijn^onQ^oig  nora- 
|iOis;  vgl.  Paus.  I.  37.  2;  VII.  17.  4j  YIII.  20.2;  VUI.  41.  3  und  mehr  bei 
Jacobs  ad  Phüostr.  Imagg.  p.  248 ;  II.  32. 1 ;  Thie^sch  in  Abhh.  d.  Müncbener 
4kftd.  183i,  S.  634,  [und  besonders  Bötticher  Baumkult  8.  92—97];  über 
Mädchen  Herod.  IV.  34,  Calüm.  in  Del.  296—299,  Paus.  I.  43.  4  und  Valcken. 
ad  Eur.  Hippel.  1421 ;  über  Frauen  Paus.  IL  11.  6.  Es  ist  aUertbämliche 
Sijlite,  den  Spbn  nach  Delphi  zu  führen  und  dort  anoüBiQcci  und  ccndgxsü^oci 
r^  ^£9  %yg  ydf^i^s    Theophr.  Ch^r.  21,  Athep.  XIIL  83,  Plut.  Thes.  ö. 

6)  ''AnvQ(ii,  ^ie  namentlich  bei  der  Athene  zu  Lindus,  vgl.  Diod.  V.  50, 
dazu  Hefftex  Gottesdienste  auf  JE^hodua,  Heft  II,  Zerbpt  1829.  8,  S.  10.  fgg., 
81  fg§.  und  Böckh  expl.  Pindar.  p.  171,  die  übrigen^  Wecnsdorf  ad  Plu^.  qu. 
Gr.  comm.  I,  Heimst.  1785.  4,  p.  4§  geri^dezu  für  die  einzigen  dieser  Art  er- 
klart; und  w^nn  man  auch  nach  not.  2  noch  manches  Andere  im  weiteren 
Sinne  des  Worts  dahin  deuten  kann,  so  wird  sich  ^och  vieles,  was  alte  und 
neue  Schriftsteller  hierher  gezogen  haben,  bei  näherer  Betrachtung  nur  als  un- 
blutige$  Opfer  ergeben,  vielleicht  selbst  was  Diog.  L.  VIU.  13  von  dem  Altane 
des  Apoll  aiif  Delus  erzählt;  s.  oben  §.  17,  not.  4.  Ob  die  ^mo^fviflg  hierh^ 
gehört?  PhUol.  I,  p.  768. 

7}  So  schon  Guü.  Stuckius  descr.  sacrorum  Sl^crifloior^mq^e  gentUium» 
Tiguri  1589  und  in  s  Opp.  L.  B.  1695.  fpl.  mit  1^11.  Gyraldus  W.  d^or.  synt 
XVn.  und  d\i  Choul  \e^  religion  des  Ronaa^ins  p.  309 :  car  sam  feu  %l  n'^stoid 
P<M  licite  de  faire  aucun  sacrifice,  wogegen  Säubert  d^  SJ^crif.  p.  320  nicht 
hätte  ohne  Weit^ere^  ankämpfen  sollen :  für  die  oberen  Qö^tei  wenigstei^ß  giM 
es  grundsätzlich ,  dass  ihnen  die  Substaj^iz  des.  Opfers  im  Bi^^che  zugesandt 
^d,  wie  Iliad.  ](.  301 :  TLViari  d*  ovqqcvqv  Itibv  BXuiGoyi,ev7i  tis^I  i^anvm, 
VIII.  549  und  oft;  vgl.  Lucian.  sacrif.  9,  Prom.  19,  Icarom.  25,  Schjoi.  Au- 
8to]?h.  Plut.  137,  amch  Athen  VIII.  65  und  Voss  AnJtisymb,  l.I,  S.4,56:  „gleijok 
den  Fleischopfem  wa^rd  ein  Gebet,  wobei  man,  empfengener  Nothdurften  ein- 
I  gedenk,  etwas  Wein  oder  Gerste  darbrachte,  untei;  Jammergeschrei  durch  Thyon- 
(lämpfe  ^n  Himmlischen  zugeXördert'^  Nyr  Flussg9!ttern  stillte  man  Pferd«^ 
oder  Rinder  gan?  in  die  Wellen,  lUad.  XXI.  132,  vgl.  :eU8ta,th,  zu  XXUH^S; 
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dem  Poseidon  auch  aber  in  die  im  Meer  emporeprudeinde  Sfisswasserqaelle  Dine 
Paus.  VIII  7.  2.  Den  Unterirdischen  wurden  Opfer  vergraben  (s.  Paus.  UI. 
20.  9  nnd  oben  §.  23,  not.  24 ;  wenn  auch  nicht  lebendig,  wie  bei  den  Sdhn- 
opfem  in  Rom,  Liv.XXII.  57),  obgleich  auch  hier  das  Verbrennen  vorherrscht, 
vgL  Herod.  V.  92,  §.  7.  Lucian.  Gharon.  22  u.  s.  w. 

8)  'Jyva  d-vfiaxa,  Plat.  Legg.  VI,  p.  782 C:  xal  TovpavTiav  (zu  den 
Menschenopfern)  a%ovo[isv  iv  äXXoi,gj  Sri  ovös  §o6g  ivolficSptsv  yevBcd'ai 
^vfiara  rs  ov%  tjv  xoig  ^sotci  t^ooc,  nilavoi  8%  xofl  ^sUzi  nagnol  dt- 
devfifvoi  xal  toiccvzot  cclXa  ayva  d"üiiata  %tI.,  worin  aber  doch  schon  von 
selbst  der  Begriff  des  Verbrennens  liegt,  vgl.  Ath.  XIV.  79;  ja  bei  Homer  hat 
d'VBiv  überhaupt  noch  keine  andere  Bedeutung  und  geht  erst  später  dadurch, 
dass  alle  Opfer  verbrannt  wurden  [Siä  zip/  cevad'viiiai[i£vrjv  nviaccvy  Eustath. 
ad  Iliad.  VI  270),  in  die  Bedeutung  des  Schlaohtens  über,  ohne  desshalb  seine 
Anwendung  auf  unblutige  Opfer  zu  verlieren.  So  Soph.  El.  634  xaynaifna 
&'Vfiazaf  wieThucyd.1.  126:  iüzl  yuQ  xal  'Ad'ijva^oi.g  Jtäaia,  a  TiaXsizaij 
diog  io^zTi  MkiXiiCov  fisyiazTi,  tv  y  navdrjfLsl  ^vovci  noXla  ovx  is^Bta 
dXXa  ^vfiaza  inixciguc,  dazu  Poll.  I.  26,  [der  aber  ayva  &"üiiccza  las],  auch 
Eurip.  Ion.  707:  iiuXXiq>Xoya  niXavov  inl  nv(fl  nad'ceyvtffag ,  und  Paus. 
vm.  2.  1  von  Cecrops:  onoea  bxsi  'fpvxiiv,  zovzatv  fihv  T^^imaev  ovdh 
^veaiy  nsfiiiaza  ös  inix<OQi,a  inl  zov  ßmfiov  yiad^yussv,  S  nsXavovg  xa- 
Xovsiv  izi  %al  Big  riyLäg  'Ad'ip^aioi,  [Ausdrücke  für  diese  Art  Opfer:  li^a- 
vatzov  nad'aytSsiv,  d-vfitäv,  aQtopLccza  Xvnv  iv  nvgl,  Poll.  1,  26.] 

9)  Ausser  Plato  1.  c.  vgl.  insbes.  Homer  n.  IX.  534:  '9'aXt7<rta  yowtp 
dXcorjg  mit  Apoll.  I.  8.  1 :  izrjCLmv  nagntov  iv  zij  x^9^  ysvo[isv<ov  zag 
dicaQxag  —  d'soig  tcugi  ^vuhVj  Ovid.  Fast  I.  337,  Plut.  qu.  symp.  VUI.  8. 
3,  und  Theophrast  bei  Porphyr,  abstin.  II.  5  fgg.,  daher  auch  die  dem  Apollo 
dargebrachten  Hyperboreergaben  igd  ivSsSsfisva  iv  xaXcciiTj  nvgdv  (frugum 
primitias  Plin.  H.  N.  IV.  26)  und  die  Anwendung  des  Waizenstrohs  bei  dem 
Opfer  der  Artemis  Basiieia  in  Thessalien  und  Päonien,  Her.  IV.  33.  Bahr  mos. 
Symb.  n,  S  330  und  Lasaulx  Sühnopfer  S.  18  und  über  die  Bücher  des  Nums 
S.  113,  deren  Biuttheorie  diese  Angabe  unbequem  durchkreuzt,  wollen  sie  zwar 
mit  dem  oberflächlichen  Meiners  Gesch.  d.  Relig.  II,  S.  4  als  ein  blosses  Phi- 
losophem  verwerfen;  aber  jedenfalls  steht  dabei  nur  ein  Philosophem  gegen 
das  andere,  und  selbst  wenn  die  orientalischen  Opforideen  von  vorn  herein 
mystischer  seyn  sollten,  werden  wir  den  griechischen  jedenfalls  mit  Euseb.  de- 
monstr.  evang.  I.  10  die  kindlichere  Basis  vinüiciren  dürfen,  die  sich  auch  in 
den  sicher  frühen  Satzungen  bei  Porphyr,  abst.  IV.  22  ausspricht. 

10)  'JnaQxal  dgayiidzmv  %al  dngoSvoaVj  Porphyr.  II.  34,  vgl  Odyss. 
XIV.  446:  7j  Qcc  xal  d^yfiaza  Q'vas  ^soig  dsiysvdzijat ,  und  [der  von  Nä- 
gelsbach nachhom.  Theologie  mit  Recht  angezogene  Ausspruch  des  delphischen 
Orakels  Ober  den  wohlgefälligen  Opferdienst  bei  Theopomp  fr  283:  gnovdd- 
isLV  fiivzoi  ano  navzoav  zoSv  nsgtyiyvofiivcDV  %aqn(ov  yial  ztov  mgcctav, 
S  in  zrig  y^g  Xa(ißdv€zaiy  zoig  d-soig  zag  dnagxdg  dnovifisiv].  Das  X9^ 
0OVV  ^igog  von  Metapont,  Myrine,   ApoUonia  nach  Delphi  geweiht   in  Folge 
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grossen  Er&teft6g«BB,  S&abo  VI.  p.20S,  Plvt  de  Pyth.  onic.6,  dtza  Ann.  last. 
arch^oL  t.  XIY,  p.  46  ff.,  RtfTue  numifm.  1846,  p.  398  ff.  Mehr  bei  Voss. 
theol>  gent  Y.  49  tmd  Jo.  Rad.  (Iraner  de  ptimitiAnim  obUtione  et  consecra^ 
tione.  L.B.  1739.8  und  in  Ugolini  thes.  antiqu.  sacr.  Venet.  1755,  Tom.  XVII, 
p.  iLX  fgg.  UebrigeDi  versiebt  es  sieb  von  selbst,  dass  anch  Tbiere  als  Erst- 
linge geopforfe,  jA  selbst  Weibgescbenke  unter  diesem  Gesicbtsposkte  dargebracbt 
werden  konnten,  s.  Isaeas  Dioaeog.  §.  42  und  die  Inschrift  in  Sch5U's  Mittheil. 
S.  124. 

11)   Svov,   eine  Cederart  mit  duftenden  Frfiehten  nnd  woblrieohendem 
Holze  (Nitzsch  z.  Odyst.  II,  8. 15),  seheint  das  früheste  Rauchwerk  gewesen  zu 
seyn,  mit  dem  man  namentiieh  auch  den  Brandgeruch  des  fettigen  Fleisches 
nnd  Gebeins  sQsste  (Voss  Antisymb.  11,  S.  456);  [»vrjlal  in  IL  IX.  220  aber 
kein  Rauchwerk].  Dagegen  wurden  üfiv^cif  %aü£a,  lißavatog  erst  viel  spSter, 
TcoXlcug  ysvsaig  vöteqov  nach  Porphyr.  II.  5,   nach  Voss  in  den  zwanziger 
Olympiaden  üblich;    Tgl.   Pün.  HL  N,  XDI.  1,   Athen.  L  16,  Amob.  VII.  26, 
und  mehr  bei  Saubert  p.  562.  [Von  Lydien  aus  scheint  einerseite  der  Gebrauch 
des  Weihrauchs,  der  dem  GuU  des  Sonnengottes  zun&chst  gehdrt,  zu  den  Grie- 
ehen  gekommen  zu  seyn;  bei  Sardes  war  ein  berühmter  Weihrauohbaum  und 
Lydiae  reges  serendi  ewram  habwnmt  (Plin.  H.  N.  XII.  31,  Theophr.  H.  PI. 
IX.  i.  9);  fiber  die   Sage  Tom  Weihrauchbaum  vgl.  Bdtti<;her  Baumk.  S.  275 
Anderseits   folgt   der  Weihrauch  dem  Dienst  der  Aphrodite  Urania  vgl  Empe- 
doUes  bei  Ath.  XII.  1,  Hesych.  s.  y.  Q'va,  Engel  Kypros  II,  S.  153.  163  und  be- 
sonders Pindars  Skolion  für  die  korinthischen  Hetären  (Athen.  Xm.  33,  Lyr.  gr.ed. 
Bergkfr.99  (87)):  aite  zalg  xho^g  Xißapov  ^uv^ä  Su%q7i  d'VfuäxSy  noXXtt" 
xts  —  ovqaviav  nrccfievcti  notzav  'AvpQoSixav,  Ueber  die  Hauptstation  dea 
Weihrauchhandels  an  der  palästinischen   Küste  ygL  Staik   Gaza  S.  323—25. 
391—93;   Movers  Päonie.  III.  1.  S.  99  t]    Die  Vereinigung  mit  dem  Thier- 
opfer  an  den  Daedala  von  Platäa:  ra  Ts^sta  o£v9v  xal  ^vykiayi^axmv  nli^gri 
verbrannt  Paus.  IX.  3.  4.   Auch  Lorbeerblätter,  Phüostr.  V.  Sophist.  II.  5,  und 
was  die  orphiechen  Hymnen  als  Q'vfitufiaza  nennen,  namentlich  cxvQoc^y  fi> 
nlsiatift  ;(^CD^Ta»  Q-vfiuinaxi  o£  äatat^a^iiovsgy  Strabo  XII,  p.  856.   [Die 
aHesten  Styxaxbäume  von  Hellas  bei  Haliartos  waren  von  Kreta  her  rerpflanzt, 
der  Sage  uMk  ein  xfKtuljifiov  des  dort  gestorbenen  Rhadamanthys  Plut.  Lys. 
23;  Botticher  Baumk.  S.  284]. 

12)  Vgl.  Hesiod.  i,  %.  ^.  388,  wo  nach  uylaa  (if^^a  uahiP  als  beson- 
dere Arten  folgen:  aHme  dij  citovd'jg  Q'viBOai  xs  Claansad'aiy  also  wie 
Hitd.  VI.  270  und  alle  drei  Arten  zusammen  IX.  495 ;  XXIV.  69 ;  nur  begreift 
in  solchen  Fällen  neben  Xoiß'^  und  nviöu  das  Rauohopfer  auch  die  unblutigen 
Speifteopfer  mit;  vgL  Paus.  V.  15.6:  ^vovai  ih  aqxaiov  Tti^a  x^onov*  Xv- 
fwonw  xaf^  ofiov  nvQOig  (isiiayiiivoig  ftslixi  d'VfiuSatp  inl  tmv  ßmfUSv  * 
n^ittev  dh  Ticcl  %XtSvag  ilccütg  in  avxmVy  %€tl  otvip  %i^vxai  üxovä'j: 
'«mer  Aesch.  Agam.  94  f.,  wo  die  lcc(inoig  der  Altäre  tpccQfiaaaofiivfi  z9^l'^^og 
ip9v  iMla%ai^g  däoXoufi  waQtiyo^iocig  nsXccvat  ^v%6%Bv  ßaaiXBCoi^  oaui 
tttdahwderlfaine  für  iXq)ixa  dsäivfiivec  iXocim  k«1  oSvat  Hesych.  II,  p.794i 

HKMARN,  er.  Alterth.  II.  Bd.  S.  Aafl.  10 
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vgL  Eorip.  Troftd.  1070,  Antiphinet  hti  Ath.  YIL  88,  A«UaB.  Y.  H.  XL  5, 
Porphyr,  abflt  IL  16,  Marini  V.  Prodi  o.  1  u.  8.  w.  WeUiri^iiobkömer ,  etwa 
schon  Teidorhen«,  waren  das  Opfer  des  AennsteBL,  geringer  als  ein  itonavev, 
Alc^hr.  DL  85. 

13)  Patts.  I.  26.  6:  Jiog  iüri  ßmiiog  vnutttVj  Ir^tt  fyilfv%w  ^ovaiv 
O'ü^hvj  ni(t(icnu  dl  d'ivrsg  ovdlv  iti  of^ta  x^eue^ui  vofUtovaii  vgL  c. 
88.  6  und  oben  not  8  extr.  Die  Kamen  sind  mannichftch,  aber  durchgehends 
synonym,  nilavoiy  noitava^  iftautxci :  specieller  7idS9ix^i  (Hesych.  II,  p.  98}, 
vccaxol  (sonst  aQtog  fidyag  divfUtrig  Hesych.  n,  p.  686),  oXoohQonu  (rbodischer 
Name  Hesych«  H.  p.  744),  Xozioc  (der  Artemis  geweiht  Hesych.  H,  p.  502),  tpd'otdsg 
(rund  und  klein,  der  Demeter  geweiht,  AnthoL  Pal,  VL  258)  u.  s.  w.,  vgl. 
Poll.  I.  28 ;  sowie  die  Brkl.  zu  Aristoph.  Plut.  188  und  659,  Toup.  Opuscc. 
crit  I.  p.  36,  Buhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  220,  LobedL  de  Ghr«ecorum  plaoenüs  sacris, 
Regiom.  1828.  4  oder  Aglaoph.  p.  1050  fggy  Haae  Paläol«  S.  161  £f.  [Interes- 
sant der  dfitpupciv  itXa%ovg  UgTifiidi  dvomsiiisvogy  ^h  S'  iv  %v%lqi  xoto- 
(isvcc  SuSkic,  in  die  Artemistempel  und  auf  die  Dreiwege  gebracht,  an  dem 
Tage,  wo  der  Untergang  des  Mondes  und  der  Aufgang  der  Sonne  zusammenfallt 
««l  o  iyvQavog  «fig>upng  yCvetat  Ath.  XIY.  5$,  Poll.  VI.  75.  Wie  runde, 
breite  Kuchen  üslrjvai  heissen,  so  hat  der  ßovg  ifidofMgy  der  siebente  Kuch^ 
Homer  nutd  fi^dfitjaw  n^toq/ovg  aelTJvtig-y  man  bringt  sie  dar  ApoUo,  Ar- 
temis, Seiene,  Hekate,  Eustath.  Hom.  IL  IV.  575;  Poll.  VI.  76  und  Paroem. 
gr.  I,  p.  224«  Das  Backwerk  erhält  überhaupt  den  Symbolen  der  Gottheiten 
entsprechende  Fonnen,  so  h&ngt  man  an  die  Bireaione  dem  ApoUo  Bogen, 
Pfeile,  Lyren,  Buidas  s.  v.  Sumoviav  vgl.  BUsfh.  Byz.  IldxccQU.]  KSse  bei  den 
Kretern  Ath.  XIY.  76. 

14)  Serv.  ad  Aeneid.  11.  116:  et  $eiendwn  in  saorü  rimtUata  pro  veris 
aocipi ;  unde  quum  de  animalibus,  quae  äifficUe  Mvenitintor,  etit  $acrifioandum, 
de  pane  vel  oera  fiunt  und  Suidas  s.  v.  ßovg  ^ßdoiiog.  So  z.  B.  die  Lokrer 
bei  Zenob.  Y.  5  (Paroem.  gr.  I,  p.  116):  dnogovvrdg  noTS  ßoog  ^r^s  diifLO- 
TsXij  d'vciccv,  üCKVoig  vno&evTsg  JvXa  jEctx^a  %ai  exfffMXxdsavtig  ßow, 
ovtm  t6  9Btov' id'Epdnsvffoiv,  ganz  ähnlich  dieAtiiener  dem  Herakles  aZe£^ 
xaxog  statt  des  entflohenen  Ochsen  ein  fi'^Xov  mit  vier  nXdSoi  als  Beinen  und 
swei  Hörnern,  Zenob.  Cent.  Y.  22  (Paroem.  gr.  I,  p.  124),  oder  in  Böotien 
Aepfel  statt  Schaafe,  (iriXa,  Poll.  I.  80;  gewöhnlich  aber  wurden  sie  Aus  Teig 
nachgeahmt,  a%aixlvuiy  Tgl.  Herod.  H.  47,  Plut.  Y.  LucuU.  c.  10,  Snid.  I,  p. 
448;  und  so  wird  wohl  auch  Isb«  Aes.  36  für  czBaxivovg  ßmg  zu  lesen  seyn, 
obgleich  [an  sich  auch  Talg  ganz  angemessen  wäre.  Libationen  von  Kuchen 
de  Witte  Elite  ceramogr.  U.  105.  106. 

15)  Uiad.  YII.  480:  olv9V  ä*  ht  9%ndmf  %a^dig  xiov,  oväd  irtg  Mri 
Kiflv  »ihiv,  vgUf  XaByfai  vitBQ^9vi'i  K^ovCmvi^  also  vor  dem  eigenen  Trin- 
ken, wie  dno67tivSnv  Plat.  Phaedo  p.  117B;  Athen*  XL  64;  andererseits  aber 
auch  Xoißi^  wie  <mop&fj  selbststandige  Trankopfor,  ^^vaiu  oivov,  Hesych.  U, 
p.  495,  obgleich  eben  desshalb  in  der  Begel  mit  den  Speiseopfem  verbinden, 
vgl  Aesoh.  Sjuppl.  959:  ^veiv  vb  Ulßuv  trc  e%Qv9dg%  auch  Aristoph«  Pao. 
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1103,  HesMider  hei  Ath.  XIV.  78,  C.  I.  n.  8538  u.  s.  w.  JSivoipog  didier  auch 
identisch  mit  iv^novSog,  g.  Revue  de  philol.  I,  p.  968.  Es  ist  jblsch,  wenn 
Petersen  geheim.  Gottesd.  S.  4.  32  behauptet,  dass  hlos  anX  die  Erde  Ubirt 
werde;  TielmefaT  bei  ^gentiichen  Opfern  auf  den  Altar  in  die  Opferflamme  mit 
bestimmten  heiligen  Erfolg,  vgl.  Amob.  adv.  g.  YXL  30:  altaria  super  ip$a 
libanms  et  veneraHles  nwßeoi  carbonibua  exoUamua  exHnoUSf  Dion.  Halic.  YII.  72, 
dasQ  Gerhard  Yag^b.  H^  23.  34.  P.  CLY.  Pagegen  jjfOi?  vorzugsweise  bei 
Todtenopfem  Sustath.  ad  Odyss.  X.  518  n.  s.  w.;  ;^oal  nebflt  ninava.  und 
httyiCfiaxa  für  die  Todesmächte  Luc.  Gatapl.  2. 

16)  Poll.  VI.  26 :  z6  yäg  vrjtpaXtEvsiv  to  vrjtpäXia  &^biv  ^X$yov,  onsQ 
hzl  TO  xQV^^*^''  ^vGiatg  doivotg,  top  rag  ivavttag  ^vaCag  olvoanovdovg 
iUyov:  vgl.  Aeschyl.  £um.  107:  xodg  r  doivovg^  vrjtpcclta  fiHXiyfUCTcc, 
und  mehr  bei  Preller  ad  Polem.  p.  74.  Zu  solchen  Opfern  werden  auch  vij- 
(pdXia  ^vXa  genommen,  d.  h.  xa  firj  dfiTC^Xivcc  tj  avTtdfiiva  tj  av%iva '  i%iiva 
yuQ  olviG%oi  Xiyovxai  Hesych.  IT,  p.  681.  Dagegen  sollte  auch  den  Wein- 
spenden kein  Wasser  [merum  nach  Amob.  YII.  80],  beigemischt  werden;  vgl. 
SchoL  Aristoph.Plut.  1132:  Ji^Terrat,  Bid  rC  totg  filv  SXXotg  9'soig  didorcci 
ttüQCCTog  anovÖTj,  rm  de  ^Eq^ij  TLSHQcciiivrj  —  or^  xal  tcSv  imvTotv  %al  t<Sv 
TBTsXsvTipi6t(ov  aqxH  KOfl  nag  dfKpot^gcDV  rifidg  ^ixstaif  Hesychius  II, 
p.  1250  unterscheidet  anovStiov  dyyetov  iv  aJ  totg  sl8mXoig  olvov  ini<fnBv- 
9ov*  Xoißsiöv  iv  CO  iXawv, 

-17)  'EUil  Si  tivsg  xonagdnav  aanovÖoi  Q'vaiai  %aTd  tvxv^'^k  ^&og 
K(fosX&ovaai,  Schol.  Soph.  Oed.  Gol  100;  vgl.  Paus.  I.  26.  6  (oben  not.  13) 
UBd  VI  20.  2. 

18)  Tfaeophr.  bei  Porphyr,  abstin.  11, 20 :  ra  ^^v  d^x^t^^  ^^^^  t^mv  nj- 
qtdXiM  Kaga  noXXolg  ^y*  viypdXia  ß^  iavi  td  vSgoaycov^a,  td  dh  itstd 
tavta  ftsX^^novS^  —  tovtov  ydg  ?TO«fbOv  vtKgd  ft^aXiTtiiSv  ngmxov  iXd- 
fo^Lsv  zov  vygov  nagnov  —  elz  iXcci^JfOvda,  rsXog  S*  inl  näai  za  vots- 
Qov  ysyovoroc  otvoaitovScc,  dazu  Poll.  YI.  26,  Psellus  de  oper.  daemon.  p.  39 
Boisson.  Dem  Hermes  wird  zuletzt  libirt  am  Schlüsse  des  Tages  Hom.  Od.  YII. 
138,  dazu  Nitzsch  U,  S.  153,  Philootr.  p.  544.  Wasser  selbst  Odyss.  XH.  363, 
worin  jedoch  Nitzsch  III,  S.  404  mit  Recht  nur  eine  ausserordentliche  Maass- 
regel der  Noth  erblickt;  im  wirklichen  Oultus  war  es  wohl  gewöhnlich  mit  Honig 
verbunden,  wie  Soph.  Oed.  0ol.407  und  Plut  symp.  lY.  6.  2 :  "[EU^fiß  d«  ri/- 
(pdXui  td  aitd  mal  fisXiünovda  ^vQvai:  daher  fieUTtgatoVf  vgl  auch  Mül- 
ler Eumenid,  S.  185,  obgleich  auch  dieses  anderswo  wieder  eine  Mischung  aus 
Milch  und  Honig  bezeichnen  soll,  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  X.  519:  iisXingatov 
ot  naXcciol  fi£yiia  cpccel  fisXixog  xai  ydXanzog  ivtavG'a  •  ot  (t^iptoi  f*«^ 
"OfiTiQov  fisxg^  xal  iödgti  ngdiia  fi^iXtrog  aal  vSatog  v6  itsX/uQavov  ot- 
Smi.  Ueber  die  (isXianovScc  und  die  von  den  Athenern  durch  sie  verehrten 
Gottheiten  s.  Preller  ad  Pol^oti.  p.  74.  Milchspende  allein  s.  Soph.  Electr.  895 
ond  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  188;  Oelspende  oben  §.24,  not.  15. 16.  Essig 
al)€r  durchaus  nicht  angewendet,  Lobeck  Aglaoph.  p.  878. 
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19)  Odyss.  XI.  27:  nifmta  fifiiixf i^teo,  ftsriiuitic  dh  ^diiC  efy^  ro  r^i- 
rov  ctSd"'  vdarn  vgl.  Surip.  OrMi.  115:  ^ttUn^at  .OMp^^  yalumtiiq  olvmnov 
X  axvrjv;  Lueiftn.  Clur.  32:  sls  tä  OQ^yfUctuc  ohfov  %al  ^BUmqazw  o^ 
yovv  il%aaai  hi%iov9i9  und  besondere  die  Znwmmengettnng  der  j^oal  des 
D«nu8  Aesch.  Pen.  610  f. :  tpi^ova  aneq  vs^qoiin  ftHXmziiQia '  ßoo£  t  dq> 
ayvi^g  XsvKOv  ' —  Y<iXay  v^S'  "^  up^sfMVifyov  azuy(MC  nixfktpahs  pksXi  Xi§d- 

noTOV  naXaucg  dfiniXov  yccvog  xods  mit  ilaitig  tubqtbos  «nd  uv^ii  nienTci. 
Mehr  bei  Mtzsch  z.  Odyss.  III,  S.  162. 

20}  Zwar  sagt  auch  bier  das  Orakel  bei  fiuseb.  praep.  evang.  IV.  9 :  xsvs 
fUli  i\viitpai^  ^lOvvaoM  xc  daga:  gerade  das  Gegentbeil  aber  lehrt  Paus. 
Y.  15:  iiovais  dh  ratg  Nv^Kpaig  ov  vofi^^ovüiv  olvov  ovös  zy  dtcnoivTi 
enivöuvy  ovös  int  ztß  ßtoii^  x(ß  xoivm  ndvttov  ^£(uv.  Für  die  Hemithea  zeugt 
Diodor.  V .  62 :  iv  Ss  T6(i$  ^vtftats  avvijs  did  ro  avfißdv  nsQi  xov  olvov  nd^og 
xds  anovddg  ^isXinQdzq)  notovai^  für  den  Helios  Pbylarch  bei  Athen«  XY.  48, 
für  die  Eumeniden  AeschjL  £iun.  107,  Soph.  Oed.  CoL  100  u.  481,  und  Anderes 
daselbst  bei  dem  SchoUasten:  IloiiiKov  öh  iv  x^  nifog  Tifiaiov  %al  alXoig 
xml  ^soig  vriq>aliovg  (prfil  Q'wsiag  yiyvsG^ai^  ygdfpmv  ovxcog'  'AQ-rivaCoi 
ydff  iv  xoCs  xoiovzotg  ini(ihleig  ovzsg  xal  zd  wffog  zovg  ^sovg  ooioij 
VTiqHÜUa  fthv  Ugd  ^vovat  Mvrntoüvvy^  Movcatg,  'Hot,  *HU(p,  ZBlTqvri^ 
Nvfitpcug^  'A(p(fod£zy  OvQavtq^  [als  Sühngottheit  (Kngel  Kypros  II,  S.  153}], 
^tXoxoQog  öh  «al  Jtovvaoi  (vgl  Plutarch.  sanit.  praec  c  19,  p.  132F)  ml 
xaig  EQBx^soag  d'vyaxQdct,  aal  ov  (tovov  Q^vcCag  vrjgtaXiovgy  dXXd  wjcl 
^vXa  xtvdy  iq>'  mv  ixatov,  Kgdxrjg  fihv  ovv  6  'Ad'fivaiog  xd  /emJ  dy^niXiva 
xfov  ^vXmv  ndvxa  v7j(pdXtd  q/rjot  nQogayogsvsa&ai  *  6  d'^  ^Xoxoifog  d%gi- 
ßiazsgov  qn^üt  xd  (iki^zs  dfLitiXtva  [iijxs  cvntvccy  dXXd  xd  dno  xmv  ^v^unv 
VTjfpaXux  naXst^^ty  %ai  xgmxy  tpTiaiv  vXy  itffog  xdg  iiinvQOvg  ^vclas 
xavx'g  KBXQV^^^h  ^^9  ^  ^^^  xovvoyM  Xaß^iv  xov  d'Vfftoy,  ag  wccgd  zriv 
^viiiactv  xttl  xrjv  d^vr^v  wsnotTjftivrig  x-^g  tpanr^g. 


Die  hauptsächlichsten  Opfer  sind  übrigens,  so  weit  unser  Blick 
hinaufreicht,  allerdings  die  Thieropfer,  so  mannichfach  auch  bier 
wieder  im  Einzelnen  ^e  Gesichtspunkte  und  Anforderungen  der 
Ycrschiedenen  Culte  von  einander  abwichen.  Am  häufigsten  nahm 
man  Binder,  Schaafe,  Ziegen  oder  Schweine  ^),  oder  vereinigte  auch 
wohl  mehre,  nam^tlich  drei  dieser  Gattungen  zu  einem  gemein- 
schaftlichen Opfer  3);  gleichwie  aber  selbst  von  diesen  manche  ge- 
wissen Gottheiten  nicht  dargebracht  werden  durften  3),  so  verlaug- 
ten  wieder  andere  Götter  bestimmte  Tiiiere,  deren  Tod  ihnen  irgend- 
wie angenehm  zu  sein  schien;  und  so  sehr  man  sich  eben  dess« 
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halb  hfiten  muss,  die  etwaigen  Lieblingsthiere  einselner  Gottheiten 
mit  ihren  Opfern  zu  verwechseln  ^),  so  konnte  doch  das  Vergnügen, 
welches  ihnen  der  Tod  dieser  letzteren  gewährte,  aus  rerschledenen 
Quellen   entspringen.     Wenigstens  lassen   es  manche   Gölte  sehr 
zwetfelhaft,  ob  die  Wahl  des  Opfers  für  ihre  Gottheit  durch   das 
Wohlgefallen  an  dieser  Speise   oder  vielmehr  dnrch   den  Wider- 
willen bedingt  sei,  wdehen  ihr  das  fragliche  Tbier  einflösste;  dass 
der  Demeter  vorzugsweise  Schweine,  dem  DIonysus  Böcke  dar* 
gebracht  wurden,  erkl^e  schon  das  Alterthum  ans  den  Beschädi- 
gQDgen,  welche  die   Gaben   beider  durch   diese  Thiere  erlitten^; 
und  wenn  auch  hier  noch  andere  Beziehungen  denkbar  sind  6),  so 
liegt  doch  jedenfells  bei  solchen  Tfaieren.  deren  Genusa  nicht  üblich 
war,  diese  Erklärung  weit  näher  als  die,  welche  in   dem    Opfer 
ein  Symbol  der  Gottheit   selbst  erblickt,   was  z.^B.  auf  die  Esel, 
äie  dem  Apoll "Q,    oder  die  Hunde,   die   der  Hekate  geopfert  zu 
werden  pflegten^),   keine  Anwendung  leidet.    Doch  sind  solche 
Opfer  überall  selten  und  vereinzelt^);   wo   dagegen  wirklich   eine 
nähere  Verwandscbaft  zwischen  dem  Begriffe  der  Gottheit  und  ihres 
Opfers  obwaltet,    dient  letzteres   in   der  Regel   auch  als   Speise, 
welcher  jene  Verwandtschaft  nur  den  Vorzug  vor  anderen  Speisen 
gibt;  und  dieses  ist  dann  allerdings  der  Gesichtspunct  für  die  Mehr- 
zahl der  Thtoopfer,  der  sich  zugleich,  wenn  auch  nicht  in  der  Angabe, 
to  das  Schwein  das  älteste  derselben  gewesen  sei  ^o),  doch  jeden- 
falls darin  bestätigt  findet,  dass  WildpretH)  und  Fische")  unter 
^en  Opferthieren  eben  so  selten  vorkommen,  als  sie  der  Zeit,   in 
welcher  diese  Gebräuche  ihre   Form  erhielten,  zur  Speise   dien- 
ten 13).  eher  finden  sich  noch  Vögel  als  Opf^^^).   Zahl  und  Maass 
der  Opfer  richtete   sich  begreiflicherweise   nach   den  Mitteln   des 
Opfernden  1^,    obgleich    eben   desshalb    reiche   Städte  und   selbst 
Private  nicht   selten  bis  in  die  Hunderte  gingen  *«) ;  wichtiger  war 
es  jedoch,  dass  die  Thiere  den  Anfoderungen  entsprachen,  welche 
theils  allgemein,  theils  für  bestimmte  Culte  an  ihre  körpediche  Be- 
schaffenheit gemacht  wurden.     Namentlich  mussten  sie  gesund  und 
unversehrt  sein  i"^,  von  welcher  Bestimmung  nur  selten  abgewichen 
Ward  18).  und  dazu  gehörte  in  den  meisten  Fällen  auch,  dass  das 
^er  weder  zum  Dienste  des  Menschen  noch  zur  Zucht  gebraucht 
worden  war  1*),  wie  denn  insbesondere  der  Ackerstier  fast  durch- 
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geh«nd0  vor  Opfenmg  göschütat  erscheint »«).  Grössere  Verschie- 
denheit herrseht  to  den  Angaben  des  Alters^  dessen  ein  Tbier  be- 
durft«, tan  für  voll  au  gelten  21);  für  das  Geschlecht  aber  galt  die 
R^el,  dÄSs  das  Opferthier  der  Gottheit  möglichst  entsprechen 
müsse  ^3)1  und  eb^  so  gab  man  hinsichtlich  der  Farbe  für  obere 
Gotthdten  weissen,  für  deren  Gegensätze  schwarze  Opfern  den 
Vorzuges).  Hüere,  welche  diesen  Federungen  entsprachen,  wur- 
det auch  wohl  durch  ein  aufgedrücktes  Siegel  im  Voraua  ihrer 
hdügen  Bestimmung  vorbehalten^^);  doch  gehört  dieses  mehr  spä- 
terer Tempelsitte  als  den  Opfergebräuchen  als  solchen  an. 

1)  Siiidu  I,  p.  44S  und  II,  p.  215:  H  d-va^ai  Ig  ii»^vxmv  i^'vovroy 
nQoßdtovy  ^og,  pooff,  aiyog,  o^i^og,  XV^^S-  vgl.  PUn.  EL  N.  VIII.  70  von 
den  Bindern:  hino  vio^mae  opimae  et  lauUssima  deorum  placatio,  und  von 
den  Schafen  c.72:  magna  et  peeorit  gratia  vel  in  plaoamentis  deorum;  z.B. 
in  Messene  der  Eüeithyia  ioSa  tu  ndvtcc  ofiOL'oag  xa^ayiTf ovtrtv  •  dQ%(igi,svoi 
yotQ  dito  ßocSv  rs  «al  aCytSv  nataßaivovatv  ig  rovg  o^t^ag  dtpidvrsg 
ig  xiiv  ^Xoyu  Paus.  lY*  31.  6.  im  AUg.  aber  Jo.  Säubert  de  sacrifleiis  veie- 
ram,  Jenae  1659  und  ed.  Tb.  Crenius,  L.  B.  1699.  8,  cap.  22  %g. 

2)  TifizTvg  oder  rffirtva,  vgl.  Schol.  Aristoph.  PInt  820  nnd  Eustatb. 
ad  Odyss.  XI.  130:  ^  Ix  t^kSv  itomv  ^vaCa,  otov  8vo  (i'^Xatv  xocl  j^oog, 
das  'En^x'^Qfiogy  ^  ßoog  %oil  ccCyog  %al  itQoßdrov,  ^  itdnqov  %ocl  kqiov 
xal  TccvQOv  .  .  €pQdSst  ds  xtva  tgirtvav  nal  6  nafiiitog  iv  r<p  ßov&vtei 
vv  aal  tgayop  %al  %gi&p,  mit  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  DI,  S.  207  fgg.  So  besteht 
daa  jiUtfUohe  Heroenopfer  des  Heraides  in  Trachis,  Opus,  Theben  in  3ock,  Stier 
und  "Widder,  Diod.  IV.  39.  Daher  der  Ausdruck  tQ^Titeva  0.  L  n.  1688.  OvXo- 
^vaCa  (Hesych.  s.  ▼.)  erklärt  daher  Böckh  (Hermias  von  Atameus  in  Abhdl. 
BerL  Akad.  1853,  S.  156}  für  ein  aus  den  Hauptgattungen  der  Opferthiere 
zusammengesetztes  Opfer,  unterschieden  yon  tegd  tiXeta^  ist  also  entsprechend 
der  ioidsnfitgf  das  auch  als  tiXsiog  ^va£a  oder  als  iif  dm^iHa  tsifB^mv  von 
Hesych.  8.  v.  erklärt  wird.  Ueber  dio^SHißg  s.  £ustath.,  p.  1404.  60,  Kauok 
Ariitoph.  Byz.  p.  100  ff. 

3)  Der  Aphrodite  kein  Schwein,  AristOph.  Acham.  793  mit  Schol.,  Paus. 
II.  10.  4,  Aesop.  fab.  230,  freilich  mit  [sehr  bedeutender]  Ausnahme  bei  Athen. 
in.  49  und  Strabo  IX,  p.  669,  vgl.  Hecker  comm.  Callim.  p.  39,  Engel  Eypros 
n,  S.  155  ff.  Movers  Phönider  I,  S.  218,  Stephani  ausruhender  Herakles  S.  118, 
dagegen  viel  Rinder  der  Urania,  Ziegen  und  junge  Böcke  der  Pandemos,  Lucian 
dial.  meretr.  YH.  1,  dazu  Engel  Eypros  H,  S.  154;  Bockchen  dem  Helios,  Boss 
Hellen.  H,  S.  112,  der  Athene  keine  Ziegen,  Athen.  XHI.  51,  ebenso  nicht  Asklepios, 
Paus.  X.  32.  8,  und  der  Hera  nur  iu  Lacedämon  HI.  15.  7.  [Auch  dem  Zeus 
wurden  nicht  alle  Thiere  geopfert,  Aristot.  eth.  Nicom.  IX.  2.  6;  falsch,  dass 
ihm  keine  Sohaafe  Oberhaupt  geopfert  seien,  viemehr  ist  du  Widderopfer  ein 
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unhes  dem  ZeuB  Idaeos,  Mi^ilichios,  Lapbystlos,  Pbyxios  dirgebr&ohtes ,  wie 
der  Widder  selbst  Symbol  des  Zeus  wird  vgl.  Lucian  D.  D.  4.  Stellen  Über  das 
dtog  lupdiov  oben  §.  23,  n.  23,  Gerhard  MytboL  I,  S.  174,  PreUer  Mythol. 
II,  S.  209.] 

4}  Wachsmuth  H.  A.  U,  S.  554 :  „bei  diesem  Allem  springt  in  die  Augen, 
da88  KU  unterscheiden  i^t  zwischen  Thieren,  die  man  der  Gottheit  geweiht  dachte, 
und  solchen,  die  ihr  fSa  lieb  als  Opfer  galten;  dem  Zeus  wurden  nicht  Adler 
geopfert  u.  s.  w.'^  Ueber  die  Lieblingsthiere  der  Götter  s.  die  Nachweisungen  bei 
Fabr.  bibt.  antiqu.  p.  498,  [jetzt  Gerhaid  Mythol.  I,  S.  19  ff.]  und  minder  gang- 
bare Einzelheiten  bei  Athen.  VIL  126  und  Porphyr,  abstin.  III.  17. 

5)  Serv.  ad  Yirg.  Georg.  U.  380 :  vioHnMe  numinUnu  mUper  oonirarietaUm 
immolabarUur  .  .  ,  ut  porea  quae  übest  fHtgibtu  Ceriri,  et  oogMr  qrä  eheU 
fMm  LiBero]  Tgl.  Ovid.  Metam.Xy.  111,  Fast. 1, 349 ligg.  und SehoL Aristoph. 
Ran.  338;  nccQOCov  xoiqoh  v^  Ji^fii]t^t  %al  vti  ^i09Vü<p  l^vorro  09  IvpMiH 
uxol  xcSv  9'Bolv  dcnQTjfitczmv,  mit  Lobeck  Agl.  p.  828;  wegen  des  Bocks  auch 
YaiTo  R.  R.  I.  2.  19  nebst  dem  bekannten  Epigramme  des  Evenus  AnthoL  PaL 
H.  75.  Pästanische  Terraootten  der  Demeter  mit  Ferkel  und  Fruohtkorb  s. 
Gerhard  Arch.  An«.  1849,  S.  118. 

6)  Welcker  Nachtrag  z.  Trilogie  S.  105 ;  Fritische  de  Aristo]^,  caim.  myst. 
p.  36 ;  Bahr  mos.  Symbol.  II,  S.  251,  Panofka  miis6e  Blaoas  p.  45  u.  i.  w. 

7)  Eustath.  ad  liiad.  1.41:  ovk  dnoetdgysi  d^  oväh  ovov^'  'TnsQßo^soi 
oiv,  co$  6  Jllvdagoq  tetOQki,  voiuvva  insivtj}  nvmiaXa  iO^Mnv :  ygL  Böckh 
ad  Find.  Pyth.  X.  36  und  G.  Inser.  I,p.809:  de  atinia  non  est  qtuid  duHtee; 
nen  feeissent  Oraeci  Hyperboreos  ApolHni  aeinorwn  Kecatomben  ofereates, 
ntn  in  Oraeela  guo^ue  athni  maeioH  ApöUhU  eeeerU;  auch  Malier  Donl,  S.  279 ; 
„es  ist  wahrscheinlich,  dass  hierbei  die  öfters  vorkommende  Ansicht  des  Opfers 
ZQ  Qnmde  liegt,  wonach  feindliche,  den  Göttern  Torhasste  Thiere  an  ihren 
Altären  bluten  müssen,"  dem  Klausen  Aeneas  1,  S.  114  yergeblieh  [?]  die  Ter- 
mnthnng  einer  „dionysischen  Ergänzung  des  Apollodioittes"  entgegensetzt. 
[Gerhard  Mythol.  I,  S.  303  fasst  Apollo  Killaeos  als  Heerdengott  dabei.]  Esel- 
opfer dem  Pri«pus  in  Lampsaous  dargebracht,  LaoUnt.  L  21.  26.  Eselsfleisch 
^d  Yon  den  i^yatcti  genossen  Luc.  Asin.  33 ,  in  Athen  SchoU  Ariflt  Yesp. 
194,  PoU.  IX.  48,  in  ScytWen  Paroem.  gr.  I,  p.  452  ff. 

8)  Kwoeipayil^  ^set,  Lycopbr.  Alex.  77,  Julian,  orai  Y,  p.  176,  auch 
Plut.  qu.  Rom.  111,  wo  nur  in  der  Bezeichnung  dieses  Opfers  als  Bstnvov 
^wtTjg  eine  Verwechselung  mit  einem  anderen  Gebrauche  des  Hekatedienstes 
«Athaltenist,  s.  oben  §.16,  not  16,  dazu  vgl.  §.23,  not.  23,  Otto  de  diisvialib. 
P-  93,  Fritzsche  Aristoph.  DaetaL  p.  30.  Dem  Enyalios  als  d'stov  6  ccUi^ 
C^tazo£  werden  Hunde  als  t6  dlwfJLeitoitöv  imov  x£v  rjfiiifcav  von  den 
Bpartanisehen  Epheben  gebracht;  mit  welchem  Rechte  f6gt  aber  Paus.  IIL  14.  9 
^üflzn:  Hvvog  d^  e%vlcc%eig  ovdivag  &ll0vg  oUce^EXlipfotv  vofbi^ovtag^fi'VHV 
0T(  pkji  KoXotptov^ovg '  %'vovei  yaQ  KoXotpeivto^  pdXtavav  tjj  Evodiqf  <Fxv~ 
^«a?  Aach  in  Argos  opfert  man  der  Eileithyia  einen  Hund  diM  v^v  QqiaTmvfjv 
^s  ^X^CaSf  Socrate«  bei  Plut  qu«  Rom.  52.  Römischen  Gebrauch,  besondeis 
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die  Hundeopfer  der  Mana  Geneta  mit  der  Bitte  it^fi&iva  xfftitfxov  ino^avvwv 
otHoysvcSv  8.  Plut  1.  1.,  Plin.  H.  N.  XXIX.  4.  14. 

9)  Von  Sauberts  Verzeichniss  c.  28*  kommt  wenigstens  für  Griechenland 
Vieles  in  Abzug,  so  dass  ausser  dem  Hundeopfer  des  Enyalios  in  Lakonika 
(Paus.  III.  14.  9;  Plut.  qu.  Rom.  111)  und  einigen  Pferdeopfem  (dem  Helios 
Paus.  ni.  20.  4;  Heffter  Rhodus  III,  8.  10;  sonst  meist  Qdttem  des  Wassers 
oder  Unterirdischen,  Iliad.XXI.  132;  Paus.  m.20.9j  VIH.  7.  2?  Plut.  Pelop. 
c.  22)  höchstens  die  jungen  Wölfe  dem  ApoUo  Lykeios  (in  Argos,  Sdhoh  8oph. 
EI.  6)  und  BSren  der  Artemis  Laphria  (Paus.  VH.  18. 8)  und  dieAmeisefn  dem 
Poseidon  auf  dem  Isthmus  (Aeneas  Gaz.  extr.)  übrig  bleiben.  Ein  anderes 
Wolfsopfer  bei  Xenophon  Anab.  II.  2.  9  muss,  wenn  auch  nicht  mit  Botbe  in 
Bitschl's  Rhein.  Mus.  IH,  S.  633  durch  Gonjectur  beseitigt,  doch  jedenfalls  als 
barbarischer  Gebrauch  betrachtet  werden;  und  selbst  von  dem  Obigen  erinnert 
Manches  an  asiatische  Sitte,  so  an  Hundeopfer  in  Karien,  Intpp.  Amob.  IV.  25; 
Pferdeopfer  bei  Persem,  Xonoph.  Gyrop.  VHL  9. 24  und  Scyihen  Herod.  I.  216 
mit  Bahr  not  Ed.  H,  p.  425  ff.;  IV.  61,  weshalb  auch  in  Athen  dem  Zeus 
Toxaris  ein  weisses  Ross  an  der  Stelle  seiner  faüllireichen  Erscheinung  in  der  Pest 
geopfert'  ward  Lucian.  Scyth.  2 ;  tnno(pov£a  dw  Amazonen,  Pseudo-Callisthen. 
III.  25.  Anderes  gehört  wenigstens  ganz  singularen  und  mystischen  Culten  an; 
vgl.  Julian.  Orat  V,  p,  176 :  %al  d'vofiiv  ys  ^v  tust  zsXsaztxccis  ^vadug^  cog 
noXXa  %ttl  aXXa^^Ca  nal  ii£(t,  %vvu9  t<5fog"'EXXrjfVB9  ^Ewütriy  %a\  itoXXa 
nu^  uXXoi/i  ^rl  zmv  teXsütmav  wd  Br^fM>a£oi  veci^g  noXmw  äara|  zov 
itovg  fj  dlg  vä  zoiavzct  d'vfifata,  dXX'  ovhl  iv  xutg  zif^TriqCaig^  itp  üüv 
liovov  moivdovstv  a^tiov  %cd  zga^s^oev  d'Botg, 

10)  Vgl.  Jo.  PhiL  CJasselius  de  saciifloiis  porcinis  in  cultu  deorum  veterum, 
Bremae  1769.  4;  insbes.  Varro  B.R.  H.  4.  9:  4U»  graeee  dioUur  ig  oUm  Jd'vg 
diettta  ab  iUo  vtrbo  quod  diount  &V6tVf  quiOd  est  immolare;  ab  nUUa  enim 
genere  immolandi  IntHum  primum  $umpium  videiur:  und  dann§.  10:  atullum 
peeua  donatum  ab  tuOura  diaunt  ad  epulandwrt,  wieCic.  de  nat.  deor.  II.  64: 
sus  vero  quid  habet  praeter  esoam?  cui  quidem  ne  putresoereti  aiamam  pro 
sale  datam  dicit  esse  Chrysippus,  qua  peoude  quod  erat  ad  ve^cendum  honu- 
nibus  apta,  nihil  genuit  natura  fecundius,  und  Juv.L  141t  animal  ad  ijonvi- 
via  natum;  auch  Porphyr,  absi  L  14  und  HL  20  nach  Chrysippus:  ij  Sh  vg 
ov  ^i  aXXo  ZI,  nXr^  ^veüd^ai  iysyovsi,  Heiligkeit  des  Schweins  im  Kreta  s. 
Athen.  IX.  18.  K^totpayog  ^aog  erklärt:  tp  xpM)^  d^vovzcct,  Hesych.  II,  p.  350. 

11)  Nur  Hirsche  der  Artemis  als  Jägerinn,  wie  in  dem  Mythus  der  Iphi- 
genia  und  bei  den  Elapheboüen;  vgL  Bekk.  Anecdd.  p.  249:  i%Xrj&^  de  anb 
zmv  iXatpeaVy  utzivBg  zm  iirfvl  zovzq»  i^vovzo  zjj  iXaqtfjßoXq^  'J^zsiitSi: 
ja  auch  hier  vielleicht  nicht  sowohl  zur  Speise  als  um  der  Lust  der  Zerstörung 
willen,  wie  bei  dem  viel&ch  gemischten  Opfer  der  Laphria  Paus.  VII.  18.  8. 
Hirsche  neben  Ochsen  der  Isis  inTithoreain  dasAdyton  geopfert,  Paus.  X.  329. 
[Der  Hase  ein  Csgstov  zjj  'Acpgoi^izy  T^iufzoVy  Phüoetr.  Im.  L  6  dazu  Engel 
Kypros  U,  S.  155.  185.] 

12)  Die  wenigen  Beispiele  bei  Ath.  VII,  p.  297  erscheinen  diesem  selbst 
ate  Ausnahmen:  ^al  yovv  'Jyoc^ccQx^^^S  iv  hvQ  Evi^mjcwmv  täs  vveg- 
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(fnfiig  vSv  KiMtat^mif  iyiiXBmv  h^Blav  t^onov  atsqtavovvtas  ncel  xatretv 
XO^ivovg  oiXdq  x  intßdXlovtag  ^vbw  zotg  d'sotg  tovg  Bouavovgj  xcel 
vgog  %ov  iivQV  rov  ducno^ovvra  ro  tov  i^ovg  Ttagddo^op  tpeianswy  ozi 
d€t  zrjgsiv  xd  ngoyoptiid  vo^kifia  xfifl  mi  nad-i^itBi  torg  aXXoi,g  vnl(f  uvxmv 
ttxoloyitsü&Dci'  ov  x^  dh  S-mviidtB^Vf  §i  taQBioiv  x^onov  iyxdXug  ^vovxat, 
oKotB  %al  'Avrifoifeg  o  KftQvatwg  xovg  dXUag  Xiyst  ^veCav  in^zBXov^xag 
t^  UoeBidmvt  vno  tt^v  zmv  Q'vvvai'p  Sgav,  otav  svayffiqcfoai ,  d'vspw  rtß 
^m  tüv  JCftStov  aXovra  &vvvov,  %al  Tttgi%ot  dh  nix^  ^aeriXixaiq  (rgl. 
Paro^miogr.  gr.  I,  p.  172)  dfcod'vavtai:  foast  gut  im  Allgemeiiieii  naeh  Ptu- 
ttfch  qn.  symp.  Vm.  8.  3:  1%9'vto^  9^  ^vcip>og  oiäslg  ovSi  tsQBWfipLOg 
hu:  vgl.  Julian  1.  c.  und  Lobeck  Agl.  p.  249.  Oder  sollen  wir  auf  dnw  L«*- 
kyftoi  des  Berliner  Mneetuns  n.  1794,  [Gerhard  grieck  Vas^b.  t  CGGVI.  1] 
eis  Fieebopfer  erkennen? 

13)  Dasfl  die  Iiomerischen  Helden  keine  FiBche  essen,  bemerkte  sehon  Plato 
Rfp.  m,  p.  404  C,  obgleieh  Od.  XIX.  118  unter  den  Segnungen  einee  guten 
Königs  ÖBS  d'dXcof^a  ncLgixBi  Ix^^vg  aufgeführt  wird;  vgl. 'Eustath.  ad  Odyss. 
111.329:  9ijhsv  S\  mg^  bI  /e*^  aWyic?;  (wie  Hom*  Od.  XH.  880  f.)  yfvxowvxTi^ 
OVIS  Ix^voqfdyow  ot  Ttulaiol^  ovtb  opy/d'ooy  ixBfwmvto  ^gav^  Athen. 
I.  16.  22.  46  und  mehr  bei  Terpstra  antiqu.  Hom.  p.  186.  286  und  Nitissch 
eikl.  Anmeik.  I,  6.  269.  Die  Kyprier  lassen  Palamedes  getodtet  werden,  ngoBlir- 
^mv  hil  Ix^voav  ^TfpaVy  Paus.  X.  31.  Üeber  Fischessen  Überhaupt  Plut. 
qnawt.  Rymp.  TV.  4,  VÜI.  8 ,  de  Is.  et  Osir.  7.  Verkehrt  St.  Johns  Hellen.  H, 
p.  130  fr.  Aber  auch  Jagd  kennt  Homer  meist  nur  in  Nothfällen,  wie  Odyss. 
X.  177,  aber  nicht  immer  vgl.  II.  H.  IV.  105  ff. 

14)  V5gel  entsprechend  den  66ttem  ngoqveifuxa^'ai  i^  itgBViovxtog  rotei 
^soittiiß  rmv  ogvid-av  og  Sv  igfioiff  %a^'  ^xatfroy  Arist.  Av.  664  ff.  Im 
ueycKpor  der  Kureten  lu  Messene  auch  Vogel  in  die  Opferflamme  geworfen, 
Patffi.  IV.  31.  7y  ebenso  im  Asklepieion  von  Titane  die  V5gel  auf  dem 
Altar  verbrannt.  Paus.  H.  II.  7;  in  Patrae  in  der  grossen  nvgd  der  Artemis 
Liphria  essbare  Vögel  lebendig  geworfen.  Paus.  VII.  17.  7.  Htihner  und  Gänfie 
nennt  Suidas  oben  not  1  und  der  Hahn  des  Asklepioa  ist  aus  Plato*s  Ph&don 
P.  118 A  bekannt;  vgl.  Artemid.  Oneirocr.  V.  9  und  Soh«U  Mittheil.  S.  109; 
Hahne  dem  Ares  von  Spaitanem  geopfert  ozuv  /k  xov  cpucvBQOv  xavg  noXB- 
fUovg  vt%riato9t  Plut.  Inst.  Lacon.  25.  dem  Herakles,  Plut  Qu.  symp.  VI.  10  1, 
«nnsetiges  Hahnopüpr  allen  Gfittem  für  Rettune  aus  Oefiibr  zur  See.  Luc.  Jup. 
trag.  15,  hundert  Hihne  geoftfert  0.  Inacr.  HI,  p.  484.  Rebhühner  erwähnt 
Lftnr.  Lyd.  de  mens.  IV.  44.  Andere  Opfer  dieser  Art  scheinen  jedoch  auch 
rentsehieden]  fremdlSndisdiem  Branche  anheimzufallen,  wie  die  Wachteln  des 
Herakles  in  Tyrus,  überhaupt  in  phSnicischen  HeiUgthümem  Ath.  IX.  47,  vgl.  daxn 
Raonl  Rochette  Mem.  d»arch^ol.  compar.  p.  28,  [Stark  mythol.  Parall.  in  Ber.  K.  S. 
öfls.  d.  "Wiss.  1856.  Hft.  1,  S.  32 — 44],  die  Tauben  der  Aphrodite  (Propert 
nr.  5.63;  Movers  Opferwes.  d.  Karthag.  S.  67,  Engel  Kypros  IT,  S.  165)  u.  s.  w. 
Kine  eigenthümliche  Mischung  bietet  das  Isisopfer  bei  Paus.  X.  82.  9:  ^vov0i 
^i  vkI  flovc;  vmI  iXtxcpovg  ot  Bv&aifioviaxBQoi,^  oeoi  di  bIcw  dnodiovtag 
nlovxa,  %al  xv^^9  nalfogvid'ag  xäg  [iBXBccygiittg. 
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15)  Hesiod.  ^. «.  17. 836 :  näd  (ivvap,iv  ^  fqdetv  Uq  ^^^ttvaroun  9BOt<tt'. 
vgl.  Xen.  M.  S.  I.  8,  Epictet  enchir.  31.  5,  Paüs.  VIII.  37.  5;  I^  3.  4,  mid 
über  die  Surrogate  oben  §.  25,  not.  14;  im  Allg.  aber  Lncian.  sacrif.  c.  12: 
n^oqayovci  rap  ^vaiag^  ßovv  fihv  dtfon^ga  6  yfon^os,  agva  dh  6  notftrjv 
%al  cäyu  6  alnolog,  6  9i  tig  ItßavOfTOP  fj  nonavov,  6  dh  yeivfig  tXa9€xxo 
tov  ^•eop  ipiXi^aag  yk6v(ov  rrjv  avrov  9e^tav,  und  Alcipbr.  III.  85 :  na^zoiys 
ii  ufJtMrjg  iwxXUsQi^afitv  ndcvreg  of  t^g  wofiTjg  oltti^togeg  %al  eig  ^Kaarog 
Swtipkuog  ij  nB^towflag  awsierivifKato  6  fihv  Ttgtov  6  dh  iM^nov  6  nivfjg 
nontLv&if  6  Sh  hi  nsPs<fT€(fog  lißavcazov  xovBgovg  bv  (lulft  svQanuovxag, 
tävpov  Sh  ovSeig'  ov  yag  evnoQia  ßo^ntniatmv  •^ii£v  tif^  Xentoysmv  njg 
'Axx%%iig  xctvomövatv. 

16)  *  Baucto  fi^ßfj  1}  ^vcla  ov%  änhag  cell'  77  nolvtslilgy  ^  i|  Stuctov 
StiXovozi  nvQimg  ßotSv  .  .  .  Tia&a  nal  %i,Xi6ii,ßri  97  ano  %t.XleiV*  naraxorf- 
atlfuSg  fjbivroi  Mcel  ^  i^  i%atdv  JitDioy  ...  mg  rjj  inocrofi^ßif  ndvxmg  tuu 
d^vüiv  <fweigccyofiiv(ov  *(d  txlycSv:  vgl.  Soph.  Trach.  759,  wo  eilie  dmdBiirjtg 
(Porphyr,  absi  I.  32;  Eustath.  ad  Odyss.  XI.  130)  von  Rindern  mit  andern 
Gattungen  verbuhden  rd  ndv9''  ofjLov  siutTW  avftfiiyrj  ßoaxi^fiata  tLUStaticlA; 
aXXoi  d^,  fährt  Eustathius  fort,  dg  doQiazCav  vov  Xoyov  i^ayayovreg  %al 
t6  snaxov  dvxl  rav  noXXd  voi^aavTsg  i%at6fißfiv  ipaal  viiv  im  ^toXXSv 
dnXmg  iatav^  nnd  darauf  bezieht  sich  der  GegeDsatz  bei  Ath.  I.  5 .  BTiazoiißrjp 
TCD  ovti  9'vaccg  xal  ov  iffsv^crvvfitog ,  obgleich  eben  so  wohl  anch  mefir  wie 
weniger  als  hundert  darunter  begriflfen  wurden,  z.  B.  450  Stiere  dem  Zeus  bei 
Diodor  XI.  72,  500  Ziegen  der  Artemis  Agrotera  bei  Pltitarch  malign.  Her. 
c.  26.  Schon  in  der  II.  VI.  93  soUen  der  Athete  12  Kühe  gelobt  werden  und 
allgemein  heisst  es  dann  V.  115:  vnoaxiod'ai  6*  snatofi^ßncg, 

17)  PoU.  I.  29 :  rd  dh  ngogccuria  ^v^axa  legsta  ägria  ätofta  SXonXtjga 
vyi'^  inrjQa  ncciifiBXij  dgtifisXTJ  firi  KoXoßd  firfil  iimrjga  fi%QCDtffifUC€fiipa 
(iTjSl  dtdatgogta:  vgl.  Ath.  XV.  16.  Prüfung  st  ivvsXlg  e^i/Luc.  de  saerif.  12, 
daher  nccXXuftsvovacc,  Ussing  inscr.  ined.  p.  47.  Mehr  bei  Säubert  c.  18  nnd 
BShr  mos.  Symbol.  II,  S.  335,  namentlich  Plut.  def.  orac.  c.  49 :  dB^  ydg  to 
d'vüijiov  xttl  T<ß  ff(D(MCTi  Hai  tj  '^^XÜ  xtc^agdv  Blt^ai  lud  dSuxtpd'ogov . . . 
tfjv  &h  "ipvx^v  9oHi(t>dSovin  TOi:g  fihp  vuvQOtg  Shpita^  xotg  äh  mdngaig  ige- 
ßiv^ovg  nccQOCti^ivtsg'  to  ydg  firj  yBv<fdfisvov  vyuxivBiv  ov%  oCovTta^n.  t.  X, 

18)  Plat.  AIcib.  II,  p.  149  A:  AanB^atfi^oviotg  dh  ov^endnot  iftiXtfiBV 
ovSlv  xovtfßVy  dXX'  ovttag  oXiymgmg  ifidnetirtttt  ngog  rovg  ^'eovSf  mgte 
%ccl  dvdnrjQCc  9'vovaiv  imdcTOxs,  Aelian.  N.  A.  XII.  34:  'Egeziftsig  r^  iv 
'JiiccQvvJ^tp  'Agxi^tSi  xoXoßd  d-vovüi  wie  auch  deir  Artemis  von  Aulis  alle 
tagsicc  d6%tfia  sind,  männliche  nnd  weibliche  untereinander,  mit  der  historisi- 
den  Erklärung  bei  Paus.  IX.  19.  5  u.  s.  w. 

19)  '^fv|  oder  dSfii^tri,  rjv  ovnto  vno  ivyov  fjyay$p  dvfjg  Iliad.  X.  293, 
oder  ^vig  r^cxri  IL  VI»  94.  275.  809;  vgL  Babr.  flib.  87,  Poll.  I.  29:  ngo- 
awKtBov  (livtot  xttl  ßovg  aSvyag  und  Maerob.  Sat  HL  5;  in  demselben 
Worte  liegt  aber  zugleich  der  Begriff  der  JungfHiulichkeit  obgleitdi  dsron  aller- 
dings sogur  positive  Ausnabmexi  Torkommen,  wie  bei  den  Eumeniden  in  Sieyon 
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Paus.  IL  11.  4:  natu  ih  inog  i^ucat^y  loffv^v  '^(Ugoi  p^t^  atpinw  iyown 
9vovt8g  Ttgößüctu  iYttvp^ovtCf  ebenso  IX.  25. 6  und  noch  allgemeiner  Ath.XL  17 : 
riv  dh  1^1  'TtaXcuog  vo^og,  eSg  (priaiv  'Avd^tConv^  t'^g  iviyov^g  ^vstia  rav 
^qsiufukzmv,  ^rj  6(pätTStv  nqoßazov  anSKTOv  rj  Stotiov^  Dagegen  atstgav 
§ovv,  Odyss.  XI.  30  u.  s.  w. 

30)  Aelian.  y.  Eist.  Y.  14:  ßovv  ccqottjv  twI  vno  {vyov  novqüavta  0vv 
aoorgm  ij  nalavp  cifiä^'ff  (it^dh  rovtov  G'vsiv;  Arat.  Fhaenonu  183.  Einzelne 
Ausnahmen  bringt  alierdingB  auch  hier  Perizonius  bei,  z.  B.  den  Apollo  Iloktog 
(Snodiog'i  Boeckh  C.  Inscr.  I,  p*  785)  bei  Paus.  IX«  12,  welchem  Sgyäzag 
ßovg  ^vBtv  voii^iovatj  den  Herakles  in  Lindas  bei  Philostr.  Imagg.  II.  24, 
selbst  die  attischen  Bovtpovta,  worüber  unten  Cap.  IV;  aber  alle  diese  Bei- 
spiele sind  beeonders  motivirt  und  bestätigen  bei  näherer  Betrachtung  vielmehr 
die  Begel ,  indem  sie  ihre  Uebertretung  im  eineeinen  Falle  entachuldigen  oder 
sogar  bestrafen:  vgL  Meurs.  lectt.  Att.  VI.  22,  Bdttiger  Kiin8<aD7th.  S.  S.'267, 
Bossler  &m.  sacerd.  p.  10,  Heffter  G5tterdien8t  auf  Rhodus  I,  S.  24,  Lobeck 
AgI.  p.  677,  Engel  Kypros  I,  S.  487  u.  s.w.  Anders  erst  die  Römerzeit ;  s.  Juv. 
X.  268  und  Lucian.  sacrif.  c.  12, 

21}  Stellen  wie  Iliad.  II.  403  und  Odyss.  XIV.  419  nennen  sowohl  ßovv 
»ta  ZV  nsvrasTTiqov:  so  auch  Aristoph.  Ach.  783;  dreijährig,  s.  Movers  Opferw. 
d.  Karth.  1847.  8,  p.  45,  dagegen  steht  aber  wieder  ßovg  '^vig  Iliad.  X.  292» 
und  wie  man  nach  Paus.  IX.  8  bei  Theben  den  chthonischen  Gottheiten  vg 
täv  veoyvdv  eig  zä  fiiyccqa  %alov(iBva  «gf^ne,  so  ward  in  Tenedos  nach 
Aelian  K.  A»  XIL  34  sogar  ein  neugeborenes  Kalb  dem  Dionysos  geopfert.  Doch 
zeigen  hier  selbst  die  näheren  Gebräuche,  dass  es  als  etwas  Anst5ssiges  betrachtet 
ward;  und  eine  gewisse  Reife,  rsXsiotrjg,  war  gewiss  Regel,  wofür  sich  eine 
interessante,  leider  nicht  ganz  sicher  erhaltene  Bestimmung  im  C.  I.  n.  2360 
findet:  Q-vetv  8\  xov  fihv  ßovv  ßsßlfj%6rccy  rrjv  ^l  otv  ßsßXrptvCav  tovg 
odowa^,  %al  va  d^siv  fiTj  nQBcßvtßffOv  ivucva^ov  xerl  tqifii^vov:  TgL 
»uch  n.  3538:  IlaXlciSt  filv  f^ocj^ov  &tST'i^govg  aivyo^layvov  SaCovtBg^ 
Tptevov  8\  ßoog  Jd  %.  r.  X, 

22)  Suseb.  praep.  erang.  lY.  9:  zm  ofiotiot  xaCf^Bi  z6  Ofioiov:  vgl.  Porphyr. 
antr.  Nymph.  c.  6  und  in  dieser  Beziehung  insbes.  Amob*  YII.  19 ;  nam  diis 
feminu  feminas,  mares  maribus  hostias  immolare,  ahstrusa  et  interior  ratio 
^t  eito.  Stiere  xcifl  nQog  d'vatccg  nccl  ig  zd  igya  inizrjdstozBQOi  ^r^XBimv 
fo(5v  BlaCvj  Paus.  VII.  22.  8. 

28)  Schon  Iliad.  III.  103:  otcBze  ^  &qv  ^zb^ov  Xbvhov  SzBf^  ihjfii» 
iaM'ai',  F'g  ZB  xal  'HBUett:  auch  Meeresgottheiten  zavgovg  ieafifkBXav«s 
Odysi.  m.  6,  wie  die  Heerde  des  Poseidon  auf  dem  Isthmos  solche  enthalt 
Philostr.  IL  16,  wie  den  Unterirdischen  o'Cv  nuiifiiXava  XL  33;  dazu  Paus. 
^  29.  1 :  (isXocvBg  Tiguil  zu  iBQBta  bei  dem  entsprechenden  Sinne  des  Poly- 
gnotischen  Gemäldes;  vgl.  Ister  bei  Schol  Oed.  Col.  42  über  Orest,  der 
mm  den  Galt  der  Eumeniden  begründend  ein  6tg  fiiXatv^  geopfert;  VaU 
^Uoe.L  781 1  £useb.  praep.  erang.  IV.  9,  Psell«  de  opor.  daemon.  ed,  BoiMon. 
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p.  38.  Mehr  b«i  Müller  zu  Aesdiyl.  Bim.  S.  144,  BSIir  Symh.  TL,  8. 248,  Bothe 
in  BitBcfal*8  Rh.  Mus.  III,  S.  633  [SchSmann  Griech.  Alterüu  1, 8.  59]. 

24)  Porphyr,  abst.  I.  25:  (x[  9^  tsgal  ccyiXm  ivi^iovto  x'^g  stoXstog 
uvTiKQvgy  i^  <ov  iSsi  xo  tsgsLOv  ysviad'ai,  rjdrj  91  rjv  nccl  ro  arjfvsrov 
Inixs^ltsvov:  vgL  II.  55,  anch  Lucian.  sacrif.  c«  12:  noXv  ys  nqotsgov  i^e- 
xtttfuifTBg^  bI  ivTsXlg  sUfj,  und  Macrob.  Sat.  III.  5:  hotiiae  eximiae^  wie  die 
^Kn^iTcc  [si^tuy  Flui.  y.  Solon.  83.  Opferthiere  werden  gemästet,  wie  Philemon 
einen  S51dner  anredet:  %al  aitovfkeps  moneQ  Cs^etop  fv\  ottiv  ji%aiifisf  zv- 
df  ^,  Stob.  Serm.  LIII.  8. 

§.  27. 

Dass  endlich  der  älteste  grieschische  Cultus,  wie  der  der 
meisten  übrigen  Y91k«r  %  auch  Menschenopfer  gekamit  habe,  lässt 
sich  um  so  weniger  bezweifeln,  als  uns  deren  noch  bis  in  die  ge- 
schichtliche Zeit  herein  begegnen^);  und  zwar  wiederholten  sich 
auch  hier  im  Ganzen  dieselben  Gesichtspnncte,  worunter  bei  den 
Thieropfem  die  Absicht  der  Gottheit  wohlgefällig  zu  sein  erscheint. 
Denn  so  wenig  auch  bei  der  griechischen  Bevölkerung  jemals  an 
den  Oenoss  menschlichen  Fleisches  zu  denken  ist  %  so  wurden 
doch  einzelne  GUtter  in  manchen  Gülten  so  thierisdi  aufgefasst, 
dass  ihnen  das  Menschenopfer  als  wurkliche  Speise  dargeboten 
werden  konnte^),  wie  sich  dieses  namentlich  bei  dem  lykäisclien 
Zeus  in  Arkadien,  dem  noch  in  der  macedonischen  Zeit  solche 
Qpf(Nr  fielen^,  selbst  in  der  Sage  äussert,  dass  derjenige,  welcher 
von  dem  für  den  Gott  bestimmten  Menschenfleische  genossen  hatte, 
in  einen  Wolf  verwandelt  worden  sei*);  und  wo  die  Natur  einer 
Gottheit  diese  Ansicht  nicht  zulässt,  da  tritt  desto  stärker  die  andere 
hervor,  dass  wirklichem  oder  beförchtetem  Missfallen  derselben 
gegen  ein  Geschlecht  oder  Volk  Einzelne  aus  dessen  Mitte  preis- 
gegeben werden  müssen:  eine  Ansicht,  die  wenigen  griechischen 
Religionen  fremd  gewesen  zu  sein  scheint  "O^  uncl  die  selbst  in  der 
Reinigung  und  Milde  des  apollinischen  Cultus  keine  weitere  Aende- 
mng  erieidet,  als  dass  dieser  statt  blutiger  Opfer  andere  Todes- 
arten, namentlich  das  Herabstürzen  von  Felsen  wählt®).  Doch 
lässt  es  sich  auf  der  andern  Seite  auch  nicht  verkennen,  dass  die 
Humanität  des  griechischen  Volkes  schon  frühzeitig  darauf  bedacht 
war,  diesen  barbarischen  Anfoderungen  der  gottesdienstlichen  Sitte 
zn  entgehen  und  theils  ihre  Zahl|  theils  ihre  Härte  auf  ein  so  ge- 
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ringes  Haftss  hernnterzasetzen,  dass  bei  weitem  die  mdste  Er- 
inneruDg  an  alte  Menschenopfer  sich  mit  solchen  Oebränchen  ver- 
bindet, die  bereits  als  Surrogate  derselben  betrachtet  werden  müs- 
sen. Manche  dieser  GrSuel  scheinen  ohnehin  ursprünglich  fremd- 
ländischem Einflüsse  ihre  Entstehung  verdankt  sa  haben  ^),  und 
fanden  msofem  schon  durch  die  Erstarknng  des  hellenischen  National- 
gefühls  ihr  Ende^<^),  wovon  uns  selbst  in  einseinen  Sagen  der 
Heroenzeit  Anklänge  begegnen  ^i);  aber  auch  wo  ihnen  heimisebe 
Sitte  zu  Grunde  lag,  die  die  überlieferte  Cultusform  nicht  ganz 
aufgeben  konnte,  bot  die  allgemeine  Geneigtheit  der  alten  Reli- 
gionen zu  symbolischer  Stellvertretung  der  milderen  Ansicht  so 
riele  Auswege  dar,  dass  jedenfalls  nur  verhältnisamässig  wenige 
Dienste  übrig  bleiben,  wo  die  Strenge  der  Satzung  fortwährend 
in  ihrem  vollen  Umfange  geübt  ward  ^^),  Ja  selbst  wo  dieses 
wirklich  noch  geschah,  nahm  man  wo  möglich  Verbrecher,  die 
ohnehin  den  Tod  verdient  hatten  ^^};  in  den  meisten  Fällen  aber 
reichte  es  hin,  dass  irgendwie  MenschenbluC  floss,  ohne  dass  darum 
der  Tod  des  Opfers  verlangt  ward^^),  oder  man  gab  demselben 
noch  vor  dem  Altare  Gelegenheit  zur  Flucht  ^^ ,  oder  begnügte 
sieh  auch  geradezu  mit  einem  stellvertretenden  Gegenstande,  wozu 
mitimter  sdbst  leblose  Dinge  ^^),  gewöhnlich  aber  Thiere  dienten, 
die  dann  allerdings  den  CSiarakter  von  Sähnopfiem  annahmen. 
Welche  Beispiele  auch  dafür  schon  die  Mythenzeit  gibt,  Ist  be- 
i^nt^^,  und  wenn  auch  die  homerischen  Gedichte  diese  Bedeu- 
tong  des  Thieropfers  nicht  kennen  ^^),  so  darf  sie  doch  in  einzel- 
nen Coken  gewiss  als  uralt  betrachtet  werden  i^);  nur  würde  man 
auf  der  andern  Seite  auch  wieder  zu  weit  gehn ,  wenn  man  sie 
für  die  alleinige  oder  erste  hielte  ^^)  und  dadurch  insbesondere  den 
richtigen  Gesichtspunkt  für  die  Opfergebräuche  verlöre,  für  welche 
f;erade  die  homerische  Schilderung  so  maassgebend  ist,  dass  die 
zit  Grunde  liegende  Vorstellung  gewiss  auch  für  die  Idee  des 
Opfers  selbst  als  die  allgemeinste  und  hauptsächlichste  gelten  muss. 

1)  Aassef  2ahlreicheii  älteren  Schriften  bei  Fabriciua  bibl.  antiqu.  p.  491 
^gl  Bryant  in  HiBt  de  TAcad.  d.  Inscr.  T.  I,  p.  47  ff. ,  von  den  Menschen- 
opfern  der  Alten,  Gott.  1774.  8,  Meiücrs  in  Comm*  «oc  Gott.  VIII,  p.  68—84, 
^  p.  60—86,  und  Gesch.  d.  Relig.  II,  S.  79  fgg.,  Conatant  de  la  religion  I, 
p.  346  fgg.,  IV,  p.  208  fgg.,  Schon  in  Studien  d.  vürtemb.  Geistlichkeit  I.  2, 
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S.  176,  Boissonade  ad  Nioet.  EngAD.  p.  104,  Bahr  mos.  Symbol.  II,  S.  329, 
H.6.  Vent  de  hostiis  hnmanis  antiquo  maxime  tempore  immolatis,  yimar.1826 
und  1834.  8,  Walz  relig.  Rom.  ant.  Tub.  1845,  p.  9  ff.,  Reinh.  Suchier  de 
victimis  bumanis  apud  Graecos,  part.  I,  Hanov.  1848.  4.  und  EiDzelnes  mehr 
bei  y.  Bohlen  Indien  I,  S.  305,  Pricbard  ägypt.  Mythol.  S.  301,  Grimm  deutsehe 
Mythol.  S.  38,  Tboriadus  opuscc.  III,  p.  1  fgg.,  Stoll  Ares  p.  41  ff.  n.  s.  w. 

2)  Plat.  legg.  VI,  p.  782  G;  Minos  p.  315  C:  xori  firi  ozi  ßaifßccQOi  äv- 
^Qoonot  riiLfSv  älXoie  vofMis  Xf^vzut,  aXXu  %td  ot  iv  z^  Av%oUff  ovzoi 
aal  o[  zov  'A^afucpTOs  i%yovoi  otaq  Q"vovatv  '^EXltivag  ovtsg :  vgl.  die  Zu- 
sammenstelluDg  bei  Euseb.  praep.  evang.  lY.  6,  namentlich  Clem.  Alex.  Pro- 
trept.  p.  27  und  Porphyr,  abst.  II.  54—56,  und  mehr  bei  Ciavier  bist  d.  prem. 
tems  de  la  Gr^ce  I,  p.  32,  Welcker  Rh.  Mus.  III,  S.  609,  Wachsmuth  H.  A.  II, 
S.  550,  auch  Limburg-Brouwer  II,  p.  685  und  VIII,  p.  217,  obgleich  dieser 
das  Princip  laognet  und  demzufolge  aueb  die  einzelnen  Tbatsacben  vielmehr 
zu  beseitigen  bemüht  ist. 

3)  Hierio  gehn  allerdings  Wolf  verm.  Sehr.  S.  270  und  Vent  zu  weit,  wenn 
sie  die  Menschenopfer  von  ursprünglicher  Anthropophagie  ableiten.  So  bezieht 
Lucian  (D.  D.  16)  die  Menschenopfer  der  Iphigenia  Taurika  auf  Sitte  derScy- 
then  als  Anthropophagen;  Stellen  aber,  wie  die  orphische  bei  Sextus  Emp.  adv. 
Mathem.  II.  31  und  IX.  15: 

7JV  Z^ovog,  TiviTia  (pfozsg  an  aXXriUov  ßiov  elxov 
aaQ%o9a%'^ ,  yL^sCztfov  d\  zov  '^zzova  q)(ozci  ^al'J«, 
können  nur  als  hyperbolischer  Ausdruck  phantastischer  Dichterphilosophie  gelten ; 
vgL  Lobeck  Agl.  p.  247.  [Wo  aber  wirkliche  Menschenopfer,  die  nicht  SiUmopfer 
sind,  existirten ,  was  in  historischer  Zeit  entschieden  zu  leugnen,  da  ist  an  einer 
Art  Mitgenuss  am  Opferfleisch  oder  Blut  schon  nach  dem  Wesen  jedes  Opfers 
kaum  zu  zweifeln,  dafür  sprechen  auch  die  hebräischen  Ausdrücke  von  kana- 
näischen  und  andern  Menschenopfern  (Sacharja  9.  6,  Weish.  Salom.  12.  6), 
dafür  selbst  die  von  Hermann  dagegen  angeführte  arkadische  Tradition  vom 
Lykaon  und  späteren  Fällen  einer  Verwandlung  in  einen  Atntos  beim  Opfisr  des 
Zeus  Lykaios  auf  10  Jahre  oder  Lebenszeit,  wobei  das  ysvacead'eu  %qs£v  av- 
^gmnivmv  das  Entscheidende  ist  (Paus.  VIII.  2).  Insofern  hat  v.  Lasaulx  über 
die  SiUmopfer  S.  23  Recht,  ohne  „ein  furchtbares  Mysterium  gerade  ahnen''  zu 
müssen.] 

4)  So  namentlich  derdiowaog  (ofirjazijgy  m  itovzag  avd'Qoinovg  i^-vop 
ot  nccXaL,  Arsen.  Violet.  p.  487;  vgl.  Plutarch.  V.  Themist.  c.  18,  Aristid.  c  9, 
Anton,  c  24,  und  den  von  Creuzer  Symb.  IV,  S.  94  u.  188,  und  Voss  mythol. 
Forsohungen  herausgegeben  von  Brsoska  U,  S.  15  passend  damit  zusammenge- 
stellten Cult  bei  Porphyr,  abst  II.  55:  i^vovzo  98  %al  iv  Xüfi  zm  tofutSüp 
Jiovvacp  äv&'Qcanov  &iMcnmvzsg  xal  Sv  Tsvddat'  ursprünglich  wohl  auch 
der  orchomenische  Zsvg  Xutpvaziog  d.  i.  laifiagyog,  Suid.  IL  p.  419,  den 
Hüller  Orchom.  S.  164  und  Eumen.  S.  139  nicht  hätte  durch  eine  falsche  Ety- 
mologie mit  dem  q/v^iog  identiflciren  sollen;  vgl.  Hesych.  II,  p.  435:  Xatpvü- 
csi  fjkszu  0%vX(tov  ic&iat,  isnagaaaeiy  XdnzHy  %azanCvBt^  und  mehr  bei 
Schwenck  in  Allg.  Schulz.  1828,  S.  762,   wenn  auch  sein  Dienst  schon  früher 
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in  den  sittlichen  Charakter  eines  Sühncnltns  Obergegangen  seyn  mag.  Men- 
schenopfer dem  Poseidon  in  das  Meer  zu  versenken  erscheint  xaro:  zov  vrittrpt 
voftov,  Eustath.  Ismen,  p.  298,  dahin  gehört  die  mythische  Erzählung  bei  der 
Gründung  Methynma's  tcsqI  tijg  d<psd'SLarig  elg  vrjv  &ciX(xaaccv  ncc(f^ivoVy 
die  bei  den  Nereiden  lebt,  Athen.  XI.  15. 

5)  Theophrast  bei  Porphyr,  abst  II.  27:  dtp'  ov  [tixQ^  ^^^  *'^^  ^^  ^^ 
'AquMo^  fiovov  ToCs  Avnccioig  ovS'  iv  KocQXV^ovt  rcJ  Kgovcp  tioivg  ndvxBg 
ttv&Qavo^vtovOLV :  ja  obgleich  Plin.  H.  N.  VIIL  34  in  der  Vergangenheit  spricbt, 
deutet  doch  selbst  Paus.  YIII.  38.  5  noch  Aehnliches  an:  ini  zovtov  zov 
§e)fi>ov  x(ß  Av%aCc9  dd  ^vovaiv  iv  dnoQQ'^zcOy  noXvnQayfiovriGat  dl  ov 
jkoi  zu  ig  z'^v  Q'vcCav  ri$v  rjv,  ixizco  dh  dg  ixsi  %al  mg  ^axsv  i^oc^x'^g'' 
Tgl.  y.  Stackeiberg  Apollotempel  zu  Bassae  S.  102,  Bäumlein  in  Zeitschr.  t  d. 
Alterth.  1839,  S.  1193,  Welcker  griech.  Tragöd.  S.  96  etc. 

6)  Plat  republ.  Till,  p.  565  D :  (og  agoc  6  ysvadfisvog  zov  dv^ffanivov 
enXdyxvov  iv  älXoig  alXcov  tsQsioav  ivog  iyiccczazszfi^Tjfisvov ,  dvdyxf]  ^V 
Tovto}  Xv%q}  ysvdad'at:  vgl.  PUn.  1.  c.  und  mehr  bei  Thorlacius  opuscc.  lY, 
p.  54,  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  135  fgg.,  Müller  Zeus  Lykaios.  Gott.  1851  und 
Binck  Relig.  d.  Hellen.  II,  S.  76. 

7}  Vgl.  [Eur.  Electr.  1024 :  Ksi  iiev  nolsoag  dltooiv  i^uoftsvog  ^  Sooii 
OMJffcov  zälla  z'i%c<6i(ov  zinva  ^nzsivsv  noXhov  yi^Cav  vn^Q,  ovyyvc9ez'  dv 
ijv;  Beispiel  des  Menöceus,  Eur.  Phoen.  916  tgg.]\  Paus.  VII.  19.  2  und  an- 
dere Beispiele  bei  Plutarch  V.  Pelop.  c.  21 ,  auch  Hüllmann  Ursprünge  der 
fiesteuiung  S.  10  fgg.  und  Würdigung  des  delph.  Orakels  S.  92  |gg.,  [sowie 
Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  196 — 198.] 

8)  Ausser  den  attischen  und  überhaupt  ionischen  Thargelien  (s.  unt.  Tbl.  III) 
gehört  dahin  namentlich  d^  leukadische  Gult,  worüber  Müller  Dor.  I,  S.  231 
imd  Schwenck  in  Welcker's  Rh.  Mus.  VI,  S.  553,  obgleich  auch  die  delphische 
Todesstrafe  gegen  r£^d<rt;>lot  (Paus.  Z.  2,  dazu  Ulrichs  Reisen  S.  58}  auf  dem- 
selben Gedanken  beruht.  In  Abdera  wird  certis  diebus  ein  Mensch  als  Opfer  dem 
Apollo  geweiht  und  von  einem  Hagel  Steine  getroffen,  Ov.  Ibis  465  mit  Note 
von  Merkel.  Menschen,  die  dem  Apoll  heilig  sind,  springen  nach  Paus.  X.  32.  2 
über  die  steilsten  Felsen;  wem  aber  der  Qott  zürnt,  der  findet  auf  demselben  Wege 
seinen  Tod,  der  also  gewissermaassen  ein  Gottesurtheil  ist.  Das  sprüchwört- 
liche BhzzaXdiv  cotpiCfia  besteht  .nach  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  92.  420  in  dem 
aiyihrUchen  Versprechen  einer  Hekatombe  Menschen  an  den  Apollo  Kataibasios,' 
das  nie  ausgeführt  wird,  weil  z6  nsgl  zijv  ^voiav  Tial  zrjv  svxrjv  ovze  UgongB' 
^h  ovzi  aXXcag  svasßig. 

9)  Anachronistisch  ist  freilich  Vossens  Ansicht  Antisymb.  U,  S.  452:  „nach- 
hesiodischer  Handelsgeist  brachte  den  einfachen  Sitten  der  Hellenen  von  den 
Ostbarbaren  noch  eine  ansteckende  Rohheit  mit,  das  grässliche  Menschenopfer'' ; 
dws  inzwischen  die  vorhomeritohe  Zeit  dergleichen  von  Phöniciem  und  andern 
vorderasiatischen  Völkern  angenommen  habe,  erkennen  auch  Böttiger  Kunstmyth. 
1}  S.  355  %g»  und  Welcker  Rh.  Mus.  III,  S.  255,  und  selbst  der  in  gesohicht- 
ticher  Zeit  noch  weitverbreitete  Dienst  der  tauriBchen  Artemi«  trägt  durchaus 
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fremdartigen  CharakteiJ,  den  Blfiller  Orchom.  S.  300  fgg.  nicht  hStte  zu  ver- 
wischen suchen  sollen,  vgl.  Creuier  Symb.  IV,  S.  714,  Bottiger  Kunstmythol. 
I,  S.  403,  und  mehr  oben  §.  3,  not  9. 

10)  Böttiger  Kunstmythol.  11,  S.  16:  „Menschenopfer  zu  verabscheuen  ist 
das  Wesen  des  Hellenismus, '^  im  Ganzen  gewiss  richtig,  wie  schon  die  Bezeich- 
nung derselben  als  ^ivrj  Q^vaCa  bei  Paus,  YII.  19  zeigt  j  vgl.  auch  Plat.  Minos 
p«  315  C,  Sextus  £mp.  Hypot.  Pyrrh.  IIL  208,  und  mehr  bei  Klausen  Aeneas 
S.  269.  [Auch  im  Dienst  der  Artemis  Munychia  ist  ein  Jungfrauenopfer  ver- 
langt; statt  desselben  wird  eine  Ziege  als  Jungfrau  verkleidet  und  geopfert, 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  402 ;  ebenso  wird  das  Opfer  eines  Knaben  und  Mädchen 
an  die  ionische  Artemis  Triklaria  in  Achaia  durch  Eurypylos  aufgehoben,  Paus. 
VII.  19.]  Auch  die  Paliken  bei  Servius  ad  Virg.  Aeneid.  IX.  585:  hi  primum 
humanis  hostiis  placabantur,  postea  quibusdam  sacris  mitigati  sunt  et  eorum 
immutata  iacrificia, 

11)  Theseus,  Oedipus,  Orestes;  vgL  m.  quaestt  Oedipod.  p.  118  fgg.  und 
Ober  die  Rolle,  welche  auch  hierbei  Herakles  als  Absteller  roher  Sitte  spielt, 
Dionys.  Hai.  L  88  und  Macrob.  Saturn.  I.  7.  Zweideutiger  steht  das  delphische 
Orakel  daneben,  das  Götte  S.  189  fgg.  nur  gezwungen  rechtfertigt  So  ward 
auf  delphischen  Spruch  in  Potniä  dem  Dionysos  alyoßoXog  zur  Ruhe  für  einen 
getödteten  Priester  und  die  darauf  gekommene  Pest  ein  ncctg  (»qaCog  geopfert; 
bald  darauf  tauscht  der  Gott  selbst  als  tsQstov  eine  Ziege  ein.   Paus.  IX.  8.  l 

12)  Was  ausser  den  bereits  erwähnten  Beispielen  noch  als  ständiger  Brauch 
erwähnt  zu  werden  scheint,  ist  wenigstens  für  die  geschichtliche  Zeit  unsicher, 
wie  z.  B.  das  Kinderopfer  für  Melicertes  in  Tenedos  bei  Tzetzes  ad  Lycophr. 
229,  das  Opfer  der  Artemis  ov  [layigav  t^s  Msydl'^s  TtoXstog  bei  Tatian  ad 
Graecos  c.  48,  das  für  Ares  in  Lacedämon  bei  Porphyr,  abst  II.  55,  das  für 
die  in  attischer  Sage  mit  Ares  verbundene  Agiauros  in  Salamis  auf  Gypem 
dargebrachte,  indem  der  Priester  einen  Mensch  mit  der  Lanze  durchbohrt,  bei 
demselben  II.  54,  oder  gar  was  derselbe  c.  56  aus  Phylarchus  erzählt:  nccvzas 
zovg  EXXrtVag  nglv  inl  noXsiiiovg  i^iivcci  (xv^'QoanonTOVsiv.  Nur  in  ausser- 
ordentlichen Fällen  finden  wfr  sie  allerdings  selbst  noch  in  Athen,  Sdiol.  Aristoph. 
Equ.  36:  hgecpov  ydg  rivocg  'Ad'rjvatoi,  Xi'ccv  dyBvvsig  Ttal  a;f9i7ffrovff  xal 
iv  naigtS  avfupoQug  tivbg  insXd'ovarjg  trj  noXsL,  XoipLOv  Xeya}  ij  roiovtov 
Tivog,  l^vov  TOVTOvg  ^vtucc  rov  ticed'aQd'TJvai  -cov  (iidüficcTog:  ja  zu  Epi- 
menides  Zeit  boten  sich  selbst  edle  Jünglinge  dazu  dar;  vgl.  Ath.  XUL  78 
und  Diog.  L.  I.  110. 

13)  Porphyr,  abst  IL  54:  id^vsto  yccQ  xai  iv  'PoScp  nrjvl  Mstccysitvmvi 
Fxr^  taxa^ivov  dvQ'gtonog  reo  Kgovcp,  o  Srj  inl  noXv  ngarijoav  id'og 
fi,etBßXrjd"ri  •  ?va  ydg  tmv  inl  ^ardrcp  Srjfioaia  Ttarcmgi^ivrcDV  ftizQ''  C'^^ 
xoSv  KgovCtov  cvvsCxov,  ivatdarjg  9h  r^g  sogf^g  ngoayayovtsg  tov  ofi^^eo- 
nov  ^'|ö)  nvXdSv  otvtp  noriaccvtsg  iafpatrov.  Noch  milder  in  Leukas  nach 
Strabo  X,  p.  694:  rjv  Sl  aal  ndtgiov  roig  Asv^adCoig  xar  ivieivrov  iv 
xij  %'viftif,  tov  *An6XX(Qvog  dno  rrjg  axoni^g  (mrstisd'ai  xivu  rtäv  iv 
alxCaig  ovxtav  ditoxgon'^g  z^9''^y   i^ci7cxo(iiv<ov  i^  avrot;  navxodanoSv 
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itTSgcSv  nccl  OQVtioif  dvcc%ovq>^^siv  Swafisvcov  rr/  ntr^eu  to  alfiUy  vno^ 
Siisö&cci  d^  xaro  ibi%gat$  aXtaffi  nvnXm  nsQteatoStag  noXlovg  nocl  neqi' 
eaistv  slg  dvvafiiv  to5v  ogoav  i^ca  rov  %azaXrifp9'BVToc,  Vgl.  noch  Ampel. 
]ib.  memor.  c.  8. 

14)  So  namentlich  im  Dienste  der  taurischen  Artemis,  nach  der  Verord- 
nung bei  Eurip.  Iphig.  Taur»  1470: 

vofiov  TS  &hg  tovd*'  ozav  sogtoiSy  Xemg 

Tijs  CTJg  a(pay7Jg  anoiv   ^nu5XBX(a  i£q>og 

SsQTj  TtQog  avSgog  atfid  x   h%aviiz(o 

oaiag  STiartj  ^sd  ^'  oncog  tifidg  ^xVj 
vgl.  Theophrast  bei  Porphyr,  abst.  11.  27:  nuxd  nsqCoSov  T179  xov  voyi^C^ov 
lOLQiv  fiVT](i7ig  t^tpvXiov  aifia  (aivovai  nQog  xovg  ßmiiovg,  und  insbesondere 
die  SLaficcGxtyoDaig  der  spartanischen  Jugend  am  Altare  der  Orthia  St.  A.  §.  26, 
not.  6,  die  erklärt ermaassen  (Paus.  IIT.  16.  7;  Sextus  Emp.  Hypot.  Pyrrh.  III. 
208)  die  Stelle  früherer  Menschenopfer  vertrat,  und  in  dieser  Hinsicht  auch  in 
Elis  {aifiaxovgia,  Schol.  Pind.  Olymp.  I.  146)  und  Alea  in  Arkadien  {axtsg^cc, 
Paus.  Vlll.  23.  1)  Analogien  hatte. 

15)  So  bei  dem  Cultus  des  Zeus  Laphystios  und  den  Agrionien,  einem 
Fest  des  Dionysos  zu  Orchomenus;  vgl.  Müller  Orchom.  S.  166,  Schwenck  in 
Welcker's  Rh.  Mus.  VI,  S.  577,  und  Welcker  das.  N.  F.  I,  S.  414;  obgleich 
das  Recht  zur  Tödtung ,  wenn  der  Priester  den  Flüchtigen  einholte  (Plut.  qu. 
Gr.  38)  oder  dieser  später  zurückkehrte  (Her.  VII.  197),  unverändert  blieb.  Im 
weiteren  Sinne  können  ausserdem  auch  die  Menschenzehnten  (§.  20,  not.  17) 
hierher  gerechnet  werden,  [so  waren  ausdrücklich  die  iokrischen  Jungfrauen 
zanächst  dem  Tode  in  Troja  bestimmt,  werden  aber  als  in  das  Heiligthum  der 
Athene  entronnen  dort  Tempelsklavinnen ;  später  traten  In  noch  grösserer  Mil- 
derung an  ihre  Stelle  einjährige  Kinder,  von  ihren  Ammen  begleitet  (Timae.  fr. 
66)].  Die  entsprechende  italische  Sitte  des  ver  saorum  vertritt  unzweifelhaft  auch 
die  Stelle  von  Menschenopfern,  immolationis  genusj  wie  Serv.  ad  Virg.  Aeneid. 
VII.  796  sagt;  vgl.  Dionys.  Hai.  I.  16  und  mehr  bei  Aschenbach  de  vere  sacro 
vett  Italorum,  Ilfeld  1830.  4;  Grotefend  zur  Geographie  und  Geschichte  von 
Alt-Italien,  Hannover  1841.  4,  H.  IV,  S.  13  [und  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV, 
S.  227-233J. 

16)  So  die  'Aqysioi  in  Rom,  BÜdmXa  fiOQCpatg  dv^goincov  €Cii(XG[iivcc, 
Dionys.  Hai.  I.  38,  vgl.  Plut.  qu.  Rom.  32  und  Macrob.  Saturn.  I.  7 ;  in  Grie- 
chenland dürften  insbesondere  die  sogenannten  ccltogai  oder  osciUa  (Müller  ad 
FeBtum  p.  195)  hierher  gehören,  die  nach  Hygin.  fdb.  130  und  Serv.  ad  Georg, 
n.  389  die  Stelle  aufgeknüpfter  Menschen,  [in  Attika  zur  Sühne  der  Erigone, 
in  Delphi  zu  der  der  bettelnden  Charila  ([Plut.  Qu.  Gr.  12)]  vertreten  zu  haben 
scheinen,  vgl.  J.  F.  Wallen  de  oscillis  Baccho  suspendi  solitis,  Aboae  1815.  4; 
Lobeck  Agl.  p.  585;  Most  de  Hippolyto,  Marb.  1840.8,  p.  16;  Osann  inVerh, 
d.  Casseler  Philol.  1843,  S.  18;  Panofka  Museo  Bartold,  p.  122  und  Griechin- 
nen und  Griechen  nach  Antiken,  Beriin  1844.  4,  S.  6;  Jahn  ArcbSol.  Beiträge 
S.  321 ;  [Bötticher  Baumkult  S,  80—88]. 

REBHANN,  ^r.  Alterth.  II.  Bd.  2.  Aufl.  1 1 
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17)  Ausser  IpMgenia  (Müller  Dor.  I,  S.  883)  und  Phrixus  (Or<Aöm.  'S.  l^) 
rgl  den  ^tovvtfog  AiyoßoXog  Paus.  IX.  8.  1 :  xa*  tf^itftv  cc^piTisro  i^ufioc  in 
^sXtptoVy  v(p  /iiovv6(B  %-vnv  itmda  co^lov,  hsai  öh  ov  noXloig  vazfQOv 
xov  &s6v  q}a6Lv  alyoc  tsgstov  vitalXd^ai  atpiatv  avzl  zov  utaiSog:  und 
ihnUoIie  Beiflpiele  b«i  Poiphyr.  dd  abst.  II.  55  und  Suidas  I,  p.  720. 

18)  Nagelsbach  homer.  Theol.  S.  303 ;  [derselbe  nachhomer.  Theol.  S.  200 
sagt  sehr  richtig:  »der  Qrieehe  kejint  ein  doppeltes  Opfer,  ein  stellvertretende« 
Sühnopfer,  dargebracht  von  Menschen  durch  Menschen  für  Menschen  —  und 
eine  harmlose  Beschenkung  der  Götter  mit  Gaben,  welche  sie  selbst  gegeben, 
an  welche  sich  stets  im  Gebet  die  naive  Bitte  einer  Gegengabe  knüpft."] 

la)  Müller  Eum.  S.  144  ügg, 

20)  So  nameAtUeb  Bahr  moa.  Symb.  11,  S.  264,  der  geradezu  den  Begriff 
der  Sühne  für  unzeitrennlieh  vom  dem  des  Opfers  im  Allgemeinen  erklärt ;  und 
nach  ihm  K  von  LasauU  die  Sühnopfor  der  Griechen  und  Römer  und  ihr 
TeAiUdnlM  zu  dem  Einen  auf  Golgatha,  ein  Beitrag  zur  Religionsphilosophie, 
Wuuburg  1841.  4,  S.  5,  [Akadem.  Abhandll.  S.  286]:  „alle  Opfer  sind  daher 
als  eine  Folge  der  Sünde  wesentlich  Sühnopfer,  ihrer  Form  nach  aber  sind  sie 
steUvertrete^d,  indem  sie  durch  Darbringung  des  äusseren  Lebens  die  mangelhafte 
Hingabe  des  inneren  "Willens  zu  integriren  suchen,"  wogegen  ich  schon  oben 
§.  24  n;ieinep  Wideisprucb  erklärt  habe,  ohne  jedoch  darum  das  sonstige  Verdienst 
jener  Abba^idlung  zu  verkennen,  deren  Standpunct  sie  gerade  zu  einer  geistrei- 
chen und  |;elehrtßn  Uebeirsicht  des  gesammten  Opferdienstes  erweitert  hat;  vgl. 
dazu  die  ^effUche  Röoension  von  Preller  in  Jen.  L.  Z.  1845.  S.  891  fgg. 


§.  28. 

In  so  weit  nämlich  nicht  ein  besonderer  Charakter  und  Zweck 
des  Cultu9  auch  dem  Opfer  eine  andere  Richtung  gab,  tragen  diese 
Gebr^^^he,  die  im  G^nz^n  nicht  nur  allen  Zeiten,  sondern,  auch 
allen  Stämmen  un4  Völkern  d^s  cla^si^chen  Alterthums  gemein 
gewesen  zu  sein  scheinen  i),  wesentlich  das  Gepräge  ehies  Mahles, 
welches  der  Mensch  zugleich  der  Gottheit  gab  und  mit  dieser 
theilte,  ohpe  desshalb  der  Heiligkeit  des  Anlasses  zu  vergessen, 
4ie  selbst  erst  feinen  aussergewöhnlichen  Genuss  rechtfertigen  musste : 
[mithin  ist  also  der  ursprüngliche  Gedanke  des  Opfers  die  zeitweise 
Wiederherstellung  jener  als  einst  be&tehend  geglaubten  Lebensgemein- 
schaft zwischen  Göttern  und  Menschen]  2).  Als  Heerd  diente,  wie 
bereits  bemerkt,  der  Altar  3),  zu  welchem  das  auf  die  oben  bescbrie- 
beiie  Art  mit  Kränzen  und  Binden  oder  sonst  geschmückte*)  Opfer- 
tbier  herangefübft  ward;  es  gs^lt  als  ein  schlimmes  Zeichen,  wenn 
es  sich  nicht  gutwillig  vorführen  liess  ^) ,  wie  man  demoi  auch  mit  dem 
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Schlachten  wartete,  bis  es  selbst  durdi  Kopfnicken  seine  EinwOI»- 
guDg  gegeben  zuhaben  schien^).  ZuTörderst  wurden  dann  sämmt^ 
liehe  Anwesende  mit  dem  durch  Eintauchen  dnes  F^erbiands  Tom 
Altare   geweiheten   Wasser   besprengt  "Q,    dessen   Mittheilang  als 
Symbol  der   Tfaeilnahme  an   der  gottesdienstlichen  Qemeinsdkaft 
galt^);  und  hierauf  nach  Ermahnung  zu  heiliger  Stille  9)  der  An- 
fang des  Opfers  selbst  ^o)  mit  den  gerösteten  Gerstenkörnern  ge<» 
macht,  mit  welchem  man  den  Nacken  des  Thiers  bestreuete,  und 
die  nach  dem  einfachen  Brauche  der  ältesten  Zeit  die  Stelle  des 
Brodes   vertreten    sollten  ^i).      Als   besondere    Todesweihe   schnitt 
man  demselben  auch  wohl  ein  Büschel  Haare  ab  und  warf  es  in's 
Feuer  ^2).   Die  Schlachtung  selbst   aber   erfolgte   entweder   mittelst 
einer  Keule  ^3)  oder  mittelst  eines  Beiles ,   womit  man  das   Thier 
niederschlug    und    dann    dem   gefallenen    mit    dem    Opfermesser 
die  Kehle  abschnitt  ^^),  um  das  Blut  zu  gewhmen,   mit  welchem 
der  Altar  benetzt  werden  musste  i^),  nur  bei   Opfern  für  unterir*- 
dische  Gottheiten  ward  der  Kopf  nicht  zurückgebeugt,  sondern  ge- 
geflissentllch  zur  Erde  niedergedrückt*^).     Den   Fall   des   Thiers 
begleiteten   die   umstehenden  Weiber  mit  lautem    Aufschrei,   der 
jedoch  mit  der  Klage  ägyptischer  Opfersitte  nicht  verwechselt  wen- 
den darf,  [während  die  Flöte  erst  in  nachhomerischer  Zeit  zu  einer 
stehenden  Begleitung  der  ganzen  Opferhandlung  wurde].  *'Q    Dann 
ward  dem  Thier  die  Haut  abgezogen,  der  Körper  zerlegt,  und  die 
Theüe,  welche  der  Gottheit  zufielen,  unter  entsprechenden  Liba- 
tionea  sammt    dem  Hauchwerke  und  den  Kuchen,  welche  die  Sitlte 
mit  sich  brachte,  auf  dem  Altare  verbranntes).     Opfer,   die  ganz 
den  Flammen  übergeben  wurden,  sind  selten*®);   gewöhnlich   er- 
hielten die  Götter  das  Fett  und  von  jedem  Gliede  etwas  20),   oder 
auch  einzelne  Theile,  namentlich  die  Schenkelknochen  besonderste), 
während   das   Uebrige  zum  Schmause   der    Menschen   verwendet 
ward  22^,  der  so  nothwendig  mit  jedem   Opfer  verbunden  schien, 
dass  beide  Begriffe  sich  im  Spraehgebrauche  fortwährend   durch- 
kreuzen 23)^  und  seine  Theilnahme   gleichfalls   wesentliches   Kenn- 
z^chen  einer  religiösen  Genossensclfiaft  war  24).     Nur  Todtenopfer 
oder  solche,  auf  welchen  irgend  ein  Fluch  ruhete,  machten  davon 
eine  Ausnahme,  indem  ihr  Fleisch  vielmehr  vergraben  oder  auf 
sonstige  Art  beseitigt  und  zerstört  ward  25),  und  wenn  wir  hier- 
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unter  allerdings  ftttch  die  Sühnopfer  zu  begreifen  berechtigt  sind  ^^] 
so  werden  diese  schon  um  desswillen  nicht  als  der  gemeinscbaft 
liehe  Typus  der  Mehrzahl  gelten  dürfen ;  hier  war  die  Hauptsachi 
jedenfalls  das  Blut,  von  dessen  Gebrauche  zur  Reinigung  schoi 
oben  die  Rede  war,  und  das  für  die  Unterirdischen  sogar  zu  formj 
lichem  Genüsse  ^^  in  die  Gruben  gegossen  ward,  die  bei  diesen 
Cultus  überhaupt  die  Stelle  der  Altäre   vertreten  haben  sollen.  ^^ 


1)  Selbst  die  römischen  Opfergebräuche  vergleicht  mit  den  griechischeii 
Pionys.  Hai.  YII.  72;  für  die  letzteren  sind  classische  Stellen  Iliad.  I.  458  —  466J 
Odyss.  m.  439 — 463  und  XIV.  414—438  mit  Teipstra  antiqu.  Hom.  p.  28j 
femer  Eurip.  Electra  792  fgg.,  Aristoph.  Pac.  940  fgg.,  Apoll.  Rhod.  Argon.: 
I.  425  fgg.,  Nonnus  Dionys.  V.  6,  Psellus  de  oper.  daemon.  p.  38 — 39  edj 
Boisson.  u.  s.  w.  Bildliche  Darstellungen  Raoul  Roch.  Mem.  Ined.  34.  70,  Monunu 
dell.  Instit.  III.  18,  de  Witte  Elite  ceramogr.  II.  105—108,  Panofka  Büder 
antik.  Lebens  III.  t.  13. 

2)  Athen.  YIII.  65 :  OQcSvxsg  yuQy  ort  rifg  [iev  ini  rag  anoXavohg  oggjirjg 
ovx  olov  zk  zovg  dvd'Qcanovg  ccnoaz'^aaiy  ;i;^9f0t/i'Oi'  de  xal  aviKpigov   Toiq\ 
zowvzoig  erzocTizag  xal   HOC^LOog  lO^C^eiv   x9V^^<^h  X90vov  dtpoQiaavrsg 
xal  zoig  ^eoig  TtQO&vaccvzsg  ovzape^'^Tiav  ccvzovg  slg  aveai^v,  Tv  B%aazog 
tiyovfievog  7]%Biv   zovg  d'sovg   inl  zag  dnuQxdg  xal  zag  anovSag  fjLSxa 
aidovg  zriv  cvvovaCav  noiilzaii  xglll.  11  und  V.  19:  ndaa  dh  avfinoa^ov 
ovvaymyri   ^ror^a  zoig  dqx^^^f'G  '^'h^  aiztav  sig  &e6v  dv£q>SQe,   auch  Juy. 
Sat  XI.  85 :  accedenie  nova,  si  quam  dabat  hostia  oamem,  und  Sykes  Versuch 
über  Natur,  Absicht  und  Ursprung  der  Opfer,  mit  Vorr.  v.  Semler,  Halle  1778. 
8,  S.  90  fgg.    [Die  Menschen  sind  ursprünglich  ^vaaizoi  der  Götter,  (Hesiod. 
fr.  CLXXXVIIed.  Göttl. :  |t;i/cifl  yd^  zozs  datzsg  ^aav,  ^vvol  ös  9'6(Q%Oi  d^ccvd- 
zotai  Ö'Boici  TiazaS'Vi^zotg  z  dvd'Qtonotg) ;  das  erste  Opfer  zu  Mekone  (Hesiod. 
Theog.  535).  ist  ein  nqivEaO'ai,  bei  dem  gemeinsamen  Mahle  über  den  beider- 
seitigen Antheil;  der  erste  Opferer  Tantalos  war  bis  dahin  ^vaaizog  der  Gotter, 
er  ist  dfioißaia  d'soiGi  dstnva  naQSxoDV,  (Pind.  Ol.  I.  39).  Das  Opfer  ist  daher 
eine  Sa^g  itarjy  an  dem  der  Gott  wie  der  Mensch  Antheil  nimmt.] 

3)  S.  oben  §.  17,  not.  4  und  die  Stellen ,  wo  iaxdga  für  ßoafiog  steht, 
bei  Ammon.  diff.  voce.  p.  34  und  Eustath.  ad  Odyss.  VI.  305.  Auch  das 
Holz  zum  Opfergebrauch  ward  von  bestimmten  Leuten,  von  bestimmter  Art, 
AUS  bestimmten  heiligen  Hainen  geliefert  (vgl.  z.  B.  Paus.  V.  14.  3)  und  end- 
lich in  bestimmter  Weise  geschichtet. 

4)  S.  oben  §.24,  not  8  und  die  Beispiele  bei  Herod.  VH.  197,  Aristoph. 
Nubb.  255,  Lncian.  sacrif.  c.  12  u.  s.  w.  Bei  Homer  sind  die  Opfer  freilich  noch 
nicht  iczsiiiiBvot:  dagegen  kennt  er  wenigstens  schon  das  Vergolden  der  Hör- 
ner, das  später  stets  mit  der  Bekränzung  verbunden  erscheint,  s.  Virgil.  Aen. 
y.  866,  Ovid.  M«t.  XV.  181  u.  8.  w. 
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5)  Maorob.  SAt.in.  5:  obiervaiufn  ett  a  ioeHfianniihtu,  ut  H  ho$Ha,  quat 
ad  ara9  diie^reiur,  fkiUiet  vehementer  reluetata  o$tendU$etque  ie  invitam  äU- 
iaribua  adtnöi>eri,  amoveretur,  quia  mvUo  deo  tarn  offerri  putabant;  quae 
autem  »tetisset  oblata,  hano  volenti  nummi  dari  exi8timcU>ani\  Tgl.  Senr.  tA  Tirg, 
Aeneid.  IX.  627  und  Jacobs  zu  dem  Epigramme  des  Aristokles  bei  Aelian.  H. 
k.  XI.  4  und  Anthol.  gr.  II.  1,  p.  186 ;  auch  Lakemacher  Obss.  philoL  I,  p.  85. 

6)  Plut.  qu.  symp.  YIII.  8.  3 :  nxQ''  ^^  ^vv  naQatpvXdtTOvciv  ta^vifcSg 
ro  fi'^  eqxxTTStv,  tiqIv  inivsvcai  iiatcecnBvd6(i,Bvov ;  Strabo  YIII,  p.  590: 
toTS  yaQ  voiii^ovai  naXXisgeCv  nsgl  xriv  ^vüCctv  TavtTjv '^Icovsg  y  ozcev 
9v6fisvog  6  tavQog  fivHijffTitcci  und  Scbol.  Aristoph.  Pac.  960.  Noch  weiter 
ging  man  in  Delphi  nach  dems.  de  defect.  orac  c.  46 :  ov  yctQ  agxst  ro  dux- 
fiüGai  Tov  atiXov  ofiov  nocl  rov  naXfiov  iy/svic^cct  (icrä  'tlf6(pov  rgofim- 
iwq,  Aehnliches  meldet  ans  Halikarnass  ApoUon.  Dyscof .  Mirabil.  13 ;  bei  dem 
Hvrjfia  des  Aristomenes  in  Messen  e  muss  der  zum  ivdyiofia  bestimmte  Stier 
die  Denksaule,  an  die  er  befestigt  ist,  durch  sein  Q'ogvßstv  und  Springen  er- 
schüttern, Paus.  IV.  32.  3.  Durch  was  für  Mittel  aber  dergleichen  bewirkt  ward, 
offenbart  Schol.  Apoll.  Argon.  I.  415:  ro  v^cag,  o  BC<o^tHfiv  ifißdXXuv  sig 
ro  ovg  TOV  tSQStov  inl  ro  intvBvHv  t6  [bqsiöv, 

7)  XsQvißa  vBfjLBiv:  vgl.  Ath.  IX.  76:  hxl  d\  vSa>Qj  Big  o  änißccntov 
Salov  Ix  TOV  ßoatiov  Xccußdvovtsg  y  iq)'  ov  f^v  9'vaCav  insxiXovv,  iial 
TovTto  nsqiqgaCvovxBg  tovg  nccgovrag  fjyvtiov,  und  mehr  oben  §.  23,  not  7. 
Auch  der  Altar  ward  mit  dem  Weihwasser  besprengt :  nsQiQQa^vBiv  tov  ßmfiov, 
vgl.  Hesych.  s.  v.  daXtov,  Schol.  Aristoph.  Pac.  V.  959.  Sonderbar  jedoch  Bekk. 
Anecdd.  p.  316:   xsqvi'tl)   ayyog   iXa^ov,    sig   o  ivsßanTOv  tag  SaSccg  %al 

T^BQlBQQaiVOV   TOV   ßa)(i6v\ 

8)  XBqvCßtav  KOtvcavol,  selbst  Sklaven,  Aesch.  Agam.  1007;  [daher  sind 
die  Hellenen  oV  (it,äg  ys  xB^vißog  ßcafiovg  nsQiQQCcivovTBg,  oSansg  ^vyysvBigy 
'OXv^i^nCaaiv  Sv  TlvXaLg  Uv^oi  ktX.  Aristoph.  Lysistr.  1139  ff.]  und  dagegen 
li^^ßav  Btgysad'av  von  dem  Geächteten  Demosth.  Lept.  §.  158  mit  Wolf 
p.  376,  vgl.  Soph.  Ood.  Tyr.  240  u.  s.  w. 

9)  Evq>7}(i£a  ^atto  oder  6v<prj[isiT6,  favete  Unguis,  s.  Aristoph.  Ach.  237, 
Av.  959,  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Gallim.  H.  Apoll.  17;  zunächst  übrigens 
in  Beziehung  auf  das  Gebet,  das  mit  jedem  Opfer  verbunden  war,  Iliad.  IX. 
171,  Aristoph.  Thesmoph.  295  u.  s.  w. 

10)  n^o^vf^aza,  nQOXvtai  (Eur.  El.  V.  807),  wozu  jedoch  begreiflicherweise 
weh  alles  sonstige  gehört,  was  zum  Beginn  des  Opfers  in  die  Flamme  geworfen 
^fd;  Tgl.  Aristoph.  Plut.  600  ndt  dem  Scholiasten:  TOVTsettv  ^  tag  oXvgag 
»apa  t6  ngo^vBC^ai  zcSv  tsge^cnv  ij  nQi&dg  7]  Xißavmrov  %.■  t.  X. 

11)  OvXal  oder  ovXoxvzcci  in  Körben,  vgl.  Aristoph.  Pac.  946:  to  hoc- 
vovv  ndifBüTiv  oXdg  ^;jjov,  und  nccvovv  ivrJQHtociy  Eurip.  El.  1146,  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  125  und  Panofka  Bilder  antiken  Lebens  S,  27,  daher  xh^^ß^S  tind 
wvä  verbunden  Arist.  Av.  850  und  Demosth.  Androt  §.  78,  so  lächerlich  auch 
mmehe  Grammatiker  (seit  Apion,  wie  es  scheint,  Apoll,  lex.  Homer,  p.  124) 
^«seKoibe  selbst  unter  dem  Worte  ovXoxv.tw  verstehen.  Die  %ccva  als  Opfer- 
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gerft^  PoU.  I.  33,  dazu  Millingen  Yases  28.  39,  Jahn  arohäol.  B«itr.  8.  381  £L 
roll  Silber  C.  I.  n.  1670,  6  und  2855.  20;  ihre  (gestickte)  ümhöllung  hiess 
in  Athen  iaxQWviS^qi  —  nal  naqa  *A%"rivcc{oLg  üHsnd6ficcra  otg  hdlv^Ttrov 
XU  ts^  «üpra  Hesyoh.  s.  v.  lieber  Bedeutung  und  Etymologie  vgl.  Tbeophrast 
beim  SchoL  Zliad.  I.  449  und  Porphyr,  de  abst.  II.  6 :  rov  ds  JrjfirjZQsiov  xor^- 
ytov  fi^TU  tov  %idqona  nqtixov  (pavivrog  %qi^<oVj  rotvxccig  an  dgxrjg 
fi^hv  ovloxvts$xo  Tiatd  zag  n^catag  &vG{ag  x6  xcSv  dv&Qconmv  ysvog, 
V0XBQQV  ä\  iQS^af/Jvo^v  X8  avxdg  xal  xiiv  xQoqyfiv  ipataccftsvayi^ . . .  anrj^ 
^vxo  T1J8  tffCcuf^siGfjg  XQOqyqg  itQcoxov  stg  nvg  xotg  S^sotg,  o&sv  IVt  'nal 
vvv  ngog  ra  xilsi,  rwv  ^vrilmv  xoig  ^aiad'SLGi  ^vki^i^ocai  X9*^l''^^^9  ^^^ 
iMcb  deutlicher  Suidas  n,  p.  738 :  ovKo^'vxsiv :  tLQi&ccg  ^nixasiv  xotg  &vfia- 
aiv  QvXdg  yag  ilBy9v  xdg  n^i&ccg  nax'  dvxc&aüLV  xwv  "tpatGxcSvy  antg 
i^v  iUfiixa  vvo  xijg  fbvXrig  nccxerffrivLefiiva '  xdg  ydg  ovXdg  ngoa^sv  ^hotc- 
%ov  ie&iovxsSy  ov^sTsm  x'^g  'naxsQyccciccg  avxtav  svQfjfisvrjg ,  xal  xdg  (itv 
%Qi&dq  iJ^x^i  vvv  Steig  x^ovetv  ot  ini&vovxsg  ratg  anovSaCg,  insi  üvfi- 
fioJliMf  T^g  nalaidg  xqocfy^g^  xd  8%  nonava  xrjg  ccqxi  ooQag,  xovxesxtr  xijg 
av&^q,  Di«  Ableitung  von  olog  bekämpft  zwar  Buttmann  Lexil.I,  S.  191  fgg. 
mit  gewichtigen  Gründen;  daes  es  aber  darum  nicht,  wie  er  will,  getchrotene 
Gerste,  sondern  ganze  Körner  {ngi  X€v%6v  Odyss.  XIL  358)  gewesen,  verthei- 
digt  wiederum  AI.  Th.  Sverdsiö  de  verborum  ov^al  et  ovkoxvxai  significa- 
tione,  Riga  1834.  4  und  in  Jahn's  Archiv  IV,  S.  439—452;  und  jedenfalls 
kann  die  Yergleichung  der  römischen  mola  salaa  um  so  weniger  entscheiden, 
als  die  ovlccl  ursprünglich  nicht  einmal  mit  Salz  gemischt  gewesen  zu  seyn 
scheinen.  Wenigstens  sagt  der  Dichter  Athenion  bei  Athen  XIY.  85  ausdrücklich: 
o^sv  ^xi  xal  vvv  x(ov  tcqoxsqov  fisiivrjiisvoi 
xd  aitXdyxvcc  xotg  ^sotaiv  oitxtoßiv  (pXoyiy 
aXag  oi  ngogdyovxsg'  ov  ydg  r\Gav  ovösnca 
slg  XTjv  xoiocvxrjv  XQV^^f'V  i^svQfjiisvoi  y 
«o  dass  die  entgegengesetzte  Angabe  des  Schol.  Iliad.  I.  449  und  Aristoph. 
Equ.  1167,  welcher  selbst  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  I,  S.  220  obschon  zögernd 
folgt,  unter  römischem  Einflüsse  entstanden  seyn  muss ;  nur  geröstet,  nsqpgvy- 
fi^svagy  wird  man  sie  nach  Hesych.  n,  p.  814  zu  denken  haben,  vgl.  Heyne 
Opuscc.  I,  p.  370.  Eberz  in  Zeitschr.  L  d.  Alterth.  1854.  S.  324  ff.  Bei  den 
dem  Tereus  an  seinem  Grabe  inMegara  dargebrachten  Opfern  vertreten  ^r^ift- 
dsg  die  Stelle  der  ovlcct,  Paus.  I.  41.  6. 

12)  KccxdQioco^ai,  xov  tsQSiav  xmv  XQt^xdiv  dnoandaai,  Hesych.  11,  p.  183 ; 
vgl.  lUad.  III.  273,  XIX.  254,  Eurip.  Electr.  810  und  mehr  bei  Küster  ad 
Aristoph.  Av.959  undYalcken.  ad  Eurip.  PhQen.576,  obgleich  dieses  Wort  im 
weiteren  SiuBo  auch  alle  sonstigen  Yorbereitungen  zum  Opfer  umlasst;  s.  Wyt- 
tenb.  adPlut.  Morr.  p.401  undButtmann  Lexil.  I,  6.  102.  Dass  aber  das  Ah- 
»ebneiden  einer  Locke  überhaupt  ala  Todesweihe  galt,  ist  aus  Yirg.  Aeneid.  IV. 
698  bekannt;  vgl.  Schol.  £ur.  Alcest  74:  <ig  sd'ovg  ovxog  xov  Sdvatov 
xov  it^sXXovxos  dTiodi/i^CKetv  f^v  KOiiifv  xiit^vuv  ^ttpsi  x.  x.  l, 

13)  Sx^S^  ^Q^^S  ÖdysB.  XIV.  426,  vgl.  Dionys.  HaL  YH.  72,  p.  1459; 
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ToSv  ^s  Ol  fiev  laxiozog  hi  zov  d^vp^ros  eKvtdXji  zov^  nifotatpovs  iiicuvVf 
Ol  Sh  nCnxovxoq  vnsri&saav  zag  ctpa'fCSecq^  d.  b.  die  Opfermewer,  mit 
welchen  dann  dem  Gefallenen  die  Kehle  durcfageschnittea  ward,  währe&d  afpct- 
yetov  das  Gefäss,  sig  o  t6  atfia  ztov  etpaJ^oybBvtov  Cs^sitov  i8i%ovzO)  Etyxn. 
M.  p.  737.  Neben  acpaylg  bezeicbnet  %on\g  das  Opfermesser;  Verschiedenheit 
der  geraden  JogiTirj  und  der  ^d-iag  nontg,  Eurip.  El.  808.  835. 

14)  Odyss.  III.  449:  nilsHvg  ^  u7ti%o^B  zevovzag  av%£VLOvgy  Xvasv 
ds  ßoos  iisvog , , ,  OL  (ihv  EitBiz  avelovzsg  dno  x&ovog  svQVode^i^g  Eo^ovy 
dzdg  C(pcc^6v  IIstaiazQeczog.  Denn  das  ist  eigentlich  ögpafftv,  cuUro  Jugulum 
aperire^  ut  fluat  aanguis,  Duncan.  lex.  Hom.  ed.  Kost  p.  1063,  was  freilich 
auch  geschehen  konnte,  ohne  das  Thier  zuvor  nlederzusohla^en,  wie  H.  I.  459 
und  Orph.  Argon.  311: 

iial  z6z€  ÖTi  HQUVzrjffa  ßo(ov,  iQLfivuia  zavffov^ 
a^dSov  dvcLulCvag  HSifaXrjv  sig  alQ'iqu  diav 
^oDOzaiicov,  nsgl  6*  atfia  tivqI  x^ov  sv^a  xal  IWa. 
Bei   den  Opfern  der  Despoina   in  Arkadien   zcav    [sqslodv   ov   zdg  q)dQVYyag 
ccTtozs^vsiv  caaitSQ  inl  zatg  SlXaig  d'vOLai.g,  yioSXov  dh  ozi  av  zvxy^  zovzo 
s'Kuazog  aTtsnoips  zov  ^vfiazog  Paus.  VIII.  37.  5. 

15)  ACfidaasiv  zovg  ßoofiovgy  Poll.  I.  27,  vgl.  Luc*  de  gaorlt  13:  z6 
uifia  zai  ß(Ofi(ß  nBQi%hiv  Eustath.  p.  1476.  40  und  Lakemacher  p.  371;  dasa 
aber  auch  die  Anwesenden  mit  dem  Opferblute  besprengt  worden^  wie  Lasaulx 
p.  22  will,  geht  für  die  gewöhnlichen  Opfer  aus  seinen  Citaten  nicht  hervor. 
Die  von  Lucian  ironisirte  PopularvorsteUung  sprach  von  d«n  Göttern  als  to 
alfi-a  nCvovzBg  zotg  ßa>[ioig  TSQOCXBOiievov  äüneq  ott  ft,vCcct,  Luc.  de 
sacrif.  9. 

16)  Eustath.  ad  Iliad,  p.  134:  tog  i'&og  'EXXrjvixoVf  d  ^Iv  zotg  dv(o 
s^vov,  dvanXccv  zov  zov  [egaiov  zqdiriXovy  oogze  dtpo^v  etg  zov  ovqcc- 
fov  ,  .  .  Jav  fisvxoL  rJQtoeiv  tj  oXcog  zoCg  KcczoixofJkdvoig,  %dzco  zg  UqbCov 
anoßXinov  i(>g)dSezo:  vgl.  Etytn.  M.  p.  345.  25  und  Schol.  Apoll.  Argon. 
I.  587:  svzofia  xv^/cog  zd  zoCg  vsTigots  ivayiiofievcf^  did  z6  iv  rg  yj 
avzfov  dnoziyiVSG^m  zdg  yisq^aXdq'  ovxfo  ydg  &vovai  zotg  %Q:oviOLg'  xoig 
^f  ovqcivCoig  dvao  dvocaxqBcpovxsq  xov  xQdxrjXov  oq^diovatf  und  PselJus  de 
oper.  daemon.  p.  38  ed.  Boisson. 

17)  ^OXoXvy^  oder  oXoXvyfiogj  ululatus  sauer,  aber  nicht  Jammergeschrei,, 
wie  Voss  Antisymb.  II,  S.  456,  soudem  sviii  [isx'  svcprjfii'ocg ^  vgl  Hesych, 
8.  V.  II,  p.  744,  Spanheipi  ad  CaJlim.  H.  DeL  258,  Hemsterh.  ad  Luc.  Sonm. 
C.4,  Elmsley  ad  Eurip,  Heracl.  782,  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  47  feg.  [Die  Allge- 
meinheit der  Flötenbegleitung  beweist  die  Ausnahme  Apollod.  IIH5,6:  Mivdtg 
8\  uyyaXQ'ivxQg  avxc^  xov  ^uvdxov  %v(qv  bv  ndq^qt  xccig  Xdgi^aup  xov  fiBv 
QT((pavov  UTXQ  z'^g  v.B(pc(l7is  iQQLips  nal  xQv  civXov  v,ccxBaxB  Hul  XTjv  ^vacccv 

(yvdh  fjXOV    iyiBXBXBQBV'   O^BV   BXL  TiOcl   ^SVQO   ^JCaplff   OCvXceiv  %£ll  GXB(pq[V^V 

h  Uccqtff  d^vQvai  ^cckg  Xdqi^i  sowie  Heroc},  L  132.  Auf  Vas.enbildern  Panofkar 
Bilder  ant.  Lebens  t.  XIIL  n.  3.  7.  Daher  auch  ein  ccvXrj^a  GTCOvdsCov  Poll, 
IV.  73.  Auch  die  Trompete  ww  in  Argo«  ein  [BQOvqytnov  inl  ^voCuigj  dahes 
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6  inl  Totg  tsQOig  iBQoaalniynzi^g ,  Poll.  IV.  87,  Der  von  Plinius  H.  N. 
XXVIII.  2  angegebene  Grund:  tibicmen  canere,  ne  quid  aliud  exaudiatur,  also 
der  durch  die  Continuität  des  Flötenspieles  fem  gehaltenen  Störungen  durch 
fremde  Laute  war  jedenfalls  ein  mitwirkender.] 

18)  'Sl^o&^szsiTO  xal  Ttad'jjy^tszo  y  welches  letztere  Wort  jedoch  erst  bei 
Herodot  und  Späteren  erscheint,  vgl.  Wessel.  ad  Diodor.  IV.  23;  bei  Homer 
heisst  es  nur  wie  Odyss.  III.  469 :  Kais  d'  inl  ßx^tVS  o  ysQoov,  inl  8*  at^oncc 
olvov  Istßs,  oder  Iliad.  XI.  774:  OTtivScav  at^onu  olvov  lii  ai&ofisvoig 
tsQOtci.  Zur  anovSri  nimmt  Orpheus  Argon.  317  auch  Milch  und  Oel,  Odys- 
seus  XII.  362  in  Ermangelung  des  Weines  sogar  Wasser;  dass  sie  mit  Gebet 
begleitet  ward,  zeigt  Menander  bei  Athen.  XIV.  78  u.  C.  I.  n.'3538.  Ausser- 
dem Rauchwerk  und  nonava,  deren  erste  Spur  schon  in  der  «Ay/rov  axrij,  die 
Eiunäus  Hom.  Odyss.  XIV.  429  dem  brennenden  Opfer  mitgibt;  vgl.  oben  not.  1 1 
und  §.  25,  not  13.  ©vXi^fiata,  mit  anXdyxva  zusammen  genannt  Arist.  Pac.  1040, 
sind  nach  Hesych,  s.  v.  ßsßgriyfieva  fiiXtti  ccXq)ixa,  offenbar  jene  noTcava. 

19)  *OloHavTStVf  wie  Xenophon  Anab.  VII.  8  dem  Zsvg  i^BiXCxiog^  wie 
Orpheus  den  Eumeniden  in  Kamia  ein  schwarzes  Schaf,  Schol.  Oed.  Col.  42, 
vgl.  Müller,  Eumenid.  S.  139,  wie  die  Smymäer  ^vovai  Bovßgmarst  xavgov 
liiXava  xal  nuzcmoipavcBg  avzodogov  6Xo%avzovaiv ,  Plut.  Quaest.  symp. 
VI.  8.  1 ,  wie  noch  Serv,  äd  Virg.  Aen.  VI.  253  oder  adaCszov  dfi^od'sz'^aai, 
wie  lason  der  Hekate  Apoll.  Argon.  III.  1033:  also  Sühnopfer,  wesshalb  auch 
Homer  noch  nichts  davon  weiss,  vgl.  Völcker  in  Hall.  Encykl.  Sect.  IH,  B.  IV, 
S.  77.  Bei  dem  Ziegen opfer  des  Cyrus  verbrennt  man  ganz  nach  Vorschrift 
der  Magier  die  Stiere  dem  Zeus,  die  Rosse  dem  Helios,  Xenoph.  Cyrop.  VÜl. 
3.  24.  Ausserdem  nur  hin  und  wieder  förmliche  Zerstörungsopfer  im  Grossen, 
wie  Paus.  IV.  31.  7,  VII.  18.  7,  IX.  3.  4;  werden  diese  aber  darum  mit 
Hygin  Astron.  II.  15  überall  als  die  ersten  betrachtet  werden  können? 

20)  Vgl.  Odyss.  XIV.  427  und  dazu  Dionys.  Hai.  p.  1496:  anagxcig  ^' 
dno  zoSv  67iXdyxv(ov  Xafißdvovzag  Kai  dno  zoSv  dXXtov  fisXoSv  xal  zavzag 
dXq>Czoig  dsvovzag  xal  Koc&ayL^ovzag  inl  zcov  ßa)(i(ov  x.  t.  X.  ^Isga^sza 
Bezeichnung  für  das  als  Opfer  aufgelegte,  Hesych.  s.  v.  Hermes  erhält  den  ersten 
Antheil  am  Opferfleisch  ^Egfiov  nXrjgog  ij  tcqcoztj  z(Sv  TtgedSv  fioiga,  und  die 
letzte  Libation  zugleich  mit  der  Zunge  des  Opfers,  vgl.  Poll,  VI.  55:  vgl.  Athen. 
1. 28 ,  Clarke  ad  Hom.  Odyss.  VII.  138 ,  Boisson.  ad  Philostr.  Heroic.  p.  544 :  über 
die  Zunge,  welche  vom  Opferthier  noch  besonders  ausgeschnitten  und  zuletzt 
mit  der  Libation  an  Hermes  verbrannt  wird,  s.  Hom.  Od.  III.  332.  341  mit 
Schol,  Aristoph.  Pao.  1060,  Athen.  I.  28,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  415,  PlutV. 
Phoc.  1,  de  cupid.  divit.  5. 

21)  MrjQOvg  z  i^szafiov  nazd  zs  nviaij  indXvTlfav,  dvnzvxcc  novi^cav- 
rsg,  in  avzmv  ^  dfiod'szTiaccv  Iliad.  I.  460;  II.  423;  Odyss.  XII.  360; 
vgl.  Paus.  I.  24.  2 :  zovg  (trjQOvg  iTtzsfuov  nazd  vofjkov  zoSv  'EXXtivoav :  noch 
häufiger  aber  nCova  firjQia  oder  ft^^a  na^Biv,  woraus  der-bekannte  Streit  ent- 
standen ist,  ob  nur  die  Knochen  oder  auch  das  Fleisch  der  Schenkel  mit  dem 
Fette  verbrannt  worden  sey.  Ersteres  behauptet  Voss  mythol.  Br.  II,  S.  354— 374 
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und  wiederholt  gegen  Heyne  n*  A.  nach  der  beniodiBchen  Sage  von  der  Ueber^ 
listuDg  der  G5tter  durch  Prometheus  Theog.  535  fgg.  (dazu  G.  Hermann  ad 
Aesch.  Prometb.  p.  99  ff.,  Schoemann  de  Pandora  p.  12)  nnd  den  Unterschei- 
dungen der  Grammatiker,  von  welchen  z.  B.  Hesychius  H,  S.  596  ftTjq^a  ge- 
radezu ra  inl  tc5v  iiriQ<Sv  i^ccvQOVfisva  oara  erklSrt;  Andere  sagen  jedoch 
allgemeiner,  ^ie  Apollonius  lex.  Hom.  p.  112:  ra  in  tav  (irjQmv  i^atffovfiBvay 
und  wie  Sophokles  Antig.  1008  fgg.  jedenfalls  keinen  Unterschied  zwischen 
beiden  Ausdrücken  macht,  so  neigen  sich  jetzt  wieder  manche  Ansichten  dahin, 
dass  „fiTjQioc  wohl  auch  fettere  oder^  fleischigere  Theile  oder  fiberhaupt  Partikeln 
der  fiTjQol  seyn  können,  welche  aus  den  ganzen  Schenkeln  ausgeschnitten  seyn 
mögen";  [Hermes erklärt  Arist.  Plut.  1128:  ol^fioi  dh  woX'qg  rjv  iydo  Hari^ffd'iov 
neben  dem  Genuss  von  anXayxvoav  ^sqikSv  ,  wo  unter  woXilg  doch  der  ganze 
Hinterschenkel  verstanden  ist]  vgl.  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  I,  S.  223  und  B.  G. 
Weiske  Prometheus  und  sein  Mythenkreis,  Lpz.  1842.  8,  S.  244 — 251,  welchen 
auch  Fr.  "Wiesel er  Adversaria  in  Aesrhyli  Prometheum  vinctum,  Gott.  1843.  8, 
p.  19  in  Erklärung  der  Stelle  Prom.  494  fgg.  beitritt.  Gegen  Nitzsch  erklärt 
sich  Marx  ossa  temporibus  Homericis  dis  oblata,  Coesfeld  1861.  Nur  darf  man' 
dabei  nicht  den  Gott  als  den  Qast  des  Menschen  fassen,  dem  also  das  besto 
Stück  habe  vorgesetzt  werden  müssen;  nachdem  das  ganze  Thier  der  Gottheit 
geheiligt  ist,  geht  der  Mensch  vielmehr  bei  dieser  zu  Gaste,  und  thatsnehlich 
trat  gewiss  schon  frühe  die  Ironie  hervor,  wie  es  Ranke  hesiod.  Studien,  Gott. 
1840.  4,  S.  17  und  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  183  mit  Recht  bezeichnen, 
dass  der  Opfernde  die  Götter  hauptsächlich  mit  den  Theilen  abfand,  die  für 
ihn  keinen  Werth  hatten,  ^enn  auch  daraus  keine  ausschliessliche  Regel  ge- 
folgert werden  darf;  vgl.  Schomann  zu  Aesch.  Prometb.  S.  115.  Ausser  dem 
Fette,  über  welches  vgl.  Movers  Opferwesen  der  Karthager  S.  100.  107,  gehören 
dahin  wohl  auch  einzelne  Eingeweide,  namentlich  die  Galle,  die  nicht  nur 
Sophokles  Ant.  1010,  sondern  auch  Menander  bei  Ath.iv.  27  und  der  Dichter 
bei  Clem.  Alex.  Stromatt.  VII.  p.  719  mit  den  oczoCg  daaQHOig  oder  ccßQ<a- 
toig  verbindet;  femer  der  Schwanz,  niQuog,  nach  Eubulus  das,  p.  716  [mit 
dem  Steissbein  {oatpvg  SnQa,  daher  os  sacrum),  das  Wieseler  auch  auf  Bild- 
werken nachgewiesen  hat  (Philol.  X,  S,  38  flf.)]  und  für  Hermes  die  Zunge  dva 
T^v  SQfirjvsiav  s.  oben  n.  20. 

22)  MiavvXXov  T  Squ  tccXXcc  xal  afty  oßsXotaiv  ^nsigav,  wie  noch 
häufig  auf  Vasenbildem  „Knaben  welche  das  an  den  Bratspiess  gesteckte  Opfer- 
fleisch herbeitragen,^'  vgl.  Gerhard  auserles.  Vasenb.  III.  t.  155,  Micali  Monum. 
della  storia  degli  ant.  popoli  Ital.  t.  96.  97. 98,  de  Witte  Elite  ceramogr.  II.  107. 108, 
'Wieseler  Denkmäler  H,  Taf.  30.  n.  337,  Jahn  archäolog.  Aufs.  S.  137,  so  dass  man 
also  auch  hierin  der  alten  Sitte  (Plat  Republ.  lU,  p.  404  0,  Athen.  I.  15  und 
46,  Plutarch.  de  pocsi  Homer,  c.  25)  treu  blieb;  nur  die  Athener,  sagt  Phi- 
lochorusbeiAthen.  XIV.  72,  tatg'^SlQaig  d"vovTSg  ov%  ontcSaiv  dXXa  siffovai 
ta  xpco,  nccQccitovfLSvoi  tag  &6ag  dns^Qyeiv  rcc  nsgustisXrj  nccviiaza.  Auch 
saaa  man  [in  guter  alter  Zeit]  bei  Opferschmaussen ,  Athen.  VHI.  65 :  vitoXayL- 
Pavovtes  ovv  zovg  ^eovg  nXrjacov  ccvräiv  elvcct  Tocg  ioqzag  xocFftuog  %ct] 
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aiüfp^OT^g  öt'^yov  *  o&sv  ovts  TcatocKltpsa^ai  niKQa  xolg  uQxatoig  i^og  txXXoc 
daivw^'  iSofisvot.  Eigenfl  dazu  oft  ans  den  ersten  Männern  dei  Staates  er- 
nannte daiTQoi  oder  HQsmSaiTat  vertheüten  dai  Fleisch  [in  einzelne  gl«iehe 
Portionen],  nqog  fisg^dUf  ^i^  tyiv  dcpeXkiccv  nccl  ncc&aQiOTritoc  f^g  dicU%riSy 
Plut.  Qu.  symp.  II.  10.  [Später  gehörten  die  Ruhelager  zum  Opferschmaus,  we- 
nigstens gewisser  Gottheiten ;  man  bereitet  sie  oder  schmückt  sie  mit  dem  der 
Gottheit  geheiligten  Laub :  so  die  die  Dionysien  feiernden  Athener  Hcctaxatfisvoi 
ini  sxhpdSoüv  tilttov  (Philostr.  Vit.  soph.  II.  1.  3)  vgl  Bötticher  Baiunk. 
S.  333.  Der  Kranz  ward  bei  dem  Mahle  abgelegt  (Plut.  Quaest.  symp.  II,  10). 
Arkadische  Opfermahlfiitte  Athen.  lY.  35.)] 

23)  Burip.  Ion.  11^4,  TiQog  dsiTCva  &v6tag  &'  ag  ^eoig  mnh'S^TO^  I>i- 
pbilus  bei  Athen,  yil.  39 :  Tig  iad''  6  d'vav  t}  no&ev  GwCctaxai  xo  Öslxvov 
u.  s.  w.  Daher  ^vfiv  ydfiovg,  ysvi&Xia  u.  s.  w.  für  sctl^v,  "Welcker  kl.  Sehr. 
S.  287  {  ^i^accatat  (§.  7,  not.  6)  s.  v.  a.  ^vfinotat  oder  oinoöitoi,  Poil.  VI.  8  9 
is^svetv  ov  fiovov  t6  ^vstv  dlld  aal  t6  dnlmg  ecpd^Hv,  Eustath.  ad  Odyss. 
II.  56,  und  tSQSia  jegliches  Schlachtvieh ,  quia  nullum  animal  in  proprios 
usus  mactabant,  quin  ejus  aliquam  partem  deo  oonseorarent  adolendam,  Sturz 
lex.  Xenoph.  II,  p,  564. 

24)  SnXayxvsvstv  oder  anldyxvcav  fisraXpcßsCv^  Intpp.  Aristoph.  Av. 
798,  wielat.  i;wc<?ra«o;  vgl.  Equ.  412:  rj  fiT^TCOz  dyoQatov  Jwg  GnXdyxvovGi 
naQCtyEvoifiT^^,  und  Dinarch.  adv.  Aristog.  §.  9:  fi'qts  nvQ  ivavsLV,  zovzco 
(iT^TS  ovüavTBiv  firjdivcc,  iirjts  &vül(ov  zmv  yiyvo[iiv{üV  %oiv<ovsiv^  insbes. 
aber  Isaeus  Astyph.  §.  33,  wo  der  Ausschluss  eines  Prätendenten  aus  einer 
Famüiengemeinde  so  ausgedrückt  wird:  noXXdmg  iXrjXvd'OTi  avtip  ov$s  Ttd- 
noze  yiS'KQeccvoin^'iiact.  Die  Opferportion  ist  [sq(ov  ddvog,  Hesych.  s.  v.  Daher 
für  grossere  Theilnahme  eigene  iaruczoQta,  crifisCov  zov  GvvbQxscQ'ai  nlrj&og 
i%avbv  z(ov  avvd'vovztov  Strabo  X,  p.  747;  vgl.  Ross  Insekeisen  II,  S.  47. 
[Darauf  beziejit  sich  das  iv  sldcoXsLCf»  TiazccKsCGd'od  und  die  ganze  Besprechung 
bei  Paulus  L  Epist.  Corinth.  c.  8.10.  Dass  das  Vertheilen  von  dem  Opferfleisch 
auch  ausserhalb  des  zunächst  opfernden  Kreises  allgemeine  Sitte  war,  geht  aus 
der  zum  Sprichwort  ^lazCa  Q^vsl  gewordenen,  in  sich  wohl  begründeten  Aus- 
nahme bei  dem  Opfer  der  Hestia  schon  hervor:  $1  ^Q'ovg  ydg  ijv  zoig  ara- 
Xatoig,  onoTS  bQ'vov  'IgzCcc^  nr^dsvl  ^eraöMvcci  z'^g  ^vcCfxg  Paroexniogr. 
•gr.'  I,  p.  97.]  Daher  das  dtansfiTisiv  (iSQtdag,  wie  von  Korinth  nach  Sikyon, 
Plut  V.  Arat  15,  vgl.  Ussing  Inscr.  ined,  p,  49. 

25)  Svala  dysvazog,  Plut.  sanit.  praec.  p.  124  B,  vgl.  oben  §.  22,  not.  13 
und  insbes.  Paus.  11.  10.  1 :  xofl  vvv  izi  ccgva  ot  2i,%v(6viol  aopd^ccvzBg 
xal  zovg  (irjgovg  inl  zov  ßafiov  %avaavzeg  zd  fisv  iad-^ovatv  mg  dno 
iSQSiov  f  zd  dh  dag  rjQon'iC  zcSv  'ngeav  ivay^^ovGi, ,  woraus  deutlich  hervorgeht, 
dass  von  aUen  ivccyiafiaat  (§.  16,  not.  14)  nichts  verzehrt  ward,  oder  vielmehr 
diese  selbst  so  hiessen,  weil  sie  ganz  verbrannt  wurden,  iia^i]y{ad'7j y  Lucian. 
de  luctu  c,  9.  So  opfert  man  dem  Pelops  in  Olympia  ig  zov  ßod'Qov  einen 
schwarzen  Widder,  das  Holz  beim  Opfer  besteht  aus  XsvTnj,  der  fidvzig  erhält 
keinen  Theil  vom  Opfer,  die  Opfernden  selbst,  die  den  Zeustempel  betreten 
voUeB,  dürfen  nichts  vgm  Opferthier  essen,  Paus,  Y«  13,  3. 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  29.     Von  festlichen  Sängen  und  Tänzen.  171 

26)  Porphyr,  abst  II.  44:  ndvxBq  yäq  iv  rovTq>  i(ioX6y7]^€tv  oi  ^bo^ 
Aoyot,  (öff  ovxB  intiov  iv  tatg  ccTtotQona^ois  Q'vdiai.i  xwv  ^vofiivtov 
m^agaiois  xb  x^riaxBOv,  vgl.  oben  not.  19  und  §.  23,  not.  13. 16.  la  Myonia 
bei  Amphissa  werden  nächtliche  Opfer  den  ^boI  iLBiX£%ioi  gebracht  yial  «i/a- 
Äat  (nicht  verzehren,  sondern  vernichten)  tä  hqscc  ccvtod't  nqiv  rj  7JXu)v 
m(r;i;£fV  vofi^Sovciv,  Paus.  X.  37.4. 

27)  Eurip.  Hecub.  536 :  iX&l  ^  mg  ntrjg  fisXav  dxqaLcpVBg  aif$c(  x.  r.  X. 
Daher  das  Heroenopfer  eine  aificctiOVQtcc  Pind.  Ol.  I.  90.  Dem  Heros  dffxv 
ykrig  in  Tronis:  ayovzBg  iBQBia  oi  ^(ov,Big  xb  ftsv  aifia  di,'  onrig  la%sov- 
6iv  ig  xov  xccq)OVf  xd  dh  HQsa  xccvxi]  atpCaiv  dvccXovv  nad'iaxTj'iiBv ,  Paus. 
X.  4.  7.  Die  Furien  avide  exceptum  pateris  hausere  cruorem,  Valer.  Fl..  Argon. 
I.  828. 

28)  ApolL  Rhod.  Argon.  III.  1032:  ßo&QOv  OQv^fnad'aL  nsgn^yBa,  x^  6' 
hl  ^ilXvv  ccQVBWv  atpcctstv:  vgl.  Philostr.  V.  Apoll.  VI.  11  und  mehr  bei 
Lakemacher  Obss.  philol.  VIII,  p.  171»  Boisson.  ad  Philostr.  Her.  p.  589,  Nitzsch 
erkl.  Anmerk.  z.  Od.  III,  S.  261.  Bei  dem  xd(pog  nvQu  x  inBG(pa^  alfia 
(itiXbiov  fpovov  Orest  in  Eurip.  El.  92. 

§.  29. 
Zwischen  dem  Opfer  und  der  Mahlzeit  lag  übrigens  noch  ein 
Zeitraum  in  der  Mitte,  der  in  der  Begel  um  so  länger  seyn 
masste,  als  wenigstens  den  oberen  Gottheiten  früh  am  Tage,  nur 
den  unterirdischen  Nachmittags  oder  Abends  geopfert  zu  werden 
pflegte  ^) ;  und  diesen  [im  Smne  der  Gottheit  und  zur  Darstellung 
ihres  geschichtlich  sich  offenbarenden  Wesens]  zu  füllen  dienten 
dann  [zu  Wettkämpfen  geordnete,  die  Stimmung  des  Festes  aus* 
sprechend«  Belustigungen],  die  in  sofern  eben  so  wesentliche  und 
stehende  Bestandtheile  festlicher  Tage  wurden^).  Selbst  persön- 
liche Neckereien  wurden  von  einzelnen  Gülten  geheiligt  und  her- 
vorgerufen 3);  aber  auch  der  einfache  Ausdruck  religiöser  Erhebung 
im  Liede  konnte  unter  solchen  Umständen  die  Form  eines  Wett- 
kämpfe  annehmen^),  und  noch  bestimmter  prägte  sich  dieser 
vielfach  in  den  beiden  andern  Elementen  des  Tanzes  und  der 
körperlichen  Uebungen  aus,  die  neben  dem  Gesänge  als  die 
hauptsächlichsten  Aeusserungen  festlicher  Lust  in  Griechenland 
erscheinen^).  Was  den  Gesang  betrifft,  so  war  dieser  allerdings 
als  Lob  und  Bitte  bereits  ein  Begleiter  der  heiligen  Handlung 
selbst^),  und  theilte  desshalb  mit  dieser  ebensowohl  die  Mannick-* 
^Itigkeh  def  ehizehien  Gultusrichtungen  7)  als  die  Siätigkeit  der 
einmal  festgesetzten  Weisen^}  sogar  bis  auf  seine  Tonarten  und 
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musikalische  Begleitnng  9) ;  gleichwie  er  sich  jedoch  schon  in  dieser 
Form  auch  über  die  beiden  andern  Thelle  des  Festes  erstreckte  ^% 
so  vereinigte  er  sich  auch  namentlich  mit  dem  Reigen,  der  das 
brennende  Opfer  auf  dem  Altare  umkreiste  ^^),  und  genoss  über- 
haupt in  der  chorischen  Poesie  den  vollen  Reichthnm  künstlerischer 
Entfaltung,  in  welchem  der  griechische  Tanz  eine  Zierde  des 
Götterdienstes  war  <2).  Denn  wenn  auch  das  Verdienst  jener  Ver- 
einigung beider  Künste  zunächst  dem  besonderen  Einflüsse  des 
dorischefi  Stammes  zu  gebühren  scheint  ^3),  so  war  doch  der 
Tanz  als  solcher  in  der  Mehrzahl  der  griechischen  Cnlte  um  so 
81ter,  als  der  plastische  Trieb  des  Volkes  gerade  in  ihn  den 
ganzen  Ausdruck  der  religiösen  Stimmung  legte,  welche  das  je- 
desmalige Fest  in  ihm  hervorbrachte  ^*) ;  weit  entfernt  nur  eine 
rhythmische  Bewegung  der  Füsse  zu  seyn,  nahm  er  alle  Theile 
des  Körpers  harmonisch  in  Anspruch  ^^) ,  und  brachte  so  von 
selbst  der  Poesie  den  nachahmenden  Charakter  entgegen  **) ,  in 
welchem  sich  die  Bedeutung  der  Feier  zur  Anschaulichkeit  eines 
lebendigen  Bildes  ausprägte  ^"Q.  Wohl  gingen  die  wenigsten  Culte 
so  weit  wie  der  bacchische ,  der  die  Wirkungen  seiner  Chöre  selbst 
durch  entsprechende  Verkleidung  erhöhetc^^)  und  auch  ausser 
seinem  eigentlichen  Mythenkreise  mimische  Darstellungen  ans  dem 
Leben  oder  sonstigen  Muthwillen  zuliess^^),  woraus  sich  dann 
zuletzt  die  mancherlei  Gattungen  des  griechischen  Dramas  ent- 
wickelten ^o) ;  inzwischen  standen  doch  auch  die  Waffentänze  des 
kretischen  Zeuskultus  und  anderer  dieser  Richtung  ziemlich  nahe^^), 
und  selbst  die  apollinische  Religion,  so  sehr  ihre  musikalischen 
Aeusserungen  im  Ganzen  auf  Strenge  der  Form  und  reines  Wohl- 
gefallen an  Ebenmaass  und  Harmonie  der  Bewegung  berechnet 
waren  ^^) ,  führte  nicht  nur  die  bedeutendsten  Scenen  ihrer  Mytho- 
logie gleichfalls  mimisch  auf^^,  sondern  liess  auch  neben  ihren 
sonstigen  Tänzen  den  Inhalt  untergelegter  Texte  von  besonderen 
Reigen  nachahmen  ^^).  Nur  scheint  diese  den  Reitz  des  Wett- 
streits nicht  sowohl  wie  die  dionysische  in  der  gemeinschaftlichen 
Anstrengung  ganzer  Chöre  2^),  als  vielmehr  in  den  kunstgerechteren 
Leistungen  Einzelner  in  Poesie  und  musikalischem  Vortrage  ge- 
sucht zu  haben  ^^) ,  nach  deren  Vorbilde  sich  diese  Sitte  über 
alle  weiteren  Arten   öffentlichen  Vortrags  ausdehnte  ^^  und  so  ist 
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daDn  auch  überhaupt  die  Mehrzahl  der  musikalischen  Wettkämpfe 
zu  verstehen,  die  uns  theils  aliein,  theils  mit  den  anderen  oben- 
gesannten  verbunden  bei  Festen   griechischer  Städte  begegnen  ^s). 

1)  Schol.  Find.  Isthm.  III.  10 :  ^^og  ngog  ^vCfiag  taifovifysiv  roig  ijgoßCij 
xatä  Ss  rag  dvatoXag  xoig  d'eotg:  vgl.  Etym.  M.  p.  468:  [sqov  ^^cc(f 
ßTjfia^vBi  TOP  JCQO  tilg  iisarjfißificcg  xat^ov*  nata  zovtov  yag  ^^vov  toig 
'Olvfini^otg  Q'BOig '  dno  dl  fiBa7]fi>ß(f£ag  toig  Hazax&ovioig,  ja  in  der  Nacht 
den  unterirdischen  Gottheiten,  so  Virg.  Aen.  VT.  252:  Stygio  regi  nocturnas 
inchoataras;  Paus.  X.  38.  4;  Bockh  ad  Find.  F.  III,  p.  509  ff.  und  mehr  oben 
§.  16,  not  2  und  Lobeck  Agl.  p.  412. 

2)  Flut.  V.  Nie.  c.  3:  Q'vaCa^  aydaVy  Bcziaatgi  vgl.  G.  I.  n.  2360,  und 
über  die  Mittelstellung  der  dytovBg  Müller  in  Wagner's  Uebers.  von  Stuart  und 
Revett  Alterth.  v.  Athen.  II,  S.  684:  im  Allg.  aber  Strabo  X,  p.  716:  %oivw 
9ri  rovTO  xal  rwr  EXli^vcov  xal  rmv  ßaifßd(fGiv  iatl  ro  tag  h^onoitag 
fisx'  dviasmg  eo^fTaüztTi'^g  notsCad-cct  x.  r.  X, 

3)  Ton^aetiog:  vgl.  Aristot.  Folitic.  VII.  15.  8  mit  Müller  gr.  Liter.gesch. 
I,  S.  234,  namentlich  das  lafißi^siv  an  Festen  der  Demeter  und  des  Dionysus, 
Gasaub.  de  poesi  p.  cxviii.  Freiler  Demeter  u.  Ferseph.  S.  100,  Weicker  kl. 
Sehr.  S.  80;  auch  Paus.  VII.  27.  3  und  die  x^9^''  yvvaiy(,ri'Coi  %iqzo^oi  in 
Aegina  Herod.  V.  83,  in  Anapho  Apoll.  Argon.  IV.  1727  u.  s.w. 

4)  Paus.  X.  7.  2:  dq%ai6zctzov  8i  dy^viofia  yevsß&at  (iv7j(iovsvov<ti 
xal  itp'  <p  nQcizov  a^Xa  i&^eaav,  ocaoci  viivov  sig  zov  d'sov:  vgl.  die  my- 
thische Entstehung  des  Hirtenliedes  nach  Frobus  ad  Virgil.  Ecl.  1:  ad  ^u$ 
dedieaHonfm  plurimi  pastora  oonfiuxeturU  cum  uiribus  vino  plenü  et  panibtu 
ßguras  ferarum  vel  peoorum  refererUiöus;  iique  conttituerunt ,  ut  qtU  oonve- 
nerant  laude»  deae  decanktrerU,  ooronato  qui  ea»  reetiu»  prosequereiur  etc. 

5)  Homer.  H.  Apoll.  149:  ot  de  as  nvyiiaxifi  ze  xal  ogiriQ-yM  xal 
doid-g  (ivrjadfisvot  zi^novaiv,  ozav  azi^cmvzat  dycSva. 

6)  Hymnen,  «i;;i;al  TCf^og  d'sovg  Fiat.  legg.  UI,  p.  700  B,  namentlich  Trapa 
anovä^at,  s.  Gailim.  H.  in  Jovem  1  mit  Spanheim  und  Frocl.  Ghrest.  bei 
Phot.  Bibl.  p.  320:  6  öh  HVQimg  vfivog  nQog  Hi^dgav  ^dsto  ieztozmv,  ob- 
gleich manche  derselben  nach  Athen.  XII.  30  auch  getanzt  wurden. 

7)  Vgl  Proclus  in  Phot.  Bibl.  cod.  239,  p.  319  fgg.  und  PoU.  Onom.  I. 
38:  cct  Sh  Big  &BOvg  «i^al  %oiv6g  (ilv  natäveg,  vfivot,  Idi'a  Sl'ÄQZB^CSog 
vfivog  ovniyyegj  'JnoXXoivog  6  naucVy  d[iq)OZ6Q(ov  n^aomSia,  diovvaov 
di^vQafißog ,  J'^firjzQog  tovXog  x.  r.  L,  sowie  IV.  53  mit  Eckermann  Relig. 
gesch.  I,  S.  308  {gg. ,  Schwalbe  über  die  Bedeutung  des  Päan  als  Gesang  des 
apollinischen  Gultus,  Magdeburg.  1847,  dazu  NJbb.  LXIV,  S.  435,  und  Weicker 
alte  Denkmäler  III,  S.  125  ff.:  dithyrambus  in  vasorum  pictis. 

8)  Fiat  legg.  ni,  p.  700  Bg:  öijiifTjfiivri  yuQ  ötj  zozb  {ihv  ^v  ^fiiv  ij  fwv- 
fftxi]  xaira  Btdrj  tB  iavzi^g  izza  xal  axiiftocza  .  .  .  vovreov  ^17  9tazBvccy' 
fUvotv  , « .  ovx  ii^v  iXhp  slg  aXXo  %azuxQ^ff&ai'  (leXovg  BÜog.  Daher  vofioif 
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Tccascog,  Plut.  de  mus.  c.  6;  und  mehr  bei  Plehn  Lesbiaca  p.  157  und  ülrici 
hell.  Dlchtk.  11,  S.  152  fgg. 

9)  Aristot.  Politic.  VIII.  7:  nccGcc  yccQ  ßccuxBiOi  xal  ndßcc  tj  roiavTTj 
KLVTjcig  fiocXicta  rav  ogyccvcov  iatlv  iv  roig  ccvXoLgj  tmv  ds  aQfiovuov  iv  roig 
^Qvyiaxl  fieXsci  Xa(j>ßdp£i  rayroc  tö  n^snov,  otov  6  Si&vQafißog  OfioXo- 
yovfASvcDs  Bivcct  doKft  ^Qvyiov  i  vgl.  Lfitcke  de  dithyrambis ,  Berl.  1829.  8 
und  über  den  Gegensatz  dieses  bacchisch-phrygisehen  Flötenspiels  —  um  der 
korybantischen  Rasselmusik  (Fr.  Ad.  Lampe  de  cymbalis  veterum,  Traj.  1703. 12; 
Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  281;  Hoeck  Kreta  I,  S.  219)  nicht  zu  gedenken  — 
mit  andern  Culten,  namentlich  apollinischer  Citharödik  Böttiger  kl.  Sehr.  I, 
S.  6  fgg.  und  Bode  hell.  Dichtk.  11.  1,  S.  167 ;  im  Allg.  aber  über  die  speeifl- 
sehen  Unterschiede  der  Tonweisen  und  musikalischen  Instrumente  Plat.  republ. 
III,  p.  399  und  Plutarch  de  musica  mit  Böckh  de  metr.  Pind.  p.  238  fgg.  und 
£.  L.  V.  Leutach  Grundriss  der  Metrik,  Gott  1841.  4,  S.  299  fgg.  341  fgg.    - 

10)  Vgl.  Nitzsch  de  hist.  Homeri  J,  p.  136,  namentlich  Athen.  XIV.  24 :  cclXä 
firjv  ot  ccQxccLOi  nagisXaßov  yictl  k'dsai  nccl  vofiotg  roifg  rtov  %'emv  vfivotrg 
Sdsiv  UTZCivtccg  iv  rmg  eGTidesCLv,  onoog  xal  dia  tovtoov  Tqqijxai  to 
tumXov  xofl  6cß(pQ(ivi%ov  '^fiiv:  auch  Eurip.  Medea  192  und  was  oben  §.21, 
not  5  über  die  Päane  gesagt  ist,  die  ohnehin  im  weiteren  Sprachgebrauche  den 
Hymnen  synonym  sind,  s.  Kreuser  homer.  Rhaps.  S.  234  und  Ulrici  II,  S.  546. 

1 1)  Etym.  M.  p.  690 :  vnofiXTUkUzci  8s  cctivcc  jidXiv  l'Xsyov  oQXOvfisvoi 
ital  tQaxoP'CBg  TtvviXcp  xov  ß(a^ov  TtULOfiiva^v  tcov  ifgetcov:  vgl.  Spanheim 
ad  Callim.  H.  Dian.  267,  und  über  jene  Vereinigung  Athen.  XIV,  30  und  Plut. 
qu.  symp.  IX.  15.  2:  6QX7jatL%y  ös  nal  nonjTMrj  nowoavia  näea  x«l  ^- 
^B^ig  dXXi^Xmv  iavl,  %al  pLciXiata  fiifioviJLBvai  tibqI  t6  vycoQXT^ttdtatv  ysvog 
ivsgyov  dfitpotsQat  ti^v  6id  z<ov  axTjfidtiBv  xal  toSv  ovofkdxmv  fi£fi7iatv 
dnotsXovau  Darf  man  aber  auf  solche  Rundreigen  auch  die  x^Q^'^S  nvTiXiovg 
des  bacchischen  Cultus  beziehen?  S.  Rom.  de  Timkovsky  de  dithyrambis  in 
Beck's  actt.  sem.  Lips.  I,  p.  214  und  dagegen  G.M.Schmidt  diatribe  de  ditby- 
rambo,  Berl.  1845,  8,  p.  224  fgg. 

12)  Denn  ursprünglich  ist  x^Q^S  t^xlt  Tanz,  und  wird  auch  spater  schwer- 
lich, wie  z.  B.  Welcker  ep.  CykL  S.  372  will,  blossen  Gesang  bezeichnen  oder 
gar  mit  Ulrici  II,  S.  132  auf  einen  Päan  wie  lUad.  I.  472  übergetragen  werden 
können;  doch  scheint  schon  Iliad.  XVI.  182  und  XVni.  572  sowie  Od.XXIlI. 
145  den  Verein  beider  Künste  zu  kennen,  wofem  man  dort  nicht  mit  Müller 
im  Göttinger  Sommerkataloge  1836  iisX^sa^at  und  (loXnri  in  der  weiteren 
Bedeutung  naC^Biv  nehmen  will;  vgl..  Apoll,  lex.  Homer,  p.  110  fg^. 

13)  Fr.  Schlegel  Gesch.  d.  Poesie  I,  S.  226;  Müller  Dor«  II,  S.  870;  Bem- 
hardy  griech.  Lit  H,  S.  406  fgg. 

14)  Apul.  de  deo  Soor.  c.  14:  Aegyptia  numina  fetme  plangoribus,  Qraeca 
plerumque  choreis  gaudent;  vgl.  die  Zusammenstellung  Plat  legg.  Vni,p.  835  E: 
^vcCai  vxil  ioQtocl  %ccl  x^^^  näai  fiiXovci,  auch  Symp*  p.  197D  und  Plut 
y.  Alex.  c.  29 :   &vaCm  xQig  ^Botg  %al  nofiadg  iastiXst.  wd  T^aytxcov 
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ayavag:  über  die  griechische  Orchettik  im  Allg.  aber  Ath.  XIV  und  PoIL  lY. 
95  ff.  mit  den  Sammlungen  von  Menrsius  Orchestra  in  Qron.  Thes.  T.  VIII, 
Bürette  mem.  ponr  servir  h  l'hiBtoire  de  la  danie  chez  les  anciens  in  M.  d, 
l'A.  d-  Inecr.  P.  I,  p.  93—135 ;  J.  G.  Purmann  de  saltatione  tum  popnlari  tum 
Sacra  in  antiquitate,  Francof.  ad  M.  1805.  4,  von  Leutsch  Metrik  8.  87?  fgg. 
usd  J.  H.  Krause  die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen,  Lpz.  1841.  8, 
S.  800  fgg. 

15)  Serv.  ad  Virgil.  Ecl.  V.  73:  sane  ut  in  religianihui  ialtaretur,  haec 
raUö  Sit,  quod  nullum  majores  nostri  partem  corporis  esse  voluerunt,  quae 
non  sentiret  religiOTiem;  Tgl.  Plat.  legg.  VII,  p.  814E  u.  Athen.  I.  37:  hat- 
Tov  yccQ  ro  OQx^t'ad'cci  inl  ro  hvvsic^cci  xal  iQB^£S^a&cci.  Insbes.  jjatpo- 
vo(iLa  r=  OQx^^^^^''  ''^^S  Z^Q^h  ^i®  Antiphanes  bei  dems.  IV.  12 ;  vgl.  XIV. 
26  und  mehr  bei  Heinrich  ad  Juven.  V.  120  und  Jacobs  ad  Achill.  Tat  p.  646, 
auch  Gramer  Anecdd.  Par.  I,  p.  307 :  fa^a  OQxV^^'Sy  V  XQ^'^'^^''  ^'^  "^ofs  ^tioig 
vaotg  OL  x^f'QO^OfiovvTsg, 

16)  Plat.  legg.  VIl,  p.  795  E:  ziqg  OQxrjasoDg  ös  aXXri  fiff  Mov6rjg  li^iv 
ILiliovfisvoDV,  z6  TB  fJisyaXonQSTisg  (pvXdzzovxag  äfia  tial  iXsvd'SQOV  aXXrj 
Äf  svs^iccg  iXarpQOZTjzog  zs  evs^icc  yial  ndXXovg  Z(ov  zov  ocoficczog  avzov 
uMv  nal  fiSQcov:  und  noch  entschiedener  p.  816  A:  Slo  ficfirjaig  zdav  XsyO" 
\Liv(ov  axTin^cLai  ysvofiivrj  zrjv  oqxV^'^'''^^'^  i^siQydaazo  zsxvrjv  avfinaaccv: 
vgl.  Krause  S.  810  fgg.,  H.  Alt  Theater  und  Kirche  in  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
hältniss  historisch  dargestellt.  Berlin,  1846.  8,  Petersen  Geheimdienst  8.9. 

17)  So  derdelische  yaQUVog  dnofiLftrjGoivzav  rriv  dno  zov  XaßvQivd'ov 
^lodov,  PolL  IV.  101,  vgL  Plut  V.  Thes.  c.  21  mit  Iloeck  Kreta  H,  S.  136 
und  Monum.  deli'  Inst,  archeol.  1848.  IV.  t.  56;  so  in  Delos  der  Chor  der 
xovQccL  JrjXiddsg  STtazTjßsXircco  d'SQdnvcci,  die  bu  dem  Hymnus  auf  Leto 
uid  Artemis  ndvrtov  dvS'Qconaiv  qxovdg  xal  nqeiLßalicLGzvv  fitfjLSia&'  taccfft 
9atij  9s  tisv  ecvrog  sKctazog  (p&syy^a&''  ovzoa  Cfpiv  xa^ij  avvd(^QBv  doid'^, 
Hom.  h.  Apoll.  160  ff.,  die  nd&sa  'AÖQi^azov,  welche  die  Sicyonier  nachHerod. 
V.  67  zi^ayi'Koiöi  ;|ro^t<rt  iysgaiQOV,  und  mehr  bei  Böttiger  Opuscc.  p.  380  fgg. 
und  G.  A.  Scholl  de  origine  graeci  dramatis,  Tubing«  1828.  8;  auch  Lobeck 
A.gl.  p.  673,  obgleich  dieser  der  ganzen  Erscheinung  ein  anderes  Princip  unter- 
legt: non  est  dubium,  quin  pritu  vitae  quotidianae  eventa  moresque  et  facta 
«orum  quibuicum  agerent  quam  deorum  heroumque  res  gestas  imüati  fuerint? 

18)  Strabo  X,.p.  717:  Jtovveov  äh  ngognoXot  ZBiXrivoi  zs  HOfl  Sd- 
tv^ei  xal  Bdx%aiy  A'^vai  Z8  nal  €>vicii  xal  MificcXXoveg  xocl  Natdsg  wicl 
Nv^tfpai,  aal  Tizvqoi  TCQogayoQSVofisvai,  mit  einem  Worte  der  ganze  bacchische 
^iacog  (Greuzer  Symb.  IV,  S.  42 ;  vgl.  MQlIer  ArcbäoL  §.  385  fgg.  und  Jahn 
Vasmb.  S.  13 — 30)  in  menschlicher  Mummerei  nachgeahmt,  wobei  auch  Dio- 
liysoB  selbst,  80  bei  einer  Choregie  des  Kicias  Xiyszcci  nccQBX&stv  olHdzrjg  avzov 
WAOüiLTipihog  Big  (fXVf^  Jiovvaov  ndXXiGzog  Q<p^7Jvai,  nccl  fisyufzog  ovnm 
tmuDVy  Plut.  Nie.  3.  Als  Antonius  in  Ephesus  einzieht,  yvvcciTLsg  ^Iv  Big 
^»):«s,  Svdi^g  6h  %€tl  natSsg  Big  Saxvqovg  xofl  TLivug  ^yovvzo  Sisa%av- 
«cf*ewi'  KiTvov  Üh  Hai  ^vqami  %al  ipccXvfiQinv  xal  evQtyy(ov  nal  avXMV 
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il  nöXie  rjv  nlia  dwwaov  ccvzov  avccKaXovfifvcDV  x^'^qiSorrjv  Tial  fji,siXl 
XioVj  PlUt  V.  Anton.  24.;  vgl  Casaub.  de  poesi  eatyr.  I.  25,  Bottiger  Ideen 
z.  Archäol.  d.  Malerei  S.  173  fgg.  und  Welcker  Nachtrag  zur  äschyl.  Trilogie 
S.  211  fgg.  Zwar  bemerkt  dies«  sehr  wahr,  dass  einzelne  Elemente  desselben, 
wie  namentlich  die  Satyrn,  selbst  nichts  anders  als  ein  Abbild  der  wirklichen 
ländlichen  Festtänzer  des  Dionysus,  ein  aus  dem  Irdischen  unter  die  Dämonen 
erhobener  Chor  seyen ;  doch  auch  so  müssen  diese  Festtänzer  selbst  von  AnfAiig 
an  dem  sinnlich  lasciven  Charakter  des  Festes  in  allerlei  Mummereien  gehuldigt 
haben,  wohin  auch  ausser  den  Masken  namentlich  die  opaXXoly  die  vsßglg, 
und  die  Verwechselung  des  Geschlechts  in  der  Kleidung  (dazu  vgl.  Schneider  in 
Philol.  I,  p.351)  gehören;  vgl.  Semusbei  Athen.  XIV.  16 :  o[  Ss  ld'vq)aXXoi  xa- 
Xovfisvot  TCQogtoTtBiov  [is&vovtcav  ^x^vai,  xal  iGzsqxxvcDvrcii,  x^'^Q^'^^S  ^^~ 
d'ivas  ^X^vTSg,  jijtrcaat  ds  ji^^coi^TOft  iiBGoXsvTiOLg ,  xal  nBQiiicovzoa  rapav- 
zivov  TiaXvTiTOv  avtovg  fifXQ^  ^<^^  Grpvqtov  ^  mit  der  Ankleidoscone  ein'^s 
Satyrchors  in  den  Mon.  dell'  Inst.  arch.  III.  31 ,  und  mehr  Ober  die  Masken 
bei  B5ttiger  Opusrc.  p.  220  fgg.  und  kl.  Sehr.  III,  S.  402,  [Wieseler,  das  Satyr- 
spiel nach  Massgabe  eines  Vasenbildes  dargestellt  und  dess.  Theatergebäude  und 
Denkmäler  des  Bühnenwesens  der  Qricchen  und  Römer,  Göttingen  1851.  Taf.  Vi 
mit  der  dazu  gehörigen  Erklärung].  Ucber  die  cpaXXiyLoc  Oreuzer  Dionys.  p.  232  fgg., 
Fritzsche  de  Lenaeis  mantissa,  Rost.  1837.  4,  p.  29  fgg.,  Bergk  com.  Att.  reliqu. 
p.  272;  über  die  vB§qlg  Creuzer  altatt  Gefäss  S.  39  fgg.  und  über  die  sonstige 
/:imvv6ia%ri  croXii,  namentlich  das  Safrangewand,  x^OKcoTog,  ders.  zur  Gallerie 
der  Dramatiker  S.  109,  auch  Ruhnk.  ad  Vell.  Paterc.  II.  82  und  m.  Note  zu 
Lucian.  histor.  conscr.  p.  80. 

19)  Vgl.  Müller  Dor.  II,  S.  343  fgg.  und  C.  J.  Grysar  de  Doriensiiira 
comoedia,  Col.  1828.  8,  mit  Welcker's  Rec.  Allg.  Schulz.  1830,  N.  53—56 
oder  kl.  Sehr.  S.  170  fgg.  Hauptzeuge  ist  Sosibius  bei  Athen.  XIV.  15:  naQU 
8\  Aa%sdcct(iovCoLg  wofiiniig  naidiäg  r^v  tt,g  zQonog  naXaiog  .  .  iiiifiHto 
yccQ  zig  iv  bvzsXsi  zij  Xb^bi,  'nXinzovzccg  zivag  onoagav  ij  ^bviiiov  . .  ha- 
Xovvzo  ÖS  ot  (ASziovzBg  tiJv  zoiavzrjv  naiöiav  na^ä  zoig  Aayuoai  Ssiurj- 
Xiazal  .  .  Ufnvoovioi  fisv  yag  q)CtXXo(p6Q0vg  avzovg  ^aXovaiv,  aXXoi  ds 
avzo^aß^dXovg,  oi  8b  cpXva^ccg,  mg  ^IzaXol^  aoq>iazag  S%  ot  noXXol  x.  t.  l. 

20)  Aristot  Poet.  IV.  14:  yBvofiivri  ovv  an  ccQX'^g  avzoaxBSiactutrj 
xal  17  zqayoidCa  xal  17  Xfl)/*fl>dta,  ^  ^\v  dno  z65v  ^£a9;)rot;ra>i/  xov  Mv- 
gafißov,  ^  Sh  dich  rmv  zd  (paXXmd,  d  ^zt  xal  vvv  iv  noXXaig  tmv  noXmv 
diaftsvBi  vofii^ofiBva ,  xara  fiL'UQOV  r^v^rid'Ti,  nQoayovzav  oaov  iyivfto 
(pccvBQOv  ccvz'^g:  vgl.  die  Zusammenstellung  der  drei  bacchischen  Tanzwoisen 
ififisXBia,  aUivvig  und  %6q8a^  (Lucian.  saltat.  c.  22)  mit  den  drei  Gattungen 
des  griechischen  Dramas  Tragödie,  Satyrspiel  und  Komödie  bei  Athen.  XIV.  28, 
Schol.  Arlstoph.  Nubb.  540,  Ammon.  di£f.  vocabb.  p.  83  und^die  Bezeichnung 
ot  nBql  ZOP  Jiovvaov  zBxvizai  =:  histriones ;  im  Allg.  aber  F.  C.  Dahlmann 
primordia  et  successus  veteris  comoediae  Atheniensium  cum  tragoediae  bistoria 
comparati,  Hafo.  1811.  4,  Gull*  Schneider  de  originibus  tragoediae  und  ^^  I 
orig.  comoediae. Graecae,  VratisL  1817. 8,  A.  L.  G.  Jacob  quaestt.  SophocL  Yars«^' 
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1821,  p.  14—158,  Gust.  Pinzget  de  drftmatiB  Graecomm  satyiid  origin«,  Vrat. 

1822.  8 ,  L.  F.  A.  Roeder  de  trium  qnfte  Graeci  coluerunt  comoediae  genemm 
ntione,  SuMti  1831.  4,  6.  C.  W.  Schneider  das  attische  TheaterweseD,  Weimar 
1835.  8,  Aug.  Witschel  die  attische  Tragödie,  eine  Festfeier  des  Dionjsus, 
Lpz.  1844.  8. 

21)  UvQQtxTj  sldog  ivonXov  OQXV^^^'og,  PoII.  IV.  96,  undJvoTtlioi  09- 
ri^tff  nvQQ^xV  "^^  '^^^  TsXsCLag  ijctovvfioi  Svo  Kgi^toSv  6q%7jct(Sv  UvqqC^ 
lov  TS  xal  TsXsüLOv,  Poll.  IV.  99  vgl.  Plat.legg.VII,  p.  796  B:  ovS'  oaa  iv 
'coig  xoQOig  iarlv  av  fiifirjfiata  ngogrjyLOVTa  (iifiBiü^ai ,  nagstiovy  xara 
lih  zov  Tonov  Tovds  Kovgi^TOiiv  ivonXux  nalyvia,  xorra  Sih  Aansda^iiova 
diogiiogaiv,  und  mehr  das.  p.  814  fgg.  und  Athen.  XIV.  26 — 30,  wo  sie  auch 
mit  der  aimwlg  verglichen  wird ,  die  selbst  nach  Andern  ein  Icorybantischer 
Tanz  seyn  sollte,  s.  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  616  [Die  Pyrrhiche,  wie  sie  an 
den  Panathenaen  getanzt  wird,  feiert  mimetisch  Athene  als  Gigantenbesiegerin 
(DioD.  Hai.  VII.  72)].  Im  Allg.  aber  Visconti  Mus.  Pioclem.  IV.  9,  Böttiger 
Knnstmytii.  II,  S.  12  und  kl.  Sehr.  IH,  S.  322,  Hoeck  Kreta  I,  S.  208—217, 
MüUer  Der.  II,  S.  337,  Krause  S.  832  fgg. 

22)  Müller  Dor.  U,  S.  316  fgg. 

23)  Plut.  qu.  Gr.  12:  to  [ihv  ovv  östcttjqi^ov  Ibtxc  fiLfirifia  xrjg  ngog 
TOP  Ilvd'aiva  rov  d'sov  iidxVS  s^vccl-  %al  rijs  fiSTci  fqv  iidxrjv  ini  ra 
TinTCTi  (pvyrlg  xal  i%$i(o^B(og  x.  t.  X.  Wie  sich  dramatisch  reich  dies  gestaltete, 
berichtet  Plutarch  genauer  def.  orac.  15 :  zu  den  Ibqu  t«  nBQl  to  j^pijcmjpior 
gehören  rj  rs  —  [aTUfiivi^  %aUag  ivtavd'a  nsgl  rriv  alca  di  kvvia  itoav, 
Qv  (pfoUrndri^  zov  Sgccnortog  x^im  dXlä  fiifirifia  xvQavvin'^g  —  oU'qaBoog  • 
^  18  ftera  «ytyijg  in  avrrjv  dtd  f^g  ovoiiaSoiiivrjg  doXavBiag  fyoSogj  fn) 
aloXu  (?)  de  TOP  d[i(pi^aXrj  hoqov  '^fi^ivat^g  Saaly  ayovai  not  TCQOgßdX- 
hvTsg  to  nvq  x^%aXid8i  xal  rrfv  rQocnsiav  dvatQirfjccvTsg  dvsniatgsnTsl 
qjEvyovfft  did  rov  d'vgov  rov  tsgov*  xal  xsXsvtaiov  oct  xb  nXdvai  xofl 
i\  XciTQS^a  rov  naiSog  oÜzs  ytvofisvoi  nsgl  td  Tsfinrj  nad'UQfiot  — .  Vgl. 
ferner  Eustath.  Ismen.  VIII.  p,  349  und  ^ie  kurze  Bezeichnung:  [ivri^üg  fc 
vrimog  riji;  rov  ÖQd'KOVTog  SQocfiatovQylaVy  Phüologus  I,  p.  349.  Dazu  der 
«•öftos  Ilv^iHog,  dxoQOV  avXrnia,  Poll.  IV.  81.  84,  vgl.  Strabo  IX,  p.  645 
^d  Bockh  de  metr.  Pind.  p.  182,  sowie  Scholl  de  orig.  gr.  dram.  p.  58  ff. 

24)  Lucian.  de  saltat.  c  16:  iv  Ji^Xtp  di  ys  ovdl  at  Q'vaCai  ävsv  6g- 
Zlöfög,  dXXtt  avv  ravtifi  xal  fisra  fiovaiKiqg  iyCvovxo'  naidtov  x^9^^  ^'^'' 
^MvzBg  vTc  avX^  xal  ^i&dga  ot  filv  ixogsvov,  vTtcuQXOvvxo  äs  ot 
a^tarot  ngoyiQi^ivtBg  i|  avtcSvi  vgl.  Athen.  I.  27:  xat  iaxi.v  ^  xolocvxi] 
9t¥i'g  fiLiirieig  xtov  vno  xrjg  Xs^soog  egfirivsvofisvoav  Ttgayfidzcav,  mit  Jacobs 
lectt  Stob.  p.  29,  und  über  den  ganzen  Charakter  dieses  XQonog  vnogx'ni''^- 
^t-ios,  wie  ihn  Athen.  XIV.  28  der  yviivonaiStyi'^  OQXTiCtS  entgegensezt  und 
Jöit  dem  bacchischen  xd^^al  vergleicht,  Böckh  de  metr.  Pind.  p.  270,  Hoeck 
Kreta  in,  S.  345,  Müller  Gesch.  d.  griech.  LitI,  S.  289  und  in  Welcker's  Rh. 
Mm.  V,  S.  374; 

25)  "lax^og  qfUoxogBvxrig,  Aristoph.  Ran.  402 ;  vgl.  das  Orakel  bei  Demosth. 

HEBHAKN,  gr.Älterth.  ir.$iL  2.  Aufl.  12 
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Uki*  §b  &3|  w#  gersd«  •dem  Dicmyiiui  vor^vibdeni  Qottern  Ckore  zu  weämi 
veMidaet  mird,  a&d  den  bezeiehsAjidMi  Gegtfiflatz  bei  Hierod.  U.  48 :  ttjv  dh 
aXli^w  (ivdy^vm,  o^T^r   t^  ^t/ßvvmp   »Itjv  j^QiSv  Y,uxa  ruvrtc  ^x^^^ 

26)  Proclus  bei  Phoüus  Bibl.  p.  320:  o  fisVrot  voiLog  y^ätpsvat  p,h 
sif  ^AvolXtopa,  ij^st  äs  twjv  imovviUav  an  avxov^  or»  xeov  aQ^aitov  x^Q^'^S 
iGtuv€(QV  %al  nQOS  avl^v  ^  XvQav  oLdovxayif  xov  v6(iov  Xqvho^^^iq  K^rig 
nQcSzQQ  ^gnaaccfi^tfBg  azoX^  ixTtQsnst  %al  Ki9'aqav  dvalaßeav  sie  (itfi'qüiv 
xov  *AnQll(ovoe  iiov^s  i<S£  vojiov  %al  £vSQ%i^'qGCLVxos  uvxov  äucfidvsi  o 
xQOTXog  xov  ccycoviap^ocxog:  vgl  Pavs.  X.  7.  2  und  Aristot.  Problem.  XIX.  15: 
di,d  XI  OL  fihv  voftoi  ovK  iv  dvxusxqofpoig  inotovvxOj  at  S\  allai  qt^dcl 
ocL  x^QLWil;  7]  öxi  jiikv  vofioL  aymviGxmv  ricav,  <Sv  ^äf^  (Ufiai4f&cci,  Stypu- 
y,sv(ov  xcfl  äuxzaLVScd'M  17  ^Sr^  iysvsxo  lUüiiQdi  tuuI  JcolvsiSrjg  m.  r.  i, 

27)  Rbajpsoden,.  Welcker  «p.  Cyklus  p.  871  %g.;  lugtrumentobausik  ohne 
GesftBg,  inl  xiov  vi^oviLccxciv  xtov  d§p(ov€ixv,  StraboIX,  p«£45|  Paus.  X.  7. 3; 
selbst  i^OYQoupot  und  noirjxal,  Plut.  qu.  symp.  V.  2;  [in  Bezvg  «uf  Beredot 
jetzt  Scholl  in  Philol.  X,  S.  410  ff.:  QeTod«t!s  YoELesungen]  und  die  sonstigen 
zahlreichen  dKQod(iaxa,  die  uns  in  Urkunden  der  späteren  2eit  begegnen,  s-l 
0.  L  n,  1583— 1587,  2214,  2758.69  und  3088:  dva^vmasog,  if)ul(i0Vy  Qv^- 
fLoyqaqticcg ,  li>BXoyqaq>Lag ,  tuü^GiSCag,  xqaycpdLOcg,  iyyiwiiioyQccqiiag j  ca- 
xvQoyQaq)iccg,  vsccQCpSiag,  vnotiQiaBiogy  icoXviiad'iugj  endlich  das  räthselhafte 
vno§oXrjg  dvxccnodoöstog,  worüber  Böckh  im  Berl.  Sommerkatalo^«  1834  und 
dagegen  G.  Hermann  Opuscc.  V,  p.  300  fgg.  VII,  p.  65  fgg.^  Nitzsch  bist 
Homeri  II,  p.  136—144,  Ritschi  alex.  Bibl.  S.  64  u.  s.  w. 

28)  'AyoSvsg  /iovatxol  «der  nach  Poll.  III,  142  besser  fiovaiKi^g^  obgleich 
Beides  schon  bei  Thucyd.  III,  104  neben  einander  vorkommt;  Tgl.  Hemsterh. 
ad  Aristoph,  Plut.  11«B  und  Morus  ad  Isoer.  Paneg.  §.  159,  sowie  Mattiiii 
musikalische  Wettstreite  der  Alten  in  N.  Bibl.  d.  schön.  Wissensch.  VIL  1.  D*« 
sie  nicht  bloss  Apollinisch,  zeigen  die  Xugix'qGia  zu  Orchomenus,  Mililer  Orck 
S.  177,  die  Spiele  des  :Ek!OS  zu  Thisplä«  Paus.  IX.  31,  und  mehr  bei  Bode 
hell.  Diohtt  I,  S.  217  fgg.  und  Sillig  in  Dresdner  Morgenzeitung  1827.  N.  167- 
169;  dooh  mögen  sie  mit  andern  Oulten  grossentheils  erst  allmälig  Yerbunden 
worden  s^n,  wie  ^elbM  mit  den  PAuathenäöu  erst  durch  Pcorikle»,  s.  Phit  V. 
PericL  t,  13  mit  Meier  in  hAlL  £ncykl.  Seot  III.  B.  X,  p.  285. 

§.  80. 
N«cb  AU^Bidner  finäes  wir  bei  den  gvieckischea  Festq^elen 
tS«  köf|>crii«Äwn  Ueb«Dg«ii  verbreitet  *),  die  tbeils  in  der  Lenkung 
det  Ros*e  tmd  Wagten,  fheils  in  mannlctfachen  Beweisen  eigener 
Stärke  und  Gewandtbeit  bestanden  2),  und  in  beiderlei  Hinsicht 
schon  in  den  homerischen  Gedichten,  wenn  auch  hier  zunächst 
BHr  noch  «Is  P«nrat&acbB^  mmeayifih  hek  L^teh^fi^ieten^),  nnd 
um  Werthprei^e  vorkommen,  während  sie  später  bei  fottesdienst- 
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liehen  Festen  m^r  um  4tie  Ebre  des  Ej'aDsses  asgeatdlt  worden^). 
Nar  keDQl:  Homer  von  Bpsskämpfen  befreiflicfaerweife  fint  das 
Wettrennen  mit  dem  Zwi6gei|)ann  ^) ,  wozu  die  Folgemt  noch 
Viergespann 6)  uod  Reitpferde 7) ,  auch  Füllen®)  und  Mai]diliiere 
fägU^);  von  gymoischen  hat  ex  dagegen  selbft  manche,  die  spä- 
ter ans  der  Uebung  verschwanden,  wie  den  Waffeskampf  i^,  das 
Bogenschieisen  ^^),  und  den  Wurf  mit  der  Eisenkugel  ^2),  wogegen 
die  spätere  Sitte  die  seinigen  nur  mit  Variationen  oder  Vermi- 
schungen wie  Pankratiuni  aus  Ringen  und  Faustkampf  ^3)  vermehrt 
hat.  [Aber  neben  dieser  eigenthümlichen  Mischung  bestanden 
Bingen  und  Faustkampf  als  selbständige  Uebungen  fort  ^4).  Es  war 
Bur  eine  noch  höhere  Steigerung  der  Kraftanstrengung,  wenn  der- 
aelbe  Kämpfer  an  einem  Tage  im  Ringen  oder  Faustkampf  und 
im  Pankration  auftrat,  wie  dies  in  Olympia  zuerst  Ol.  CXLII  er- 
folgt 18t  ^^),  also  zwei  selbständige  Preise  errang.]  Nur  die  leich- 
teren Kampfarten  des  Sprunges  und  Wurfes  mit  Speer  und  Scheibe 
verbanden  sich  später  ganz  mit  dem  Ringen  und  Laufen  «u  einem 
Fün&ampfe ^^} ,  in  welchem  der  den  Sfog  davon  trug,  der  «efneii 
<]regner  wenigstens  in  dreien  überwunden  hatte  ^'Q.  Bei  dem  tSpeer- 
würfe  kam  es  darauf  an,  ein  bestimmtes  Ziel  zu  treffen ^^),  bei 
dem  Sprunge  dagegen,  dessen  Elasticität  bleierne  Schwungkolhen 
KU  Yerstäithm  dieniten^^),  entschied  die  reJative  Weite  desselbei^^^, 
ond  Aehnliches  gilt  von  dem  Diskus  ^der  der  Wur^heil»e,  die 
mit  voller  Armeskraft,  bisweilen  auch  durch  einen  Schwungriemen 
unterstützt  21),  in  die  Feme  geschleudert  ward  22).  Für  Bingen 
und  Faustkampf  kann  hier  njur  so  viel  bemerkt  werden,  dftßs  die 
Schwi^erigkeit  des  ersteren  dureh  Einreiben  mit  Gel  erhöht^),  die 
(rraasamkeit  des  letzteren  dureh  harte  Stoffe,  die  um  die  Hand 
geschlungen  wurden,  vermehrt  ward^*);  was  dagegen  den  Lauf 
betrifit,  der  gleichfalls  auch  ausser  dem  Fünfkampfe  seine  Selb- 
Btändigkeit  behielt,  so  sind  hier  wieder  mehre  Arten  zu  unter- 
scheiden, wekbe  die  Kräfte  ^es  Kämpfers  oach  versefaiedeBeB 
Kichtungen  in  Anspruch  nahmen.  Die  einfa<A«te  «od  mteete  äer^ 
selben  war  das  Stadium,  wobei  es  nur  darauf  ankam,  eine  ver- 
hältnissmässig  kurze  Strecke  möglichst  schnell  zurückzulegen  2^ 3 
daneben  aber  stellte  Mch  später  die  Doppelbahn  26)  ^  die  jnigleich 
duich  schiefe  üleigpng  4ie  Ansti^gujig  vei^ösaeiit  «u  baben 
8cheint2T),  und  der  Lang-  oder  Dauerlauf,  in  welchem  dieselbe 
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Bahn  mehrmals  hinter  einander  dorchmessen  ward  3^);  und  die 
£ntwickelung  der  kriegerischen  Fertigkeiten  brachte  daza  nocli 
einen  Lauf  in  Waffen  2^)  nnd  einen  andern,  in  weichem  der  Kämpfer  ^ 
zu  Fusse  mit  einem  Pferde  gleichen  Schritt  halten  masste^^).  £nd-l 
lieh  gehört  dahin  auch  der  Fackellaof,  wie  er  namentlich  in  Athen  | 
bei  mehren  Festen  von  Gottheiten  des  Lichtes  oder  Feuers  üblich  1 
war  31),  obgleich  die  Gresetze  desselben  nicht  in  allen  FSllen  gleich 
gewesen  können  seyn^). 

1)  [Von  alten  Schriftsteilem  über  Gymnastik  allein  erbalten:  Philostratei 
libri  de  gymnastica  quae  supersnnt  nunc  primnm  edidit  G.  L.  Eayser.  Heidel- 
bergae  1840.  8.]  Vgl.  im  Allg.  P.  Fabri  Agonistica  sive  de  re  athletics  ludis- 
quo  Tetomm  gymnicis  musicis  et  circensibna,  Lugd.  1592.  4  nnd  in  GronoT. 
Thes.  T.  Vni;  J.  Lydii  Agonistica  sacra  caddit.  Lomeieri,  Zutpb.  1700.  4; 
nnd  insbes.  jetzt  J.  H.  Krause  'EllTjviita  oder  Institute,  Sitten  und  Bräuche 
des  alten  Hellas  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Kunstarchaologie,  Leipz.  1841. 8, 
dessen  erster  Band  die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen,  der  zweite  die 
Befchreibung  der  vier  grossen  Katicnalfeste  enthält,  wo  diese  Spiele  namentlich 
geübt  wurden.  Dass  jedoch  diese  bei  Weitem  nicht  die  einzigen  Gelegenheiten 
für  dieselben  waren,  s.  schon  St.  A.  §.10,  not.  11—14;  §.12;  und  ganz  besonders 
lind  auch  die  attischen  Panathenäen  dafür  um  so  wichtiger,  als  ihre  Preisge- 
tSMB  die  anschaulichste  Vorstellung  von  der  Mehrzahl  dieser  Uebungen  darbich 
ten;  Tgl.  Panofka  vasi  di  premio  iUustrati,  Firenze  1826,  Brondsted  in  Trans- 
actions  of  the  R.  soc.  of  literature  II.  1 ,  p*  102  fgg. ,  H.  A.  Müller  in  hall. 
EneykU  Sect.  III,  B.  X,  S.  295  fgg.,  [O.  Jahn  Beschreibung  der  VasensammL 
K5nig  Ludwigs.  München  1854.  p.  XXIII.  Olif.  GLXVHIJ  und  hierher  insbes. 
Ambrosch  osserrazioni  intomo  ai  giuochl  ginnici  rappresentati  sni  rovesci 
delle  amfore  panatenaiche,  in  Ann.  deir  Inst.  arch.  1833,  p.  64  ^g.  [Interes- 
sante Vergleichungspunkte  bieten  die  romischen  Spiele,  s.  Friedlander  die  Spiele 
in  Marquardt  R.  A.  IV,  S.  473 — 568;  über  die  Einführung  der  lud!  graeci  in 
Rom  athletiseher  und  musischer  Art  s.  S.  481  fgg.  Not  3149.  Der  religiöse 
Charakter,  die  Darstellung  der  Geschichte,  der  Kämpfe  des  Gottes  selbst  in  den 
Agonen  ist  auch  bei  den  körperlichen  durchaus  klar:  so  in  Olympia  der  Kampfe 
des  erwachsenen  Zeus  mit  Kronos  und  den  Titanen  (Paus.  V.  7.  4),  in  Delphi 
des  Knaben  Apollo  mit  der  Pythoschlange ,  daher  ursprünglich  Knabenkämpfe 
im  Ringen  und  Faustkampf  (Plut  qu.  conv.  H.  5),  daher  die  dymvsg  tnniwl 
▼on  Poseidon  und  Athene,  die  ia(i,nad7j^Q0[iia  der  Prometheen  als  Tl^oftti- 
d-s^TiS  fivfiiia  nvQonlonifig  (Anthol.  Pal.  VI.  100).  Nach  und  nach  setzten 
sich  daran  die  anderen  Gattungen  der  Agonen  an]. 

2)  'AydSveg  tnninol  und  yvfiviTiol,  Xenoph.  Oec.  VII.  9,  Hellen.  HL  2. 16, 
und  im  Allg.  Krause  II,  S.  13  fgg. 

8)  Vgl  Iliad.  XXra.  258  fgg.  und  Odyss.  VIlL  100  fgg.  mit  Terpst» 
antiqu.  Bom.  p.  257  tug.  und  den  Nachahmungen  bei  Virgil  Aeneid.  V.  104  feg.j 
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Stat.  Theb.  VI.  296  fgg.,  Sü.  Italic  XVT.249fgg.,  Quint.  Smyni.  IV.  118  fgg., 
Nonn.  Dionyg.  X.  400  ff. ;  von  Leichenspielen  im  Allg«  Krause  I,  8.  9,  einzelne 
Beispiele  inBuprasion  bei  dem  Begrabniss  des  Amarynkeus  II.  XXin.  680—648, 
in  Lykosnra  in  Arkadien  bei  dem  Tode  von  Azan,  dem  Sohne  des  Arkas  ad-la 
tnnoSQOfi^ag  Paus.  VIII.  4.  8. 

4)  JStstpavitai  oder  axsipocvTjtpOQOty  auch  tpslUveei  (Finckh  zu  Diogen. 
prov.  Vn.  41  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  293):  ov  q>fMvag  6  ayav  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1846.  S.  421)  im  Gegensatze  der  aymvsg  in  S&Xoigy  wie  in 
Delphi  Paus.  X.  7.  8  und  noch  früher  in  Olympia,  PoII.  III.  158,  obgleich  auch 
hier  wohl  unter  dorischem  Einflüsse  angeordnet,  vgl  Müller.  Dor.  11,  S.  806.  Daher 
bei  Pindar  Isthm.  I.  20  von  Kastor  und  lolaos  als  ^Qmmv  Sup^riXazai,  —  xp«- 
xusxoii  ly  X  diO'Xoiei  ^Cyov  nXs^atmv  dyoivcav  xorl  tqucoSsgöiv  imoü- 
fLTjaav  dofiov  %al  Xsß'^tsaaL  (pi,dXaicl  rs  xQ'voov  '-.  Doch  bestanden  da> 
neben  fortwährend  auch  ^jr^i^aTfrat  oder  d'ßficcri'Kol ,  ja  zocXavtiatoiy  die 
namentlich  in  der  Kaiserzeit  öfters  vorkommen;  vgl.  C.  I.  n.  8208  und  mehr 
bei  Krause  II,  S.  7;  selbst  noch  äd-la,  G.  I.  n.  2360:  to^orij  dvdgl  ro^ov, 
(paQi-vQav  TO^€VfuiT(ov,  dsvtSQSiov  xo^ov  diiovxteTij  dvdgl  Xoyxag  rgsig, 
n^i%S€paXa£av  %,  t.  X, 

5)  Philostr.  Imagg.  I.  27:  zo  ydg  inl  ZBzzdqtov  ovxo)  xoi^g  ^gmat  Sim 
Z^tQog  71»  i  si  (ifi  aqa  "E^zoqi  zm  d'Qcccsi::  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  699, 
[wo  die  riactxQsg  dd-XofpoQOi  tnnoi,  welche  avzotciv  o%B0(piv  und  Einem 
IXazriQ  nach  Elis  ftfr'  a^Q'Xa  gehen,  viel  Schwierigkeit  den  einmal  von  obigem 
Gnindsfttze  ausgehenden  Interpreten  machten  und  Eust.  ad  Od.  IV.  590,  wo 
Menelaos  verspricht  z^Big  tnnovg  %al  Sltpqov  iv^oov,  wo  erklärt  wird  eine 
Iwco^is  und  der  nccQ'^OQOg,  dazu  Philol.  VIII,  S.  722  fL  und  Baoul  Roch, 
monum.  ined.  I,  p.  86,  obgleich  die  künstlerische  Darstellung  dieses  nicht  immer 
gewahrt  hat,  Wieseler  die  Ära  GasaU,  Gott.  1844.  4,  S.  17. 

6)  Tsd'Qinnov,  auch  einfach  aQfia  oder  t^vyog  nach  Poll.  X.  58;  vgl. 
Fiat  Apol.  p.  86  E:  bC  zig  vfidSv  Tnntp  ij  ^wtoglSi  ij  t^vysi  vsv^xipuvy 
und  mehr  bei  Krause  I,  S.  564  fgg.  Nach  Herodot  IV.  189  zsffaegag  Tnnovg 
nviBvyvvvoti  nccQa  Aißvtov  oi^EXXrivBg  ftcfior^ijxfxaiy  [wo  an  InnBvzäv 
Nofuidmv  Si  ofiiXov  Pind.  Pyth.  IX.  218,  aber  vor  allem  an  die  hellenische  Cyrene 
als  Bvaggiazog  noXig  Pind.  Pyth.  IV.  11,  als  Sui^innog  KvQava  Pind.  Pyth. 
UL  5,  an  die  Weissagung  der  Medea  Pind.  Pyth.  IV.  17.  18  zu  erinnern  ist]. 
"innBiog  Sgofiog  einfach  o  zBZQocüzddu)g  Hesych.  II,  p.  62. 

7)  KiXfig  tnnog:  vgl  Eustath.  ad  Hiad.  XV.  680  und  Nitzsch  z.  Odyss. 
V.  868. 

8)  IlmXoi,  auch  als  Gespann,  der  awooglg  zbXb^cc  oder  dem  Sq(jl(x  ziXsiov 
entgegengesetzt,  vgL  Paus.  V.  8,  C.  I.  n.  1591,  und  Boeckh  in  Ann.  dell*  Inst, 
arch.  I,  p.  160,  wo  überhaupt  auf  Anlass  einer  panathenaischen  Inschrift  mehr 
Einzelnes  über  die  Rosskampfe  erörtert  ist 

9)  ^Hftiovoi  oder  iavyog  ovinovy  auch  dm^vrji  vgl.  Simonides  bei  Aristot. 
Rbet.  m.  2.  14  (Schneidewin  p.  24)   und  SchoL  Pind.  Olymp.  V.  6 :   dni^vTj 
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*AiMvdgog  (rulgo  'Aad'^dpaaTog'.  B«irtley  ®igirccv&p6g  ug)  ^TCBf^d^yöB  xal 
rokkovwg  aynvit^^aVf  mit  Bmtley  OpuBoo.  p.  238  fgg. 

10)  IKad.  XXllL  811  fgg.  [Auch  de0  Etiripides  Ausdruck  ron  Eteocles 
nftd  PolyÄlcM  Phoen.  136S:  oiff  Big  dytavtc  ftovoiidxov  x  dXtirjv  dOQOg  weist 
»uf  agonistische  Kampfart J.  Spatere  Beispiele  bei  Plut.  qu.  symp.  V.  2  und 
Athen.  IV.  41  fgg.  si&d  apokryphisch  oder  yereiuzelt;  [so  galt  Mantinea  als 
Ort  fftr  onXofunx^ag  fUt^i^eHgy  wie  Arkadier  überhaupt  berühmt  im  Kriegs- 
handwerk waren  8.  Epborus  bei  Athen.  VI.  41,  dann  Kyreue;  ein  wirklicher 
pMtofkaxlag  uymv  ward,  aber  ron  Kassander  bei  der  Leichenfeier  zu  Aegae  ge- 
hallen vgl.  Athen,  a.  a.  0.].  Erst  in  römi«cher  Zeit  nahm  auch  Qriechenland 
Gladiatoren  an,  vgl  Oie.  Att.  VI.  8.  9,  Dio  Chrysost»  XXXI,  p.  347,  Apul. 
Metam.  IV.  18,  und  Welcker  syli.  epigr.  p.  60.  [Dass  sie  auch  hoplomachi  bis- 
weilen heiasen,  wie  Hermann  aus  M.  Seneca  exe.  controv.  praef.  1.  III  folgert, 
tfgiebt  die  Stelle  durchaus  nicht,  im  Qegentheil  die  hoplomachi  und  Thraces 
ali  Terichiedene  Waffengattungen  der  Gladiatoren,  vgl.  über  diese  Ftiedllnder 
in  Marquardt  R.  A.  IV,  S.  565]. 

11)  Krause  I,  S.  599  fgg.  Auch  hierin  finden  sich  erst  sehr  spät  wieder 
Wettkämpfe,  s.  0.  I.  n.  2360. 

12)  lUad.  XXIIL  826—47 ;  Quint.  Smym.  IV.  486  ff,,  Nonn.  Dionyß.  XXIU. 
667,  vgL  Nitzach  z.  Odyss.  II,  S.  192. 

18)  Plut.  qu»  symp«  II.  4:  ort  ya^  fisfii^rat  rd  xay^cittov  i%  tb 
nvYikrjg  nccl  ««Aiyg,  d-^Xav:  vgl.  Aristo!  Rhet.  I.  5. 14,  Philostr.  de  gymnast. 
c»  12  p.  22  ed.  Kays. :  k'stt  d^  —  dytov  xig  ig  dzBXovg  ndXjjg  nccl  dtsXovg 
nvyii'^g  cvyneifksvog ,  während  Luoian  Anach.  8  im  Gegensatz  ziu"  7tdl7j  iv 
ni^ltß  oder  iv  %6vsi,  der  nvXMiaig,  das  Pankration  deflnirt  als  ro  naisiv 
dXlqXovg  oQ^octddrjv;  Schilderung  der  Tisxivdvvsvfisvrj  TtdXrj  de«  Pankra- 
tion mit  seinen  v%Tta<Sftol,  avii^XoTiccl ,  dy%Hv^  ncclsiv,  ivdXXse^ai  bei 
Philostr.  Im.  H.  6.  Mehr  bei  Krause  I,  S.  534  fgg.  und  hall.  Encyclop.  Sect.  ni. 
B.  XI. 

14)  [Beweis  dafür  giebt  schon  Pindar  Ol.  VII.  VIH.  IX.  X,  Pyth.  Vllf, 
Ifen.  IV.  VI.  X  und  die  chronologiBche  Aufz&klung  der  Kampfarten  von  Olympia 
Paus.  V.  8.  8  ff.  Die  Einführung  des  Pankration  für  Männer  in  Olympia  erfolgt 
OL  83,  Paus.  V.  8. 8 ;  berühmter  Pankratiast  der  als  Todter  bekränzte  Arrhacbion, 
deuen  Todesart  im  Pankration  genau  gesohädert  ist  bei  Philostr.  Imm.  11.  6, 
Paus.  VIII.  40.  li  Pankratiasten  aller  grossen  Spiele  bei  Pindar  Nem.  III.  V. 
Isthm«  IV.  V.  VI.  Vli.  Das  Pankration  für  Knaben  in  Olympia  erst  eingeführt 
OL  145,  Paus.  V.  8.  3;  der  erste  ionische  Sieger  Paus.  VI.  13.  2.] 

15)  [IldXfi  re  ntcl  nayngdtufv  PMlostr.  de  gymn.  c.  5,  p.l2  ed.  Kays* 
aber  nie  für  a4^Xov»  Schon  vorher  hat  Theagenes  in  der  itvyfiii  und  nay%^tu)v 
den  Sieg  an  einem  Tag  errungen,  ehe  Kapros  Ol.  142  dies  für  icdXrj  und  itay- 
ngdriov  versucht  und  erreicht,  Paus.  VII.  5.  8  und  6.  Nichts  damit  zu  thun 
hat  der  von  Hermann  mit  ihm  verwechselte  mythisohe  Kugog  6  d^'  ^Hg&HXiovSj 
dar  im  Elysium,  wo  ausdrücklich  es  kein  Pankration  giebt,  in  der  TtdXri  siegt, 
Luc  Vei..HisttU.22.  DMsHwRkto,  der  Amphitmosohn,  schon  ndXtig  u  %al 
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•xtLyt^tCov  vi%«^  davoA  g«tr&g^,  bezefeknet  Pausmias  (V.  9.  1)  einftol» 
dureh  Zsy^rees  v9&  Beit^  der  Eleer  f^er  Zeit,  obgleich  cr.selbift  naehher  di» 
spätere  J^nfÜhniBg  des  Paßkration  naehweist].  Ganz  miBrerstindlleh  Teil.  Patero. 
L  8:  q«o  quidem  in  Indlcro  lisctae  omnisqne  g«neri9  eertamfnum  Tictor  Her- 
cules exstitit.  In  der  Kaiserzeit  häuft  sich  die  Zahl  diM«r  na^uioiovincei  hn 
BingeiL  UBd  Pankraitiota,  wie  ihr»  pomphafte  Bemenirang  War;  -vgl.  Plni»  comp. 
Gim.  et  LuoulL  e.  9  und  Ignarra  de  palaesira  Nea|»oL  p.  84,  sowie  KüidBchet 
die  berakleisehen   Doppelsieger   zu  Olympitt  in  Jahin*8  Archiv  1845.  Bd.  XI, 

5.  392—411. 

16)  nivxccQ'lov^  vg].  Plat  Anterast.   p.  135 £,  Polt  HL  151   nit  dem' 
mm»  memarictlis  des  ßcboL  p.  384 :  whi  üljwvog  aXlua  9^(au>s  %al  di^6(iog, 
oder  dem  Pentameter  des  Simonide»  Spigr.  211   (lö5   bei  Bergk.   Lyr.  gr.  p«, 
918.  n.  155  ed.  U):  SXficc  noScMBiTpr  $üsM4iv  Snovza  »aXijv,  und  mehr  bei 

6.  F.  Philipp  de  pentathlo/Berl.  1828.  8  und  Eayser  in  Wiener  Jahrbb.  1841, 
B.  XGV,  S.  175;  dass  dasselbe  aber  jfin^eien  Ursprungs,  SehoL  Apoll.  Argon« 
IV.  1091  und  Boeckh  expl.  Pind.  p,  486 ;  den  Gegenaa;te  der  späteren  und 
Heroenzeit  stellt  klar  dar  Pind.  Estbm.  1.26:  Qv  ya^  rn»  nMvvoid'Uop  dlX'  iql 
kuettti  igyfiazc  %BtzQ  tsXog. 

17)  Ti^äSsiv,  dnaxQLoiistv,  xQUcyiAo^y  vgl.  Plut  qn.  symp.  IX.  2,  PoU. 
m.  Ul  und  über  die  Beihefolge  derUebungen  (Sprung  und  Lauf  zuerst,  Paus. 
m.  11.  6;  Laufen  vor  dem  Ringen  Xen.  Hellen.  YIL  4.  29,  Ringen  zuletzt 
n&ch  Her.  IX.  33 :  srcep  ^v  näXccia^a  ^Squiis  viu^v)  Boeckh  und  Dis&en  ad 
Piadir.  Nem.Vn.7a»  welchen  G.Hermann  Opuscc.  IH,  p,27  fg^-  i«id  Eayser 
ad  Philosir.  de  Gymnast.  p.  187  mit  Unreoht  widersprechen. 

18)  Pindar.  Pyth.  I.  44:  awivxa  xaXwyndqaQV  |u,ij  ^aX^iv  ^Jo»  aymfog 
d.  l  xaqd  G%onQv  Olymp.  XIII.  90;  vgl.  auch  Nem.  YH.  70  mit  dem  SchoL 
p.482:  xovxo  $\  vno  xdv  Tuvxd.^'hov  (iBxsvi^voxs  xmv  i»  wmvxiov  naqa 
10  fOQkßfiivov  Tsqp^u  ßccXXovzwv  dca  xdiv  i^d&Xmi  yi^ofLivmVy  und  Krause 
I,  S,  472,  der  zugleich  richtig  bemerkt,  dass  Horaiens  ^aoutum  trans  finam 
txpeditum  Od.  I.  8.  12  nur  auf  gymnastische  Vorübungen  gehe. 

19)  'AXx'^Qsgy  d.  i.  iioXvß^£6as  %6iqonXii^£igy  Luc.  Amach.  c.  27;  vgl. 
Paus.  y.  26.  3  u.  27.  8,  Galen,  de  sanit,  tuend.  H.  9,  auch  Philostr.  de  gymnagt 
p.  16,  der  sie  ausdrücklich  nsvxdd^Xoiv  «tj^ijfta  nennt,  mit  Kayser  p.  87,  und 
mehr  bei  Welcker  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Ausl.  d.  alten  Kunst,  Gott.  1818.  8, 
S.  239—269,  Ann.  dell'  last.  areh.  IV.  p.  75  und  V,  p.  86,  Becker  GaUus  I, 
S.  277.  [Abgebildet  auf  nolan.  Gefäss  bei  Gerhard  Ant.  Bildw.  I»  t.  6.  XVII, 
danach  Panofka  Büder  ant  Lebens  Hft.  I,  2.  1.  n.  8,  sowie  Gerhard  griech. 
Vasenb.  t.  CCUX.  XX  (Alltogsl.  t.  19.  20)]. 

20)  Wohl  war  auch  durch  das  antHinicc  oder  den  vertieften  Raum,  in  wel- 
chem die  üebungen  vor  sich  gingen  (Hesych.  I,  p.  705;  Krause  I,  S»  105)^ 
ein  durchschnittliches  Ziel  gegeben;  vgl.  Pell.  IH.  151;  xd  dh  ^ixqa  xov 
TiT^^^xog  ntcvmv^  6  Sh  oqos  xu  icnaii^sva'  o^sv  inl  xdv  xov  q^ov 
vnBQ7t7iS(ovx<ov  ot  TtugotiiLaÜnsvoi,  Xsyovat  nr^dav  vvlg  xd  ia%cifLt»,svaj 
mit  Schneider  ad  Vitruv.  V.  11.  4 ;  dass  aber  dieses  m  überspringen  nicht  den 
Sieg  raubte,  zeigt  das  Beispiel  des  Phayllu«  bei  Zenob.  VL  23  und  Eustath. 
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ad  Odyss.  ym.  197:  og  nBvtr^wtvza  noSoSv  ovxmv  nQOtBQOP  tav  «xa^ 
fuitav  avtog  vJtSifißuXa  xavxa  nTfir^cagy  mg  xo  in^yoet^fMt  XSyei  vM 
slnovog  avxovi  TgiRoules  memoire  pour  serrir  I  expliquer  les  peintures  d'uiii{ 
conpe  de  Yulci  representant  des  exerdces  gymnastlques,  Brux.  1842  4,  p.  3a| 
und  G.  Q.  A  1844,  S.  69.  I 

21)  Eusteth.  adOdyss.  IV.  626:  6  dl  S{o%oq  h  U^ov  fpuelv  rjv  xai 
noxi  %ul  üiSr^qBog,  tfLtivxi  nsifl  x6  (liaov  ivsiQfiivm  axQBq)6(ifvog  luSt 
dipU(i€vog:  doch  kann  nach  Lncian.  Anach.  o.  27  letzteres  nicht  allgemebJ 
gewesen  seyn,  und  kommen  auch  zweierlei  Gattungen  desselben  vor,  vgl.  Winkel- 
takann Werke  n,  S.  88  und  215.  | 

22)  KaxmfidSiog  Iliad.  XXIH.  431;  TgL  Ovid.  Met.  X.  177,  SUt.  Thd)J 
YL  671,  und  namentlich  die  plastische  Schilderung  bei  Lucian.  Philops.  c.  18 
mit  den  erhaltenen  Nachbildungen  der  Diskobolen  von  Myron  und  Naucydes, 
worüber  Fr.  Cancellieri  diss.  epist  sopra  la  statna  di  discobolo,  Roma  1806.  8, 
Visconti  Mus.  Piocl.  III.  26,  und  [Welcker  Alte  Denkm.  I,  S.  417  ff.]. 

28)  S.  Lucian.  Anach.  c.  28  und  mehr  bei  Bürette  sur  la  lutte  des  anciencj 
in  M.  de  l'A.  d.  I.  IV,  p.  327  und  Krause  I,  S.  230  fgg. 

24)  Caestua^  CfiavTsg,  vgl.  Apoll.  Argon.  II.  60,  Nonnus  Dion.  XXXYS. 
505  ff.  mit  Tischbein  Vasen  I.  7.  56,  [Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Hft.  I,  Taf.  2.1 
n.  2.  3.  4]  und  die  Beschreibung  aus  Philostratus  tcsqI  yvfivaoxm'^g  bei  SctioL 
Plat.  Republ.  I,  p.  397:  nvyfiif  8h  xo  nglv  iöTisvdSsxo  ovxcag'  slg  axQOcpiov, 
o  iaxi  ax^oyyvlov  ^oavagiovy  ot  xiaouQsg  xoSv  daxxvXatv  ivsßtßdSovTOj 
nai  vnBQsßalXov  xov  exgotpCov  xocovxov,  oaov  st  avvdyoivxo  nv^  slvai' 
iwBl%ovxo  $\  vnoasLQäg,  rjv  nctd'dnsQ  igsiCfta  ißsßXrivxo  i%  xov -m^xEog' 
vvvl  dh  av  fisd'iazriiis '  (ivovg  yccQ  xdov  ntoxdxtov  ßooSv  stfrovxsg  ifidvxa 
igyd^ovxai  nvnxixov  o^vv  nQOS[ißdiXovxa:  die  alte  Form  hiess  (JLfiUzatj 
wie  Paus.  Vlll.  11.  3  angiebt:  xofg  Sh  nvuxBCovciv  ovx  ^v  nm  xrjvixavTtt 
^li'dg  o£^$  inl  xS  naqitm  xijg  xBtqog  i%axiqag,  Zva  ot  ddaxvXot  acpCoiv 
dnoXeinmvxat  yvfivo^'  ot  8h  i%  ßosiag  mfirjg  tgidvxsg  Xsnxoi  xqoic€)v  xivk 
aQxatov  nsnXsyfiivoi  8i  dXXiqXmv  rjöav  at  fisiX^x"^'"  ^S^-  ^^<^^  Bottiger 
kl.  Sehr.  II,  S.  44  fgg.,  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  1841,  S.  179  und  über  die 
üipaiQOfiax^a  als  Vorübimg  dazu  Roulez  a   a.  0,  S.  19. 

26)  S.  Seneca  controv.  praef.  I.  IV:  euraores,  quod  intra  exiguum  Bjpatium 
de  velooitate  eorum  Judioetur,  id  aaepe  in  exeroUatione  demrrunt,  quod  senul 
deeurauri  aunt  in  oertamine;  und  über  die  Läoge  der  Laufbahn  Gell.  N.  A. 
I.  1 :  nam  quum  fere  oonataret  eurrieulum  atadii,  quod  est  Piaae  ad  Jovis 
Olympiiy  HercuUm  pedibua  auia  metatum,  idque  feoiaae  longum  pedea  aexeen- 
toa,  cetera  quoque  atadia  in  terra  Graeeia  ab  aliia  poatea  inatüuta  pedum  qui- 
dem  eaae  numero  aexeentum,  aed  tarnen  aliquantulum  hreviora^  mit  Ukert  über 
die  Art  der  Romer  und  Griechen,  die  Entfernungen  zu  bestimmen,  Weimar 
1813,  und  Krause  I,  S.  131  ügg.  Ob  aber  für  dysvsiovg  und  natdccg  (Krause 
S.  264)  die  Laufbahn  verhaltnissmässig  verkürzt  ward,  wie  Plat.  legg.  VIII, 
p.  833  C  verlangt?  Für  die  eleischen  Jungfrauen  an  den  Heraen  geschah  es 
um  ein  Sechstheil,  Paus.  V.  16.  2. 
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36)  J^ccvXog  6  Sizthv  i%tav  zov  Sq6[iov  iv  fj  noQB^^,  to  nltj^mcat 
t6  itxadiov  %al  vfcoctgi^etty  Snid.  I,  p.  569 ;  Nonnns  DioD.  XL  400 ,  vgl. 
Spanheim  ad  Callim.  Lat.  PaII.  23  und  Kayier  In  Wiener  Jahibb.  XCV,  S.  168. 
Auch  dCavXoi  tnnMiy  Eurip.  Electr.  82i,  und  onXitccij  Aiistoph*  Av.  393 
mit  d.  £rkl. 

27}  So  schllesBe  ich  wenigstens  aus  Plat.  Republ.  X,  p.  613  B:  ovx  ot 
nhv  Bnvoi  rs  xal  £di%ot  dqmaiv  otisq  ot  SQOfiijg,  oaoi  av  &i<DCiv  bv  cino 
mv  %dtm,  arco  dl  rmv  avto  fiij*  t6  filv  n^cSrov  o^smg  anonti^mtsiy  rs- 
hvtmvzBg  8h  wxTayiXactoi  yCyvovtaij  ru  mza  ^nl  tmv  m/imv  ixovreg  tial 
ttatsqxüvmroi  dnoxQixovrsg,  was  wohl  nur  auf  Diaulodromen  gehn  kann.  Dazu 
Aoaxandrides  bei  Stob.  Floril.  LXXIY.  1. 

28)  doUxog,  s.  m.  Note  zu  Lucian.  hißt,  conscr.  p.  197  und  Kayser  Wiener 
Jahrbb.  XCV,  S.  168.  Die  Zahl  der  Umläufe  schwankt  zwischen  sieben,  zwölf,  und 
vier  und  zwanzig,  welche  letztere  Boeckh  C.  Inscr.  T,  p.  703  für  den  SoXixog 
hnvog  hält.  Dass  dieser  Lauf  den  übrigen  vorausging,  zeigt  C.  I.  n.  2214; 
auch  ist  bemerkcnswerth,  dass  auf  den  panathenäischen  Vasen  die  SoUxo^QOfioi 
in  entgegengesetzter  Bichtung  mit  den  andern  von  der  Rechten  zur  Linken 
laufen;  vgl.  H.  A«  Müller  Panathenaica  p«  85. 

29)  'OTtXitcci  oder  onXLTodgofioi,  Pind.  Isthm.  I.  23 :  IV  r  düntdodov- 
voiaiv  onXCraig  ÖQOiioigj  Arrian  Epictet  TII.  23.  2;  vgl.  Quatrem^re  deQuincy 
in  M.  de  l'Inst.  1819.  A.  d.  I.  IV,  p.  165—221,  wenn  auch  der  besondere 
Zveck  dieser  Abhandlung,  den  borgbesischen  Fechter  hierher  zu  ziehen,  verfehlt 
ist;  Darstellungen  Revue  arch^oL  1848.  pl.  93,  Gerhard  griech.  Vasenb.  t  GCLVI. 
GGLVIL  (Alltagsleben,  Tat  16—18),  ArchäoU  Zeit.  1854.  190. 

30)  'Anoßdtat,  Plut.  V.  Phoc.  20  vgl,  Boeckh  in  Ann.  deir  Inst.  arch.  I, 
p.  169  fgg.  und  Krause  I,  S.  570;  vielleicht  auch  der  räthselhafte  ^(pCnniog 
i^fiog  bei  Plat.  legg.  VIII,  p.  838 B,  der  jedenfalls  Fusslauf  ist,  und  den 
6.  Hermann  Opusco.  VI,  p.  9  mit  dem  doXixog  tnniog  des  0.  L  n.  1515 
identiflcirt,  während  B5ckh  p.  703  ihm  nur  vier  Stadien  beimisst;  s.  auch  Ann. 
dt.  p.  165  und  Krause  I,  S.  349.  Beispiele  Tischbein  Vasen  I.  58,  Roulez 
Yases  de  Lyon  p.  13.  89,  Creuzer  Symbol.  IL  2.  Taf.  3.  n.  29. 

31)  Aagindg  oder  Xa[inccd7jSQ0(it(x ,  vgl.  St.  A.  §.  161,  not.  10  mit  der 
dort  angeführten  Literatur  für  Athen  und  mehr  im  AJlg.  bei  van  Dale  diss- 
antiqu.  illustr.  p.  504,  Br5ndsted  Reisen  u.  Untersuchungen  II,  S.  389,  Weiske 
Prometheus  8.  538  fgg.,  Krause  I,  S.  204,  Haase  in  hall  Encydop.  Sect.  UL 
B.IX.  S.  402  und  Rinck  ReUg.  d.  Hellenen  II,  S.  107— 109,  wozu  nochChalcis 
nach  Stephan!  Reise  durch  einige  Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Lpz. 
1843.  8,  S.  17,  Syros  fOr  Demeter  nach  C.  I.  Gr.  n.  2347  c.  dazu  Jahn  Archiv 
t  PMlol  XI,  S.  216,  Keos  C.  L  H,  p.  289,  n.  2360,  31,  Korinth  Schol.  Pind. 
OlTmp.  Xin.  56,  ByzaiLz  G.  J.  Gr.  n.  2034,  Neapel  s.  BSckh  zu  G.  J.  Gr.  n.  287 
nach  Tzetzes  ad^Lycophr.  Gass.  732  und  Panofka  in  Arch.  Zeit.  1852.  S.  480 
kommen.  Kunstvorstellungen  bei  Müller  Archäol.  S.  742,  [Panofka  Bilder  ant. 
Lebens  Hft.  I.  Taf.  II.  8], 

32)  Wenigstens  müssen  zweierlei  verschiedene  Aui^aben  getrennt  werden: 
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tait  der  bremiendeK  Facket  am  Ziele  anztikommcfn ,  und  sieh  ihrer  »och  l^ren- 
nend  an  den  wartenden,  frischen  zweiten  Lftufer  m  entledigen,  s.  Kraits«  S.  97  OJ 
Die  erste  l^etichraiht  bei  den  Prometheen  Pans.  L  80.  2:  v6  ih  txyeiviöfia 
Ofkov  zm  ^ifOfM»  qpvXa|cr«  ttjp  iKÖtic  in  Ttaioi^ivTjV  hti  nnd:  dss  Epi- 
gramm in  Anthol.    Pal.  VI.  100:   la[inada  rrjv   yiovQOtg   isqtjv   ^^Mf    coxvg 

er  ix  ;^£90^  ifi^nv^ov  ^Egfifj  9"^%sv;  auf  die  andere  aber  bezi^t  sieh  achoni 
Her.  YIII.  98:  6  'fihv  S'^  x^tos  ^^fJ^oav  nec^aiiSioi^  xk  ivT»K«X(ji,4va 
Ttß  dsvzi^i  6  Sl  äsvzsQOs  Tfl»  rgizf^'  to  dl  iv^svtsv  ^dij  %»t  aXtov  d^- 
SQXStai  nccgadtdofisva  KazdnsQ  "Ell7iai>  17  Xe^xadf^B^^iec^  t^«  riß  ^H^pcitexfa 
intTsleovai,  Dazu  Plat.  Bepubl.  I,  p.  328  A,  Rhetor.  ad  Heresoi.  lY.  46, 
und  die  zahlreichen  Schriftsteller,  die  seit  Plat.  legg.  VI,  p.  766  B  dieses  Bild 
auf  den  Wechsel  der  Menschengeschlechter,  Uebertragung  durch  Elcbscbaft  u.  dgL 
anwenden;  vgl.  Jahn  ad  Pers.  p.  225  fgg. 

§.  31. 

Gleichwie  min  aber  diese  Wettspiele  in  ihrar  historacben  Ge- 
staltung als  eine  bedeutende  Erweiterung  der  ursprünglichen  Fest- 
gebräuche dastehen ,  wodurch  deren  Dauer  nicht  selten  über  mehre 
Tage  erstreckt  und  die  Einladung   zur  Theilnahme  weit  über  die 
dgeniliche  Gemeinde  ausgedehnt  ward^),  so  fehlte  es  aiM^  sonst 
nicht  an  mancherlei  Erscheinungen,  in  welchen  theilff  die  goltes- 
dienstliche  Handlung  selbst,  theils  die  damit  verknüpfife Festfreude 
die  Gränze  des  blossen   Opfers   und  seiner  unmittelbaren    Folgen 
weit  überschritt  und  die  der  Gottheit  zu  erweisende  Ehre  zagleicb 
als  Gelegenheit  zur   Entfaltung   des   öffentlichen  ReichthmDs  oder 
zur  Befriedigung  verschiedenartigster  Lust  benutzte^).    Schon  äie 
grossen  Staatsopfer  als  solche  gingen  in  diesen  Gesichtspunkt  über, 
wena  sie  sich  nicht  auf  den  Bereich  eines  einzelnen  Tempels  oder 
Altars  beschränkten,    sondern  die  ganze  Stadt  mit  festlichem  Ju- 
bel und  Opferdüften  erfüllten  ^)  y  Chorreigen  auf  den  Stsassen  auf- 
fuhren Hessen*),   und  die  Zahl  der  Thiere   nicht  nach  den  Anfo- 
derungen  des  Cultus ,  sondern  der  Bürger  bemassen ,  welche  damit 
gespeist  werden  sollten  5);   noch   mehr  aber  gilt  dieses   von  den 
Nachtfesten  ^) ,  welche  wahrscheinlich  an  nachmittägige  Opfer  ge- 
knüpft im  Dienste  gewisser,  namentlich  cbthonischer  Gottheiten^ 
mit   der  ganzen   Ausgelassenheit  begangen  wurden,    wekbe  der 
Verein  festlicher  Aufregung  mit   den  Begünstigungen  der  Finster- 
niss  hervorrieft);   und  weit  entfernt  dieser  hemmend  in  den  Weg 
zu  treten ,  sahen  manche  jener  Culte  1  wie  namentlich  der  dionysische 
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in  nächflicber  Schwärmerei  und  Trunkenheit  nur  eine  Verherrli- 
chung ihrea  Gottes  in  seinen  Wirkungen^),  die  sich  aaf  diesem 
Wege  bis  zu  methodischer  Raserei  steigern  konnte*^.  Ausserdem 
brachte  nicht  selten  der  Gegenstand  oder  die  Oertlichkeit  eines 
Caltus  von  selbst  einen  grösseren  Aufwand  von  Raum  oder  Zeit 
mit  sich;  Gaben  und  Opfer,  die  einem  entlegenen  Tempel  dar- 
gebrächt, Symbole  göttlicher  Wirksamkeit ,  die  öffentlich  zur  Schaa 
gestellt,  Verbindungen  mehrer  Heiligthüroer ,  die  in  lebendiger  Erin- 
nerung erhalten  werden  sollten,  waren  fast  keinem  griechischen 
Staate  fremd;  und  je  geeigneter  alle  diese  Anlässe  zu  Süsserem 
Festgepränge  waren,  desto  mehr  nahmen  sie  die  allgemeine  Theil- 
nahme  und  die  Pflege  des  Gemeinwesens  selbst  in  Anspruch.  Na- 
mentlich gehören  dahin  die  öffentlichen  Aufzüge,  die  zunächst 
keineswegs  als  ein  blosses  Prachtwandeln  betrachtet  werden  dür- 
fen i*),  so  sehr  auch  allmälig  der  kriegerische  Pomp  und  der  Glanz 
der  Bevölkerung,  der  dabei  zur  Schau  getragen  wurde,  in  den 
Vordergrund  trat*^);  ursprünglich  war  es  immer  ein  bestimmter 
Gegenstand,  dem  auf  solche  Art  unter  festlichen  Gesängen  das 
Geleite  gegeben  ward  13) ,  und  insbesondere  erscheint  es  als  Zweck 
solcher  Processionen  irgend  etwas  zu  tragen ,  was  mit  der  Bedeu- 
tung des  Gottes  oder  seines  Festes  in  Beziehung  stand  i*).  Doch 
konnte  es  eben  so  gut  auch  ein  Bittgang  sein,  der  Opfer  und 
Weibgeschenke  nach  einem  Heiligthume  brachte  ^^ ;  und  unter,  die- 
sen Gesichtspunkt  fallen  dann  vorzugsweise  die  sogenannten  Theo- 
rien oder  Festgesandtschaften  ^^) ,  in  welchen  geschlechtsverwandte 
Orte  das  Andenken  des  gemeinschaftlichen  Ursprungs  durch  Mit- 
feier alter  Stammfeste  erneuerten,  und  die  in  späterer  Zeit  neben 
der  Pietätspflicht  auch  durch  manche  sonstige  politische  oder  mer- 
cantilische  Zwecke  eine  grosse  Ausdehnung  erhielten*').  Zunächst 
schickte  allerdings  nur  der  Staat  eine  Abordnung,  um  in  seinem 
Nansen  die  schuldigen  Opfer  darzubringen,  Orakel  zu  befragen, 
oder  lim  sonst  bei  dem  Gotte  zu  vertreten  ^^) ;  dieser  schlössen 
sich  aber  auch  andere  Bürger  an,  um  unter  sicherem  Geleite  der 
eigenen  Neugierde  und  Schaulust  oder  sonstigen  Privatzwecken  zu 
dienen  19),  und  so  ward  doch  daraus  eine  förmliche  Wallfahrt  un- 
ter Anführung  eines  öffentlichen  Beamten  oder  Obergesandten,  der 
namentlich  auch  für  ihr  würdiges  Auftreten  am  Orte  ihrer  Be- 
stimmung zu  sorgen  hatte  3^). 
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1)  JlavryyvQBis  %al  ^vaCm,  Herod.  VI.  111,  Diodor.  Sic.  V.  4j  navr^vQBi 
%al  navToSanotg  iv&Qcanoig  slg  d'iaxQcc  ^vXlsyofiivoig ,  Plat.  Republ.  X, 
X,  p,  604  £,  und  mehr  unten  Gap.  IV. 

2)  Plat,  Republ.  IX,  p.  573  D:  t6  [isra  xovzo  BOQtal  ylyvovzai  nag 
avroig  %al  wofioi  kccI  Q-aXiai  %ccl  izatgai  xcel  za  zoiuvza  ndvzai  vgl 
Menand.  ap.  Stob.  Serm.  CXXI.  7:  naviqyvQiv  vofiiaov  ziv  hlvai  zov  jj^o- 
vwf  —  ox^og,  ccyogocy  nXsnzccl,  xv/Jf ^cet ,  ^uxzQißfil  und  den  metaphorischen 
Gebrauch  des  Wortes  navrjyvQi'Kog  bei  Wyttenb.  ad.PIut  p.  103 :  quidquid  ooh 
luvione  muUarum  variarumque  partium  oonstitü,  item  Studium  plaoendi  et 
iruerviendi  eonoimibu»  pojnüaribus  et  pervulgatis  aaeouli  moribut. 

3)  Kviaäv  ccyvtccgy  nicht  dyviag,  wie  Harpocr.  p.  5  verlangt,  sondern 
nach  Bekk.  Anecdd.  p.  268  nviaav  nsfinnv  xal  Xi^naqCav  dno  zfSv  d'vauop 
slg  zag  o&ovg :  vgl.  Hemsterh.  ad  Luc.  Prometh.  c.  19,  die  ErkL  zu  Aristoph. 
Equ.  1317,  Av.  1230  und  Demosth.  Mid.  §.  61  und  Cobet  V.  L.  p.  224. 

4}  Demosth.  Mid.  §.  51 :  svQVXOQOvg  ymz  ayvidg  tazdvai  mgaCcov  Jßgo- 
fi^qt  XUQW  afifviya  ndvzag^  vgl  Müller  Dor.  II,  S-  328,  der  darauf  bereits 
die  homerischen  Beinamen  mancher  Städte  Bvqvioqog  oder  %aXX{%ogog  bezieht,! 
obgleich  Andere  darin  nur  ein  verkürztes  xaoQoc.  erblicken,  s.  Nitzsch  z.  OdyBs. 
II,  S.  79.  Bei  Dionysosfesten  Aufstellen  von  'aqazilgsg  auf  den  ayviul^  so 
der  Lampteria  in  Pellene:  or't'ov  nqazijqag  tazäaiv  dvä  zriv  noXiv  näeav^ 
Paus.  VII.  27.  1,  ausdrücklich  verbunden  mit  dem  %oqovg  tazdvott,  und  azs- 
q>av7j(pOQSiv  nach  dodonäischen  Orakel  bei  Demosth.  in  Mid.  §.  53,  in  Macart. 
§.66,  dazu  Becker  Charikles  I,  S.  320.  Aufl.  2;  im  Päan  an  Eirene:  cvitnoalmv 
d*  igazoSv  ßqC^ovz'  ayviaC—-  Bacchyl.  fr.  13  (12)  bei  Bergk  Lyr.  gr.  p.967 
mit  dem  Aufstellen  von  hqBia  und  zgans^ai  s.  Plut  V.  Dion.  29. 

6)  dsinvcc  drjfiozsl'^,  Plut.  prof.  virt,  c.  6,  auch  iaziccasig  (St.  A.  §.  161, 
not.  12)  oder  drifkO^oivCaiy  vgl.  Lucian.  Phal.  I.  3,  Aristaenet.  Epist  I.  5, 
PoU.  I.  34,  Athen.  IV.  31,  Stob.  Ecl.  phys.  I,  p.  82,  Artemidor  m.  61. 

6)  JTavvvxlSsgj  iv  alg  nXsictzov  oeov  dirjygvnvovv  xoQSvovzsg,  Athen. 
XV.  7;  vgl.  Mann.  Taurin.  p.  46  ff.,  Jahn  in  Arch.  Zeit  1850.  S.  240  (über 
Uavvvxig  als  Hetärennamen);  Lat.  vigiliae,  pervigiUa,  Ob  auch  zu  Rom?  vgl 
Plut.  qu.  Rom.  55,  Zoslm.  IL  5,  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  651  gegen 
BSttiger  Archäol.  d.  Malerei  S  205,  der  sich  jedoch  Opuscc.  p.  445  vertheidigt; 
auch  Q.  H.  Heidtmann  de  pervigilio  Veneris,  Gryphiae.  1842.  8,  p.  7.  Hierher 
gehört  auch  Hesych.  I,  p.  71:  'Aygvnvlg  lopri^  Jiovvaov  iv  'A^ß'^Xj^^  [sowie 
die  Nyctelia  sacra,  quae  populus  Romanus  exclusit  turpitudinis  causa  Serv. 
ad  Virg.  Aen.  IV.  302,  und  das  Fest  des  Dionysos  NvTiziXiog  (Paus.  L  40.  6)J. 
In  Theben:  omnia  nocturna  — in  media  Graecia  Diagondas  Thebanus  lege  per- 
petua  sustulit,  Cic.  de  legg.  II.  15,  obgleich  der  thebanische  Bacchus  seine 
tsgd  als  vvhzoüq  zd  noXXd  bezeichnet  (Eur.  Bacoh.  V.  475). 

7)  Ausser  Demeter,  so  an  dgi  *AX(pa  (Alciphr.  L  33)  und  Dionysus  insbes. 
Cybele,  Herod.  IV.  76,  Bendis,  Plat.  Republ.  I,  p»  328,  Nymphen,  Athen.  VI.  56, 
auch  Poseidon  n«ch  Plut.  sept.  sapp.   conv.  c.  18:  zrig  ^vüiag  itp'  ^ii>h«S 
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z^9i$  awtsXBa&siarig  in  tivtov  %al  fj  xsXsvtaios  nawvxldog  ovatig  »al 
XOQBias  Tivog  %al  natdiäg  ngog  zov  atyucXov  x.  z.  X, 

8)  Cicero  logg.  IL  14:  quid  autem  mifii  dispUeeat  in  nociurrUa,  pöetae 
mdicant  eomioi;  vgl.  AelianH.  A.  VII.  19:  vtcIq  xa  fisiQd%ia  ra  MevdvdQOV 
Iv  xatg  navvvxCai.v  anoXaeza^  mit  Boisson.  ad  Philostr.  epist  p.  121;  auch 
Aristid.  Grat.  XL,  p.  752,  Clem.  Alex.  Paedag.  IL  4,  p.  163,  Caecil.  ap.  Non. 
8.  V.  gravidavit  und  mehr  bei  de  Pauw  recherches  sur  les  Grecs  II,  p.  210  fgg. 

9)  Kto(iot  xal  nawvxCdBgy  Plut.  prof.  virt  c  5:  ßa%xBia  xal  x^9^^ 
xui  «avvvx^Ssg,  ders.  de  curios.  c.  3;  vgL  Eurip.  Helen.  1305  ^g.  und  Plat 
legg.  YII,  p.  815  G  mit  Enstath.  ad  Dionys.  Perieg.  566  und  der  Schilderung 
bei  SjnesiuB  enc.  calvit.  c  6:  og  zi^v  Jiovvaov  ze&sazai  zBXszrjVy  z6  (ihv 
oaov  iozl  zov  d'idaov  6aisv  zqi^xl,  zy  (tlv  oUei^,  zjj  dl  dXXozQ^^  %azd^ 
M^ov '  ßanx^'^tov  yaQ  ovdhv  ovzmg  mg  ri  vsßQlg  (vgl.  §.  29,  not.  18)  •  ot  Sl 
vmI  nagd  zmv  nizvoav  aoiiag  Savsi^ovzai'  zovzovg  (thv  änavzag  sldfv 
uvacsio(iBvovg  zs  xal  ßgvd^ovzag  %ocl  iv  dnoaiioig  aTcigzi^iiaciv,  dg  äv 
olftaL  zij  (li&y  nenQazrjiiivovg:  imAllg.  aberFreret  sur  le  culte  defiacchiu, 
in  M.  de  TA.  d.  I.  XXIII,  p.  250  fgg.  und  J.  F.  Gail  recherches  sur  la  nature 
du  culte  de  Bacchus  en  Gr^ce,  Paris  1821.  8,  p.  167  fgg.,  und  über  den  wSfMjg 
insbes.  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut  1041,  Schwarz  de  commissationibus  veterum, 
AltorL  1744.  4,  Thiersch  z.  Pindar  I,  S.  114,  Welcker  ad  Philostr.  Imagg.  p. 
202—215. 

10)  Vgl.  Eurip.  Bacchen  mit  F.  G.  Schöne  de  personarum  in  Euripidif 
Bacchabus  habitu  scenico,  Lips.  1831.  8,  und  mehr  bei  Jahn  Pentheus  und 
die  Hänaden,  Kiel  1841.  4;  insbes.  die  jjri^ai^o^oi'os  bei  CalUstr.  Stat  c  2, 
und  über  die  m(iO(pay tat  (Eurip.  Bacch.  145,  Plut.  def.  orac  c.  14,  Hesych. 
8.  T.  aiyiiBtv)  Marm.  Taurin«  p.  75,  Lobeck  AgL  p.  653,  Constant  de  la  reli- 
gion  y,  p.  37,  Hildebrand  ad  Amob.  V.  19,  Preller  in  Pauly*«  Bealencykl.  U, 
S.  1067,  British  Mus.  X,  p.  81. 

11)  Wie  es  Wachsmuth  H.  A.  H,  S.  561  voranstellt,  obgleich  schon  der 
Name  nof/i^nri  von  nifinstv  nothwendig  auf  ein  Geleite  hinweist;  vgl.  Aesch. 
£umen.  12  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim.  H.  DeL  279  und  Jacob  ad 
Luc  Alex«  p.  102.  Daher  niyLfCBtv  ßovg  Isoer.  Areop.  §.  29,  wie  (iT^Xatv 
xviedBCCa  nofind  Pind.  Olymp.  YIL  80  wie  bei  dem  kretischen  Mensehen- 
zehnten  avzovg  dyoiiivovg  xal  nuvdfjfiBl  ngonBiinoyiivovg ,  ,Isocr.  Enc. 
Hei  29. 

12)  S.  Plat.  RepubL  I,  p.  327  [für  Bendis],  Lysias  o.  Agorat  §.  80  [für  Athene], 
Xenoph.  Hipparch.  c.  2  (gg.  [für  Athene];  PlutV.  Dion.  23:  z^ i"j7e6XXaivt 
^vaiav  (iByaXonQsn'^  naQOCcitBvdcag  6  Jitov  Itcoilubvob  [iBza  zmv  azga- 
luozav  %Biiocitri(iivaiv  zatg  nuvonXtatg  ngog  zo  £bq6v;  Polyb.  IV.  85  [für 
Athene  Ghalkioikos  in  Sparta];  Polyaen.  L  23.  2  [für  die  Samische  Hera];  V. 
5.  2  [den  12  Göttern  in  Leontini]. 

[Aen.  Tact  17:  oacctzB  iBgonotCat  navdriuBl  i%zbg  z-qg  noXBdog  xal 
evv  onXoig  7C0[iffal  iiinifinovzcct^ioffz^g  ydg  navdi^ftov  i^co  z'^g  noXsatg  Jq- 
ysimv  yBvofiBvrig  i^ijyov  nofinijv  avv  onXotg  zmv  iv  z'j  riXti^tof,  avxvmv  — , 
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XüoL  dB  ajopxBS  xa  /iuovwfia  lurl  ir^irorrc/]vofK«<rff  ItcpLn^^  v^oq  xov 
^iovveov  zov  ßatiiov  — .  [Die  W^ien  wodoi  immer  niedergidegt  vor  dem 
Eintritt  in  den  heiligen  Bezirk  8.  Ljs.  a.a.O.  und  Viig.  Aen.  a.A.0.]  Mehr 
unten  ThLULbei  den  Puuthenien  und  soDst. 

13}  Dabin  namentlich  die  jr^ogoduc  oder  nadi  späterer  JGilscher  Schreibart 
(Etym.  11.  p.  690  und  777)  n^ogm^iUy  instSav  wqostme^  TOig  ficufioig  ^ 
vemig  Tud  iv  ta  icffosidvai  ^dfzo  xQog  avidf ,  Predus  ap.  Phot  p.  320, 
womit  Athen.  ZIV.  30  noeh  anoezeXma  und  nccQ^ivia  verbindet^  v^  Cramer 
Anecdd.  Oxon.  lY,  p.  314:  noirjpM  uno  d^osptov  ij  na^svvv  %oqov  fv 
%y  JCffOöoSea  ty  xqös  zov  ^bov  ^66fUV9P'  vpiqrtUL  de  iv  tovvco  %m  yevBi 
mal  xb  dnoTQentitiov  y  ictl  de  noiruLu  dentuixixov  tiaxa  xov  ano  z6v 
^Beiv  xta^i^bv  aSofisvovi  Poll.  IV.  82:  und  mehr  bei  Bockh  expL  Pisd. 
p.  587,  Franke  ad  Hom.  hymnos  p.  xix,  Bode  hell  Dichlk.  IL  1,  S.  313. 

14)  Jevdgofpo^tou,  xs  %ai  xoqbuu  fOr  Dionysus,  ygL  Strabo  X,  p.  717, 
Artonid.  Oneiiocr.  IL  37,  [für  Kybele  dendrophori  Matiis  deum  magnae  Orelli 
Syll.  inacr«  iat  n.  1602,  Laur.  LyduB  de  mens.  IV.  41,  da«i  Marquardt  R.  A. 
IV,  8.  316  Note  2100.  [Ueberbaupt  Tgl.  J.  Rabanis  reeberehee  sur  les  dendro- 
pbores,  Bordeaux  1841.  8,  p.  26.  Für  Dionysus  (paXloqfog^ai ,  mit  entspre- 
chenden Liedern,  s.  Athen.  XIV.  16  und  oben  §.  29  not  18;  eben  so  für 
Apollo  dagfVTifpoQiJMj  Paus.  IX.  10. 4,  ProcIuB  a.  a.  O.  und  Jo.  Lydus  de  osten- 
tis  p.  118  mit  Bockh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  777  [und  Botticher  Baumkult  S.  385—392], 
Bowie  <icxoq)B^x9C ,  [vgl.  Bottieher  Baumk.  8.  398—99]  u.  8.  w.,  um  der  mit 
^mentaliseher  Pracht  Termisehten  Festzuge  des  Ptolemaus  bei  Athen.  V.?7fgg. 
(vgl  Manso  venu.  Sehr.  II,  S.  336  fgg.)  und  Antiocfaus  bei  Polyb«  XXXI.  3 
nicht  zu  gedenken.  Götterbilder  selbst  werden  aus  einem  Tempel  in  den  an- 
deren getragen,  so  das  des  Dionysos  Elenthenos  in  Athen  Paus.  I.  29.  2,  so 
in  Sikyon  die  ayAlfiaxa  iv  diro^^xm  aus  dem  Kesmeterion  in  denBacchus- 
tempel,  Paus.  IL  7.  6. 

16)  Piat  iegg.  VII,  p.  796C;  näin&sois  n^findg  xal  ngogoSovg  nouiv- 
pivovg  .  .  .  Q-dxxovg  xs  «ai  ß^aSvxe^g  iv  OQxrfitßi  ic«i  iv  noQSia  ras 
insxBiag  xowvfUvovg  Ttifog  ^Bovg  xs  ital  9'B(ov  nai$ccg;  Aristoph.  P&c. 
396  ff.:  %ai  96  ^veiauftv  legoiai  n^oaoSotet  rs  fisydXccufi  —  dyalovfi'fv 
'^eig  aee;  vgl.  SehoL  Pind.  Pyth.  V.  121:  Tcofuraig  yaQ  xofl  ^vüiccig  tXdß- 
Havxttt  t6  daift/oviQv  y  und  die  Besehrdbung  eines  solchen  Festzugs  bei  Xe- 
nophon  Ephes.  I.  2:  Tjysxo  de  x^g  'AQvafitdog  imxaoQiog  Soqxti  dno  xTJg 
^oXtGtg  inl  ro  ib^ov  .  .  .  Uffi*  de  -nofin^vEtv  ttdeecg  rag  imxoi^^ovg  naq- 
4^Bvovg  %E%oe(t7fii6vag  nolvxelmg  nal  xovg  ifprifievg  x.  t.  X.  [üeber  den  bel- 
letttsehen  Ursprung  der  diesen  n^ocodot  ganz  entsprechenden  in  Rom  seit  d. 
Jahr  545  «.  u.  e.  zuerst  angest^lten  grossen  Supplieationes,  ^e  an  den  Apollo- 
oult  sieh  ansdifiessen,  s.  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  56  ff.,  sowie  der  lec- 
tistemia,  die  mit  jenen  als  sacra  popularia  bezeichnet  und  Graeco  ritu  gefeiert 
werden  s.  denselben  R.  A.  IV,  S.  894]. 

16)  Harpocr.  p.  146i  G'Btoqol  Xiyövxtci  ov  (lovov  ot  ^stxxai,  dXX&  ««^ 
ot  dg  ^9ovg  nsfLnQ(isveL '  xai   Sleog  tovg  ra  ^cfa  ^pvltkxovrecg  il  tfflf 
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d'süov  (pQOvxiiopvag  ovrms  tovoyuuiiov^  i^tiv  yuQ  ilsyov  n^v  fpffovtidai 
welche  Etymologie  jedenUIls  besser  ist  als  die  bei  PoUux  Onom.  IL  ^5  dxo 
xov  fCQog  ^£ov  OQOvsiv  ij  OQfidv  17  odsvsiv,  so  sehr  sich  auch  der  engere 
Sprachgebrauch  auf  letzteren  Begriff  beschrankt:  vgl.  Schol.  ^nstoph.  P.  342: 
^ftagovg  Sl  indlow  rovg  dito  iwy  irol^tp  6fifkO<fta  ^xxffixofftifovff  «vr- 
^ov-mg  %ai  ifvitmavfifffQiif^nagf  und  bei  Stimbo  IL  3.  4 :  o  6h  6ii  «voy- 
dwpoQog  7ud  ^soHfog  %mv  Kvi/Mffwov  and  mehr  bei  Valck,  ad  Aimon,  p, 
92igg. 

17)  S.  van  Dale  diss.  antiqn.  illustr.  p.  468,  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del. 
414,  Dncker  ad  Thucyd.  T.  15,  J.  Boysen  de  veterum  legationibus  theoricis, 
Siesviei  1637.  4,  «nd  insbes.  H.  H.  E.  Meier  in  dem  HalUschen  GrttulalioM- 
progranune  znm  Gittinger  Jubdium  1837.4)  der  ftt>rigeDs  p.  vi  %g.  daa  Wort 
selbst  vielmehr  von  ^sde^ai  ableitet,  wahrend  Wien«  les  quatre  jeux  natio- 
naux  etc.  p.  78  bei  der  von  Harpocration  ausgesprochenen  Ableitung  stehen 
bleibt. 

18)  LegoHones  cum  viotimis,  Liv.  XLV.  32;  vgl.  Plut.  V.  Demetr.  c.  11: 
tud'einBQ  Ol  IIv^^  «irl  'Olvfiniccis  rag  Tctcc^iovg  ^voütg  vnh^  xmv  no- 
Uam  KxdyovzBg  iv  taig  ^EllaiwviutLg  eo^ixigy  und  Hesych.  I,  p.  1708: 
9'saQi%ovg  Sh  iudloifv  tovg  zoig  ^BOig  zdg  dn€CQ%dg  dndyovzag, 

19}  Max.  Tyr.  XXiI»  2 :  tovg  d'scüQOvg  ixsivovg  zovg  WHvovg  tovg  vtiIq 
xov  ysvovg  inl  xd  iiavtsia  ctaXivtag;  vgl.  Soph.  Oed.  Tyr.  118,  Cd.  413 
IL  8.  w.  ^'Bongonog  nur  ionisch  nach  Cobet  V.  L.  p,  378. 

20)  Koivoavovvtßg  Q^6uSv  ts  xal  dytovatv  roig  Q'Botg,  Plat.  legg.  XU, 
p.  9»0£;  v.gL  Wft€hm«ilh  H.  A.  II,  S.  617:  „ihr  Beruf  war  nicht  ein  Feit 
Butcubesorgen«  sondeca  sa  dem  GcAusse  desselben  Theil  au  nehmen  und  im 
Namen  ihres  Staats  gegenwärtig  dasselbe  zu  ehren.^ 

21)  Ammon.  diff.  voce.  p.  69:  6i6  xal  rovg  tcov  Q-Bocfidtoav  ivtnoc 
nsfiicofiivovg ,  avv  ^vaCmg  $\  xal  svösßsLoc,  ndvtag  indXovv  d'SooQOvgi 
vgl.  Xenoph.  Hier.  I.  11  und  Dio  Ohryaost  XXVH,  p.  287:  dtpmvovvtai  Ä^ 
iM(l  nQog  rdg  nccvtiyvQBig  ot  fihf  tcv^iag  ^pb%bvj  v(op  tB  &lUav  ^itt^- 
xwf  xal  t(ov  dyteivonv  .  .  .  voilol  6h  iviM  %o^iiovt%g  navtoSand,  dyo- 
Qociog  oxXog,  ot  Ss  tivsg  suvtdiv  inidsL^ofiBvoi  tip^ocg  x«l  St^fiiov^itig 
X.  T.  X.  mit  St.  A.  §.  10,  not.  1 1.  Bisweilen  sogar  navdrjiiel  [istd  ywaiiuSv 
mi  noLiSmVj  Tliuc.  III.  104,  Plut.  qu.  Gr.  55  u.  s.  w. 

22)  'AQxt»m^g,  8.  Dem.  »fid.  §.115,  C.  L  n.  2270,  Polyb.  XXTIIL  18 : 
^fflj^cr^  di,aaal^  fj^du  p^v -^  rjß  n^oBiav^HBi  XMlUag  o  nccyKQazuoötfjgy  i^' 
tfUij  —  vnhg  'qg  JüiBOGt^tQg  ixoiBivo  tov  XQrjikcctuiftfOV  %td  vevg  liyovg 
und  mehr  bei  Böokh  Staatsfa.  I,  S.  300,  auch  Yalckenaer  bei  SluiAer  leott.  Andoc. 
p.  231,  namentlich  über  die  nofinsia  oder  Qeräthschaften ,  welche  der  Staat 
zu  diesen  und  ähnlichen  Gelegenheiten  lieferte,  und  für  deren  Aufbewahrung 
m  kthen  ein  eigenes  noiinBtov  bestand ;  vgl.  Meurs.  lectt.  Att.  II,  16  und 
tiber  Am  «Gebäude  Paus.  L  2. 4  mit  Forchhaonmer  im  Kieler  phHol.  Stud.  S.  808. 
((Uaiu£ndes  Bd^piel  des  {»«sönUchen  Aufwandes  6l»es  u^x*^^f^9  Nietet  \>ti 
aer  Theorie  nacb  Pelos,  Plut  Nie.  3J. 


Digitized  by  VjOOQIC 


192  Th.  IL  a  U.     Du  Gebräuehe  des  OiOtus. 

§.  32. 
So  gross  inz^ichen  auch  die  Öffentlichkeit  war,  welche  si€ 
der  griechische  GKStterdienst  in  diesen  und  ähnlichen  Veranstaltun 
gen  gab,  so' hielt  doch  auch  die  geschichtliche  Zeit  noch   in  eiol 
zelnen  Cnlten  ^) ,  [welche  mit  der  ältesten,  der  pelasgischen   Lan^ 
desbevölkerung  das  Schicksal  einer  gewaltsamen  Zurückdrän^ung  gel 
gen  die  neuen  besonders  dorischen  Herren  oder  auch  gegen  sieg^eicU 
Nachbarn   und  ihre  Culte  theilten^),   das  eben  dadurch   sehr    ge4 
steigerte]  Princip   der  Isolirung  und  Abschliessung  gegen    Aussed 
bei  veränderten  Cnltur'*  und  religiösen  Verhältnissen,   die   jene« 
Gegensatz  oft  wesentlich   ausgeglichen,   in  soweit  fest,    dass    sii 
den  Zutritt  und  die  Theilnahme   an   manchen    der  ältesten    un^ 
heiligsten   Festgebräuche   zu    einer   Sache  persönlicher    Befagnisai 
oder  Begünstigung  machte,   deren  Missbrauch  durch  Verrath  mit! 
schweren  Strafen  bedroht  war.    [Da  nun  solche  Culte  nicht  aüeinj 
die  Gegenwart  Unbetheiligter,   sondern  auch   die  mündliche    Mit-| 
theilung  ihrer  Formen  und  Legenden  streng  verpönten],  wurden  sie  i 
jenen  öffentlichen  Handlungen  gegenüber  als  Mysterien  bezeichnet  % 
ohne  jedoch  darum  weder  dem  Gesammtgepräge  der  griechischen 
Gottesverehrung  untreu  zu  werden,   noch  aber  im   Einzehien   die 
mit  diesem   Gepräge   eng  verbundene  Besonderheit  zu   verlieren, 
die  uns  auch  hier  warnen  muss,    aus  den  Zwecken  und  Einrich- 
tungen des  einen  oder  andern  ein  phantastisches  Gesammtbild  flir 
alle  zu  entwerfen^).     Nicht  einmal  das   Merkmal  lässt  sich   ohne 
Ausnahme  aufstellen,  dass  sie  alle  dem  Kreise  chthonischer Gott- 
heiten angehörten  ^) ,  indem  sich  fast  kein  griechischer  Götterkreis 
findet ,  der  nicht  hin  und  wieder  einen  Geheimcult  gehabt  hätte  ^) ; 
auch  jene,   welchen  diese  Art  von  Verehrung  vorzugsweise  eigen 
war,  unterschieden  sich  wieder,  je  nachdem  ihre  Mysterien,  wie 
die  eleusinischen  oder  samothracischen,  an  einen  bestimmten  Ort 
gebunden  oder,  wie  die  bacchisch-orphischen,  lediglich  an  die  Per- 
sonen ihrer  Theilhaber  geknüpft  waren.     [Aber   das  Gemeinsame 
derselben  liegt  historisch  in  der  entschiedenen  Berührung  von  ein- 
zelnen ,  dem  ursprünglichen  Gharacter  der  altgriechischen  Religion 
treuer  gebliebenen   Gülten    mit    den    Schutzmächten  phönidscher 
Schiffer ,   vor  allem  aber  mit  dem  seit  der  Pisistratidenzeit  mäch- 
tig und  systematisch  durch  eine  Schule  pantheistischer  Reflexion; 
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Ich  die  Orphiker  geförderten  phrygiBchen  Olaubenskreis  7).  Natur- 
^  I  wurden  die  lediglich  an  die  Personen  ihrer  T'  cdnehmer  geknüpf- 
'2^::  I  Mysterien  leicht  immer  neuen  der  Gewinnsuclit  oder  Sinnlich- 
'i  dienenden  Entstellungen^)  preisgegeben,   während  jene  lokal 
^  ien  durch  den  neu  ihnen   zugeführten  Ideei^ehalt  gerade  be- 
::;:  gt  wurden,  den   anderswo  veralteten  oder  ani4i   anstössig  er* 
c  eiBenden   Mythen   und  Gebräuchen^   eine  grosse  Wirkui^   su 
'lern,  um  somebr,   da  ihre  äussere   Ausstattung  v  der  könstleri- 
:•  en  EntWickelung  des   öffentlichen  Cultus,  besonders  im  Drama 
ü:  L  ansehloss  ^<)).   Psychologisch  und  ethisch  liegt  aber  der  Grund 
i    steigenden ,    auf  alle   Hellenen   sich    erstreckenden  Bedeutung 
it!  lade  dieser   Mysterien  in   dem   lebendig   erwachten   Bediirfhiss 
ich  Entsündigung  und  Reinigung  ^i) ,  wodurch  schon  eine  Siche- 
.  pg  in  den  Gefahren  des  irdischen   Lebens ,   eine   zeitweise  Be- 
fipng  in   demselben,  aber  vor  allem  endlich  eine  feste  Aussicht 
|f  einen  nach  dem  Tode  eintretendeii ,   dem  elysischen  Heroen- 
(ben  entsprechenden  seligen  Zuständig)  bedingt  war;  und  beides, 
:  litsähnung  und  eine  anschauliche  Sicherung  jener  HolShungen  war 
I  ihnen  gewährt.     An   eine   lehrhafte   Ueberlieferung   einer  rei- 
km  Gottesauffassung,  einer  Ausdeutung  der  Mythen  ist  nicht  zu 
itüken  ^^ ,  sondern  immer  bildet  die  Cultuslegende  {tä  Xay6(i€va) 
md  der  Cnltusbrauch  (tä  ÖQiofJtEva)  die   Form   der   Mysterien  i^). 
Dei  Mythus  aber  bewegte  sich  wesentlich  um  gewisse,  auch  in  dem 
dorch  die  Dichter    fixirten  Volksglauben  gekannte   Wendepunkte 
der  Göttergeschichte,  nur  dass  er  im  einzelnen  Fall  oft  in  Namen, 
Genealogien  wesentlich  von  ihm  abwich  ^^).]   An  vielen   Orten  ver- 
schwieg man  sogar  nur  den  Mythus,  ohne  die  darauf  bezüglichen 
Gebräaehe  oder  Bilder  der   Oeffentlicbkeit   zu   entziehen  ^^) ,   aber 
auch  da,  wo   beides  geheim   war,    beruht   die   mystische  Weihe, 
worauf  der  Name  ihres   obersten  Grades  von  selbst  deutet*''),  [in 
dem  vollen  Schauen  der   sichtbaren  Darstellung   des   Mythus  und 
in  dem  durch  die   eigene  Theilnahme  daran  hervorgerufenen  Ge- 
mätbszostand  1^).     Dass   die  Anstössigkeit  gewisser  Symbole  und 
Gebräuche  aber  irgend   einen   erheblichen   Einfluss   auf  die   Ab- 
schliessung  der  grossen  Mysterien  geübt   habe,   ist   ebenso  uner- 
weisüch,  als  der  allgemeinen  antiken  Auffassung  von   Natursym- 
boien  widersprechend,  während  gerade  bei  den  verwandten  Sonder- 
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i^fAw,  wolobe  du»  loüimUcbe  wi  besooder»  daa  woiblichc  Ge- 
q^dUi^obt  «ifi^  Qrtofii  «U^n  bc^u^,  daa  specifiaeh  Geaehlechtliche 
iß  ^  Mittdpankt  toul^»).  D»  die  wapiünglichfiÄ  Träger  d«  My- 
«^e«  beslUomte  FajwUen  oder  Ortsgemeinden  waren,  so  behielt 
michibei  dei^eiiige%  nfunmUiob  den  elenmiaeheiv  velcke  glelek  den 
gi^asaa  NetioDAlapieleo  die  Mjögliehkeit  disa  Zalritts  atten  Helkaen 
gesUiiUele».^),  ja  in  dieser  Za^ängHebkeit  füi  Fremdev  sieht  dem 
ßtenmecfTCMTband  e4er  der  Iiandpchaft.  Angehörige  ibven  Ruhm 
jmi  heawsen^i)],  die  Weihe  {ertvIUirend  Form  und  Gkpräge  der 
A^6)alme  in  eine  Geecbleehtsgemeiade^) »  die  durch  etaen  Ein- 
fühlt ajmboliQch  YermUtott  waxd  ^^) »  und  der  Eingeweihte  fühlte 
mAk  9iß  GliAd  einer  durcb  pieMitiTe  Konntniae  und  lütiHissen  des 
Q^^eben^n^  jmA  Gebövten  verbandeneR  Qemeinsehaft^^),  ohne  dass 
ji94ocb  dieeeft  WiasoA  und  der  darauf  beaügtiehe  üntonicht  über 
^  gQtte«dien9tjykhAn  Formen  des  jedeamaUge«  Gultoa  und  den 
lb9b9)X  eev»eff  Mythen  binajoagegangen  wäre^). 

X)  Ts^  (Y^lclwA.  ad,  I&vrip*  Btppol.  2^)  odec  gev^h&üQh^r  tsljivt^  wie 
aie  Plutarch  Y.  Th^s.  c^  l)ö  der  ^i^  und  dem  nn^wrjyvQiaiMQS  [bei  dec  Unter- 
scheidung des  näciitUcben  dymv  bei  der  Melikertesfeier  von  den  jüngeren  Isthmien 
zu  Ehren  des  Poseidon]  entgegengesetzt;  vgl.  Etym.  Bf.  p.  751:  tsXst'^  d'vaia 
^wfwii^HfiSvig^  0  Sh  Sl^og  o  Si^ßtc^g  Xiytty  ort  tsXsras  ttalovai  raff  inl 
l^9ii»v&  wxü:  (isvd  tung  tivüvi%^9^  nv^uiioaAms  io^tdg,  woin  gWich  die 
I^Wrmvg^  i^elcbie  fkuoh  4>.1ib^n.Il..l^  m»  derselben  OmoUb  IktA:  ttStt  sis  awfvs 
da^avri^dxfiiM  Bv^%a'  teXeiv  ycc(^  <pa(i,sv  xo  da.icotvdvy  acbwerUoh  die  ück- 
tige  sejrn  dürfte.  Dass  freilich  der  Begriff  des  Geheimnisses  nicht  vreseDtlicb 
damit  verbunden  ist,  zeigt  Aristoph.  Ran.  370,  wo  selbst  die  dramatischen 
AnJfühmngeh  ht  Athen  ndtgioi  rsXsrccl  dwvvaov  heissen  (vgl.  auch  Psellus 
4f  t  Qp«r.  dmemaa.  p.  le  ed.  Boisspiu),   und  die  Ubtersokeiching  bei  D^od.  Sic 

^(*qct4/SoxMt  Hots,  fivifisiifiii  d&  man.  jedoch  nicht  bio«9  ihbXbiv  ogyiavu^ 
sa^t,  sondern  die  Theilhaber  selbst  t8Xov[18voi  und  TBtsXaa(iivoi  genannt 
werdien,  so  wird  man  wohl  an  eine  gottesdienstUche  Steuer  oder  Leistung  zu 
dbükei»  haben,  wozu  sich  der  Binzuweihende  als  Diener  der  Gottheit  selbst 
hiBgebiai  kennte  und  dadnoob  allenfiags  jene  hSliere  Weihe  oder  YdliNidiuig 
erMelt,  wielcl^e-  die  Bed^u^ung  dies.  Wortstamms  wenigstens  der  sf  ttieren  fbito- 
sQj^e  ^eiobJt^IIs  darJA.  zu  finden  erlaubte.  X^vamnßg,  8e  qftfiiy  lahrt-  Etjn. 
M.  fort,  Tovq  n8qi  tcSv  ^stoav  Xoyovg  slaorag  naXsCad'ai,  r^g.  tpv^i^g  ixoveris 
?^/üa  xal  ^eiiQaTi](ievrjg  xal  JCQog  xovg  dfivi^TOvg  aiaandv  dvvafiivTig '  W^ 
yä^  ihai  xo  &^Xoi^  vn^g  %'mv  dufyßaccC  xs  OQ^d  xal  iya^ax^ig-  ysvi(f9ai 
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til^eg  c^tteg  (lotot  y^'yftttui,  tüid  Pltitäföll  Iftid.  6t  ObIi'.  c.  ^8:  tflov  ^ 
rfX^fif  tilög  §%Hv  (ptXöütKptetg  vOfL^omi,  anlöh  Stoic.  rirf)ugii.  d.  d,  Ä<6t. 
Sewft.  CXX^  28,  p.  466  u.  ö.  v. 

[2]  Entscheidend  dafür,  freilich  nicht  für  den  ägyptischen  Uröprung,  ist 
die  Stelle  Üefod.  II.  171 ;  xal  irijs  druirixqög  rslsz'^s  nigt,  njv  ot  EXiip^eg 
Q'S6iMq>6Qia  %aliov6iy  xal  xavxrig  kldoxi  fioi  nigt  8vaxo(ia  lisiad-o}  nXr^ 
oüov  ävxijg  oaCri  iaxl  Isysiv  atdavaov  9'vyaxBgBg  ffiav  ot  xr^v  xsXsxiiv 
tavxrpf  i{  A[yi>nxov  l^ayayovaai  xal  S/idd^aoaL  tag  IttiaayuoxiSag  yv- 
vuLTiccg'  (lexä  dh  i^avaoxüai^g  ndai/jg  nBXonovv^oov  vnoJaiQUtav  i^ccnto- 
IsTO  ij  t$ltei^'  otdh  iltoXHtp%'ittBg  ntXoltovvrjaidai/  HUl  O'ÖH  i^dvaatdcvxeg 
'A^w9tg  dtitsmio^  aixijp^  /u,c)tJ«>at,  vgl.  dtöiit  die  unten  *ArtrfötoeiideÄ  Atollen 
fibef  d6li  ThesmophoHend^eiist  im  ?6!oponnes.  1^^  die  StelTüng  üet  ^eunliieii 
ist  ^t  Kitmpf  von  tleuftis  und  Athen  T^ichtig,  Ithuc.  tl.  1^,  Apöllöd.  lll.  lö.  4 
tmd  die  aUdeVfi  in  d6n  St.  A.  g.  d'l.  n.  ^  aAgcfühmn  Sttelteil.] 

3)  Lunburg-Brouwer  VI,  p.  310  fgg.  Desshalb  auch  aqqrixa  oder  dnoQ^ 
^0^,  Wyttcjlb.  äd  Plat.PhaÄd.  1^.134  fgg.,  [Zeterten  geh.  Gottesdienst  rfer  Gr. 
S.  35].  Mvffti^Qta  äuldAs  II,  p.  5^:  (iv<fti^Qia  xsXsxai'  i'nX'^&rj  TcaQcc  x6 
tov$  düovovtag  (ivsti^  %al  [irj&svt  tavta  i^rjystdd'üi'  [iviiv  &i  Idfi  xo 
tXsCHv  io  <ft6fia,  wohet  dann  ftUöh  d«  <$aU8At£te /[^v^y,  einreihen,  vg^  Casaut. 
«eip.  Barön.  p.  SöOfgg.  und  Stribö  %  p.  71?:  ^  t€  tt^vipig  ij  fi'ü^xhi'^  tdSif 
ti^ch  czii-Po^oisC  td  d'sCov,   fiifidi>fiipi]  zijv  (pvdiP  avxov  intpevyövoccv 

1}  ^l^i6  dieses  naifientlich  voll  Warburton ,  tbd  divine  tegatlon  of  tfoffes, 
Löfidfön  173rd.  S.  T.Ö;  p.  133'— 2ä4,  in  s.Worttf  London  1768.4,  t.!  p.  Ö2ä, 
von  Klotz  Act  liter.  ni,  p.  250,  au<ih  wenn  gleich  in  anderem  Sinne  von 
DiäpUis  origine  de  tous  les  cultes,  Paris  1795.  4,  T.  ÜT,  P.  2,  p.  122  veran- 
lasät  iflit  Und  trotz  des  gerechten  Widerspruchs,  den  bereits  Meiners  verm.  plbilos. 
Sehr.  Ilt,  g.  167  und  Comm.  Soc.  Gott  XVI,  p.  ÖÖ6  dagegen  erhoben  hat, 
fortwährend  namentlich  in  Beziehung  auf  d!{e  Meusinien  geschiel^t;  vgl.  audk 
A.  Slaifcfe  üf)er  die  alten  und*  neuen  Mysterien,  Berlin  1782.  8;  t.  Y.  L.  Plessing 
Memnonium  oder  Versuche  zur  Enthüllung  der  Geheimnisse  des  Alterthums, 
tpz.  17*87.  Ö,  B.  It,  S.  91  fgS'i  P.  E.  Mülter  de  hierarctia  et  studii»  vitae 
aseeticaö  in  sacrÜB  et  mysteriis  Graecorum  ßomanorumque  latentibus,  ttafh.  180äf. 
*;  Ä.  Cönstant  de  lä  religion  T.  V,  p.  1— 100;  S.  Ouwarofif  essai  sur  les  my- 
stes  d*Eleüsis,  Paris  1816.  8  und  m  dess.fitudes  de  philoIogie  et  de  critique, 
J*ari8  1845.  8,  p.  102  fgg.  Am  gedieg^endsten  und  vielseitigsten,  w«nn  gleich 
nicht  mit  übereinstimmendem  Glücke,  ist  der  Gegenstand  im  vorigen  Jahrhun- 
dert von  Meiners  a.  a.  0.  und  Ste-Croix  tistoire  de  la  religion  secr^te  des  anciena 
peuples,  Paris  1774.  8.  und  recherches  sur  les'  mysteres  du  paganisme  1784.  8', 
auch  übers,  von  tenz,  Gotha  1790.  8  und  in  zweiter  Auflage  herausg.  von 
SiTvestre  de  Sacy,  Paris  1817.  8,  im  gegenwärtigen  von  Öhr.  A.  Lobeck  Aglaop&it- 
mus  sive  de  fheologiae  mysticae  Graecoram  causis,  Regiom.  1829.  8  und  Liin- 
burg-B^ouwert.  VI,  p.  186— 416  behandelt,  wozu  rieuerdings  noch  eine  lidsena- 
werthe  Abhandlung  von  W.  F.  Palmblad  in  Jahn's  Arcfiit^  1846,   Ä.  XI,  Ö^ 
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255 — ^316  und  der  Artikel  von  Preller  in  Pauly^s  Realencyd.  V,  p.  312  ff.  kommt; 
dagegen  ist  vor  0.  G.  Eissner,  die  Pelasger  und  ihre  Mysterien,  Lp^.  1825,  8 
nur  unbedingt  zu  warnen.  Vgl.  noch  Schnitze  dissert.  sistens  locos  poetar.  graer. 
dramat. ,  qui  de  mysteriis  agunt,  Hai.  1816.  4,  Muth  Abh.  über  die  Mysterien 
der  Alten,  Hadamar,  1842.  4,  Rinck  über  die  ethische  Bedeut.  der  griech.  Myster. 
in  Verh.  d.  Baal.  Philolog.  Vers.  1847,  S.  91  fif.,  ders.  Kelig.  d.Hell.  I,  S.  150  ff. 
364  £f.,  II,  S.  331  £f.;  Petersen  d.  geheime  Oottesd.  bei  d.  Griechen.  Hamb.  1848. 
4;  Haupt  de  myster:  graecorum  causis  et  rationibus.  Königsberg  1853  und 
[jetzt  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  387 — 392]. 

5)  Wie  namentlich  0.  Müller  wiederholt  annimmt;  vgl.  Prolegg.  S.  253 
und  griech.  Liter.  Gesch  I,  S.  416:  „diese  Gottheiten  bilden  einen  besonderen 
Kreis,  getrennt  von  dem  der  olympischen  .  .  .  und  der  Dienst  dieser  Götter 
ist  es,  an  den  die  Mysterien  der  Griechen  sich  allein,  anschlössen" ;  auch  £cker- 
mann  Kelig.  Gesch.  I,  S.^248  und  über  jene  Gottheiten  selbst  oben  §.  6,  not.  9. 
Dagegen  auch  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  10. 

6)  So  Jiog  'idatov  (ivaz'^g  bei  Eurip.  ap.  Porph.  abstin.  IV.  19  und 
Minuc.  Felix  c.  21.  22  extr.,  [wo  die  Beimischung  des  phrygischen  Kybele-  und 
thrakischen  Zagreusdienstes  aber  klar  vorliegt] ;  vgl  Athen.  IX.  18  und  Böttiger 
Kunstmythol.  11,  S.  9;  Mysterien  der  argivischen  Hera  Paus.  II.  38.  2:  ovrog 
li>hv  d']i  atpuiiv  in  xsXExijg,  ijv  äyovai  xj'^HQqiy  Xoyog  tfav  anoQqrixfov 
iatfi  der  Hekate  in  Aegina  bei  dems.  IL  30.  1,  der  Artemis  VIIL  23.  3,  der 
Chariten  IX.  35.  1:  tsXetrjv  ayovaiv  slg  tovg  noXXovg  ccn6(fQ7j%ov :  der 
Aglauros  in  Attika,  Athenag.  pro  Christ,  c.  1,  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  90; 
des  Hephästos?  Nonnus  Dionys.  XXVII.  318  S.,  des  Apollo  als  (ivatonoXogt 
Anthol.  Plan.  I.  38.  12,  dazu  Phllol.  I,  p.  349;  nur  nicht  des  Eros  zu  Thespia, 
wie  Böttiger  Kunstmyth.  II,  S.  40  fgg.  und  Creuzer  Symb.  IV,  S.  161  aus 
Missverständniss  metaphorischer  Ausdrücke  lehren;  vgl.  Ann.  dell'  Inst.  arch. 
1841,  p.  207,  Jahn  archäol.  Beitr.  S.  124  ff.,  Schoemann  de  Cupidlne  cosmo- 
gonico,  Gryphisv.  1850,  sowie  der  Ausspruch  von  Letronne  in  Rev.  archeol 
1847.  T,  IV,  p.  139:  il  n'y  a  dans  toute  l'antiquite  nulle  trace  qu'eüt  Venus 
un  culte  secret. 

7)  [In  den  samothrakischen  Mysterien  ist  die  Mischung  pelasgischer,  d.  h. 
ältestgriechischer,  an  den  Demeter-  und  Hermesdienst  sich  anschliessender  Culte 
mit  den  astralen  Patäken  phönicischer  Schiffer  (Herod.  UI.  37)  und  dem  phry- 
gischen Kybele-  und  Dionysosdienst  offenbar,  vgl.  unkten  §.  65,  Nägelsbach 
nachhom.  Theol.  S.  390  ff.J  Für  die  Mysterien  zunächst  in  Attika  entscheidend 
die  Orphiker:  Onomakritus  und  Orpheus  von  Kroton  mit  ihren  Dichtungen 
unter  Orpheus  und  Musäus-Namen  nach  Herod.  VU.  6,  Paus.  I.  22.  7,  VIEL. 
37.  5,  Clem.  Alex.  Stromatt.  I,  p.  332,  und  mehr  bei  Esehenbach  Epigenes  s. 
de  poesi  Orphica,  Norimb.  1702.  4,  Bode  de  Orpheo  poetarum  graecorum  anti- 
quissimo,  Gott.  1824.  4,  Lobeck  Agl.  p.  331  fgg.,  Ulrici  hell.  Dichtk.  I,  S.  480 
fgg.,  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  24  ff.  41,  C.  Eichhoff  de  Onomacrito  Atheniensi, 
Elberf.  1840.  4.  Daraus  Orpheotelestenj  vgl.  Plat.  Republ.  II,  p.  364E:  ß^ßXav 
91  oftadov  naqixovxm  Movoaiov  xal  'OQq)i(og,   ZsX'qvrjg  %ccl   Movcmv 
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iyyovmv,  ms  tpanty  xad''  Ss  d'viptoXovüi  ^  neid'ovng  ov  pkovov  iduotag, 
alla  Kai  noXsigj  mg  i^tx,  Iveng  xs  «al  «a^ttpf^l  aSt%rjfid'ehnf  ifta  d-vcimv 
wxl  TPcaSucg^'qdovmif  iM  fklr  ixt  imcij  slcl  Sh  %at  tsXfvti^a^iv  y  Sg  dij 
T€lsvaie  naXovciVy  tä  xcSr  hiii  %cnuSif  anoXvowiw  ^lueg.  Ans  diesen  Pri- 
ratweihen,  Terbunden  mit  der  oben  g.  29  und  31  getöhilderten  Ausgelusenbeit 
des  DioDTsoscuItuB  gingen  fibertiaiipt  jene  baecbifchen  Orgien  hervor,  die  im 
J.  166  a.  Chr.  das  römische SCtnm  de  Bacchanalibns  veranlassten;  s.  Endlicher 
Gatol.  codd.  bibh  Palat.  1886  mit  Uv,  XXXlX.  9  1^.  und  mehr  bei  Gera. 
Tan  Bynkershoek  de  onltn  rettgionli  peregrinae,  L.  B.  1729.  4,  Fröret  in  M. 
de  TA.  d.  I.  XXIII,  p.  2&1 ,  Heyne  de  sacris  cum  fürore  peraetis  in  Comm. 
Soo.  Gott.  VIII,  p.  21,  Ste-Croix  nnd  Silr.  de  Sac^ü,  p.  51—71,  Böttiger 
Arch&ol.  d.  Malerei  S.  206,  Crenaer  Symb.  lY,  8. 107,  Lobeck  Agl  p.  811  fgg. 
625  fgg^,  [Nägelsbacfa  naohhom.  TheoL  S.  866—870]. 

8)  [Die  Sehildening  der  bacchlschen,  von  Strabo  {X.  8.  18)  ansdröcklich 
als  phrygisch  bezeichneten;*  in  der  Mischung  mit  dem  Kybeledienst  gebildeten 
PriTatweihen  mit  Nachtfeiem  nnd  FesCzÜgen  bei  Demosfh.  Goren.  259.  260: 
dvfjQ  dh  yttfOfittfog  xj  fi'frtpl  xtXövöfi  xag  ß^ßXovg  aviyiyvwmig  %al  xilXa 
6vpmr%ev€9ffOVy  xrjv  ^hv  wvnxa  iftßqCimv  %al  %a^a(ffto9  xovg  xsXovfiipovg 
xffl  anofiMxxitP  xm  nf^Xm  ual  xeig  nixvffotg  xal  avtaxag  ano  xov  xaO'aQ' 
ftov  xal  nsXsviov  Xdystr  *  l^gpvyov  %u%6p  svffov  i^nrav  '^'  ir  dh  xaig  'ifii- 
Qutg  xovg  naXovg  9ue€ovg  aymv  Sia  xtov  od^v  xovg  hxitpeevmiiivovg  xtS 
ftttQa&m  xai  x^  Xsvntjy  xovg  o<petff  xag  naffsuig  ^XCfimv  %al  inl^  X9jg  'Mq>€c- 
Irjg  ccioHftor  «ttl  ßomp-  evoi  ffaßoi  %al  inoQXOvfa^iifog  wqg  axxrig  vrigy  H^^QX^f 
nui  XQOijysiiuMf  %al  TuxxotpoQOg  nai  Xinvoipoi^  %al  xoutvxavno  xioißyQadimv 
n^ocayoQBvo^Bvog  p,%/o^9¥  Xotpkßdvmv  xovxtov  iv&^vnxa  nui  ffxf^nxovg  %ai 
vii^laxa  n.x.L;  dieselben  preist Kuripides  Bacch.  72 IT.:  <i fMx«ap,  oüxtg  ivdcU- 
jMDtr  xBXsxütg  ^&oP  Mcigßtoxttv  ayuix&vsi  xal  ^aarsvixai  ^%av  iv  o^ctfot 
ßaxx^tfoer  6c£oig  xa^apfiotfftv,  xd  xs  MaxQog  [itydXag  OQyiaKvßiXag&sfiti^ 
Tsvmv  X.  T.  2.]  Damit  vgl  die  Beliefs  mit  xiXexal,  Xinvog  n.  dgl.  bei  Gampana 
Opere  di  plastica  T.  II,  und  dazu  Brunn  in  Neuer  Jen.  Literat«  Zeit.  1846. 

9)  Euseb.  praep.  evang.  III.  1:  oxi  ^  nccXccid  (pvcioXoyCct  xai  nct^f 
EXXryn  %al  nag«  ßa^dpotg  Xayog  t^v  (pvcmog  iyKtnuicXvptfiivog  fiv9'oig . . . 
i^lov  iaxiv  iv  xoig  'OQtptxoCg  inict  xcxl  -xoCg  Alyvnxia%otg  nal^gvyioig 
loyoigy  iMcXufxa  dh  ot  xrcpl  xdg  xsXaxdg  Offyucöfiol  x«l  xd  dQeifieva  övft- 
ßoXiwSg  iv  xaig  Csgov^^aig  xtfv  xmv  naXauiv  iy,fpalvBi  duxvoiav,  was 
richtig  verstanden  und  angewendet  keineswegs  so  verkehrt  ist,  wie  es  Lobeck 
and  Limburg -Brouwer  wollen,  sobald  man  nur  nicht  die  natursymboKsehe 
Sprache  des  ältesten  Cultus  mit  ihrer  sp&teren  allegorischen  Auslegung  ver- 
wechselt und  den  Mysterien  diese  statt  Jener  zuweist.  Denn  hierQber  schreibt 
lezterer  ganz  richtig  T.  VI,  p.  225 :  Ui  symböles  ne  i<mt  done  pat  insiUtUs 
poiir  d&nner  de$  le^on$,  maU  pour  satüfaire  h  un  beioiny  et  jtt$temmt  par-- 
cequ'on  n'av<dt  ptu  de  Uffona  h  dim$ier,  (m  täeha  de  torriger  ee  dSfaut  par 
den  efrSmouiee  et  par  det  aetion$  propre$  h  ibloutr  let  yeux;  darin  liegt  aber 
noch  gar  kein  Grund,  wie  derselbe  hier  und  in  seiner  Oversigt  van  de  gescfaie- 
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deniji  di^r  allegorische  nitle^iq^  rt^n  4e  ^i^kschemythologie,.  A]nste?daial843. 
8  wied^hoU  gethan  hat,  derjenigen  ^u  spotten,  die  jene  Sprache  dea.  frubesten 
Bedürfnisses  nuf  üiren  wahren  Inhalt  zuri^ck^nfubren  gesucht  haben  1  UebrigeDs 
niinpit  er  selbst  p,  194  vnd  20X  wenigsten;»  d^  hohe  Alter  der  mystischen 
C/uHe  gegen  Voss  nnd  l^obeefc  in  gchuts:  U  ßc  peut  qiAC  Vidifice  n'fxifioü  pa» 
encore;  U  plm  <7»  U^t  o(ms\i>t  le$  fonifimtm  tn  itaiix^  ^t($,  qnd  nähert  sich 
in  sofern  dgch  wieder  Heeren  Id«en  III.  l^  S»  76,  Orenier  Symb.  IH,  S.  65, 
ConsUnt.  y,  ]^.  23;  die  mit  Recht  in  den  Mysterien  Reete  der  attesten  üeber- 
Uefer\^n^eii  ^chen,  obgleich  #ie  dftbei  nicht  immer  wieder  an  £inftbrnng  der^ 
selben  A«ft  <iör  Fremde  nnd  »m  Wenigsten  ans  Aegypten  denken  sollten. 

49}  Wie  oben  ])fote  l  i^us  Arietoph.  Ran.  970  di«  Beaeichnung  der  diuna- 
tischep.  Aufführungen  a)#  ra^CKcl  4iiAvv^v  nachgewiesen,  so  ist  die  di^ama- 
sehe  Natnr  der  gr5ssten  Mysterien  jetzt  altgemein  anerkannt,  Giern.  Alex.  Coh. 
p,  49:  ^Ir^  'tml  Jioqn  äqd^cc  iyBVBQ^rnif  nv0rt7ibov  h.  t.  A.»  dazu  Lübeck 
AglAQph^  p.  688  ff,,  unten  Tbl.  IIL  §.  56.  n.  28  oind  i«t  begri)ndet  in  der 
gemeinsamen  Grundlage  der  bacchischen  Religion* 

11)  Vgl  oben  S<93  nnd  Qber  die  «tf^^j^ol  der  Mysterien  insbes.  Theon. 
SmyrA.  Arithm»  p>  I^;  OvtB  yap  Snocei  toTg  ßovXoiLSPOis  pi>irov0(a  ftvczip- 

Xii^g  f4iy  na^fCQas  ned  qwv^  €c^vvsvov  Si&yvag*  ^ai  uvrovg  dl  xottg 
fiii  Bt^y0fkii^«vg  4vfiyHfi  met^v^fkov  n^veg  n^ots^ov  tvxbivi  anch  Arrian. 
diis.  JSpi^i  UL  21,  14  nnd  Prooliis  ad  Plat  Cratyl.  §.  175  mit  Constant  Y, 
p.  27  und  Greocer  IV,  $.  156.  Selbst  Söndenbekenntniss  scheint  hin  und  wieder 
▼erlangt  worden  au  seyn,  vgl.  Pluk.  apophth.  Lace.  p.  2t7  D  und  299  P ;  aber 
auch  abgesehen  daTon  musfte  der  Wunsch,  die  erworbene  Reinheit  und  Ge- 
meinsehaft  mit  der  Qottheil  nicht  wieder  an  venchersen,  eine  Anftnerkaamkeit 
dta  Menaohen  auf  aein  aittlichea  Verhalten  erzeugen,  die  dem  letiteren  nur 
fördeiUeh  seyn  konnte;  TghDiodor,  V. 49:  y^vsc^ai  tpmfft,  lucl  svüBßf^riqovg 
nccl  %attt  nctv  ßBltiwpag  iavxmv  xovg  xmv  yi^verri^inv  %onf(ov^<f€C9xag, 
und  JuTen.  XV»  140 1  bonua  et  faoe  digmu  arearut,  quaUm  Cerepia  vuU  e»9e 
#ao<r<2ot. 

12)  [»In  den  orphisehen  Mysterien  sucht  der  Mensch  nach  £nt«ündig>nng 
und  HeUlguDg,  in.  den  bacchischen  nach  Beseligung  und  Entlastung  hier  auf 
Erden,  in  den  eleusinischen  nach  Trost  und  Beruhigung  für  das  Jenaeita^S 
N&gelsb*  nschhom.  Theol,  B.  398  ff.].  Leiblichen  Schuts  und  Segen,  namentUch 
in  den  samothracisohen  Mysterien,  vgl  Sohol.  Ariatid.  Panath.  p.  824:  tc^ols 
ycij^  iiyn  toi^g  fivari^Q^oig,  ofg  (kv^fiauot  ovSinovs  huvdyowj  und  mehr 
bei  Limburg-Brouwer  VI,  p.  321  fgg.;  wilhrend  schon  die  Symbolik  der  eleu- 
siniselieii  (Welcker  in  Seitscbr.  f.  Ausleg.  d.  alten  Kunst  S.  19  fgg.)  und  baeohi- 
achen  (Hoeck  Kreta  UJ,  S.  205)  Oulte  sich  mehr  auf  das  künftige  Leben  besog, 
wie  Gicero  de  legg.  II.  14  ausspricht:  neque  solum  onm  laetitia  vivendi  ratio- 
nem  accepimus  sed  etiam  cum  ape  meliere  moriendi.  Beide  Gesichtspunkte 
walten,  wenn  Herakles  sich  weihen  läset,  ehe  er  in  den  Hades  herabsteigt  Diod. 
IV«  96,  ja  aueh  dM«  auf  Dionysos  selbst  ausgedelmt  wird,  Plat  Axiooh.  p.  371. 
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Dtbor  die  WOml  der  übbeClieiKgteli  trnd  die  Seligkeit  der  fiüttgeWefbibH  i  PlKt 
Pbaed.  p.  69  0 :  ovt  Sg  Sv  tifitvjivo^  ei^  A^9ov  uxp^rittet,  iv  ßopPopeb  ^6^- 
mtit  (WjUbenb.  ad  Hut.  S.  N.Y.  p.  IST,  Steph«Bi  rtthenderHerikkleii  PetetMb^.  1^54, 
S.  68  flf. ;  st&tt  des  ßo^ü^^  WAMiertVageii  in  terbroisfa^neU  KrO^en ,  Päns.  X. 
31. 3)  B5ttiger  AreMeL  d.  MalMrei  (S.  808),  6  ^1  icM«>6w9f^iA^  «tri  tettlsih' 
^itog  ixflkfe  d(piH6fkBV9g  fik$ta  ^^r  oini^aett  vgl.  Sophokles  t>ef  Pfut.  aadi 
poet.  e;  4  und  beBonde»  Ptat  Aiieeb.  p.  8T1  mit  Sjpattftisim  ad  Ari«lopb.  Itan. 
458  und  den  «ndereii  Stellen  bM  Schultze  K>d  poeta^m  staeeemüi  dtaritati** 
connn,  qui  de  m^tterfl*  H^bM^  oott«Mi  et  fllttBtsratf,  HM.  1816.  4,  ktibb  feoo^. 
Pui«g.  §.  26,  IMed«r.  ei6.  Vat.  p.  8,  G.  I.  n.  956,  Athen.  XIY.  84,  JHbg,  t. 
VI.  4,  und  die  entgegengeeettiten  Straten  bei  Fiat.  legg.IX,  p.  STOD,  H!^  ftti*- 
lieh  eben  auch  nur  fitr  die  ipk4fitöi,  ot  nisv  (i-^  ^h>9ifiüi  tsbp  pii^  llfa»- 
%mvtai,  evtcyms  ^^fd^t$g,  Htom«r.  A.  Ce^e».  369  ttft  den  tlrbfüldhen  feArSHift- 
rangen  dietea  ganzen  Punctk  bei  Prellet  Demeter  S.  884  fi|;g.  Vgl.  befefts  GMie¥ 
prolQsio  qua  oetendHnr  dognia  de  j^etani  animarnm  natura  pM  Bleusiftik  ptO'> 
pagatnm  ease  mysteria  fn  Biogr.  Gotting.  ll,  p.  87  und  Rahiten  Y^rhandL  ovet 
Paliogeneaie  en  Metempflyehösia.  Amtt.  1846. 

13)  Namentlich  keinen  Monotheismus,  wie  ihn  Warbnrtou,  welcher  meint, 
die  Eleusinien  seien  erfanden ,  jjao.  den  Glauben  an  künftige  Vergeltung  zu 
fordern,  Meiners,  Constant,  Ouwaroff  wenigstens  für  die  grossen  eleusinischen 
Weihen  annehmen,  wogegen  jedoch  schon  Ste-Croix,  dann  "Wegscheider  (de 
Graecoram  mysterÜs  reÜgioni  non  obtrudendis,  Gott  1805. 8,  nainentlich  gegen 
Schelling  Philosophie  und  Religion  Tübingen  1804.  8,  S.  75  fgg.),  und  insbe- 
sondere Jetzt  Lobeck  und  Limburg-Brouwer  VI,  p.  265  fgg.  302  fgg.  864  fgg. 
du  Nothige  bemerkt  haben.  Aber  fteiüch  auch  wieder  keine  Ttii^alitateh,  wie 
z.B.  Paulus  Beitr.  z.  Kirchen-  und  ReÜg.  Gesch.  Bremen  1830.  8,  S.  59:  „ick 
gestehe,  den  anfänglichen  2weck  aller  solcher  mit  dem  Pristerwesen  beft'eundeten 
geschlossenen  Gesellschaften  nur  darin  zu  finden,  dass  Klügere  den  Getreidebau, 
die  Obst-  und  Weincultur  u.  s.  w.  als  einen  Gottesdienst  an  Auserwahlte  lehrten**  I 

14)  Ta  Xsyofisva  Inl  totg  ^QtDft^ivoi^ ,  Paus.  11.  87.  3.  III.  22.  2.  IX. 
25.  6;  30.  6;  Plut.  V.  Solon.  9:  fofcxe  8l  xal  Xoytp  tovrca  rd  dgcift^sva 
ft'CiQxvgstv, 

15)  In  soweit  stimme  ich  selbst  mit  Lobeck  p.  133  überein:  si  quid  igUur 
cerlum  testatumqiLe  dici  pötest,  est  ptofeeto  fioo,  mystic(trum  ßacrorum  haud 
diver$um  faiste  a  putlicia  argumentum ,  deorum  ortut,  incrementa,  amorei, 
itfu^  et  cetera  fabularU  histortae  oomplementa.  [Petersen  geh.  Gottesd.  S.  15  ff. 
bezeichnet  als  Gegenstand  der  dinmatisehen  Gebt&udie  det  Orgien  ttit  Hecht, 
besonders  Geburt,  Hochzeit,  Leiden  und  T<»d  der  Gottet]  Bekannt  Atta  vdt 
allem  die  te^^ol  fafun,  so  in  Kreta  roh  Zeus  und  He^a,  Diod.  V:  78*  in  AtB«id 
unter  der  Form  det-  Yertaihlung  der  Ba€iXiü9tt  mit  DtonysoA  Heftydl.  s.  t. 
diofvüov  ytffiOff,  v0.  Lobeck  Aglaopb.  p.  6<)5  ff«,  BOtllger  Opus^c  p.  8818  If. 
U3.  Archaol.  der  Mal.  S.  187  ff.,  KunstnlytlMH«  II,  6.248,  Jacob  ad  L^ciait. 
Alex.  p.  74,  Creuzer  Galen  d.  Dramat.  S.  63,  Roule^'idi  Bull,  de  rA<Sad.  d« 
Broiellsa  T.  VHI,  p.  6,  ItMul  Roeh,  Oboix  da  paint  de  Pottp<:)i.  T.  1. 1.  tJebe^ 
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die  ndd^  der  Q5tter,  welche  die  meisten  Gnlte  profanen  Augen  Terschlossen, 
8.  Herod.  n.  171,  Diod.  V.  77,  Jul.  Firm.  Matern,  de  err.  prof.  rel.  c.  6  ff.,  ober 
das  Symbol  des  Herzens  des  genossenen  Dionysos  in  den  Cistae  c.  4.  Nur  soll 
man  darum,  weil  in  den  mystischen  d'eoloyovitivoig  kein  an  und  fQr  sich 
als  im  Volksglauben  AdA«r«r  Inhalt  lag,  nicht  verkennen,  dass  es  immerhin  ein 
anderer  seyn  konnte,  der  gerade  in  seiner  rohen  Natursymbolik  bedeutungs- 
vollere Sagen  darbot  und  durch  seine  Abweichungen  von  der  Volksmythologie 
[z.  B.  in  den  Namen  für  Despoina  oder  Persephone  (vgl.  Paus.  YUI.  37.  6: 
trjs  9s  ^sanoivTis  to  ovoiia  Säsiccc,  ig  xovg  ocTsXsaTovg  y^atpeiv  und  wor- 
auf sich  auch  bezieht  Paus.  YIU.  25.  5:  -r^v  d\  JrifirizsQa  ttustv  (paatv  in 
zov  üoiSBidmvog  d-vyaxi^a^  fig  ro  ovo[i,a  ig  drelserovg  XiysLv  ov  vofii^ovüi)], 
schon  von  selbst  den  denkenden  Mann,  auch  ohne  directe  Absicht  oderZuthun 
des  Oultus  und  seiner  Trager,  über  jene  hinaus  und  zu  den  Theokrasien  führen 
musste,  welchen  Lobeck  p.  78  fgg.  vergebens  den  Zusammenhang  mit  den 
Mysterien  .abspricht.  Selbst  wenn  .die  Angabe  bei  Aristot.  eth.  Nie.  III.  2  und 
seinem  Erklärer  Eustratius,  dass  Aeschylus  in  mehren  Dramen  nsgl  /:ii^(irjTqog 
Isyonv  tcSv  (ivaTV%(OTSQ(ov  nsQiegyonsgov  amstaiy  nicht  mit  Creuzer  Symb. 
lY,  S.  392  auf  die  von  Herod.  II.  156  erwiihnte  Umprägung  der  Artemis  zur 
Tochter  der  Demeter  zu  beziehen  wäre,  sehen  wir  aus  Beispielen,  wie  Plut 
qu.  symp.  IV.  6  und  Paus.  I.  29.  2  oder  YIII.  25.  5,  dass  Yarro  bei  August, 
civ.  deilY.  31  nicht  mit  Unrecht  den  Mysterien  Lebren  zuschreibt,  deren  Wahr- 
heit vorausgesezt,  die  Yolksmythologie  nicht  gleich  wahr  seyn  konnte;  und  so 
gern  ich  einräume,  dass  dieses  nur  Schlüsse  waren,  quoa  aaororum  tpeotatores 
ex  suo  quisque  sensu  faeiebant  — --  wesshalb  auch  Limburg-^rouwer  YI,  S,  236 
ganz  Becht  hat,  dass  die  mystischen  Lehren  selbst  verschiedenen  Deutungen 
unterlagen  —  so  musste  doch  zu  solchen  Schlüssen,  wie  sie  thatsäehlich  daraus 
gezogen  worden  sind,  ein  Stoff  vorhanden  seyn,  den  die  blosse  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Volksglauben  nicht  darbot;  vgl.  PalmbJad  S.  284.  Sehr  bezeich- 
nend ist  für  den  Inhalt  der  Mysterien  auch,  was  Diodor  V.  77  von  den  Kretern, 
die  bekanntlich  selbst  ein  Grab  des  Zeus  zeigten,  sagt,  dass  sie  ihre  nsXszccg  öffent- 
lich vornähmen,  nal  xä  nagä  TOig  SXXoLg  iv  dnoqqrixai  nagadiSofi^svcc  nag* 
ccvTOig  firjSiva  %gvnx8iv  xcSv  ßovXojiivcov  xd  xotavxa  yiyvmO'KSiv,  Kamen 
also  ähnliche  grobe  Anthropomorphismen ,  wie  sie  selbst  die  Dichtermythologie 
bereits  abgestreift  hatte,  noch  in  den  Mysterien  vor,  so  war  es  kein  Wunder, 
w^enn  diese  noch  im  Laufe  der  Zeit  dieselben  Wirkungen  übten,  wie  sie  die 
kretischen  Sagen  bei  Euhemerus  hervorgebracht  hatten. 

16}  So  die  eben  erwähnten  xsXixal  in  Kreta,  so  die  daCduXtx  in  Platää 
bei  Paus.  IX.  3,  wo  der  Mythus  aber  auch  bekannt  war,  während  er  sonst  als 
hgog  Xoyog  nur  unter  dem  Siegel  der  Verschwiegenheit  mitgetheilt  ward ,  vgl. 
Herod.  n.  81  und  mehr  bei  Limburg-Brouwer  VI,  p  193,  Petersen  geh.  Gottes- 
dienst S.  18  ff.  und  Lobeck  p.  148,  der  nur  nicht  auch  an  reflectirende  Deu- 
tungen denken  sollte,  wo  es  genügt  Mythen  zur  Erklärung  der  Geb^uche  vor- 
auszusetzen, z.  B.  Plut.  qu.  Gr.  12:  rijff  $\  'Hgmtdog  xd  nXstaxa  (ivatiytov 
^XBi  Xoyovy  ov  taaniv  ot  SvucSsg,  i%  dl  xdSv  dg(0(tsvci)v  qxxvsgcSg  2s(i^ilTlS 
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av  ziq  dvdyooyrjv  styidasts,  AehnlichMst  der  Xoyog  geheim  bei  Bildern,  Paus. 
IL  3:  xaX%ovg  'iiad"^[isv6s  iariv  'Egfi'^g,  naQSütipte  di  ot  HQtos . , .  xov 
ds  iv  zsXsx'^ MrjTQOg  inVEgfiij  Xsyofisvov  nal  toJ  %quS  Xoyov  iniarcciisvog 
ov  liyca:  I.  19.  2;  24.  4;  U.  18.  8;  17.  4;  IX.  25.  6;  30.  6  Q.  8.  w.  Daher 
iv  tBXsfg  (is(£Ly[isvov  (pmv^yial  aionnij  9i8aa%aX{ag  y^og,  Stob.  Serm.  V.  72. 

17)  TdXog  rsXsT'^g  inonzs^a,  Plut.  qu.  symp  VIIL  2.  1;  vgl.  Clem. 
Alex.  Stromatt.  V,  p.  582:  ovx  dnBiniOTatg  Sga  xorl  tav  ybVßXTiqltnv  xmv 
naQ"EXXT^va)V  ciq%Bi  (ikv  tu  xa&ccgata,  %a^iX7tSQ  nal  roig  paQpaQOig  ro 
kovTQOv  •  (ISTCC  ravTCc  d*  ioxl  xd  fimga  jivftxi^Qiay  SixaanaX^ag  xivd  ino- 
9fßiv  ^%ovxa  xal  ngonctgaan^vrig  xcSv  fisXXovxoiV  xd  Sh  ihsydXcc  nsgl 
mv  avfiTcdvxcav  ov  (lavd'dveiv  hi  vnoXsinsxaif  inonxsvsiv  dh  %al  n^qi- 
vostv  xr^v  XB  (pvaiv  xal  xd  TCQayiiaxa:  und  mehr  bei  den  Erkl.  zu  Fiat. 
Phnedr.  p.  250  und  Symp.  p.  210,  Valckenaer  ad  Enr.  Hippol.  V.  25,  MQIler 
Kl  Sehr.  H,  S.  282,  Petersen  geh.  Gottesd.  S.   19.  35. 

18)  Plut.  prof.  vtrt.  c.  10:  co?  ydg  oi  xsXoviievoi  %ax  d:gxdg  iv  d'opvßtp 
Kotl  ßo^  TtQog  dXX'qXovg  (6&ov(iBvot  avvCoiai^  Sgayiiivcav  Sh  xal  dci%vvfis- 
vtav  xcov  tsQdSv  ngoatxovaw  rjSrj  iisxd  q>6ßov  nal  ottonijg ,  und  vor  allem 
Aristot  bei  Synea.  orat.  p.  48:  'JgiaxoxsXfjg  d^iot  xovg  xexsXeüßivovg  ov 
fta^siv  XL  ^8iv  dXXd  na^^iv  %a\  Siaxsd^vtxi;  vgl.  Plut  de  laid.  et  Osir. 
c.  25,   Dio    Chrysost.  XII,  p.  202,    Galen,    de    uau   part.  YIL  14,    Paus.  I. 

i    38.  6,   ProcI.    ad    Plat.    Alcib.    p.  61,    und    die    Beispiele    bei    Giern.    Alex. 
I    Protrept.  p,  6  fgg.   mit   der   charakteristischen  Stelle  Lucian.  de   saltat.  c.  15, 
woraus  die  Gattungsäholichkeit  dieser  Gebräuche  mit  den  §.  29,    not.  Iß  ge- 
I    schilderten  aufs  deutlichste  hervorgeht :  im  Xeysiv,  oxi  xsXbx'^  ovSßfiiav  dg- 
I    laiav  iaxlv  svgstv  ävsv  6gxTi<fS€og .  . ,  oxi  6'  ovxco  ^z^i,   xd  fihv  ogyia 
I   ewmdv  ä^t^tv  xciv  dfivi^xatv  ^vshci,  insCvo  $h  ndvxsg  dxovovaiv,  oxi'  tovg 
\    ^^ayogsvovxag  xd  pkvcx'^gia  i^ogxstad'cu,  Xsyovauf  ot  noXXoL    Dass  ogyia 
BelbBt  trotz    seiner  gewöhnlichen  Synonymie  mit  xsXexal   oder  fivüxrigia  an 
sich  nichts    weiter  als   xd   ^gtofiBvoi^   auch   die  gottesdienstliehen  Geremonien 
bedeutet,    zeigt  schon   seine  Verwandtschaft  mit  ^gyov  und  igydis^&ai,   wo- 
gegen Clemens  Ableitung  dno  xijg  ogyrjg  xijg  drjovg  nicht  in  Betracht  kom- 
men kftnn;   vgl.  Serv.  ad  Yirg.  A^^neid.  IV.  302  und  mehr  bei  Limburg-Brou- 
wer  p.  180    und  I.obeck   p.  305   mit  Heffter   in  Allg.  Schulz.  1832,  S.  1197; 
ober  ^^ogxsrg^cci  auch  Creuzer  Symb.  IV,  S.  388. 

19)  He£fter  a.  a.  O.  S.  1199:  ,^>a  wer  weiss,  ob  nicht  eben  dergleichen 
Dinge,  über  welche  die  dem  Menschen  natürliche  Schamhaftigkeit  den  Schleier 
des  Qeheimnisses  zu  werfen  gebietet,  die  Hauptveranlassung  zu  den  geheimen 
Festlichkeiten  gegeben  haben'';  vgl.  Allg.  Schulzeit  1833,  S.  470,  Lasaulx 
der  Ünterg.  des  Hellen.  1854,  S.  152.  Plato  Euthyphr.  p.  6  C.  spricht  im  Allge- 
meinen ohne  Bezug  auf  Mysterien:  —  nal  äXXa  ffot  iyoa  noXXd  —  nBgl 
T(ov  %bC(ov  ^Lf^yi^aofhaj,,  a  cv  dnovtav  sv  oid^  oxt  innXay^OBi;  ebenso  Ari- 
stoteles (Pol.  vn.  17):  inifiBXhg  fihv  ovv  iax<o  xoig  dgxovai  firj&hv  fii]XB  ayaX(ia 
(iTixs  ygaqfiiv  Blvai  xoiovxcav  ngd^smv  fiL'[ii]0iv  —  bI  fwj  nagd  xusi  d^BOtg 
Tomxotg ,  olg  %al  xov  xca&aafiov  dnodCdonaiv  6  vofMg  vgL  noch  Dio 
Chrysost.  X.  36.   §.  56 ;   Psell.   de  oper.  daemon.  p.  39  ed.  Boisson.     Wenige 
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Sondarfette  d«r  Mäniier,  so  Paus.  II.  11.  8  bd  Sikyon  der  Demeter,  Kor& 
und  des  Dionysm,  dagegen  der  Frauen  SchoL  Arist.  Lysistr.  Y.  1:  xccl  yce^ 
nollas  {(Hftas  tu  ywai%8£  (ifo  tav  ä^ifiotslmv  tiyov  ld£ff  ewBQx6ii,6vaiy 
auch  Schol.  Arist  Piut.  179  und  ün  Einzelnen  vor  allem  die  Thesmophorien 
Herod.  n.  171,  Teles  bei  Stob.  Serm.XI.6,  dazu  vgl.  unten  ThLIIL  §.  52.56 
mit  Raoul  Rochette  lettrea  arch^ol.  p.  184,  Minenrini  Tantica  lapida  NapoL 
die  Tettia  Casta,  Napoli  1845,  p.  37  ff.,  wo  die  tiqBia  rov  tav  yvpatutov 
o&nov  als  Priesterin  eines  im  Demeterdienst  abgeschlossenen  weiblichen  ^^acog 
aulgelasst  wird.  Andere  Sonderfeate  der  Frauen  Paus.  III.  20,  4  (Dionysoscult 
in  Lakonika);  VUL31.  5  (Koracult  in  Megalopolis) ;  VIII,36.2  (Bheahöhlo  am 
Thaumasion) ;  X.  4. 2  (Dionysosorgtoi  am  Pamasa).  Weibliche  Scham  als  Synibol 
bei  den  Thesmophorien,  Theodoret.  cur.  Gr.  äff.  m,  p.  152:  rov  %xiva  xov 
ywütnk^ünß  h  toti  Bec(io<pOQ£ois  nu^ä  zcSv  xBXBlBefhivmv  rifi^g  d^ioviievov 
vgl.  Athen.  XIV.  56,  ApoUod»  I.  5.  1;  Cleom.  cycl.  theor.  IL  1.  Mehr  bei  D. 
J.  van  Stegeren  de  conditione  dornest,  feminarum  Atheniens.,  Zwoll.  1839.  8, 
Limburg  Brouwer  VI,  p.  199,  Lobock  Aglaoph.  p.  200  i%rs£g), 

30)  Eleutis,  ubi  kiUiantii/r  genta  örarum  ütHmae,  Gc  N.  D.  L  42;  vgL 
Lysias  c.  Andoc.  g.  5,  Demosth.  Mid.  g.  176,  Aristot.  Rhet  11.  24,  Ariatid. 
or.  XIX,  p.  415,  Paus.  X.  81.  4,  Philostr.  Y»  Apollon.  1.18  u.s.w.  Barbaren 
freilieh  tchloss  die  oben  not.  11  aus  Theon  angeftthrte  nQOQQrjeig  aus.  Tgl.  Lucian. 
Demonax  c.  34  und  mehr  bei  Lobeck  p.  16 — 20;  dass  aber  jeder  Hellene 
Zutritt  hatte,  zeigt  schon  Herod.  YHL  65,  und  die  sie  auf  athenische  Büin^r 
beschränken,  wie  Julian.  Or.  YII,  p.  288  und  noch  neuerdings  Heffter  in  Allg. 
Schulz.  1832,  S.  1191,  denken  an  Barbaren,  wie  Anacharsis,  der  nach  Lucian* 
Soyth.  c.  9  erst  das  attische  Bürgerrecht  erhalten  musste,  oder  an  die  Sage 
von  Herakles  und  den  Dioskuren  Plut.  Thes  c.  33,  deren  angebliehe  Adc^iion. 
jedoch  nichts  weiter  als  den  Begriff  der  Mystagogie  ausdrücken  wird,  zu  wel- 
cher letzt^en  sich  allerdings  vorzugsweise  Athener  eigneten ;  vgl.  Aristid.  Panath. 
p.  296 :  T17  yä^  tmv'Elewfiv^tov  tsXst^  xoig  tleavpvntvovpkivotg  ^^riyv^ral  twv 
tignv  «crl  ftvarayoiyol  Ttdtilfje^s  x.  r.  X.  Wie  ist  aber  ^i^ftoff/o;  iivbIv  bei  Soran. 
Y.  Hippoer,  zu  verstehen?  Etwa  dass  der  Staat  selbst  den  Mystagogen  machte? 

21)  Dass  auswärtige  Theilnahme  einem  Geheimcultus  zur  Ehre  geschätzt 
ward,  zeigt  Diodors  Aeussemng  über  Dardanus  in  Samothrace  Y.  48:  Sonst 
9h  ovrog  TtQcSTOs  ^svovs  (iv^aai  ital  xriv  xbIbttiv  Sia  xovxo  ivdo^ov 
Ttoiijaai'.  in  wie  weit  kann  man  jedoch  mit  Müller  Prolegg.  S.  253  sagen: 
fivoxi]Qta  sind  WeiheanstaUen,  und  die  Hauptsache  dabei  ist  die  Weihe,  durch 
welche  auch  die  an  einem  Gottesdienste  Theil  nehmen,  die  ohne  solche  nichts 
damit  zu  thun  haben  würden?  Genauer  jedenfalls  Heyne  Oomm.  Soe.  Gott 
Yin,  p.  21 :  sunt  enim  seriora  initia  diUgenter  distinguenda  db  antiquioribus, 
neo  porro  omnis  religio  arcana  statim  inter  teletas  et  initia  est  referenda; 
evenisse  quoque  videmus,  ut  saora  quae  arcana  faerant  aliquando  mysteriörum 
et  initiorum  nomen  et  formam  acoiperent, 

22)  So  erscheinen  die  Theilhaber  der  Weihe  als  Yerwandte  der  Priester 
bei  Paus.  lY.  14.  1:  ot  xov  yhovg  xtSv  te^imf  mal  G^seetg  x€ctg  fieyalatg 
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Tiißvpt$g  xa  o^iMi  «benio  di«  tptUa  aüt  einem  Atheaer  ids  1%  vov  |€W- 
{6(v  rc  xal  ffrv^rir  «al  inontBVHv  gebildet  bezeichnet  Plat  Epist.  YH,  p.  333  E ; 
und  ooch  Eanapius  p.  90  drückt  die  Einweihung  mit  den  Worten  aus :  hiln 
yag  nal  xov  ravTa  yQoctpovrcc  xai  stg  EvfioXn^Sag  jjyBv. 

23)  Mvcxccyrnyoe:  nicht  tsQSVfy  wie  SuidasU,  p.  599,  sondern  gleichsam 
der  Pathe  oder  Beistand  und  Begleiter  des  Einzuweihenden,  Plut.  Amat.  c.  19 ; 
Tgl.  dess.  y.  Aleib.  c.  34,  wo  hgsig  xal  (ivatnl  xal  iivorayrnyol  ausdrflck- 
üch  geschieden  sind,  Y.  Dion.  54:  KdXXmnogy  ov  tpfjatv  6  IlXarmv  ov» 
ir^ro  naiSs^as  all'  ix  fivataymyuSv  Ttal  trjg  naifatvxownjg  ixaiQsiag 
pd^tfiov  avT«p  ysviü&ai  xal  cwi^^y  Plato  Epist.  Yll,  p.  838  E  und  mehr 
bei  Lobeck  p.  29  fgg» 

34)  So  Her.  II.  51:   oüttg   9i    ta  KaßB^Qtov  ogytcc  (legivijTcci,   ovtog 

ivTiQ  ol9s  to  liy(o;  Paus.  I.  37:   ocrig  dl  rjdri   telsf^  'EUvetvi  eWer, 

und  die  ow^(Mxttc  oder  Erkenntnissfonneln  der  evcwüug  (Finekh  ad  Olympiod. 

Phiedon.  p.95  s.  Addend.)  bei  Clem.  Alex.  Protrept.  p.  11  und  Ameb.  Y.26: 

TOuaavt  atqa€  ebibi  cyceonem,   ex  eista  mmpsi   et  in  oaUUhum  miH,  aecepi 

rursu»  et  in  eiitulam  tranatuU;   vgl.  Constant  Y,   p.  98:    ce  qy^ü  y  avoit  de 

jJr^,  ce  n'äaient  point  les  doctrinei,  c'itaient  Us  signes  et  lea  mots  de  rallie- 

^ni  communiquSa  aux  initÜB  et  les  cSrSmoniea,  qui  accompagnaient  les  com- 

^mkaOons  etc.  So  die  Bohne  ein  solches  Zeichen :  «al  totg  rcSif  ano^rjxanf 

wiviüvovai  %v€CfH>p  Zenob.  1. 95.  Diogen.  L  50  in  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  8. 188. 

25)  Denn   daraui  allein  kann  die  ncc^fdioatg  gehn,   die  allerdings  auch 

«Is  ein  Theil  der  Weihe,  aber  nur  als  ein  solcher  erwähnt  wird,  der  der  inon- 

TH'a  vorausging  und  folglich  der  didaanaUa  vnod'Baiv   i%ovita   xal   naga- 

mvTiv  t(ov  fAsllovrcav  des  Clemens  (not.  Il)  entsprach ;  vgl.  Theon.  Smyrn.' 

P<  18  und  mehr  bei  Lobäck  p.  39:  eine  Anleitung  zum  YerstXndniss  und  zum 

ncbtigeu  Benehmen  bei  dsn  folgenden  Cerimonien,   die  theilweise  schon  von 

dem  nvßxuymyog  erthellt  werden  konnte  (daher  Mdciuclog  Dio  Chrysost  XII, 

P.  201)  und  auch  im  Munde  des  Hierophanten  (Galen,  de  uau  part.  YII.  14) 

gewiss  nur  die  lsy6(isva  inl   roCg  dgatfiivoLg   (not.  14)  enthielt,   die  mehr 

oder  minder  jeder  Cultus  in  seinen  Hymnen  und  Gebetsformeln  besass.  Einen 

UnteTfieht  in  unserem  Sinne  des  Worts  dagegen,  wozu  sich  selbst  noch  Y51cker 

iitKJbb.  1833,  B.  Y,  S.  81  tgg.  neigt,  läugnet  sobon  Phit  det  oracc  c.  22: 

^«VT«  «e^i  xovxmv  ^xoijqv  iit€X''^£g  ^f^^dnsQ  iv  rslet'j  xal  ^kVTiGBi  (irj- 

,  ^«fiiÄj'  dnodst^iv  xov  loyov  (irfös  niativ  tnKpsQOvtogy  und  noch  deutlicher 

:  ^rd  dieses,    wenn  wir  erwägen,   dass   kein  Alter  und  keine  Lage  des  Lebens 

<ii«  Einweihung  ausschloss,  namentlich  Kinder  bisweilen   schon  fHShe  zu  der- 

i^lben  zugelassen  wurden,   vgl  Plut.  V.  Alex.  c.  2,  Terent.  Phorm.  I.  1.  15, 

^^i  die  ntciSag  dq>'  Setitcg  p^vifikwag  a  I.  n.  392  und  443  fgg.     Angeb- 

He  Sinderweihen  auf  einem  Relief  Mus^e  Napoleon  T.H.  t.12,  dazu  Böttiger 

Kl  Sehr,  m,  S.  3C2,  auf  Yasenbildem  s.  Gerh.  AnL  Bildw.  50,  Cista  mystica 

^BerL  Abhandl.  1849,  Raoul  Rochette  Mon.  ined.  p.  409  «f.,  lettres  archöol. 

P- 168;  anders   stellt  sich  bei  Welcker  die  Erklärung  von  Mon.  ined.  HI.  39 

'^  \rehael  Zeit.  1859.  n.  45,  p.  503  fE.,  als  Uebergabe  eines  Knaben  an  Dio- 
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D78OS  zum  TempeleigcDithum,  [vgl.  zu  alledem  O.  Jahn  Beechreib.  d.  Vasensamml. 
König  Ludwigs  p.  CXXXVII.] 


CAP.  in. 

Die  Personen  des  CuUus. 


§.  38. 

Wenn  der  griechische  Coltus  seinem  Begriffe  nach  ein  Wechsel- 
verhSltDiss  zwischen  dem  Menschen  und  der  Gottheit  darstellte  i), 
so  bedurfte  er  zu  seiner  Vermittelung  wesentlich  zweier  Menschen- 
classen^),  die  zwar  im  weiteren  Sinne  auch  unter  gemeinschaftli- 
chen Kategorien  zusammengefasst  werden  3),  im  eigentlichen  Sprach- 
gebrauche und  der  ganzen  Sphäre  ihrer  beiderseitigen  Wirksam- 
keit aber  viel  schärfer  getrennt  werden  müssen,  als  man  es  in  alter 
und  neuer  Zeit  häufig  findet*)  Diejenigen,  welche  den  Verkehr 
der  Menschen  mit  der  Gottheit  leiten  und  befördern,  die  Gebete 
für  sie  verrichten  und  ihre  Opfer  darbringen,  sind  die  Priester, 
die  demzufolge  die  eigentlichen  Organe  des  religiösen  Cultus  bil- 
den ^).  Insofern  sich  jedoch  auch,  die  Gottheit  den  Menschen  durch 
allerlei  Zeichen  in  der  umgebenden  Natur  zu  offenbaren  oder  auf 
sonstige  Art  ihren  Willen  kund  zu  thun  schien,  trat  neben  das 
Priesterthum  die  Weissagung,  die  zunächst  mit  den  gottesdienstli- 
chen Gebräuchen  nichts  zu  thun  hatte,  sondern  lediglich  zur  Doll- 
metscherin  der  göttlichen  Gebote  und  Verkündigungen  diente^); 
und  so  gering  auch  das  spätere  Alterthum  vielfach  von  denjenigen 
dachte,  welche  die  Ausübung  dieser  zu  ihrem  persönlichem  Berufe 
machten,  so  nahm  sie  doch  im  früheren  Leben  fast  eine  bedeu- 
tendere Stelle  als  das  Priesterthum  selbst  ein.  7)  Denn  je  unmittel- 
barer der  früheste  Cultus  sich  auf  die  umgebende  Natur  oder  Oert- 
lichkeit  richtete,  desto  mehr  musste  er  in  jeder  ausserordenüicben 
Erscheinung^  welche  diese  darbot,  die  Stimme  der  Gottheit  zu  er- 
kennen glauben,  ohne  solche  gleichwohl  ohne  sachkundige  Aus- 
legung zu  verstehen:  für  seine  eigenen  Wünsche  und  Anliegen 
dagegen  stand  ihm   das   Ohr  der   Gottheit   überall  und  zu  jeder 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  33.    Priestertkum  u.   Weissaguttg  im  Verkäüniss,      205 

Zeit  offen,  und  nicht  allem  bei  Homer,  sondern  auch  später  fehlt 
es  nicht  an  Beispielen,  dass  der  Hansvater  seine  Familie,  der  Be- 
amte für  seine  Stadt,  der  Vorsteher  jeder  sonstigen  Gemeinschaft 
für  diese,  ja  jeder  Einzelne  für  sich  selbst  Gebete  und  Opfer  dar- 
brachte, oder  sonstige  Gebräuche  ohne  Dazwischenkunft  eines 
Priesters  verrichtete,  dessen  Thätigkeit,  weit  entfernt  zu  jedem 
Gottesdienste  nöthig  zu  sein,  auch  in  ihrem  späterem  Dipfange 
fortwährend  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Opfern  u.  s.  w,  be^ 
schränkt  blieb.  ^)  Ja  selbst  wer  sich  nicht  die  nöthige  Uebung 
oder  Kenntniss  zutrauete,  um  ein  Opfer  allein  zur  Zufriedenheit 
der  Gottheit  zu  vollziehen ,  bediente  sich  lieber  der  Wahrsager, 
die  ohnehin  in  der  Regel  um  der  Eingeweideschau  willen  zugegen 
waren ^);  die  homerische  Zeit  aber,  welcher  der  letzte  Gebrauch 
noch  fremd  war,  besass  für  jenen  Zweck  eigene  Privatopferer  ^O), 
und  wenn  auch  Homer  diesen  beiden  bereits  die  Priester  beige- 
sellt^^), so  geschieht  es  doch  mehr,  weil  auch  sie  die  Gesinnung  der 
Gottheit  gegen  die  Menschen  vielfach  beobachten  konnten  ^^) ,  als 
dass  ihre  praktische  Nothwendigkeit  desshalb  auf  gleicher  Stule 
mit  jenen  stünde.  Ihre  Sphäre  war  vielmehr  wesentlich  nur  der 
TempelcuhoB,  der,  wie  oben  bemerkt^  bei  Homer  noch  ohne  merk- 
lichen Einfluss  auf  das  grössere  Leben  ist  ^^) ;  erst  in  dem  Maasse  und 
aas  denselben  Ursachen,  welchen  dieser  seiiie  Ausbreitung  ver- 
dankte, gewann  auch  das  Priesterthum  an  Umfang  ^  und  Wichtige 
keit  für  das  Gemeinwesen  überhaupt,  und  bemächtigte  sich  sogar 
seinersdts  der  wichtigsten  Aensserungen  der  Weissagung  selbst, 
insofern  diese  gleichfalls  stets  mehr  und  mehr  an  bestimmte  Tem- 
pel geknüpft  zu  werden  anfing*  ^^). 

1)  Plat  Euthyphr.  p.  14  E:  i(i7tOQi%7i  iqa  xtg  ei^rj  xixvti  rj  oaiotrjg 
hotq  xal  av^-iftonoig  ntn^  aXli^Xatvi  vgl.  Symp.  p.  188  B  und  oben  §.  10, 
not.  2» 

2)  Plat.  Polltic.  p.  290  C:  slaläh  oZ  re  n^^X  y»avxi%iiv  l%iivxig  tivog 
«»WTijfnyg  dianovov  (lOQLOV'  iQiijpfSVTctl  yuQ  nov  vofi^iovrai  naQot^eav 
(tvQ-^noig  . . .  xal  fiiiv  %al  t6  xmv  tsQiatv  av  yivoß,  <ig  xo  v6(iif/>6v  q>7jci, 
nuga  fifv  '^iM.iSv  &aiQS€cg  ^£oig  dtä  d^v4fuSv  ini4fx'^fi6v  icxi  %axa  vovv 
iTii^VQi^  donQsiad'cct^  naga  dh  ins^voiv  ^(itv  evxocig  nx'^civ  dyad'mv  aixij- 

3}  Plat.  Symp.  p.  202  £:  Sta  xovxov  xoel  ^  iiavxM'^  näca  x<ogBt  xal 
"h  xm  tsqiotv  xs%V7i  xmv  xa  JtßQl  xag  ^volag  aal  xag  xilsxäg  mal  .xag 
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iumdag  nal  t^v  fuaneiav  näaav  xcfi  yrngteiaVy  vgl.  PoU.  Onora.  L  U 
und  mehr  beiBaith^  voy.d'AiiAcb.  ch.2LXI  und  Creuzer  Symp.  IV,  S.642i€f. 

4>  VgL  z.  B.  Burigny  in  Hat.  de  l'A«  d.  L  XXXI,  p.  115;  andi  Pfeiffer 
antiqu.  p.  48,  und  noch  Tittmann  gf,  Staatsverf.  S.  82,  der  den  Wahrsigerj 
Kalchas  geradezu  einen  griechischen  Priester  nennt;  während  Andere  wie  He- 
sychius  II,  p.  24  und  die  ErkL  zu  Ih'ad.  I.  62  die  Priester  selbst  zu  den  Wahr- 
iagem  teehnen;  vgL  unten  not  11. 

5)  Mjm,  M.  p.  408:  CsQSvg  6  tag  ^vüiag  uvanipi^tcfor  xm  ^ttSf  j 
mHQoc  to  [efftvsi  to  ^vm  ij  mx^ä  t6  CtQ^g:  ebom  so  woll  aber  audi  a  ttf$] 
sv%äg  vnkg  vimSv  ngos  ^§ovg  svx9(ifiPog:  vgl.  Aeschin.  Ctosiph,  §.  18,1 
Plutareh.  philos.  c.  princip.  o.  3,  Schol.  Aristoph.  Kan.  297,  und  im  Allg. 
Stob.  ecL  eth.  p.  122:  tov  yag  tsgia  slvai  dsiv  ^(inetQOv  vofuov  mv 
tcsqI  ^vGiag  xal  Bi%ag  xal  xa^a^/itoi;;  xal  [ÖQVüeig  xal  ndvra  za  TOLuvxOy 
nffpg  dh  vovtotg  Ttecl  alXcDv,  dtd  xe  v6  svosßeiag  dsta^cct  xal  iptitsiqiaq 
vug  ^&3Sv  ^ifuns^ag  %ccl  ivtog  bIvui  rrjg  (pv0H9g  ti^g  ^B^ccg,  TtinUt, 
belehren  über  die  Beinamen  ihrer  Cultusgotter,  Paw.  I*  22.  8.  Da«  Priestenmt 
bekleiden  heisst  [sQcicd'ai  tivog  oder  Ttyt,  vgL  Buhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  US 
und  epist  ad  Emest.  p.  164;  später  auch  [sgaxsvHV  von  isQtXTSvg  bei  Ro83 
inscr.  gr.  I,  p.  36;  seltener  ist  das  Activum  tegdv,  tacerdotem  facere,  wie 
C.  L  n.  4Ö5&.  Üeber  das  Priestetthum  vgl.  Th.  Giess  quaestt.  dv  re  sacerdo- 
taU  Graeecffom  part.  I.  Haifau  185(K  4. 

6}  Stob.  eel.  eth.  p»  122:   slv€ct  Se  rif v . /LioMixi^t^  ^€t€$v  inuvi^fpf 

cwtsivovxatv:  vgl.  Xenoph.  M.  S.  lY.  7.  10  und  Cicero  legg.  H.  13  mit 
KSgelsbach  homer.  Theol.  S.  149,  [nachhomer.  Theol  S.  162]  und  Müller  griedu 
Lit.  II,  S.  142:  „kein  schlechthin  unbegreifliches  Krrathen  zufälliger  Ereignisse, 
sondern  ein  tfefsiaiBgee  Mi<^sseii  der  von  der  Qot^it  ausgehvA^eB  grossen 
und  gere«hte&  SehMttaisotdBwiigeii.'' 

7)  Ueber  die  spitere  Verachtung  s.  unlen  §.  87;  hierher  aber  StiaboXVIt 
p.  L105:  xal  ot  ys  ccQiatoi  z6  naqd  xcSv  ^sciv  inQßcßsvov  f/kdlXov  «ff^ 
iai(Lvwov . . .  xal  did  xovzo  xal  ot  ficcvtsig  izifioSvzo ,  dg  zd  nagd  täv 
^hSv  iqfiiv  i%(ps(f0vzeg  naqayyiXiHaza  xal  iTtavog^cafiaza ;  vgL  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  222 :  ü  est  faoüe  de  concev<nr,  que  VautorÜl  des  devins  devoit 
Ure  jpfeM  grcmde  que  eetU  de»  frttft9  u.  8.  W. 

8)  €NHrte  t§qsiiti%Hl  \m  OegttDsatae  der  ^fiavtlgig,  o^stofpLX^,  Idtät- 
zi%a£:  für  die  letzteren  vgl  Plat.  Legg.  X,  p.  909  D,  dazu  oben  §.  7,  not.  11; 
^  11,  not.  12;  §v  18,  moi  9,  mit  Sykes  fiber  die  Opfer  S.  207,  Eobeek  AgL 
p.  248^  Terpstr»  anlfqm.  H<»ii^  p.  18,  Länbuirg-Broifwer  I,  S.  269  fgg.  Auch 
WM  Vdl^er  to  AUg.  Sehtd^.  1681,  S.  1159  sagt,  dass  zwar  nicht  das  Offern, 
wohl  aber  das  Oebet  bei  dem  Opfer  Sadie  der  Priester  gewesen  sey,  findet 
fliob  weder  bei  Honrer  (HiaAn.411;  Odjfs».  HL  ^48)  noch  bei  spitereit  Schrift- 
stellern bestätigt;  vgl.  Aristoph.  Pac.  973,  Apoll.  Rhod.  Argon.  I.  410-a.8.w. 

9)  Im  Atridenisus  S6ftm9  ngorsprqztti  Aesch.  Agftm.  407  (877) ;  namentlich 
im  Kriege^  (Potf.  1. 182  mit  n^f^tttHvat  zit  tngd^  atpeeyidiiinr  und  ttgd  af^uij 
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dt^ta,  xalet,  oder  analüia  oder  kurz  %qo9'vtc9'cti)  wo  jetzt  auchKalchas  bei 
Eurip.  Ipb.  Aul.  157S  als  OpÜBrer  füngirt,  wovon  Homer  noch  nichts  weiss; 
die  historischen  Beispiele  dafQr  besonders  bei  den  Spartanern,  bei  denen  der 
\i.avziq  als  Tcvi^oqoi  vorauszieht  mit  Lorberzweig,  ^tipfuezi  xmä  der  Fackel 
mit  dem  heiligen  Feuer  zum  Anzünden  des  Opfers,  s.  Paroemiogr.  gr.  I,  p  135. 
989.  809;  so  Hegistias  bei  Thermopylae  Herod.  VII.  228,  Hekatos  im  messe- 
Biflcken  Krieg,  gegenüber  der  Jarnide  Theoklos  Paus.  IV.  16.  1,  so  Abas,  der 
fKtvTig  des  Lysander  Paus.  X.  9.  4;  athenisch  Aenetos  der  pMvxig  des  T<»f> 
midas  Paus.  I.  6,  des  Nikias  zwei,  Diopeithes  und  Hieron.  s.  m.  Abhandf.  Je 
Niciae  pwsona  p.  25,  überhaupt  im  sicitischen  Krieg  Thuc.  VI.  69,  und  mehr 
bei  Limburg-Brouwer  V,  p.  248  fgg.  293  tgg.f  um  der  albernen  und  durchaus 
Ttngenflgenden  Abhandlung  G.  E.  Mütter's  von  den  Feldpriestem  der  Vdlker 
alter  ZeiteD,  Dresden  1750.  8,  nidit  zu  gedenken;  aber  auch  sonst  bei  Prirat- 
ond  Staatsopfem,  wie  Xenoph.  Hell.  HI.  3.  41 :  Q-vortog  avrov  rcSv  rrtay- 
ftiviov  Tiva  9-vauSv  vnhg  ir^g  nolimg,  sTvsv  ©  fiavTtg,  Sri  inißovZ'qv  rtvec 
tpaivotsv  öl  ^sol :  vgl.  Plut.  V.  Niciae  c.  4,  Paus.  V.  13.  2,  und  was  unten 
§.  37,  not.  16  über  ihre  Ck>ntrole  gesagt  werden  wird.  I>er  p.dvTiq  auch  o 
Htri^  Phrt.  Grm.  18,  Arrian  Epictet.  1. 17. 18.  Erst  spät  dagegen  auch  hi^svg 
ftffii/99'mf§B9og,  Lutian.  l^mfot.  c.  57. 

10}  6^t;o<rxooi  von  9-vog  und  naicn  oder  %m,  brenne,  Schol.  Yen.  Iliad. 
1462,  nicht  wie  £tym.M.  p.  457  o  a^ro  rtov  &vofisv<ov  %0(ov  o  iait  vocSvi 
vgl  Terpstra  p.  42  und  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  220,  der  nur  in  sofern  ihren 
Begaff  zxL  eng  fasst,"  als  er  ihn  auf  die  Opfer  für  eine  Gemeüuchaft  v(m 
Menschen  beschr&nkt,  die  sich  gleich  standen  und  etwa  zu  einer  gemeinsamen 
Vnternehmung  vereinigten?  Besser  jedenfalls  Völcker  a.a.O.  S.  1158,  der  sie 
nicht  nur  wie  Nitzsch  nach  Odyss.  XXIL  322  als  Beter  mit  den  Priestern 
vergleicht,  sondern  auch  im  Gegensatze  mit  diesen  nach  XXL  145  den  di;- 
piosQyotff  beizahlt  und  ihre  Bestimmung  darein  setzt,  bei  häuslichen  Opfern 
und  deren  Mahlzeiten  und  Libationen  dasselbe  zu  seyn,  was  der  Priester  im 
Tempel  war;  nur  wenn  er  N.  Jbb.  Y,  S.  42  weiter  sagt:  „dass  die  d'voa%6oi 
Seher  waren,  die  Priester  aber  Propheten  sind'',  so  ist  das  fireilich  eben  so 
iwkehrt,  wie  wwn  LhubuFg^Broiiwer  I,  p.  279  den  bestimmtesten  Zeugnissen 
»uaTroAM  aBBingeweMesehau  daariot.  6ab  es  aber  auch  noch  i^ater  z«  A€hen 
^vi}xoo4?  Bockh  C.  Insur.  I,  p.  2&1.  [BangaJ^  A«fe.  ÜAtten^  X,  n«  fr7,  p,  6ß. 
60.  77  erwähnt  ebenCslls  vapa  rm  Qvtfxov  ß(»iiuß  im  Erecbtheumii  wie  €•  I. 
n.  160.  S.  7  a.] 

11)  Hiad.  XXIY.  221 :  ^  oV  fidvtisg  staij  ^vooxoot,  ^,  tsQ^sg:  vgL  L  62: 
aU'  Sy^  Sri  ^*<'«'  (''oivtiv  igstopisv  ^  isgr^a,  ^  xal  ovsigonoXov:  woraus 
man  ttulfnh  schon  ha  Alterthum«  den  S^bMuss  gezogen  hat,  dass  (idvttg  der 
GsttnikgshAgriff  für  alle  dxei  sey;  vgli  luslatii.  pu  48f:  Söts  y4v9g  ^y  o  jucfr^ 
T(S,  sCSti  äh  avvav  o  iwaü^a  luivjkg,  i^^vp  a  Äv^skmmvt^,  xal  o  tBQeug 
xal  6  ovei^noXog:  aber  gewiss  mit  demselben.  Unreohte ,  wie  Euitathiiu  im 
der  andern  Stelle  zwischen  d'voanoog  und  iSQSvg  diesen  Unterschied  ma«ht: 
tlal  9^  9voc%6oi  n^v  Hatd  tovg  naZaiovg  (Phüochorus  ?   Gramer  Anecdd. 
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Oxon.  II,  p.  448)  ot  9uc  zmv  Intd'v^UDiiivoDV.  (lavtBvofievoi,  ot  xal  Jftffv« 
Qognpnot  xal  liß€cvo(iavtSLgy  lsqbis  de  ot  diM  anldyxvfov,  w&s  schon  um 
desswillen  auf  Homer  keine  Anwendung  findet,  weil  dieser  noch  keine  Einge- 
weideschan kennt,  vgl.  §.  88,  not.  23. 

12)  Nägelshach  homer.  Theol.  S.  151:  „zu  vorläufiger  Ueberslcht  unter- 1 
scheide  man  erstlich  die  (lavteig  von  den  tsQBvat ,  bei  weldien  letzt^en  die 
Gabe  der  interpretaüo  divinae  volufUatis  als  Accidens  des  Priesteramts  ledig- 
Uoh  auf  ihrem  persönlichen  Tertrauten  Yerhältniss  zur  Gottheit  beruht,  aber 
keineswegs  den  Beruf  ihres  Lebens  ausmacht'' ;  nur  hätte  er  dabei  nicht  mit 
YSlcker  (s.  oben  not.  10)  die  d-voaxoovg  unter  diQ  (idvTSig  rechnen  sollen, 
da  der  Grund,  wesshalb  diese  wahrsagen  können,  gewiss  kein  anderer  als  bei 
den  Priestern  auch  ist,  und  namentlich,  was  auch  Yölcker  dagegen  einwende, 
darein  gesetzt  werden  darf,  dass  beide  schon  aus  dem  normalen  oder  anomalen 
Verlaufe  der  Opfer  erkennen  konnten ,  ob  die  Gottheit  ihren  Gebeten  Gehör 
schenken  wolle  oder  nicht,  Tgl.  Müller  £tr.  II,  S.  186. 

13)  Terpstra p.  16 :  quibu9  vero  locis  templa  in  deorum  honorem  eKtiructal 
vel  alarj  et  vsfisvrj  consecrata  fuerunt^  iisdem  »acerdotes  aderant,  qui  rtt 
dMna»  obirent;  vgl  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  174  und  ober  die  Beispiele 
▼on  Tempeln  unä  Priestern  bei  Homer  Müller  Prolegg.  8.354  und  Lobeck  AgI. 
p.  256. 

14)  Vgl.  Pind.  Pyth.  IV.  6 :  tgia  xQ^^^v,  und  Agesias  bei  SchoL  Olymp. 
VI.  5,  auch  Paus.  X.  33.  5:  ngofiavTcg  dh  6  tsQiBvg  iati,  %qü  9\  in  tov 
d-BOv  %oitoxog,  und  Plut  V.  Lysand.  c.  26:  tag  iv  ygdiificcaiv  ccnoQg^rots\ 
vno  x<ov  iBQBtQV  tpvXdttoivto  nafindlaioi  Sri  rivBg  XQTiaitoi^  überhaupt  aber 
das  ngoqnjzBvBiv  zov  d^Bov  Herod.  VIL  111,  Eorip.  Ion.  413,  was  offenbar  die 
ganze  priesterliche  Verwaltung  einer  Orakelstätte  bezeichnet. 

§.  34. 

So  verschieden  inzwischen  hiernach  der  Wirkungskreis  der 
einzelnen  Priester  je  nach  der  Bedeutnng  ihrer  Tempel  war,  so 
haftete  doch  ihrer  Würde  jederzeit  die  doppelte  Heiligkeit  an,  die 
ihr  öffentlicher  Charakter  auf  der  einen  und  ihr  gottesdienstlicher 
Beruf  auf  der  andern  Seite  mit  sich  brachte,  und  diese  prägte 
sich  dann  auch  namentlich  in  den  persönlichen  Erfordernissen  der- 
selben aus  1).  In  ersterer  Eigenschaft  verstand  es  sich  von  selbst, 
dass  der  Priester  eingeborenes  und  vollberechtigtes  Mitglied  des 
Gemeinwesens  seyn  musste,  dem  sein  Cultus  eigen  war  ^) ;  ausser- 
dem aber  sollte  er  auch  von  Körper  makellos  und  unversehrt 
seyn  3),  und  neben  der  sittlichen  Unbescholtenheit,  die  schon  in 
bürgerlicher  Hinsicht  erfordert  ward  ^) ,  auch  sonstigen  Aeusser- 
lichkelten  nach  der  Gottheit  würdig  und  angenehm  erscheinen.  In 
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einem  Gölte  verlor  der  Priester  sein  Amt,  wenn  ihm  ein  Kind 
starb  ^) ;  andere  wählten  ihre  Diener  nach  jugendlicher  Schönheit  ^) ; 
und  wenn  auch  da&  Priesterthum  an  sich  nichts  weniger  als  einen 
besonderen  Stand  bildete  7),  so  wurden  doch  bei  seiner  Besetzung 
vorzugsweise  die  höheren  Bürgcrclassen  berücksichtigt  8).  Ehelosig- 
keit scheint  in  späterer  Zeit  mehr  als  früher  und  bei  dem  weib- 
lichen Geschlechte  häufiger  als  bei  dem  männlichen  verlangt  wor- 
den zu  seyn^};  doch  finden  sich  fortwährend  auch  verbeurathete 
Priesterinnen  ^%  und  in  vielen  Fällen  ward  jener  Forderung  schon 
dadurch  genügt,  dass  man  bejahrte  Personen  ^^)  oder  Kinder  nahm, 
die  das  Priesterthum,  wenn  sie  mannbar  wurden,  niederlegten^^). 
Dass  dasselbe  überhaupt  von  Personen  beiderlei  Geschlechts  be- 
ideidet  werden  konnte,  wird  im  Gegensatze  ägyptischer  Sitte  aus- 
,  drücklich  hervorgehoben  ^^) ;  wie  sich  diese  aber  zu  dem  Geschiechte 
ihrer  Gottheiten  verhielten,  hing  lediglich  von  den  positiven  Be- 
stimmungen der  einzelnen  Culte  und  örtlichen  Gebräuche  ab  ^^}, 
und  Aehnliches  gilt  für  die  Dauer  ihres  Amts,  wie  für  das  Alter, 
das  zu  demselben  erfordert  ward  ^^) ,  und  insbesondere  auch  für 
die  verschiedenen  Besetzungsarten  durch  Geburt,  Wahl  oder  Loos  ^^), 
die  fortwährend  neben  einander  bestanden  und  selbst  an  Alter 
einander  wenig  nachgegeben  haben  mögen.  Eine  gewählte  Prie- 
sterin kennt  bereits  Homer  ^'^);  eben  so  wenig  aber  lässt  sich 
auch  der  frühzeitige  Ursprung  der  erblichen  Rechte  bezweifeln, 
welche  viele  der  ältesten  Culte  bestimmten  Familien  auf  got* 
tesdienstliche  Verrichtungen  einräumten  ^^),  und  die  man  nur 
mit  den  zahlreichen  Beispielen  erblicher  Künste  und  Fertigkeiten 
im  früheren  Griechenland  zu  vergleichen  braucht,  um  einzu- 
sehen, wie  auch  diejenigen  Ueberlieferungen ,  welche  sich  auf 
religiöse  Ceremonien  oder  Bilderpflege  bezogen,  unter  erblicher 
Obhut  am  Lebendigsten  erhalten  werden  konnten,  wenn  auch 
spätere  Zeiten  der  Begründung  ähnlicher  Einrichtungen  keineswegs 
fremd  waren  *^).  Wer  übrigens  aus  einer  solchen  Familie  zur 
wirklichen  Ausübung  des  Priesterthums  gelangen  sollte,  entschied 
entweder  die  Erstgeburt 2^) ,  oder  selbst  wieder  das  Loos,  das 
überhaupt  als  das  geeignetste  Mittel  erschien,  um  der  Gottheit 
selbst  die  Bestimmung  ihrer  Diener  zu  überlassen  ^i),  und  aus 
demselben  Grunde  ward  dieses  auch  sonst  in  Anwendung  gebracht, 

BEaMANN,  «r.  Alterth.  II.  Bd.  2.  Aufl.  1 4 
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um  unter  mebreD  aufgetreleiien  oder  erwShheti  Bewerben!  to 
Adssdikg  zu  ^ebea^^).  Für  streitige  Audprüehe  begegnet  ms 
«nsseidcBi  aiieh  gerichtliche  EotsoheidungS^);. Kauf  oder  Yersteige- 
mng  mng  jedoch  fortwähread  unter  die  Ausnahmen  g^ört  haben  ^^). 

1)  Platlegg.  Vif  p.  759C:  doxifidSuv  Sh  xov  asl  IccyxdvovtcCy  ngatov 
(il'P  6X6%Xfi(fOV  %al  yi^l^ßiov,  ivesna  iig  on  (laXuSTtc  i%  ita^cCQBvovcmv 
"olKi^OBüif,  ip6v<yü  Sh  wf^ov  luel  iedi^tobp  tmv  »9^  td  toucvtee  ttt  tue  ^^lu 
dftüQvavofkipmv,  «vtov  xe  nal  nurigtc  x«i  firjtsga  *€czd  vuvrd  P^uvm- 
ta£i  Tgli  Bougamville  in  M.  de  TAcad.  1.  XVIII,  p.  62,  Heeren  Ideen  III, 
S.  81 — 88,  Limbonrg-Brouwer  V,  p.  213  ig% ,  Heimbrod  de  Athen,  sacerdoti- 
bu8.  Gleiwitz  1854;  Meier  de  gentil.  Attic.  Hai.  1834.  p.  30  fgg.;  Kohler  EL 
Abhdll.  S.  ^1  fgg.;  [Schömann  gr.  Alteith.  I,  S.430  ff.]. 

9)  DettOflib.  Enbul.  §.  48 :  w  yd(f  Sif  ^i^nov  t69  ys  g^t^ov  lUil  (thm- 
$ut^  •it  dg^ds  &g%$iv  w^'  Ugwsvinqv  hXtjqov^^ch  efcrirey:  vgl  «dv. 
Neaeram  §.75  und  Roas  inicr.  gr.  HI,  p.  52:  Sv  di  ug  vo^og  äv  fifa§^i 
(istix^iv  x(ov  tsQcSv,  (i'q  i^iatea  avrtß  f/^tixBtv  JoSv  tSQtoawciv. 

B)  Ißtym.  M.  p.  176:  xal  ot  ßaatXstg  «al  ot  tsQStg  iBonifid^ovro  'A^ 
vfjtftpy  d  d(psXBi^  %al  oXonXrjQöi:  vgl.  Atheti.  VIT  55  und  mehr  bei  Sptn-i 
heim  ad  Gan.  L.  PnU.  121,  Weft«^.  ad  Petiti  L.  A.  p.  170,  Bfihr  mos.  Sfinb. 
H|  S.  59.  Zur  Vergleichung  Lasaulx  ftber  die  Büohtr  d.  Num*  S«  110  £F. 

4]  Aegchin.  Tim.  §.  21  fgg.  188;  ygl  Demosth.  Androt.  §.  73:  to  60^ 
itaiQfjHOtog  ov%  itoaiv  ot  v6(iot  eigvd  [sga  slaiivaiy  und  das  Gesetz  :uc«r-i 
dos  casta  ex  castis,  pura  ex  puris  slt,  bei  Seneca  Gontrov.  1.  2. 

5)  Paus.  IV.  12.  4:  Sti  '^V  h  r>;  Miccr^  %a^B<ft7piig,  ijv  yvvai%hi 
ligfofißBPVjg  ^  %t€l  dpdQ6g  nQOttnöd'dvfi  tig  rtSv  nai9m9y  ig  iXX^  tijf 
ii(f0avpipf  iLBta%mg£iv. 

6)  Paus.  VII.  24.  2:  xd  öl  ixi  naXmoxBQa  ^goBningtxo^ix  xnv  nui- 
8(ov  tBQccad'at  reo  Jd  6  vn/uSv  %dXXBi'  dqioyLBvaiv  8%  ccvxai  yBVBCtov  sls 
SXXov  naCda  ^  inl  xto  üdXXBi  (iBX'jgBt  rt/i^j;  auch  tX.  10.  4. 

7}  Isoer.  ad  NicocI.  §.  5 :  tBQciKfvvrjv  notPt6g  dvSgog  Btvai  vöfi^ov<tt: 
f^  Bougt^invill«  a.  ä.  0  ^.  60,  MMet  gentil.  Att.  p.  5 ,  LUnbtif^BroHwer  T, 
p.  280,  Nitzsch  ad  Lobeok  A^aoph.  eoroll.  I  de  saeerdotibus  Graecoram  vor  dm 
Kieler  Sommerkataloge  1839.  4.     . 

8)  Aristot.  Politic.  VII.  8.  6:  ovxb  ydq  yB(oqybv  ovx€  ßdvccvaov  U^ 
naxtcaxaxsov'  vno  ydg  xcSv  noXixmv  nginBi  xtfiäa&ai  xovg  ^Bovg:  Tgi* 
BemoBth.  Eubul.  %.  46,  PJius.  Vtl.  20. 1 ;  27.  2;  iX.  10. 1  u.  s.  w. 

9)  WM  EustMfh.  iid  lUad.  VI.  900  und  Mttreellin.  ad  Hetmog.  T.  IV,  p.  1^ 
WaLk  lehren :  titv  ligBtMV  pofiog  nug^ivifv  bIvuIj  oder  l^neh  hur:  3u  itefft 
totg  vcxBQOv  ai  Ugeiai  uqlqQ'bvoi  ^aav,  iei  allerdings  zu  weitge&sst;  doch 
fehlt  es  dafür  wenigstens  nicht  an  Beispielen;  vgl.  Paus.  H.  33.  3:  bcu  ^ 
ovv  TLooBLStovog  tsgov  Ivxuv^a  Syiovy  isgäzai  naq^ivog  icx*  av  lg  (OQ«v 
ttgoiXd'7]  ydfiov;  sowie  der  K&me  navaita  tigBta  fjtig  ov  yi^CüyBxai  Mgli 
^es7ch.  8.  v.j  rmi,  tX.  27.  5:   wti  'HganUövg  SBon^tBeh  htw  U^i 
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itifateti  äi  avtov  ttäi^ivOiy  tat*  Sv  imldßri  ri  X9^^  aitri^y  ktteh  die 
l^ula^  ntxQd-ivoi  C.  I.  n.  3098  und  mebr  bei  TeituUiAn  ftd  uxor.  I.  6, 
eihort.  citft.  c  18,  wonögftiD.  c.  17,  inlt  H.  Oore^l  de  faeei^otibus  Vetefutti 
Tirginibiis,  Aboae  lt04.  8,  Spsnhditn  ad  Catl.  L.  Fall.  34,  Wacbtmuth  H.  A. 
II,  S.  61211. 8.  w.  Von  ebeloMü  PrieBt«m  s.  Galen,  ad  Epidem.  HI,  conuu.  I, 
p.  524 :  ovK  Tjv  ^vccynaiov  ocvtm  dia  navxoq  uitix^if^nti  xtMf  atpifo&taiibp^ 
iontQ  et  'jiQtifAidot  i}  'A^'ipfä^  ^v  ts^sv^ :  aiicb  der  ApoUooolt  in  Troja 
▼erlangt  tie»  daher  Laocoon  oontra  votuntatem  Apollinis  uxorem  duxit,  H^gill, 
1 135 ;  das  uyiatsvHv  x6  dno  xovtov  geboten  der  Prieaterin  der  Oaea  Eur^- 
iteroos  bei  Bura«  wenn  sie  auch  vorber  aber  nur  einmal  verheiratlMt  war.  Paus. 
TU  25.  8.  Namentlich  aber  gehört  dazu  der  eleusiniBohe  Hierophant,  all  liipif^ 
iiaiav  dnsxofisvog ,  aber  bereits  in  höherem  Alter  stehend  (Stob.  Sem.  llft. 
26),  der  selbst  auf  kflnstüchem  Wege  durch  Schiorlingsaft  die  Sinnlichkeit  er- 
iticken  mvsste,  vgl.  Schol  Fers.  Satir.  V.  145,  Origen.  c.  Celsum  YII,  p.  865, 
Hippel  adv.  haeres.  V,  p.  115;  obgleich  wir  anderswo  denselben  Demeterpriester 
luch  yerheuratbet  finden,  Herod.  TU.  158,  Paus.  II.  14. 1,  C.  L  n,  405.  1848. 
Noch  weiter  freilich  ging  der  Dienst  der  Artemis  Hymnia  in  Arkadien  nach 
Plus.  YIIL  13.  1:  %al  tigsiMv  xal  ävdffoc  tsgicc,  rovroig  ov  ftovov  ra  ig 
Tffff  Iti^etg  dXlä  nal  ta  ig  zä  aXXa  aytcttvstv  nad'sovTpie  zow  %givQP 
Tov  ^Cov  nuvzoj  ymI  ovzb  lovzga  ovzs  diaiza  Xomii  aazä  za  avzd  atptci 
w^a  Ttal  zoig  nolXoig  icztVy  ovSh  ig  oixCuv  nuqCaeiv  dvdgog  iSuozovl 
Ursprünglich  war  aber  auch  hier  eine  noQri  nagd^ivog  Priesterin ;  seit  der  Schand- 
tlitt  des  Arietokrates  aber  ward  es  eine  ältere  Frau  ofuUag  dvdgfüv  dnoxgtoiH 
tcoff  Tj^ovaa,  8.  unten  Note  11.  Die  ephesische  Artemis  verlangte  diese  ayurTc/« 
von  den  'EAfC'^vsg,  den  iazidzoQBg  nur  fQr  ein  Jahr,  Paus.  a.  a.  0. 

10)  Ausser  den  homerischen  Beispielen  und  dem  der  argivischen  Priestena 
bei  Herod.  L  31  mit  den  Erkl.  zu  Luc.  Charon  c.  10  vgl.  C.  Inscr.  II,  p.  531: 
«y*!]»  Cigstccv'^Hgag  dtd  ßiov,  yvvaiiia  ysvo^ivriv  nai  iiBCvaaav'AzzdXov 
X.T.  Z.  und  p.  1061:  Ugstd  zb  Kazaatad'siaa  z<ov  ovquvChov  S'sdv  ^i^fifj- 
T90S  xal  KoQTjg  ztov  asfivozdzcov  dyvaig  %al  d^^cag  z<ov  Q-Bfov  xod'r^ 
^Img  iBQotzBvüaaa  iiBzriXXa^B  zov  filov,  97  k«1  ztKvozgotpTJaccacc:  ja  eine 
ttQotpavztg  als  Mutter  im  G.  I.  n.  484  fgg.  und  Bull,  dell'  Inst  arch.  1886, 
P'210.  Nur  in  zweiter  Ehe  sollte  keine  Priesterin  leben,  8erv.  ad  Virg.  Aeneid. 
IV^.  19,  vgL  Paus.  YII.  25.  7 :  ov  f»^r  ov^b  za  nqozBqd  iczi  xliov  rj  ivog 
«vd^og  ig  nBiQccv  dq>tyfiBVfj, 

11)  Plut.  Numa  e.  9 :  inBi  zot  Z'^g^Ellddog  onov  nvg  Saßsazov  iüZiVy 
öS  Uv^ot  %al  'A%"rivr^GLv ,  ov  nagd'ivog ,  ywaiTiBg  Sl  nBnavfiivai  ydyLOV 
'torfft  T^v  imiLBlBittv,  vgl.  Pyth.  orac.  c.  20:  fiusoyvvov  'HgauXiog  [bqov 
t9Tiv  h  z'j  ^laitCdiy  xof l  voiit^Bzat  zov  tsgcifiBvor  iv  reo  ivtavzm  ywaml 
^ri  ofiiXBtVy  9i6  ital  ngBtfßvzag  iitiBincSg  tsgBig  dnodBMvvovüiy  und  Paus. 
n  10.  4,  VL  20.  2,  Vn.  25.  7,  insbesondere  aber  auch  der  Fall  bei  dems. 
^ni.  5.  8:  fiszBßXi^^Tj  dl  ig  insivov  ncci  6  voiiog'  dvtl  ydq  nccg^ivov 
mowi  z'j  'jQzffLLdt  CsQBtav  yvvatiia  oiLiXCag  dvdQ<ov  dnoxQoavzoag  IJf ovffav. 

12)  Paus«  II.  88.  8 :  iazl  ^  oiv  IIöaBtdcivog  tigdv   ivzuv%u   uytopy 
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Ugdtai  9\  avzm  nccQ^ivosy  ict  Sv  ig  mgav  TcgoHd"»!  yäfiov:  vgl.  VII. 
19.  1:  £sQtoüvv7iv  dh  slxs  z'^g  ^sov  (der  Artemis  Tridaria)  nag^ivog,  is 
o  dnoaTillsüQ'ai  na^fä  avdgot  ifisXXs;  26.  3  (der  Artemis  in  Aegira),  und 
die  &lmliche  Beschränkung  bei  Knaben  YIII.  47.  2  und  X.  34.  4:  rov  dl 
tsQia  i%  naC8(ov  aiQOvvtai  zmv  ccvi^ßcnv^  ngovoiccv  noiovfisvoi.  nQOzsgov 
zi^g  [egoßCvvrjg  i^'^ttsiv  ot  zov  %g6vov  nqlv  ij  '^ß'^üai  x.  z,  X. 

13)  Her.  II.  35  mit  Bahr  T.  I,  p.  503.  Ed.  11  und  Creuzer  Symb.  II, 
S.  10  fgg.  Den  durchgreifenden  Unterschied  hebt  auch  mit  dem  der  Zahl  der 
Priester  hervor  Diod.  I.  73 :  ov  yag  Scjcbq  nagä  zo£g  '^EXXrfHiv  sTg  dvriQ 
17  {lia  ywTj  zrjv  tsQonavvriv  ntxQSiXrifpBv,  dXXd  noXXol  nsgl  zag  zcSv  d'sav 
^vGlag  %al  zt(idg  Siazg^ßovai  %al  zoig  i%y6voig  zrjv  ofiolav  zov  ßiov 
ngoaCg^aiv  nagadiSotxciv, 

14)  Im  Ganzen  kann  man  freilich  auch  hier  wie  bei  den  Opfern  (s.  obes 
§.  26,  not.  22)  annehmen,  dass  männliche  Gottheiten  männliche,  weibliche  weib- 
liche Diener  vorzogen,  doch  ergeben  schon  die  vorstehenden  Beispiele  zahlreiche 
Ausnahmen ;  vgl.  Kreuser  der  Hellenen  Priesterstaat,  Mainz  1822.  8,  S.  123  fgg. 
und  Adrian,  die  Priesterinnen  der  Griechen,  Frankfurt  a.  M.  1822.  8. 

15)  Sechzigjähriges  Alter  und  jährlichen  Wechsel  empfiehlt  Plato  legg.  VI, 
p.  759  D;  doch  zeigen  schon  obige  Noten  6  und  12,  dass  erstere  Forderung 
der  Sitte  wenigstens  nicht  durchgehends  entsprach;  vgl.  auch  G.  I.  n.  2770 
u.  8.  w.  Häufiger  findet  sich  tsgoaavvi]  inizBiog,  wie  Athen.  XII.  73,  Cic  Yerrin. 
n.  51,  Paus.  H.  10.  4,  IV.  33.  3,  VI.  20.  6,  IX.  10.  4,  C.  I.  n.  2715.  2720; 
aber  auch  längere  Perioden,  Paus.  II.  14.  1,  X.  34.  4,  und  die  Mehrzahl  mag 
immerhin  lebenslänglich  gewesen  seyn,  nicht  allein  in  späterer  Zeit,  wo  isgsis 
und  dgxiBgstg  Sui  ßiov  auf  Inschriften  u.  s.  w.  vorkommen  (0.  I.  n.  2653. 
55.  2784.  89.  2810.  20.  2943.  3508;  Vales.  ad  Euseb.  p.  193  und  Spanheim 
de  U.  et  P.  numism.  diss.  VIII,  p.  696),  sondern  auch  ftüher,  wie  z.  B.  die 
delphischen  oatot  (Plut.  qu.  Gr.  c  9)  und  die  Priefcterinnen  der  argivischen 
Hera,  s.  Preller  de  Hellanico,  Dorpat  1840.  4,  p.  40  fgg.  und  Minervini  Tetti« 
Gasta  p.  4. 

16)  Vgl.  Bockh  im  Berl.  Sommerkataloge  1840.  4;  Meier  gentil.  Att 
p.  31  fgg.  [und  die  Beispiele  für  die  Wahl,  das  Loosen,  und  die  Combination 
beider  bei  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  210].  Aristoteles  Pol.  IV.  15:  StonsQ 
ndvzag  (intazdzag)  ovzb  zovg  atgszovg  ovzs  zovg  ^Xrjgmzovg  ägxovTag 
d'STEOv  olov  zovg  tsgstg  ngoSzov'  zavza  ydg  %zBg6v  zt  nagd  zag  noli' 
ziTidg  dgxdg  d-szsov,  stellt  in  der*  Art  der  Ernennung  sie  also  völlig  den  po- 
litischen dgxal  gleich. 

17)  Iliad.  VI.  300:  rijv  ydg  TgtoBg  id-rjuav  'A^rivaLrjg  CsgBiav,  wozu 
Eustath.  p.  643:  ovtb  aXTigmzriv  ovzs  ix  ysvovg  ovO"*  Bvog  'fjniqxp,  dXX'  i?v» 
(og  ot  naXaioC  (paaiv^  z6  nXijd'og  biXbto:  vgl.  Nägelsbach  homer.  Tbeol. 
S.  176.  Kavd  So^av  ysvovg  fidXtaza  aigov(iBvoi  die  Priester  der  Artemis 
Soteira  in  Pellene    Paus.  VII.  27.  l. 

18)  Marcell.  ad  Hermog.  T.  lY,  p.  185:  zdg  iBgmavvag  zovg  naiSa; 
ToSv  Tcazigcov  diadix^ß&ai)  Gnos.  Strateg.  c.  Ij  Suidas  s.  v.  yavvijzai'y  ins- 
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besondere  auch  die  priesterliche  Stammtafel  G.  I.  n.  2665  pnd  andere  tsQBt^ 
oder  tsQSicci  dia  ysvovg  das.  n.  2194.  2462.  3002  u.  s.w.  Beispiele  die  KW" 
viSai  ysvog  'Jd'i^vijöLV,  i^  ov  6  isgsvg  tov  Kvvviov  *An6XXavog,  Hesych. 
8.  V.,  die  UotiisviSat  yivog  i^  ov  6  trjs  Ji^fLjjTQog  LSQBvgj  Hesych.  s.  v.; 
die  Poseidonpriester  in  lalysos  phönicischer  Abkunft,  i|  dv  tpact  %ovg  leQBig 
naza  ysvog  ducSsxBcd'ai  zag  hgaicvvag  Diod.  Y.  57.  YgL  Eclaircissements 
generaux  sur  les  familles  sacerdotales  chez  les  Grecs  in  bist  de  l'Acad.  des 
Inscr.  t.  XZIU,  p.  51  fgg.,  Spanheim  ad  Callim.  h.  in  Fall.  V.  34,  Ritter's 
Vorhalle  S.  429--431,  J.  Kreuser  der  Hellenen  Pristerstaat,  Mainz  1822.  8  und 
die  Verzeichnisse  dieser  Geschlechter  bei  Tittmann  griech.  Staatsverf.  S.  605  Igg., 
Wachsmath  H  A.  II,  S.  619  fgg*,  Bossler  de  gentibus  et  familüs  Atticae  sa- 
cerdotalibus,  Darmst  1833.  4,  und  dazu  St.  A.  §.  5,  not.  16. 

19)  Namentlich  wenn  ein  Privatcultus  vom  Staate  angenommen  ward,  wie 
der  chthonische  des  Tellnes  in  Gela  Herod.  VII.  153:  ^n  tp  zs  ot  anoyovoi 
avzov  LSQOq>ävzai  ztov  ^scov  ^aovzat:  vgl.  Müller  Prolegg.  S.  161,  Ecker- 
mann  Relig.  Gesch.  I,  S.  232,  Wachsmuth  II,  S.  471.  Nur  darf  dieses  nicht 
&ls  die  alleinige  und  ursprüngliche  Quelle  erblicher  PriesterthGmer  betrachtet 
werden,  deren  Bcdürfniss  vielmehr  in  manchen  Galten  so  tief  wurzelte,  dass 
auch  nach  dem  Erlöschen  eines  solchen  Geschlechts  ein  anderes  an  seine  Stelle 
gesetzt  ward,  wie  die  athenischen  Lykomlden  (oder  Lykomeden,  vgl.  Sintenis 
&d  Plut.  V.  Them.  p.  9  und  Keil  spec.  onomat.  gr.  p.  52  fgg.)  als  Daduchen 
in  Eleusis,  vgl.  Müller  de  sacr.  Min.  Pol.  p.  44  und  Böckh  ad  G.  Inscr.  I, 
p.  441;  ja  selbst  eine  blosse  Freigebigkeit  ward  später  mit  erblicher  Prie- 
sterschaft belohnt,  wie  in  der  Urkunde  von  Gytheum  bei  Lebas  in  Revue 
trcheol.  1845,  p.  209:  ytal  stvai  avzovg  tsgEig  zov  'AnoXXoovog  ycal  iyyo- 
vavq  avrmv  del  dia  ß^ov,  xal  slvai  ccvzoLg  za  z^fiuc  nal  cptläv^'Qmna 
navza  00a  xai  zoig  äXlotg  ibqbvci  zoig  naza  ysvog  vnaQXBi,  xal  ^xblv 
(tvzovq  xriv  i^ovaCav  zov  zs  ibqov  xal  zov  d'sov  xal  z(ov  dno  zov  lsqov 
ndvTcov:  dazu  Keil  Inschr.  aus  Sparta,  1849,  S.  291.  So  auch  das  Verlangen 
des  Macandros  in  Samos  an  die  Ekklesia,  die  erbliche  [bqohovvt]  an  dem  von 
ihm  gestifteten  Altar  des  Zeus  Eleutherios  zu  bewilligen,  Herod.  III.  142  und 
dag  ähnlich  durch  Psephisma  ertheilte  Priesterthum  der  Artemis  Munychia  an 
Bares  oder  Embaros,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  402,  [zu  welchem  letzten  Namen 
jetzt  ein  Beleg  kommt  bei  Rangabe  Ant.  Hellen.  II.  n.  1208:  'Eiißdgrjg  Gsmv 
^T^l  SEndzTjv], 

20)  C.  Inscr.  II,  p.  363:  zdv  dl  iBqazBiav  zäv  Movaäv  ix^zco  dsl  6 
^Bsftvzazog  i'K  zov  y^vovg:  vgl.  Bockh  p.  451  und  Ross  inscr.  gr.  I,  p.  25, 
m,  p.  46. 

21)  Vgl.  Vitt.  X  oratt.  p.  843  F :  Xa%div  ix  zov  ysvovg  zi^v  [sQcoavvriv 
ml  TtagaxfOQ'^oag  ztß  döslrpa,  und  im  AUg.  Plat.  legg  VI,  p.  759  B:  zd 
ith  ovv  Z(ov  tsgoSv  za  &B<p  inizgsnovza  avzm  z6  iiSxccQia(isvov  yCyvsc- 
^«i  yiXriQOvv  zij  d'sioc  zvxV  dnodiSovza,  sowie  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  IL 
199:  sacerdos  Sorte  ductus  est,  ut  solet  fieri,  quum  deest  sacerdos  certus.  Es 
findet  fOr  das  %Xrigovv  ein  ngongCvsiv  bei  Nichterblichkeit  natürlich  statt,  so 
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nhi^Qv^d'u^  f^g  (sqvavmg  x^  ^Hgaiil^i. 

22)  S^  Paus.  yil.  25.  7 :  ^v  äh  vnlQ  zijg  isgmavvrig  cctp^nrnwcct  ywat- 
H£9  ^g  a^fpi6§iqx7iaiv  nliopsg^  ^  ttß  nXi^gm  lecj^ovca  ngOTSvCjUfTai.  y  und 
den  abnMchen  Fall  mit  Vorwahl  in  Syrakus  bei  Cic.  Yenrin.  II.  51:  quum  ^uffra- 
gUi  tres  ex  Mbu»  generibua  (d.  h.  Pfaylen ;  vgl.  Göttling  inscr.  Acr«ii8e6,  Jena 
1884«  4,  p.  6)  oreaii  sunt,  res  revocatur  ad  tortem;  auch  C.  Insor.  II,  p.  225 
und  1076 :  %al  vdUv  ecigs&slg  vno  zov  d'^ijkov  %ocl  Xax<»v  rot)'  ^tovvcov, 
i^](d  Eurip.  Ion.  416:  ^isXqfeov  dqicxovg  ovg  iiiliiQcocsv  itecXog. 

28)  ^IsQoXfvvTig  eififpufß'i^xTiüi.g ,  vgl.  Maroell.  ad  Hennog.  1.  c,  Becker 
Anecdd.  p.  219.  17  und  Poll.  VIII.  90,  der  sie  in  Athen  zur  Competenz  des 
ßoMlsvg  rechnet,  mit  Schol.  Plat  Euth.  1,  dazu  Meier  att.  Proeess  S.  48. 

24)  Dionys.  arch.  Rom.  II.  21  setzt  zwar  diesen  Weg  dem  andern  durchs 
Loos  Töllig  an  die  Seite:  xcSv  ällatv  (pavXatg  ncag  nal  dnBQUfyiSTtxmg  tog 
inl  noXv  noiovfisvcov  xotg  cetgsosLg  xtSv  imozrjaofiivoav  xotg  tsgotg,  xal 
xiav  fiflv  äqyvgCov  x6  xt(ii.ov  dnourjQvxtsiv  d^iovvxcov,  xav  dh  ^Xi^gm 
^uxiqovvxtov  xovg  tsQSi^g,  Snstvog  ovxs  avi^xdg  XQfJf'dxoDv  inoi'rios  xdg  isgca- 
O'dvag  ovxs  uXi^ga)  (i,SQtaxccg:  doch  macht  Böckh  1.  c  auftnerksam,  wie  ihm 
g«Fade  seine  Vaterstadt  Halikamassus  dazu  den  Anlass  gegeben  haben  möge, 
wo  wir  im  G.  I.  n.  2656  wirklich  eine  ngiafiivrj  xi^v  tsQaxsCav  finden. 

§.  85. 
Worin  die  Gesebäfte  ^ea  Prieateramts^  bestanden,  ist  im 
Weaentlichen  sebon  in  seinem  ohigen  Begriffe  enthalten  und  findet  sieh 
anoh  in  den  näheren  Bezeichnungen  ausgedrückt,  welche  nament- 
lich die  Dichtersprache  den  Priestern  als  Betern  und  Opferen  bei- 
legt ^).  Wie  sie  jedoch  selbst  Gebet  und  Opfer  zunächst  nur  inso- 
f(^m  verrichteten,  aU  beides  bei  dem  bestiminten  Tempel  ihrer 
Gottheit  dargebracht  ward,  so  führte  ihr  besonderes  Verhältuiss 
zu  dieser  eben  so  wohl  noch  weitere  Pflichten  und  Verrichtungen 
mit  sich,  als  auf  demselben  andererseits  alle  ihre  Rechte  und  Vor- 
züge beruheten.  Auch  ohne  näher  auf  die  Mannicbfaltigkeit  der 
örtlichen  Obliegenheiten  upd  Gebräqche  einzugehen,  die  manche 
Culte  bereits  in  den  Namen  ihrer  Priester  beurkunden  2) ,  kunn 
mi^n  dieselben  in  jeder  Hinsicht  als  die  Diener  des  Gottes  betrach' 
ten^),  dessen  Heiligthum  sie  mit  allem  daran  geknüpften  Cnltus 
zu  besorgen*)  und  sich  selbst  so  rein  zu  halten  hatten,  wie  es 
die  immerwährende  Berührung  mit  der  Gottheit  verlangte^);  dafür 
genossen  sie  jedoch  aueh  ihrerseits  nicht  nur  die  Unverletzliohk^it 
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g6tüidien  Eig^ntbams,   woxa   ihre  Weibe  sie   erbob^^i  Bondeni 
wurden  ancb  als  Vertreter  der  Götter  selbst  geehrt  ^,  and  theilten 
roitanter  selbst  deren  Wobnung^,  jedenfalls  aber  die  Schätze  und 
Einkünfte  y   welche   zur  Yersehuug  des    Gottesdienstes   bestimmt 
waren,  [umsomehr  als  oft  nur  Speisen  von  bestimmter  Herkunft 
genoisen  werden  durften}.  9)     Unter  ibren  persönlichen   Ausieich- 
nnngen  ist  namentlich  der  Ehrenplatz  zu  erwähnen,  der  ihnen  im 
Theater  und  sonstigen  Volksversammlungen   zu  Gebote  stand  ^<^}; 
[auch  Amtswohnungen  im  Staatsgebäude  werden  erwähnt]  ^^} ;  was 
aber  ihre  Einkünfte  betrifft,  so  gehören  dazu  ausser  dem  Ertrage 
der  Tempetgüter  insbesondere   bestimmte  Theile  der  Qpferthiere 
sammt  deren  Häuten  ^')>  und  wenn  ihnen  gleich,  wie  bemerkt,  die 
unmittelbaren  Staats-  oder  Privatopfer  entgingen  ^^,  so  boten  ihnen 
doch  schon  Ihre  Tempel  allein  oder  sonstige  Vergünstigungen  ihrer 
Stellung  auch   zu  weiterer  Einnahme  Gelegenheit  ^^)    Dass  ihre 
äussere  Erscheinung  in  Kleidung  u  s.  w.  der  Würde  ihres  Amtes 
entspreeben  musste,   ist  natürlich  ^5) ,   obgleich   es   eben   desshalb 
schwer  hält,  dafür  andere  allgemeine  Bestimmungen  zu  geben,  als 
sie  in  der  Heiligkeit  ihrer  Personen  und  Verrichtungen  von  selbst 
liegen;  wenigstens  ist  die  Reinheit  und  Weisse  ihrer  Gewänder  ^^} 
oder  die  Kränze  und  Binden,  die  sie  schmüokteu^^,  nur  eine 
Folge  dieses  ihres   Charakters  überhaupt,   und   höchstens   könnte 
man  daneben  das  lange  Haupthaar  dahin  rechnen  ^^) ,   das  jeden- 
falls nm  so  mehr  in  Betracht  kam,  als  die  griechischen  Opfer  mit 
entblösstem  Haupte  verrichtet  wurden.  ^®)     Manche  Priester  schei- 
nen ausserdem  bei  festlichen  Gelegenheiten  in  der  typischen  Tracht 
ihrer  Gottheiten  erschienen  zu  sein  ^0} ,   wie  es   denn   ohnehin  im 
Wesen  jener  oben  erwähnten  mimisch-symbolischen  Aufführungen 
lag,  dass  dabei  der  Priester  die  eigene  Person  der   Gottheit  dar- 
stellte 2^},  ja  selbst  der  Name  der  letzteren  ging  aus  diesem  Grunde 
mitunter  auf  den  erstem  über.  2^)     Wie  es  freilich  bei  dieser  inni- 
gen Verknüpfung  beider  möglich  war,  dass  das   nämliche  Indivi** 
daom  gleichzeitig  mehre  Priesterthümer  vereinigte  ^3) ,    erlciärt  nur 
die  Principlosigkeit  des  spätem  Guitus,  der  seine  Aemter  zur  Be- 
friedigung kleinlichen  Ehrgeizes  hergab;  eher  konnte,  wo  ihrer  mehre 
waren,  einer  von  diesen  als   Oberpriester  an   die   Spitze  gestelll 
werden,  obgleich  auch  diese  Würde  erst  i»  den  Zeiten  des  Ver* 
faUes  häufiger  vorkommt^} 
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1)  'jQfiT'^Qeg  Iliad.  I.  11,  V.  78;  weiblich  dqi^rsi^fxi,  Spanheim  ad  CalL 
H.  Cer.  43;  als  Opferer  aber  tsQO^vrai  G.  Inscr.  I,  p.  640,  usd  mehr  aus 
Slcillen  bei  Tan  Dale  diss.  IX,  p.  761  und  Raoul-Rochette  in  Welcker's  Bh.  Mus. 
IV,  S.  98,  während  bei  Paus.  VIII.  42.  5  diese  als  den  Bürgern  angehorig,  der 
r^Qftor  assistirend,  vielmehr  den  tsgoTiotol  entsprechen,  vgl.  auch  dio  Urkunde 
ven  Hierapytna  und  Rhodus  in  der  Mnemosyne  I,  S.  80  fgg.)  oder  ^vrjnoXoi^ 
Aristoph.  Pac.  1 124,  0.  I.  n.  956  u.  s.  w.  Dasä  der  Priester  selbst  das  Opfer- 
thier  schlachtete,  zeigen  Homer  H.  Apoll.  535,  Lucian  de  sacrif.  c.  12,  Plut. 
Morr.  p.  1102  C  u.  s  w. 

2)  So  die  XovzQOcpOQOg  der  Aphrodite  in  Sicyon  Paus.  II.  10  4,  ncc^^svog 
UgoaavVTjv  inixBiov  k'xovacc;  die  i^geoiSss  iSQSiat  f^g  iv^Agysi^Hgag  Etym. 
M.  p.  436;    der  8a€pv7icp6qog  in  Theben  Paus.  IX.  10.  4,    tsqsvg   ivvccveiog 
des  ismenischen  Apoll;   die  vnByL%avc'cqicc  *A^riväg  tsgeia  in  Soli,  Plut.  qu. 
Qt.  c.  3:   Ott  noiBtzai  zivag  Q'VGCag  xal  isQOVQyCag  anotgonaCovgz   auch 
Q'vaiadsg  at  r^  negasifovrf  [sQOV(isvat  (Hesych.  I,  p.  1750);  die  ^axrtdfg 
at   rrjg   Jrjfn^tSQog    Ugsiai  dno    zonov  Hesych.    s.  v.,    dazu  Unger    Anal. 
Propert.   p.  9;    lofißaL   at   zij  'AgzsfiiSi   ^vai^av   agxovoai  dno  ztjg  yiazd 
Tccctdstav  ansvrjg'  oi  y^Q  (pdXrjzsg  ovzco  naXovvzai  Hesych.  s.  v. ;  navcci- 
sig  'A9"qv7iGiv  LSQSiat  Hesych.  s.  v. ;  und  die  ysgaiQal  und  iiiXieaat  in  Athen, 
obgleich  diese  beiden  Namen  ursprünglich  allgemeinere  Bedeutung  haben ;  Tgl. 
Bekker.  Anecdd.  p. 232:  ysgaigal  legsiai  %oivcog,  IdCmg  S\  nagd'AQ'rivaCotg 
at  Z(p  diovvcco  z(ß  SV  AC^vaig  zd  tsgä  inizBXovaaiy  und  über  die  (j^eXia- 
acct,  wie  auch  Pythia  fisXiaaa  ^sXqAg  heisst,  Pind.  Pyth.  IV.  60  mit  SchoL,  deren 
Name  gewiss  Ton  ^eXsad'cct  nicht  von  [isiXiaasiVj  wie  Lobeck  Prjficcz,  p.  257 
will,   kommt,  Spanheim  ad  Gallim.  H.  ApolL  110,  Böckh  expl.  Pind.  p.  633, 
Lobeck  Aglaoph.    p.  817.     Den    Charakter   des   das   ganze   Volk   vertretenden 
Priesterthums   bezeichnet   Xyzlg   [sqsloc  Hesych.  s.  v.,   dann  XijzsiQCiL  Cdgei^ai 
zdSv   as^vav   d'sav  Hesych.  s.  v.   und    Xyz-^Qsg   lsqoI   azBtpccvotpOQOt,   dd'd- 
(lavzsg,  darüber  vgl.  unten  Thl.  IIL  §.  64.  Doch  finden  sich  bisweilen  Namen 
hierhergezogen,  die  nicht  eigentlich  Priestern  angehören,  wie  die  ii£QVO(p6Qog  fa- 
nOQog  ß(0fi^6ZQt,a  'PsLTjg  Nicand.  Alex.  217,    der  nQi&oXoyog   unten  not.  13 
u.  s.  w. 

3)  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  I.  73:  sacerdos  dicaius  est  numini,  koo  est  ad 
obsequium  datus  est;  wie  auch  legd  einfach  für  tsgeta  vorkommt,  Keil.  Inscr. 
Boeot,  p.  149.  Daher  vnr^QSzai  d'sov  Pol).  I.  14  und  näher  dficpLnoXot  oder 
ngOTCoXoi  (Arist.  Plut.  V.  670),  auch  lsqcctcoXoi  (C.  I.  n.  1793),  nicht  bloss 
dichterisch  (Lobeck  Agl.  p.  1235),  sondern  auch  in  amtlicher  Sprache,  wie  der 
dfiq)i'JtoXog  des  Apoll  in  Argos  (Plut.  qu.  Gr.  24)  und  des  Zeus  in  Syrakus 
(Diodor.  XVI.  70) ;  vgl.  C.  I.  n.  1839  und  die  gründliche  Erörterung  bei  Ebert 
ZltisX.  p.  117 — 129.  Eine  vacatio  sacerdotum,  also  zeitweise  Befreiung  vom 
Dienst,  allgemeine  Sitte  nach  Strato  von  Lampsacus  bei  Cic«  Acad.  II.  38. 

4)  Homer.  H.  Apoll.  539:  vriov  de  7tQoq)vXax&6 ,  dsdsx^B  zs  (pvX*  dv- 
^QoaTtoov:  vgl.  den  Chryses  der  Iliade  I.  39  mit  Plat.  Rcpubl.  111,  p.  394:  « 
ZV  nounozB  rj  iv  vcccSv  ot%o$o(n]C6Gtv  t]  iv   [sq(ov  d'vcicctg   nsxf^^Qi-^C'ivov 
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dt»Qiq0€ti'üOf  und  Athen.  VT.  27 :  sls  f^'^v  iniöTtsv^  tov  vsm . . .  didovoii  z6 
a^vQiov  onocov  Sv  o£  roSv  LSQStov  inuJKSvaatal  fiiad'oiifeoüiv.  Wenn  Ari- 
stoteles (Pol.  VI.  5)  berichtet:  aXXo  d*  Bt6og  intfAeXs^ag  ij  vbqI  rovg  d-eovg 
olov  tsQsCg  T£  Hai  inLfisXrjtal  rtov  tcb^I  xä  tsga,  tov  ütoiBcQ'aC  terec  vnäff^ 
Xovta  nal  dvogd'OVGd'ai  ra  nCnxovxa  xcSv  olxoSofitnidxaiv  xal  x<ov  aXXtav 
oca  xsxa'nxai  nQogxovg&sovg'  avfißa^vsi  Sh  xiiv  inifieXetav  tavxriv  ivuc- 
lov  filv  slvccir  fi^av,  olov  iv  xaCg  fti%Qccig  noXsatVy  iviccx^"^  ^^  noXXdg  xal 
*BX(üQUSft£vag  xrjg  tsQmavvrjgf  olov  tsQonoiovg  xal  vaoqtvXanag  %al  xcc(i£ccg 
mv  tSQciv  xQrifidxaVy  so  geht  daraus  die  ursprüngliche  Zugehörigkeit  dieser 
imniXtia  zur  [sQtoövvrj  bestimmt  hervor. 

5)  'AyvsveiVf  Demosth.  Androt.  §.  78;  vgl.  den  Eid  der  yegatQal  adv. 
Ne&er.  §.  78  und  die  Nichttheilnahme  an  den  Begräbnissen  bei  Plat.  legg.  XII, 
p.  947  G.  Die  Hierophanten  der  grossen  Göttinnen  betheiligen  sich  an  keiner 
Thätigkeit  in  dem  Krieg,  Paus.  IV.  16.  1. 

6)  Ueber  die  Weihe  (offtWtg)  s.  Lucian.  Lexiph.  c.  10  mit  YaL  Flacc. 
VI.  29.  4:  indigenis  sacratus  aquis  sacerdos;  Ober  die  Achtung  vor  ihren 
PeiBonen  aber  Plut.  Y.  Alcib.  c  29  und  V.  Alex.  c.  11  oder  Aelian.  V.  H. 
IIII.  7:  OTC  etXsv  xriv  STjßaiatv  noXiv  'AXi^avdQog,  dns9oxo  xoifg  iXsv^ 
^iffovg  «dvxag  nXij;v  iBQ&oVy  sowie  Paus.  X.  28.  3  und  Bachmann  Anecdd. 
I,  p.  206  nebst  dem  daselbst  erklärten  Sprichwort:  ov8^  nvqtpoQog  iXsiq}^^ 
ParoeiDiogr.  gr.  I,  p.  134. 289.  Die  Misshandlung  des  argivischen  Priesters  durch 
den  wahnsinnigen  Kleomen es  beiHerod.  VI.  81  beweisst  natürlich  nichts  dagegen. 

7)  Iliad.  V.  78:  og  ga  £%aiidvS(fov  d^j^x-^Q  ixsTVHXo,  ^sog  9'  mg  xCsxo 
SrifMp  und  XVI.  604:  og  duog  tqBvg'ldcUov  ixeximxo,  d^sog  ^  mg  xitxo  Si^iupz 
vgl.  Flut.  qa.  Rom.  113:  ivtaxov  x'^g'EXXddog  dvxiQQonov  rjv  x6  x'^g  ts^- 
0vvi}S  d^£a)fia  nqog  x6  xi^g  ßaairXBiecg  %,  x.  X. 

8)  Maron  wohnt  iv  alasX  dsväQTjsvxi  ^oißov  'AnoXXmvog,  Odjss.  IX. 
200;  und  eben  so  der  Priester  der  Athene  Kranla  zu  Elatea  Paus.  X.  84.  4: 
Tip  xB  aXXfiv  dCaixuv  ixft  naqd  xij  &sm  %al  Xovxgd  a£  dadfitvd'Oi  %axd 
TQonov  bIcIv  avxm  xov  dgx^^ov,  welcher  letztere  Fall  namentlich  auch  zeigt, 
dus  Krenser  Priesterstaat  S.  142  mit  Unrecht  die  Wohnung  im  Tempelbeziike 
iQf  erbliche  Geschlechter  beschränkt ;  dach  fuhrt  derselbe  allerdings  auch  Bei- 
spiele des  Gegentheüs  an,  obgleich  das  umgekehrte  Yerhältniss  bei  Paus.  lY. 
33.  3,  wo  der  Priestor  das  Bild  in  seinem  Hause  bat,  am  Ende  selbst  wieder 
&of  die  alte  Genossenschaft  herauskotaimt. 

9)  Artemid.  Oneirocr.  IIL  3 :  %al  ydff  xdg  xmv  ^Bmv  dnuQxdg  iro  id^g 
iTtiTffinsi  avxoig  XccfjLßdvetv,  mal  xgonov  xivd  dno  d'smv  xgdipovxai:  vgL 
Diad.  V.  9  und  besonders  in  Bezug  auf  die  Delphier  Hom.  h.  Apoll.  535  if. 
UDd  Aesop  bei  Schol.  Arist.  Vesp.  1496.  Besondere  Speisebestimmungen :  Paus. 
I-  38.  1:  Xdyovxai  ös  ot  'Psixol  KoQtig  tsQol  nal  Ji^iiijXQOg  sTvaij  nal 
zovq  li^vg  i^  avxmv  xoig  iBQSveiv  iexiv  uiqbiv  {lovoig,  mit  Hesjch.  s.  ▼. 
Ebenso  darf  die  Priesterin  der  Athene  Polias  in  Athen  keinen  einheimischen 
frigcben  Käse  beriihren,  sondern  nur  fremden  (iBvixog),  besonders  von  den 
Inaek  kommenden,  Strabo  IX«  1,  p.  934. 
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10)  Hetych.  U^  p.  666:  tag  h  tti  Q'%itfn  %a94d^q  ^fnjfpi^ftmn  veve- 
fiilfi^iimg  nQeBi^£mg  ttQSVMi  irgl.  Flut,  phflot.  c  prine.  e.  8,  S«liol.  Aiittopli. 
lUn.  997  und  (X  I  n.  101  n.  2421;  aueh  Ptnolka  sopn  uia  iBoriiioM  del 
f«atro  Siraousano,  Fleaole  1825.  8.  Auch  bei  SyvpOitoD  gebfihit  dem  Pnester 
ein  Ehrenplats  Luc  Goüt.  I.  9. 

11)  In  Trallei:  domuf  regibof  Attalis  fkcta,  quae  ad  habitandum  Bemper 
dahiT  ei,  qai  civitatis  gerit  sacerdotium,  Vitniv.  U«  8,  p.  64.  IV9«  Äescliin. 
Cteeipb.  §.18  oder  U^üwtt,  auch  ttff stioüwa  Athen.  IX.  6,  d.  b.  rix  rotg 
9iotg  iia^foviisva  liSQtj,  Bekk.  Anecdd.  p.  44;  vgl.  Krenser  S.  143,  Bockh 
ImBerL  Winterkataloge  1835—86  [und  Rangab4  Ant.  Hellen,  n.  n.  816,  p.  449; 
n.  2336,  p.  995]. 

12)  Hesjeb.  I,  p.  1606:  ^BVfiOQia  anaq%fi  ^va£ag  rj  S  Xafkßdvoveiv 
ot  teqBig  n^itegy  hentSuv  ^vfjtai;  vgl.  Schol.  Aristopb.  Plut.  1181  oderVesp. 
695  (gleichlautend  Suidas  f.  v.  KmXccxQirTjg) :  vofiog  rjv  ta  vnoXsinofiBva 
tilg  bwUag  tcv  tig^  XafkßuvBlVy  S  iUw  oIop  9ig^xu  wul  nußTidi^  und 
betünmter  G.  I.  n.  2656 :  nud  Xif^f t«»  xmv  f^voftivmv  d7jp>oe£et  atp  ha&tw- 
Ui^Cw)  moli^v  %a\  tot  inl  umX^  vsfMfteva  %al  retaQvrjpkogiia  snXeiy%im¥ 
%otl  %a  diQftarce:  auch  b.  2265  und  Rosa  intcr.  |II,  p,  51,  wo  freilich  nicht 
(i^i^h  iKftßmpirm  lu  leaea  teyn  wird.  Aber  ea  giebt  aueh  Opferthiere,  die  aammt 
der  Haut  verbraniit  werden  i.  Lucian.  desacrif.  e.28;  (o  te^vg)  M  nÜ9i  d\ 
nvg  ivwMv^oig  hi^hpuB  tpiqtav  avtj  ioffel  jijv  atya  %al  ccvvoi^g  igCoig 
tb  ngofiarov, 

13)  Von  den  9v6iaig  9Ti^v$Xittt  scheint  wenigstens  in  Athen  vlobnehr 
der  Staatsrhatz  die  Hiute  oder  das  Geld  dafGr  empfkngen  zu  haben,  s.  B5ckh 
Staatsh.  H,  SL 120  £P.  und  C.  Inscr.  I,  p.  251,  und  auf  die  ihnliehe  Einnahms- 
quelle bezieht  sich  offenbar  auch  der  Name  der  «fsXoncf er« i ,  wie  sie  Sohol 
Aristopb.  At.  1541  schildert:  dXla  %ul  xu  Big  990vg  dvaXtenofiapa  9ue  xov- 
tmv  iv7iXCc%B%o . . .  recfiiat  dh  i}9av  Kai  «go9ati»xBg  tilg  irifMHi^ag  üitiqifsag, 
wo  ich  auch  die  letzten  Worte,  wie  au  oh  St.  A.  §.  127  n.  17  ausgesprochen, 
nieht  auf  die  Speisung  in  Prytaneum,  sondern  auf  die  äfipLa^-oiviceg  (§.  31,  not  5.) 
deute;  gapz  eben  so  aber  stellt  sich  In  seiner  Art  der  «^untisohe  %gi^X6yog 
bei  Plut.  qu.  Gr.  0.  6  dar,  der  olfenbar  auch  als  Staatsbeamter  den  Priestern 
entgegengesetzt  wird:  tov  ftlv  oiv  inl  xmv  4hMuSv  aq%9ivxa  %al  xavtnq 
«o^ofitvor  X9ig  inaq%äg  %gi^X6yov  dvoiiaiov, 

14)  Dahin  namentlich  die  dyvQpkol  oder  CoUeoten,  wie  Plat.  Republ.  U« 
p.  881  D,  C.  I.  n.  2656,  besonders  der  Cybelepriester,  die  als  monatliche  Geld- 
samnüer  pkffpoyvifxai  heissen,  Lob.  Agiaoph.  I,  p,  645,  not.  1,  dann  de»  Dien« 
der  Perg&ischen  Artemis,  vgl.  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  250  und  U,  p.  448:  17 
IJBQyuia'jiQxefibtg  inl  xtav  nXavtixmp  lucl  ayvQxmv  naQoaov  ^  d'BBgdysi' 
QBi»  Korl  nXcmda^at'  XiyBtai,  Hehr  im  Allg.  Tertullian  Apolog.  0. 13 :  eirwit 
eaupfma»  veligUk  mendiea,iu^  exigitis  mercedem  pro  «oto  UmpU,  pro  adä^ 
aaori,  nmi  Ucet  deos  nosae  gratis,  venalea  tunt  etc.  Zu  ayBl^Biv  vgL  Ruhsk. 
ad  Tim.  Lex  Plat.  s.  t.  ,  Stephan.  Thes.  gr.  s.  t.  [YgU  die  analoge  rSmifolie 
Sitte,  eine  stips  bei  dem  Besuche  eines  Hciligthums  zu  weihen  oder  das  stipem 
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cogere  gewisser  Priestenehaften  (Orid.  Fart.  IV.  952  $  Cia  de  legg.  11  9. 29),  was 
iber  aiieh  biet  auf  die  famali  Idaeae  matris  beschränkt  ward  (Gic.  a  a.  0.  vmd 
c.  16)  vgl.  Marquardt  f6m.  Alterth.  IV,  S.  157]. 

15)  T6  [sQOTtQsnhg  (Xenoph.  Conv.  VIII.  40)  oder  aepbv6vy  wie  %.  B. 
Aristid.  de  quatuorv.  p  159  von  Perikles  sagt:  Uystai  ßtoSvai  ovtcd  aBfinSsy 
(D0T(  fä>rjShv  TtSv  nQOtpTj-BoSv  %al  jiüv  hgioav  xov  ine^vov  ß£av  ^latpiquvi 
Tgl.  Eurip.  Ion.  Ö6,  Diog.  L.  VIII.  70,  und  die  interessante  Stelle  über  Aesohj^ 
los  bei  Athen.  I.  39:  i^avQS  Tf^v  ziig  cxolils  Bvitqinsiav  %a\  iSB^voviqxu, 
rpf  ^Tilaaavtsg  ot  iB^otpuvtai  Hcel  dqi8ov%oi  a^tpUwwza^. 

16)  Vgl.  Plat.  legg.  XII,  p.  956A:  ^j^pcoftofra  ^i  XBv%a  nqinovx*  äv9'Botg 
Btrj  %al  äXlod^i  "Kai  iv  vcprj,  ßdfifiaxa  Sh  /Lti}  TtQoacpigstv ;  ferner  Plut  V. 
Aristi  c.  21,  Artemidor.  II.  3,  Pol).  IV.  119  und  mehr  bei  Sanbert  de  saeriH 
p.  212  and  Bahr  mos.  Symbol.  II,  S.  88.  Die  fpoiviTioßecnxa  ia^i^ftaxa  bei 
Aeschyl.  £um.  1010  gehen  offenbar  auf  Cultus  der  Unterirdischen,  wie  die  <poiV(- 
rUdss  bei  der  Verfluchang  Lys.  ady  Andoc  §.51;  und  wenn  dem  <n8(pav7j' 
(p^Qog  des  Herakles  Athen.  V.  54  noQtpvQOvs  fiecolBvnog  %ixiav  beigelegt 
mrd,  so  sagt  der  Schriftsteiler  dabei  ausdrücklich:  i|  tynxxCws  xvQawog  ^v\ 
daeb  kennt  Strabo  XIV,  p.  959  allerdings  auch  nopqpv^ivv  SsQGmivtiv  xov 
^mi%6Xkdöq  ^tog  in  Magnesia.  [Dem  uq%(ov  ßcuiilsvg  in  Athen  waren  eigene 
besondere  Sohuhe,  ßaaUt^sg  PoU.  VII.  85.]  Die  xqvcofpeqla  der  Priester  bei 
Keil.  Sohed.  epigr.  p.  46. 

17)  Vgl.  Saubert  p.  188  fgg.  und  mehr  oben  §.  24,  not.  8;  namentlich 
auok  das  fpnesterliehe  (Sofaol.  Aristoph.  Thesmoph.  146)]  cxQOffAW  des  athen. 
Hierophanten  (Airian.  Epiotet  111.21.16)  und  Daduchen  (Plut.  V.  Aristid.  e.  5 
mit  Olear,  ad  Pfaiiostv.  p.  836)  und  über  den  9xB(pavi^(pQi^Qg  als  Priestertitel 
▼ui  Dale  dis#.  antiqu.  iUostr.  p.  360  fgg.,  Keil  Scbed.  epigr.  1855.  p.  32,  Ste^ 
pliani  gegen  Kohne  über  die  Chersones  1849,  S.  90,  [Rangab6  Ant.  Hellen.  H. 
n.  1144].  Auch  axififiscxa  iv  %e^l  Ih'ad.  L  14,  Tgl.  Spanheim  ad  Callim.  H. 
Ger.  45  und  Sturz  Emped.  p.  102.  Die  Aegis  der  Athenepriesterin  in  Athen, 
in  welcher  sie  herumgeht  für  die  Heiligthümer  zu  sammeln,  als  x6  i%  xmv  <nraf»- 
fkdtav  dhivvop  bezeichnet  s.  die  zu  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  339  gesammelten 
Stellen.  Der  Schlüssel  mit  WoUfaden  geschmückt  in  der  Hand  der  Priesterin  als 
^Uiihvx^g  ^^  Heiligthums  (Aescb  Suppl.  200,  Spanh.  ad  Callim.  in  Cerer.  45) 
aof  Vuenbildeni  bei  Passeri  III.  294,  d'HancarriUelH.  57,  Wekker  Alte  Denkm. 
ÖL  Ttf.  »8.  a  450  ff. 

18)  8.  Piut  V.  Ariatid]  e  5^  Plaut,  Rud.  H.  3.  46,  tucian.  Pseudom.  c.  11, 
^d  insbes.  Artemid.  Oneiraer.  1. 18 :  dync&ov  äh  %al  ^oiptp  dvdgl  %oci  t&^at 
^^  ItdivzBg  %al  ßa^iXeC .  Tov^va^v  yäq  alg  fihv  i^ag  iötl  xQf»^i«,  olg  äh 
To  kiTiJdfv/Ltof  üOfiav  ixiT^insi^  [Daher  auch  die  Statue  des  Chryset:  ßct^vg 
*»  Ol  riv^sB  TKoymv  xal  xavar^g  «TclBnxog  iavgsto  ßoxi^vg  l€^e/^i79  Christod. 
%lir.  V.  90.  91,  dem  entsprechend  das  wallende  Haar  det  Diene,  der  Priesterin 
des  Dionysos  auf  dem  Vasenbild  bei  Panoika  Bilder  ant.  Leb.  t.  XIII.  9.  Dm 
^Uvai,  %i(kag  überhaupt  Zeichen  der  Freude  und  lafi^ngoxTjg  s.  Schol. 
AlisWph.  Thesmoph   846]. 


Digitized  by  VjOOQIC 


220  Th.  IL  a  UL    DU  Personen  de»  CktUue. 

19)  Vgl  oben  S  91.  Not  13  und  die  bfldliclieii  DaTsMlungen  bei  HiDiii 
peint  I.  8,  Gerhard  vases  etr.  t&v.  2  n.  i.  w.  Auf  BarfBssigkeit  darf  dagegen  aus 
dem  pythagoiischen  Sjmbolam  bei  JambL  Y.  Pythag.  §.  85  um  so  weniger 
geacbiossen  werden,  als  Porphyr,  abatin.  II.  46  anadröcklich  Reinheit  der  xiSUa 
Terlangt. 

20)  Polyaen.  strateg.  VÜI.  59:  Y^g  'Ad^ipfdg  ^  tiQSUi  %uza  v6  wofi^iiiov 
ixf£vrig  x^g  '^(li^ag  navonXtccp  i%fnfca  %al  zqCXoqtov  xQcivog  17  naXliatTj 
7ud  iisyiötri  xmv  naQQ'ivmv  x.  r.  Z.  Der  Besuch  derselben  im  Schmucke  der 
Aegis  bei  den  Neuvermählten  Suidas  s.  v.  alylg.  Vermahlung  der  Priesterin 
mit  dem  Gott,  so  in  Athen  die  Frau  des  ^eiX^vg;  i^BÖod^  Sh  zm  ^lovvaa 
yvv^  Demosth.  adv.  Neaer.  73.  Auch  die  Keulen  in  dem  Apparate  eines  Herakles- 
tempels  auf  Kos  bei  Boss  inscr«  gr.  III,  p.  52  gehören  vielleicht  solcher  Bestim- 
mung an,  obgleich  gntAt  der  dortige  Priester  des  Herakles  sonst  weibliche 
Kleidung  getragen  haben  soll,  Plut.  qu.  Gr.  58. 

31)  ^e^'  Psns.  Vni.  15.  1,  wo  die  Maske  der  Demeter  Kidaria  von  dem 
Priester  in  der  grösseren  zslfTri  aufgesetzt  wird  und  mehr  bei  Creuzer  Symb. 
n,  S.  522,  Eckermann  Melampns  S.  111,  ConsUntV,  p.  25.  [Beispiele  fast  aus 
allen  Gülten],  so  TertuUian  ad  nationes  II.  7:  cur  rapitttr  sacerdos  Cftfritf 
H  non  tale  Cere»  pas$a  ett  ?  so  SchoL  Aristid.  T.  IH,  p.  22 :  iv  zaig  nofinat'g 
6  (ihv  diovveov,  6  Sh  £azv^oVy  6  dl  Buxx^^  dvBldßezo  üxVI'^9  *^  Vwi. 
YIII.  35.  1 :  %al  ^  zrjg  'j^gzipLiSog  iSQSia  duanu  zivd  Szs  avzfj  zov  AHfMSva 
1}  "AQZBjiig. 

22)  So  Paas  III.  Iß.  1 :  xogai  91  h^vzai  ütpufi  TcaQ^ivot  wxJLoviuvm 
nazä  zavzd  zatg  ^saCg  %al  aizai  Aiv%i7C7ii9sg:  und  die  ßd%xoi  Plat.  Phaed. 
p.  69  C,  vgl.  SchoL  Aristoph.  Equ.  408 :  ßd%xov  dh  ov  zov  diowcov  indlow 
liovov,  dXXd  xal  ndvzag  zovg  ziXovvzag  zd  o^ta  ßdiix<^£  indXovv  «.  z.  l. 
Femer  Hesyrh.  s.  v.  Bd%xog  6  iSQSvg  zov  diovvaov.  Soheisst  eine  PriesteriB 
des  Dionysos  Dione  vgl.  oben  n  18,  dazu  Jshn  Vssenbilder  S.  16,  Botticber 
Tektonik  II,  S.  132,  so  Aglaoros  die  Priesterin  der  Athene  mit  gleichem  Bei- 
namen, Fritzscho  ad  Thesmophor.  538,  so  ^Egfieu  die  fahrenden  und  bedienen- 
den Knaben  am  Trophoniosheiligthum  Paus  IX.  39.  4,  mit  Stephan!  Reisen, 
Inschr.  n.  48. 

23)  Vgl.  C.  I.  n.  1446 :  Ugiav  %azd  yivog  Kagvsiov  Olxizct  %al  Ka^ 
vilov  ^QOfiaiimg  %al  IlocsiSeovog  dmfiazslza  nal  'HQccnXdovg  rsvaQxa, 
%al  KoQag  xal  zsfisviov  z<5v  iv  "EXh  «al  zcSv  ovyrtad'iSifvpkivatv  avzoig 
d-etSv  %al  dXXoav  d'smv;  n.  2720:  ts^iu  zov  IIctvafM^ov  ^log  %ai  trjs 
'Endzfig  z'^g  dtfdotpOQOv  . . .  h^ia  dtbg  Xgwfacgiov  %.  z.  X.  Fräher  nur  bei 
Gesammtculten,  wie  in  Opus  Plut.  qu.  Gr.  6 :  dvo  9'  rieav  Ugfig  nccQ  aizotg^ 
o  fthv  nsgl  zd  ^^Ca  zszccyfiivogj  6  öh  nsgi  zd  daifiovia. 

24)  'jQx^Q^vg,  zuerst  wohl  Plat.  legg.  XII,  p.  947A:  ^vtx  %az'  iviavtov 
zov  ngmzov  nQi^svza  ztov  ysvofiiviov  intivm  zm  hucvzm  Csgdann  später 
aber  namentlich  in  Asien  sehr  häufig,  in  Lesbos  C  I.  n.  2184fgg.,  Gypern, 
n.2619fgg.,  Stratonicean.  2719fgg.,  Aphrodisias  n.  2766  fgg.,  2812  fgg.,  Magne- 
sia h.  2911  fgg.,  Ephesus  n.  2955  fgg.,  Philadelphia  n.  3416  fgg.,  Sardes  n.  3459 
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fgSi  Thjatin n.  3495  fgg.  a.  s.  w. ;  vgl  van Dale  dies,  antiqu.  illustr.  p.  230  tgg. 
und  über  den  agxi'SifSvg  t^$  'Aaiag  insbesondere  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect. 
ni,  B.  XVI,  S.  426. 


§.  36. 
Neben  den  Priestern  bedurfte  und  beeass  übrigens  der  Tem- 
pelcultus  noch  ein  grössere  Anzahl  von  Personen,   die   theils   bei 
einzelnen  Gelegenheiten  bestimmte   Gebräuche  verrichteten,  theils 
jene  selbst  in  der  Verwaltung  des  Tempels  und  der  Opfer  unter- 
stüzten  und  in  so  fern  auchjeder  in  seiner  Sphäre  an  der  Heiligkeit 
ihrer    Würde   Theil  nahmen.  ^      Die    erstere   Classe   ward   zwar 
lediglich  aus  der  Mitte  der  Gemeinde  herausgenommen,  ohne  mit 
dem  Cultus  in  einer  näheren  Beziehung  zu  stehen,  als  die  in  dem 
Geschäfte,  wozu  jeder   vorübergehend   berufen    ward,   von   selbst 
lag;  gleichwohl  nahm  man  auch  hier  so  viel  al&  möglich  diesel 
ben  Rücksichten  wie  bei  der  Bestellung  der  Priester,  und  so  wenig 
daher  die  Träger  und  Trägerinnen  heiliger  Gegenstände   bei  Pro- 
cessionen,  die  Knaben  und  Mädchen,  welche   zu  Chorreigen   oder 
sonstigen  Dienstleistungen  für  die  Gottheit  erkoren  wurden,   oder 
gar  die  öffentlichen  Beamten,  welchen  die  Sorge  für  einzelne  Cul- 
tiiszweige  oblag,  mit  jenen  verwechselt  werden  dürfen,  so   finden 
wir  doch  die  Forderungen   angesehener   Geburt  und   des  Lebens 
beider    Eltern^),    sittlicher    IJnbescholtenheit     oder    Jungfräulich- 
keit 3),  und  körperlicher  Schönheit  oder  Stattlichkeit  der   äusseren 
Erscheinung  ^)  vielfach  auch  auf  diese  ausgedehnt.  Nur  die  zweite 
Classe  oder  die   ständigen  Tempeldiener   mögen   anfänglich   mehr 
dem  niederen  Bürgerstande   angehört   haben,   der   solche   Dienste 
um  Lohn  versah;  doch  verschaffte  auch   ihnen  ihr  gottesdienstli- 
cher Charakter  und  die  Hausgenossenschaft  des  Gottes  eine  höhere 
Achtung,  die  sich  selbst  auf  die   oben  §.  20    erwähnten   Sclaven 
ausdehnte,  deren  der  Tempel   wie  jede   andere   Haushaltung   be- 
durfte^; und  wie  uns    schon  aus   frühester  Zeit   hin   und    wieder 
eigene  Geschlechter   begegnen,  welchen  auch  solche  Verrichtungen 
als  erbliches  Recht  zustanden  %  so  wurden  manche  von  diesen  in  der 
Kaiserzeit  geradezu  Gegenstand  des  Ehrgeizes  oder  der  Auszeich- 
nung für  hochgestellte  Männer,   ohne   dass   übrigens   daraus   ein 
SchluBS  auf  ihre   ursprüngliche  Bedeutung   erlaubt  wäre.     Dahin 
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gehören  vor  allem  die  Neokoren  oder  Küster  beiderlei  Geschlechts  ^^ 
unter  deren  Aufsicht  und  Sorge  namentlich  das  Tempelhaus  mit 
seinen  Zubehorungen  stand ^);  femer  die  Herolde^),  welche  nicht 
nur  die  Gebote  und  Verkündigungen  des  Cultus  ausriefen  ^%  son- 
dern auch  dieselben  Dienste,  welche  sie  in  den  homerischen  Königs- 
häusern leisteten ,  das  Einschenken  des  Weins  und  die  Zerlegung 
des  Schlachtviehes,  bei  den  Opfern  und  den  diese  begleitenden 
Mahlzeiten  versahen  ^^),  bis  allmälig  auch  dafür  eigene  Weinschen- 
ker ^^)  und  Schlächter  13)  üblich  wurden;  und  wenn  es  auch  zu 
weit  führen  würde,  alle  örtlichen  Spielarten  des  griechischen  Tem- 
peldienstes bis  in  diese  Sphäre  herab  zu  verfolgen  ^^) ,  so  bilden 
doch  noch  eine  namhafte  Gattung  im  Allgemeinen  die  Sänger 
und  Musiker,  welche  theiis  zum  Vortrage  der  Hymnen  i^) ,  theils 
zur  Begleitung  des  Opfers  und  der  Chöre  <^),  theiis  auch  zu  den 
der  versammelten  Menge  zu  gebenden  Zeichen  nöthig  waren  i^, 
und  dazu  gewiss  auch  oft  ausdrücklich  unterrichtet  und  er- 
halten wurden.  Ueberhaupt  kann  man  annehmen,  dass  der 
grössere  Theil  dieser  Tempeldiener,  sei  es  beständig  oder  wenig- 
stens an  den  regelmässigen  Opfertagen,  auf  ähnliche  Art  mit  den 
Priestern  im  Tempelraume  zusammen  speiste,  wie  andere  Diener 
öfientlicher  Gülte  in  Athen  ihren  Tisch  am  Staatsheerde  im  Pryta- 
neum  hatten  ^) ;  und  aus  diesem  Gesichtspunkte  fällt  dann  wohl 
auch  das  richtigste  Licht  auf  die  vorzugsweise  sogenannten  Para- 
siten 1^},  die  zwar  nicht  als  tJntergebene,  wohl  aber,  wie  es  scheint, 
als  Beamte  oder  Vertreter  einer  Gemeinde  den  Priestern  beigeor- 
dnet waren,  und  in  dieser  Eigenschaft,  woraus  ihre  einzelnen  Ge- 
schäfte und  Befugnisse  sich  von  selbst  erklären  ^%  auch  die  Opfer 
im  Namen  der  Gemeinde  an  dem  priesterlichen  Tische  verzehren 
halfen. 


1)  DemosÜL  Hid.  §.  55 :  ot  töCvvv  xoqol  icdvzH  of  ytyvofAfPOt  itcel  oi 
XOffUffol  ^ijlov  öti  tixg  filv  tip^^ag  sM^/i^g,  Sg  cvviifxofAe^a  iml  top  äycSva, 
imh^  ifuSv  cts(pavovfie4^a  . . .  zov  ovv  iig  tovtav  tiva  zmv  xof^evttSv  ij 
xuSv  x^VV^'^  ißifliovxce  in  ^x^9^  aXXo  zt  nlrjv  uasßstv  ^ifaoftey; 

9)  Knaben  bei  Polyb.  XII.  5. 10,  Hesyeh.  II,  p.  1599,  C.Ln.2715:  ^Sois 
fj  ßovX'j  a[QSÜi9'cci  vvv  in  zdSv  €v  ysyovozmv  ncudag  zQucnovzaj  ovazivag 
%€c9''  eTuiazrjv  rifiiqctv  a^Bzcti  6  JcaiSovofios  Big  zb  ßovXsvzijQiov  XsvxsifiO' 
vovvzag  xal  iaz8(pav(0(i,ivovg  d'aXXoVf  ix^vzag  dl  fisza  x^^9<^S  Ofioiovg 
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«.  T.  X.  Jimgfrftueii  b«i  CalUm«  L.  PalL  84,  BeboL  £ur.  Med.  378  und  iü  d«r 
Mehrzahl  der  folgenden  Beispiele.  Die  na£9ss  df^qn^aXeCg  lenttpreebend  den 
patriim  et  BuUrimi  (Marquardt  R.  A.  IV,  S.  178)  werden  speciell  aaeeit^lieii  fBr 
^e  Beihiilfe  religiöser  Verricbtungen;  die  UrUfining  bei  PoU.  III.  26:  StO)  f 
äv  yo9Bt$  afi^a  dfi^potBgoi  cMni^i  <x/U'9>i^«Xi7tf  ^o^ttfcrdt,  TgL  das«  Engt, 
ad  Homer.  U.  XXII.  495 ,  einzelne  Fälle  weiter  unten  |.  50.  66»  68  und  die 
Attische  Sitte  bei  der  Hochzeit  aiKpid'aX'^  naiöa  dmdv&aq  (i^std  d^ftMM^  Mce^ 
nav  ai!dq)BQd'txt  %al  Uitvov  äffTcov  nXijf^g  nt(^upkifovxa  Xiyuv  k%  t.  k, 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  82,  sowie  G.  1.  n.  898.  2715.  Von  Neuem  TgL  Ruhnhen 
ad  Tim.  lex.  p.  28,  Krause  Olympia  S.  161  und  Merklin  in  Zeitsehr«  f.  d.  Alt. 
1854,  S.  97  fL 

8}  Stfhok  Theoer.  IV.  25:  el4X  dl  td  ^«o^o^o^mx  ttLvta*  na^ipot 
ywui%€s  uecl  tov  ß^ov  0SfkV4itl  neevd  fqvi^s^v  tfjg  tsXBt^  tdg  vBfk^fb^^ 
^Xovg  )cal  leffdg  vjthff  tSv  HOifvqfiav  eevtmp  dpBti^BfHtv  wal  ticuwi  Xtta- 
vsvovcai  dnii^xovTOi  und  ahnlich  die  nccvfjipd^foi  <Sehol,  The^er.  II.  96; 
▲ristopfa.  Aehain.  342  und  bes.  Lysistr.  646:  iid%aP7j^>6^vp  not  oi&M  ieutg 
taXri  '%ov0  {e%dimv  o^i/mQ^v;  fies7ch.II,  p»  186;  Paroeniagr.  gt.  I,  p.  203; 
C.  I.  B.  2S98.  8603.  4862),  d^'tifp^^oi  (Etym.  M.  p.  149,  Haipocr  p.  48;  a 
1.  n.  481),  tp^aX^tpoqoi  (Pol^b.  XU.  5.  13),  v^i^ofpo^L  (Poiph^f.  atatiiL  H. 
30,  C.  I.  D.  3879  %g.,  Spanheim  ad  CalUm.  L.  PaU.  45,  Panofka  T«nakMteb 
8*47)  dc9tiSoq>9^t  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  195:  ot  ya^  iff  "Aq^^i  dfvpqtfftm 
nttÜBs  Kol  ««^«f^el  natd  y^pbt^Miy  naXat^  vdg  d^itiSa^  q>iq'^t6s  ^0^ 
96V9WHV)  u»  «.  w%  Auch  verheurathste  Frauem,  wenigsteM  die  ftQe^t&icovHi, 
welche  nach  Athen.  VI.  36,  vgl.  PoU.  IIL  89 ,  neben  dem  ßaciUvg^  den  »otf^d' 
01TOI,  den  y£if09T§g  für  einen  Cultui  sorgen. 

4)  So  der  K^i^qog  zu  Tanagra  nach  Paus.  IX.  32.  1:  S$  if  Sv  stvoti 
väv  J^|3fl»y  ^goit^id-fl  to  diog  ndXXustog,  ovtog  iv^Eqfboü  t'j  £0^r$  «£t^t£t- 
VI»  ^r  %v%X(o  Tot)  tti%ovg  ^xtov  dqvcc  dnl  t6v  äpMvi  und  selbst  GirMle, 
wie  die  ^xcXXocffo^i  an  den  Panathenäen,  Xenoph»  Symp.  IV.  17.  Auch  det 
Betrüger  Alexander  Ton  Abonoteichos  ISsst  zu  ^«ijxdXot  wählen  to'b$  siSysteütd' 
nvg  nah  <oQ^i9tdT4ivg  xal  udXXsi  9iiXfp4povtttg  Lue.  Alex.  41u.8.w. 

&)  Eorip.  Ion.  131:  xXiivog  d*  6  novog  pot,  {^sofort  Novial'  x^Q  ix^ip 
ov  ^watötg  «.  t.  X,  Dass  ausserdem  auch  von  dieser  Gasse  mitunter  Ehelosig- 
keit verlangt  wird,  zeigt  die  yvvii  vftoHogog  bei  Paus.  II.  10.  4. 

6)  Wie  die  ni^g^nsg  bei  den  E^eusinien,  vgl.  H^  A.  Zeibieh  ^  cef^cibus 
ibyiticia,  Vitemb.  1753.  4,  und  F.  Vater  rerum  Andoc.  part.  I,  Eil.  1840.«; 
die  Thauloniden  oder  ßovtvwny  die  xss^^ttdcn  luid  ^ck»v^  bei  dett  acil- 
schen  Dipolien,  Poiphyr.  abstin.  II»  30,  und  aehr  im  Allg.  b«i  BossUr  de  Ihtn. 
s&cerd.  p.  14  fgg. 

7)  Attoh  (axo^et  und  «fcoSdxo^^  wie  jene  bei  Hteod.  VI.  134,  ttkigenau 
VOB  Suidas  u«  A.  durch  U^iia  eiklirt ;  richtiger  Etjm.  U.  p.  407 :  Ißmn6f09  ^yDm^ 
^  9iaK(»ov0^  nBifl  to  t^iföy^  mit  der  weiteren  Bemerkung:  tp  ßh  {a  o^v 
kuv  ipTuvO"«  iK4zati,it0Py  diX'  dvti  Tigfg  did  nqö^iosmgf  W  ^itduofO^i 
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oder  soll  es  nach  Buttmann  Lexil.  I,  S.  220s.t.  a.  ^ui%ovog  seyn?  EineLysi- 
mache  auf  der  Akropolis  als  Stduovog  bezeichnet  von  Pans.  I.  27.  5,  die  Plin. 
h.  n.  XXXIV.  19.  15  sacerdos  Minervae  nennt.  Jedenfalls  sind  i€L%oqog  und 
vscoitOQog  Synonyma,  nnd  wenn  Thomas  Mag.  p.  404  Bern,  ersteres  fOr  asu' 
voxBQOV  Ti  erklärt,  so  meint  er  wohl  nur  die  alterthomlidiere  Wortfoim,  die 
aber  eben  desshalb  in  solchen  Gülten,  welche  das  Feierliche  und  Mystische 
suchten,  fortw&hrte;  vgl.  G.  Inscr.  I,  p.  470.  913,  II,  p.  242,  und  mehr  bei  Dorv. 
ad  Ghar.  p.  390. 

8)  Hauptstelle  Plato  Legg.  VI,  p.  759  a— c:  Hyto^BV  örj  xoCg  ft€v  h^oii; 
vBcmOQOvg  ts  %ccl  isgiocs  xal  tsQsCag  Sblv  yCyvscQ'ai'  odav  dl  %al  olim- 
dofmov  nal  xo<r^ov  xov  nsgl  ra  roiavxa  tivd-gciTtayv  xs,  Tva  (i-^  ddintoai 
mal  x<ov  aXhov  d-TjQ^atv  —  onatg  Sv  —  xä  nQOori'Hovxa  —  yiyvrjxat,  slicd'ai 
SiCxqla  fi,hv  ccqxovxcdv  sCötj,  —  tsQiov  9h  iB^sag.  —  naxaaxaxiov  tsQsag  xs  xal 
tsQS^ag  vsamoQOvg  yCyv&sQ'ai  xotg  d'BOig;  femer  vsmKOQOg  öh  ov%  o  auQav 
xov  VB&tVj  all'  6  inipLsioviiBvog  avxov  Suidas  II,  p  340,  vgl.  p.  610:  6  rov 
vaov  %oay4ßv  %al  svxQ8n£i<av,  all'  ov%  6  ffagmv,  wo  jedoch  Bemhardy  mit 
Photius  lex.  p.  296  die  letzten  Worte  weglässt;  und  allerdings  erklärt  Etym.  H. 
a.  a.  0.  geradezu  o  xov  vaov  hogikov  tuxI  aagäfv^  wie  denn  auch  das  Fegen  nicht 
nur  in  der  Abstammung,  sondern  auch  in  dem  Beispiele  des  euripideisehen  Ion 
V.  191  fgg.  begründet  liegt  Zwar  helsst  er  auch  tsQSvg  und  Ion  nennt  sich  selbst 
V.  414  einen  nQO<pi^xfjg  xov  ^bov,  gleichwie  Hyperides  bei  Athen.  XIII.  59  xr^v 
vnofprjxiv  nal  ^axogov  'Aq)Qodcxrjg  verbindet,  so  dass  es  nicht  auffallen  kann, 
wenn  Machon  bei  Athenaeus  VIII.  18  den  ^£00x090$  sogar  ein  Opfer  vollziehen 
lässt;  dem  eigentlichen  Priester  blieb  er  jedoch  dabei  fortwährend  untergeordnet, 
wie  Aelian  H.  A.  IX.  33,  Aristid.  serm.  sacr.  IV,  p.  516,  Polyaen.  strateg. 
II.  2.  8  zeigen.  In  Delos  wird  neben  dem  iSQBvg  ein  vBomoQOg  erwähnt  in 
Delphi  zweimal  6  VBOo'KOQog,  das  eine  Mal  mit  einem  tt^ offrofri;^  Gurt.  Anecdd. 
Delph.  p.  57.  n.  3.  p.  58.  n.  7,  [jetzt  Rangabe  Ant  Hell.  H,  n.  905.  937,  vgl. 
dazu  p.  64 6J  zwischen  den  zwei  iBQBig  und  ISuBxai  genannt,  wo  an  derselben 
Stelle  (Rangabe  p.  921)  aqxov''^^^  erscheinen.  Erst  das  Beispiel  vorderasiatischer 
Culte,  wie  das  ephesische  bei  Xenoph.  Anab.  V.  3.  8,  scheint  bewirkt  zu  haben, 
dass  die  spätere  Zeit  ein  wirkliches  Ehrenamt  daraus  machte,  vgl.  C.  I.  n.  3190. 
93.  3201.  3484.  97  und  mehr  bei  van  Dale  diss.  antiqu  ill.  p.  299  %g.  VailUnt 
in  M.  de  l'A.  d.  I.  H,  p.  545,  Krause  civitates  neocorae  sive  aedituae,  Lips. 
1844.  8,  p.  56  fgg.  Schneidewin  Philol.  I,  S.  349. 

9)  'J€^oxi79VX£9,  wie  adv.  Neaer.  §.  78 :  ßovlofiat  8h  vfiiv  xai  xov  lsqo- 
w^QVTia  TiaUaai,  og  vnriqsxsC  xjj  xov  ßaeilmg  yvvaiyil,  oxav  i^og-KOt  xag 
yBgaigag  iv  Tiavoig  ngog  xtS  ßatiicS:  vgl.  Ross  inscr.  I,  p.  27  und  C.  I.  n.  190. 
1969.  2347c.  2525b.  2982.  83.  90.  8641b  u.  s.  w.  Die  xi^QVTiBg  erhalten  nach 
Kallistratus  die  Zangen  der  Opferthiere,  Paroem.  gr.  I,  p.  415. 

10)  Vgl  Athen.  IV.  32:  xov  £BQO%T^gwiog  xag  naxgCovg  Bv%ag  %axaXi- 
yovxog  avaitivdovxBg^  ebenso  Plut  V.  Dion.  13:  Q'vaCa  fihv  tjv  naxgiog  iv 
xotg  xvQavvB£otg''xov  dh  ni^gwiog  mOJtBQ  slciG'si  7iaxBv^afi,Bvov  duciiivstv 
xi^v  xvgavviBa  x.  t.  l,  und  mehr  oben  §.  21,  not.  6  und  28,  not.  9 ;  auch 
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Luci&n  AJex.  c.  19 :  naXiasiv  ^fieXXe  %ata  ttt^iv  tovg  dsdonHoras  vno  xi/^vxt 
ml  d-eoloycti,  woraus  Tielloicht  zugleich  auf  die  ^Boloyovg  des  G.I.  n.  8148. 
3199.  3348.  3803  ein  Licht  fällt. 

11)  Vgl.  im  Allg.  die  Abhh.  de  praeconibus  von  Scherer,  Argent.  1746, 
H&rless,  Jena  1765,  MoBebach,  Frankfurt  1767,  Ostermann,  Marburg  1845,  Hum- 
pert  de  civitate  Homerica,  Bonn  1839.  8,  p.  28  fgg.,  Kosta  über  die  xij^vxßg 
des  Homer,  Lyck.  1844;  hierher  aber  insbes.  Athen.  XIV.  79:  i^gayv  6h  ot 
üTl^misg  axQi  noXXov  ßovd'vrovvtsg  xal  OTiSväSovTsg  %al  iiiarvXXovTEg^ 
m  8s  oivoxoovvTBg  x.  r.  X,  [In  Sparta  sind  die  Aemter  der  xtj^vxf g,  avXritai 
ond  fidystQOi  erblich,  Herod.  VI.  60]. 

12)  Oivoxooi  Athen.  X.  24.  p.  421 E :  covoxoovv  xb  nagä  xotg  dqx^^oig 
Ol  svysvsGzaTOL  natdsg  x.  r.  X. ,  wie  Euripides  es  war  bei  den  oqxV^'^^^  ^®* 
delischen  Apollo  zu  Athen.  Andere  Beispiele  G.  I.  n.  1798  und  1849c,  selbst 
a^XOtvoxoog  n.  1798  b  und  oivoqjvXa^  3663;  anders  jedoch  wohl  der  3ja>lt- 
SixpoQog  n.  1297;  vgl.  Osann  Auctar.  lex.  p.  167. 

13)  Qvxai  oder  (AaysiQOi,  freilich  eben  sowohl  auch  bei  Privatopfem,  vgl. 
Men&nder  bei  Athen.  IX.  31:  [sQongsn'qg  ncog  taxlv  innßv  17  xsxvrjy  und 
mehr  bei  dems.  XIV.  78,  auch  C.  I.  n.  1793  b  und  1849  c,  wo  der  fidys^gog 
iörmlich  unter  das  gottesdienstliche  Personal  gezählt  ist.  [In  Sparta  hatten  die 
Heroen  z^a^Tcoi',  Mdxxoav,  Ksqcccov  Heiligthümer,  gestiftet  von  den  iidysiQOi 
ond  den  bei  den  Pheiditien  die  fid^cc  bereitenden  und  den  Wein  mischenden  Die- 
nern Athen.  II,  p.  39  D;  IV,  p.  173  F.  Vgl.  dazu  Schömann  Gr.  Alterth.  I,  S.  250]. 
In  Athen  das  Amt  der  dXsxgCdsg  angesehen  im  Dienst  der  aQxrjysx^g  d.  h. 
Artemis  oder  Demeter,  vgl.  Schol.  Arist  Lysistr.  644 :  yivovtai  8i  xivsg  X(ov 
dysvcSv  dXsxgCSsg  xy  d'sdi  Ttccg^svoL,  atxivsg  xu  Big  trjv  Q-vaCav  noicava 
ohivGr  %a\  iaxiv  ^vxifiov  xovto.  stal  dh  yiccl  lbqoI  ^vXdivsg. 

14)  Z.  B,  SasiQixrig  Poll.  I.  35;  didyiovog  C.  I.  n.  1793b;  stgog  das. 
n.l798;  inid'VfiLaxQOg  das.  n.  2983;  sox^ccQxog  das.  n.  2052;  ra^ovdftoff  das. 
n.  3595.  97;  tsgofpOQog  das.  n.  1793  b,  2384;  xaraxavxat  Plut.  qu.  Gr.  21; 
u^voipoQog  im  Dienst  der  Mt^xtjq  &s(ov  Nicand.  Alexiph.  217 ;  Hesych.  s.  v. 
11.  p.  236;  mOTOtpoQog  und  KQaxrjQiayiog  C.  I.  n.  2052;  KoofKo  in  Athen 
Pbot.  8.  V.,  %oa^7jX7jg  xtov  Q'emv  8id  ßtov  C.  I.  n.  395;  XsixovQyog  das.  n. 
200.2882;  XmvocpoQog  das.  n.  2052,  Callim.  H.  Ger.  123,  Athen.  XI.  66, 
Said.  11. 1,  p.  579,  Harpocr.  s.  v.  XiytvocpoQog^  Bekker  Anecd.  p.  277.  7  mit  Hesych. 
n,  p.  441:  Xi'Kvoaxsq)SL.  ACyivov  axscpavovfisvog  &Q7}a7isvsi;  XovxQ^Seg 
Uegych.  n,  p.  498;  XvxvdnxQia  G.  I.  n.  481;  fv^fvs  Paus.  V.  13.  2,  16.6; 
TiVQ(p6qog  Xenoph.  rep.  Lac.  XIII.  2,  der  das  heilige  Feuer  in  den  Kriegszug 
tragende  iidvxig  Vit  Eurip.  p.  134  West.,  G.  I.  n.  402.  1176.  1586;  anov- 
iotpoQog  Paus.  V.  15.  6,  Poll.  I.  35;  aber  auch  naig  atgexog  ix  xa-ö'a^st^ 
owjjs  oliUaq  vno  x^tavt**  lictl  axgoqtüp  TCBQiBf^x^xai  nvq  inl  xovg  ßoh- 
H^vs  imxLd'B^g  PolL  VIIL  116,  so  Euripides  als  Knabe  nvQtpoQog  des  Apollo 
Zostfiriog;  xganBitHpoQog  Bekk.  Anecdd.  p.  307;  GxoXtaxiig  'Eq)rjfi,  dgx-  414, 
vÜQccvog  Hesych.  II,  p.  1444,  Phot.  8.  v.  vdffotpOQog  Usiing  Indskrifter  1854, 
P-  37  IL  s.  w. 

BEBlAim,  fi.Allcrlk.  U-Bd.  2. Aufl.  15 
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15)  *T(ivq»doi  und  vpi,v^tQiai  C.  I.  n.  8148.  60.  70.  8201.  3848  Q.8.^ 
t^lk  vMi  D»le  4iss.  ADtiqu.  ill.  p.  578  fgg.  «nd  Welcker  gyll.  opigt-  p.  183. 

16)  Insbesondere  Flötenbläser  zur  Begleitung  des  Opfers  (Paus.  Y.  15.  6j 
daher  CeQavXrig  (C.  Inscr.  I,  p.  325)  oder  anovdavXfjs  das.  n.  2983 ;  avii^iij 
[B&ngabö  AntJT  ü^n.II,  n.  1250J  vgl  Athen.  YllL  41  und  das  Vasenbild  bl 
MUIin  Mon.  ant.  ined.  I.  8.  Doch  gab  es  auch  ^vcCag  dxoifovg  %al  uvavhnj\ 
Wyttenb.  ad  Plut.  Mor.p.  184. 

17)  'l£^oaalmy%t^Sy  C.I.  n.  1969.  2007  h.  2983,  nicht  fe^og  <r«X«4yxTij! 
wie  PoIL  Onom.  IV.  87  verlangt,  obgleich  dieses  eben  so  gut  wäre. 

18)  Vgl.  St.  A.  §.  127,  not  16  und  fiber  die  priesterlichen  Mahlzeiti 
insbes.  Aristot.  Politic  VII.  11.  3:  insl  dh  t6  nX'^d-og  Tijg  nolscas  Stam 
ZOLL  sig  iSQsCg,  slg  aQXOvtagj  nqsnsi  xal  ttov  isgicov  gvggCxiu  nBql  ri| 
z(QV  [sQ(ov  otyiodoiiTiiiocTaiv  ix^iv  trjv  zd^iv. 

19)  Vgl  Lebeau  in  Hist.  de  l»A.  d.  L  XXXI,  p.  51— 68;  Pastoret  bist  (| 
la  legisl.  VII,  p.  333;  Walckenaer  vie  d*Horace  II,  p.  290;  Fritzscho  de  Aristopl 
Daetal.  p.  24 ;  Preller  ad  Polcmon.  p.  115 ;  Meier  in  halL  Encykl.  Sect.  III,  B.  XC 
S.  417. 

20)  Wie  z.  B.  die  Einnahme  des  Kornzehnten,  die  man  aber  deashalb  nid 
mit  Wachsmuth  H.A. II,  S.  617  als  ihr  einziges  Geschäft  hinstellen  darf;  tj^ 
Poll.  Onom.  VI.  35 :  iarl  08  xal  naqd  roCg  Ttalccioig  xovvofia^  ov  (iiqv  iq 
ov  vvvy  iXXd  ^nl  tsQccg  vnrjqBC^ag  zovvo^id  iaziv,  olov  6  inl  rijv  toi 
teQOv  aCzov  irtXoyqv  a[QOV(isvogy  Hesych.  II,  p.  869 :  naqdßizoi  dqxv  ^^^  ^^ 
zov  tsQOv  aCzov  iKdoxrjv  und  mehr  bei  Athen.  VL  26:  zd  iiti^Tjvia  d-vsti 
0  [sQSvg  fiszd  ztov  naqaaCzoiv  , . .  inifisXsiad'at  dh  zov  ßaciXsa  zov  di^ 
ßaaiXsvovza  yiai  zovg  noLQacCzovgy  ovg  av  ix  z<üv  dri^tatv  nqouiqtavzai .  .^ 
zoiv  dh  ßooiv  zoLv  riysiiovoiv  zoCv  i^atQOVfiivoiv  z6  (itv  zqizov  (isQog  f/{ 
zov  dycSvUf  zd  dh  ovo  i/^qtj  z6  fisv  szBifOV  za  iSQsiy  z6  ^h  zois  ^olq^l^^^ 
zoig  X.  T.  X.  Casaubonus  veigleicht  sie  mit  den  römischen  Lpulonibiu  [und  wob 
mit  Recht,  da  diese  erst  196  v.  Chr.  eingesetzt  wurden  und  zwar  zunächst  i] 
Bezug  auf  das  bereits  nach  dem  graecus  ritus  eingerichtete  epulum  levis  Tgl 
Marq[uardt  Köm.  Alterth.  IV,  S.  74.  291  i^g.];  doch  scheinen  sie  immer  mii 
bestimmten  Tempelculten  des  Apoll,  Herakles  u.  s.  w.  vorzukommen,  worin  diüi 
auch  ihr  Unterschied  von  den  obigen  (§  11,  not.  10)  [sQonoiotg  läge,  mit  wel 
eben  sie  sonst  die  meiste  Aehnlichkeit  haben.  In  Delphi  ist  die  Zahl  der  sctuo- 
lisvoi  bei  dem  Opfermahle  sehr  gross,  daher  das  Sprüchwort :  dsXtpoict  &vGtiS 
avzog  ov  (payy  rtQsag  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  393.  Für  den  Dienst  der  Artemü 
Ephesia  jährlich  lazidzoQsg  gewählt  mit  dem  bestimmten  Ifamen  der  'Eaa^vsii 
Paus.  VIII.  13.  1. 

§.  37. 

Desto  unabhängiger  steht  dagegen  dem  Priesierthume  von 
vom  herein  die  Weissagung  oder  Mantik  gegenüber  ^  welche  wir 
oben   bereits    als   DoUmetscherin   des   göttlichen   Willens  ketoen 
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gelernt  habe»,  obgleich  allerdings  auch  hier  wieder  der  wesentliche 
Unterschied  eintritt,  ob  der  Mensch  diesen  Willen  durch  unmittel- 
bare Eingebung  zu  erfahren  oder  erst  aus  äusseren  Zeichen  künst- 
lich zu  erkennen  glaubtet)     Denn  wenn   auch   die   Abstammung 
des  Wortes  auf  einen  Zustand  geistiger  Aufregung  J^uten  sollte  ^), 
so  ist  es  doch  bereits  im  Alterthume  anerkannt  3),.ida8S  erst  unter 
dem  Einflüsse  apollinischer  Religion,  welcher  nur  noch   ein  oder 
der  andere  verwandte  Cult  beigesellt  werden  kann^),   der  Begriff 
einer  eigentlichen  Verrückung  Wurzel  fasste,  in  welcher  die  Gott- 
heit selbst   durch   den  Mund   des   von   ihr  Besessenen  zu  reden 
schien^),  während  alle   sonstige   Weissagung  nur  Zeichendeutung 
war;  und  so  stellt  sich  letztere  namentlich  auch  bei  Homer    dar, 
dem  jener  Begriff  entlmsiastischen   Seherthums   noch   ganz   fremd 
ist  ^}.     Nur  im  Traume  lässt  auch  er  schon  die  Gottheit  sich  dem 
Menschen  unvermittelt  offenbaren  ^) ;  doch  unterwirft  er  auch  diesen 
mitunter  wieder  kunstgerechter  Auslegung,  die  wenigstens  auf  keiner 
übernatürlicben  Gabe  beruht  ^),  und  eben  so  erscheinen  auch  seine 
zahlreichen  Beispiele  eigentlicher  Seherkunst  lediglich  als  Ausflüsse 
derselben  Zeichendeutung,  deren  scharf  ausgebildetes  System  auch 
später  nicht  mit  den  vereinzelten  Fällen   seherischer  Begeisterung 
verwechselt  werden  darf^).    Dass  auch  jene  unter  Apolls  gemein.- 
schaftlichem  Schutze  steht  ^%  hebt  diesen  Unterschied  eben  so  wenig 
aof,  als  wenn   auch  sie  wie  jede  andere  menschliche  Kunst  und 
Fertigkeit  ihren  Ursprung  von   der  Gottheit  herleitet  oder  in  erb- 
licher Geschlechtsfolge  fortgepflanzt  wird^^);  was  die  Gottheit  ver- 
leiht, ist  doch  in  der  Regel  nur  eine  mehr  als  gewöhnliche  Schärfe 
und  Klarheit  der  Beobachtung  und  ihrer  Organe  ^^)  als  Mittel  zum 
Verständniss  der  göttlichen  Zeichen,  deren  Anwendung  in  den  ein- 
zelnen Fäüen   des  Sehers   eigene  Sache   bleibt,   und  von   diesem 
nach  Belieben   vorgenommen   oder   unterlassen,   ja   das  Wahrge- 
nommene wieder  vergessen  werden  kann  ^^) ;    und  schon  die  Ver- 
bindung  der  Kenntniss  von   der  Zukunft  und  der  Vergangenheit, 
wie  sie  gerade  den  homerischen  Sehern  eigen  ist  '^),  lässt  uns  auch 
in  ersterer  nur  eine  durch  Uebung  und  Geschicklichkeit  erworbene 
Wissenschaft  erkennen*  Freilich  konnte  der  einzelne  Seher  in  dieser 
auch  irren  oder  seine  Kunst  absichtlich  zur  Täuschung  missbrau- 
p^cn,  und  desshalb  sehen  wir  ihn  auch  statt  des  gläubigen  Ver*- 
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trauens,  das  er  in  früherer  Zeit  geniesst,  allmäiig  mancher  Gering- 
schätzung ^^)  und  einem  Argwohne  ausgesetzt,  der  selbst  von  Staats- 
wegen Maassregeln  zur  Beäufisichtigung  und  Controle  hervorraft  ^^} ; 
das  Ansehen  der  Kunst  selbst  aber  erhielt  sich  bis  an  das  Ende 
der  classischen  Zeit  ungeschwächt  ^^ ,  während  den  Aeusserongen 
unmittelbarer  Weissagung  fast  nur  in  den  Orakeln  eine  geachtete 
Stätte  blieb*®).  Träume  galten  zwar  fortwährend  unter  gewissen 
Umständen  für  göttliche  Mittheilungen,  weichen  selbst  Philosophen 
ihre  AufmerlLsamkeit  nicht  versagten  i^ ;  um  so  niedriger  aber 
standen  ihre  Ausleger  schon  darum,  weil  sie  nur  solchen  dienten, 
die  jene  Ofifenbarungen  nicht  selbst  zu  würdigen  verstanden  ^o) ; 
und  was  sonstige  Sehersprüche  betraf,  so  beschränkten  sich  diese 
mit  geringen  Ausnahmen  auf  UeberUeferungen  unter  mythischen 
Namen,  die  im  Besitze  gewinnsüchtiger  Sammler 2*)  auf  die  will- 
kürlichste Art  angewendet  wurden,  und  um  so  weniger  dauernde 
Achtung  geniessen  konnten,  als  ihre  groben  Verfälschungen  schon 
den  Augen  der  Zeitgenossen  keineswegs  entgingen  ^3). 


1)  Plut&rch.  y.  Homeri  c.  212:  tccvTTjg  ovv  to  fihv  tsivinov  tpaatv 
stvai  ot  Utm'CHol,  otov  hgoanonCav  %al  oltovovg  x<xl  ro  tcsqI  q>i^fiag  'kocI 
xXrjSovag  xal  avfißoXccy  t6  Sh  axe%vov  %a\  a8i8ayLX0Vy  zovxiativ  svvnvia 
aal  iv^ovoiaa(io£:  vgl.  [Aristot.  Rhetor.  II.  4 :  ta  dno  arjfisCaiv  xal  toyCmv\ ; 
PoU.  1. 15  fgg.,  Cic.  Div.  1. 18,  Scrv.  ad  Virg.  Aeneid.  lO.  359,  Valer.  L  230 
und  mehr  im  Allg.  bei  Peucer  de  praecipuis  generibuB  dlTinationum ,  Yitemb. 
1572.  8;  Bulenger  in  Graev.  Thes.  antiqu.  V,  p.  361--542;  Rons  archaeologia 
Attica,  Oxf.  1658.  4,  p.  384—374;  J.  M.  Maraviglia  pseudomantia  veterum 
et  recentiorum  populomm  sive  de  flde  divinationibus  adhibenda.  Venet.  1662. 
fol.j  Potter  I,  S.  593—777;  Müller  Dor.  I,  S.  340;  Bottiger  Kunstmythol.  I, 
S.  60 — 118;  Völcker  Wesen  und  Ursprung  der  griechischen  Mantik  in  Allg. 
Schulz.  1831,  N.  144—146;  Wachsmuth  H.  A.  II,  8.  584—601;  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  213— 306r  Metzger  in  Pauly's  Realencykl.  II,  S.  1113—1185; 
[Nägelsbach  nachhomer.  Theologie  S.  163—191,  Die  re^ara  gehen  oft  geradezu 
in  Theophanie  über,  so  das  Auftreten  des  tpaGfia  in  der  Schlacht  bei  Marathon 
(Herod.  VI.  117),  gegenüber  den  Persem  bei  Delphi  (Herod.  VIII.  37.  38)  u.a. 
vgl.  N&gelsbach  a.  a.  0.  S.  170.] 

2)  Mttvtmii  =  j*avtxi},  Plat,  Phaedr.  p.  244;  vgl  Tim.  p.7lE:  ow^glg 
ya^  ivvovg  itpanTstai  (iavTi%jjg  iv&iov  xal  dXrje^ovg  all'  ij  %a&'  vnvov 
rrjv  Tijs  q)QOV'^as(og  nsdi^d'Blg  Svvafiiv  tj  8ia  voaov  ^  öid  xiva  iv^ov- 
oiccofiov  nagoclXti^ag,  und  mehr  bei  Eustath.  ad  Odyss.  I.  203. 

3)  Paus.  1. 34. 4 :  xco^lg  öh  nXijv  Saovg  i|  'AnoXXtovog  (lav^waL  Xiyavci 
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ro  uQXfxiov  fiavtsmv  y  ovdslg  XQTiafioXoyog  rjv,  dyccd'ol  8h  ovsCgaza  k^ 
yrfiaa^ai.  v.ui  diayVfZvcci  Ttxrjasig  ogvi&oov  xai  anldyxva  ts^sCmv, 

4)  Wie  des  DionysuB  nach  Etirip.  Bacch.  296:  ro  yaq  ßa^x^vOLfiov  %ccl 
z6  ft^avuodsg  fiocvti.7irjv  noXXriv  ^x^i:  und  über  dionysische  Orakel  s.  u. 
§  40.  2,  der  Nymphen  oder  Musen,  woher  die  fiovaoXrjntoi  oder  vvfKpoXrj'Jtzoi 
(Hesych.  g.  v.  II,  p.  693  auch  vvfKpoXrjntot  nccl  ßdnxot  Philostr.  V.  Apoll. 
11.37),  wie  Bacis  bei  Paus.  X.  12.  6,  IV.  27.  2,  Aristoph.  Pac.  1070  mit  Müller 
Orchom.  S.  145  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del.  83,  Salmas.  exerc. 
Solin.  p.  132,  Ast  ad  Plat.  Phaedr.  p.  238D,  Bemhardy's  gr.  Liter.  Gesch.  I, 
S.  204  und  wie  die  Sibyllen,  deren  älteste  als  Nymphentochter  sich  bezeichnet 
Paus.  X.  12.  1  ff.;  auch  des  Pan  Poll.  1.  19,  Paus.  VIII.  37,  wo  aber  das 
^ttvtsvsG^ai  als  vergangen  bezeichnet  wird;  im  Allg.  auch  C.  E.  Pabst  de 
diis  Graecorum  fetidicis,  Bern  1840.  8  und  Wieseler  conj.  in  Aeschyl,  Eum. 
p.  xzni.  Die  Sibylle  dagegen  „bezieht  sich  in  allen  Formen  auf  Apoll,^  Klausen 
Aeneas  I,  S.  212.  [üeber  die  Bedeutung  der  sibylUnischen  Orakel  für  die  Ein- 
ffihrung  des  griechischen,  wesentlich  apollinischen  Cultus  in  Rom  seit  Tarqui-  ^ 
nius  Superbus  s.  Marquardt  R.  A.  IV,  S.  49  ff.  294  ff.  Aelteste  Erwähnung 
der  Sibylla  von  Heraclit  bei  Plutarch  de  Pyth.  orac.  6  (Vol.  VII.  p.  561 R).] 

5)  Daher  xarsxofisvoL  {ndtoxoL  Paus.  X.  12.  1 ;  34.  5)  und  ^soXTjTCTOiy 
Aelian.  V.  Hist.  XII.  64 ;  auch  ^soiidvtsig  (Plat.  Apol.  p.  22  C)  oder  h&soi, 
hinvoi,  Plat.  Phaedr.  p  265,  Meno  p.  99,  Ion  p.  536,  und  noch  häufiger  bei 
späteren,  z  B.  Plut.  Amat.  c.  16,  Origen.  c.  Celsum  VIII,  p.  407,  Jambl.  de 
mygter.  III.  9,  Amob.  I.  62,  August  adv.  Acad.  I.  19  u.  s.  w. 

6)  Sehr  richtig  entwickelt  Völcker  a.  a.  0.  S.  1165:  „erst  nachdem  der 
Mensch  durch  die  früheren  Stufen  der  Mantik  zu  dem  Glauben  an  die  Möglich" 
keit  von  Weissagungen  gekommen  war,  konnte  er  es  wagen,  aus  innerem  Geiste 
durch  die  [lavxiyirj  ccrsxvog  in  die  Zukunft  blicken  zu  wollen,  natürlich  von 
geringen  Anfängen  ausgehend,  von  Combinationen  und  Schlössen  durch  blosse 
Klugheit  und  Erfahrung  bis  zu  kühnerer  Weissagung  und  endlich  gar  prophe- 
tischer Ekstase  fortschreitend^^ ;  nur  hätte  er  eben  desshalb  die  letztere  nicht  [?] 
schon  bei  Homer  finden  sollen.  Wohl  hat  man  auch  hier  firühe  angefangen, 
selbst  die  einfachsten  Aeusserungen  voraussichtigen  Scharfsinns,  die  schon  Cicero 
Div.  I.  49  non  divini  impetus,  sed  rationis  humanae  nennt,  auf  göttliche  Ein- 
gebung zu  beziehen,  vgl.  PlutV.  Homeri  c.  212,  Aristid.  rhetor.  II,  p.  27fgg.; 
und  noch  zahlreiche  Neuere,  wie  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  164,  Metzger 
a.a,  0.  S.  1121,  Heibig  in  Jahn's  Archiv  IV,  S.  290,  Pabst  de  diis  fatid.  c.  4, 
haben  wenigstens  für  den  Theoklymenus  der  Odyssee  XX.  347  fgg.  die  Gabe 
der  Prophetie  in  Anspruch  ^genommen ;  doch  vgl.  Voss  krit.  BI.  I,  S.  12,  Lobeck 
Agl.  p.  260  -264,  Nitzsch  erkl.  Anm.  II,  S.  xxii  und  III,  S.  76—79. 

1)  Kocl  ydq  x  ovag  in  dtog  iativ,  Iliad.  I.  63,  vgl.  Apoll.  lex.  Homer. 
p.  121:  ovsiQog  dno  zov  t6  ov  sHquv^  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  I, 
S.  314,  Volcker  a.  a.  0.  S.  1165,  Metzger  S.  1122,  Nägelsbach  z.  Ilias  S.  93, 
homer.  Theol.  S.  159  fgg.  [und  nachhomer,  Theol.  S.  171  ff.] 
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8)  'OvBH^onoXog,  nicht  nur  o  ßlincov  avrog  ovsCqovg  wtl  xccr  avroig 
itQoXiycaVj  sondern  auch  6  Tovg  vn  äXleav  ßXsnofisvovg  dtswtgivtSvj  was 
der  Rec.  in  Hall.  A.  L.  Z.  1841  £.  Bl.  S.  568  nicht  bestreiten  durfte;  vgLIliad. 
y,  149,  wo  Eurydamas,  der  ovBigonoXog  den  Söhnen:  toig  ov%  igxofiivoiq 
6  yiQmv  i'KQ^var  ovBigovg  und  Eustath.  ad  Iliad.  p.  48,  sowie  Philostr.  Y. 
Apoll.  II.  37 :  ot  yovv  ^li^yi^ral  tcov  ovbC^v^  ovg  ovstgonoXovg  ot  noirizal 
%aXovatv, 

9)  Galen,  ad  Hippocr.  vict.  morb.  acut.  I.  15,  p.  441:  vovg  iftä  r^g 
nov  OQviO'tov  nri^asong  fiavrsvofisvovg  (itxvrsig  iiidXBGs,  nairoi  xb  zov 
fidvxBmg  ovofia  notl  97  (iccvrinij  xccta  noccfSv  roSv  ovroa  ngoXsyovGtov  rB%v6v 
k'JtupigBrai  . . .  a^X'  0  ya  ^InnoxQdtrjg  xovg  oloaviatug  fiovovg  ovoftafft 
fidvtsig  (oaavzmg  reo  noirjtjj :  vgl.  Iliad.  XIII.  70:  ovS^  o  ys  KtiXxccg  iarl, 
d^Bongonog  olayifiatrjg,  Qulnt.  Smym.  IX.  331,  und  über  d^songoTeog  als  Zei- 
ahendeuter  insbes.  Buttmann  Lexil.  I,  S.  20. 

10)  Kalchas  Iliad.  I.  72;  Quint.  Smyrn.  XII.  6;  Polyphides  Odyss.  XV. 
252;  Tiresias  Sopb.  Oed.  Tyr.  410  u.  s.  w.;  vgl.  Calllm.  H.  Apoll.  45  und  Schwartz 
de  antiqu.  Apoll,  natura  p.  15  sqq  Sie  tragen  daher  auch  ein  ax-^Tttgov  aico 
ddtpvrig,  Id'vvri^Qiov  genannt,  Hesych.  s.  v.  II,  p.  34. 

11)  Erbliche  Sehergeschlechter  hat  Völcker  N.  Jbb.  V,  S.  45  und  Allg. 
Sohulz.  1831,  S.  1163  mit  vollem  Rechte  gegen  Lobeck  p.  266  behauptet  und 
namentlich  in  den  Melampodiden  nachgewiesen;  vgl.  K.  Eckennann  Melanipus 

0.  s.  Geschlecht,  Gott.  1840.  8;  daher  die  Bezeichnung  als  (pgccrgCa  fidcvTScav, 
Hesych.  II,  p.  640,  wie  auch  die  NvuriÖai  ein  ysvog  sind,  Hesych.  H,  p.  690 
aber  gerade  daraus  folgt  nur,  dass  auch  deren  Weissagung  ivxB%vog  war,  da 
die  axB%vog  als  rein  persönlich  nicht  übertragen  werden  konnte.  [Merkwürdiges 
Beispiel  solcher  Fortpflanzung  die  Telmisseer  inLykien,  vgl.  Arrian.  Exp.  Alex. 
H.  3.  3 :  bIvui  ydg  xovg  TBl^iaasag  aotpovg  xd  %'Bia  i^rjyBiad'ai  xai  aq>ißLV 
dito  yivovg  ÖBdaa^oci  avxotg  xal  yvvai^l  xofl  naial  xrjv  fiavxB^av;  die« 
i^riyBia&ai  bezieht  sich  auf  Yogeldeutung ,  aber  auch  auf  Opfereinrichtung. 
Aristandros,  der  Seher  Alexanders  des  Gr.,  war  ein  Telmisseer  Arrian«  Exp.  AI. 
1. 11,  Plut.  y.  Alex,  c*  2.]  Auch  die  Akamanen  als  besonders  erfahren  in  der 
Mantik  betrachtet,  daher  die  Tradition  dg  ^avxtx^v  *HoLodog  didax^siT} 
nagd  Axagvdvcav,  Paus«  IX.  31.  4  und  die  Beispiele  Camus,  Amphilytus, 
Megistias,  Silanus,  Echinus  bei  Lobeck  Agiaoph.  p.  310  und  [Bahr  ad  Herod. 

1.  62.  Ed.  II]. 

12)  Wie  wenn  Melampus,  Kassandra,  Tiresias  dadurch  zu  Sehern  wurden, 
dass  Schlangen  ihnen  die  Ohren  reinigten,  damit  sie  die  Stimmen  der  Vögel 
verstanden,  vgl.  Porphyr,  abst.  UI.  3  und  mehr  bei  Böttiger  Raub  d.  Kass. 
S.  29  und  Eckermann  Melampus  S.  5 ;  im  Allg.  aber  Klausen  in  A.  L.  Z.  1833, 
Sept.  S.  12fgg.  und  Nitzsch  z.  Odyss.  HI,  S.  79:  „hierin  liegt  offenbar  die 
Vorstellung,  dass  den  Sehern  ein  Feinsinn  beiwohne."  Dabei  bleibt  jedoch  diese 
Mantik  immer  eine  xsxvri  axoxaaxtyiTj,  wie  Eustathius  p.  1410  sagt  und  Euri- 
pides  beiPlutarch  def.  oraco.  c.  40  ausdrückt:  (i,dvtig  d'  agiaxog  oaxtg  sttidisi 
xocXdig:  vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  2440:  t^  ye  xtov  i[i(pg6vmv  ii^XTjaiv  xov  ftf'Ä- 
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iMfxo^  dui  ts  i^i^mv  noiovpJvtfv  %ccl  zmv  iXlmv  ßtuLtimv^  St  i%  dtm^ 

voiag  noQiiofiJv€9v  iv^i^mnivji  olr^aBt  vovv  tb  wxl  tavo^Cuv. 

13)  Tiresias  bei  Soph.  Oed.  Tyr.  815:  q)Bv  (psv,  tpQOvetv  mg  dsivov  ^vd^a 
p,ri  vsXri  XvBi  (pQovovvtr  zavva  yäg  nalmg  iym  Bldmg  HkoIb^''  ov  ya(f 

14)  Iliad.  XYIII.  250:  6  yocQ  olog  6q^  TgQoacto  Hai  onloetoi  vgl  L  70 
und  Odyss.  XXIV.  451. 

15)  So  schon  Aristoxenus  von  Selinus  bei  Hephastion  de  metris  VIII.  1: 
xig  dXaioviav  nlBlatav  na^ixsi  tmv  dv^gcinavi  ot  iidvTSig:  vgl.  Eurip. 
Ipbig.  Aul.  961,  Plat.  RepubL  II,  p.  364B,  Plut  V.  Lycurg.  c.  9,  Lucian. 
Demon.  c.  37,  Polyaen.  strategg.  III.  9.  9,  Diog.  L.  VI.  24,  Aesop.  fab.  CXm 
U.8.  w.  Die  ficcvTBtg  angreifen,  wie  es  Bion  eifrig  that,  war  nach  Menedemos  nichts 
»Is  vBHQOvg  ini^KpatxBtv  Diog.  Laert.  II.  185.  [Anaxagoras  erweist  dem  (idvTig 
Lunpon  geg«nl%er  die  natürliche  tctt^a  des  rigag  bei  einem  Thier;  Plutarch 
veitt  ab«T  Ausgleichend  auf  den  Unterschied  von  alzia  und  riXog  hin  Piut.  V. 
PericL*6.]  Gang  und  g&bo  Vorbereitungen  zum  Prophezeien,  so  fidvTBig  slmG'aei. 
xi^ivai  xov  SXa  %al  nvotyAiv  nQO  nSv  itavzBvof/^ivcnv  j  daher  das  Sprüch- 
vort  aXcc  %ai  nwxfiop  ini  tav  sidivat  (itv  xi  n(foanoioviisv<ov,  ov%  bIBo^ 
i(09  di,  Zenob.  Prov.  I.  50  in  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  8. 188. 

16)  Schol.  Dem.  Mid.  §.  115:  iBQonoiov  81  naXovai  rov  inonzBvovxa 
TO^S  (idvTBig  ots  G'vovct,  fii^ncv  ri  'KartovgycSaiv  iv  zaig  ^vaCaigi  vgL 
Xenoph.  Gyrop.  I.  6.  2,  wo  sogar  Xenophon  rfith,  sich  selbst  mit  der  Zeichendeu- 
timg  bekannt  zu  machen,  ontag  firi  di  aXXcav  SQfirjVBcav  rag  tmv  ^etov  avfi- 
fovXlag  awsirig  . . .  %al  fi'^  inl  fidvzBüiv  Btrjg,  bI  ßovXotvzo  «re  i^ccnat^v 
mpa  XdyovtBg  nagd  td  nccffd  tcSv  S'BcSv  ü7jii>atv6fiBva:  audi  Plat.  Lach.  p. 
199  A:  %al  6  vcfiog  »Stm  tdttBi,  fi^  tov  fidvtiv  tov  ati^octrjyoS  Sq%biVj 
aUtt  tov  cxqatrffov  tov  p,dvtBmg,  und  Aeneas  Tact.  c.  10. 

17)  Artemid.  Oneirocr.  III.  18:  ^Bog  bC  tig  vnoXdßoi  yBviod'm^  tsQBvg 
fft  yivoito  rj  ffrafrrc^*  tijg  ydif  ccvt^g  toCg  d-sotg  %al  oitoi  tvyxdvovai 
tif^ijg:  Tgi.  €ic.  div.  1.48:  quit  vero  non  videt  in  optima  qiLaque  re  puhUea 
pMmvm  a%upMa  4i  tdif^M  dMnanSi  gunera  vaUtiaäef  nam  ei  Athentenaei 
omnaAti«  «cmpar  puhHcU  oonsilUt  divinos  quosdam  Htoerdötea,  quos  (idvtBig 
voearU,  adhibuerunt  etc.,  und  mehr  oben  §.  88,  not.  9. 

18)  {(odh  Paus.  X.  12.  «,  nAohde»  er  4le  versobt^densn  Sibyllen,  die 
mythisehen  Stifterinnen  4flr  Orakel  zu  Delphi  und  D«d<wa,  und  4ie  gleictdUUs 
durd^ehends  mytluacbe»  Euklus,  Xwius,  Lykus  «ad  Bakis  au^ezähH  hat, 
BchUeist  mit  den  Worten:  tocawoBCk  pkv  axi^^  h^  Xiyßvtttt  ynjvtn%Bg  %tA 
avd^g  in  Q-eov  iiavtBvccca^oci'  iv  Sl  tiß  Xifov^  t/p  %»XXm  «ed  av^^ 
ymizo  iv  %tBQa  zoucvzccy  so  dass  er  als  also  nicht  einmal  wie  Ci^  Mr.  1. 16 
Epimenides  oder  den  Akarnanen  Amphilytus  bei  Herod.  1. 62,  gesehw»igtd  Apol- 
lonius  von  Tyana  und  andere  Theurgen  der  Eaaaerzeit  dahin  gereohnet  zu  halMn 
»cheiat;  vgl.  auch  Julian  bei  CyrS».  VI,  p.l98;  g?«A^y«*  Ä  xod  td  vit^ 
W  ZpijtfTijjpwf  TÄtg  ti»v  ;^90iwy  ^Ikm^tct  nB/^io^i^'  ß  ^^  9U«f«^^«iW 
nj^v  dBvnotfig  xal  nav^g  Zsvg  ivvoi^cag,  mg  Sv  fuj  navtdnccifi  v^g  xgog 
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roi^(  9'sovg  amHSxsqTfi'i&yiftv  noivioviag,  SsSamsv  '^f^tv  dia  rmv  tsgeiv  tsx- 
vmv  iniaits^iv,  vtp'  "^g  ngog  tag  XQS^ixg  s^ofisv  Ttjv  dnox^acev  ßoij^eiav. 
Das  Verzeichniss  bei  Clem.  Alex,  Stromatt.  I,  p.  333  aber  wirft  vollends  alle 
Gattungen  alter  Mantik  durch  ^einander.  [Niigelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  Hb: 
„es  ergiebt  sich  der  Scbluss,  dass  in  der  klassischen  Zeit  des  Griechenthums 
„inspirirto  Prophetie,  selbst  mit  Ekstase  verbunden,  zwar  für  möglich  eracbtet 
„worden  ist,  auch  oft  genug  im  Volke  vielfachen  Glauben  gefunden  hat,  aber 
„bei  den  Besseren ,  namentlich  bei  den  Historikern  —  ohne  Anerkennung  ge- 
„blieben  ist"J. 

19)  Aristoteles  bei  S.  £mp.  adv.  Math.  IX.  21:  otav  yaQ,  qyi^lvj  iv  m 
vnvovv  %a^'  iavT'^g  ysvjjrat  i}  iffvxrjj  toxB  f^v  tSiav  anoXaßovaa  q>v(Siv 
WQOfitxvtevstai  zb  %al  ngoayoqsvsi  xa  fiiXXovxai  vgl.  dess.  parva  natur. 
p.  462  fgg.  Bekk.  [mit  der  zusammenfassenden  Darstellung  seiner  Lehre  über 
Mantik  bei  Brandis  Aristoteles  und  seine  akad.  Zeitgenossen  U,  S.  1160  fgg. 
Die  ivvnvia  sind  nicht  ^sonsfinxa,  sondern  daifiovta,  wie  die  tpvöig  auch 
daipovia  ist].  Mehr  über  die  Frühträume  bei  Fiat  republ.  IX,  p.  573,  Moschus 
Idyll,  n,  6,  Cic.  div.  I.  51,  Horat.  Serm.  I.  10.  33,  Plut.  qu.  symp.  YHI.  10, 
plac.  phil.  y.  2,  Philostr.  Y.  Apoll.  IL  37  mit  den  ErkL  zu  Ovid.  Heroid.  XIX 
195 ,  Wyttenb.  ad  Plut  Mou  p.  595,  Böttiger  Kunstmyth.  1, 8.  88,  Oertel  Ghronol. 
Homer.  II,  p.  17,  Becker  Charikles  I,  S.  243  fgg»;  im  Allg.  aber  Aesch.  Prom. 
485 :  x(DV  ovBiqaxoav  S  Set  vitaq  yavic^'cti  (vgl.  Dorv.  ad  Char.  p.  291, 
Yalcken.  ad  Ammon.  p.  217,  Wyttenb.  ad  Plut.  Mor.p.  1005,  Ast  adPlat.legg. 
p.  356}  und  die  Classification  bei  Macrob.  S.  Scip.  1.3:  omnium,  quae  videre 
tibi  dormientea  videntur,  quinque  sunt  prineipalea  et  diver sitates  et  nomüia: 
aut  enim  ett  ovsiQog  seoundum  Graeoos,  quodLatini  somnium  vooant,  aut 
est  OQapLa,  qaod  viaio  reote  appeUatur,  aut  est  ^^^i^fiaTt-djEfrop,  quod  oracu- 
lum  nunoupatur,  aut  est  ivvTCVtov,  quod  inaotnnium  dicitur,  aut  est 
(pavxaayi^ay  quod  Cicero,  quoties  opus  hoc  nomine  fuit,  visum  voeavit;  wor- 
unter jedoch  nur  den  drei  ersten  vorbedeutende  Kraft  beigelegt  ward.  [Auf 
diese  Traumerscheinungen  bezieht  sich  auch  wesentlich  der  in  späterer  Zeit 
häufige  Ausdruck  i|  iv%Xv0&og  ^eov^  %aza  niXeveiv  d-sov,  natu  jcgoöxayfia, 
so  0.  L  D.  5892.  5987.  5994.]  Die  Erde  sendet  vv;|^»a  —  qtdafucx'  oveigatv 
Eurip.  Iphig.  T.  1231. 

20)  Aristoph.  Yesp«  52:  etx'  omt  iym  Öovg  6v  6ß6Xe>  ftur^otfofiat 
vnoKQivofiewiiv  ovxto  aaqmg  ovsCgaznt ;  vgl.  Plut.  Y.  Aristid.  c.  27,  Y.  Gim.  18  oder 
Alciphr.  epist.  III.  59:  naq  %va  xiva  rmv  xa  niväma  ncega  x6  'iccnxsiov 
TgQOxt&ivxmv  xul  xovg  ovs^QOvg  vnonqlvsaQ'ai  vnutxvovfisvcav  ßovXo(iai 
iX^mv  xagdvoxavxag  ^QCCXfi'Oig  naxaßaXmv-^-x'^v  tpavBiCav  otpiv  (lOfKatä 
xovg  vnvovg  dirjyrjeaad'ai ,  wie  auch  Antiphon  o  xtSv  ovbIqcov  vwox^it^? 
als  Prophet  in  der  Residenz  des  Hypnos  agirt  Lucian  Y.  H.  H.  35.  [Nach  Aristo- 
teles Parva  natur.  p»  464«  65:  xM%vvMßxaxog  d*  icxl  HQitijg  iwnvimv,  offtig 
dvvccxai  xng  oiMitoxfixag  ^snQBiv  tag  yaQ  Bv^vovBiqiug  tlqCvbiv  «ccvxos 
ictiv].  Mehr  bei  LobeekAgL  p.253  und  Meier  in  hall  KneyoL  Sect.  HI,  B.IU, 
S.452. 
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21)  XQfjafJtmv  SiaQ-izai  (Herod.  VIT.  6,  d.  h.  Ordner  und  Verkäufer,  wie 
Heinrich  de  diasceuastis  Homericis,  Kil.  1807.  4,  p.  18,  worin  jedoch  allerdings 
»nrh  das  Geschäft  der  diOQd'aais  begrilTen  ist,  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  334,  Nitzsch 
bist  Homeri  I,  p.  163,  Eichhoff  de  Onomacrito  p.  6)  oder  i^rjyovfisvoi,  rovg 
%ttlauyug  XQV^f'^'^S  (Schol.  Aristoph.  Pac.  1031. 1046),  auch  schlechthin  X9V^' 
Holoyoiy  obgleich  dieser  Ausdruck  zugleich  auch  die  wirklich  begeisterten  Seher 
oder  xqr^iieodovg  (Plat  Meno  p.  99)  umüasst  und  von  jenen  selbst  nur  in  so- 
fern gebraucht  wird,  als  sie  die  in  ihrem  Besitze  befindlichen  Orakel  mittheilen 
oder  anwenden ;  vgl.  Thucyd.  II.  21 :  XQ7i6yi>oX6yoi  Sl  rjdov  XQV^I^'Ovg  navxo£ovgy 
(av  anQoaa^cii  mg  eTiaatog  ägyrito ,  [u.  VHI.  1 :  (OQyi^ovxo  d\  roig  XQV^fJ^^- 
loyoLg  zs  xal  fidvtsoL  xofl  onoGoi  tl  tot«  avrovg  d'eidcaavtsg  iTcrjXTtiaav,  mg 
IrftpovTOCL  JJmsXlav,  dazuArist  Equ.  997  ff.,  Av.  960  ff.,  Euripides  (Pleisthenes 
fr.  629  in  Fir.  trag,  graec.  ed  Nauck,  zuerst  in  Niebuhr's  Rhein.  Mus.  IV,  S.  257)  kennt 
die  apollinischen  Spruchsammlungen :  stalv  yuQy  sial  dupd'eQOCL  fisXsyygatpstg 
noXXdiv  ysfiovaciL  Ao^lov  yrjQVfiditmv.  Wichtig  die  als  imod'rj'Kai  des  Chiron, 
Orphons,  Musäos  bezeichneten  Snmmlungen  epischer,  ethisch  ermahnender Prophe- 
tie  8.  Scholl  Philol.  X,  S.  63.  Als  Erbschaft  hinterlässt  der  fiävtig  Polemaenetus 
Tag  TS  ß£ßXovg  tag  nsgl  zijg  (lavzLTirjg  avzm  neben  sonstigem  Vermögen  Isoer. 
Aegin.  §.  5.]  Vgl.  sonst  Bottiger  Kunstmyth.  I,  S.  108,  Limburg-Brouwer  V, 
S.245,  Lobeck  Agl.  p.  978,  Gräfenhan  Gesch.  d.  class.  Philologie,  Bonn  1843. 
8.1,  S.  195  fgg.  [Scholl  Herodots  Entwickelung  zu  seinem  Beruf  im  Philol.  X.  1, 
S.40— 60  (man tische  Bildung  desHerodot,  Benutzung  chresmologischer  Gedichte, 
Sammlungen  redigirter  Pythiasprnche).] 

22)  Vgl.  St.  A.  g.  164,  not.  14  und  Freret  observations  sur  les  recueils 
des  pr6dictions  6crites,  qui  portoient  les  noms  des  Musöe,  de  Bacis  et  de  Si- 
bylle, in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXIII,  p.  188 — 212;  im  Einzelnen  aber  mehr 
ober  Musäus  bei  Passow  Musäus,  Lpz.  1810.  8,  S.  34  fgg.  und  Lobeck  Agl. 
p.  299,  über  Bacis  bei  Nie.  Loensis  epiphyll.  IX.  11,  Perizon.  ad  Aelian.  V.  H. 
Xn.  85,  Bernhardy  griech.  Lit.  I,  S.  204;  über  die  Sibyllen  bei  Boissardus  de 
divinatione  p.  196  fgg. ,  Clasenius  de  oraculis  p.  493  fgg. ,  Gutbier  de  Sibyllis, 
Cizael690,  Fabric.  bibi.  Gr.  L  p  29.30,  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  105,  Kreuser 
homer.  Rhaps.  S.  319,  Klausen  Aeiieas  u.  d.  Penaten  S.  201— 312,  G.  H.  F. 
Heidbreede  de  Sibyllis,  Berl.  1835.  8,  [Marquardt  R.  A.  IV,  S.  294  ff.],  üeber 
die  jetzige  Sammlung  der  freilich  nicht  einmal  mehr  dem  classischen  Alterthume 
MigehSrenden  vorgeblichen  Sprüche  s.  Thorlacius  Opuscc.  IV,  p.  213  fgg.  V,  p.  1  ff., 
Bleek  in  Schleiermachcr's  und  de  Wetters  thcol.  Zeitschr.  1819,  B.  I,  S.  120  fgg. 
II,  S.  172  fgg.,  Dähne  Darstellung  der  jüdisch-alexandr.  Relig.  Philos.  II,  S.  228 
fgg.,  Gfrörer  krit.  Gesch.  d.  ürchristenthums  II,  S.  121 — 173u.  s.  w.  [Neueste 
Bearbeitungen  von  Friedlieb  Oracula  Sibyllina,  Lips.  1852.  8  mit  den  Nach- 
trägen von  R.  Volckmann  suppL  de  orac.  Sibyll.  diss.  Lips.  1853  und  C. 
Alexandre  Oracula  Sibyllina.  VoL  L  Paris  1841.  II.  1.  Paris  1853.  8.  Die  älteste 
Sammlung  sibyllinischer  Sprüche  führt  zurück  nach  Gergis  am  Ida  und  Erythrä 
^d  in  die  Zeit  des  Krösus  und  Solon;  s.  Heraklides  Ponticus  bei  Schol  Plat. 
Pbaedr.  p.  244,  Lactant  I.  6.  12.] 
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§.  38. 
Der  Quellen,  woraus  die  griechische  Zeichendeutung  den  Stoff 
ihrer  Weissagung  schöpfte,  werden  insbesondere  vier  gezählt:  Vögel 
und  athmosphärische  oder  Himmelserscheinungen,  Vorbedeutungen 
[oder  strenger  gefasst  Begegnungen],  Stimmen,  Opfer  ^);  obgleich  anch 
von  diesen  wieder  bisweilen  Einzelne  den  Namen  der  Mantik  für  sich 
allein  in  Anspruch  nahmen^),  Andere  dagegen  ihr  Gebiet  zugleich  über 
verwandte  Erscheinungen  dergestalt  ausdehnen,  dass  z.  B.  die  Vogel- 
schau im  weiteren  Sinne  des  Worts  den  grösseren  Theil  aller  vorhe- 
deutenden  Zeichen  umfasste  3).  Uebrifrens  hatte  auch  die  Weissagung 
aus  Vögeln  selbst  eine  um  so  grössere  Ausdehnung,  als  diese  nach 
allen  Einzelheiten  ihrer  Lebensart  mit  methodischer  Sorgfalt  beobach- 
tet wurden^),  um  nicht  allein  in  ihrem  Fluge,  sondern  auch  in  ihren 
Sitzen,  Laoten  ji.  s.  w.  Spuren  göttlicher  Mittheilung  zu  finden  ^ ;  ja 
jeder  Vogel  hatte  wieder  seine  eigene  Symbolik  ^),  und  wenn  auch 
einzelne  derselben  vor  anderen  als  weissagerisch  galten  ^,  so  blieb 
doch  auch  deren  Bedeutung  fortwährend  von  so  vielen  äusseren 
Umständen  abhängig,  dass  es  dazu  allein  schon  einer  besonderen 
Wissenschaft  bedurfte^).  Nur  für  die  Mehrzahl  lässt  sich  die  all- 
gemeine Regel  aufstellen,  dass,  weil  die  Seite  des  Aufgangs  als 
die  rechte ,  des  Untergangs  als  die  linke  betrachtet  ward  ^) ,  jene 
Richtung  Gliick,  diese  das  Gegentheil  zu  verkündigen  schien  *<^; 
und  Aehnliches  gilt  dann  auch  von  Blitzen  ^^}  und  andern  atmo- 
sphärischen oder  Himmelserscheinungen,  worin  man  Vorbedeutungen 
erblickte  ^^),  dess^eichen  körperlichen  Erschütterungen  i^),  wie  das 
Niessen^^),  und  den  mancherlei  Begegnungen  in  und  ausser  dem 
Hause,  die  der  Aberglaube  in  jenem  Sinne  ausbeutete  ^^),  obgleich 
auch  diese  nach  Maassgabe  des  Falles  sehr  versclüedene  Deutungs- 
weisen zullessen.  Denn  was  diese  ganze  Gattung  zur  Weissagung 
geeignet  machte,  war  doch  eigentlich  nur  die  Ungewöhnlichkeit 
oder  Abweichung  vom  ordentlichen  Laufe  der  Dinge,  die  man 
nicht  %\a  zufällig  denken  konnte,  und  folglich  von  unmittelbaren 
göttlichen  Einwirkungen  ableitete  ^^);  diese  konnten  aber  eben  so- 
wohl schon  an  sich  den  Charakter  günstiger  oder  ungünstiger 
Zeichen  tragen,  als  diese  Bedeutung  erst  durch  sonstige  Umstände 
empfangen,  und  damit  hatte  es  dann  eben  die  Auslegung  zu  thon, 
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indem  ßie  zngl(  ich  zur  Abwendung  drohenden  Uebels  die  nSthigen 
Mittel  angab  ^"O.  Am  wenigsten  bedurfte  es  dieser  noch  bei  den 
Stimmen,  welchen  man  eine  vorbedeutende  Kraft  beilegte,  weil  sie 
unerwartet  oder  ohne  wahrnehmbaren  Ursprung  das  Ohr  berühr- 
ten^®); desto  entwickelter  dagegen  erscheint  sie  hinsichtlich  der 
Opfer,  wenn  auch  hier  wieder  zwei  sehr  verschiedene  Arten  von 
Weissagung  zu  trennen  sind.  Die  eine  derselben,  die  unstreitig 
die  ältere  nnd  vielleicht  selbst  die  Quelle  ist,  aus  welcher  die  ho- 
merischen Priester  und  Opferer  ihr  Wissen  von  der  Zukunft  schöpf- 
ten^«), bezog  sich  auf  den  Verlauf  des  Opfers  selbst,  namentlich 
auf  die  Art,  wie  dasselbe  verbrannte  ^0)^  und  die  Gestalten,  welche 
seine  Asche  zugleich  mit  dem  kunstgerecht  gelegten  Reisig  hinter- 
liess^i).  Ungleich  vorherrschender  ist  jedoch  in  nachhomerischer 
Zeit  die  Eingeweideschau  22)  ^  die  woher  immer  entlehnt  23),  bald 
alle  übrigen  Gattungen  in  den  Hintergrund  drängte,  und  zugleich 
auf  die  Opfer  selbst  den  Einfluss  gewann,  dass  sie  allein  über 
die  Gültigkeit  derselben  und  die  darauf  zu  gründenden  Hofifhungen 
entschied  24).  Im  Allgemeinen  war  es  freilich  auch  hier  die  nor- 
male Beschaffenheit  des  Opferthiers  in  seinem  ganzen  Innern,  wo- 
von diese  Entscheidung  abhi]»g  25) ;  gleichwie  jedoch  gewisse  Thiere 
vor  andern  zu  dieser  Art  von  Weissagung  geeignet  erschienen  26), 
so  knüpfte  sich  dieselbe  auch  unter  den  inneren  Theilen  selbst 
vorzugsweise  an  die  Leber,  die  ohnehin  als  ein  Sitz  seherischer 
Gabe  betrachtet  zu  werden  pflegte  27),  nnd  deren  Farbe,  Integrität 
n. s.w.  [speciell  noch  in  einem  ihrer  Theile,  dem  grossen  Leber- 
lappen] daher  auch  den  wesentHchsten  Gegenstand  und  Maassstab 
mantischer  Wissenschaft  abgab  28). 


1)  ilaiiptstelle  ist  Aescliyl.  Prom.  486  fgg.;  kfirzer  Xenoph.  M.  S.  I.  1.3: 
ocoi  ficcvziTi'^v  vofi^^ovtsg  olojvotg  ts  xQfovvcci  ytccl  qyqficcLg  xal  avfi,ß6XoLg 
ml  Q-vaCttig:  vgl  Symp.  IV.  48  u.  Hipparch.  IX.  9,  fwo  an  SteUe  der  <rv|tt- 
Poior  Svsigcita  gesteift  sind;  ,Eurip.  Suppl.  213  ff.:  a  d'  ^at  Serjfia  xov 
<y«<pi},  ytyvci&KOfisv  sig  nvq  ßXijtovTsg  xal  (?)  HOttce  <snXdy%vaiv  nxvxag 
f'WiftHg  itqoHTi^aCvoveiv  olmvtov  r  ano.  Valerius  Flaccns  I.  230  ff.  scheidet 
^  dem  Apollosohn  Idmon:  cai  genitor  tribnit  monitn  praenoscere  Bivnm 
omina  seu  flammas  sen  lubrioa  comminns  exta  seu  plenum  certfs  Interroget 
aera  pennis,  auch  vier  Arten,  abör  die  Opferschau  zählt  er  als  zwei.]  Auch  Aelian. 
V.  Hißt  H.  31,  Plut.  V.  Homeri  c.212,  Jambl.  V.  Pythag.  XXVIIL 149  tu  «♦  w. 
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2)  Schon  Homer  Odyss.  I.  202  setzt  den  fidvtig,  der  ihm  sonst  gerade 
oltoviazTig  ist  (s.  §.  37,  not.  9),  dem  oioavtav  odq)a  elddog  entgegen,  vgl.  Nägels- 
bach z.  Ilias  I.  62 ;  nnd  wenn  jener  anch  dort  noch  immer  vielmehr  tSQaTo- 
anonog  (Oed.  Tyr.  604)  als  Opferschauer  seyn  wird,  so  herrscht  doch  später 
der  letztere  Begriff  anft  Entschiedenste  darin  vor,  während  Plat.  legg.  XI,  p.  933  C 
wieder  ficcvtig  und  ts^ccroanonog  scheidet;  vgl.  oben  §.  33,  not.  9  und  Xcnoph. 
Apol.  §.18:  of  fihv  otcovovg  rs  nocl  (pi^fiag  xai  cvpLßoXovg  rs  nal  fidvistg 
orofid^ovai  tovg  ngoaTjiiatvovtag  slvai,  wo  offenbar  fidvrstg  die  Stelle  der 
obigen  d'vaCai  einnehmen ;  auch  die  Beispiele,  wo  qy^fiai  und  fiavrsiai  neben 
einander  stehen,  wie  bei  Libanius  IV,  p.  120:  i^i^tovv  Sri  ''^^9^  Tovtav  ov 
ffVfißoXotg,  ov  (pi^fMci'g,  ov  iiavzsiaig  dv^gtomov,  nccitoi  Sia  rovtcov  ütj- 
ficUvovaiv  ot  ^Bol  zd  Sonovvxaj  wofern  nicht  hier  vielmehr  SeherspToche 
darunter  zu  verstehen  sind,  wie  Plat.  Epin.  p.  985  C ,  Plut.  adv.  Colot.  c.  31 
u.  8.  w. 

3)  Gramer,  anecdd.  Oxon.  IV,  p.  240:  r^g  otoovLOtiyi'^g  t6  (isv  hnv 
6QVBoa¥.07ii%6v ,  to  S\  oCiioayiOTei'KOVy  x6  S\  ivoöiov,  ro  ds  xsiQO67i0ni%0Vy 
to  8%  naXfiaziiiOv:  vgl.  Suidas  II,  p.  672  und  ober  die  allgemeine  Bedeutung 
von  olfovog  Iliad.  XII.  243,  Herod.  IX.  91,  Eurip.  Orest.  776,  Xenoph.  Amh. 
III.  2.  5,  insbes.  aber  Aristoph.  Av.  719:  ogviv  zs  vofitiszs  itdv^  oaaitBQ 
Ttsgl  iiocvzs£ag  diMugCvBi,  (pi^firi  y  vfiiv  ogvig  iaziv,  nzagfiov  ^  ogvi^a 
TiccXsizs,  ^vfißolov  ogviv,  q)(ov7jv  ogviv  x.  z.  l.  mit  Schol.  Arist.  Plut.  63, 
Hesych.  II,  p.  1294  oder  Phot.  lex.  p.  549:  avfjLßolog  oCmvog,  obgleich  darin 
auch  umgekehrt  die  Erweiterung  des  ersten  Begriffs  liegen  kann ,  wie  Hesych. 
II,  p.  706:  aviißoXovg  zovg  did  ztov  nzccgfitov  oiooviaf^ovg  iXsyov , . .  tivh 
81  zdg  8td  z'^g  912^^17?  yivo^tevag  iiMvzsiag,  oder  Celsus  beiOrig.  IV,  p.  222: 
st  8h  ogvtd'sg  aga  xofl  oüa  fcJa  fiavzmd  in  d-sov  ngoyivmGuovza  diä 
avfißoXoov  riiidg  SiSdausi ,  und  Schol.  Pind.  Olymp.  XII.  10 :  ^iXoxogog  Ss 
zdg  ix  (pi^firig  fiavzs^ag ,  zovziazi  nXrjSovag  nal  nzagfiovg  iq  qxovag  ^ 
q>i^(iag  i}  dnavzi^aeig,  avfißoXd  (pi^ai  XiYsa&ai. 

4)  Aeschylus  a.  a.  0. :  yayi,tl)mvv%(ov  zs  nzijaLv  oiavav  ansd'gcog  8uogu> , 
oZzLvig  zs  8s^tol  (pvaiv  svdvvfioi  zs  nccl  8Caizav  rjvziva  i%ovG  saactoi^ 
xofl  Ttgog  dXXi^Xovg  zCvsg  ^xQ'gai  zs  xcifl  Gzigyrjd'ga  xceI  ^wsSgCaii  vgl. 
Soph.  Antig.  981  fgg.,  Cic.  do  legg.  II.  13,  Stal.  Theb.  III.  503  fgg.  fOvid. 
Fast  I.  447  bezeichnet  die  Vögel,  Dis  ut  proxima  quaeque  (örtlich  gefasst)  als 
Anzeichen  gebend  vgl.  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  164].  Aus  der  Zahl  antiker 
Schriftsteller  über  den  Gegenstand  noch  erhalten  Mich.  Psellus  nsgl  (ofiOTila' 
zoGnOTCiag  xccl  oloavoGxonCag  ed.  Hercher  im  Philol.  Vlll.  1,  p.  166—168. 
Von  Neuem  vgl.  Niphus  und  Bulenger  de  auguriis  et  auspiciis  in  Graev.  thes. 
V,  p.  326  fgg.,  Eschenbach  de  auguriis  veterum  in  Diss.  acad.  p.  551  {gg.,  Morin 
in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  I,  p.  330  fgg.,  Nessel  de  auguriis  Graecorum,  Upsala 
1719.  4,  Spanheim  ad  Gallim.  L.  Pall.  123,  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  93  fgg- 

5)  Linguae  et  praepetia  omina  pennae,  Virg.  Aeneid.  III,  161,  [Ovid.  Fast. 
I.  448,  daher  die  römische  Unterscheidung  der  oscines  und  alites  bei  CiC'  ^^ 
N*  D.  IL  64  und  den  bei  Marquardt  B.  A.  IV,  S.  359.  n.  2401  angefülirten 
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noch  genauer  Synes.  insomn.  p.  182 :  iv  oqvC^mv  %Xixyyat9  %al  nux^'i^ 
Sgaig  %al  nfqasai  [und  am  voUstfindigsten  die  Tier  Punkte  m^aigy  tpmv^j 
TM^sSga,  ivsgysia  bei  Psell.  a.  a.  0.  in  Philol.  YÜly  p.  167].  Ueber  die  Laute 
insbes.  auch  Celsus  a.  a.  0.  und  Olearius  ad  Philostr.  Y.  Apoll.  I.  20 ,  Qber 
die  Sitze  Eurip.  Hercul.  für.  596:  oqviv  iSmv  xiv  ov%  iv  aloCoiq  iSgatg, 
mit  Schol.  Aristoph.  Av.  275  undHesych.  I,  p.  1278:  i^e^QOV  zbv  ovx  aCautv 
oimov,  ovx  sv^stov  oqviv,  ovx  iv  dsovxi  zriv  sSquv  i%Qvxaj  vgl  Aelian. 
E  A.  XYI.  16  über  dtBÖgCai  und  awsÖQiai  Allst,  H.  Anim.  IX.  2  u.  8.  w. 
Uit  Recht  sieht  übrigens  Schneider  ad  Oppian.  Argent.  1776.  8,  p.  vi  und  ad 
reliqo.  libr.  Frider.  II,  Lips.  1789.  8,  p.  144  in  diesen  Beobachtungen  die  In- 
conabeln  wissenschaftlicher  Ornithologie;  s.  auch  Heyne  Opuscc.  III,  p.  271. 

6)  Plaut.  Asinar.  II.  1.  12:  jdctu  et  comix  est  ab  laeva,  corvus  porro  ab 
iexira  oonsuadet;  vgl.  Cic  div.  I.  40  und  Voss  ad  Virgil.  ecl  IX.  15.  —  Der 
Reiher  {igaySiog)  ist  heimlichen  Unternehmungen  günstig,  Schol.  Yen.  Iliad. 
X.  274,  vgl.  Sohneidewin  zur  Kritik  der  Poetae  lyrici  S.  106.  Die  grösste  und 
schönste  Reiherart  von  fidvteoov  ot  OQcSvtsg  zovg  OQVi&ag  ^'CHvog  genannt. 
Paus.  X.  29.  2.  —  Ifoctwmae  avea  inatupicatae,  Bulenger  p.  412,  Näke  Opuscc. 
n,  p.  243. 

7)  C&llim.  L.  Pall.  123 :  yvtoasitai  if  ogvid^agy  og  aCaiog,  ot  zs  nhovxai 
Tih^a  %ai  noifov  ov%  ayaO^al  nzigvysgi  vgl.  Odyss.  II.  182:  ov^i  ys  nav- 
US  ha£ai(Loiy  d.  h.  nsngcofisvov  zi  drjXovvzsg,  Eustath.  p.  1440.  60  und 
Aeschin.  Sept.  c  Th.  26  ff. :  o  (idvztg  —  olcavmv  ßozrig  iv  (oel  vmiimv  %al 

,  (pqiGiv  —  xQTjazrjQiovg  oqvid'ag  d'ifjsvdsi  zixvy.  Ein  freilich  mancher  Sich- 
I  tuog  bedürftiges  Yerzeichniss  der  OQVtS'sg  (iccvzinol  oder  xQ^^^'^VQ'^''  S^^^  Potter 
(  S.  722  fgg. ;  insbesondere  sind  es  Raubvogel  (die  desshalb  auch  vorzugsweise 
olavol  heissen,  Schwartz  de  antiqu.  Apoll,  natura  p.  16;  ob  von  olog  oder 
otn?  Lennep.  etymol.  p.  652)  und  darunter  zunächst  der  Adler,  fiiyag  otmvog 
xal  ovx  iSiaizi%og  %al  ivSo^og,  Xenoph.  Änab.  YI.  1.  23,  vgl.  lUad.  Yin. 
247:  ttlszov  '^%s  zsXsiozazov  nszsTjvtSv  und  XXIV.  810  fgg ,  Theocrit.  XX YI. 
31,  Find.  bthm.  YI.  (Y.)  50  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim.  H.  Jov.  69 ; 
unter  den  öbrigen  aber  {HLQ%og  Odyss.  XY.  525,  zQOxiXog  Plut.  Pyth.  orac.  22, 
M^vrj  Porphyr,  abst.  III.  4)  yXav^  (mit  den  Sprüchwörtem  yXav^  tnzazai 
oder  yXav^  didnzazo  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  228.  231  und  äXXo  yXav^,  aXXo  xo- 
fiQVTi  (p^iyyszaiy  Paroem.  gr.  I,  p.  352),  dqvoitoXcinzTjg,  ßaatUcnog,  igadUg, 
Uich.  Psell.  n,  (o[ionX.  x.  olovoGn,  1. 1.,  Arrian.  Epict.  1. 17. 19,  namentlich  der 
Habe,  Delphious  alea  (Petron  c.  122)  oder  ^oißov  XdzQig  (Anthol.  PaL  IX.  272), 
^glAelian. H.A.  1.48:  ogvtv  ccvzov  tpciciv  Ibqov  ticil 'AjtoXXcavog  dnoXovd'OV 
^ivaiUyovai'  zccvzd  zoi  nah  fi,avzi%oig  av(iß6Xoig  dycc&'ov  6fioXoyov6f^6v 
'  atjiw  xofi  ozzsvovza^  ys  icifog  zrjv  insivov  ßor^v  ot  awtivzsg  oqv^&iov  nal 
^^?as  xal  %Xayydg  nal  nzi^CBig  avzoSv  ij  nazd  Xaidv  xsiqa  ij  %azd  ds^idv, 
ferner  [PUn.  II.N.X.  12.8ect.  15.  §.  83 :  corvi  in  auspiciis  soU  videnturintellectum 
^bere  signiflcationum  suamm,]  Fulgent.  Mythol.  L  12 :  sive  qnod  —  etiam  secun- 
dam  Pindarum  solus  inter  onmes  sexaginta  quatuor  signifloationes  habet  vocum; 
AuchClem.  Alex.  Protrq^t  p.  9  und  mehr  bei  Bdttiger  Kunstmytb.  I,  S.  349,  U, 
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S.  602  B.  695,  ScfconDMUD  Melampu»  S.  22,  Philol.  I|,  p.  15,  Schwarz  de  ApoU 
natura  p.  42*  An  den  Paroass  die  Erfindung  der  Yogelacbau  versetzt  ipid  den 
Hero0  ParnassoB,  einem  Poseidonfiolin  zugeschrieben,  Paus.  X.  5.  5.  t 

8)  Galen,  ad  Hippocr.  acut.  morb.Tiet.  1. 15,  p.  443:  i^q6(17IV  ovv  avTOvg 
si  xov  OTMüOovv  mzofisvov  aQiötSQov  i^  ds^iov  OQVv&u  ravzriv  ^xBtv  (pael 
xijfv  dvpKfiiVy  ovdhv  iqyovfis^foi  dtcMps^ctv,  sC  vifj^iioxazog  taziv  jj  nqoa- 
ysiozatog  ^'  gista^v . . .  {occ(vtf»s  öh  xal  «eifl  vov  nlrfii&v  xt  utai  noQQü 
Stsetävat  zov  oiiovbv  ij^dft?}^,  ei  firjShv  uvtoCs  öiafpigaL  *  6  fiev  ow^Agai^ 
[vgl.  Cie.  de  iegg.  II,  13]  atpacnsv  oväsv  diatpegeiv,  6  ös  '^Ellrjv  duo(fiisxt 
%al  icBql  zov  cvfifidzQOv  ds^tov  Tioci  dgiazsQOv,  wxl  ysyQcctp^cu  zavza 
zoig  oU$vuizaig  i'Jisys,  zag  dh  dfiizgovg  uitoazdaaig  ivavziag  sivai  zaii 
ififiizQfog  ixovaatg  . . .  ^yv<ov  dStögtatov  fjisv  zov  *jiQaßa ,  duoQia(i>8vov  öl 
%ai  zs%vL%6v  zov  '^Ekkrivfx, ,  zäiv^qg  ydq  ifiTCBtiftqi.  zijv  %qlglv  zcSv  &stoQij- 
[idzcDV  ixovarig  ij  ducqKovLa  Tcazd  z6  ömnQi^ft^ivov  zs  xal  adiOQiazov  yCyv^ 
zai,  £in  interessantes  Bruchstück  griechischer  AuguraldiscipUn  giebt  die  ephe- 
sische  Inschrift  C.  I.  n.  2953 :  ^V  ^Iv  dTCOKQvyftj,  äs^tog,  ^v  S*  indgy  ziiv 
BViivvfiov  itzsQvya,  %av  ind^tf  näv  dno'HQvyfy ,  evcivvfiog'  £x  ös  ZTJs 
dQtazsQiQg  sig  zr^v  ds^irjv  nezofisvog,  rjv  (ihv  id^vg  djtOTiQViffyy  svtjvvfiog, 
ijv  äh  ZT^v  öt^LTiv  Jtzb^vya  indgag  x.  t.  X,  [Man  vgl.  die  Zusammenstellung 
der  einzelnen  Beobachtungspunkte  bei  den  römischen  Anspielen  ex  avibus  bei 
MarqLUardt  B.  A.  IV,  S.  359  ff.] 

9)  Iliad.  XII.  239 :  ei'z'  inl  ds^^  i'mGt  ngog  ^di  z  i^iXi^v  %% ,  fiV  fV 
o^tfTC^a  zoi  ys  nozl  ^ocpov  fjegoivza:  vgl.  Plut.  plac.  phil*  IL  10.  Ilv^a- 
yogagy  ÜXdzavj  'Agi^zozikjig  Ss^id  zov  Tio^fiov  zu  dvuzoUna  fiigii,  aup 
«Jy  71  dgxii  z^g  xivi^eoig,  dgLOzsgd  3h  zu  dvziiiij  und  mehr  l>ei  Jiulenger 
p.  401  fgg.,  Voss  krit.  Bi.  I,  S.  42,  und  Nitueh  z.  Odyss*  I,  S,  91. 

10)  Oic.  div.  il.  39 :  Ua  nobis  äinUira  videniur.  Gratis  et  barbarU  d^xtra 
meliora,  nach  Voss  u.  A,  weil  der  griechische  Beschauer  nach  Mitternacht,  der 
romische  nach  Mittag  bückte,  nach  den  Alten  aber,  weil  der  Grieche  nach  sicfa 
(Aristot.  de  coelo  II.  2) ,  der  Bomer  nach  den  Himmlischen  rechnete ,  für  die 
rechts  sey,  was  für  die  Menschen  links,  vgl.  Plut.  qu.  Born,  c  78  und  Serr. 
ad  Virg.  Aeneid.  II.  54  oder  698,  während  Artemid.  Oneirocr.  II.  36  den  grie- 
chischen Standpunkt  ausdrückt :  Ss^iov  äs  zal  avtovvykov  ov  ngbg  zov  ov^a- 
vbv  dei  VQSiVy  dlXd  ngog  zov  rikbov.  Jedenfalls  ist  dem  letzteren  atmvv^ 
für  dgtäSTsgov  nur  euphemistisch  (Eustath.  ad  Odyss.  I.  121)  und  dieses  Un- 
güksk  bedeutend,  U.  XII.  201,  Quint  Smym.  i.  200;  dagegen  ds^tov,  weim 
auch  bei  Homer  nur  erst  noch  in  eigentlicher  Bedeutung  (Heyne  ad  Iliad.  VIL 
164),  doeh  später  a.  v.  a*  aÜaiov  im  weitesten  Sinne,  wie  ds^w  itgd  Poll  l 
162  o.  8.  w. 

11)  Bgovzal  pbdytazov  olouvtaziigtov  ^  Xenoph.  Apol.  Socr.  §..12;  vgl* 
Uiad.  XL  853,  IX.  236,  Odyss.  XX.  100,  Pind.  Pyth.  IV.  28,  auch  Sb^iov  4ik 
vigccg  Eurip.  Plioen.  1189,  Paus.  IV.  21.  4  u.  s.  w.  Wichtig  die  Blitsbeoftie^ 
tmgen  der  altisehen  üv^caazal  auf  der  ia%dgu  des  Zeus  Aatnpaeoi  ^»^ 
der  Richtung  dea  Oi^ea  JSMxs/m  vor  Abflendang  d«r  delpfuMhen  ZlieoxM^  ^^^^  I 
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IX  1.  11,  p.  404;  [daTon  «bor  Tenchieden,  wm  SchoL  Oed.  CoL  1047  fiber  die 
it^oe%onia  in  Pythion  und  Delion  vor  Abtendung  der  Theorien  erzählt]. 

12)  ^loeri^Cai  oder  dioarifistaij  nicht  dioa7i(i8ia,  vgl.  Grauert  über  Aratos 
hl  Mebuhr*8  Bhein.  Mus.  I,  S.  886  und  Hase  ad  Jo.  Lydum  de  ostentis  p.  888 
Bekt  [So  Sternschnuppen  vgl.  Plut.  V.  Agis  11 :  dt  irdSv  ivvia  Xaßovzsg  ot 
l(pOQOi  vv%xa  nad'aQav  %al  deiXrjvov  auün^  na&iiovTcei  nQog  rov  ovquvov 
uTcoßXinovTsg'  iäv  ovv  in  (jlsqovs  xivoq  bIq  %tBqov  fiiqog  ceari^^  di^^rj, 
tQCvovat  tovg  ßccaiXsCg  <ag  tcsqI  t6  ^siov  i^afiaQtdvovtag  xofl  naTdnavovai 
T^S  ccQXV^f  [iBXQigSv  in  JBlqxSv  Tj'Olvfin^ag  XQtjGfiog  SXd"g  totg  'qXamoai 
Twv  ßaaiXiaVy  ßorjd'oSv,  dazu  Schoemann  Gr.  Alterth.  I,  S.  241].  'E^ijyijtal 
ofm  vbqI  z(Sv  dioa7i(it(ov  xal  tä  tcav  äXXcav  tsQoSv  didaa'novtsg  bei  den 
TeTsammlungen  in  Athen,  Poli.  YlII.  124.  Auch  Erdbeben,  Paus.  IIL  5.  8  und 
mehr  bei  Bulenger  p.  515  fgg. 

13)  Für  die  p,avxL%7i  i%  naXfitSv  [salissatio]  hat  der  apokryphische  Me- 
lunpus  bei  Franz  Script  physiognom.  Altenb.  1780.  8  eine  abenteuerliche  Sym- 
bolik aui^estellt,  die  dem  classischen  Alterth ume  gewiss  fremd  ist;  doch  vgL 
das  Zucken  des  Auges  bei  Theoer.  Idyll.  III.  37  und  Plaut.  Pseud.  1.  1.  V.  105 
mit  Bustath.  ad  lUad.  VH.  184,  Muret.  V.  Lectt  IX.  6  und  jetzt  Fleischer  über 
das  vorbedeutenvie  Gliederzucken  bei  den  Morgenländern  in  Ber.  d.  VerhandU 
d.  Leipz.  G.  d.  W.  1849.  S.  245  flf. 

14)  Üvagfiog  h,  tmv  ds^imv,  Odyss.  XVII.  541;  vgl  Xenoph.  Anab.  III. 
2.  6,  Theoer.  VIL  96,  XVIII.  16,  Plutarch.  V.  Themist.  c.  13,  Polyaen.  Strateg. 
ni.  102,  Pün.  H.  N.  XXYIU.  2.  5.  und  die  physiologischen  Bemerkungen  von 
Aristot  Problem.  XXXIII.  7  fgg. ;  vgl.  auch  Athen.  X  72:  ort  ö'  tsgov  ivofutov 
vt)v  KstpaX'^  di^Xov  in  tov  —  xofl  Tovg  yivofisvovg  an  ofVTijg  ntaQiiotfg 
)c^o0xw8^v  mg  Csgovg^  femer  Menander  bei  Stob.  Serm.  XGYIII.  8 :  Xvnovfis^' 
av  nvttQTj  tig,  und  den  Segenswunsch  Zsv  etoeov  Anthol.  PaL  XI.  268. 3  mit 
den  ErkL  zu  Gic.  div.  n.  40  und  Petron.  c.  98,  oder  auch  dem  einfachen  iq^iy 
Olympiod.  ad  Plat  Phaed.  p.  30,  dann  Bulenger  p.  454  fgg.  und  was  Fabricius 
bibl  antiqu*  p.  611  dtirt,  insbes.  Morin  sur  les  souhaits  en  faveur  de  ceux 
qui  6temuent,  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  V,  p.  436,  und  Einzelnes  mehr  bei  Keu- 
eben  ad  Frontin.  strateg.  1. 12. 1 1,  Boisson.  ad  Aristaen.  IL  5,  p.  657,  Hildebrand 
nd  ApuL  Metam.  IX.  25,  p.  815,  Becker  Charikles.II,  S.  408.  [Man  denke  auch 
ui  das  sehr  drastische :  ravra  tpQOvzCiovxi fioi  in  dB^tag  aninagdi^- ivr^q* 
xayo»  ^nqoeh^vea  Arist  Equ.  638  fgg.].  Klingen  im  Ohr  Zeichen  des  Andenkens, 
so  Luc.  diftl.  meretr.  IX.  2 :  ißofißBi  xa  mxa  v(iiv  x.  r.  X, ,  Anthol.  Plan.  I. 
1».  6,  vgl.  Pün.  H.  N.  XXVIU.  2.  5. 

15)  'EpoStou  cviAßoXei  AeschyL  Ptom.  485;  avfißoXog  eimvog  Hesych. 
>.▼,  II,  f.  706,  Tgl.  CcMner  Aneedd.  IV,  p.  241:  ivodtov  ^^  Staif  ii'^y^afi^ 
xcU  xug  T«  iv  odco  vnoMfXfSvxa  X^/cnv  idv  aoi  vn«pti^o^  vwovtog  av^qoh- 
«og  7j  vo^€  ßactditup  ij  roSSj  evyi^rfiBxaC  eoi  rodtx  M  vor  der  SeUacht 
b«  Philipp!  o  -^  Ai9^lo^  'OtQißwivog  yiyopBv  6  xtjg  nvXfig  wfOix^sCarig 
«3r<n«i}4Mf&  zm  fpi^otftt  fktop  %td  nataiLoxüg  —  viro  xcSv  n^ittuitxmv 
«^MCKfwmMr  Fhit  ¥.  Brat.  4S  ttiit  dir  allgemein«rati  Ansieht  von  Aethiops  vxor 


Digitized  by  VjOOQIC 


240  Th.  II.  a  ItL     Die  Personen  des  Ctdius. 

quam  mane  videndus  Juven.  VI.  601  und  die  ganze  Reihe  solcher  zu  Termei- 
dender  Begegnungen  hei  Luc.  Pseudolog.  c.  17:  '^fistg  Sh  xorl  tovg  xmXovg 
z(p  ds^t(ß  i%tQsn6(isd'a  yial  fidcXiOTa,  sl  soa&sv  tdoLfisv  avtovg'  näv  et  rig 
ßdnrjXov  ^  bvvov%ov  tdoi  ^  nCQ'rixov,  sv^vg  i^uov  Tiyg  oi%Cag  inl  noSa 
dvaatQS(psi  xal  inavsq%stai  qv%  dya&otg  fiavxsvoiisvog  zag  iq>7j(iSQ0vg 
itisCvag  ngd^sig  ^asad'aL  avT(p  vno  ttS  novr^q^  tcqcotco  xai  dvocpriiKo  %Xri- 
doviOfiazi  %zl.  Eben  dahin  gehört  aber  auch  das  QUoc-^oniiioVy  ovav  iv  z^ 
azsyrj  (pav^  yalrj  rj  oqpig  ^  P'Vg,  ^  lii%BV(o%"j  ^Icclov  tj  fisXi  rj  oivog  ij 
ysQQCC,  rj  TCQiGfiog  ^vXatv  ^  äXXo  zi  Cramer  Aneccd.  1.  T.,  vgl.  Theophr.  Char. 
16,  Plaut.  Stich.  III.  2.  7,  und  die  (iva^zeg  und  nsfKpiyeg  hei  Näke  Opuscc 
II,  p.  245  fgg.  nebst  andern  freilich  meist  römischem  Aberglauben  entlehnten 
Beispielen  bei  Bulenger  p.  494  fgg.  und  J.  A.  Fr.  Steger  die  Prodigien  und 
AVunderzeichen  der  alten  Welt,  Beitrag  zur  Erklärung  des  Livius  und  Tilgung 
des  Aberglaubens,  Braunschweig  1800.  8. 

16)  Theophr.  de  plantis  V.  3:  dio  nal  ovo'  ot  fidvzsig  eim^ccai  zovzo 
mqCvBiv  fog  zsgag,  z6  ydq  stcod'og  ov  zigccg:  vgl.  Xenoph.  M*  S.  I.  4.  15 
und  mehr  bei  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  146  fgg.  mit  Heibig  in  Zeitscbr.  f. 
d.  Alterth.  1843,  8.  660  und  Metzger  a.  a.  0  S.  1135.  [Eine  reiche  Zusammen- 
stellung von  zigazoL  giebt  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  169.  170.  Unter 
den  vielfachen  Vorzeichen  an  den  heiligen  Bäumen  eines  Stanmies,  einer  Stadt, 
einer  Familie,  als  da  sind  Verdorren,  neu  Ausschlagen,  Umfallen,  sich  Erheben, 
Veränderung  in  der  Production  oder  im  Wesen,  welche  Bötticher  Baumkult 
S.  165 — 178  aufführt,  ist  die  Zahl  der  römischen  Beispiele  viel  grösser  als  die 
der  griechischen.] 

17)  TsQazoanonoi,  [z.B.  der  Dichter  Panyasis  zegazocxoTCOg  Suidu  8.  y.] 
vgl.  Eichstädt  im  Jenaischen  Prorectoratsprogr.  1823,  p.  6  und  Plut&rch  Grjl- 
lus  c.  7 :  dXsTizQvo^  8*  dXsKzgvovog  STtLßaivtov ,  d'rjXe^ag  fi'^  nagovorig, 
yLazanC^ngazai  So>6g,  iidvzsmg  zivog  rj  zegazoononov  fisya  xal  $iivov 
dno(pa£vovzog  slvoct  z6  yivofisvov:  obgleich  es  bei  späteren  Schriftstellern 
allerdings  schwer  ist,  griechische  und  römische  prodigiorum  procuratio  zu  tren- 
nen.  Doch  haben  wir  auch  im  classischen  Griechenland  z.  B.  die  slcilischen 
yaXs(6zag,  interpretes  portentorum,  Cic.  div.  I.  20,  Aelian.  V.  H.  XII.  46.  [Clem. 
Alex.  Strom.  I,  p.  334  Sylb.,  die  von  Stephan us  Byz.  s.  v.  '^TßXcci'j  raXmzai 
als  Bürger  von  Kleinhybla  bezeichnet  werden  und  sichtlich  zum  Apolloorakel 
daselbst  (Athen«  XV.  13)  gehören,  vgl.  Welcker  Alte  Denkm.  I,  S.  409  fgg.J. 

18)  KXijSoveg  oder  qfijfiai,  auch  ozzai  und  6(iq>aly  wie  in  Bezug  auf 
Euagoras  zag  —  (prjfiag  %al  zag  yi,avzBiag  %ul  zag  o'ilfstg  iv  zoBg  invoig 
erwähnt  Isoer.  Evag.  5,  vgl.  Buhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  197  und  Buttmann  Lexil. 
I,  S.  21,  im  Allg.  aber  Bulenger  de  ominibus  p.  442  fgg.,  van  Dale  de  idolol. 
p.  366  fgg. ,  und  die  gründliche  Erörterung  des  Sprachgebrauchs  von  Wytten- 
hach  ad  Julian,  p.  60—68,  der  q^r^ui  mehr  auf  menschliche  Aeussemng,  die 
als  omen  aufi^efasst  wird,  %X7i8(ov  auf  vermeinte  Götterstunme  bezieht,  wenn 
auch  Odyss.  n.  85  und  XVUI.  117  noch  keinen  solchen  Unterschied  kennt. 
[Zu  den  letzteren  gehört   die  Orakelstimme  der  dodoi^äisohen  Eiche  und  die 
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inythJ8<dieii  Beispiele  redender  BSimie,  bei  B5ttlcher  Banmk.  S.  164.]  Von  den 
doppelten  Schatze  der  fiavtoüvvtj,  der  lamos  verliehen  wird,  gebort  das  TO«a 
lihf  tpmvuv  dnovHv  ipsvödiov  Syvmazov  Piod.  Ol.  VL  66  hierher.  Ausserdem 
rar  yergleichuDg  J.  Fallati  über  Begriff  und  Wesen  des  römischen  Omen,  Tü- 
bingen 1836«  8. 

19)  S.  oben  §.  33,  not.  12. 

20)  MavTinri  ^i  tsQoSv  oder  ^i'  ifinvgiov:  vgl.  Aeschyl.  Prom.  496:  xal 
aployama  ßjjiiara  iiaiifiäraMray  ngoc^tv  ovx  inaQysfia;  Eurip.  Suppl.  167: 
luivTBig  ^  inrjl&sg  iiinvQODV  x  stdss  q>X6ya ;  Phoen.  967 :  oüz^g  d*  ifinvQm 
Kf^rai  rix^y  und  die  genaue  Schilderung  einer  solchen  Beobachtung  beiSoph. 
Antig.  1005  fgg.  mit  Valcken.  ad  Eurip.  Phoen.  1261,  [wo  als  Gegenstand  der 
Beobachtung  scharf  das  Zerbersten  des  Holzes,  die  hindernde  Feuchtigkeit  und 
die  Flammenspitze,  die  fiber  Sieg  oder  Niederlage  entscheidet,  herausgehoben 
ist.  Der  knisternde  Holzbrand  bald  als  Gelichter  des  Hephästos  oder  der  Hestia, 
iMld  als  Drohungen  der  Gottheiten  angesehen,  Aristot.  Meteorol.  II.  9,  p.  369]. 
YgL  sonst  Apoll.  Argon.  I.  145,  Quint.  Smym.  XII.  508,  Stat.  Theb.  X.  699, 
lind  Cyrül.  adv.  Julian.  VI,  p.  198  E:  xovg  ix  rmv  ^vöuav  sig  diga  diOLT" 
%QTzag  jioXvnQaYfiovovvtBg  nunvovg,  mit  der  interessanten  Speciaütgt  bei 
SeboL  Aristoph.  Pac  1054 :  i^og  ydg  ^%fy»  t^qv  oatpvv  %al  riiv  nsgyiov  im- 
Ti^ivai  TtS  nvgl  xal  j|  avvmv  arifis^ocg  xmsI  xatavosiv,  sl  evngoödsxTog 
■ff  ^(t^a,  [Noch  anderes  giebt  uns  jetzt  Psellus  w.  (oiionL  x.  otoav.  in  Philo- 
log.  VIII,  p.  166  flf. ,  über  das  Schulterblatt  {mfLonXdzri),  über  die  iioxrj  «jg 
(«Ztiogy  ihre  Herausnahme  aus  dem  Opfer  und  besonders  beobachtete  Art  der 
Yerbrennnng.  Auf  diese  Vorgänge  beim  Opfer  selbst  im  Gegensatz  zur  inneren 
Beschaffenheit  des  Opferthieres  bezieht  sich  der  von  Xenophon  (Anab.  I.  8. 15 ; 
VI.  8.  21)  gemachte  Untenchied  zwischen  tä  tsgct  und  za  aq>dyicc  xalot  trotz 
der  anderen  von  N&gelsbach  nachhomer.  Theol.  gegebenen  Erklärung,  üvgxooi 
iüessen  spedeli  in  Delphi  iBg^ig  di  ifkxvQaiv  (lavzBvoiiBvoi  Hesych.  s*  v.  und 
unten  §.  39.  n.  13.]  Nach  Plin.  VII.  67.  §.  203 :  adJeoU  —  ignispioia  Amphiaraua. 

31)  Aristoph.  Pac.  1026:  oixovv  doxa  cot  iiavzLxmg  z6  tpgvyccvov  zC- 
^eff^a»;  [vgl.  Bdtticher  Tektonik  II,  S  337;  Baumkult  S.  309]. 

32)  *l€Qoexon£aj  harutpieina,  vgl.  Bulenger  p.  884  fgg.,  van  Dale  idotol. 
p.'394  fgg.,  J.  H.  Müller  de  extispiciis,  Norimb.  1711.  4,  Com.  Guntz  de  Grae- 
coroffl  extispiciis,  Gott.  1826.  4,  und  die  Namen  berühmter  Meister  derselben 
b^  Philostr.  V.  Apoll.  VIII.  7.  15.  [Sisyphos  die  älteste  mythische  Gestalt  unter 
ihnen  vgl.  Diod.  Exe.  de  virt  et  vit.  p.  546  (VI.  6) :  öti  €paal  zov  Zlfsvtpov  — 
wiiia  zijg  UgooxonCag  anccvza  BVQCüXHvxcclTtqoXiysivzoigdv^Qmnoig^ 
Aescbylas  (Prom.  495  ff.)  sehreibt  die  Unterweisung  darin  dem  Prometheus  zu.] 

83)  Dass  die  Opferschau  erst  nach  Homer  und  Hesiod,  vielleicht  nicht  vor 
Smc.  VI  s.  Chr.  in  Griechenland  Eingang  gefunden  habe,  lehren  gleichmässig 
Bottiger  Kunstmyth.  I,  S.  76,  Lobeck  Agl  p.  262,  und  Volcker  in  Allg.  Schulz. 
1831,  S.  1159,  der  nur  nicht  auch  die  ifinvQOfiavzs^a  dahin  ziehen  sollte, 
vgl.  MlUler  Etnuker  II,  S.  187;  ihr  Ursprung  dagegen  liegt  vöUig  im  Dunkeln. 
Am  wenigsten  wird  mit  Bdttiger  an  Dilpki  zo  denken  seyn*,  eher  mit  Cuütt 
HKRHANR,  $t.  Altcrth.  H.  Bd.  3.  Aufl.  1 6 


Digitized  by  VjOOQIC 


2i42  Tk.  II  t!.  nt.    DU  Personen  dei  CuUus, 

•n  die  Etnuker,  bM  w«lclien  diese  Kunst  jedenfalls  einlielmisch  war  (vgt  Jo. 
Henr.  Chph.  Raven,  harnspices  Romae  titrum  oatione  Etmsci  an  Romanl  füerint? 
Gott.  1822.  4,  und  P.  Frandsen,  harnspices,  Beri.  1823.  8,  auch  Pellcgrino  über 
den  Religionstinterschied  der  romischen  Patricier  und  Plebejer,  Lpz.  1842.  8, 
S.  86,  [0.  Müller  die  Etnisker  II,  S.  1—42,  162—194,  danach  Marquardt  B. 
A.  IV,  S.  361—369])  und  deren  Name  sogar  im  Alterthume  von  ^vsiv  abge- 
leitet ward  (Plin.  H.  N.  III.  8;  mox  a  sacrifioorita  lingua  Graecorum  Thusci 
sunt  cognominati,  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  n.  781,  Festus  p.  355  Müll.); 
die  Brücke  jedoch,  welche  MüHer  durch  den  Aufenthalt  einzelner  Mitglie- 
der de»  Olympisehen  Weissagergeschlecbts  der  lamiden  in  Sybaris,  Kroton, 
(Boecich  ad  Pind.  Olymp.  VI,  p.  152}  zwischen  Griechenland  und  dem  Westen 
in  dieser  Hinsicht  schlägt,  ist  um  so  unsicherer,  als  ausser  der  ohnehin  ganz 
singulären  Statue  des  lamiden  Thrasybulu8aus.Saec  III  bei  Paus.  VL  2.  2  nldit 
einmal  [(allerdings  z.  B.  Herod.  IX.  95  vgl.  Scholl  in  PhiloL  X,  8.  42)]  ein 
Beweis  für  Beschäftigung  jenes  Geschlechts  mit  Eingeweidesehan  vorliegt;  und 
eb^  sowohl  kann  man  also  auch  nach  dem  Osten  blicken,  wo  Aehnliches  jeden- 
falls fortwährend  geübt  ward,  vgl.  Bochart  Hieraz.  1. 2,  p.  502,  Bahr  mos«  Symbol. 

II,  S.  383 ;  Movers  Opferreste  der  Karthager  S.  65  igg« ;  in  Aegypten  z.  B.  tBQ(h 
GnonaiTat  der  Konig  selbst  bei  dem  täglichen  für  ihn  gebrachten  Opfer,  Diod. 
I.  70  und  Herodot  II.  57  erklart:  iaxl  Sh  Xffl  tmv  tqtav  ^  (idxvTiw^  au 
Myvnxov  dntyfisvTi. 

24)  KcilUBQSty,  Utare,  vgl.  Aristoph.  Plut.  1181,  wo  das  %aXlLBQ£iG^ai 
dem  Dankopfer  entgegengesetzt  wird.  Paus.  IX.  13. 2,  Plut  V.  AraL  48,  Yalcken. 
ad  Herod.  VIL  134  und  das  Gegentheil  xä  [sga  ov  yiy^BXUh  oder  vü^xmqH 
oder  die  Götter  dsxovxcci  xa,  iBQa,  Hiuc  V.  54,  Herod.  IX.  88,   X^tic^h.  Hell 

III.  1.  17,  Arrian.  Alex.  IV.  4.  3,  Aesch.  adv.  Otesiph.  §.  121. 

25)  S.  die  freilich  überladenen  Schilderungen  eines  anomalen  Zustandet 
bei  Lucan.  I.  631  i^.  und  Seneoa  Oed.  366 :  mtUatus  ardo  est,  tede  nil  jH-opria 
faoet,  ted  acta  retro  punota. 

26)  Paus.  VI.  2.  2 :  fincvzM^  Sl  ^  fklv  igCtpaiV  %al  u^vmv  vs  Kttl  ftocxcov 
1%  naXaiov  dr^ln  %cc&BCX(oaa  iaxlp  dv^goinoigy  KvnQtoi  dh  %al  vaiv  in- 
i^svQOvxig  alal  ftavxBvsa^'aiy  %val  dh  ovdsvsg  ini  ys  fiavxm^g  vofi^ovciv 
ovdhv  XQiqad'ai,  trotzdem  neben  der  Statue  des  lamiden  Thrasybulus  itvatv 
tsQSiov  —  ducxsxfifjfi^Bvog  xs  dCxa  xal  (paivtav  to  ijnrap.  Also  wokl  nur 
bei  Speiseopfern,  wie  dieses  auch  in  Trebatius  Worten  liegt  beiMacrob.  Satunu 
HI.  5:  hotiixiTum  genera  esse  duo,  unum,  in  quo  volunias  dei  per  exta  du- 
guirituTf  cUtenun,  in  quo  90la  €mifna  deo  $aeratusr  [und  man  nntersehied  hosdse 
animales  und  consultatoriae  §.  Senr.  ad  Vitg.  Aeneid.  IV.  56]. 

27)  HTCccQy  iv  (ß  (paai  xov  x^g  avxcSv  (tavxvK'^g  x^lnoBu  shrai  oi 
xavxu  Sstvol,  Philostr.  V.  ApoUon.  VIIL  7.  15,  vgl.  Plat.  Tim.  p.  71D  und 
den  Dialog  Hermippus  de  astrologia  ed.  Bloch,  Havn.  1830.  8,  p.  16:  ij  yttf 
xov  fjnaxog  tpveigy  Xbwxolxti  owfa  umI  xa^'agtoxuxmj  aZpiUxog  &oy%niih% 
eoonsQ  iv  iaoarzifc»  xtp  xovxov  0(6(Hixt  ia^"'  5x8  i(i(pcUpii  rd  pkillovxa, 
im^oaov  Tuu^aQOXfnxog  avx^  ^xbczij  woraus  sioh  auch  daa  Gewicht  erklart, 
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welches  Aeseh.  Prom.  493  auf  ihre  Glätte  und  ftelli^keit  logt:  &Jtldy%vartf  xb 
XsiotTixa  xal  XQ^''^^^  ^^^^  ^xovx'  Sv  sÜfj  d€U[ipc*v  itQog  iqSov^v  ic  t.  1. ;  [zu 
dieser  Stelle  vgl.  Wieseler  in  Philol.  X,  S.  385—390  mit  der  Goujectur  ^%ovG 

28)  Schol.  Arlstoph.  Vesp.  831:  dito  xcov  ^vovxoov  instvoL  yäg  ngoS- 
xwß  fo  rinag  ini^naiimvvxa^,  slxa  efcX'^vcc  %<d  xa  loiitdx  vgl.  Böttigfer 
KonstmytlioL  I,  S.  78  und  die  KoBBtvorBtdluiifeiL  bei  SouUx  U  Ami.  de  rinst. 
arch.  1848,  p.  219.  Das  unglücklichste  Zeichen  war  '^%uq  aio^o«',  unecäpite, 
vgl.  Flut.  V.  Ages.  c.  9,  V.  Alex.  c.  73,  Cim.  18,  Pynh.  c.  3,0,  und  mehr  bei 
EUendt  ad  Arrian.  £xp.  Alex.  YII.  18.  5;  ausserdem  aber  kommen  noch  die 
Gallenblase  und  zahlreiche  andere  Theile  und  Zeichen  in  Betracht,  welche  theils 
Hesyt^lu»  unter  ^xi^fit^9'or,  dpxi6xdxrjgj  yhSeüccL^  ^«fiff,  ^«T/tt^v,  dionXQd, 
öioanovQOif  Ssftpdty  dolov  x^difs^cCi  do%i€ap,  i/yiiJ?^  hcC^%oq^  bfxtdq  %m^o^j 
d-sog,  ncolvxrifff  icoxafioQj  nvXai,  xccfpog^  tbeils  8cb«L  ^ieand.  Ther.  560 
aufzählt :  xquicB^a  %cil  nvltj  fisgr]  xivd  etaiv  iirfiifisva  xov  ^naxog,  aansQ 
xal  orv|  %al  fidxatQcc  xal  yidvsov :  vgl.  Eur.  Electr.  832 ,  Polyaen.  Strateg.  IV. 
19  und  mehr  bei  Rambach  zu  Potter  T,  S.  694  fgg.  und  Ph.  Jac.  Hartmann  de 
orig:  aiuktom.  Eegioni.  1683. 4,  p.  16  fgg.,  worauct  Solineider  ad  Nicand.  p.  250  tgg» 
Aussäe  giebt. 

«•  89. 
Alle  diese  Zeichendeatmig  konnte  übtigeiiB  urspnlii^lcb  t^oti 
jedem  Eimselnen  geübt  vrerden^),  und  wenn  eie  gteickwohl  im 
Besitze  einer  bestimmten  MenschenciuBse  erscheint,  fio  «ind  Aese 
nicht  ander»  als  jeder  sonstige  KunstverstSndfge  m  betrachten, 
der  eine  gemeinnützige  Beschäftlgting  ztim  Lebensberufe  nnd  Er*- 
werbszweige  macht  ^);  nur  insofern  Sieb  die  Weissagung  an  eine 
besondere  Oertlichkeit  anknüpfte,  und  mit  dem  Tempelcultas  einer 
bestimmte  Gottheit  vetbonden  den  Charakter  eines  Orakels  an- 
nahm 3),  ging  duch  sie  in  die  Pflege  und  Vermittelung  einer  an- 
sässigen Priestergchaft  über,  die  dann  in  der  Regel  auch  die  nö- 
tbige  Auslegung  übernommen  zu  haben  scheint^).  Solcher  Orakel- 
stätten  aber  besass  allerdings  Griechenland  nicht  wenige^),  und 
zwar  nicht  etwa  nur  da,  wo  die  Beschaffenheit  oder  Deberlieferung 
des  Ortes  unmittelbare  Eingebung  oder  sonstige  Wirkungen  gött- 
licher Nähe,  [ror  allem  der  Erdmäcbte]  6)  voraussetzen  Hess,  sondern 
selbst  für  die  so  eben  erörterten  Arten  der  Zeichendeutung  gab 
es  bestimmte  Tempel  oder  Altäre,  wo  man  mit  grösserer  Sicher- 
heit als  anderswo  auf  vorbedeutes^de  Wahrnehmungen  rechnen  zn 
dätfen  glaubte,  und  die  desshalb  immerhin  unter  die  Orakelstätten 
gezählt  werden  dürfen,  wenn  man  sfe  auch  als  Zeichenorakel  den 
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unmittelbaren  Spruch-,  Traum-  oder  Todtenorakeln  entgegensetzen 
mag  ^«  [Schon  der  durch  das  Herkommen  für  bestimmte  Personen 
zur  Beobachtung  der  Vögel  oder  Blitze  auserwählte,  nicht  mit  einem 
grösseren  Heiligthum  verbundene  Platz  galt  als  heilig  und  setzte 
wohl  durchgängig  eine  Opferstätte  der  entsprechenden  Gottheit 
voraus]^).  Den  Gharalcter  einer  allgemeinen  Orakelstätte  trägt 
schon  vielmehr  der  Altar  des  Hermes  zu  Pharä  in  Acbaja,  wo 
die  erste  Stimme,  welche  der  Opfernde,  nachdem  er  den  heiligen 
Bezirk  verlassen  hatte,  vernahm,  als  Antwort  auf  die  an  den  Gott 
gerichtete  Frage  galt  %  und  was  Aehnliches  melir  aus  Theben  und 
Smyma  berichtet  wird^^^);  auch  der  wahrsagenden  Asche  des  is- 
menischen  Apoll  in  Theben  ^^)  liegt  keine  andere  Bedeutung  unter, 
als  dass  dort  angebrachte  Opfer  vor  andern  zur  Erforschung  der 
Zukunft  geeignet  erschienen,  und  dasselbe  gilt  von  dem  Orakel 
zu  Olympia  12),  das  unter  erblicher  Obhut  der  lamiden  aas  dem 
Verbrennen  der  Opfer  weissagte  ^3).  Ja  sogar  in  Delphi  wird  neben 
dem  eigentlichen  Spruchorakel  eine  Weissagung  dieser  Art  erwähnt  i^), 
und  ebendaselbst  finden  wir  wenigstens  als  Erinnerung  die  Sj)ur 
einer  Zeichendeutung  aus  Würfeln  oder  Loosen^^},  wie  sie  uns 
auch  sonst  noch  hier  und  da  begegnet  ^^),  wenn  gleich  diese  Art 
von  Mantik  im  Ganzen  der  späteren  griechischen  Sitte  ziemlich 
fremd  steht  1*^).  In  vieler  Hinsicht  kann  endlich  auch  das  älteste 
und  heiligste  aller  griechischen  Orakel,  das  Dodonäische  in  Epirus  ^% 
den  Zeichenorakeln  beigezählt  werden,  wenn  es  auch  mehr  als 
die  bisher  erwähnten  in  den  unsichtbaren  Kräften,  welche  die  weis» 
sagenden  Erscheinungen  hervorbrachten,  die  leibhaftige  Nähe  der 
Gottheit  unterstellte  i^) ;  insofern  jedoch  jene  Erscheinungen  der- 
selben leblosen  Natur  angehörten,  aus  welcher  die  Zeichendeutung 
ilire  Prodigien  entlehnte,  unterscheidet  es  sich  wesentlich  von  den- 
jenigen, wo  der  Gott  durch  eines  Menschen  eigenen  Mund  zu 
reden  schien ^<')|  und  diesem  entspricht  es  auch,  dass  seine  Aus- 
sprüche vielmehr  in  Prosa  als  in  der  gebundenen  Form  begei- 
sterter Kede  erfolgten  31).  Was  die  Zeichen  selbst  betrifft,  sosollen 
sie  theils  in  dem  Rauschen  der  heiligen  Eiche  3^),  theils  in  dem 
Gemurmel  einer  Quelle  bestanden  haben,  die  an  deren  Fosse 
quolp3),  und  woraus  dann  statt  der  von  Homer  erwähnten  Seiler 
später  alte  Frauen  den  Willen  der  Gottheit  deuteten^);  [endlich 
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aber  fehlten  die  Loose  in  der  Urne  auf  dem  heiligen  Tische  nicht, 
aus  der  die  zu  deutenden  bei  dem  Schütteln  heraussprangen]  ^s) ; 
welche  Beziehung  dagegen  die  Klänge  des  ehernen  Beckens,  gegen 
das  der  Wind  die  Ketten  einer  von  dem  Standbilde  eines  Knaben 
gehaltenen  Geisel  trieb,  auf  den  Zweclc  des  Orakels  gehabt  haben, 
ist,  wie  vieles  Andere  in  der  näheren  Geschichte  dieser  Anstalt, 
bei  der  Unklarheit  der  erhaltenen  Nachrichten  nicht  sicher  zu  er- 
mitteln^^). [Wesentlich  Zeichenorakel  war  auch  das  durch  die 
Kjrenäer  hellenisirte  und  frühzeitig  in  Hellas  zu  Ansehen  gelangte, 
nm  Ol.  91,  2  bereits  an  Bedeutung  dem  von  Dodona  und  Delphi 
gleichgesetzte,  regelmässig  seit  derselben  Zeit  etwa  von  Athen  aus 
mit  Theorieen  beschickte  Orakel  des  Zeus  Ammon.^'Q] 

1)  Nitzsch  z.  Odyss,  I,  S.  92:  „Bei  alledem  finden  wir  Jedoch  keine  ge- 
ngelte Symbolik  der  Vogelzeichen,  und  eben  sowenig  geh5rt  diese  Weisheit 
einem  besonderen  Stande  an ;  Helena*8  Mutterwitz  leistet,  was  auch  von  Menelaus 
wenigstens  erwartet  wurde,  und  so  gibt  es  hier  unter  allem  Volke- Vogelkundige 
neben  den  Sehern,  wie  opfernde  Konige  neben  den  Priestern." 

2)  JrjiitosQyoly  Odyss.  XVII.  383;  vgl.  Volker  in  N.  Jbb.  1832  B.  V, 
S.  41  %g. 

3)  Daher  ftuvrstov,  Weissagestätte,  fivxog  iiavxriXog  (Pind.  Pyth.  V.  69) 
oder  fMtvxCmv  ^cSnog  (das.  XI.  6  von  Ismenion  in  Theben) ,  vgl.  Aeschyl. 
Eum.  4,  Soph.  Electr.  33  u.  s.  w. 

4)  S.  oben  §.  33,  not.  14.  Wachsmuth's  entgegengesetzte  Ansicht  S.  594, 
die  auch  sonstige  Mantik  ursprünglich  von  Orakelstätten  herleitet,  hat  selbst  in 
den  mythischen  Beispielen  von  Tiresias  und  Manto  keine  Stütze. 

5)  Vgl.  Dan.  Glasenius  de  oraculis  gentilium,  Heimst  1673.  4,  p.  237 — 492, 
jedenfalls  das  bedeutendste  unter  den  älteren  Werken,  die  Fabricius  bibl.  Gr. 
I.  17.  4  und  bibl.  antiqu.  p.  605  au£z:ählt,  obgleich  der  Grundansicht  nach 
noch  ganz  den  Kirchen  Schriftstellern  ergeben,  die  in  den  Orakeln  dämonische 
Einflüsse  voraussetzen,  und  welchen  erst  Ant.  van  Dale  1683  sein  Buch  de 
oraculis  ethnicorum  entgegenstellte;  edit.  II.  Amstel.  1700.  4  und  französisch 
im  Auszug  von  Fontenelle  1687  und  in  s.  Oeuvres,  Amst.  1743.  4,  T.  11.  Von 
Neueren  vgl.  Christmann  allg.  Gesch.  d.  vornehmsten  Orakel,  Bern  1780.  8; 
Blühdom  de  oraculorum  Graecorum  origine  et  indole,  Berl.  1791.  8;  Glavier 
memoire  sur  les  oracles  des  anciens,  Paris  1818.  8  und  in  dess.  bist  des  Pre- 
miers tems  de  la  Gr^ce,  T.  III,  p.  1  fgg. ;  H.  Wiskemann  de  variis  oraculorum 
generibus  apud  Graecos,  Marb.  1835.  8;  Klausen  in  halL  Encykl*  Sect  m, 
B.  IV,  S.  d01--826;  G.  R.Pabst  de  diis  Graecorum  fatidicis  seu  de  religione, 
qua  Graecorum  oracula  nituntnr,  Bern.  1840.  8;  Limburg-Brouwer  T.  VI, 
p.  1—179;  Wachsmuth  H.  A.  II,  S.  585  fgg.;  G.  Hinzpeter  de  vi  et  natura 
graecorum  oraculorum  praecipue  belli  Peloponnesiaci  aet«te.  Berl.  1850.  8. 
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6)  [So  sizi^  9»  Erdspalte,  H9bUn,  EJnBenkuDfen,  «nceMich  dureh  EiHsehU« 
gen  des  Blitzes  oder  Erderschütterusg  yeiargftcbt,  die  als  uralte  Weissagestättexi 
erscheinen  und  zwar  der  Gäa,  der  Themis,  des  Zeus  Astrapaeus  oder  Zeus  Tro- 
phonius  oder  Poseidon;  so  das  in  ältester  Zeit  bestehende  rijg  (lavt stov  im 
Fatov  zn  Olympia  mit  einem  tfrofitov  und  Altar  der  Themis,  Paus.  V.  14.  8, 
SQ  das  fortwährend  geübte  Orakel  der  Gaea  zu  Aegira  mit  einer  specus  und 
der  hinabsteigenden  Prie^terin,  Paus.  YIJ.  95.  8 ,  Plin.  H.  N.  XXYIII.  41 ,  so 
die  Erdspalte  zu  Pelphi  mit  dem  einst  Gaea  und  Poseidon,  dann  Themis  ge- 
hörenden Orakel  (Aeschyl.  Eum.  2,  Paus.  X.  5.  6,  Eurip.  Iphig.  T.  1225  fgg.); 
über  das  Trophoniusorakel  und  ähnliche  s.  unten  §.41.  Aber  auch  die  beson- 
deren Ersoheinungen  des  "Wassers  oder  Feuers  In  Erdeinsenkungen,  vulkanischen 
Kesieln  veranlassten  Srtlioh  fixirte  Weissagungen,  so  derlnoteich  beiEpidaurus 
Limera,  Paus.  III.  23.  ö,  so  die  Feuerkrater  des  Aetna,  Paus.  a.a.  O.,  so  das 
Palikenorakel  der  dortigen  Hgaz'^sg  Macrob.  Sat.  Y.  19.] 

7)  Limburg-Brouwer  YI,  p.  40:  il  est  ivident  par  ces  exemplea,  que  plu- 
s^ieurs  Oracles  avoient  une  grande  ressembUiTkca  7%on  seulement  aveoles  dtvins, 
mais  mime  avdo  ces  discuri^^  de  bonne  avant^re,  que  Us  Grecs  eux^mimes^ 
m^prisoient  ordinairement  comme  des  impostewa.  Ein  praktischer  Unterschied 
zwischen  beiden  Claasen  lasat  sich  zwar  eben  so  wenig  durchfühlen,  als  das 
Griechische  anderswo  die  Begriffe  Xvqoc  und  md'ciQCCy  'il)'Qtpi^SLV  und  jir^t^OTO- 
vsiv  u.  s.  w,  streng  scheidet ;  doch  glaube  ich  nicht  zu  irren ,  weain  ich  nach 
Odyss.  YIII.  79  und  X.  492  für  die  unmittelbaren  oder  Spruchorakel  uraprSng^ 
lieh  den  besonderen  Namen  x^^^  ^^^  seinen  Sippen  XQV^C^Sj  xQ^^^'^VQ''^^ 
u.  dgL  in  Anspruch  nehme.  Allerdings  wird  letzteres  später  ganz  gleicbbedeu- 
tend  mit  [i,avr8iov  und  seiner  Yerwandtschaft  gebraucht ;  aber  igi^fffitiidol  und 
XQriG[i^oX6yoi  (§.  37,  not.  21)  sind  doch  wohl  immer  nur  begeisterte  Seher  oder 
Sammler  von  Sprüchen ;  und  Schol.  Thucyd.  II.  8  trennt  geradezu :  Xoysu  icvt 
T«  naga^  zaiv  ^mv  Xsyofieva  naraAoycfdijv ,  XQV^f*^^  ^*  .ohtvsg  ipf^hQfog 
Xfyovratj  d'eotpogoviiivcov  z<ov  Isyovzav,  wenn  gleich  auch  hier  Xoyia  mit- 
unter allgemeinere  Bedeutung  annimmt;  vgL  Poppo  T  III,  P,  2,  p,  37. 

8)  Wie  der  ncclatog  d-änog  OQVi&QaTtOTCog  des  Tiresias,  Soph.  Antig.  1001 
(und  bei  Eurip.  Phoen.  841:  —  oUavCoikUz'  oqviO'cyif  (Uc^oav  ^cc%oulv  sv 
tsQOLüLv,  ov  iiavzsvofji^i]  mit  Paus.  IX.  16. 1:  Grjßaioig  dh  (Asva  TOv^^AfifJua- 
vog  z6  tsQOv  oiavwfTLOTtSLOv  Ts^Qsaiov  naloviiavov  «.  z»  A.  mit  Zeitschr. 
Alterth»  1855  S.  114  oder  die  Yogelschau  voa  den  2!%e^pi»vs9  vgl.  Hesych.  II, 
p.  1205  s.  V.  UytsiQOikccvztg  6  totg  CuhCgatCL  fitcvzsvop^BVog'  zoveg  Ss  riv 
ovzog,  od'sv  zovg  ol^vovg  k'ßlsnov,  [Der  Altar  des  Zivg  nccvofMpaiog ,  an 
dem  die  Achäer  zu  opfern  pflegten,  war  als  die  Stätte,  wo  Zeus  durch  einen 
Adler  mit  einem  Hirschkalb  ein  Zeichen  gab,  fQr  die  Achäer  der  Beweis  för 
die  Bedeutsamkeit  desselben,  II.  YIU.  248  fgg.].  Blitzschau  der  athenischen  Py- 
thaisten  nach  Strabo  IX,  p.  619:  dito  Z'^g  iaxUQCig  zov  äüzganuCov  <Jtdg; 
VgL  Müller  Dor.  II,  S.  241. 

9)  Paus.  YII.  22.2:  dg>iK6fi6vog  ovv  mgl  stmigav  6  zp  ^B<p  xQaf^f^og 
Xißavtozov  ZB  e«l  z'^g  hzing  ^(ti^  nul  i[jb7cl9icas  zovg  Ivxpovg  iXaiov 
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%a\  ildiffCis  xCO-rfi^v  ivl  zbv  ßoaftov  rov  dydXfiazog  iv  öe^i^  voiuafta 
iwLxooQtov  ...  Hai  igoDT^  ngog  ro  ovg  zov  d'EOv^  onotov  ti  xai  BY.dct(p 
to  £Q(oTfjfid  sGxt'  To  dno  tovtov  de  dicBtaiv  ^x  r^g  dyoqdg  inifpqa^d" 
fisvog  rd  tozccj  TCQoeXd'cov  dl  Ig  to  itizog  zdg  rf^oag  dnsGvev  dno  xtov 
atoiVj  %ul  nqg  tivog  av  snatiovai]  qxovrigy  yi^avtsv^tx,  rjysitai, 

10)  Paus.  IX«  11.  Ö:  ß<i9(t6g  iattv  'Anolhavog  intuli^atv  Snodiov,  ns- 
noirizai  ös  dvo  r'^g  zsfpQccg  zcSv  teifsicov  *  (jukpzititj  de  na&iczfiiLsv  ivzav^a 
anb  Klrjdovayv,  jj  drj  %al UfivQvaiovg^  p^dUaza'EXXijvaiv  XQ^^^vovg  oida' 
ml  yuQ  nal  2yi,vqvatoig  vnBQ  zr^v  woXiv  %azd  z6  iiizog  zqv  zBi%ovg 
KXrfiovfov  tsqov. 

11)  Sopb.  Oed.  Tyr.  21  j  vgl.  Piiid.  Pyth.  XI.  6  und  Paus.  IX.  10  mit 
Unger  parad.  Tiieb.  p.  141  und  A.  A.  Cad«Dt>ach  comment.  Sophod.  spec.  Heidelb. 
1852.  8,  p.  17  %g.;  insbes.  aber  Herod.  VIII.  134;  xal  öti  %al  ig  Q^ßag  n^oSza 
(OS  i(p£%£zOy  zovzo  (isv  z<p  'Jc(ii]vic^  'A7s6XX(oyi  i^ifiiccczo '  hzi  6b  wnzdn^ 
Iv  'OXvfkJtiy  iQoiaiv  avzo&t  x(fV^''^V9''^i^^^^'" 

12)  Soph.  Oed.  Tyr.  900 ;  Xenopb.  Hell.  IV.  7.  2 ;  Strabo  VIU,  p.  &42  u.  a.  w. 

13)  Piud.  Olymp.  VJII.  3:  tvcc  (idirts^g  avdgBg  iiinvffoi^g  ZB^puaii^ptBVOi 
zttQaTCBifffüvzair  ^log  dgytxBQavvov :  vgl.  Scbol.  Olymp.  VL  7:  Si  sf/^nv^fpv 
iv  'EXCSl  'laiiLSoct  iiiavzBvovzOf  mit  Philoßtr.  V,  ApoUon.  V.  25 ;  Hesych,  II, 
p.  1086  8.  Y.  nvQnoot  uudCurUu8Pelopoim.il,  p.  110  uBd  über  di^  Geschlecht 
der  Umlden  selbst  Böckh  expl.  Find.  p.  152  ^g.  und  Eckormann  Melampus 
S.  128-132. 

14)  Diodor.  Sic.  XVI.  26 :  ov  xdQi-v  cct^l  (idXiaza  XQTjazrii^tdSovzat  fiizQ^ 
tov  vvv  OL  ^BX(po£,  Das  Opferthier  selbst  hiess  ;u^7?<yT7}9tov,  Valcken.  adAmmon. 
lU.  20,  p.  235.  [IIvQ^Loot  werden  in  Delphi  die  di  ifiTtvQtov  weissagenden 
Priester  genannt,  Hesych.  s.  v. ;  IIvqtkqv  war  der  Diener  des  Poseidon,  ig  zd 
\ia.vxBv^aza,  als  diesem  mit  Gaea  noch  die  Orakelstätte  gehörte.  Paus.  X.  5.  3. 
Tlv^mdoi  war  der  stehende  Ausdruck  für  die  Delphier,  überhaupt  im  Munde 
der  Pythia,  offenbar  bezüglich  auf  die  im  homerischen  Hymnus  V.  535  ff.  ihnen 
zugewiesene  Hauptbeschäftigung  der  Brandopfer,  Plut.  de  Pyth.  orac,  24,  dazu 
BotUcher  Tektonik  III,  S.  326;  Baumkult  S.  340.] 

15)  Hom.  h.  in  Mercur.  550 — 567,  dazu  Lobeck  de  thriis  Delphicis,  Regionu 
1820.  4  und  Agl.  p.  814,  sowie  Schneidewin  Philolog.  III,  S.  698  ff.,  Beitr. 
zur  Kritik  S.  92  fgg.,  insbes.  die  Erzählung  bei  Suidas  HI,  p.  237 :  iv  <p  xaX- 
xoug  ZQ^TCQvg  tdQVvai  xal  vnsQ^sv  q)LdX7j,  i]  zdg  ficcvzi%dg  etxB  ^tpT^cpovgy 
utxLvsg  igofiBvcov  zcSv  navzBvo{iSV(ov  ijXXovzo  nal  ^  UvQ'Ca  i(i(poQOv(iBvi2 
üsysv  «  i^stfSQBv  6  'ATtolXoav,  [Ausserdem  weisen  die  sortes  Lyciae  (Virg. 
Aoneid.  IV.  446.  477),  die  sortes  Deliae  (woher  entnommen  bei  Welcker's  Alte 
Denkm.  III,  S.  6?),  die  Stiftung  des  Orakels  des  Apollo  Klarios  durch  Mopsos, 
der  Name  selbst,  Klarios,  auf  die  dem  ältesten,  wesentlich  ionischen  Apollokult 
zugehörigen  Loose.  Auch  die  aus  dem  Stabwerfen  mit  Myrikezweigen  entnom- 
BtteLen  Apolloorakel  inLesbos  gehören  hierher  (Schol.  Nicand.  Ther.  613) ;  Stab- 
verfen  skythischer  Brauch  vgl.  Bötticher  Baumk.  S.  327.  Würfeln  zweier  Helden 
^ot  der  apollinischen  Palme  a.  Welcker  Alt  Denkm.  T.  H,  S.  518.] 
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16)  KXfiQOiuttvxB^a  oder  ilffitpofiavtsia'.  vgl.  Schol.  Find.  Pyth.  IV.  337 : 
BUo^aai  8\  Siä  ulijQav  fiavTBvscd'aiy  otov  iav  ßdlXovzdg  (lov  tods  dvccß^, 
dnotsXsad'TJastcct  x69b  . . .  xal  ^v  toig  isgotg  daTQayctXoi  nsCvrcci,  otg  ötcc- 
(tavTavovtai  ßäXkovrsg:  auch  Eoftath.  ad  Iliad.  VlI.  191  und  mehr  bei  Span- 
heim ad  Callim.  H.  Apoll.  45  und  Welcker  Rh.  Mufl.  III,  S.  602  (jetzt  Att. 
Denkst.  III,  S.  1 — 24) ,  [sowie  WolfT  de  noviss.  orac.  aet.  p.  d4fgg.]  Eine  alte 
Verbindung  der  Loose  als  Mittel  der  Prophezeiung  mit  der  Vogelschau  findet 
sich  bei  Mopsos  und  Tiresias,  vgl.  Find.  Pyth.  IV.  1^0:  %ai  Qti  ot  pidv-utg 
OQV^xeact  xal  nXdifOisi&sonQOTciaiv  legotg  Moipog  afkßaffe  axqaxov  ngofpgcov^ 
Eur.  Phoen.  841 :  (Tiresias  zur  Tochter)  %XiqQOvg  xi  yboi  <pvXa<soB  naq^evtp 
t^glt  ovg  iXaßov  ol<ov£aiiax'  o^CQ-mp  (lad^mv  ^dvtourtp  iv  UifoCdtv  xtA. 
Ohne  allen  Grund  halt  Welokcr  diese  xXijifOt  für  allgemeinen  Ausdruck]. 

17)  In  der  historischen  Zeit  gehört  dahin  die  iiavxe^a  vno  n{va%i  'kccI 
dßxffaydXoig  vor  dem  Altare  des  Herakles  bei  Bura  Paus.  VII.  25.  6,  die  Cur- 
tius,  Herakles  der  Satyr  und  Dreiftssr&uber,  Berlin  1852.  S.  II  für  phSnicisch 
erklärt  und  vielleicht  der  attische  Tempel  der  Athene  Sciras  nach  Gerhard  etrusk. 
und  kampan.  Vasenb.  S.  29,  obgleich  PoUux  IX.  96  nur  sagt:  {/^dXtaxa  'A&'rj- 
vfiGiv  hvßsviyv  inl  ZiUffm  iv  xtß  x'^g  Züigadog  'A^väg  tsQm:  vgl.  J. 
Christie  inquiry  into  the  ancient  greek  game,  London.  1801.  4  und  gegen 
Gerhard  Welcker  a.  a.  0.  S.  14  fgg. ;  auch  in  Dodona  nach  Gic.  div.  1. 34.  Jeden^ 
falls  bemerkt  Lobeok  Agl. p.  814  richtig:  antiquinimum  esse  sortium  divinttrum 
tuum  et  ratio  dictitat  et  verbum  dvaiQSiv  doeet,  sortes  tollere  signijficetns, 
non  ut  lexioographi  vocem, 

18)  Vgl.  Jac.  Gronov.  ad  Steph.  Byz.  firagm.  de  Dodone,  L.  6.  1681.  4 
und  mit  Triglandii  conjectaneis  in  dess.  Thes  antiqu.  Gr.  VII,  p.  274—324 ; 
Sibranda  de  oraculo  Dodonaeo,  Franequ.  1695.  4 ;  de  Brosses  in  M.  de  TA.  d. 
I.  XXXV,  p.  89—132;  Fred.  Cordes  de  oraculo  Dodonaeo,  Groning.  1826.  8; 
Ciavier  p.  9—36;  Zander  in  hall.  Encykl.  Sect.  I.  B.  XXVI,  S.  257— 263; 
Preller  ad  Polemon.  p.  58  fgg.  und  in  Pauly's  Bealencykl.  H,  S.  1190— 1195, 
Limburg-Brouwer  VI,  p.  17 — 20,  Dorfmüller  de  Graeciae  primord.  p.  60— 63, 
v.  Lasaulx  das  pelasgische  Orakel  des  Zeus  zu  DodOna,  Würzburg  1840.  4, 
[Studien  des  klass.  Alterth.  S.  283  ff.] ;  Jos.  Ameth  über  das  Taubenorakel  von 
Dodona,  Wien  1840.  4  mit  Creüzer  in  Münchner  gel.  Anz.  1840,  N.  131  und 
dess.  Symbolik  III,  S.  175— 191,  Ad.  Zinzow  de  bist.  Graeciae  primordiis, 
Berol.  1846;  Binck  Relig.  d.  Hell.  11,  S.  429  fgg. ;  [Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  154, 
Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  179  ff.];  über  die  Oertlichkeit  insbes.  Leake 
travels  in  northern  Greece,  London  1835.  8,  T.  IV,  p.  168—201,  wo  nament- 
lich auch  die  ungenauere  Bestlmmang  von  Hawkins  on  the  site  of  Dodona  in 
Walpole  travels  in  the  east,  Lond.  1820.  4,  p.  481  fgg.  berichtigt  Ist  Dodo- 
näische  Orakelsprüche  in  historischer  Zeit,  so  politische  den  Spartanern  Paroem. 
gr.  I,  p.  328,  den  Athenern  Paus.  VIII.  11.  6;  Flut.  V.  Phoc.  28  u.  a.;  religiöse 
Institutionen  von  Dodona  geordnet,  so  Paus.  VU.  28.  8;  IX.  25.  6. 

19)  Daher  schon  Iliad.  XVI.  235:  SsXXol  vnoqyfjxcct ,  wozu  Eustathius 
p.  1057:  mg  v7Coq>i]xevovx8g  ngoqnixsvovxi  ivxavd'aJU*  ;|^ttftal  ydg  tpatfi 
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na^ä  %al  AvuotpQmv  latOQSlf  og  %al  t6fMVQ09  tot  anhSg  (lapt^v  UfBi 
ofMvvptmg  toig  iv  jdmdtavyi  vgl.  Soph.  Trach.  170  fgg.  und  1168  ^.t  S 
rmv  OQeÜMf  %ccl  %a^i,%oiT€iv  iy<a  üslXa^  iceWmv  Shfog  slüsyQwff«(i7iVy 
Lycophr.  Alex.  223  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Gallim.  H.  Del.  94  und  Yalcken. 
diatr.  Eorip.  p.  171.  Ob  Beschnittene,  wie  Glayier  p.  18  und  Greuz.  Symb.  IV, 
S.  284  wollen?  oder  Eunuchen,  das.  S.  654??  [Der  Name  TomaroB,  woraus  man 
di€s  geschlossen,  gehört  dem  Waldgebirge  zunächst  bei  Dodona,  (Hesych.  s.  ▼., 
Strabo  YIL  75  p.  328  ff.)  dann  erst  in  Bezug  auf  dieses  den  Bewohnern  {otov 
ro^a^oq^v^axaff  Strabo  a.  a.  0.)  an,  hat  mit  orientalisch«  Sitte  nichts  zu  thun.] 

20)  Strabo  igm.  Vat  YII.  1:  ixQTfifi^SH  S*  ov  dtd  loymVy  aXXa  Sui 
uptov  av(iß6lioVy  mönsQ  t6  iv  Aißvij  'A[i(M)vice%6v:  Tgl.  Lobeck  Agl.  p.  264: 
inierpreübtu  SelUa,  gente  fera  et  güvestri  mUloqt^  dMno  in$Hnotu  mota,  ted 
dnUuma  foHdieae  arboris  obiervcUione,  quid  cuique  »ignißoareiur,  Moire  edoeta; 
auch  Nitzsch  z.  Odyss.  lU,  S.  78  und  Klausen  in  hall.  Encykl.  Sect.  m,  B.  IV, 
S.  321. 

21)  Wenigstens  nach  der  einzigen  sicher  erhaltenen  Urkunde  dieser  Art 
bei  Demosth.  Mid.  §.  58:  tm  di^im  tcSv  'A^Tjvaiatv  6  zov  diog  arjficc^vsij 
ozt  tag  äqag  naffriysynazs  zijg  ^vaiag  %al  xrjg  d'soaQCag,  atffszovg  niyir- 
%Hv  %sIbvbi  ^satQOvg  iwsa  x.  t.  x.  Anders  freilich  Plato  Phaedr.  p.  244  B, 
wo  die  dodonaischen  und  delphischen  Priesterinnen  hinsichtlich  der  Ekstase 
geradezu  Terbunden  werden;  vgl.  auch  Aristides  rhetor.  II,  p.  13:  tag  S^  iv 
Jtadmvji  tC  qn^Gsig  Csge^ag,  cä  toaavta  tcaciv,  oa  av  t<ß  &em  So%^  %ai 
l^x^i  tocovtovy  ii'ixQi  ccv  doTfj'  %aitoi  ovt€  nqoxBqov  tiva  toucvtriv 
dxov  iniatijfn^v,  tcqIv  bIcsX&bCv  slg  tiiv  tov  d'Bov  cwovaicev,  ovd"'  vctB- 
pov  ovShv  dv  slnov  Caaatv,  dXXa  itdvtBg  imcIXov  rj  ixsivai:  ja  Paus  X. 
12. 5  lasst  diese  itBlBidSag  noch  früher  als  die  delphische  Phemonoe  in  Versen 
sprechen:  aber  auch  abgesehen  von  dem  apokryphischen  Charakter  jener  Verse 
kann  jedenfalls  diese  Art  von  Mantik  dort  nieht  die  ursprüngliche  gewesen, 
sondern  Tielleicht  erst  spät  im  Wetteifer  mit  der  delphischen  entstanden  seyn, 
wie  auch  Trophonius  zuweilen  in  Hexametern  spricht,  Paus.  IV.  32.  5,  das  del- 
phische Orakel  auch  in  Prosa,  Demosth.  advl  Macart  §.  66. 

22)  Odyss.  XIV.  328;  auch  (priyogj  wie  Hesiodus  bei  Strabo  VII,  p.  504, 
Soph.  Trach  171  und  Schol.  Soph,  Trach.  1170:  vatov  iv  nv^fiivi  qyqyovy 
dann  Herodot  IL  56  u.  s.  w. ;  doch  nicht  Buche,  sondern  quercus  eaculus,  Kruse 
Hellas  I,  S.  350  und  443,  oder  nach  Linck  Urwelt  I,  S.  361  aegilopi;  und 
gewöhnlich,  was  von  Ilesych.  s.  v.  cpvjyog  damit  identisch  gesetzt  wird,  d^vg^ 
wie  Aeseh.  Prom.  832  nQoin^yo^og,  oder  Soph.  Trach.  1170  noXvyXmaaog^ 
<jmcu$  fatidioa  Senec.  Herc.  Oet.  1473;  vgl  Plato  Phaedr.  p.  275  B  und 
Dionys.  Hai.  rhetor.  L  6 :  triv  fihv  dqvv  Ott  ts^ä  Jtog . . .  Tucl  oti  ovx  aqxa- 
vog  dXXa  xal  i^iy^ato  notB  iv  Jadmviij,  Daher  auch  Zeus  selbst  als 
^(ovaCog  bezeichnet  vgl.  [Steph.  Byz.  s.  v.  JmSav^g],  Düntzer  Zenodot. 
p.  116.  Wie  das  Bauschen  der  Bäume  auch  sonst  als  Sprache  galt,  zeigen 
Theoer.  Idyll.  1. 1,  CatulL  IV,  12,  VirgiL  Ecl.  VIII.  22  u.  s  w.  [Auch  in  Delphi 
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bewegte:  lioh  frühu  der  neben  dem  Drefftiese  stebende  LotbeerbaiUDy  wenn  die 
Pythia  spricht:  an  seine  Steile  traten  sp&ter  die  azif/^axa  von  Lorbeer  vgl. 
Aristoph.  Plnt.  313 :  —  eine  (lot  6  ^oipog  avrogy  Jlv&ixijv  asicag  däqyrrpf 
und  39 :  t^  ^%  6  ^oißog  iXa%BV  i%  zmv  azsfiLfuitwv  mit  Sehol  zu  a.  a.  O. 
213;  Daphne  iit  die  nffoika^xig  des  alteren  Gäaorakels  Paus.  X.  5.  3.  Apollos 
Erscheinen  auf  Delos  kündet  das  Bauiohen  des  Lorbeer,  das  sich  Beugen  der 
Palme,  Callim.  H.  in  ApoIL  1.] 

93)  Sery.  ad  Yirg.  Aeneid.  IIT.  466 :  droa  hoo  templum  quercus  immanis 
füisse  diüitHTy  tx  üujub  radicibiu  fom  manabat,  qui  tuo  murmure  insiinctu 
deörum  diver sU  orctüula  reddebat;  quae  mwtmura  an\iB  Pelias  nomine  inter- 
pretata  homir^ut  dis^erebat;  ted  qutum  Me  ordo  orcuni^orum  per  muUa  ienv- 
pora  stetitset,  ab  Aroe  lairöne  lUyrio  exMi  querem  praecepta  est;  unde  fac- 
tum est,  ut  pottea  fatidica  murmura  oetsaverint.  Diese  Stelle  hat  PreUer  über- 
sehn, wenn  er  Wachemuth  tadelt,  dass  er  die  dodonäische  Eiobe  von  einem 
illyrischen  Räuber  fällen  lasse;  nur  darf  dieses  nicht  mit  Klausen  und  Wiske- 
mann  nach  Polyb.  IV.  67  schon  um  220  a.  Chr.  angesetzt  werden,  da  das 
Orakel  noch  später  in  Thätigkeit  erscheint,  [vgl.  Wolff  de  noviss.  orao.  aet.  p.  13] : 
Zeus  wird  als  „Nährer  durch  Nass",  als  Ncc'Cos  dort  verehrt  mit  dem  Feste  der 
NdUf  s.  Jahn  in  Arch.  Zeit.  1848.  S.  221,  Rangab^  Ant.  Hellen.  II,  n.  967.] 

24)  Vgl  SttidasI,  p.  623:  iv  ^  S^atcczo  dgvg,  iv  17  fiavzsiov  ipf  ywai- 
ii<Sv  x[QO^7itLd0v'  %ttl  slatovrcav  tcSv  giavzsvofAsveDv  hiivBizo  driQ'Bv  ^ 
Sqvg  TixovCdy  oti  d\  kpd'iyyovzo  y  Sri  zdSs  Xsyst  6  Zsvgt  und  über  den 
Wechsel  des  Priesterthums  S<a«bo  TU,  p.  506:  vazsQOv  dh  dnsSaix^aav 
zgeig  ygaiaiy  insidij  hlccI  cvwaog  ziß  ^d  nffoaanBÖslxQ'ri  17  d4mv7j:  ob- 
gleich den  Böotem  nach  dems.  IX,  p.  607  fortwährend  Männer  weissagten; 
vgl.  auch  Max.  Tyr,  XIV.  1,  während  bei  dem  Spröchwort  Bouazotg  fiavzsv- 
aazo  und  (Uaafia  äQvög  von  97  ngoqy^zig  iq  iv  dadavy  die  Bede  ist, 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  53.  434.  Die  Priesterinnen  (ai  ^caSrnvCdig  Plut.  V.  Phoc. 
28)  Messen  itBleukÖBg  (Paus.  X.  12.  5)  öder  niXuat^  was  die  Stiftungssage 
bei  Herodot  II.  54  fgg.  mit  Bahr  Annot  ad  I.  1.  YoL  I,  p.  556  fgg«  Ed.  II 
von  Tauben  herleitet,  die  aus  Aegypten  kommend  gleichzeitig  dieses  und  das 
hammonische  Orakel  in  Libyen  gegründet  hätten,  vgL  0.  J.  Schmitthenner  de 
Jove  Hammone,  Weübuig  1840.  4,  p.  33;  und  um  anderer  Deutungen  zu 
goschweigen ,  Lasaulx  S.  9  so  auffasst ,  dass  sie  nach  den  heiligen  Vögeln  der 
Dione  benannt  worden  seyen;  wird  jedoch  diese,  wie  Buttmann  MythoL  I, 
S.  22  fgg.  annimmt,  in  ursprünglichem  Dualismus  dem  dodonäisohen  Zeus  bei- 
gesellt, so  reicht  ihr  Oultus  wenigstens  zur  Erklärung  jenes  Wechsels  nicht  aus, 
wie  denn  überhaupt  die  Beziehung  des  Namens  TtiXiUfti  selbst  schon  im  Alter-^ 
thnme  sehr  schwankend  war.  Selbst  was  Strabo  bei  Eustath.  ad  Odyss.  p.  1760 
vermuthet,  ozi  cct  nsXstair  sig  oioavoOKontav  vxovoovvzcuy  wx^a  xalnoQa- 
xofidcvzsig  T^av  zivsgy  wird  durch  keine  gesehiehtliehe  Spur  einer  Vogelschau 
in  Dodona  bestätigt.  [Warum  nicht?  da  die  wilden  Holztauben,  die  niX$ucij  die 
auf  dem  ^pfjyog  hausen,  dem  Zets  als  Bringerinnen  der  Ambrosia  heilig  sind 
(Hom.  Od.  XII.  62,  Athen.  XI,  p.  491 B,  dazu  Preller  Qr.  MythoL  I,  S.311]. 
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ABdare  ieitetea  dfts  Wort,  wie  «ach  den  Itamen  der  Taube  selbst  (Eustath.  *d 
Iliad.  ZXU.  139)  von  der  greisen  Farbe  ab,  vgL  SchoLSoph.  Trach.  172:  vntif* 
dv(o  rov  SV  ^<odi6vy  {imvzsIov  ovo  rjaav  nilBicHy  di  iv  ifuetvxsvexo 
6  ZsifSy  cos  'AnoXltov  ano  zQlnodoq'  ot  fihv  ovTta  Xiyovtti^  Q'&sniiHv^  ot 
ds  ovta'  tag  leQs^ag  yqaCag  ovaag^  «al  ya^  xovg  yiffovxag  qI  Molo^aoL 
noXiovg  mvoiia^ovj  wo  «sXs^ovg  zu  lesen,  wie  Hesycb.  II,  p.  905  und  Strabo 
fgm.  VU.  2:  ozi  accxa  QsCTtQODtovg  xal  Mo^otto^s  xag  yqaCag  nslCag 
%a.i  xovg  ysQOvxag  iteUovgi  und  wem  dieses  nicht  genügt,  kann  für  beide 
Begriffe  zu  dem  Stamme  nilsiv  zurückkehren,  der  dem  beweglichen  Vogel  eben 
so  gut  wie  der  geschäftigen  Priesterin  entspricht,  ohne  darum  zwischen  beiden 
mehr  als  eine  zuiHlUge  Homonymie  zu  begründen.  [Allerdings  ist  diese  da,  so 
gut  als  zwischen  der  liilusaa  als  symbolischem  Xhier  (und  als  solche  er- 
scheinen durchaus  jene  drei  delphischen  ^^ptal  in  der  Schilderung  bei  Hom. 
fa.  Mercur.  550  fgg)  und  dem  Namen  der  Priesterin  in  Delphi  und  überhaupt  in 
Apollo-,  Artemis-  und  Bemeterdiensten]. 

25)  [Schol.  Pindar.  Pyth.  IV.  190;  Cic.  de  divinat.  II.  3U:  simiae  vero 
Dodonaeae  impTobitatran  historiis  Graecis  mandatam  esse  demiror.  Quid  minus 
mirum  quam  illam  —  bestiam  uinam  overtisse,  sottes  dlMipavisse?  Et  negant 
Ustorici  Lacedaemonüs  ullum  ostentum  boo  tristius  acoidisse;  dazu  Bötticher 
Blumkult  S.  113.  Warum  Marquardt  Rom.  Alterth«  IV,  S.  103,  Note  622  die' 
Loose  erst  nach  dem  Verfall  des  alten  Orakels  in  Dodona  einführen  lässt,  ist 
mir  unbekannt] 

26)  Strabo  Exe.  Üb.  VII.:  ;uaix^i/  ijv  iv  X(p  tsga  ^xov  vnsQnstfisvov 
ivdqiuvxa  nqaxovvra  fidoxiya  xccXh'^v,  ccvct9'7i(ia  KBquvQOtCmVj  ^  S\  fiddxi^ 
rpf  x^ixlrj  aXvaidmx'^^  dnriQX7}ii,ivovg  ixotxfnc  i^  avxiqg  daxQttyäXovgy  oV  «Xijv- 
zovtsg  x6  xaXiiCov  avvBx<0Sy  onoxs  altaqoivxo  vno  xdvdvincoVf  [lanQOvg 
rizovg  ocnsigyd^ovzoj  €(og  6  fiszgdiv  zov  xQOVOv  dno  z'^g  dQxrjg  tov  tjxov 
liiXQi  zsXovg  Tiocl  inl  zszganoaia  nQotXd'oi:  vgl.  Polemo  bei  Steph.  Byz, 
1.  L  und  d.  Erkl.  zu  Zenob.  Prov.  VI.  5  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  162)  und  Suidas 
1,  p.  622,  wo  jedeeh  naeh  Preüer's  richtiger  Bemerkung  nirgends  ein  Grund 
liegt,  das  genannte  Becken  Ifir  ein  mantisehes  Instrunient  zu  halten ;  erst  Clem. 
Hex.  Protrept  p.  9  und  andere  Schriftöteller  spiterer  Zeit  setzen  Xißrjza 
9s€nQ<»zetov  und  dmdcovaiov  ;i;a.lx£roy  dem  delphischen Dreifusse  zur  Seite; 
vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  DeL  286. 

27}  [lieber  den  griechischen  Verkehr  mit  dem  Ammonium  s.  Böckh  Staatsh. 
n,  S.  132  fgg.  Die  Kyrenäer  nennen  Ammon  „unseren  Gott",  Plato  Politic. 
m.:  SV  yB  v^  xop  ^itstsqov  9tbv  —  x^  'jififianfa ;  die  alte  Verehrung  des 
Ammon  in  Sparta  und  Theben  durch  das  Ges<:hlecht  der  Aegiden  Termittelt^  Pind. 
Pyth.  V.  74—81,  IX.  89;  Paus.  IX.  16.  1;  III.  18.2;  die  Verbindung  vonElis 
mit  demselben  bezeugt  durch  die  Altare  im  Ammonium  Paus.  V.  15.  7.  Kimon 
sendet  zuerst  von  seinem  Kriegszug  nach  Cypem  und  Aegypten  aus  d^songo- 
zovg  dahin,  Plnt.  Gimon.  18;  spSter  regelmässige  Theorie  mit  der  Hammonias 
s.  Böckh  über  die  Seeuitund.  S.  79,  Staatsh.  I,  8.  340  Anm.  und  'Ay^i^mvia 
io^ri  'A^Tp^yciv  ayoi^Bv^  Hesych.  s.  y.    ZosanuneuBtellung  der  drei  Orakel* 
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it&tten  bei  Aiist.  At.  6t8.  716,  Plato  Legg.  T,  p.  788  G.  Welche  mantische 
Bedeutung  die  Sonuenquelle  mit  ihrem  wunderbaren  WSrmewechsel  neben  dem 
Susseren  Tempel  hatte,  ist  unbekannt ;  unterschieden  wird  die  tsga  xqt^vtj  bei  dem 
ejpios  des  Gottes  auf  der  Akropolis:  dtp'  rjg  rd  xm  9'siS  jtQoatpBQOii^sva 
Tvyxdvn  tiJs  ayvsiag,  Diod.  XVm.  60;  vgl.  sonst  Herod.  IV.  181,  Luc. 
PhÄr8.IX.Ö26;  Plin.  H.  N.  II.  106  §  228;  V.  5§.31;  Gurt  IV.  7.  Das  in  Proces- 
sion  getragene  BiJd  des  Gottes  giebt  durch  sein  vBVfia  die  Richtung  an,  Diod. 
XVn*  50;  es  wird  zu  dem  ariKoq  gebracht  und  antwortet  durch  Erschütterung 
derTrSger  xBrayfiivoig  xial  vqg  (pmviig  oviißoXoig;  der  die  Deutung  ausspre- 
chende Priester  ist  ein  nQOtpriTBvaiv  dvriQ  ngsoßvtSQog  ttjv  '^Xfniav  Diod.  XVIT. 
50;  so  scheidet  auch  Strabo  XVII,  p.  818  das  Antworten  des  Gottes  vsvficcffi 
%al  avfifioloig  und  das  Auslegen   tov  srpo^ifrov  top  ^tu.  inwiqivo^,ivfyo\ 

§.  40. 

Ungleich  bedeutender  stehen  inzwischen  neben  diesen  Zeichen- 
orakeln  die  Sprachorakel  des  Apollo,  der,  wenn  gleich  selbst  nor 
als  Organ  des  gemeinschaftlichen  Gtötterkönigs  ^) ,  doch  allein  die 
Macht  zu  haben  ^schien,  Menschen  zu  persönlichen  Werkzengen 
seiner  Weissagung  zu  begeistern,  und  desshalb  vorzugsweise  sol- 
chen Orakeln  vorstand ,  wo  Männer  oder  Frauen  in  ekstatischem 
Zustande  Worte  hören  Hessen,  die  dann  von  den  Vorstehern  des 
Heiligthums  zu  Sprüchen  verbunden  und  auf  vorgelegte  Fragen 
angewendet  wurden  2).  Woraus  jene  Ekstase  hervorging,  lässt  sieb 
nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  bemessen;  dass  sie  jedoch  eben 
so  wenig  blossem  Betrüge  als  unmittelbaren  dämonischen  Einwir- 
kungen beigelegt  werden  darf  3),  erhellt  schon  daraus,  dass  sich 
an  allen  jenen  Orten  Quellen  und  sonstige  Naturerscheinungen  be- 
fanden, welchen  man  eine  begeisternde  Kraft  zuschrieb^);  und 
wenn  ja  von  absichtlichen  Täuschungen  die  Rede  sejn  kann,  so 
trifft  dieses  jedenfalls  nur  die  Mittelspersonen  und  Priester^,  die 
aber  auch  dafür  andererseits  durch  die  grosse  Weisheit  entschä- 
digten, mit  welcher  sie  wenigstens  in  Griechenlands  classischer 
Zeit  die  Auctorität  ihres  Gottes  zu  staatskluger  und  consequenter 
Leitung  der  öffentlichen  und  gottesdienstlichen  Angelegenheiten  des 
ganzen  Volkes  benutzten  ^).  Namentlich  gilt  dieses  von  dem  py tbi- 
sehen  Orakel  zu  Delphi  am  Fusse  des  Pamassus^,  wo  der  ans 
einer  Erdspalte  aufsteigende  Dampf  der  wirkenden  Nähe  des  Got- 
tes zugeschrieben  ward®);  diesen  nahm  die  Pythia ^)  aufdemDrei- 
fusse  sitzend  10),  nachdem  sie  Lorbeerblätter  gekaut  uhid  aus  der 
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hefligen  Qnelle  geiranken  hatte  i^),  in  sich  auf  ^3),  und  ihre  Spruche, 
von  dem  Propheten  und  dessen  Beiständen  ^^)  gedollmetscht,  wur- 
den Gesetz  und  Richtschnur  für  Tausende  aus  der  Nähe  und  Femei 
deren  Boten  ursprünglich  nur  einmal  im  Jahre,  später  allmonat- 
lich^^) nach  Rang  oder  Loos^^  den  Gott  zu  fragen  zugelassen 
wurden,  und  nach  den  sich  von  selbst  verstehenden  Reinigungen 
nnd  Opfern  in  emem  Yorgemache  der  im  Hmtergrunde  des  Tem- 
,  pels  befindlichen  Höhle,  wo  unter  Lorbeerzweigen  der  Dreifuss 
stand,  dem  heUigen  Acte  beiwohnten  ^^).  Ausserdem  fehlte  es  jedoch 
nicht  an  sonstigen  Orakelstätten  desselben  Cultus,  zumal  in  den 
benachbarten  Ländern  Phocis^^),  Euböa^^),  und  Böotien^^),  wo 
I  namentlich  auch  in  Hysiä  das  Trinken  des  Weissagenden  aus  einer 
[  begeisternden  Quelle  erwähnt  wird  3^,  auch  zu  Ichnä  in  Macedo- 
nien^i)  und  Aehnliches  hören  wir  sowohl  aus  dem  peloponnesischen 
Ärgos,  wo  das  Blut  des  Opfers  die  Begeisterung  hervorbringen 
sollte 33),  als  von  den  beiden,  welche  unter  der  grossen  Anzahl 
d»  kleinasiaüsGhen^a)  jedenfalls  die  bedeutendste  Stelle  einnahmen, 
dem  Orakel  des  klarischen  Apollo  bei  Kolophon^^)  und  dem  des 
didymäischen  in  der  Nähe  von  Milet^s)«  Im  klarischen  Tempel  stieg 
der  Priester  selbst  in  die  heilige  Grotte,  und  trank  hier  von  dem 
Wasser,  dessen  Kraft  seine  Sprüche  beigelegt  wurden  3^);  bei  den 
Branchiden  im  Didymänm  aber  weissagte  wie  in  Delphi  ein  Weib, 
das  den  Saum  seines  Kleides  und  seine  Füsse  aus  der  Quelle 
benetzte  nnd  den  emporsteigenden  Dampf  an  sich  zog37);  und  an 
allen  drei  Orten  wurden  die  Orakel  in  Versen  aufgefasst,  zu  deren 
Bedaction  sogar  eigene  Dichter  unter  dem  priesterlichen  Personal 
Torkommen  2^} ,  bis  freilich  zuletzt  selbst  in  Delphi  die  Prosa  die 
Oberhand  gewann  ^9).  Kur  das  Orakel  zu  Patara  in  Lycien  unter- 
scheidet sich  in  semen  Gebräuchen  wesentlich  von  den  übrigen, 
indem  sich  hier  die  Priesterinn  über  Nacht  in  den  Tempel  emschloss, 
um  den  Besuch  des  Gottes  zu  erwarten  3^);  dazu  mögen  jedoch 
schon  orientalische  Einflüsse  mitgewirkt  haben,  so  innig  sonst  auch 
gerade  Lycien  als  Winteraufenthalt  des  Gottes  mit  den  übrigen 
Sitzen  des  apollimschen  Goitna  zusammenhing  ^i). 

1)  AeschjL  Euin.  19 :  jdiog  nQoq)iqzrjs  d*  iavl  Ao^Cai  naxQog:  vgl  Homer. 
H.  ApolL  132  und  Schol.  Oed.  Colon.  793,  wo  auch  noch  ein  anderer  Ter« 
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iBsbef.  aber  t7Irich'g  Reisen  und  Foraehnngen  S.  85 — 103  und  Thiersch  Topo- 
graphie  toh  Delphi  in  Abbh.  d«  philoL  Cl  d.  Münchner  Akad.  1841 ,  B.  IIT, 
Abth.1,  S.  1— 72;  [Preller  Delphie*  in  Ber.  d.  Verh.  d.KSn.  Sachs.  Ges.  d.W. 
zu  Leipzig,  Hist.  philol.  KL  1854.  Hft  3. 4.];  über  Einzelnes  auch  Wieseler  conject. 
in  Aesch.  Enmen.  p.xynfJBg.  und  die  delphische  Athena,  Q5tt.  1845.  8,  und 
über  das  Verhältniss  des  dortigen  ApoUoeultus  zu  Mheren  der  OSa  und  Themis 
Bdttiger  KunttmTtkoL  II,  S.  109,  Forchhammer  Apollos  Ankunft  zu  Delphi, 
Kiel  1841.  4,  S.  16  fgg.;  Gerhard  das  Orakel  der  Themis,  Berl.  1846.  Bem- 
hardy  sehlieest  aus  dem  Charakter  der  Gäa  ab  ^slavontSQvyoiv  /Ur^rs^  ovs^- 
gmp  (Eurip.  Hec  71)  und  aus  Eurip.  Iphig.  T.  1230  ff.,  dass  Delphi  tirsprflnglich 
ein  Traumorakel  mittelst  Incubation  war,  [aber  nach  der  Erzählung  des  Euripides 
sind  die  vvxta  —  fpaafiaz'  ovtiqmv  nicht  Form  des  Themisorakels,  sondern 
Ausdruck  der  über  den  Verlust  des  Orakels  ihrer  Tochter  zürnenden  GSa,  wah- 
rraid  Apollo  es  bereits  besitzt].  Auch  spater  wird  Themis  noch  mit  Apollo  er- 
wähnt, Plut.  malign.  Herod.  c  23.  Themis  als  Schlafprophetin  auf  einer  antiken 
Paste  nach  Winkelm.  Descript.  de  cab.  de  Stosch  p.  197,  Welcker  alte  Denkm. 
II,  S.825te,  7«^  ^VI.  81. 

8)  Strabo  IX,  p.  641 :  tpacl  ^  stvai  ro  fiavtsCov  Svtqov  noilov  Kaza 
fid^ove  ov  fuiXa  BVffVötofiov  j  dvaq>iQsa9'ai  9'  i|  avzov  nvBVfUL  ivQ'ov- 
aucartnov:  vgl.  Aristo!  de  mundo  c  4,  p.  895,  Diodor.  XYI.  26,  Plut.  def. 
oracc.  c.  42 ,  JambL  de  myst  p.  73  u.  s.  w,  Kach  Cic.  div.  I.  19  könnte  er 
allerdings  schon  damals  scheinen  exaruisie  vetxutate;  doch  setzt  ihn  noch  die 
Enahlung  in  Lucians  (Philostratus)  Nero  c.  10  sowie  Longus  de  sublun.  XIII. 
2,  voraus;  erst  gegen  Julian  bekannte  das  Orakel  sich  selbst  als  versiegt;  TgL 
Georg.  Cedren.  T.  I,  p.  304  ed.  Par.,  [dazu  G.  Wolff  de  noviss.  orac.  aet.  p.  44]. 

9)  TltcaoSv  JsX(p^9<ov  i^aiQsrog,  Eur.  Ion  1357,  wogegen  es  wenigstens 
nicht  als  Regel  betrachtet  werden  kann,  wenn  die,  welche  Plutarch  Pyth.  orac. 
c.  92  erwähnt,  iv  ol%Cc^  yscogyrnv  nBvrixtov  erzogen  war,  wenn  auch  Max« 
Tyr.  Xiy.  1  und  Orig.  c  Cels.  VII ,  p.  385  sie  als  ISuSzig  und  zo  zvxov 
yvvauiv  bezeichnen.  Auch  Diodors  Angabe  XYI.  26,  dass  es  ursprünglich  ein 
junges  Mädchen,  später  erst  eine  Frau  Über  50  Jahre  gewesen  sey,  findet  sich 
wenigstens  in  sofern  nicht  bestätigt,  als  die  ältesten  Zeugen,  Aeschylus  und 
Euripides,  sie  bereits  als  ygavg  kennen;  wohl  aber  können  es  zur  Zeit  der 
höchsten  Blüthe  nach  Plut.  def.  oracc.  c.  9  gleichzeitig  zwei  und  eine  Stell- 
vertretefin  gewesen  seyn ;  und  eben  so  entspricht  die  Kleidung,  die  den.  Pyth. 
orac.  c.  24  als  abgeschafft  schildert:  %qoißvXovg  zb  x^fvaovg  atp^Q»  xal 
ivaziicee  fiaXocnctg  dnrj(iq>£a^Sf  %aC  nov  xal  %6fi7iv  aoßaQoaziQotv  anixBiifS 
nal  vniXvaB  %o^oqv6vy  dem  Bude,  das  wir  aus  fr&heren  Nachrichten  und 
Denkmälern  gewinnen;  vgl  Wieseler  conj.  p.  zn,  Jahn  Yasenbilder,  Hamb. 
1839.  4,  p.21|sg.  [und  Arch.  Zeit.  1853.  t.  LIX,  p.  131  ff.,  wo  das  mit  Lor- 
beerblättem  besteckte  Diadem,  das  langwallende  Haar,  der  ärmellose  lang  wal- 
lende Chiton  dem  Apollo  Kitharodos  entspricht] 

10)  Ygl*  Spanheim  ad  Oallim.  H.  Del.  90,  Caylus  recueil  d'antilqu.  II, 
p.  161—167,  MfiUer  de  tripode  Delphico,  Gott  1820.  4  und  Böttiger's  Amal- 
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thea  1,  S.  110—185  u.  III,  S.  19—34,  tuch  Böttiger  Opuscc.  p.  424,  Passow 
in  desa.  Archäologie  und  Kunst  I,  S.  163  fgg.  und  Bröndsted  Reisen  und  ün- 
tersuchuBgen  in  Griechenland!,  S.  117 fgg.  DasB  es  von  den  beiden  Gattungen 
sfinvQLßijtaL  und  üQariJQsgy  die  Athen.  II.  6  trennt,  die  erstere  ist,  hat  Möller 
richtig  bemerkt;  eben  so  die  drei  Theile,  den  oXpog  d.  i.  den  Deckel  o4er  richtiger 
die  daröfcer  befestigte  Platte,  wie  derselbe  Kl.  Sehr.  I,  S.  59  mit  Bröndsted  gegen 
Jikobs  und  Böttiger  Amalthea  III,  S.  xix  erweist,  auf  welchem  die  Pythia  sass 
(Poll.  X.  81:  TO  d'  inLd'Tjfia  tov  ZQLTtodog  nv^Xov  %ul  oXfiov  nQoafjuei  ku- 
Xblv,  insl  Kai  zov  Jslq)iyiov  xQLicodog  x6  incd'TjfLoc,  (ß  iyytccd^tcti.  ij  ngo- 
(fijzisy  oXfiog  TiaXsLTai,;  Zenob.  IIL  63  in  Paroem.  gr.  I,  p.  72:  iv  oXfiM  ev- 
vdaco:  ot  (isv  oXfiov  iidvttv  gxxaCv  ot  8s  xovg  iv  oXfnp  xwfMjö-fiVro^ 
(iavTiTiove  yCvBcQ'ai^  o&ev  xai,  na^oiy^Cav  yavic&-oct  —  xai  Tovg  xgCnodag 
tov'ATtoXloovog  oXfiovg  KaXsCa&ai  ytal 'AnoXXoav  vno  SotpoTiXiovg  ivoXfiog; 
Schol.  Aristoph.  Plut.  9),  den  Kessel  iXsßiig)  und  dessen  Einsatz  {r^xstovy 
cortina  nach  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  VI.  347  :  aui  quod  cor  teneat,  aut  qu^d 
tripus  septus  erat  coHo  serpentis  —  vgl  dens.  III.  92  —  aut  eerte  aeoundum 
Graecam  dtymologiam  Sri  xriv  ytogrjv  tsivsi,  quöd  extendit  puellam)  geschie- 
den; nur  darf  auch  die  cortina  wieder  nicht  mit  dem  6ii,(paXQg  oder  Nabel- 
stein verwechselt  werden,  welchen  Passow  in  zahlreichen  Darstellungen  der 
delphischen  Oertlichkeit  erkannt  hat;  vgl.  Müller  zu  Aesch.  Eum.  S.  101 
ßaoul-Rochette  mon.  inöd.  I,  p.  188 ,  Curtius  Wegebau  S.  93  und  über  das 
mantische  Netz,  wesentlich  ein  bacchisches  Symbol,  dyQrjvov,  auch  yqrivvv 
oder  y^Tivov  (Hesych.  s.  v.  dygrjvov),  womit  er  bisweilen  bedeckt  erscheint,  vgl. 
Schone  de  person.  in  Eur.  Bacch.  habitu  p,  54 ,  Ritsthl  Rh.  Mus.  I,  S.  435. 
Zeitschr.  f.  d.  Alt  1845,  S.  105,  Winkelmann  Monum.  ined.  p.  212. 

12)  Lucian  bis  acc.  c.  >?:  niovaa  xov  tsqov  vdfiatog  noci  iiccefjaccfiivfj 
rrjg  8d€pv'^gi  vgl.  Hermot.  c.  60:  cSütcbq  q>aaiv  iv  ^eXtpoig  tt^  nqo^vtWy 
ksiddv  tcCti  xov  Ibqov  vcifiaxog,  k'v&sov  sv&vg  ylvBC^aii  nur  nicht  aus 
der  Kastalla,  wie  ders.  Jup.  trag,  c  30  und  andere  Schriftsteller  späterer 
Zeit  (Schol.  Eurip.  Phoen.  230 ,  Clem.  Alex,  protrept.  p.  9,  Orig.  c.  Geis.  VII, 
p.  333,  Tbemist.  orat.  XIII,  p.  292)  verwechseln ,  sondern  aus  dem  Zweige  der 
Kassotis,  der  sich  ip  das  Adyton  selbst  ergoss,  während  die  tiefer  liegende  Ka- 
stalla vielmehr  zur  Reinigung  der  Besucher  diente;  s*  Paus.  X.  8.  5;  24.  5 
und  Uhrichs  S.  49  u.  82.  Was  dagegen  die  Zweifel  betrifft,  welche  Tzetzes  ad 
Lycophr.  6  gegen  das  Lorbeerkauen  erhebt,  so  nimmt  hier  schon  Hardionp.  179 
mit  Recht  die  Ueberlieferung  in  Schutz;  [auch  der  dstaiioci(i(ov  nimmt  ciito 
hQov  ddfpvrjg  Blätter  in  den  Mund  und  geht  den  Tag  über  damit  herum 
vgl  Theophr.  Char.  16;  über  das  Schütteln  und  Rausehen  des  den  Dreiftiss 
umgebenden  Lorbeers  s.  §.  39 ,  n.  22  und  Bötticher  Baumkult  S.  839  jff. ,  die 
Pjthia  hält  selbst  einen  Lorbeerzweig  und  ist  damit  bekränzt:  ietS(pccvri(po(f8i  ^ 
Tlv%(a  Schol.  Arist.  Plut.  39;  sie  verbrennt  {ifci^vfiLo)  zur  Räueherung  Lor- 
beer und  Gerstenmehl  Plut.  de  Pyth.  orac.  6;]  vgL  über  die  Kraft  des  Lorbeers 
ausser  Jo.  Gerh.  Wagner  iaurus  ex  omni  antiquitate  eruta.  Heimst  1722.  8, 
Fnnccius  de  lauru  Apollini  Sacra,  Marb.  1752.  4,  die  Erkl.  zu  Tibull.  n.  5.  68 
aERHANN,  cr.Alterth.  U.Bd.  2.  Aufl.  17 
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«ad  JlUTetB»  TU.  19,  und  mehr  b«!  Spanheim  ad  CaJlim.  H.  Del.  94,  Beimar.  ad 
Plön.  OaM.  LXXU.21,  Stun.  Emped.  p.  102,  Cmux.  Symb.  II,  S.  561,  Müller 
P«s.  I,  S*  386,  Boltiger  kl.   Sehr.  1,  &  107   [und  jetzt  BStticber   Baumkult 

s.  aaa— 884]. 

11»)  Orig.  0.  Cels.  III,  p.  1^5:  diu  rov  üvd'iov  atop^^ov  ne^iticc^t^O' 
f^^9  ^9  «a/lo«fA^^  TC^oqyqztSi  nvsvfict  Sia  xtav  ywaiiiBCiav  vnBwiQXBxai 
xh  iMCVTfKOV :  Tgl.  Sehol.  Jant.  Aristoph.  Phit  39,  Job.  Chrysost.  hom.  XXiX 
ad  I  OoriHth.  2d  und  mehr  bei  Davis,  zu  Max.  Tyr.  XIV.  1  und  Cic.  dir.  h  36, 
auflh  Götte  S.  8  und  Limburg-Brouwer  VI,  p.  8,  deren  Spott  aber  eben  so  un- 
reoht  angebracht  ist,  als  ClaTiers  seltsamer  Ausweg  p.  91— 107,  dass  das  Orakel 
eigentlich  in  den  Tönen  bestanden  habe,  welche  die  Inder  cortina  eingeschlos- 
aene  Lufk  durch  den  Druck  der  darauf  sitzenden  Pythla  hervorbrachte !  Dicfater- 
steUen  wie  Yirg.  Aeneid.  III.  92:  mugire  adytü  eortma  recluHt,  Ovid.  Met. 
XY.  6)85,  Nonn.  Dionys.  IT.  291,  selbst  Eurip.  Orest  324  und  Aristoplu  £qu. 
1016  k&nnen  solche  Auslegung  gegen  Strabo  IX,  p.  641,  Diod.  XVI.  27  u.  s.  w. 
nicht  begründen. 

18)  Ob  ein  oder  mehre  Tr^oqp^TOf^,  streiten  Glavier  auf  der  einen,  van 
Dale  und  Gotte  auf  der  andern  Seite ;  doch  scheint  Herod.  YIII.  36  und  Plut. 
def.  oracc  c.  51  starker  fQr  den  Singular  als  Eurip.  Ion.  416  und  Aelian.  H. 
A*X.26  f&r  den  Plural  zu  sprechen.  Daneben  die  fünf  ocuji,  Plut.  qu.  Gr.  9: 
nivxB  d'  stalv  oaiot  diä  ß£ov  %al  zä  nollä  fistä  tcSv  nQOfprjzmv  SgcSaiv 
ovTOt  xofl  avvtSQOVQyovaiv  y  ccxs  ysyovivat  So'KOvvtsg  dno  JBvnaXicovos: 
die  Jedoch  selbst  wieder  mit  den  eigentlichen  Priestern  um  so  weniger  zu  ver- 
wechseln sind,  als  diese  urkundlich  nur  in  Zweizahl  erscheinen,  s.  Gurtius 
anecdota  Delphica,  Berl.  1843.  4  mit  d.  Rec.  v.  Ahrens  in  G.  G.  A.  1844, 
S.  127  fgg.  Auch  dass  die  delphischen  oqictBtg  oder  Primaten  als  solche  mit 
dam  Orakel  nichts  zu  schaffen  hatten ,  hat  Limburg-Brouwer  YJ^  p.  50  gegen 
Hüllmann  Würdigung  S.  19  fgg.  richtig  bemerkt 

14}  Plut.  qu.  Gr.  9:  di^^  yuQ  dvsl&rjcav  _aC  Tiaxd  firjvce  fiavxBtcci  xots 
dsofUvotg  *  TCQOXSQOV  dl  -  ana^  id'eii^axsvaev  ij  Ilv&Ca  xov  ivicivxov  wxxa 
XCCVX7JV  xr^v  ^fii^avy  nämlich  am  siebenten  des  Frühlingsmonats  Bveiog, 
d.  i.  Ilv^vogj  wenn  auch  die  Etymologie  zwischen  nvv^dvsa&cii  «und  nvd-a 
schwankt;  s.  Schwartz  de  Apoll,  natura  p.  25  und  m.  Abb.  de  anno  Delphico, 
Gott  1844.  4,  p.  26.  Ob  ausserdem,  wie  Ciavier  p.  120  will,  für  angesehene 
Fremde  mit  Ausnahme  weniger  riyi4{^t  ccno<pQccSsg  stets  geweissagt  ward,  steht 
dahin;  aus  PlutV.  Alex.  c.  14  geht  es  nicht  mit  Sicherheit  hervor,  und  ders. 
Pytfa.  orac.  c.  8  sagt  bestimmt  das  Gegentheil:  d^HSi  xov  ^sov  sig  adSfut 
%tt9'BiQyvvpai  ^vrj^tov  ana%  xov  ftrjvog, 

15)  Aeschyl.  Eum.  81 :  %h  naQ  ^EXlrivcov  xivs^^  txmv  ndhp  XtL%ovtfg 
mg  vofL^^sxcu:  doch  ertheilten  die  Delphier  (ob  auch  die  Amphiktyonen?  Titt- 
mann S.  179)  zahlreiche  n^iLccvxBlocg,  vgl.  Ste-Oroix  gouv.  fed^r.  p.  277  und 
Curtius  anecdd.  Ddph.  p.  79,  [Rangabe  Ant.  Hellen.  H,  n.  716—736]  selbst 
an  Barbaren,  wie  Krösus  (Herod«  I.  54)  und  Philippus  von  Macedonien,  vgl 
Demosth.  Phil.  HI,  §.  32:  ix^i,  dh  Hai  xrpf  nqoiLuvxBiwit  xov  ^Boip^  fcoffa- 
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vtf?  '^«t  ^cr^  ^^s^rcf^O'ug  kckI  jdajptiecg  %ttl  tovg  äXloi)g  'Afttpintvorag,  gf ; 
ov^£  Tori?  "'EXlriatv  uTtetei  fiire^ttv.  [Di6  von  J.  Kaysef  DelpM,  Danndtadt 
i8§5,  S.  90.  164  gegen  die- DeutUBg  der  nqo^uvzsiu  als  Yorrecht  beim  Fragen 
erhobenen  Binwärfe  sind  ungegründet;  vgl.  Liter.  Centralbl.  1866.  n*  91,  S.,3S6. 
Die  Elire  der  ^BaQodmUa^  der  Anfhahme  der  'O'fiAx^ol  «»  Fremde  exthexK 
bei  Rangabö  Airt.  HeUen.  II,  n.  720]. 

lÄ)  ^eib^ol  («.  oben  §.  Sl,  liot.  16)  oder  ^£07r^o9roe,  vgl.  PoII.  X.  165, 
HerM.  L  67,  und  Weiteres  das.  VIT.  140:  nipL'tffavTsg  yocQ  ot  'A^rjvatoi  eCg 
jdBXipo^g  Id'etyjtQonOvg  XQV^'^V^'^S^^^^''  ^<^v  itotfiot,  %ai  atpi  noti^aaat 
itegl  ro  i^ov  tä  voiilS6(isvci ,  (og  ig  t6  pLiyocQOV  ieeld'Svrsg  tSovto,  xQa 
'qllv^^a  veidsi  woraus  zngleicb  hervorgeht,  dass  äM  Sdiftov  (Eur.  Ipb.  Taur. 
1354,  a«ch  nolvetstpijg  |iiv;^osy  Aeschyl.  Enm.  89  vt.  s.  w.)  im  Tempel  8^R>st 
war  und  die  Lorbeeramhtlllang  {ßat^modri  yvuXct  Enr^.  Ion.  76)  nicht  mit 
BfondsCedt,  anf  einen  freien  Raum  oder  Hof  zu-  zieheü  \st ;  vgl.  Ulrichs  S.  79—94 
und  GotteS.  106;  wenn  es  aiich  tiefer  als  der  übiige  Tempel  gelegen  zu  h8b6& 
sebeint,  daher  naraßahstv  slg' ro  fiavtsiöv.  Plut.  Y.  Timol.  c.  8  n«  s.  w. 
[In  Spart»  beissen  diese  Jd-itopol  TIv&hoi  vgl.  Herod.  YI.  57 :  Sache  der  Ko- 
nige —  Mocl  üv^iovg  ut^isa&ai  ^vo  Ixar^^or*  6t  61  TlvQ'toi  slül  ^ao- 
n^6«6i  ig  J§Xq>ovg  0$t66pLBPot  fistä  ß«9iliüi>v  ta  dfip,6atcc;  dazu  Suid. 
mtd  Pkot  8.  V.  QBd  Schoemann  €hr.  Alterth.  I,  S.  247.  Nach  Schol.  Atist.  Plut. 
38  werden  die  Fragen  auf  ein  Buchsbaumtäfelchen  gelchriebeü,  mit  Lorbeer 
dieses  umkr&nztund  der  Pythia  hingereicht.] 

17)  £i!ne  XJebersicht  apollinischer  Orakel  bei  Rinck  Relig.  d.  HelleUt  II, 
S.  440—43.  Äbä,  Her.  I.  46,  YIII.  33,  Paus.  X.  35  u.  s.  w. 

18)  Orobiae,  das  Ol.  88.  2  zur  Hälfte  in  das  Meer  versank  Thuc.  HI,  89, 
vgl.  Strabo  X ,  p.  683 :  iv  oJ  [lavTstov  rjv  aipsvdsöTatov '  r^v  S\  (lavrstov 
nal  v>v  ZbXivovvtIov  'AnoXXoovog  und  dazu  Ross  Königsreisen  II.  S.  46. 

19)  Plut.  def.  oracc.  c.  5:  onov  xr^v  BoKozCav  BVB%a  xQ^arT^i^mv  «o* 
Xvqxovov  ovaav  iv  xotg  ngorsgov  XQ^'*'^''S  vvv  i^sXiXoms  %opLid'q:  vgL 
Müller  Orchom.  S.  145.  Dahin  Ptoon  Her.  YIU.  135 ,  Plut.  def.  orace.  c«  8. 
Paus.  [lY.  32.  5;]  IX.  23.  5^  Bull.  deU'  inst,  archeol.  1838,  p.  110;  Ross 
Konigsreisen  I|  S.  105 ;  ferner  Hysiae  Paus.  IX.  2.  1 ;  Tegyra,  Plut.  def.  oraco. 
c.  6  undY.  Pelop.  c.  16;  Eutresis,  Steph.  Byz.  s.v.;  auch  die  sphragitischen 
Nymphen  am  Githäron,  Paus.  IX.  3,  Plut.  Y.  Arist.  11.  [Auch  das  ApoUoh^Ug- 
thum  Tilphossion  an  der  Quelle  des  Namens,  mit  dem  Grabe  des  Sehers  Tire- 
Sias  und  gestiftet  im  Zusammenhang  mit  Delphi  ist  eine  alte  Orakelstatte^  Hom. 
H.  Apoll.  379  fgg.;  Paus.  IX.  33.  1;  Strabo  IX,  p.  410;  Athen.  H.  41 E.)] 

20)  Paus«  IX.  2:  naXcu,  6h  in  rov  cpQenctog  xttTo;  zov  BounttSv  tAyov 
iftavTsvopto  n£vo9tsg. 

21)  Hesych.  II,  p.  88 :  'txvoctriv  X(o^<xv  rriv  MatieSoviav,  iv&a  ro  ftav- 
tttöv  6  'AnoXXtov  ^arix^f'  ^^^^  trtftarat;  Lage  bei  Pella  in  Bottiaea  Herod. 
YII.  123.  Il^ichtig,  dass  dort  Themis  als  Ichnaia  verehrt  wird  und  ihr  Mythus 
stielt,   Steph.  Byz.  s.  v.  "ixvcn.    Diese   allerdings  auch  in  dem  tbessalischen 
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Ichiuü  hochgeehrt,  Strabo  I^  p,  416;  auch  hier  wird  ein  ApoUoheiligtbiua  da* 
neben  genannt,  das  des  Apollo  ^^vXIcuoq  za  ^vXXo^. 

22)  Paus.  II.  24:  aviovxtov  Ss  ig  xiiv  avL^onoXw  saxi . . .  vccog  'Anolhovog, 
ov  JJvd'ccsvg  nQfOTog  nuQayBvoiievog  in  dsltpdv  Xiysxoa.  not^cct' . . .  ^bi- 
(faSuozrig  'AnoXlatv  'Kccloviisvog ...  9^  ^i  o£  (iccvtixij  (ji^ticirtsvsTaL  yoiQ  hi 
%al  ig  ri^äg)  aocd'saTrj'iis  tqotiov  tovtov  yvvii  fiev  ngotprjtBvovad  iaztv 
dvÖQog  svv^g  slQyofitvTjy  Q'VoybivTig  S'k  iv  vv%zl  igvog  %uvu  (i'^va  iiucßtov 
ysvcaiisvTj  drj  xov  atfiazog  i^  yvvij  yuHtoxog  in  zov  Q'sov  yivsza^,  [Ganz 
analog  bei  dem  Gäaorakel  in  Ae^ira:  ibi  enim  sacerdos  Terrae  vaticinatuia 
tauri  fianguinem  bibit,  priusquam  in  specum  descendat,  Piin.  H.  Xil.  XXVIII.  41.} 

23)  Apollo  Aktiutf  zu  Adrastea  Strabo  XUI,  p.  870,  Thyrxeos  auf  den 
cyaneisohen  Inseln,  Paus.  VII.  21.  6;  Orakel  zu  Tfaymbra,  Strabo  XIII,  j>.  S9S, 
Schol.  lüad.  430,  Serv.  ad  Yirg.  Aeneid.  III.  85  mit  Klausen  Aeneas  S.  18d; 
Seleucia  in  Cilicien  Zosim.  I.  57;  Zelea  Str.  XIII,  p.  879;  Oryneum  Str.XUI, 
p.  928,  Paus.  I.  21,  Philostr.  Y.  Apollon.  IV.  14,  Serr.  ad  Virg.  £cl.  YL  72 
mit  Meineke  anal.  Alex.  p.  79,  und  mehr  bei  Müller  Dor.  I,  S.  218. 227,  sowie 
Sohönbom  über  d.  Wesen  Apollons  und  die  Verbreitung  seines  I>ienstes.  Berlin 
1854.  8,  S.29  fgg.^  Zeitschr.  L  Alterth.  1851,  S.  55;  auch  .auf  Delus,  Hom. 
H.  Ap.  Del.  81,  Diodor.  V.  58,  Luc.  Bis.  Accus.  1,  dazu  Spanheim  ad  Callim. 
H.  PeL  90.  [Athen.  VIII.  3  erwähnt  zovg  zcSv  ^rjUi»v  (idvzßig  als  andeutend 
•inen  Vorfall  beim  Opfer]. 

24)  S*  Strabo  XIV,  p.  951,  Paus^VlI.  3.2,  Schol.  Apoll.  Argon.  I.  308, 
Xenoph.  Ephes.  L  6,  Paus.  VIII.  29.  3,  Nicand.  Ther.  958,  A^exiph.  9,  wo 
auch  Mythisches  über  den  Namen:  KXccQog  yuQ  si'QTizcci  ytagd  z6  yisnXTiQcSö&cii 
zov  zoTtov  'AnoXXfovcCy  rj  ozl  bxbl  i'uXTjQoaeavzo  Zsvg,  IJoasidcov  wxl  TLXov- 
zmVf  71  ozi  a%st  ^tiXavasv  ^  Mavzfa  evv  z(ß  dvögl  Ba%xiddri  8id  zijv  zov 
zoTtov  iQTjfjLtavi  und  mehr  bei  Hoeck  Kreta  II,  S.  323  und  Streber  in  Abhb. 
d.  Münchner  Akad.  1835  philol.  Gl.  I,  S.  214.  Die  Unterscheidung  eines  kl&ri- 
schen  und  kolophonlBchen  Orakels,  die  Meineke  ad  Euphor.  p.  102  nach  Solan. 
ad  Luc.  bis  acc*  c.  1  gemacht  hatte,  scheint  er  selbst  aufgegeben  zu  haben. 
Eustath«  ad  Dionys.  Perig.  445  berichtet  noch :  Xiyszai  ds  %al  dibg  KXaqiov 
(lavzBiov  stvai  avzoQ'iy  od^BV  nal  nocgd  zm  AvnocpQOvi  ri  KdaaccvSga 
KXdQov  MifiaXcav  XsyBzai,  zovzsazi,  ßd'nxv  ^^^  (idvztg  KXagia ;  [der  letzte 
Satz  bezieht  sich  überhaupt  auf  Klares,  nicht  speciell  auf  das  zunächst  Vorher- 
gehende]. 

25)  Tov  Hai  ^B[iiazsvovzcc  xal  itovarjyszrjv  Scymn.  Ch.  60;  Strabo  IX, 
p.  645;  XIV,  p.  941;  XVÜ,  p.  1168;  und  mehr  bei  FüUebom  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Philos.  IX,  S.  128,  Ciavier  p.  130— 137,  und  namentlich  Soldan  rer.  Milea. 
comm.I,  Darmst.  1829. 4,  p.  32  und  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1841,  N.  66— 70, 
der  gegen  Hoeck  Kreta  II ,  S.  321  den  Gründer  Branchus  in  historische  Zeit 
zwischen  652  und  631  a.  Chr.  setzt;  [über  Branchos  vgU  Conon.  narr.  33, 
Lutat.  ad  Stat.  Theb.  VII.  198,  woraus  Schönborn  eine  semitische  Namenreihe 
bei  der  ersten  Stiftung  einer  jüngeren,  griechischen  gegenüber  nachzuweisen  sucht, 
vgl  üijt)er  a,«^s  Wesen  Apollons  S.  9  fgg.].  Auch  über  das  eherne^  von  J^^xxeß  ent- 
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fibrt«,  TOH  Selencus  znrnckgesandte  (Paus.  I.  16  extr.)  Bild  des  Apollo  Phil«- 
liüs,  das  Kanachos  fQr  den  Tempel  gemacht  hatte,  Müller  im  Kunstbl.  1821, 
N.  16  mit  Thiersch  Epochen  8. 144  fgg.,  Siilig  catal.  artif.  p.  136,  Brann  Gesch. 
der  griech.  Künstler  J,  S.  73  fgg.  Ueber  die  Lage  und  heutigen  Ruinen  des, 
wie  es  scheint  (Paus.  VII.  5.  2),  nie  beendigten  Heiligthums  s.  lonian  antiquities, 
London  1769.  fol.  I,  p.  27— 53.  Ifinzelnes  bleibt  freilich  fortwährend  unklar, 
namentlich  das  Schicksal  des  alteren  Tempels ,  der  nach  Herod.  VI«  19  von 
Darius,  nach  Strabo  und  Gurtius  YII.  23  zu  Xerx.es  Zeit  verbrannt  seyn  sollte; 
jedenfalls  aber  war  er  in  macedonischer  Zeit  wieder  hergestellt  und  genoss  des 
besonderen  Schutzes  der  Seleuciden,  vgl.  0. 1.  n.  2852  fgg. ;  wie  denn  auch  di- 
dTmeische  Spiele  wiederholt  vorkommen ,  s  Bockh  II,  p.  566  und  Flemmer  de 
Hadriani  itin.  Ilafti.  1836.  8,  p.  73;  nur  der  Name  der  Branchiden  verschwin- 
det nach  Pomp.  Mela  I.  17  und  Plin.  H.  N.  Y.  29 ,  doch  mit  Ausnahmen,  so 
Luc.  Alex.  29,  Bis  accus.  1,  so  dftss  die  Sage  von  ihrem  Yerrathe  und  dessen 
Strafe  doch  nicht  ganz  erfunden  seyn  mag;  vgl.  Wyttenb.  ad  Plut.  6*  N.  Y., 
p.  64  und  West'ermann  de  Cailisthene  II.  2,  Lips.  1842.  4,  p.  17. 

26)  Tac  Ann.  II.  54 ;  non  femina  illio  vi  apud  Delphoa,  sed  oertis  €  fa- 
milii»  et  ferme  Mileto  aooitus  sacerdos  numerum  modo  oonsultanHum  et  no- 
mina  audit,  tum  in  speeum  degressua,  hausta  fontls  aroani  aqua,  ignarus 
plerumque  Uterarum  et  carminum  edit  responsrt  versihua  aompositis  super  rebus, 
([uas  quis  mente  oönoepit;  vgL  Anacr.  Xm.  5,  Plin.  H.  N.  II.  106,  Philostr.  Y. 
Apoll.  IV.  1,  Max.  Tyr.XIV.  1,  Jambl.  myster.  III.  11,  p.  72,  und  Maorob.  Sat. 
L  18,  nach  welchem  Cornelius*  Labeo  ein  eigenes  Buch  über  dieses  Orakel  ver- 
fasst  hatte 

27j  Jambl.  p.  74:  xal  fir^v  rj  ys  iv  ^QuyxiSaig  yvvii  X9V^l''^^^St  ^^''^ 
Qttßdov  ^x^voa  TTiv  ngcotcog  vno  d'sov  rivog  naQaöo^'staav,  nXrjQOVtccL 
T^ff  d'siag  avyrjq^  sI'zb  inl  a^ovog  na&rjiisvrj  TCQoXiyst  to  fisllov,  shs 
Tovg  noSccg  rj  nQccansSov  xi  tsyyovaa  t(ß  vSaxi  ^  ^x  tov  vSatog  cixn>i- 
iofiivrj  SixBzai  xov  &s6v :  vgl.  Paus.  V.  7.  3.  Ob  auch  ein  Dreifuss  als  Sitz  V 
Nicand.  Alexiph.  11,  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del.  90. 

28)  Strabo  IX,  p.  642 :  ivzSLVSiv  dh  xavxa  sCg  ^sxqov  noirjxdg  xivccg 
vnovQyovvxag  xm  teqmi  vgl.  Plut.  Pyth.  orac.  c.  25 :  noXltSv  S'  tjv  ccKOvstVy 
ort  noirjTiiiot  xiveg  ävdQsg'  ixSsxoiisvoi  xag  qxovag  ^cel  vnoXufißdvovxBg 
hl  nd^vxai  nBgi  x6  XQV^'^V9''^^  t  ^^V  ^^^  fisxga  nal  gv&fiovg  olov 
ayyeia  xoig  XQV^f^^^S  ^*  ^ov  Ttgoaxvxovxog  TtSQtTtXitiOVXBg :  vielleicht  auch 
die  lesbische  Inschrift  C.  I.  II ,  p.  1027:  fisXcov  noirjxrjv  xal  nQO(pi^zi]v 
'AjtoXXcovog  Sfiivd'mg,  obgleich  in  der  milesischen  n.  2855  die  Worte  yiccza 
nolriaiv  &h  Msvdv9Q0V  von  Soldan  a.  a  0.  S  678  fälschlich  hierher  gezogen 
sind.  Die  Sage  liess  sogar  den  Hexameter  zu  Delphi  erfinden,  wie  Plin.  H.  N. 
Vn.  57:  versum  heroioum  Pythio  oraoulo  dehemus,  entweder  von  Themis  selbst, 
wie  Clem.  Alex,  stromatt.  I,  p.  309,  oder  von  der  ersten  Pythia  Phemonoe, 
vgl.  Paus.  X.  6  und  mehr  bei  Bodo  de  Orpheo  p.  68  und  Lobeck  AgL  p.  223 
undBemhardy  griech.Liter.  I,  S.  227;  und  gehe  es  auch  zu  weit,  wenn  Thiersch 
in  Abhh.  d.  Münchner  Akad.  1813  philol.  OL  S.  33  in  den  beiden  Orakelversen 
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bei  Pausanias  vielleicht  die  ältesten  erhaUenm  de$  ffrieohisolien  Fpom  erbli« 
so  gestatten  uns  doch  die  erhaltenen  Proben  schwerlich,  mit  Lob«ck  p.  a 
und  Nitzsch  im  Kieler  Sommerkataloge  1834  (vgl  Jahn's  Archiv  IV,  S,  48)  I 
Entstehung  der  metrischen  Orakel,  ja  die  weiblichen  Prophetinnen  überhan 
bis  Ol.  XL  herunterzurücken.  Freilich  ist  hier  die  Prüfang  der  Aechtheit  I 
Einzelnen  schwer,  und  eben  so  misslich  mit  Kreuser  homer.  Rhapg.  S.  175  l 
die  schriftliche  Fortpflanzung  aller  zu  glauben,  als  mit  Htlllmann.  TVürdign 
S.  76  fgg,  alle  als  Fälschungen  zu  verwerfen;  dais  jedoch  in  den  griechiscl^ 
ArchiTen  uralte  Aufzeichnungen  lagen,  zeigt  Plut  adv.  Colot.  c.  17  :  Accnsda 
p>6vio^  xov  nSQi  AvAOv^yov  xqriaybov  kv  xaiq  aii%fUQxizaiq  ocvccyQaqja 
^X^VTeg^  wodurch  zugleich  Wachsmuths  Annahme  H.  A.  II ,  Beil.  lY,  S.  7^ 
dass  die  Sprüche  nur  mündlich  mitgetheilt  worden,  widerlegt  wird;  und  ebi 
so  klar  spricht  die  Uebereinstimmung  ihrer  Sprache  mit  der  besiodisofaen  Poei 
für  ihr  Alter,  vgl.  Göttling  ad  Hesiod.  edit  II,  p.xxa,  und  mehr  im  AUg.  1 
Groddeck  de  oraculorum,  quae  Herodoii  historia  continentur,  natura  et  indoi 
Gott.  1787.  8,  Böttiger  Opuscc.  p.  191,  Götte  S,  24u.  193,  Limburg-Brouw< 
VI,  p.  55  fgg.  [Scholl  in  Philol.  X.  1,  S.  41  ff.  findet  chresmologische  Gedieh! 
als  Grandlage  von  Erzählungen  Herodot's,  so  über  Kroesos,  Battos,  Eypseloil 
angeschlossen  an  ältere  Dynastieen.J  .  \ 

28)  Cic.  div.  11.  56 ;  Pyrrhi  temporibus  jam  Apollo  versus  faoere  desieraU 
und  mehr  bei  Aristid. I,  p.  84  und  Plutarch  de  Pythiae  oraculis  c.  17  fgg,  der! 
jedoch  zu  weit  geht,  wenn  er  schon  die  ^ijr^as  des  Lykurg  als  Beispiele  pro- , 
saischer  Orakel  aufzählt,  so  sehr  auch  diese  selbst  viele  Neuere  irre  gemacht* 
haben,  vgl.  van  Dale  de  idolol.  p.  309  fgg.  und  dagegen  St.  A.  §.  23,  not.  8.9,i 
[GöttUng  zuletzt  in  Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterth.  I,  S.  317  —  351],  und  i 
jetzt  Gust.  Wolff  de  novissima  oraculorum  aetate,  Berol.  1854.  4. 

29)  Herod.I.  182;  vgl.  Müller  Dor.  I,  S.217. 

30)  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  IV.  143 :  nam  constat  Apollinem  sex  mensibus 
hiemalibus  apud  Pataram  Lyoiae  civitatem  dare  responsa^  et  sex  aestivis  apud 
Delum;  vgl   Hör.  Carm.  IIL  4.  64  und  Plut.  de  Ei  ap.  Delphos  c.  9. 

§.  41. 
Keine  geringe  Stelle  nahmen  endlieb  auch  die  Tr&um-  üd^ 
Todtenoraicel  ein,  die,  wenn  sie  auch  nicht  die  öffentiiehe  Bedeu- 
tung der  Spruchorakel  genossen,  doch  von  dem  Aberglauben  des 
gemeinen  Lebens  um  so  mehr  gesucht  wurden,  als  sie  dem  Fra- 
genden ihre  Offei^arungen  noeh  unmittelbarer  als  jene  nntznihei- 
len,  [^e  Seelen  selbst  im  Traum  als  am  meisten  frei  und  dem 
GöttHcben  geöffnet]  schienen  *).  Auch  das  Orakel  des  Trophonios 
bei  Lebadea  in  Böotien  können  wir  unbedenklich  dahin  rechnen  ^]i 
wenn  auch  die  Eindrücke,  welche  die  Fragenden  hier  als  Ao^' 
warten  aus  der  H&Ue  zurückbrachten,  eben  so  eigentbümlich  und 
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^1  erii|iinni98ToIl  Waren,   als  der  Zustand  selbst,  in  welchem  diese 
^'^^^^end  ihres  unterirdischen  Aufenthalts   zwischen  Schlafen  und 
.jachen  schwebten 3);  jedenfalls   galten   sie  i^ls  Stimmen  ans  der 
;ctiti,:f r^eit  selbst,  welcher  Trophonios  sej  es  als  Heros  oder  Erd-» 
S.i:|bol  wesentlich   angehört  4);   und   dieselbe  ist  ja   die  Heimatb 
^ür^  nur  der  Todten,  sondern  auch  der  Träume^),  deren  Orakel 
"^^^-ki  desshalb   grossentheils  mit  der  Verehrung  von  Heroen  oder 
""Istigen    chthonischen  Wesen  verknüpft  sind^).    Selbst  Ino  oder 
/^^Iphae  macht  davon  keine  Ausnahme*^);  noch  weniger  die  tod- 
und)  Seher  Amphiaraus  in  Oropus^),   dessen  Sohn  Amphilochus ^) 
ienFlIMopsus  in  Cilicien  *^),  j^auch  Tiresias  in  oder  bei  Orchooienus  *^], 
^;hclia8   und  Podalirius   am  Vorgebirge   Oarganus   in  Apulien^^^, 
^^|d  andere  ähnliche,   in   deren  Tempeln    man  auf  dem  Felle  des 
ßj.jf ferthiers  schlief,  um  die  göttlichen  Offenbarungen  zu  erhalten  ^^) ; 
XjrJd  wenn  wir  sehn,  wie  das  Plutonium  beiNysa^*),  [wie  das  Hei- 
|tham  der  Hemitbea  in  Eastabos  ^^j  und  später  die  Serapistempel 
H  ähnlicher  Art  namentlich  zur  Heilung  von  Ejrankheiten  gebraucht 
"fnrdea^ß),  so  werden  wir  kein  Bedenken  tragen,,  auch  die  Heilig* 
linmer  des  Aescuiap  bei  Epidaurus  i*^)  und  anderwärts  ^®),  wo  die- 
ler Tempelschlaf ^^)  methodisch  angewendet  ward,  in  gleiche  Ka- 
iegorie  zu  setzen  ^),  Freilich  ist  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen, 
ias8  diese  Heiligtbümer   vorzugsweise  an   solchen  Orten  angelegt 
waren,  wo  ^ich  in  Wirklichkeit  irgend    einie  stärkende  oder  bele- 
bende Naturkraft  äusserte ^^},    und  nimmt  man  dazu  ferner,    dass 
unter  den  Priestern  dieses  Gottes  fortwährend  eine  Art  von  medi- 
cinischer  Disciplin  fortgepflanzt  ward,  so  wird  man  in  den  Erfolgen 
jener  Incnbation  nicht  bloss  Wirkungen  erhitzter  Phantasie,  sondern 
wahrhaft  physiologische   und   pathologische  Erscheinungen  zu  er- 
blicken berechtigt  sejn,  denen  es  auch  in  der  heutigen  Heilkunde 
nicht  an  Analogien  fehlt  ^^);    aber  dieselben   örtlichen  Rücksichten 
bestimmten    nicht   selten    auch    die    Anlage    plutonischer   Tempel 
oder  Hereengräber,   und  in   sofern  braucht   auch   deren   Ansehn 
laicht  sofort  blossem  Betrüge   zugeschrieben  zu  werden.     Nur  bei 
<lcn  eigentlichen  Todtenorakeln   liegt   es  allerdings  nahe,   irgend- 
wie an  Phantasmagorie   zu  denken,   insofern   man   dort  Schalten 
aus  dem  Todtenreiche  heraufbeschwor,  um  auf  vorgelegte  Fragen 
^  antworten  33);   doch  lagen  auch  ihnen  örtliche  Motive  unter, 
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wie  sie  sich  z.  B.  in  der  vuicanischen  Cmgebimg  des  ayemiseheE 
Sees  in  Campanien  noch  jetzt  erkennen  lassen  ^2);  und  ähnliche 
Umstände,  die  ein  phantasiereicbes  Volk  an  Verbindungen  mit  der 
Unterwelt  glauben  Hessen,  werden  auch  nicht  bloss  an  dem  älte- 
sten Sitze  plutoniscben  Cultus  am  Acberon  in  Thespratien  23)^  gou. 
dem  auch  zu  Heraklea,  Tänarum  u.  s.  f.  ähnliche  Anstalten  her- 
vorgerufen haben  2*). 

1)  BöttJgerKunstmyth.  1,8.88  fgg.  Limbtirg-Brouwer  VI,  p.  30 ;  WelckerKl. 
Schrift.  III,  S.  90  ff. ;  vgl.  Paus.  III.  26. 1 :  (im  Inoheiligthum)  ii,otvTBvovrai  fih  ovv 
xad'svSovtsg,  onoaa  ^  äv  icv^ia^ai  dsrj&aiai.v,  ovsi^Qccta  SbC'üvvgi  ecpiaiv  i} 
Q'Bog ;  Orph,  hymn.  LXXXVI.  2 :  (der  Traum)  Q-vrixotq  x^riaybOidB  tisyiaxs ;  Orig. 
0.  Gels.  Vn,  p. 355 :  onov  r}(iccg  nifiTt^t  6  KsXaog . . .  JWa  (pi^alv  avQ'QoanoHfisiq 
^stOQsta^at.  &sovg,  aal  ov  tpsvdofisvovg  ciXXcc  %al  ivagyetg,  [lieber  bedeutsame 
Träume,  vgl.  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  171ff.  und  L.  Feuerbach  Theogo- 
nie  nach  den  Quellen  des  klass.  etc.  Alterthums,  Leips.  1857,  S.'263 — 273]. 

2J  S.  Philogtr.  V.  Apoll.  VIII.  19 :  [lovov  yap  insCvo  dC  avrov  XQoi  tov 
Xgaitivov ,  und  mehr  bei  Paus.  IX.  39  und  Schol.  Ariatoph.  Nubb.  504  mit 
Hemsterh.  ad  Luc.  D.M.  III.  2,  Ciavier  p.  140  fgg.  und  MüUer  Ordiom.  &.  150—160, 
auch  Bergk  com.  Att*  reliqu.  p.  214  fgg.,  sowie  Binck  Relig.  der  Hellen.  II, 
S.  443  fgg.,  vor  allem  Wieseler  das  Orakel  des  Trophonius  1848.  Dia  Schriften 
des  Dicäarchus  (Fuhr  Die.  fgm.  p«  130  fgg.)  und  Plutarchus  über  dieses  Orakel 
sind  leider  verloren;  einigen  Ersatz  bieten  nur  die  Beobachtungen  neuerer 
Reisenden  über  diese  OertUchkeit ;  vgl.  Leake  travels  in  north.  Gre^ce  II, 
p.  122  fgg.,  Anh.  deir  Inst,  archeol.  1828.  tav.  d'agg.  H.  I.,  Uhrich's  Reisen  und 
Forschungen  S.  171  fgg.,  Stephan!  Reise  durch  einige  Giegenden  des  nördlichen 
Ckiechenlands,  Lpz.  1843.  8,  S.  67  fgg.^  Gottling  narratio  de  oraculo  Trophonüi 
Jenael843.  4,  [dens.  Abhdl.  I,  S.  156^169],  Ross  Königsreisen  1,8. 37,  Hettner 
griecb.  Reiseskizz.  S.  283,  [Vischer  Erinn.  etc.  aus  Griechenl.  S.  589j. 

3)  Plut.  daem.  Soor.  c.  22 :  ov  fiuXa  av[iq)QOV(Sv  iva^ytSg  str*  ^^ya- 
Qsv  s^r'  mvsiQonoXsL  x.  x,  X.  Die  wesentlichsten  Gebräuche  schildert  Max..  Tyi. 
XIV.  2 :  iv  Tqo(pa>vCov  ye  fii^v  6  Ssoiisvog  avyyevead'aL  x<a  6aiyL0vC(pj  iv- 
aKSvacdfisvog  od'ovjj  nod'qQSi  xal  (pOLVL%C8i,  fidiag  xb  iv  %sqoVv  i%(efv 
slaSvtxai  vnxiog  naxot  axo^i^ov,  tial  xoc  (isv  tSmv  xa  Sh  dnovaag  ivuöiv 
ccvd'tg  vno(priX7ig  avxdyysXog:  vgl.  Hesych.  II,  p.  520:  iiay^Ssgy  atg  a%o- 
(icixxovai  xofl  nad-a^QOvai^f  xal  fiäiai,  äg  Ttaxacpsgovatv  ot  elg  Tgoffcoviov 
Tiocxiovxsg;  Arist.  Nub.  506  ff.:  ig  reo  X^^9^  ^'^^  ^^S  ^oi  ^bXixxovxxclv  7i(f6- 
xsQOV'  cos  SiSoiK  iym  si'cat  Ttccxaßa^voov  mansq  slg  T^ocpcoviov;  Poll.  VL  76: 
^sXixxovxa  {livxot  Tgotpcov^co;  auch  Strabo  IX,  p.  634  und  Liv.  XLV.  27: 
quum  vidiaset  os  apeous,  per  quod  oraculo  utentes  soisoitatum  deos  desaendunt, 
aaorifioio  Jovi  Heroynnaeqtie  faoto,  quorum  ibi  templum  est,  mit  Creuzer  Symb. 
IV,  S. 420 fgg.,  und  über  die  auch  bei  Pausanias  erwähnten  Quellen,  woraus 
man   den  Fragenden  trinken  Uns,  PIin.H.^.:X2;XI.  II:   in  Boeotia  ad  Tro^ 
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ph(iiUum  dium  Juxta  flmnen  Oroftömenum  (cod.  Erpcnum,  leg,  Ercynam)  duo 
mni  fönte»,  guorum  alter  jmemöriam,  alter  oilwionem  affert,  inde  nfmiinibus 
inventü;  die  zwei  Quelkn  bei  dem  Hause  des  Hades  mit  "Wächtern  der  einen 
erwähnt  in  der  aus  einem  Grab  zu  Petilia  stammenden  Inschrift  einer  Goldplatte 
C.  l.ni,  n.  5772,  p.  691,  doch  ebne  nethwendig  auf  das  Trophoniusheiiigtfaum 
bezogen  werden  zu  müssen.  Ueber  die  Wirkungen  des  Besuchs  auf  den  Geist 
aUr  Athen.  XIY.  2  und  Zenob«  Uf .  61 :  (pocitl  yag  xovg  sh^TQOtpatvuov  Mcrrcf^ 
faivbVTag  citpcaqBtcQ'cci  tav  yiXtoza. 

4)  Trophonius  als  .unterweltlichen  Gott  (EQfH'^g  ;u^c)vtOff)  kennt  schon 
Cicero  N.  D.  HI.  22 ;  vgl.  Creuzer  Symb.  III,  S.  386.  581,  Mmier  Orchom.  S.  155, 
Panofka  in  Gerhard's  archSol.  Zeit.  1843,  N.  1.  üeber  die  'EQfjiat  s.  Zeitschr. 
f.  Altertb.  1845,  &.  78,  Trophoniaden  Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  c*  30. 

5)  Eustath.  ad  Odyss.  XXIV.  12:  taxiov  Se  xai,  ort  ni.d'ocvsvstcct  6 
jiv^og  ovsCqoig  xOTtpv  stvai  tcb^C  nov  za,  %cixa  xbv  Sdrjv,  ov  ot  zB&ve(o- 
wg,  insl  'Ktxl  dSslfpol  ^avatog  yial  vnvog  stvai.  Xsyovzat:  vgl.  Orph. 
Argon.  1140  und  mehr  bei  G  Hermann  ad  Eurip.  Hecub.  70,  Spohn  de  extr. 
parte  Odyss.  p.  70,  Böttigpr  Kunstmythol.  II,  S.  525,  und  Chr.  C.  Fr.  Jeep  de 
sonmo  eiqu«  cognatis  numinibus,  Wolfenb.  1831.  4,  p.  36fgg.  Die  9'€ol  xof- 
raxd-optOL  in  den  Städten  oberhalb  des  Macandcr  senden  den  in  das  Adyton 
Hmibsteigenden  Traumgesichte,  Paus.  X.  32  9,  —  Hermes  iQy^T(0(f  ovbCqxov, 
Homer.  H.  Merc.  14  u.  s.  w. 

6)  Wiskemanti  p.  46— 54;  Metzger  in  Pauly*s  Roalcncykl.  •  H,  S.  1124.  — 
ß^tfeJ  ri  iv  vnvm  (icivrtg  [verehrt  und  befragt  in  Delos  besonders  in  Bezug  auf 
glückliche  Schifffahrt],  Athen.  THI.  12.  Auf  d6r  Burg  von  Megara  befand  sich 
Nvnteg  xccXoviievov  (iccvtSLOV.  nahe  einem  Tempel  des  Dionysos-  Nyktelios, 
Paus.  I  40.  5. 

7)  Cic.  div.  I.  43 .  atque  etiam  qui  praeerant  Lacedaemoniia,  non  eonienti 
i>ig(lantünt8  curis,  in  Pasiphaae  fanh,  quod  est  in  agro  propter  urhem,  sf*m- 
rämdi  cmun  fncubabant;  vgl.  ApoUon.  Dyscol.  Mirab.  49,  PlutrV.  Cleom. 
c.  7  und  Agid.  c.  9 :  tsQOV  de  TlaGLcpdag  xai  itavtsibv  rjv  iv  0«Xa/i.ats 
uitiipkevov,  woraus  zugleich  hrrvorgebt,  dass  es  dasselbe  ist,  welches  Paus. 
11126  als  'ivovg  fiavteiov  zwischen  OaXociiaL  und  Oi'xvXog  erwähnt  Wachs- 
roitii H.  .\.  II,  S.  591  bat  Alles  verkehrt;  iVber  die  mythologische  Identität  bei- 
der Gottheiten  aber  unter  sich  und  mit  Persephone  s.  Creuzer  Symb.  IV,  S.  259 
Bftd  Hoeck  Kreta  II,  S.  62. 

8)  Ueber  Orakel  an  den  Gräberstätten  aller.  Seherheroen  s.  Nitzsch  Anm. 
7w  Odyss.  X.  492,  StoU  die  ursprüngl.  Bedeut.  des  Ares,  Weilburg  1855,  S.  43. 
tJebcr  das  Orakel  des  Amphiaraus  vgl  Herod.  I.  46  u.  VIII.  134,  Hyporid.  pro 
Enxen.  p.8.9  ed.  Schneidcw.,  Cic.  div.  1.40,  Plut  V.  Aristid.  c.  19  u.  def. 
oracc.  c.  5,  Philostr.  Imagg  I.  2.7,  V.  Apoll  H.  87,  und  mehr  bei  Ciavier  p.  160, 
Mr  adDicaearch.  p.  228,  Finlay  in  transactions  of  theR.  soc  of  liter.  1839, 
T.in,  p.  406—421,  danach  bei  Hoffmann  Alte  Geogr.  II,  S.  71  —  74,  Limburg- 
Bronwer  VI,  p.  38,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1840,  S.  1093,  Eckcrmann  Mclampus 
S.  64,  Bullet,  deir  Inst,  archool  1848,  p.  144,  Keil  Inscr.  Boeoi  p.  34 ,  Stacke 
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de  Oropo  Boeotiae  urU,  Marb.  1849.  8,  p.36— -43;  rat  «Uem  PröUer  in  Ber.., 
über  d.yerb*Bdl.  d.  Leipz.Oee.  d.  Wissenschaft  I4ulol.  hist.Kl.  1852»  S.  140  ff. 
Bei  Paus.  L  34.  8  find  die  Gebräncbe  kurz  so  beschrieben :  xcel  xqwxov  ftev 
TiaO'ijQaif^ixi  vo(ktSovatv,  oati^  ^Xd'ev  'A^itput^aui  xQtiajifisvog '  ietl  d\ 
Ttad'UQaiov  vtß  Q'stp  d'vetv'  &vovai  6s  malavxiß  xal  näciv  aaoig  iavlv 
inl  tavxo  ra  ovonaza'  TtQOBiBiQyaafiivmv  dh  tovtoav  kqiov  ^vaavzss 
xfifl  To  dsQ^ifCc  vnoaTQcaeafisvoi  xad'svSoveiv  avapJvoifteg  di^Xnaat»  ovii- 
qazogy  daher  auch  das  %axu%li&ilvai  sig  to  [egov  bei  Hyper.  a.  «i.  O*  Cebri- 
gens  wiederholt  sich  dieser  Cult  an  mehren  Orten  Böotiens,  Müller  Orebom. 
S.  486,  Boeekh  expl.  Find.  p.  314  —  was  von  Unger  Parad.  Tbeb,  p.  411  ff. 
bestritten  wird.  Nach  Preller  ist  zur  Zeit  des  peloponnesi  Krieges  das  Orakel, 
zu  Oropus  vor  dem  bei  Theben  bevorzugt  worden.  ["Wieseler  Narkissos,  Gott. 
1856.  S.  85.  86  macht  auf  den  inneren  Zusammenhang  des  Amphi&raoscultes 
mit  dem  des  Narkissos,  des  Heros  des  Schweigens  hier  in  Oropus,  wie  wahrschein- 
lich in  Argos  und  Lakedämon  aufmerksam,  hält  den  Cult,  nicht  das  Orakel, 
aber  in  Oropus  für  uralt,  äolisch-thrakisch ,  den  Amphiaraos  selbst  für  den  in 
Blitz  und  Donner  und  Erdbeben  waltenden  Zeus  Chthonios.] 

9)  Selbst  in  Oropus  nach  Liv.  XLV.  27,  wenn  hier,  nicht  mit  Meineke  ad 
Euphor.  p.  139  uni  Finla;  p.  418  Ämphiarau»  zu  lesen  ist,  dann  in  Aetolien, 
Aristid.  II,  p.  78 ;  ganz  besonders-  aber  zu  Mallus  in  Cilicien,  fiavTsiov  a^iv* 
dsarätov  rdSv  in  ifiov ,  Paus.  1.34. 2,  vgl.  Lücian.- Alex.  c.  19.  29  ,  Philops. 
c.  38,  deor.'conc  o.  12:  &eanuoSsi^  6  yBvvaiog  h  KtXi%C^  il)ßvS6(iBV0S  za 
noXla  HCil  yoTitsvcav  xoiv  Svotv  oßoXoLV  evs^a:  und  die  bestimmteste  Er- 
wähnung :  XQ^  6^'  ovsiQcctcov,  bei  Dio  Cass.  LXXII*  7. 

10)  Mopsus,  Sohn  der  Ma'nto,  der  Tochter  des  Tiresias,  Athen.  Yll.  51, 
ursprünglich  in  Kolophon,  jDonon  narr.  6,  Strabo  XIV,  p.  951 ,  dann  mit  Am- 
philochus  zusammen  in  Mallus,  s.  Strabo  X,  p.  993,  Lucian  Philops.  38,  Plut.  def. 
oracc  c.  45  und  mehr  bei  Tzetzes  ad  Lycophr.  440  mit  Weli^er  tj\h  epigr. 
p.  140  und  Meineke  anaL  Alex.  p.  90;  Fuchs  de  fabb.  Troio.  v&riet^  p.  186 
und  Stiehle  in  Philol.  YIII,  p.  61  fgg. 

[11)  Tiresias  bei  der  Quelle  Tilphossa  und  dem  Apoiloheiligthum  gestorben 
und  begraben.  Paus.  VII.  3. 1;  IX.  33.  i;  Eust.  ad  Homer.  Od.X.  515;  Strabo 
IX.  2,  p.  411;  sein  XQTjcrrJQUiv  in  Orchomenus,  das  in  Folge  einer  Pest .  a^yoy 
—  xal  Svavdov  blieb,  Plut.  def.  orac.  44,  wird  von  StoU  Bedeut  des  Ares 
S.  43.  44  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  an  das  Orchomenus  benachbart« 
Tilphossion  versetzt.  Von  ein^  Incubatlon  dabei  spricht  allerdings  PlutercA 
a.  a.  0.  nicht,  nur  stellt  er  damit  datf  Traumorakel  zu  Majlas  zusammen, 
und  setzt  überhaupt  lokale  Einwirkung  von  Dünsten  aus  der  Erde  voraos. 
Dass  Tiresias  als  ausgezeichneter  fidvxtg  auch  allein  tpQdvsg  ifinsdol  behalten 
im  Tode,  ist  bei  Homer  die  Grundlage  seiner  Weissagung,  die  ganz  mit  den 
sonstigen  Ausdrücken  des  Orakeins  bezeichnet  wird,  .so  das  "iffvxjj  XQV^^l"^^^^ 
Hom.  Od.X.  492;  XI.  165;  XXIII.  323  oder  TevQse^oto  nvd^da^at  Od.X. 537; 
XI.  50.  Und  auch  in  diesem  Sinne  kann  ich  das  wirkliche  Tiresiaserakel  nnf 
lassen,  nicht  als  Todtenorakel,  wo  Todte  beliebig  eitirt  werden  imd  stinune 
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darin  mit  NigelBbach  nachhom.  Theol.  S^  190  Qbenin;  ab-  inin  in  Traumen, 
ob  dnrcli  sonstige  Yision»  vie  bei  Tropbonius,  der  Seher  enoblen,  dies  ist  un- 
bestimmbar.] 

12)  Strabo  VI,  p.  495 !  SsChvvzki  9^  f^g  Jaw£(xg  mpl  Xotpov,  i  ovo^tt 
d^Cov,  i^pfloof,  ro  [ihv  KecXxoevtog  in  äTiQOi  t^  noQVfp^ '  ivay^Sown  Sh  otvxm 
f^lavec  %gi6v  oi  pccvvBvofksvoi,  iyyioi(im(ievoi  iv  rm  dsQfiati,  to  9h  IIo^cC' 
UiQiov  Karioo  n^g  r^  4^SV'  ^S^'  Lykophr.  Alex.  978  und  über  Podalirius 
T.1050:  9oQcctg  8h  fi'^^Xcov  tvfißov  iy7ioi(icsfisvoLg  X9V^^''  ^ocd"*  vnvov  nätsi 
vri^iQvij  g>artv  ic.  r.  X. 

13)  Vgl.  das  Orakel  des  Fäunus  im  Haine  der  Albune^  Virg.  Aeneid. 
Tn.  83:  nemorum  quae  maxuma  sacro 

Fönte  sonat  saevamque  exhalai  opaoa  mephitim-; 
Eine  Italae  gentes  omnisque  Oenotria  tellua 
In  dubiU  responsa  petunt;  huo  dona  sacerdoa 
Quum  tufit  et  daesarum  ovium  sub  nocte  silenti 
I  Pellibus  inoubuit  itratis  BOnlnosque  petivit, 

Multa  modis  simulaora  videt  volitantia  mirif 
Et  varias  audit  voce»  fruiturque'  deorum 
Conlöquio  atque  imis  Aoheronta  adfatur  Avemüf 
lud  mehr  bei  Hieron.  ad  Jes.  c.  65  und  Tertulllan  de  ani'ma  c.  46,  der  ausser 
<i«n  bereits   erwälinten  noch   ein  Orakel  des  Sarpedon  in  Troas  und  der  Har- 
monia  in  Macedonien  nennt;  auch  [lavtstov  des  Menestheus  bei  einem  Hafen 
seines  Namens  inBaetica13trab.  Hl.  2,  p.  206,  PhiTostr.  V.  Apoll.  V.  i,  des  Auto- 
lybig,  .des  otTttGtrjg  von  Sinxipe  und  als  Gott"  dort  verehrt,  Strab.  XII.  3,  p.  822. 
Zu  der  Zeichendeutung  der  Telmisseer  scheint  auch  Oneirokritik  gehört  zu  haben; 
wenigstens  gilt  Aristandros   der  Telmisseer  neben  Artemidor   später  für  einen 
Meister  darin,  so  Luc.  Philopatr.  25 ;  und  Artemidor  Oneirocrit.  IV.  29  berichtet 
eine  glöckliche  Traumdeutung    für  Alexander  bei    der  Relagerung  von  Tyros; 
^gi.  über  die  Telmisseer  sonst  §.  37,  n.  11. 

14)  Strabo  XIV,  p.  960:  no^fiiiTcSv  Nveasouv  [inKarien]  iatlv  qwi  Snco^ 
^^  tijg  noXBcag'Axoc^cciia,  iv  ^  ro  IJXovtoiviov,  ^%ov  %ctl  ahsog  noXv'tBXhg 
wti  »ecBv  niovtmvog  xb  xal  KoQTjg  %ccl  xo  Xaqfoviov  avxgov  VTtBQtiBLfiBvov 
To«  aloovg  ^av(iaax6v  xri  (pvßsv  Xiyovci  yäg  9ri  aal  xoug  voacodBig  %al  ngoa- 
f^wtofs  zotig  rcSv  ^soov  XQvttov  ^Bganstaig  cpoirav  iTistas  xal  diaixäß^cci  iv 
^TMiftfjnXr^^Ov  xov  avxQOv  naga  xoig  ifiTCBigotg  tcSv  lbqs<öv,  oliyKOifbmvxoc^ 
w  vnkff  ccvxcSv  Kai  dtaxdxxovGLV  in  xoSv  6vbiq<ov  xag  ^SQctnBiag '  ovxoi  d' 
««  xal  ot  iTttmaXovvxsg  xrjv  XfSv  &B(ov  iaxQBcav '  ayovai  dl  JcoXXdntg  sCg 
^0  afr^ov  Ttccl  Idqvovat  fisvovxStg  xa-O*'  tigvxCclv  inBc,  na&dnBQ  iv  qjcoXsfß 
^itt(Q9  xfoglg  inl  nXs^ovg  '^iiigocg-  iazl  S'  oxs  nal  iSCoig  ivvnvCoig  ot 
voerilBvofisvoi  itQoaixovGi,  (ivaxaycoyoig  9'  ofitog  xal  avit^ßovXoig  STtsivoig 
ZQönat  dg  Sv  Csqbvgi, 

15)  Hemithea  inEastabos  inKarien  vgl. Diod.  V.  63 :  iv  9s  xoig  vgxbqov 
l^voiq  ijil  zoGovxov  iXußs  x6  iBQOV  ccv^TjGLV  xrjg  ' HfLi^d-iccg ,  (Sgxb  (iri 
ftovov  »a^a  -^0*5  iyxfogCoig  häI  xoig  nsgiOLHotg  xifLCCG^ai  9i€C(psQ6vxaig, 


Digitized  by  VjOOQIC 


268  Th.  IL  C.  11h    Die  Personen  des  CtüiuB. 

aXXa  xal  xovg  fiecyi^av  olxovvtccg  bIq  etvro  tpiXoTificiyg  tpoitäv  %cci  Q'VGim 
TB  fLByaXonQSutsai  «ai  cevad^ft^aaiv  d^ioXoyovg  tifiäv  — •  attCav  Ss  tiJs 
inl  nXsLOv  av^'^asoig  q>€QOvai  t^v  %oiv7jv  stg  avQ'qtonovg  svegyseCav 
toi^g  TS  yocQ  Tidiivovot  nc^ta  tovg  vnvovg  iq>usTa(iivrjv  q)ccv6Q<Sg  didovai 
tijv  d'sganB^av  nal  noXXovg  roig  dTtayvonOfiBvoi^g  ndO'BCi  avvsxofiivovg  ns- 
Qitvxovtag  vyiaad"^vair'HTX,  [Hemithea,  auchMolpadia  genannt,  erscheint  sk 
Tochter  des  Staphylos  und  zugleich  der  Epiphanie  des  Apollo  gewürdigt  und  von 
ihm  in  Eastabos-  eingesetzt  als  bacchisch  und  apollinisch  zugleich.  Sind  auch  die 
Worte  bei  Cic.  de  div.  11.  59 :  et  si  sine  medico  medicinam  dablt  Minerra, 
Musae  —  non  dabunt?  auf  Heilung  durch  Traumerscheinungen  zu  beziehen, 
[wie  Traumerscheinung  und  Eingebung  der  erstem  bezeugt  ist  bei  dem  Hei- 
ligthum  der  Athena  Chalinitis  in  Korinth,  Find.  Ol.  XIII.  65  ff.]  ? 

16)  S.  StraboXVn,  p.  II 52,  Sueton.  Vespas.  c.  7,  Arrian.  exp.  Alex. 
VII.  6,  und  mehr  bei  Davis,  ad  Cic.  div.  II.  59  und  Thorlacius  somnia  Sera- 

.pica,  in  Opuscc.  III,  p.  115  —  156.  Auch  Isis,  vgl.  Diod.  1.25  und  Paus.  X, 
32.  LS  mit  Creuzer  Symb.  III,  S.  401  fgg. 

17)  Solin.  Polyh.  VII.  10:.  Epidauro  dems  est  Aesculapn  sacellum,  m 
ineubantes  aegrüudinum  remedia  capessunt  de  monüia  somniorum;  vgl.  Strabo 
Vm,  p.  575  und  Paus.  II.  27  mit  Villoison  proU.  ad  Iliad.  p.  Li. fgg. ;  über  die 
heutigen  Reste  Stuart  und  Revett  Alterth.  von  Athen  Übers.  ▼.  Wagner  III, 
S.  217  fgg.  und  Bleuet  exped.  de  Mor^e  II  extr. 

18)  Vgl.  Aristid.  I,  p.  63  fgg.  und  dessen  ibqoI  Xoyoi  p.  445  fgg.  mit 
Jambi.  myster.  III.  3 :  ovzcog  iv  'Ac^Xrjnvqv  (isv  %d  voar^iata  xatg  «d'S^oi; 
ovBCqoig  navBxcci'  diu  8b  zriv  td^iv  x(ov  vvtizcoq  iniq)ccvBuov  ^  latqt%7i 
TB%V7i  övviezTj  ccno  zoSv  6vblqccz(ov.  Ausser  Kos  und  Trikka  in  Thessalien 
(Strab.  IX,  p.  668 ;  XIV,  p,  957)  gehört  dahin  insbes.  der  Tempel  zu  Pergamuro 
(Philostr.  V.  Apoll.  IV.  11;  V.  Sophist  I.  25  4;  II.  25.  5,  Herodian  IV.  8,  und 
mehr  bei  Wegener  de  aula  Attalica,  Hafn.  1836.  8,  p.  283  fgg.)f  ferner  Aegae 
in  Cilicien  (PhUostr.  V..  Apoll.  I.  7;  V.  Soph.  U.  4.  1;  Euseb.  V.  Canst.  nL56), 
die  Tiberinsel  bei  Rom  (Gruter  thes,  inscr.  I,  p.  71 ;  Böttiger  kl, Sehr»  1,  S.  112  fgg.; 
[Becker  Rom.  Alterth.  I,  S.  651  ff.,  IV,  S.  321]')  und  mehr  in  Atti  deU'  Acad. 
Rom.  d'Archeol.  1829,  T.  III,  p.  434  fgg. 

19)  'EyKO^firjöig  oder  ByKazdnXi^aig ,  lat.  inoubatio,  vgl.  Aristoph.  Plut- 
622  fgg.  mit  Le  Beau  sur  le  Plutus  d'Aristophane  in  Mem.  des  Inscr.  T.XXX, 
p.  51,  und  ausser  den  bereits  erwähnten  Beispielen  Strabo  XI,  p.  776  und  XVI, 
p,  1104,  dann  Plaut.  CurculL  1,  Amob.  I.  48,  Porphyr,  abstin.  I.  25,  Artenaid. 
Oneirocr.  IV.  22.  Von  Neuem  vgl.  Voss  de  idolol.  III.  35,  Henr.  Meibom  de  in- 
cubatione  in  fanis  deorum  medicinae  causa,  Hehnst.  1659.  4,  Welcker's  Kl- 
Sehr.  B.  Illt  zu  den  Alterthümern  der  Heilkunde  1850,  S.  89— 156;  Kevue 
archeoi.  1849,  p.  151  fgg. ;  [Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  172. 173,  Marquardt 
rom.  Alterth.  IV,  p.  108] ;  auch  die  heutige  Fortdauer  gleicher  Sitte  in  Revue 
archeoi.  1844,  T.  I,  p.  283  fgg. 

18)  üeber  Asklepios  Verwandtschaft  mit  chthonischen  Gottheiten  vgl.  Müller 
Orchom.  S.  153  fgg.,  [mit  Trophonios  s.  Gerhard  griech.  Mythol.  I,  S.  542j.  Ein 
luzQog  tBQBvaag  'Aa%Xrinup  erwähnt  '£9.  dg%aioX.  n.  387. 
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2;i)  S.  oben  §.14,  n.  4  und  Plut  qu.  Rom.  c.  94:  %at  yaq'^EXXrpfsg  iv 
tonoig  na&ocgobg  Ttal  vipT^lotg  ints^kiuSg  tSgvfidva  xoi  'AüiuXriJclHa  ixovaiy 
mit  Sprengel  Gesch.  d«  Arzneikunde  L  S.  58  fif.  N.  Aufl.  v.  Rosenbaum.  Die  in 
Zeitgchr.f.  d.  Alt.  1845,  S.  668  erwähnte  Vorlesung  von  Curtius  über  Aslüe- 
piosheiligthümer  und  die  damit  verbundenen  Kurort  er  des  alten  Griechenlands 
scheint  noch  nicht  gedjuckt  zu  seyn. 

22)  Vgl.  Ackermanni  Opuscc.  p.  24  ^g.,  49  fgg.,  179  ^g.,  insbes.  C.  F. 
Hondertmark  de  artis  medicae  per  aegrotorum  in  rias  pu{{Ucas  et  templa  ex- 
positionem  incremcntis,  Lips.  1739.  4 ;  ferner^  Kinderling  der  Somnambulismus 
oBserer  Zeit,  m  Tergleicbung  gestellt  mit  der  Incubation  oder  dem  Tdmpel- 
schlafe  und  den  Weissagungsträumen  der  alten  Heiden,  Dresden  1788.8;  Wolf 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Somnambulismus  aus  dem  Alterthum,  in  s.  verm. 
Schriften,  Halle  1802,  8,  S.  382  Igg. ;  Ennemoser  über  den  Magnetismus,  Lpz. 
1816.  8,  S,  268  fgg.  488  /gg.;  Bottiger  Kl.  Sehr.  I,  S.  112  fgg.;  Gautbier  histoire 
du  somnambulisme  chez  tous  les  peuples,  sous  les  noms  divers  d'extases, 
longes,  Oracles  et  visions,  Paris  1842.  8;  Gauthler  reeherches  histor.  sur  l'exer- 
cice  de  la  medecine  dans  les  temples  des  peuples  de  Tantiquite,  Paris  1844.  8 ; 
V.W.Lloyd  Magnetism  and  Mesmerism  in  Antiquity,  Lond.  1847.8;  und 
über  die  besondere  Krankheitsgeschichte  des  Rhetors  Aristides  Sprengel  Gesch. 
i  Medicin  I,  S.  224  fgg.,  Thorlac.  Opuscc.  IH,  p.  126  fgg.,  Vinö.  Malacarne 
m  MemoTie  della  soc.  Italiana,  Milano  17:99.  4,  T.  YIIJ,  P.  1,  p.  273  fgg.,  0. 
A.KoBig  de  Aristidis  inc\ibatione,  Jenael818,  y«lcker  Kl.  Sehr.  III,  S.  89— 166 

0.  8.  W. 

23)  NsKQOfLavüSta  (Cic.  Tuscul.  I.  16)  oder  ipvxonofinsia  ^  auch  ijfvxo- 
juivxsia,  wie  Cic.  div.  I.  68;  vgl.  Glasen,  de  orac  p.  456—492,  van  Dale 
de  Idolol.  p.  637,  und  was  Fabricius  bibl.  antiqu.  p.  608  citirt;  dann-Freret 
sur  les  oracloQ  rendus  par  les  amea  des  morts ,  in  Mem.  de  l'Aead.  de  Inscr. 
XXIII,  p.  274  fgg.,  danach  Oeuvres  I,  p.  518  fgg.  und  J.  G.  Kohler.  de  origine 
et  progressu  necyomantiae  sive  manium  evocationis  apud  veteres  tum  Graecos 
tomBomanoB,  Liegnitz  1829.4;  für  Griechenlands  ältere  Zeit  aber  Müller 
Prolegg.  S.  363  und  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  S.  152,  auch  Völcker  in  Allg.  Schulz. 
1831,  S.  1166,  insbes.  gegen  Lobeck  Agl.  p.  316,  der  sie  weit  unter  Homer 
henmterdrücken  will,  obgleich  das  eilfte  Buch  der  Odyssee  ihre  Existenz  we- 
nigstens in  einzelnen  Gegenden  schon  voraussetzt,  s.  Lauer  quaestt.  Homericae, 
Berl.  1843.  8;  p.  74  fgg.  und  Gerhardts  arcfaäoL  Zeitung  1844,  S.  293.  Dass 
das  Orakel  des  Tiresias  [nach  not.  11  den  übrigen,  an  Sehergräber  geknüpften, 
io  Visionen  besonders  des  Traumes  sich  zeig^enden  Orakeln  entsprach],  würde 
dieser  Beziehung  nicht  entgegentreten,  da  auch  Todtenorakel  bisweilen  mit  In- 
cQbation  verbunden  waren,  wie  Plut.  cons.  Apoll,  c.  14:  dfpinicd'ai  InC  zt 
^"^loy^avxBLOV  ^  ngod-vadiisvor  81  mg  voiiog  ly%oni>äa%'aL  xal  ISstv  otpiv 
TOMft»^«  x.  r.  l,  [und  da  bei  Homer  die  Gitation  der  anderen  Todten  nur  als 
^^  Annex,  nicht  im  Mindesten  als  Hauptsache  oder  Form,  den  Tiresias  selbst 
2Q  befragen,  erscheint.  Das  Erscheinen  derselben  um  Blut  zu  trinken,  ist  offen- 
^»  von  Jener  oben  §.  28,  not.  27  erwähnten  Ansicht,  dass  die  Todten  di« 
i^m  s«l)>st,  dM  Opferblut  schlürfen,  unzertrennlich]. 
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94)  lltfl.  Tyt  XIV.  2:  ^i»  ii  n<y»  vns  'iticUag  TUträ  tr^v  p*yaii]f 
'EXldia  VB^I  UfkVfiv  "Jo^wnf  ovvm  iMtXovfiivrjv  iiooftsiep  ivt^ov^  %al 
9'SQecnBvr'^QBg  zm  ivx^  'ilfv%cty(oyol , . .  Ivxuv^k  6  Ssofisvog  «x^cxofisvos 
8v^d(i8vos  htsfioav  CfpdyiM  %Ba^BVog  %oug  uvBTtaXBtro  rjßvxriv  OTOvSri  tat 
narigiav  ij  tpChw,  %al  uvva  dmfpra  BtScoXov,  dfiv^Qdv  filv  xtfl  iSsit 
dfuptaßrjTiiatiiov ,  qp^«yxrix6v  dh  nccl  fiaptmovi  «al  avyyBVOfievov  vn^ 
mv  iSiiro,  aTn^UarrCTO:  Tgl.  Strabo  I,  p.  46,  V,  p.  374,  Diodor.  IV.  29,  aucti 
Lucret  VI.  740  fg^  mit  Gritical  observations  on  the  sixth  book  of  tbe  Eneid, 
London  1770.  8  nnd  A.  de  lorio  viaggio  di  Esea  alPinierno,  Nap.  18S5.  8. 

25)  Aeberon  ode?  See  "Ao^op  im  Lande  der  Molosser  oder  Thcsproter, 
Her.  V.  9^.  7:  Periander  «chickt  zweimal  ig  &e(fitQayvovg  iit  'AxB^ovta  no- 
ta^6v*^inl  t6  PBHvofiavTi^tov ;  das  B^9aXov  seiner  Fraa  MeBsaa  encheinl 
iini(p&veP6a)  und  antwortet;  Pans.  IX.  30.  8,  wo  des  Orpbettfl  Oang  in  dh 
Unterwelt  als  Todtenbefragung  am  "Aoqvov  in  Tkesprotien  betrachtet  wird; 
Etist.  ad  Homer.  Od.  XL  514,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  419:  ^Bol  Mol<ntitol\ 
vgl.  Crenzer  Symb.  III,  S.  194. 

20)  fleraklea  Pontika  Plut.  V.  Cim.  c.  6:  naTBcpvys  fcqog  to  viHVOii:ttv- 
tBikiv  Big  ^HgduXBtav  %(d  «iJ«'  ipvxfpf'  eevcintccXo^fiBvog  nagrjzBtto  tvpf  o^ 
yijr,  Plut.  6.  N.  V.  10,  p.  566,  mit  Vischisr  Kimon  S.  44,  [Nitzsch  Anm. 
2.  Od[yS8.  X.  492],  vgl  Xenoph.  AnftF.  TL  2.  2  und  SchoL  ApoIL  Argoo. 
IL  255;  Tänarum  Strab.  Yin,  p.  568,  Phit.  S.  N.V.  c.  17,  Ptfos.  HI.  25.  4,  wo 
Curtras/Pelopdnn.lI,  S..297  es  lüugnet,  [Bursian  in  Abhdl.  Bayer.  Akad.  d.W. 
Philos.  philol.  Kl.  VII,  S.  778  in  den  Resten  des  Poseidontempels  das  SavXov  und 
weiter  das  'i\>v%<mop'XBt6v  findet].  Phigalea  Paus.  lÜ.  17.  8  u.  s.  w.  Freilich  be- 
mepkt  Nitzsob,  dass  „nicht  jedes  Psynhopompeicm,  wo  man  Geister  citirte,  aucb 
ein  P8yeh6maiaiti(m  gewesen  2U  sein  scheine"  ;  der  Analogie  und  IfogKchkeitnach 
wird  man  Jedoch  selbst  alle  die  Orte  hierher  neben  dürfen,  wo  durch  die  Sage 
von  Herakles  und  Gerberus  u.  -dgl.  ein  Eingang  zur  Unterwelt  angezeigt  war; 
s.  dend.  Ill,  S.  366  und  m.  Qaaestt.  Oedipod.  p..l02.  [Wv%ecy€oyo( ^  die  ein 
q>d4ryM  vBqtiifmv  berauffRhren,  erwähnt  Eurip.  Ale.  1131  mitScboL,  der  sie  als 
^Msalisch  bezeichnet]. 

§.  42. 
Wenn  nun  aber  Siehon  mit  dem  öffentlichen  und  an  besdmmte 
Oerter  gebundenen  Götterdienste  so  manche  Täuschung  verbunden 
war,  welche  priesterlicher  Eigennutz  der  abergläubischen  Phantasie 
bereitete,  so  konnte  dieser  Missbrauch  göttlicher  Auctorität  nur  in 
demselben  Maasse  wachsen,  als  das  Vertrauen  der  Menge  sich 
neben  und  ausser  jenem  Cultus  Einzelnen  zuwandte,  die  dem  in- 
diiriduellen  Bedürfnisse  noch  weit  concretere  Befriedigung  verspra- 
eben;  und  wenn  auch  einzelne  Aeusserungen  solchen  Prlyataber' 
glaubens  im  Keime  uralt  seyn  mögen,  so  ist  doch  sein  Gedeiben 
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im  Gänsen  nnr  der  Begleiter  «hd  das  Symptom  des  sinkendoi 
Heidentbums,  dessen  Unzulän^ichkeit  sich  in  solchen  Verirrnngen 
des  religiösen  IViebea  immer  stärker  offenbarte  i).  Wdtd  lag  schon 
dem  §.13  geschilderten  Pantheismns  der  ältesten .  Zeit  die  Furcht 
?or  den  Wirkungen  -geheimer  Kräfte  eben  so  «iahe  als  die  Ver- 
weehselung  ti^erer  Naturkenntnisse  mit  Wunderwerk  und  Hexerei^), 
und  wenn  selbst  die  früheste  Heilkunde  Besprechungen  und  ändere 
sympathetische  Mittel  nicht  verschmähte  3) ,  so  kann  es  nicht  auf^ 
fallen,  aiieh  im  sonstigen  Leb^i  mancheriei  Unfug  Imit  Zauber 
und  Gegenzauber  getrieben  zu  sehn  *) ;  weit  entfernt  jedoch  mit 
der  st^genden  Eiarbeit  der  Wissenschaft  abzunehmen,  fing  dieser 
jetzt  erst  selbständig  zu  werden  an^),  und  je  weniger  er  dabei 
vom  Staate  und  der  herrschenden  Religion  geschützt  ward  6),  desto 
enger  sehloss  er  sich  an  pärticuläre  oder  ausländische  Cutte,  die 
ohnehin  schon  nach  griechischen  Begriffen  (§.  10)  unter  die  Ka*- 
tegorie  des  Abergkahens  foMend  ganz  der  raffinirenden  Willkür 
preisgegeben  waren.  Selbst  Orpheus  Name  musste  solchen  Täu- 
schungen zur  Heiligung  dienen  "^  so  sehr  auch  die  ächten  Orphi- 
ker  wenigstens  durch  Strenge  äusserlicher  Sitte  ^)  den  Ausschwei- 
fungen fremd  blieben,  welche  den  späteren  Aberglauben  meistens 
begleiteten;  insbesondere  aber  war  es  der  Gultus  der  in  Hekate 
personifieirten  Fernwirkung  des  Mondes^),  der  zunächst  wie  es 
scheint  von  Thessalien  ausgehend  i^)  schlimme  Künste  in  seinem 
Gefolge  verbreitete;  und  dazu  gesellten  sich  dann  zahlreiche  Ein- 
flüsse orientalischer  Religionen,  die  theils  in  allerlei  Priiratweihen 
die  n^ethodiseh  gesteigerten  Reinigungs-.  und  Sühngebräuche  des 
Gultus  zu  fanatischer  Berauschung  der  Phantasie  und  sonstigen 
Zwecken  des  Augenblicks  missbrauchten,  worunter  Heilungen  leib- 
licher Uebel  noch  die  unschuldigsten  waren  i^),  theils  durch  ihre 
Dämonologie  den  alten  Zauberspuk  in  ein  förmliches  System  um- 
schnfen,  dessen  Verwandtschaft  mit  dem  Osten  sehen  der  Name 
der  Magie  beurkundet  i^).  Dass  die  Träger  dieser  Culte  eben  da* 
dnrch  der  ganzen  persönlichenGeringschätzung  anheimfielen,  welche 
die  Organe  des  Privataberglaubens  schon  um  der  handwerksmäs- 
sigen  Gewinnsucht,  ja  Bettelhaftigkeit  ihres  Auftretens  willen  traf^^}, 
verminderte  den  Aberglauben  selbst  nicht,  der  im  Oegentheil  durch 
di«  Bereicherung  semer  gottesdienstüchen  Formen  nur  gewinnen 
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konnte ;  und  während  er  daher  die  Thättgkeit  des  wefbiichen  Ge- 
schlechts fortwährend  in  gewohnter  Weise  in  Anspruch  nahm^^], 
fehlte  es  ihm  auch  an  männlichen  Vertretern  in  keiner  der  Rich- 
tungen, in  welchen  er  mit  dem  öfifentlichen  CuJtus  parallel  lief  and 
dessen  Aeusserungen  in  mannichfachen  Verzerrungen  nachahmte. 
Nicht  zufrieden  mit  den  Gegenständen  der  öffentlichen  Mantik  Hess 
die  Zeichendeutung  kein  Gebiet  zur  Erforschung  der  Zukunft  un- 
benutzt 1^) ;  den  gotterfüllten  Sehern  entsprach  bauobrednerischer 
Trug  ^^)  [di^n  einfachen,  sinnig  gedeuteten  Natursymbolen  physika- 
lische Kunststücke  ^^J ;  und  wie  die  Magie  einerseits  den  schädli- 
chen Einflüssen  unsichtbarer  Iföchte  mit  Amuleten  und  Ti^ismanea 
entgegentrat  ^%  so  verkehrte  sie  andererseits  das  fromme  Vertrauen 
auf  die  Kraft  des  Gebets  in  den  Rechtsanspruch,  durch  Bannfor- 
meln die  Götter  nach  menschlichem  Willen  nöthigen^^)  und  mit- 
telst symbolischer  Handlungen  selbst  in  weite  Ferse  auf  Personen  ^^) 
wie  auf  die  leblose  Natur  3^)  nach  Gefallen  etewirken  zu  können. 

1)  S.  oben  §.12,  not.  11  und  im  AUg.  Job.  Jac  Boiisardus  de  diviaa- 
tione  et  magicls  praestigüs ,  Oppenb.  16 . .  ?  fol.',  Ant.  yan  Dale  de  origine  et 
progressu  idololatriae  et  superstitionum ,  Amstel.  1696.4,  und  was  Fabricius 
bibl.  antiqu.  p.  591  fgg.  und  Hauber  bibl.  magica,  Lemgo  1738.  8  weiter  citiren ; 
von  Neueren  ausser  den  unten  not.  12  anzuführenden  Werken  insbes.  Wachs- 
muth  von  der  Zaubeirkunst  bei  den  Griechen  und  Romern ,  m  s.  Athenäum 
B.  II.  H.  2,  S.  209—25«  und  dess.  H.  A.  II,  S.  452—456,  sowie  magicarum 
quaest.  Spec.  I.  IL  Lipg.  1850.  4,  auch  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  60—74,  Lim- 
burg-Brouwer  V,  p.  252—276,  Strauss  Julian  S.  33  ff.,  [Qeorgiiin  Pauly's  Ee&l- 
encyclop.  IV,  S.  1377  ff.,  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  115.  137], 

2)  Appul.  de  magia  c.  27 :  verum  kaec  ferme  communi  quodam  errore 
impeHtorum  phüosophia  ohjectantur,  ut . . ,  qui  providintiam  mundi  ouriosius 
vestigant  et  impentiua  deos  .oeUbrant,  eos  vero  vulgo  magos  nominent,  quasi 
facere  etiam  sciant  quae  sciant  fieri  etc.  Daher  (paQfidrvHV ,  (pcigfi^aitov 
Zauber-  und  Heilmittel,  Gift  oder  Arznei  in  einem  Worte;  vgl.  Eustath.  ad 
lliad.  iV.  191:  to  (pccQficcvLOv  ds  fihrj  Is^i-s,  ini  rs  iirj  dya&ov  Xcefipavo- 
fiivrj  nccQu  ro  (pSQStv  axog,  xorl  iftl  tov  dya^ov  na^ä  to'tpiguv  d%og: 
und  tlfoer  die  ursprQngliche  Verwandtschaft  der  Heilkunde  und  Magie  Plin.  H. 
N.  XXX.  1 :  natam  primum  t  nudioina  nemo  duhüat  aö  speoie  salutari  ir- 
repsisse  vehit  dUiorem  sanetioremque  medieinam,  mit  Welcker  Medea  oder  die 
Kräuterkunde  bei  den  Frauen  in  Allg.  Schulz.  1831,  n.  127,  und  was  den. 
griech.  Trag.  S.  340  fgg.  zu  den  * Pl^ox6(ioi.s  des  Sophokles  bemerkt. 

8)  'Enqtdal,  vgl.  Odyss.  XIX*  467 :  (die  Kinder  des  Autolykos)  —  inaoidj 
^  ccXfiK  neXttivov  iaxed'ov  oder  von  Aesculap  Find.  Pyth,  m.  61:  rovs  fily 
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fuiXanocig  inaotSaiQ  dfupiniovy  tavg  dh  nqoaavia  nlvovtctq  ij  fvCoiq  n^if- 
uiixatv  TcdvTod'Sv  tpaQ^aTta ,  wo  Böckh  p.  260  namentlich  auch  an  Piatos 
Ch&rmides  p.  155 E  erinnert:  intod'^  ös  tig  inl  reo  (pccQfidiwp  str^y  rjv^l  fiiv 
'sig  inaSoi  afta  ital  X9^''^o  avvtßy  navxdnaeiv  vyiä  voioi  xo  q>dQfia7iovi 
dazu  Plat.  Rep.  lY.  4,  p.  426  B:  ovt8  q>dQfiaiia  ovre  'navastg  ovts  tofial 
ov^  ttv  iTeaSai  avxov  ovdh  nggianta  ov^  dXXmv  xmv  xoLOvxuHf  ovdiv '—  * 
und  mehr  im  Ailg.  bei  Wessel  ad  Diodor.  IL  29,  Ast.  ad  Plat.  legg.  p.  110, 
Obbarius  ad  Horat.  epist.  1. 1.  34,  Eckennann  Melampus  S.  19.  [Uralter  Wasser« 
uuber  geübt  von  dem  Priester  des  Zeus  Lykaios  mit  Gebet  und  Tauchen  des 
Bittzweiges  in  die  Nedaquelle  bei  grosser  Dürre,  Paus.  YlII.  2.  1 ;  88.  3  mit 
Bötticher  Baumkult  S.  409.] 

4)  Dahin  namentlich  die  ßccCMcvia^  fa$oinatiö,  [oder  inrjXvaiecy  wogegen 
bereits  Demeter  in  Hom.  H.  0er.  227  ff.  als  vt^i^i^  Abhülfe  verspricht,  die  auch 
Hom.  H  Merc.  37  kennt],  mit  ihren  Gegenmitteln,  vgl.  M.  Arditi  il  üuoino 
presso  gli  antichi,  Napoli  1825.^  4,  Lobeck  AgL  p.  971,  Obbar.  ad  Horat  epist. 
I  U,  p.  227,  [Welcker  Epoden  oder  Besprechen  in  Kl  Sehr.  IIl,  S.  64 — SS, 
Mwquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  124  ff.],  Archäologia  XIX,  p,  70,  Mich.  Sachs 
Beitrage  zur  Alterthumsforsch.  aus  jüd.  Quellen.  Berl.  1852,  8.  61  ff«,  [vor 
tUem  0.  Jahn:  über  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  bei  den  Alten  in  Bor. 
d.Verhandl.  K.  Sachs.  Ges.  d.  W,  Philol.  bist.  Kl.  1855.  Hft.  1.2,  S.  28— 108, 
daraus  der  Auszug  bei  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  127  ff.  Der  bSse  Zauber 
zei^  sich  im  bösen  Blick  i6q>d'aX(i6g  novrjQogy  (pd'ovsQog,  6(pd'aXfi£cat)  und 
im  Worte ,  ja  Lob  gewisser  Personen ,  haftet  besonders  an  Kindern  und  Vieh. 
Gegenmittel  sind  jcsg^afifiara  s.  unten  not.  18,  dnoxQOnccw,  um  Schrecken 
einzuflössen,  Aussprechen  eines  kräftigen  Fluches  {slg  %sq>aX7iv  aoC,  if^B\ 
zurfickwendende  Benutzung  des  Zaubers  .(die  Augen  an  Schiffen  und  Gefassen 
I.  J&bn  a.  a.  0,  S.  63  ff.,  Darstellung  Ton  yeloiay  z.  B.  Zwerge],  vgl  Bekk. 
anecdd.  p.  30:  ßaaTUxvLov,  o  ot  dfiad'sig  nQoßcea%dvu)v'  iaxl  Sd  xi  dvd'qay' 
«ofi^fj  naxaGnsvaa^a  ßgccxv  naQTjXXayfisvov  tjJv  dvd'qmTesuxv  tpvaiv,  o 
»90  zav  SQyaaxrjQ^aiv  01  ;|r££^o>raxT£g  HQSfiavvvovGi  xov  (irj  ßaana^vsa&ai 
avuav  xriv  ieyaaiav,  vor  allem  aber  [von  obscönen  Dingen  der  Phallus  selbst 
(fascinum)  in  mannigfachster  Anwendung  und  Umbildung  auf  Strassen,  an  Mauern, 
Thüren,  als  Amulet,  vgl.  Jahn  a.a.O.  S.  68—81,  obscöne  Gesten,  besonders 
der  flca  und  des  digitus  infamis;  endlich  das  Spucken  in  den  Busen  (slg 
xoijroy  nxvsiv)^  vgl.  Theophr.  char.  16 ,  Tbeocr.  Id.  VL  39  mit  Schol.  Liban. 
«pist.  714,  Ludan.  pro  merc.  cond.  c.  6,  Becker  Gharikles  I,  S.  240  ff.,  [Jahn 
^».0.  8.  82  ff.]. 

5)  Als  yoTjxB^a,  wie  sie  jetzt  der  (pa^fta^sia  selbst  im  schlimmen  Sinne 
entgegengesetzt  wird;  vgl.  Ammon.  diff.  vocabb.  p.  142:  q>aQ^ait£^a  ft^r  ydq 
xv^/cog  rj  ßXdßi]  ij  Suc  driXrjxrjQiov  xivog  ysvoiiivrj  tpagf^dytov ,  yorixeCa 
^£  j  in6ini%XriaBägxB  %al  inocoidrjg^  und  mehr  bei  Sturz  in  nov.  Act.  soo. 
l&t  Jen.  I,  p.  75  fgg.  und  Emped.  p.  85 — 49,  insbes«  auch  EusUth.  ad  Riad« 
VI.  373  oder  XVIII.  352:  oxi  $h  ix  xov  yo6  nocl  6  yorig  mg  h  noXXotg 
In^dm  fi,sxd  %al  yoov  %ax'  ^^og  tdiov,   nccQccdriXoi:  %al  SoqxjitX'qg  h 
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Tfi»*  ov  Ttifog  iatQOv  öo<pov  d'QtjvBiv  iwpdäg  ngog  •  toimSvzi  m^fj^uT^y  ob- 
gleich das  Wort  bald  zur  Bezeichnung  jeder  Art  abergläubischen  Betrugs  fiber- 
ging, 8.  Suidas  I,  p.  490 :  xo2a§  negtSQyog  TcXdvog  aTcarsoaVy  und  was  Suseb. 
praep.  evang.  Y.  21 ,  Theodoret.  cur.  äff.  p.  849  und  andere  Spätere  aus  dex 
(pmqoc  yoT^toav  des  Oenomaus  von  Gadara  berichten,  mit  Vales.  ad  Soor.  H. 
ecol.  m.  24  und  Tzschimer  Fall  d.  Heidenthums  S.  152  fgg.  Zur  Sache  vgl 
ausserdem  Piin.  II.  N.  XXX.  2:  plenumque  miraculi  et  hoc,  pariter  utrasquf 
arte»  effloruisse,  medioinam  dico  maffioamque,  eadem  aetate  illam  Hippocrat^, 
hone  Democrito  illuaUrantibus,  wenn  auch  Mullach  ad  Democr.  fgm.  p.  42  und 
72  fgg.  die  persönliche  Betheiligung  des  letzteren  far  fabelhaft  hält. 

6)  S.  Philostr.  V.  Apoll.  VIII.  7.  2:  yoijToi'  6s  ^vvovaCav  fpBvyovai  (isv 
iSQU  d'sdiv,  ix^Q^  Y^Q  "^^^S  ttaqa  rijv  TsxvfjVy  und  hinsichtlich  bürgerlicher 
Strafe  Plat.  Menp  p.  80  B:  tax  ^^^  ^S  Y^V9  (xnax&'scTjg,  Fiat.  Legg.  X,  p.  908  E, 
wo  als  schlimmste  dädßsLoc  die  Thätigkeit  dieser  ränkevollen,  durch  rsleTtei 
idiott  nachstellenden  fidvTtig  aal  Ttsgi  Ttäaccv  zriv  itayyavsiav  nsmvrjfidvoi, 
bestraflT  wird.  Beispiel^  der  Bestrafung  mit  dem  Tode  die  lsqsik  Ninos  vor 
Ol»  105,  Demostfa.  fals.  leg.  p.  431,  mit  Schol.  Aug.  p.  167,  die  Ngsto:  oder 
fidvTig  Theoris  aus  Lemnos,  angeklagt  von  Demosthenes,  Flut.  Y.  Demosth. 
c.  14,  Fseudodem.  in  Aristog.  §.79,  Harpocr.  8,  v.  Gemgig,  als  Erbe  ihrer 
Künste,  des  fiayyavsvBiVj  (pBvani^Hv  %al  zovg  STttli^Tczovg  Cäcd'cci  erscheint 
der  Bruder  des  Aristogiton  s.  Fseudodem.  a.  a.  0.  §.  80;  vgl*  auch  Aesop.  fab. 
LXXX  und  Ael.  H.  An.  Y.  18;  überhaupt  s<  Lobeok  Aglaoph.  p.  666,  Platner 
Procesfl  und  Klagen  H.  141;  Rein  röm.  Criminalrecbt  S.  901  fgg.  Yon  Massilia 
berichtet  Yaler.  Max.  II.  6.  7 :  omnibus  autem,  qui  per  aliquam  religionis  simu- 
lationem  alimenta  inertiae  quaerunt,  clausas  portas  habet  et  mendacem  et 
facosam  superstitionem  submovendam  esse  existimans.  -  Der  OQtpBetTsXsCTTjg 
mit  seinen  Yersprecbungen  für  das  jenseitige  Leben  bei  Flut.  Apophthegm* 
Xacon.  p.  224  £. 

7)  Lobeck  Agl.  p.  235  fgg. 

8)  'OQffLTiog  ßtog,  dipvxfov  ilbv  ixofiBvog  nccvratv,  ifiipvxfov  dh  xov- 
vavxCov  ndvtfov  dnsxofisvog,  Fiat.  legg.  VI,  p.  782D;  vgl.  Herod.  11.81  und 
mehr  bei  Fraguier  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  V,  p.  117  fgg.,  Lobeck  Agl.  p.244  fgg., 
Krische  de  societ.  Pythag.  p.  34  u.  s.  w. 

9)  S.  oben  §.15,   not.  14  u.  15,    insbes.  Voss  in  nov.  Act.  soc.  lat.  Jen. 

I,  p.  363— 385  oder  mythol.  Br.  III,  S.  190— 214,  dann  Lakemacher  Obss. 
phil.  IV,  p.  18  fgg.,  Lobeck  Agl.  p.  224  fgg.,  Creuzer  Symb.  II,  S.  525  fgg., 
[Freiler  griech.  Mythol.  I,  S.  199.  200]  und  über  das  Verhältniss  dieses  Cultus 
zur  griechischen  Sittengeschichte  F.  A.  Werner  de  aetate  sacri  Hecates  cultus 
apud  Qraecos,  Straubing  1836.  4  und  Haupt  Hecate  et  Hecatos  seu  reram  dl- 
vinarum  humanarumque  prlncipia  inter  Graecos,  Regiom.  1840«  4. 

10)  Hekate   in  Thessalien   geboren,   vgl.  Hesych.  I,  p.  97,    Schol.  Theoer. 

II.  36,  Tzctz.  ad  Lycophr.  1180,  und  über  dieses  Zauberland  mehr  bei  Lucao. 
Fhars.  VI.  638  und  Appul.  Metam.  II.  1:  Thessaliae  loca,  quo  artis  magieat 
nativn  oantamina   totius   örhis  consono  ore  celehrantwt^    Nach  Plin.  XXX.  2, 
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dem  Böttiger  Vasengem.  11,  S.  184  und  Wachsmuth  H.  A\  IT,  S.  4f>i  folgen, 
wären  diese  Künste  freilteh  überhÄu^it  erat  durch*  Ortaned  in'  Xferxes  Gefolge 
(HHdcbr.  ad  AppuL  II,  p.  616)  nach  Griechenland  gebracht;  doch  härigen  sie 
in  Thessalien  theHweise  schon  mit  der  NaturbeÄChaffenheit  zusammen,  deren 
Reichthum  an  wunderthätigen  Kräntem  die  Sage  bereits  von  Medea  ableitete, 
vgl.  Aristid.  I,  p.  76:  %ct^a7tfgi  tijv  MTjdsidcv  cpaai  Sia  t'ot)  SbttocIl^ 
TttBiot  (psvyüvaav  i^xv^htcov  rtSv  tpccgfia-Kcav  Ttoi'^aai  OsTtaXiav  aTta- 
6av  Kolvqjdgiicncov :  und- jedenfalls  sind  die  Zauberkünste  thessah'scher  Frauen, 
namentlich  ihre  Einwirkungen  auf  den  Mt)nd  {liad^cciQfCv  riiv  asl'tjvrjv)^  schon 
im  peloponnesischen  Kriege  fast  sprichwörtlich,  s.  Aristöph.  Nubb.  748,  Plat 
Gorg.  p.  513  A,  und  mehr  im  Allg.  bei  den  Erfcl.  z.  Prep.  I.  1.  19,  Tibull.  I. 
8.21,  Vitgil.  ed.  VIII.  69,  auch  Wytt.  ad  Plnt.  p.  901  und  Gerhard  über  die 
Lichtgottbeiten  in  Abhh.  d.  Bert.  Akad.  1838,  Taf.  IV,  (auch  de  Witte  Älite 
ceramogr«  II.  118;  Tiacltbein  III.  44)  mit  dem  interessanten  Zusätze  Zenob.  proT. 
IV.  1  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  84):  cct  xi]V  asXrjvrjv  na^cciqovacti  SsttaX^^eg 
Uyomai  zmv  ocp^aXficav  «al  raiv  icuCStov  (vulgo  noStav)  öxs^<nt,Bü%'ai. 
11}  'idCccL  tsXstaC,  Plat.  Ipgg.X,  p.908D;  vgl.  oben  §.  32,  not.  7  und  mehr 
bei  Lobeck  Agl.  p.  639  fgg.  Besonders  charakteristisch  ist  Hippocr.  morb.  sacr. 
p.  325:  i^iol  ds  8oii£ovoi  ot  ngmtOL  tovto  ro  vovöTi^a  amsgdaavtBs  roiovxoi 
hivai  av&QconoL,  oloi  nal  vvv  slci^  (idyoL  te  xal  nad'dQTUi  yuxl  dyvQtcci 
ml  dXa^ovsgy  S'noeoL  Srj  ngöOTtoi^ovrat  <Hp6if'^a  ^'Boasßtsg  stpoci  xal  nXeov 
n  Ü9hat . . .  xai  Xoyovq  imXe^vtsg  kmfridtCovg  tig  Crfiiv^  Tiatetm^aamo 
k  ro  dwpaXdg  ofpMt  Swvrorüi  na^'tegykovg  yv^9fpigomsg  «ai  ivaoiSdg 
%.  r.  X.  und  die  auBföhrllche  Sehilderting  einer  solchen  Weihe  bei  Demoeth.  de 
eor.  §.  359,  wobei  naeh  Strabo  X,  p.  793  zunächst  an  IktßdStct  tind  Mi^^ft 
zn  denken  ist,  [wi«  auch  di«  Erwähnung  der  Schlangen  ausdrü^kKch  mit  Firmle. 
:  Matern,  de  error,  profan,  relig.  c.  11  stimmt:  Sebazium  colontes  Jovem  angtiem 
I  cum  initiant,  per  sinum  ducunt],  obschon  Lobeek  p.  652  zugleich  orphischen  An- 
I  strich  erkennt;  auch  I>iog.  L.  IV.  56  u.  X.  4,  und  für  den  Fanatismutr  sOlober 
Oebrauehe  die  korybantiflcbe  TBXstrj  mit  ihrer  d'QöVisoctg  ytocl  x<iQ^^oc  (Plat.  Euthyd. 
P.277D;  Loheek  Agl.  p.  116)  und  ihren  gewaltthätigen  Heilmitteln  (Plat»legg. 
VII,  p.  790  E:  nad'dfcsg  ai  ttiv  ^%q>g6va>v  ßccKX^tdSv  idcsig  xavtTi  ty  xrjg 
xivrioemg  afia  xogsicc  xal  fiovatf  ^jr^/u^cvat),  deren  psychische  Wirkungen  in 
<iem  Ausdrucke  HOgvßa^xidv  selbst  sprichwörtlich  geworden  sind,  vgl.  Plat. 
Symp.  p.  215  und  mehr  bei  A.  Jahn  in  Jahn's  Archiv  X,  S.  220—239,  Lobeck 
p.  U.S9  fgg.  [und  Nägolsbach  nachhom.  Theol.  S.  366  ff.]. 

12)  Plut.  def.  oracc.  c.  10:  ifiol  d^  do%bvaL  TiXsiovag  Xvcai  xal  ^fit- 
fofttg  anoqCag'  ot  x6  xtöv  öaifiovoav  ysvog  ai>  fihq)  ^scSv  xal  dvd^gconmv 
xal  XQonöv  xiifd  xtjv  noivoav^ccfi  rifioSv  evvdyov  stg  xavxo  xal  cvvdnxov  i^sv- 
^ojTfff,  Bits  fi^ytav  xcSv  nsgl  Zogodatgipf  6  Xoyog  ovxog  iaxtv  d'xs  Sgumog 
aw  'OQ(pmgy  sl'v'  Atyvnxtog,  sixs  ^QvyLog,  cog  xs'HfifiiQOfisd'a  xaig  Bnaxi- 
9®^t  tBlBxaig  dvap^(ivyfi,iv€c  noXXd  ^vrjxd  aal  n4v^ifJMx  xcov  ogyicc^ofis- 
*w  iwl  dg(»ftriv(ov  tBgmP  ogcavxsg:  vgl.  oben  §.  40,  not.  3  und  Amob.  IV. 
33:  magi  JmruipuiUfn  fratres  9Vii9  in  aoiiomim$  fMmorant  antitheüi  aaepiuB 
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obrepere  pro  verü,  esse  atitem  hos  quosdam  materiü  ex  crassioribus,  qui  deot 
»e  jßngant,  und  mehr  im  AUg.  bei  Piccart  oratt.  acad.  Lips.  1614.8,  p.  213  fgg] 
Bonamy  sur  le  rapport  de  la  magie  avec  la  th^ologie  payenne,  in  Hist.  de 
l'A.  d.  Insci.  Vli,  p.  23fgg.,  Eberhard  verm.  Sehr.  S.  279,  Tiedemann  qua« 
faerit  artium  magicarom  origo,  quomodo  iilae  ab  Asiae  populis  ad  Graecoi 
sint  propagatae,  Marb.  1787.  4  mit  Herder*s  Brief  an  den»,  in  8.  Werken  z. 
Qesch.  und  Philos.  I,  S.  240—258,  Eusäbe  Salverte  histoire  des  sciences  occid- 
tes,  Paris  1820.  8,  Ennemoser  Geschichte  der  Magie,  Leipz.  1844.8  u.  s.  w. 
Die  ersten  Spuren  griechischer  Dämonologie  steigen  allerdings  bis  zu  Hesiodus 
i.  X.  ^.  122  1^.  hinauf;  den  Dualismus  aber,  der  wesentlich  der  Ma^le  za 
Grunde  liegt  (Wachsmuth  Athen.  II,  S.  231  ^g.,  Creuzer  Symb.  I,  S.  195  fgg.), 
scheint  erst  Empedokles  in  jene  eingeführt  zu  haben  (Piut.  de£.  oracc  c.  17), 
und  bald  erscheint  dann  auch  fiolyog  im  griechischen  Sprachg«brauGhe  synonym 
mit  yor^g  (Sopb.  Oed.  Tyr.  387;  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  137)  und  mit  der 
ganzen  Schmach  dieses  Wortes  behaftet,  so  sehr  auch  die  Anhänger  der  Magie 
beide  Begriffe  zu  trennen  suchten,  vgl.  Suidas  I,  p.  490:  p,aysta  ftrhv  ovp 
iatlv  in^Klrjaig  daipLovcov  aya&OTtouSv  nQog  dyad-ov  xivog  avazaaiv^ 
möneQ  rä  zov  'AnoXXwviov  xov  Tvavioag  ^saniafi^axcc ,  yor^rsia  de  fa-i 
xm  dvuystv  vstigov  Öi  iTciHlT^ascog  x.  t.  X.  mit  Philostr.  V.  Apollon.  Y.  12 
und  Wachsmuth  Athen.  II,  S.  236. 

13)  UyvQxai   xal   i/,oivx8tg  Plat  repubLII,  p.  364B,  (uivxsig  —  xal 
tcbqI  ndaav  xi^v  y,ayyavs£av  xsTUvr^i^ivoi  Plat,  Legg.  2L,  p.  908 ;   dyvQxai 
%al  yorixBg  Plutarch,  superst.  c.  3 ,  fMcvxsig  %al   (läyoi  Lucian.  merc  cond. 
27,  [läyoi  TLul  dyvQxat  Zosim.  LH;   vgl.  Max.  Tyr.  XIX.  3:  xmv   iv  xoig 
itvnXoig  dysiQOvxatVf   o^  övoiv   oßoXoiv  xtß  nqoGxvxovxi  dno^BCnCj^ovci, 
mit  Lobeck  Agl.  p.  253   und  mehr  bei  Ruhnken.   ad  Tim.  lex.  p.  10;    auch 
Artemid.  Oneirocr.  III.  4:  'ifßsvdsad'ai  ovx  inixi^Ssiov  itXriv  vtov  inl  ^viabXj^ 
dvtqxoykivmv   xal   dyvQxdv   %ocl  olg  i^og  icxl  'tjfSvSsa^cciy  und  über   die 
▼orderasiatischen  fiTjxQayvQxat  oder  fkrpfayvqxai  ii^sbes.  VI.  9 :  noXi>  yuq  av 
yivog  i^ictqmxaxov   xovx   k'axi^   mit  Meineke  ad  Menandr.  p.  111,  Bötüger 
Eunstmyth.  I,  S.  138,  und  den  ErkL  zu  Lucian.  Asin«  c.  35  und  AppuL  Metam. 
VUI.  24;  im  Allg.  aber  Orig.  Geis.  I,  p.  8:    %al   ^^oykoioC  xovg  dXoyiog  m- 
GXBvovxag  firjXQayvQxaLg  %al  xBgaxoanoTtotg ,  n^^QUtg  xb  xal  aaßßecätois 
xal   oTö)   xig  nQOCBxvxBv,   oder  Philo   legg.  spec.  II,  p.  792:    %a%oxBXviav, 
1JV  fiTjxQayvQXM   Tiai   ß(oft,oX6xoi  ykBxCaai  xal  yvvamdSv  %al  dvdQccnoöav 
xd  (pccvXoxaxa,  uBqif/idxjcBiv  %al  na^aCqBiv  (§.  23,  not  23)  %axBitoLyyBXl6' 
liBva,  xal  axsQyovxccg  (ihv  Big  dv^^nBatov  r^v  bx^Qccv^   maovvxag  äh  slg 
svvoLccv   i^siv  VTtiaxvovfiBva  cpCXxQOig  xal  Bntpdatg  x.  x.  X.    [Die  Bespre- 
chungen im  Namen   der  Eybele  beziehen  sich  betsonders   vnkq  %aq'je<ov  wd 
ßoGurjftdxoiv   ysvsaBcog   %ai  amxTjQtag^   Dio  Chrysost.  I,  p.  61;  Diodor,  HL 
58,  Geopon.  XIII.  4.  4.] 

14)  Vgl.  Plutarch.  superst  c  6 :  ai  dh  ygccBg  äansQ  naxxdhp  S  xt  av 
xvx<aQtv  ixvxcS  TtB^iditxovct  tpBQOvaai  %al  nBQiaQxdat-y  mit  Wyttenbacb 
p.  lOOQ  und  Mei]i9]{.9  f^d  Menandr.  p.  42  j  auch  Luoi«i^  Philops.  c  9:  nov  in 
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wBQioSov  nvQSxtSv  vag  narad^iX^eig  xal  ßovßoivetv  iaüHg  nctl  taXta 
oiroKFcc  %al  at  ygasg  jjdrj  notovci ;  Galen,  de  simpl.  YI  prooem. :  all*  inetvog 
(ihv  stg  TB  fiv&ovg  ygamv  rivag  iiszgocnezOy  nai  xivag  yorjteiag  Sfia 
tlgIv  incoSatg,  ag  dvaiQOVfisvai  tag  ßozävag  intXiyovüi,  und  mebr  bei 
Wachsmuth  Athen.  S.  267,  [0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  45.  Anm.  46j. 

15}  Jamhl.  de  myst.  III.  17:  bI  dl  wd  axqi  xoSv  atpvx(oi^i  olov  ifnjip^ 
dicov  Tj  Qdß$aiv  rj  ^vXmv  ttveSv  ^  Xid'mv  tj  nvQoSv  7j  dXipittov  di>'q%Bt  tjj 
9Qo97iX«oaBiy  avxo  xovto  %al  x6  d-aviiaüuotaxov  hxi  xijg  ^B^ag  fiavxtx'^g 
iCQOirrjfjLaü£ag:  vgl  Aelian.  H.  A.  YIII.  5  und  das  YerzeichniM  bei  PoU.  onom. 
TU.  188,    sowie  Cyrill  c.  Julian.  YI,  p.  198   mit  Fabr.    ad  Sext.  Emp.   adv, 
Math.  IX  132,  Lobeck  Agl.  p.  815,  Limburg-Brouwer  Y,  p.  255;  [und  Marquardt 
Rom.  Alterth.  lY,  S.  113  fl],  insbes.  aber  Artemid.  Oneirocr.  II.  69:   00a  ydif 
av  XiyaMi  ^rv^ayo^Mol,  9V(rioyt'o»ftOf^»Hol,  dcx^ayaXoykdvxBig^  xvf^iidvxBig^ 
yvQOiicevxBig ,  nocnivoiidvxBtg  y  iiOifqxHfKOnoi  y  x^^if^^^'^^^^h  iBnavofidvxBigy 
vtKvoftavxEig  y  'tffBvä'q  ndvxa  %al  avvnoaxaxa  vofiiiBiv  x(fV'   ^^^  7^9  ^^ 
Ti^vai  avxcov  bIci  xoucvxaiy  xal  avxol  fthr  (iavxt%'^g  ovdh  ßifaxv  l^üaciy 
•forixBvovxBg   9%  xal  i^anaxnvxBg  dnodUfvitxovai  xovg  ivxvyxdvovxag* 
inoXe^jKBxcci  dij  fkova  dXrj^  slvai   xd  vno  ^vxav  XiyouBva  xal  dvxB- 
^%6ita»v    xal   ovBi^wi^ixmv  %ul  rinaxwsnonmv  y   nBql  9\  fta^fifiaxiniSv 
xtti  ysv&noloyaiv  inufutiffcifiB^a :   und  mehr  im  Allg.  bei  Maraviglia  pseu- 
domantia  vett    et  recent.  explosa,  Yenet.  1662.  fol.  und  Fabrio«  bibl.  antiqu. 
p.  593—613.     Einzelne   dieser  KQnste,    wie   namentlich   die  Weissagung   aus 
altpCxoig  oder  dXBi^qoig,   werden   allerdings   auch  an  Apolls  Namen  geknüpft 
und  scheinen  in  sofern  nationaler  zu  seyn ,  Tgl.  Hesych.  I,  p.  226  und  Glem. 
Alex.  Protrept.  p.  9;   die  Siebwahrsagerei  sprichwörtlich  in  xwv  inl  nomthtp 
Paroemiogr.  gr.  T,  p.  458;   zum   grösseren  Theile   werden  wir  Jedoch  auch  sie 
ans   dem  Oriente   herleiten   dürfen,    wo  Strabo  XYI,  p.  1106    lB%avofLdvxBi,g 
und  vdgoiJ^vxBigy  Schol.  Nicand.  Ther.  613  faßdofidvxBig  unter  den  Magiern 
ausdrücklich   erw&hnt;   vgl.  Liebentanz    de  magia  oraculonim,  Yitemb.  1661; 
imd  wie  die  spate  Bekanntschaft  der  Griechen  mit  chaldaischer  Astrologie  oder 
Apotelesm&tik  sicher  ist  (Lobeck  Agl.  p.  496),  so  scheint  auch  die  Physiogno- 
mik oder  Metoposkopie  und   ihre  Sippschaft  erst  um  Sokrates  Zeit  durch  Zo- 
pynis  (Cic.  de  fato  c  9 ;  Tusc.  lY.  87,  Max.  Tyr.  XXXI.  8)  dorthin  Terpflanzt 
zu  seyn,  wenn  auch  Suidas  I,  p.  712  schon  dem  mythischen  Helenus  ein  ;i;£t- 
Qoc%oni%6v  oCcivtCfia  beilegt;  von  Apelles  Porträt  berichtet  Apion:  quendam 
ei  fkcie  hominum   dlvinantem   Cq^os   metoscopos  vocant)   ex  iis   dixisse  aut 
futürae  mortis  annos   ant  praeteritae,   Plin.  H.  N.  XXXY,  c.  10.  s.  86,  §.  88; 
vgl  Pülleboni  Beitr.  z.  Oesch.  d.  Philos.  YHI,  S.  80  fgg.   und  Böttiger  Kunst  • 
mythol.  I,  8.  66  Hgg. 

16)  Wut  def.  oracc  c.  9:  BvrjQ'Bg  ydq  ioxi  xttl  icatSmov  %0(iiS7J  x6 
otfc9'ai  xov  ^Bov  avxov  Scwbq  xovg  SyyaaxQifiv^ovgy  EvgvxXdag  ndXai 
vvv  dB  JIv^€avag  nffOüayoQBVOfiivovg  (Act.  Apost.  XYI.  16),  ivSvoiiBvov  Big 
Ttt  ümfJMva  xcSv  nffOtprixeSv  vnwp^iyyBO^aii  vgl.  Hesych.  s.  v.  iyyaffxQtfiv- 
^:  X9VTOV  xivsg  iyyacxQ^HavxtVy  ot  dh  üXB^v6(iavxtv  Xiyowfiy  und  Eustath. 
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Aatloob.  da  engastrimytho  ed.  Alciat.,  auch  PoU.  11. 162  u.  168,  CyriU.  o.  Julias. 
VI,  p.  198 ,  Euseb.  ad  Jesaj.  c.  45 ,  und  über  Eur^kles  inabes.)  der  zuerst  die 
Kunst  g«ubt  und  wonach  die  Bauchredner  den  Namen  'Evi^v^Xetzair  erhielten, 
SchoL  AxiBtoph.  Vesp.  1019,  Plat  Soph.  p.  252,  Arigtid.  I,  p.  51,  Phot.  bibl. 
c,  94,  p.  75  mit  Paroemiogr.  Qott.  p.  840;  im  AJig.  aber  van  Dale  de  idolol. 
p.  635  u.  650,  FoeB.  oecon.  Hipp.  p.  174,  Lobeck  Agl.  p.  300  u.  s.  w. 

[17)  Bewegliche  Götterbilder  {vBVQ6enaexa\  aus  ägyptischer  Sitte  herüber- 
genommen (Herod.  11. 48),  wie  der  Kapf  der  Aeskulapscblange  bei  Luc.  Alexasd. 
c.  12;  sprechende,  hohle  Statuen  in  AIex.andrien ,  Theodoret  V.  22,  Bufln. 
Hist.  eccles.  II.  26,  künstlicher  Donuer  und  Blitz,  Spiegelungen  u*  dgl.  Hippolyt. 
Phüosophum.  lY,  p.  62 — 76 ,  Psellus  de  oper.  daemon.  p.  33  ed.  Boiss. ,  dazu 
yan  DaJle  de  oraoul.  p.  222  ff.,  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  136.] 

18)  Tlsqianxov  vno  rmv  ywatnitov  xm  rpa^ijAö)  ns^iriQtri^ivoVj  Plut. 
V.  PericL  c.  88,  auch  negidfiLfiavcc ,  TCQOi^aQT'qfjuavec ,  fpvaiyid  vgl.  Theophr. 
Bist,  plant.  IX.  21 ,  Plutarch.  de  faole  in  orfoe  lunae  c.  1 ,  auch  Biog.  L.  TV. 
56:  %(xl  cuLvtCaiv  ßga%Covag  n^nsujiisvog  y  särjas,  und  mehr  bei  van  Dalp 
de  idolol.  p.  519,  Böttigorfcl.  Sehr.  III,  p.  411,  Kopp  palaeogr.  crit  HI,  p.  61  — 
80;  Bottidier  Tektonik  II,  S.  87;  Becker  Charikles  I,  S.  828  mit  Zus.  v.  Her- 
mann ;  [O.  Jahn  Über  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  S*  40  ff.  Taf.  Y,  Mar- 
quardt röm.  Alterth.  IV,  S.  119 — 125.  Dazu  dienen  am  Hals,  am  Arm,  über 
der  Brust  getragene  medicinische  Mittel,  Thiere,  Thetle  von  Thieren,  Zähne 
von  Meuschen,  besonders  getödteten  oder  verangiückten ,  s.  die  Steifen  bei 
Marquardt  a.a.O.,  dann  vor  allem  Steine,  als  Ringe  oder  an  Ketten  {SayiTv- 
Uoi  <pv0i%ol,  qpa^/Ltofxrrae,  TSzsXsafiivoi,  (zuerst  erwähnt  Aristoph.  Plut.  884) 
mitlnsohriften,  Bildern],  über  d^ren  magische  Kräfte,  [besonders  wenn  sie  beim 
Beten  und  Opfern  getragen  werden],  in  den  orphischen  AL&iyiotg  und  Psellus 
de  lapidum  virtutibus  c.  n.  ^Maussaci  et  Beruardi,  L.  B.  17^5.  8  gehandelt  ist, 
vgl.  [Krause  Pyrgoteles,  Halle  1856,  S.  6  ff.]  Auf  Plättchen  von  Metall,  be- 
sonders Gold ,  deren  Hauptform  die  asXipfiSsg ,  (ii^viGTiOv  sind  (Jahn  a.  a.  0. 
8.  42),  auf  Blättern,  so  der  Olive,  auf  Lederstücken  u.dgl.  trug  man  homerische 
Verse  s.  Roper  in  Philol.  V,  p.  664  ff.,  besonders  aber  unverständliche  Geheim- 
sprüche, das  Abracadabra,  worunter  berühmt  die  'E(psütcc  y^dfifiara  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  VII.  6 ;  Athen.  XH.  70 :  iv  {fKvvtcQ^ovg  §ocn'cotai  q>OQ65v  'E(pE6i^'ia 
yQdfLfiara;  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  244;  Hesych.  I,  p.  1544  und  Eustath.  ad 
Odyss.  XIX.  247  mit  Lobeck  Agl.  p.  1163.  1192.  1330,  Kopp  p.  596,  Creuz. 
Symb.  II,  S.  697,  Guhl  Ephesiaca,  Berl.  1843.  8,  p.  94,  Becker  Oharikles  I, 
S.  329  ff.  2.  Ausg.,  [Marquardt  röm.  Alterth.  IV,  S.  123.  124.  Eine  scharfsinnige 
Erklärung  der  von  Clem.  Alex,  und  Hesych.  angeführten  Worte:  äcni  itatdon 
Xl^  rstqa^  8a(ivafisv6vg ,  die  an  der  Artemisstatue  selbst,  an  der  (rT£q)ofri7, 
ifovTi  und  den  Füsaen  sich  befanden  (Eustath.  a.  a.  0.),  aus  semitischen  Wurzeln 
von  Prof.  Stickel  in  Jena  erwartet  schon  länger  ihre  Veröffentlichung.]  Terra- 
cottatafel  aus  Syrakus  mit  Bild  auf  die  ephesische  Artemis  gedeutet  und  unver- 
ständlichen Zeichen  bei  Stephani  in  Bull,  der  acad.  de  St  Petersb.  bist, 
philol.  T.  101,  n.  18,  vorher  Avolio  &tture  di  «rgüla,  Palermo  1839.  8.  Zauber* 
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ringe  {daiizvXtOL  tpagyAHntzai)  bereits  erwähnt  bei  Ari&topb.  Flut.  683,  d&nn 
Athen.  III.  96,  Heliod.  Aethiop.  IV.  8;  aus  Eisen  von  den  PfäWen  ziimSpiessen 
der  Verbrecher  entnommen,  so  der  von  einem  Araber  geschenkte  Ring,  Luc,  Phüops. 
1742,  vgl.  Becker  Charikles  I,  S.  329.  Auch  ganz  kleine  Götterbilder,  so  Serapis, 
Isis,  Harpoerates,  sign«  Panthea,  trug  man  als  Amulete,  [Jahn  a^  a.  0.  S. 
46 — 52].  Selbst  gefeite  Statuen,  vgl.  Olympiod.  in  Phot.  bibl.  c.  80,  p.  60  mit 
Wilken  ad  Nicet  Ghonlat.  p.  11  und  mehr  bei  F.  G.  Frejtag  de  statuis  tbtB" 
^^Ofievatg  veterum,  Lips.  1715.  4.  Name  des  Herakles  als  idäisohen  Daktylen 
dabei  angewendet,  Diod.  V.  04 :  ro  noXXag  rcov  yvvocMoSv  Btt  xal  vvv  Xccfir- 
ßuvEtv  inatdag  ano  tovzov  zov  Q'eov  %al  TzsQidfificcza  noi^Biv  tog  yeyo* 
vozog  avzov  yoTizog  xal  zä  nsql  zag  zalszäg  inizazfjSsvnozog, 

19)  Appul.  de  magia  c.  26:  eum  iati  proprie  magum  exiaUmatü,  qui 
communione  loquendi  cum  diis  immortalibus  ad  omnia  guae  velit  inoredibili 
qiLadam  vi  cantaminum  polleat;  vgl.  Plat.  republ.  II,  p.  864 :  inocycnyaig  zial 
xal  %(XTaSeGfioig  zovg  d'aovg,  ag  tpaei,,  nsi^M/zBg  atptaiv  vnrjQEzsLVy  mit 
Ruhnk.  ad  Tim.  Jex.  p.  114,  Mitschrrl.  ad  Horat.  carm.  I.  27.  21,  Lobeck  Agl 
p.  221,  auch  Amob.  II.  62 :  neque  quod  magi  spondent  eommendatidas  ae 
habere  preces,  quibus  emolUtae  neaoio  quae  potestates  vias  fadUs  praebearU 
ad  ooelum  eonantibus  subvolare;  das  Letztere,  das  nizBaO'ai  zijg  vvnzog  auch 
erwähnt  bei  den  thessalischen  Künsten  Lucian.  Dial.  meretr.  I.  2,  Asin.  12,  im 
Allg.  aber  Euseb.  praep.  evang.  VI;  4:  dt  tov  %al  aaqmg  dsd'^Xoozoci^  ozi  i} 
fiaysice.  iv  zm  Xvsiv  zä  z-^g  stficcQiisvrig  nagä  Q'scov  iSod^i]  slg  z6  oieoa- 
aovv.  zavzTjv  nagazQSTtnVy  und  mehr  bei  Wachsmuth  Athen.  II,  S.  212  fgg., 
Kopp  palaeogr.  III,  p.  80  fgg.,  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  413,  Visconti  opere 
varie  111,  p.  257,  [Marquardt  Rom.  Alterth.  IV.  S.  124  ff.  Interessante  Beispiele 
solcher  fiazaSBafiot  sind  fünf  Bloitafeln  mit  Insehrilten,   wovon  3  aus  Athen, 

1  aus  Cumä,  1  aus  Alexandrien,  die  letztere  mit  griechischen  und  ägyptischen 
Götterbezeichnungen;  in  allen  gemeinsam  'Egfii^g  x^oviog  und  Persephone,  s. 
C.  I.  n.  538.  539.  1034;  Ann.  Inst.  arch.  XVIII,  p.  203  ff.  Tav.  d^agg.  G., 
Rhein.  Mus.  Philol.  N,  F.  IX,  3,  S.  365—82.   Zur  Vergleichung  kommen  noch 

2  Verwünschungen  auf  PapyrusroUen  in  Wien  und  Leyden,  s.  Petrettini  Papiri 
Greco-Egiziani  dell' I.  R.  Museo  di  corte.  Vienna.  1826-.  4,  und  Reuvens  Lettres 
ä  M.  Letronne  sur  les  papyrus  bilingues  et  grecs  du  musee  de  Leide.  Prem. 
1.  p.  39]  und  die  lateinische  Bleitafel  dieser  Art,  s.  Bull.  Napolet.  1853,  p.  183, 
Heidelb.  Jahrb.  1853,  S.  364. 

20)  Plat.  legg.  XI,  p.  933  A :  äXlrj  d^,  ^  (layyavBL'aig  zs  zici  xal  ewoD- 
daig  nal  nazcidiosoi  tcbCQ'Bi  zovg  (ihv  zoXfimvzccg  ßXänzBiv  ccvzovg^  (og 
dvvcevzai  z6  zoiovzor,  zovg  S'  (og  nccvzog  fidXXov  vicb  zovzav  övvafiBvav 
yorizevBiv  ßXdnzovzai .  . .  zaCg  öh  ipvxcctg  zcSv  dv&QoaTCcov  dvGooTtovfisvovg 
TCQOg  dXXrjXovg  nsgl  zd  zoiavza  ovx  dh,iov  BnixBiQsiv  ubC^biv^  av  nozs 
ägcc  i'dmci  nov  %riQiva  fiLurjfiuza  TtEnXatSfisva  blz'  inl  d'vQUig  bI'z  inl 
TQiodoig  BIZ  inl  fivi^ficcai  yoveoav  avztSv  zivsg,  oXiytoQBiv  ndvzmv  zdSv 
zoiovtcav  üzX, ;  vgL  Lucian.  Alex.  c.  5 :  yorig  zmv  fiaysiag  xai  inatödg  ^bcjib- 
aiovg  vnLGxvovuevtov  ig  xfio^'^ocg  inl   zoig  eQcorinoig  xal  inaymyds  zot^g 


Digitized  by  VjÖOQIC 


280  Th.  U   C*  lÜ.     Die  Personm  des  CuUus. 

ijfi'qotq  %ul  ^TjaavQtov  avccnofinäs  xcrl  xAij^ooi/  dittSoxcisi  Lnc  mero.  cond. 
40,  Demon.  23  und  Iren.  adv.  haeret.  I.  25.  3 :  artes  eniin  magicas  operantur 
et  ipsi  et  incantationes,  philtra  quoque  et  charitesia  et  paredros  et  oniropompos 
et  reliquas  malignationes  dicentes  se  potestatem  habere  ad  dominandum  jam 
piincipibus  et  fabricatoribus  hujns  mandi.  Ueber  den  Liebeszauber  {(piXrQct 
Mal  IntsiBal  ÜvyyHy  Xenoph.  M.  S.  III.  11.  17)  insbes.  Luc.  dial.  meretr. 
i.  5:  eine  ZQV^^f'V  (pccQtJt'ft^h  -^  nimmt  einen  Gegenstand  des  Mannes  x^f- 
IMiaaacc  ix  Ttarzdlov  vno^v(itoi  tg9  &slco  ndxxovca  %ocl  ziov  uttov  slg 
t6  nvQ '  iniXsyBi  dl  dfiq>oiv  td  ovoficcea  —  *  sTza  i%  xov  iiLoXnov  tvqoko- 
(i^üccüa  (ofißov  (über  diesen  vgl.  Orell.  opuscc.  sentent.  II,  p.  266 ;  Fritzsche 
qiiaest  Arifltoph«  p.  214)  IntüzqifpBi  inoiSrfv  ziva  Xiyovaa  inngoxot  t^V 
yXmzzfi  ßdffßtJcgi'Kd  %ocl  (pQV7Uo$7j  ovofiaTU  hzL;  dieErkl.  zu  Theoer.  Idyll.  II 
oder  Virgil.  ecl.  VIII  mit  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  184;  II,  8.  248,  Limburgs 
Brouwer  V,  p.  265  und  Weichert  poet.  lat.  reliqu.  p.  52 ;  von  schädlichem 
Zauber  aber  das  interessante  Beispiel  Apoll  Argon.  lY.  1654  fgg.  und  andere 
Einzelheiten  bei  Horat.  Epod.  V  und  Sat.  I.  8,  Plin.  H.  N.  XXVIII.  2—4,  Luclan. 
Philopseudes  und  Asinus,  Appalejus  Metamorphosen  und  Apologie,  Pbilostratus 
Leben  des  Apollonius  von  Tyana  u.s.  w. 

21)  Hippocr.  morb.  sacr.  p.  327:  sl  ydq  asXi^vriv  ts  xazaigiBiv  xofl 
TiXiov  dcpavi^siv  x^iiuxivd  tc  •nal  svSCav  nothiv  xckI  ofißgovs  xal  avxiiovg 
xal  ^dXacaocv  dtpOQOv  iiccl  yijv  xal  z&XXa  zu  zoiovzozqona  ndvza  ini" 
dixovzeci  iicCczaod'ui,  stzs  xorl  ix  zsXszmv  stzs  xal  l|  aXXrjg  zivog  yvco- 
(irjg  rj  ftsXdtrjg  fpeccl  oloC  xb  stvat  oi  xavza  imzrjdevovzsg,  Svaaeßinv 
ifioiys  9o%iovai  xal  ^^ovg  ovde  stvai  voii^t^ivi  vgl.  die  dvspbOKOivaL  bei 
Hesych.  I,  p.  362,  Jambl.  V.  Pythag.  135;  Eustath.  ad  Odyss.  X.  22,  die  wir 
nach  Herod.  VII.  191  auch  mit  den  Magiern  in  Verbindung  setzen  dürfen,  die 
Hagelbeschwörer  bei  Clem.  Stromatt.VI,  p.  631  und  Phot.  bibl.  p.  75,  und  im 
Allg.  Diod.  V.  55:  Xiyovzui  —  xal  yorjzsg  ysyovivat  xal  naqdyBiv  ozb 
ßovXoivzo  vdtprj  zs  xal  ofiß^vg  xal  ;faZafas,  Ofioicag  dh  xal  ^ijtova  i(pü- 
usa&at'  xavza  $\  %ce9'dnBQ  xal  zovg  fidyovg  noiBtv  taxo^oyaiv^  AppnU 
Metam.  I.  3 :  magioo  ntsrjurramine  omnea  agiUa  reverti,  mare  pigrum  coUigari, 
ventos  inanimei  exspirare,  $olem  inhiheri,  lunam  deapumari,  ateüas  evelli, 
diem  tolli,  nootem  teneri,  mit  Hildebrand  p.  20  fgg. 


CAP.    IV. 
Die  Zeiten  des  Cultm, 


§.  43. 
So  innig  übrigens   auch  der  CultuB  alle  Seiten  und  Aeusse* 
rangen  des  griechischen  Lebens  durchdrang,  so  lag  es  doch  in 
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der  Sache ,  dass  derselbe  an  bestimmte  Zeiten  und  Gelegenheiten 
mit  grösserer  Nothwendigkeit  als  sonst  gebunden  war,  und  dadurch 
selbst  nur  ein  weiteres  Bedürfniss  des  Einzelnen  wie  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  befriedigte.  Das  tägliche  Leben  als  solches  bot 
dem  einfachen  noch  ganz  unter  der  Gewalt  der  Sitte  stebendeo 
Menschen  weder  Anlass  noch  Berechtigung  zu  der  Erholung  und 
den  geselligen  Genüssen,  ohne  welche  auch  der  niedrigste  Cultur- 
grad  kaum  denkbar  ist ;  und  je  wesentlicher  der  griechische  Staat 
auf  der  Verschmelzung  aller  seiner  Glieder  zu  einem  grossen  Or- 
ganismuB  beruhte,  desto  mehr  musste  er  die  selbstsüchtige  Ver- 
einzelung fürchten,  wo  jeder  nur  an  sich  und  sefnen  Vortheil 
dachte;  in  beiderlei  Hinsicht  war  es  nun  der  Cultus,  der  durch 
seine  Feste  häufiger  und  stärker  als  jede  politische  Veranstaltung 
die  Bürger  an  das  Band  ihrer  sittlichen  Gemeinschaft  erinnerte, 
und  ihnen  selbst  mit  der  Nöthigung  entgegenkam,  zeitweilig  ihre 
Arbeiten  ruhen  zu  lassen,  und  in  solcher  Stimmung  sich  über  die 
enge  Alltäglichkeit  zu  rein  menschlichen  Gefühlen  zu  erheben  ^). 
Selbst  gegen  Aussen  fielen  in  solchen  Zeiten  mitunter  die  Schran- 
ken, welche  die  Härte  des  politischen  Rechts  zwischen  dem  Bürger 
und  dem  Ausländer  zog,  und  der  wirthliche  Empfang  des  zur 
Verehrung  derselben  Gottheit  herbeigekommenen  Fremdlings  knüpfte 
Gastfreundschaften  und  sonstige  Verbindungen,  ohne  welche  die 
griechischen  Stämme  vielleicht  nie  aufgehört  hätten  einander  fremd 
und  feindselig  gegenüber  zu  stehen  2);  was  aber  hier  Freiwillig- 
keit war,  galt  für  Mitglieder  der  nämlichen  Gemeinde  als  Zwangs- 
pflicfat,  und  wie  keine  Genoss^schaft  eines  Schutzgottes  entbehren 
konnte,  so  hatte  jede  auch  ihre  Festtage,  wo  sie  sich  zuerst  in 
Opfern  und  sonstigen  Gebräuchen  ihrer  Schuldigkeit  gegen  die 
Gottheit  entledigte,  dann  aber  in  den  bereits  geschilderten  Belu- 
stigungen und  zu  deren  Schlüsse  im  gemeinschaftlichen  Opfermahle 
den  Freuden  der  Geselligkeit  huldigte.  Wohl  gab  es  auch  Trauer- 
tage, die  nur  mit  gänzlichem  StQlstand  aller  Geschäfte  ^)  oder  selbst 
mit  Fasten  oder  sonstigen  Enthaltungen  begangen  wurden  ^) ;  als 
Kegel  kann  jedoch  nur  das  Gegentheil  gelten  5),  und  wie  wir  einer- 
seits wissen,  dass  die  Strenge  alter  Sitte  sich  ohne  gottesdienst- 
lichen Anlass  keinerlei  Abweichung  von  der  Einfachheit  und  Nüch- 
ternheit des  AUtaglebens  erlaubte^),   so  heiügte   andererseits  der 
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Götterdieost  jede  Ausnahme  oder  Milderung,  welche  ein  häusliches 
oder  Btirgerfest  zu  Gunsten  menschlicher  Triebe  in  jener  Strenge 
eintreten  liess.  Insbesondere  kam  diese  Milde  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte zu  Gute,  das  bei  solchen  Gelegenheiten  seiner  sonstigen 
2iUiückgezogenheit  entbunden  theils  in  besonderen  Culten  eigene 
Gottheiten  verehrte  7),  theils  in  Chören  und  Aufzügen  mit  dem 
männlichen  in  wetteifernde  Berührung  trat^),  und  auch  ausser 
diesen  wenigstens  häufig  zu  den  Schauspielen  und  Ergötzlichkeiten 
solcher  Tage  Zutritt  erhielt^);  selbst  Sclaven  genossen  hin  und 
wieder  an  gewissen  Festen  nicht  nur  Erleichterung  ihrer  Lage, 
sondern  sogar  Gleichstellung  mit  ihren  Herren  ^^) ;  und  wie  Bruder- 
völker im  Kriege  für  Tage  gemeinschaftlicher  Gottesverehrung  die 
Waflen  rasten  Hessen  ^^),  so  waren  auch  nach  bürgerlichen  Ge- 
setzen in  solchen  Zeiten  Gefangene  ihrer  Fesseln,  Schuldner  ge- 
richtlicher Verfolgung  oder  Pfändung  ledig,  um  keinem  Berech- 
tigten die  Theilnahme  an  der  allgemeinen  Freude  zu  verkümmern  ^^). 

1)  S.  oben  g.  9,  not.  3  und  -mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S,  343  fgg. 
und  Lobeck  A gl.  p.  684;  insbes.  Plat  legg.  II,  p  653D:  &6ol  8h  ol-uxBigccvTeg 
xo  rdSv  avd'Q(6'jr<ov  intnovov  Ttsfpvüdg  ysvog  dvanavXag  rs  avroig  twv 
novcav  ira^avto  rag  zmv  boqtcSv  dfioißag  roig  d'soig  ncclMovecsg  'AnoX- 
Ifovd  TS  (jLOvOTjyhrjv  %ai  diovvaov  GvvBOQxaatag  iSocav,  und  V,  p.  738  E : 
—  OTtoog  av  ^vXloyoi  e-Kdataiv  tcSv  fLsgcSv  %axd  xQovovg  yiyvofLavoi  xovg 
TtQoaxax^ivxag  sig  xs  xdg  XQSiag  Budaxag  svftccQBLav  TtccgaGneva^onoiv 
yiccl  q)vXocpgovmvxccC  xs  dXXi^Xovg  (isxd  &vai(ov  xal  oiyisicQVxai  xat  yvcö- 
qC^(ogiv  — ;  und  StraboX,  p.  716:  noivbv  drj  xovxo  xal  xcov  '^EXXrjvoav 
%al  xav  ßaQßdgcov  saxl  x6  xdg  tsgonoitag  {isx  dvsGsmg  soQxaextTi'^g 
Tcoistü^ai,  xdg  fisv  cvv  sv^ovaLacfiai,  xdg  Sa  x^Q^Sj  xal  xdg  fjusv  fisxd 
lAovafKrjg^  xdg  ds  fitj,  wxl  xdg  (lev  (ivexituag,  xdg  ös  iv  qjavsgdiy  xal  xov^' 
7j  g)V6Lg  ovrag  vnayogsvsL,  Dem  entsprechend  Cic.  legg.  II.  9.  12 :  ludiÄ 
publicis  —  populärem  laetitiam  in  cantu  et  fidibus  et  tibiis  moderanto  eam- 
que  cum  divum  honore  jungunto,  auch  Polyb.  IV.  21,  Plut.  V.  Aristid.  c.  10: 
naC^stv  %al  ga&v{isi^v  so^d^ovxag^  Alex.  Aphrodis.  ad  Aristot.  Metapb. 
p.  &8Ö  ed.  Bonitz  und  das  Orakel  bei  Demosth*  Mid.  §.  53 :  iXivvstv  (iiav 
iQfASgocv,  ohne''da8B  es  jedoch  dazu,  wie  Eckerm&nji  Belig.  gesch.  I,  S.  61  will, 
besonderer  Bekanntmachung  bedurfte,  vgl,  Aristot.  eth.  Nie.  YIII.  9.  5  und  die 
Tifiegai  dcpsxoi  St.  A.  §.  127 ,  not.  1 ;  auch  Theophr.  char.  30  und  C.  Inscr. 
II,  p.  1131  :  xat  dfpsivccL  xovg  (ilv  nutdag  in  xcov  (la&Tjfidxoov ,  tovs  dl 
oUixag  dno  xcov  f'gymv  x.  x.  X.  Ein  Tyrann  gestattet  nur  zwei  Festen  jahrlich, 
Heracl.  Pont.  Pol.  32 :  militärische  Vorsicht-smassregeln  bei  den  Feste  in  Massttia 
Justin.  XLlli.  3;  in  Chius  Aen.  T&ct  17.  Ueber  das  ganze  Thema  TgL  Hospi- 
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muDi,  de  odgine,  progreMu  cerenKmiis  et  ritibus  iestorum  düerom  Judaeonm, 
Graeconim,  Romanorum  et  Persarum  libri  tres,  Tiguri  1593;  Did.  v.  Stegeren 
de  Graecorum  diebus  fesüs  in  Miscell.  pbilol.,  Traject.  ad  Rhen  1849.  Fase.  1 ; 
Binck  Religion  der  Hellenen  II,  S.  23  ff. 

2)  UavrjyvQeig,  vgl.  Isoer.  Paneg.  §.43  fgg.,  Dionys.  Hai.  rhet.  c.  1,  Arrian. 
Epict.  II.  14.  23,  IV.  4.  24;  Paus.  X.  32.  9  und  St.  A.  §.  10,  not.  11  mit  Bot- 
tiger  Kunstmyth.  If,  S.  120  und  Limburg-Bronwer  VIII,  p.  307  fgg.  Auch  als 
Messen  und  Jahrmärkte ,  ifinoQixov  m^ayfia,  Strabo  X ,  p.  744 ;  vgl.  Parocm. 
gr.  I,  p.  409;  ioQtrj  nolXoc  ^%ov<5a'  itcl  ztov  noXXä  dvarid's^svcov  tpoQTLa, 
snsLÖ'^  OL  TCQog  xag  SoQxag  inSLyofisvoi  cpogricc  noXXcc  knKpBqovzai  und 
l'Qtri  noXXoc  ^x^vaa:  inl  tiiSv  anccvta  Ttgog  rrjv soqttjv  ä%Q'Ofpogovvx(ov' 
iva  yaQ  firjd^vog,  (prjclv,  vüzsQaaiv  äficcatg  (?),  ayisvrj  isga,  ificcrioc,  olvov, 
UQzovg,  ^vXcc  nagccQTcoiisvov  sßddi£ov,  mots  roifg  ßXsTeovrag  ijtiqxovsVv, 
BOQrri  Ttodag  ^x^vacc;  C.  I.  n.  4474:  ayonvxai  Ss  %aX  v,axd  (irjva  Ttuvrjyv- 
9f  tg  dxsXstg  xij  TtsvxSTiaLdsiiccxy  %al  xQianddL  .  . .  iTtdvayyiSG  <5f  dvigxsüd'cct 
ndvza  zd  tSveccc  did  zc5v  ivzav&a  xal  inl  x<^q^g  dyo^zmv  nQud'rjao- 
ILsva  7ia&'  Bv,d6ZTiv  lEQOfiTjviav  TCQog  z6  fiij  ;uaZfÄ6i;  vndQxstv  ndai  zotg 
ccvLOvat,  nQOGTivvTjxatg ,  und  mehr  bei  Becker  ChariklesI,  S.  314,  in  Bezug 
auf  Delos  Hüllmann  Handelsgesch.  S.  38Jff.,  H.  Barth  Gorinthiorum  commercü 
et  mercaturae  historia,  Berl.  1844.8,  p.  9  [und  Movere  Phönicier  IV.  1.  S.  7.  135 
über  die  Festmärkte  im  phönicischen  Handel]. 

3)  'Anocpgddsg  '^fiigai,  oxav  iltjzs  at  ct^^j^orl  xQVf^'^^S^^'' y  1^^^  ^^ff- 
ttydyLfien  at  Sitiul  mGi,  (i'^^zs  zd  LSQa  tBQOVQyrjzcu ,  ftif^  oXatg  zi  ztov 
aleCoav  zsXrjzctiy  Lucian.  Pseudolog.  c.  12 ;  vgl.  Plut.  V.  Alcib.  c.  34,  Plut,  tl 
Delph.  clo,  oder  ^lagcd  Hesych.  II,  p.  600;  dabei  das  negiaxotvieai  zd 
tegd  —  iv  zatg  anocpgdai  z6  dnocpgd^ai  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat  legg. 
p.  357,  Boisson.  ad  Marin.  V.  Pfoel.  p«  106,  Westermann  Modalität  d.  athen* 
Gesetzgebung  S.  11. 

4)  NrjazsCa ,  vgl.  Morin  in  M.  de  l'A.  d.  I.  IV,  p.  80  fgg.  und  Spanheim 
ad  Callim.  H.  Ger.  6  fgg.  Jedenfalls  nur  in  einzelnen  Gülten,  namentlich  der 
Demeter,  obgleich  es  zu  weit  gegangen  ist,  wenn  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  132 
es  darum  als  fremdartigen  Religionsgebrauch  charakterisirt;  s.  Aelian.  V.  Hist. 
V.  20. 

5)  Plut.  non  posse  suav.  vivi  sec.  Epicur.  c.  21 :  aH'  onov  fidXiffzcc 
So^d^si  Kai  Siavostzai  nagsivat  zov  Q'shvy  i%£t  fidXiazcc  Xvnocg  xal  qoo- 
ßovg  %al  z6  (pQOifZL^Hv  dnmcafUfSVTj  zm  i^Sofisvco  fisxQt  fJi^s&'Tjg  x(x&  nuididg 
xttfc  y^Xotzog  dcpCriciv  eavzijv:  s.  oben  §.  29  figg.  Athenaus  VHI.  65  will  zwar, 
daas  der  gottesdienstliche  Charakter  die  Ausgelassenheit  gezähmt  habe:  ogcivzsg 
yocg  (og  rijs  fisv  inl  xdg  dnoXavcsig  OQfi'^g  ovx  olov  zs  zovg  dvd'Qcanovg 
ajioaz'^Gai,  %(»ij(rt/LM»r  ^h  xccl  ayficpsgov  zoLg  zoiovzoig  svzdnzeog  %ccl  %oa- 
jüicog  B^C^eiv  x9V^^^f'i  XQ^"^^^  d^pogieavxBg  %ai  zotg  ^soig  Tcgo^vaavzsg 
ovzo)  fiB^TJuav  avzotfg  eig  äveatv:  inzwisoheu  konnte  der  griechische  Witz 
selbst  (iB&vsiv  von  fiszd  z6  &vstv  ableiten,  vgl.  deiis.  II.  11:  ^sXBvyiog  di 
fpufit  z6  nccXatov  ovk  slvat  B^og  ovz'  olvov  int  nXBtov  oiz'  äXXrjv  tqSv- 
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nad'iiav  TVQoatpipsc&at  ß'^  ^mv  ^swtt  tovto  Sqmvtütq'  Sio  xal  Q'oCvots 
xal  &ttUug  %«i  fki^aq  dvoficcSov,  rag  fihv  Sri  ^lad'sovg  olvova^av  Sst^ 
vnsXafißoivov ^  vag  ^  ort  ^eoJv  ;|^apty  ^X^ovto  xal  cwri^cav  %,  t,  X.  und 
mehr  im  Allg.  beiJ.  L.  RuelliuB  de  religionibus  gentium  circa  feste,  Cell.  1663. 
12;  Gftsaub.  de  poSdi  satir.  p.  5;  Spanfaeim  ad  Callim.  H.  Del.  324;  Bfeiners 
Gesch.  d.  Relig*  H,  S.  807;  BSttiger  Ktmstmyth.  I,  S.  152;  Ebert  Si%bI,  p.  2 ; 
B&hr  mos.  Symbol.  71,  S.  560  n.  s.  w. 

6)  Athen.  V.  19:  icäaa  d%  avfinooLOv  avvayaty^  na^u  Totg  aq%a£oLg 
zriv  altiuv  slg  ^sov  avscpsge,  xal  atscpavoig  ixQoSvTo  rofg  oi^sCoig  zcSv 
d'fmv  nal  vfivotg  xal  cidatg:  vgl.  Juv.  XI.  85 :  accedente  nova,  »i  qiMfn 
dahat  hoatia,  oame,  and  mehr  oben  §.  28,  not.  23. 

7)  Aristoph.  Lysistr.  1  ff.  mit  Schol. :  ro  xaxov  ywai'iuSv  id'og  iv- 
xav^a  TtLTiQcog  ipiysi'  —  xal  ittig  aizag  Bi!g  xiva  &Eav  ovSsvog  u^lav 
HaXo^Tjy  xara  td%og  ovrca  nvnväg  xal  avvB%Btg  awögccfisiv,  coats  di^ 
(vfKov  —  ÖLsXd'Siv  ov%  i^SLVcci»  Insbes  die  zahlreichen  Thesmophorien,  vgl. 
du  Theil  in  M.  de  l'A.  d.  I.  XXXIX,  p.  210  fgg.,  Ebert  ZloisX,  p.  19  fgg., 
Preller  Demeter  u.  Perseph.  S.  343  fgg.,  freilich  mit  der  ganzen  ZÜgellosigkeit 
verbanden,  wie  sie  Aristophanes  charakterisirt ;  s.  auch  Gleomed.  cycl.  theor. 
11«  1,  p.  112:  (ov  ira  (ilv  in  xuiLctiTvitiLaiv  Sv  zig  sivai  (fyqasis,  za  9s 
Ofioia  zoig  Xsyofiivoig  iv  zotg  JrjfiriZQioLg  vno  zmv  €>sefiO(poQtaiovG(ov 
ywamoSvi  Über  andere  Aristoph.  Thesmoph.  841,  Lysistr.  640,  Schol.  Aristoph. 
Plut  179  und  Wachsmuth  H.  A.  11,  S.  569.  Phintys  bei  Stob.  Floril.  tit. 
74,  1.61  stellt  als  Forderung  weiblicher  «rojqp^oovvTy  das  fi-17  xqsbc&ui  zoig  09- 
yiccafiotg  xal  fiazQoyccafiOLgy  die  zu  Haus  gehalten  werden,  setzt  es  entgegen 
der  erlaubten  Theilnahme  an  den  öffentlichen' Festen  der  dQXTjysztg  ^sog  der 
Stadt. 

8)  Plat.  legg.  VI,  p  771 E:  zTJg  oiv  zoiccvzrjg  aTCOvSrjg  svtna  XQV  '^«^ 
zag  Ttaidiag  noui6%'oci  xoQSvovzäg  zs  xal  x^Q^'^^''^^^^  ytogovg  xal  xd- 
gag,  xal  Sficc  Stj  d'saiQOvvzdg  zs  xal  &S(OQOVfisvovg  fiszä  Xoyov  zs  xal 
'^XiK^ttg  zivog  ix^verig  sl%vCag  itgoqxiasig  x.  z.  X. ;  Plut.  tranqu.  an.  c.  20. 
Daher  dann  auch  die  Liebeleien  beider  Geschlechter  an  solche  Gelegenheiten 
geknüpft;  vgl.  Theoer.  Idyll.  11.  65,  Alciphr.  III.  1 ,  Meineke  comicgraec.  frgmm. 
IV,  p.  243,  Ovid.  Heroid.  IV.  67,  Xenoph  Eph.  I.  3,  Longus  pastor.  IL  2 
u.  8.  w. 

9)  TlocvvvxCSsg,  s.  oben  §.31,  not.  6—8;  fivaziqQiay  Aristoph.  Plut. 
1013,  Demosth.Mid.  §.158;  bei  den  olympischen  Spielen  nach  Paus.  VI.  20.  6 
nagO'svovg  8s  oux  sHgyovci  J&'saad'at  wenigstens  Jungfrauen  und  die  Prie- 
sterin der  Demeter  Chamyne,  woran  Krause  Hellen.  H.  1,  S.  56  nicht  mäkeln 
sollte,  Vgl.  Becker  Charikles  11,  S.  196  fif.,  Westermann  in  N.  Jbb.  XXXVl, 
S.  86,  Limburg-Brouwer  IV,  p.  133,  wenn  auch  för  Frauen  selbst  Todesstrafe 
darauf  stand,  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  V.  17;  X.  1;  Valcken.  ad  Theoer. 
Adoniaz.  p.  197.  Schwieriger  ist  die  Frage  hinsichtlich  der  dionysischen  Schau- 
spiele zu  Athen ,  dereti  Besuch  Bdttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  295 — ^320  und  Wachs- 
muth  H,  A.  II,  S.  391  dem  weiblichen  Gescblechte  ganz  absprechen,  Bemhardy 
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(grieclu  Liter.  1.47;  H,  8.656}  W68«ntllch  nur  den  Hetiiten  mweitt,  wibvead 
schon  Gasaub.  ad  Theoph. .  eher.  5  ihn  als  unzweifelhaft  umahm;  die  Mehnehl 
der  Stimmen  (Boeckh  trag.  gr.  j^inc  p.88;  Schlegel  dnmat.  Knnst  I,  S.287; 
Jacobs  verm.  Sehr.  iV,  S.  372  igg. ;  Meineke  ad  Menandr.  p.  345 ;  W.  A.Pas80w 
in  Zeltschr«  f.  d.  Alterth.  1837,  N.  29;  Letronne  appendice  anx  letfcrei  d'on 
antiquaire,  Paris  1837.  8,  p.  33;  D.  J.  van  Stegeren  de  condit.  dornest  Isbl 
Atheniensium,  ZwoUae  1839.  8,  p.  53  igg.-,  BecHer  ChaiiUes  iU«  8.129—149 
mit  Hennann's  Zusatz;  Limburg-Brouwer  lY,  p.  136)  nimmt  ihn  jedenfalls 
nach  Plat.  Gorg.  p.  502  D  und  legg.  11,  p.  6580;  VII,  p.  817,  sowie  Athen. 
2LII.  47,  p.  534  C  mit  Recht  ffir  die  Tragödie  in  Anspruch;  und  neuerdings 
hahen  ihn  JuL  Richter  Aristophanisches,  Berlin  1845.  4,  &22fgg.  und  dessen 
Beurtheiler  Sommerhrodt  in  Berl.  Jahrbh.  1845,  Aug.  N.  37,  sowie  St.  John 
Uelienes  T.  I,  p.  408  sogar  fiber  die  Komödien  ausgedehnt;  woffir  als  Haupt- 
beweis dient  SehoL  Aristoph.  Eccies.  22:  6  dh  üipvQOiiaxog  TfnqtpiefMc  eieri- 
yTJaarOy  mote  tag  ywaixag  xal  tov;  uvdqag  %atfflg  xa^iite^cii  %al  tag 
haiffceg  jco^lff  ttSv  iXsvd'iQiov.  Worauf  st&tzt  sich  aber  £gger  hist.  de  la 
critique,  Paris  1849,  p.  504  l|sg.,  wenn  er  für  die  Komödie  den  Zutritt  bis 
zum  ersten  Jahrh.  Tor  Chr.  l&ugnet? 

lO)  Was  Wachsmuth-ll,  8.569  sagt:  „SklaTen  hatten  an  keinem  Bfirger- 
feste  thatigen  Antheil*',  ist  nur  von  directer  persönlicher  Th&tlgkeit  wahr;  dass 
sie  unter  der  allgemeinen  Ruhe  mitbegrilTen  waren,  zeigt  C.  Inscr.  II,  p.  1131 
und  sehr  deutlich  Aristot.  Oecon.1.  5:  Sti  —  xal  tag  ^veCag  %al  xagdvO' 
lavirsLs  (Lallov  zcSv  öovhov  ivsxa  nouio^ai  ^  tciv  ilsv&iQOiV'  nXB£ova 
yaq  B%ovaiv  ovxot,  ovnsif  svsHa  xä  Toucvxa  ivOfi^ic^Tji   und  von  Festen, 
bei    welchen    «den   Sklaven   Freiheit   und   Wohlleben   gestattet   und   von  den 
Herren  die  Bedienung  besorgt  wurde^,   erwähnt  er  selbst  S.  426   die  Hermäen 
in  Kreta  and  die  trözenische  Sitte  im  Monate  Geristius  nach  Athen.  ZIV.  44 : 
navT^yvifig   Ös   x6x8  yCvBxai  noXvTj[i€Qog ,   '^g  iv  fiii^  ot  ^ovloi  fiexa  zmv 
nolLToSv    %oivy   xs   daxffayaXi^ovci   %al  ot  %v^i>oi  xovg  Sovlovg  iaxuoat'j 
auch  die  thess&lischen  Pelorien  und  S.  465  einen  „von  den  athenischen  Sdaven 
begangenen  Cult  des  Herakles'',   worunter  jedoch  wahrscheinlich  nur  das  St. 
A.  §.114,  not  8  erw&hnte  Asylrecht  des  Theseustempels  zu  verstehen  ist;   da- 
gegen   gehören  in  obige  Kategorie  noch  die  spartanischen    Hyacinthien    nach 
Athen.  IV.  7,   die   arkadischen  fleroenfeste,    wo   den  Sclaven   mit  den  Freien 
Ein  Tisch,  Ein  Mischkrug  bereitet  ward,  Athen.  IV.  31,  die  attischen  Anthe- 
sterien,  vgl.  Etym.  M.  p.  109:  ^v^a^s  Kä^sg-  ovtUx'  'AvQ'kexriqiay  die  He- 
rakleen  in  Agyrion  bei  Leontini  vgL  Diod.  IV.  24;   navdri^ov  d^  tiig  ano^ 
öoxrjs  Usv^iQmv  xs  xai  dovlmv  yivoii^ivr^g  xuxiSai^av  xai  xovg  olnixccg 
idiu  xifuovxag  xov  ^sov  &t€coovg  xe  avvdyHV  xai  avviovxag  evtaxCag  xs 
%al  &vö£ag  xm  d^stS  cwxelsiv  und  mehr  bei  Welckor  Nachtrag  zur  Trilogie 
S.  166. 

11)  'Ek£X^^^^  ^d  ini^ilCa,  St.  A.  §.  10,  not.  14.  15;  auch  C.  I. 
n.  1688  und  2954:  dg  oXov  xov  ini6vv(iov  x'^g  ^sov  (i^Uy  vgL  unten 
$.  44,  AQt»  12. 
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12)  D«iiiOfth.  Mid.  g.  10:  (li}  i^si^ai  ^r«  iv^z^gdacct  (iijtB  Itcftfeif^^ttr 
izsQOv,  fiij^fi  rmv  vns^7j(i€Qmv  y  ev  xecvtacg  tccig  '^pkigaig:  vgl.  G.  Inscr. 
II,  p.  1131  und  noch  mehr  bei  Schol.  Dem.  Androt.  §.  68:  e^og  r^v  notQOL 
TOig  'A&rjvatos  iv  zoig  ^lowcioig  xcel  zotg  Uavad'TjraLOig ,  tovg  dsofAc^ 
T€cg  dtpCsa^ai  zov  dsffiiov  naQaaxovzag  iyyvT^zag  ngog  z6  firj  fpvysCvj 
Zvcc  xal  t6  svüsßeg  ysvrjzcci  it^og  z6  Q-siov  xal  daq>dlsuc  vndQXV  zotg 
%QB<o0zovitivoig ,  wozu  SchoL  Hermog.  T.  IV,  p.  460  Walz,  noch  die  Th^a- 
mophorien  fügt,  so  dass  es  vollkommen  begründet  scheint,  wenn  H.  A.  Müller 
Panathen.  p.  19  gegen  Böckh  und  Welcker  diese  Sitte  für  alle  höheren  Feste 
in  Anspruch  nimmt.  In  Samos  erzählt  sogar  Plut.  qu.  Chr.  65:  ozav  za  ^Eg^uy 
zm  %aQi^6z7i  ^vcoCL,  nXinzstv  ifpsizat,  zm  ßovXop,Sva>  %ccl  XtoTeodvTsiv  i 
doch  mag  das  allerdings  mit  dem  besonderen  Gegenstände  jenes  Festes  zu- 
sammenhängen. Eine  Hinrichtung  an  einem  Festtag  zu  vollzieben  gilt  als  eine 
Entheiligung  und  Yeranreinigung,  aber  ist  doch  in  Athen  geschehen  an  Phocion, 
Plut.  y«  Phoo.  37 :  icpdvrj  da  zoig  fiif  navzdnaeiv  tofiotg  aal  daq^af^iiBvoig 
vn  OQy^g  "Kai  (p&ovov  zijv  tffvxr^v  dvoeuozazov  ysyovsvai  z6  iirjd'  iiti^ 
oxstv  zr^v  '^fiigav  i'nsLvrjv  firjöh  xa^aQsvaac'  Sr^fioecov  tpovov  zr^v  noXtv 
ioQtdSovcav,  [Wie  sehr  dies  der  religiösen  Anschauung  widerspradi,  gebt 
hervor  aus  Plat.  Phaed.  I,  p.  58 :  ineLÖdv  ovv  UQ^mvzai  zr^g  ^srngCagy  vogiog 
iazlv  avzotg  iv  ztS  XQ^^9*  zovzfp  xa^aqsvBiv  zijv  itoXiv  nccl  SfULoaia 
f/^ridsva  dnotizivvvvai,  nqlv  dv  sCg  ^ijXov  zs  dipinijzccL  z6  nXoiov  xai 
ndXiv  8bv(^6\. 


§.  44. 

Weit  entfernt  jedoch  auf  solche  Weise  der  Willkör  mensch- 
licher Anordnung  anheim  zxx  fallen ,  trugen  die  Feste  des  griechi- 
schen Cultus,  in  so  weit  sie  nicht  durch  ausserordentliche  oder 
zufällige  Umstände  veranlasst  wurden,  ihre  Zeitbestimmung  mit 
nm  so  grösserer  Nothwendigkeit  in  sich,  je  inniger  der  Zosam- 
menhang  war,  in  welchem  wenigstens  die  urspriinglichen  Gegen- 
stände der  alten  Religion  mit  den  wiederkehrenden  Erscheinungen 
der  äusseren  Natur  standen ;  und  wirkten  dadurch  mindestens  eben 
so  sehr  auch  auf  die  bürgerliche  Zeitrechnung  zurück,  als  sie 
ihrerseits  von  dieser  bestimmt  und  geregelt  wurden  i).  Gleichwie 
überhaupt  auch  solche  Verrichtungen,  die  zunächst  nur  die  phy- 
sische Existenz  des  Volkes  bedingten,  durch  Anknüpfung  an  got- 
tesdienstliche Gebräuche  eine  Sicherung  erhielten,  welche  ihnen 
die  mangelhaften  Formen  des  bürgerlichen  Lebens  noch  nicht  ge- 
ben konnten,  so  gestalteten  sich  auch  die  Rücksichten ,  welche  der 
Ackerbau  und  sonstige  Beschäftigungen  auf  den  Wechsel  der  Jah- 
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reszeiten  und  Gestirne ,  namentlich  des  Mondes  zn  nehmen  hatten, 
durch  einen  religiösen  Festcyklus  weit  früher  zu  einem  geordneten 
Systeme ,  als  dieses  der  blossen  Astronomie  möglich  gewesen  sein 
würdet);    und  andererseits  ward  letztere  selbst  wieder    dmrch    die 
gottesfürchtige  Genauigkeit  gefördert,  mit  welcher  man  die  schul- 
digen Opfer  und  Leistungen   stets  auf  den  Tag,   wo  sie  von  der 
Gottheit  erwartet  zu  werden  schienen ,  darzubringen  bedacht  war  ^). 
Sogar  der  Aberglaube,  den  das  hesiodische  Gedicht  in  der  Schei- 
dung von  guten  und  bösen  Tagen  für   allerlei  Geschäfte  des  Le- 
bens zur  Schau  trägt,  beurkundet  das  Alter  des  Gewichtes,  wel- 
ches man   diesem  Puncte  beilegte;   um  so  weniger  kann  es  be- 
fremden,  wenn  bestimmte  Monatstage  bestimmten  Gottheiten  vor 
andern    heilig  sind*);   und  wenn   auch   die   grösseren   Feste   der 
Natur  der  Sache  nach  sich  nur  in  längeren  Zwischenräumen  wie- 
derholten^)^  so   musste   dann   doch  nur  um  so   strenger  auf  die 
chronologischen  Kennzeichen   geachtet  werden,   von  welchen  eine 
solche  Wiederholung  abhing.     Namentlich  waren   es   die   Orakel, 
die  darüber  wachten,    dass  die  Opfer  nach  Monaten,   Tagen  und 
Jahren,   [ja  zu  bestimmten  Stunden]  dargebracht  würden  ^)  und  auf 
Vernachlässigungen   dieser  Art   selbst   Bussen   verhängten  "Q ;   und 
so  scherzhaft   es   lautet,    wenn   Aristophanes   die    Götter  klagen 
lässt,   dass  die  irdischen  Feier-  oder  Werktage  dem  himmlischen 
Kalender  nicht  entsprächen®),  so  liegt  doch  auch  diesem  Scherze 
nur  die   tiefbegründete   Vorstellung  unter,   dass  jene   Vertheilung 
nicht  von  menschlichem  Gutdünken ,   sondern  von   höheren ,   kos- 
mischen  Gesetzen    abhängen   solle.      Ausserdem   verlängnet  sich 
der  Zusammenbang  der  bürgerlichen  Zeitrechnung  mit  gottesdienst- 
lichen Einrichtungen   auch   darin  nicht,   dass  zu  der  sogenannten 
EpoDjmie  oder  Bezeichnung  des  laufenden  Jahres  mit  seinem  Na- 
men in   vielen  Staaten  ein   Priester   oder  sonstiger  Beamter   des 
Cultus  diente^);   und  jedenfalls   gehören   dahin   die  Benennungen 
der  griechischen  Monate,  die,  so  sehr  sie  auch  nach  den  einzel- 
nen Stämmen  und  Städten   abwichen  ^o)^   doch  in  überwiegender 
Mehrzahl  von   solchen   gottesdienstlichen   Festen   entlehnt  waren, 
die  gerade  in   den  einzelnen    Monat  fielen   und   wenigstens  theil- 
weise  und  ursprünglich  an  diesem  Monate   selbst  die  Gränze  ih- 
rer Vor-  und  Nachfeier  nebst  den  daran  geknüpften  Rechten  und 
Rücksichten  gehabt  zu  haben  scheinen  ^i). 
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1)  Itocr.  Areop.  §.  29:  xc4  nq^tov  ^Iv  xa  ns(fl  tovg  d'BO^g  omc 
dvtofiaXoag  ovd'  dxciTLtmg  ovt  id'SQanavov  ovx  igyCaiov ;  vgl.  M.  Q.  Herr- 
mann die  Feste  von  Hellas,  Berlin  1808,  2  Bde  8  und  Ulimann  in  Crenzer*8 
Symb.  IV,  S.  767  fgg.  mit  Creuzer  selbst  S.  599:  ,,die  ältesten  Feste,  inr&s 
waren  sie  anders  als  die  in  Handlung  verwandelten  Jahresepochen,  ne^st  dem 
Angedenken  an  die  grossen  Wohlthaten  des  Ackerbaues  und  der  Cultar?  es 
war  ein  heiliges  Jahr,  verkörpert  durch  einen  Kreis  allegorischer  Handlungen  **; 
auch  Forcffliammer  Apollons  Ankunft  in  Delphi  S.  9:  „dass  jedem  Gott  im 
Jahrescyklus  sein  Fest,  sein  cykliaches  Fest  zu  der  Zeit  gefeiert  wurde,  wenn 
er  durch  sein  Erscheinen  in  der  materiellen  Natur  sich  gegenwartig  zeigte'' 
u,  8.  w. 

2)  Cic.  legg.  IL  12 :  feriarum  festorumque  dierum  ratio  in  liberia  requie^ 
Um  habet  litium  et  Juryiorum,  in  servig  operum  et  laborum ;  quaa  eompositio 
anni  oonferre  debet  ad  perfeetionem  operum  rustieorum;  quod  ad  tempus  tU 
sacrificierum  libamenta  serventur  fetuaque  peeorum,  quae  dicta  in  lege  sunt, 
diligenter  habenda  ratio  intercalandi  est;  vgl.  Wachsmuth  H.  A.  II,  S.  783  fgg« 

3)  Plat.  legg.  VII,  p.  809  D :  xal  nQog  ra  avzä  tavza  hi  ra  XQT^etfjia 
zwv  iv  raig  nsQiodoLg  toSv  ^«/cov,  aargcov  t€  tcsqi,  %ocl  rjXLOvnal  asXi^v7jgy 
Saa  SioittBiv  dvayTicctov  kaxi  ns^l  xccvxa  ndaij  noXsi'  xCvtav  dri  ndgi 
Xsyofisv;  '^(ikSQoiv  xd^soag  stg  (i'qvmv  nsgi^odovg  nal  fir^iSv  alg  ^naaTOv 
xov  iviccvxov,  tva  oJ^oft  xal  Q'vtsion  xal  Boqxal  xd  nqoG'q%ovxa  dnoXafu- 
ßdvovaat  savxatg  snaazai  x(p  %axd  (pvaiv  äysü&cci  ^(Saav  xi^v  noXiv  tloI 
iyQTjyoQvtav  TcuQSxofisvocCf  d'soig  (ilv  xdg  xifidg  dnodidmci,  xovg  $h  ctv&Qco^ 
novg  Ttsgl  avtd  fidXXov  S(i(pQOvag  dnsQydSoavxai,  vgl.  ColumellalX.  14. 12: 
Eudoxi  et  Metonis  antiquorumque  fastus  astrologorum,  qui  sunt  aptati  publicis 
SAcriflciis.  Nur  darf  man  eben  desshalb  den  directen  Einfluss  der  Astronomie 
auf  griechische  Mythologie  und  Cultus  nicht  so  hoch  anschlagen,  als  es  nament- 
lich von  Dupuis  origine  de  tous  les  cultes  und  vielfach  auch  von  Herrmann 
a.  a.  0.  geschehen  Ist;  vgl.  Letronne  in  Journal  des  Savants  1839,  p.  538:  Ui 
relations  de  la  mythologie  des  Grecs  aveo  leur  uranographie  sont  d^enitani 
moins  nombreuses,  qu'on  remonte  plus  haut  dans  Vantiquiti,  ce  qui  est  justt" 
ment  Vinverse  de  oe  que  Dupuis  a  eru  pouvoir  ttablir;  auch  B5ttiger  Kunst- 
mythoL  I,  S.  171  und  Müller  Prolegg.  S.  191  fgg. 

4)  "E.  X.  ^.  763  j^g.,  mit  dem  Scholion  des  Proklus:  xal  na^f  'ÖQtpH 
xivag  avtcSv  öiaTiQ^üstg,  %al  iv  xotg  'A^rivaConv  naxqCoig  di€aQLad"i]afcv  ai 
lilv  dya%'aC  XLvsg,  cci  &l  (pavXcct^  fiscal  di  xivsg  slvcct:  vgl*  Lobeck  AgL 
p.  411  fgg. 

5)  Suidas  III,  p.  76:  insid'^  xiov  soqxoSv  I'!©  tsqui  xivsg  '^fisgcci  ivo- 
tiCtovxo  'Ad^vTjai  d'sotg  z^aiv  olov  vovfirjvta  %al  iß$6firj  'AnoXXfoviy  t«- 
xd{^x7i  ^E^fiij,  oyöoTj  Qr^ast;  vgl.  SchoL  Aristoph.  Flut.  1127  mit  Hemsterh. 
p.  425  und  mehr  bei  Siebeiis  ad  Philoch.  p.  92  und  Lobeck  p.  430  fgg.,  sowie 
[Histor.  frgm.  coli.  Müller  I,  p.  414].  Es  sind  dies  die  Geburtstage  der  Götter  oder 
die  ihrer  wiederkehrenden  Kpiphanien,  vgl.  Petersen  geh.  Gottesd«  8.  14. 15.  Was 
Apollo   betrifft,   so  galten   die  Neumonde   dem  Lichtgotte,   der  siebente  dem 
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sßdofiayevrjg ,  Plut.  qn.  symp.  VIII.  1.  2,  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del. 
251,  MüUer  Dor.  I,  S.  829,  Bergk  com.  gr.  reliqu.  p.  136,  wie  der  sechste  der 
Artemis,  Diog.  L.  II.  44,  welcher  zugleich  als  ein  Gliickstag  angesehen  war: 
iv  xavTri  yuQ  (iv^svetat,  Tovg  d'sovg  vsvmi^'Ksvatzovg  Fiyartag  Paroem. 
gr.  I,  p.  401,  der  dritte  der  Athene  a.U  TQiroysvBiaf  s.  Harpocr.  p.  287,  Tzetzes 
adLycophr.  519,  und  mehr  bei  Müller  im  Cambr.  Philol.  Mus.  II,  p.  230,  Brzoska 
de  geogr.  mythica,  Lips.  J831.  8,  p.  41,  sowie  Hettner  in  Ann.  dell'  Inst 
archeoL  XVI,  p.  112  fgg.;  auch  tqltt]  cpd'LVOvrog,  Schol.  Iliad.  VIII.  39.  Der 
weite  iiiesfi  in  Athen  uya^ov  da^fiovog  s.  Hesych.  und  Suidas  s.  t.  Der 
vierte  schwMikt  zwischen  Hermes  (Homer.  H.  Merc.  19,  Arist.  Plut  1126: 
(Hermes)  oI'[iol  nXcL%ovvxog  tov  \  zstgädi  nsTtEfifiivov)  und  Herakles 
IZenob.  VI.  7),  i*.  Plut.  qu.  sympos.  IX.  3.  2;  Procl.  ad  Hesiod.  L  x.  ^.  770; 
der  achte  gehört  eigentlich  dem  Poseidon ,  Plut.  V.  Thes.  c,  35 ;  ausserdem 
scheint  Schol.  Nicand.  Alexiph.  218  den  neunten  derRhea,  Athen.  VII.  126,  und 
Schol.  Arist  Plut.  594  den  dreissigsten  der  Hekate  beizulegen,  wie  denn  über- 
haupt das  Monatsende  den  Unterirdischen  gehörte,  daher  id^mg  $h  naq  'Ad^if- 
vuioig  %aXovvxai  TQuanadsg  inl  tcSv  xstsXsvTrpiOTwVy  PoU.  I.  66 ;  s.  Plut 
^a.  Hom.  34  und  Schömann  ad  Isaeum  S.  219. 

6)  'EvuxvTog  jeder  cyklisch  abgeschlossene  Zeitraum,  Fritzsche  de  Aristoph. 
ctrm.  myst.  p.  46,  PhiloL  II,  p.  267,  [daher  die  neunzehnjährige  Periode  Ms- 
itavog  ivittvxog  vgl.  die  Stellen  bei  Redlich  Meton  S.  37J. 

7)  Qeminus  elem.  astron.  c.  6,  p.  32 :  x6  yäg  vnb  x(Sv  voficov  xal  xcov 
X^Gficov  TtagayyslXofjLSvov  x6  %"6uv  xara  xgia  ijyovv  xa  nccxQicCy  (t'^vccg, 
rfaigag,  iviavxovg  n^x.X,  u.  iv  xcctg  inx&'rjiiovaaig  rifisgaig  Böckh  C.  I.  n.  108. 
[Aach  die  Stunde  des  Opfers  eine  bestimmte.  Paus.  IX.  12. 1 :  (bei  dem  Opfer 
des  Apollo  Polios)  xaiT  noxs  naqovörig  ccpCcL  tilg  sogx'^g  fj  xs  aga  xarjj- 
nBiyä  TTjff  d'va^ccg  xal  ot  7cs(i(p&£vxsg  inl  xov  xavgov  ovx  rjyf'Ov  — .] 

8)  Demosth.  Bild.  §.  53  nach  Böckh  G.  Inscr.  U,  p.  579:  oxi  xag  (op<x$ 
nocQTjvsyitaxs  xi^g  ^vcCag  %al  xrig  ^eioQLccg,  aigBzovg  nsfinsiv  y,sX€vst 
^soagovg  bvb-mx.  tov  tov  8ia  xa%BcoVy  xal  x(o  /Jd  x(ß  Ncctco  xgeig  §ovg  xal 
nqog  sxaexq}  ovo  olg  x.  t.  X. 

9)  Aristoph.  Nubb.  612  tgg,  mit  dem  Schlüsse:  nocxcc  a£X7]vrjv  cog  äysLv 
XQTj  xov  ßLOv  xoig  '^fisgagt  vgl.  Ideler  Handb.  d.  Chronol.  I,  S.  322  und 
Bockh  C.  I,  p.  812,  [sowie  Mondcyklen  S.  31.  Die  Zeit  dieser  Klage  Ol.  89, 
1-2J. 

10)  Die  Priesterin  der  Hera  zu  Argos,  Thuc.  IL  2;  der  Priester  des  kar- 
neischen  Apoll  zu  Sicyon,  Syncell.  p.  78  A;  der  Athene  Alea  zu  Tegea,  Ross 
inscr.  gr.  I,  p.  1;  des  Poseidon  zu  Mantinea,  das.  p.  4;  Vischer,  Epigraph, 
und  Arehäol.  1855,  8.  38,  des  Dionysus  zu  Naxus,  C.  I.  n.  2265;  ähnliche 
zu  mum,  n.  3697,  zu  Rhodus,  n.  2525  2905.  3656,  zu  Smyma,  n.  3137.  3150, 
zu  Kos,  n.  2501,  zuEretria,  n.  2144;  femer  der  [sQOfivdfmv  zuBjzmz,  Polyb. 
IV.  52,  ein  ^^srngog  zu  Naupaktus,  C.  I.  n.  2350,  ein  tsQO^vxag  zu  Agrigent, 
C.  I.  UI,  n.  5491,  zu  Egesta  C.  I.  HI,  p.  5546,  zu  MeUte  C.  I.  HI,  n.  5752, 
ein  tsganoXog  zu  Gela  0.  L  HI,  n.  5476  (dazu  vgl  Ross  HeUenika  I,  S.  61), 
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der  di/,q>inoXos  des  olympischen  Zeus  zu  Syrakus,  und  Andere  mehr  bei  Ebert 
^fcxeX.  p.  130,  Preller  de  Hellanico  p.  36,  Franz  elem.  epigr.  p.  324;  auch 
die  ßaciXsig  zu  Megara,  Ghalcedon,  Samothrace,  die  zahlreichen  ^ts^pavTjfpo^oi, 
van  Daie  diss.  IX,  p.  3ö0  u.  s.  w.  Man  hat  das  ocQrjTevsi  Nsmv  ßioldg  eev- 
xiQccs  Iloaiddov  %tX,  hierher  bezogen  in  einer  Inechrift  aus  Smyiaa,  die  eine 
schiedsrichterliche  Entscheidung  der  Argiver  enthalt,  Bev.  archeol.  1854,  p.  577; 
ob  mit  Recht,  sehr  zu  bezweifeln.  Nur  darf  man  damit  nicht  solche  Fälle  ver- 
weohseln,  wo  der  Tempelbeamte  nur  desshalb  voransteht,  weil  sich  die  Inschrift 
auf  den  Tempel  und  dessen  Cultus  bezieht,  wie  die  ii^uci  bei  Keil  -vindic. 
onomat  p.  8,  wie  die  vsonnoiol  zu  Parus  0. 1.  n.  2j^96  und  HalikarDassus  n.  2666 
und  der  £sQSvg  ia%OQSvtov,  'E(p.  a^;[rau)X.  534. 

11)  Vgl.  Fabricü  Menologium,  Hamb.  1713. 8,  Corsini  fast.  Att  U,  p.  285  i^, 
und  m.  Abh.  über  griechische  Monatskunde  und  die  Ergebnisse  ihrer  neuesten 
Bereicherungen,  Gott.  1844.  4  mit  Bergk  Beiträge  zur  griech.  Monatskunde, 
Qiessen  184&.  8. 

12)  Thucyd.  V.  54 :  KaQvsiog  [e^ofiTivia  nagä  J<oQi,€v0ii  v^  C.  Inscr. 
II,  p.  601  und  1131  und  mehr  bei  Ebert  üitisX,  p.  23  und  in  m.  Monati- 
kunde  S.  17  figg.,  obgleich  allerdings  später  Cs^fOfiiip^ia  im  weitesten  Sinne  jede 
festliche  Zeit  {iogtoadstg  iQfiSQOci,  Harpocr.  p.  löl;  Hesych.  II,  p.  26)  bezeich- 
nete, die  sich  nach  Umständen  ebensowohl  auf  einzelne  Monatstage  beschränken 
(SchoL  Pindar.  Nem.  III.  2;  Etym.  M.  p.  469)  als  über  die  Qranze  eines 
Monats  ausdehnen  konnte,  s.  C.  1.  n.  71. 


§.  45. 

Freilich  aber  hatte  man  dabei  mit  mancherlei  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen,  die  erst  allmälig  durch  die  Fortsdiritte  mathemati- 
scher Wissenschaft  und  Technik  beseitigt  werden  konnten  ^).  War 
auch  der  Tag  durch  die  Axendrehung  der  Erde,  der  Monat  durch 
£e  Cmlaufszeit  des  Mondes  natürlich  abgegränzt,  so  entsprach 
doch  weder  der  sjnodische  Monat  auch  in  seiner  ungefähren  Be- 
stimmung auf  neun  und  zwanzig  und  eine  halbe  Axendrehung^) 
einer  rollen  Zahl  von  Tagen,  noch  die  annähernde  Zusammen- 
setzung des  Jahres  aus  zwölf  solcher  Monate  dem  durch  den 
Sonnenlauf  bestimmten  Wechsel  der  Jahreszeiten  dergestalt,  dass 
nicht  leicht  und  bald  merkbare  Abweichungen  der  wirklichen  Na- 
turerscheinungen von  den  auf  sie  berechneten  Kalendertagen  hät- 
ten eintreten  müssen  ^) ;  und  selbst  für  den  Tag  bot  die  Ungleich- 
heit des  Zwischenraumes  zwischen  den  Auf-  und  Niedergängen 
der  Sonne  kein  gleichförmiges  Eintheilungsprincip  dar^).  Auf  den 
letztgenannten  Mangel  kam  allerdings  in  ^ottesdienstUcher  Hinsicht 
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wenig  oder  nichts  an,  da  der  einzige  Uotersdifed,  der  in  diesar 
Kwisdieii  den  Tageszeiten  hemohte,  das«  nan  den  'Oberen  Oott- 
iKkeii  am  M^gen,  den  «nterirdltoiien  nach  Mittag  opferte^, 
ndim  bei  ^er  naläiiichen  Eintheilong  hinlänglich  gewährt  werden 
komte;  desto  wiehtigier  waren  dagegen  ^e  beiden  andern,  inso* 
fem  theils  das  natüriiefee  Kennzeichen  des  Monatsanfangs,  da« 
erste  Siehtbarwierden  der  jung«n  Mondsichel  nach  Sondenonter- 
gang^,  sieht  irnmer  mit  dem  asbtmomischen  Anfangspuncte  zu«- 
sammenfiel,  theils  auch  ^n  richtig  gezähltes  Mondjahr  «i  354 
Tagen  yon  dem  Sonnenjahre  so  bedentend  abwich,  dass  die  ent- 
sprechenden Monate  mit  ihren  Festen  schon  nach  kurzer  Frist 
hmiia  ihacen  nrsprüngüchen  Ji^eszeiten  zurückbleiben  ^ussten; 
wd  während  es  also  dem  Privatleben  überlassen  blieb,  sich  die 
Fortschritt«  dsar  Onomomk  und  sonstigen  Tagesemtheilungskunst 
aDJEueignen^,  war  gewiss  die  Regulirung*  und  EinäMÜang  des  JatH> 
res  überall  Gegenstand  öffentlicher  SorgMt,  {nnd  so  ist  ^Keselbe 
nach  Oktaeteriden  mit  neun  und  neunzig  Monaten  vor  allem  für 
apolüaisclie  Festeeiten  ans  ältester  Zeit  bezeugt^],  wenn  unsimc^ 
mi  seit  Solons  Gosetzgebung  in  Athen  Sicheres  darüber  berichtet 
wird 9).  Dieser,  heisst  es,  habe  eingesehn,  dass  xder  dreisslgste 
Tag  eines  jeden  Monats  eigenttich  halb  zum  folgenden  ^«hore  ^% 
und  darauf  die  Abwechselung  der  sogenannten  holden  und  <rofien 
Monate  von  je  nenn  und  zwanzig  oder  dreissig  Tagen  begrün* 
det^i);  ausserdem  Hess  er  die  Tage  des  letzten  Dritiheils  rück- 
wärts zählen  I  so  dass  vom  Neumonde  bis  zum  zwanzigsten  die 
Ordinalzahlen  mit  dem  Zusätze  i^tt^Uvov  yLTUPO^^  von  da  andie*- 
selben  in  umgekehrter  Ordnimg  mit  dem  Zusätze  ^%'LVOWog  ^%* 
braocbt  wurden  **) ;  und  endlich  wird  ihm  nicht  ohne  Wahrscheän- 
lichkeit  auch  der  [oktaeterische]  Schaltcyklus  beigelegt ,  der  durch 
Zusatz  eines  dreissigtägigen  Monats  [im  dritten ,  fünften  und  ach- 
ten Jahre]  die  Uebereinstimmung  zwischen  dem  Monde  und  der 
Sonne  herzustellen  suchte  i^).  Doch  reiciiten  auch  cHese  £inridi- 
tnngen  nicht  aus :  hinsichtlich  der  ersten  blieb  das  gemeine  Le- 
ben über  die  Geltung  des  letzten  Monatstags  und  den  Eintritt  des 
Neumonds  fortwährend  in  Ungewissheit  ^^} ;  und  was  das  Schalt- 
sjstem  hetciftt,  so  führte  (tie  fortwährende  Ungleichheit  ivama 
grössere  mid  vorwi^oltere  Perioden  von  acht  Jahren,  voq  Dop- 
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peloktaeteriden  und  zehn  derselben  herbei  ^^).  [Der  von  der  Ok- 
taeteris  nicht  mehr  ausgehende,  neunsehnjähiige  Cydus  des  Meton, 
432  (OL  86,4)  aulgestellt,  ward  aber  erst  viel  später,  wahrschein- 
lich 330  V.  Chr.  in  Athen  öffentlich  angenommen,  indem  man  in- 
zwischen durch  Ausmerzen  zweier  Sdialtmonate  die  eingetretene 
Differenz  auszugleichen  gesucht  hatte,  dann  aber  in  der  Zeit  des 
Diodor  von  dea  meisten  griechischen  Staaten  getheilt.  Der  zweite 
Cyklus  dagegen  von  Eallippus.,  auf  sechs  und  siebenzig  Jahre  be- 
^rechnet  und  330  (Ol.  112,3)  aufgestellt,  ist  seit  178  v.  Chr.  (Oh 
150,3),  aber  auch  da  nur  secundär  neben  dem  metonischen  eine 
Zeitlang  im  Gebrauch  gewesen  ^^).]  Das  Vorbild  der  Römer  oder 
Aegypter,  theils  auch  der  Einfluss  des  Christenthums  ersetzte 
endlich  das  Mondjahr  durch  ein  Sonnenjahr  i^.  Ja  zwischen  ver- 
schiedenen Staaten  konnte  selbst  die  Annahme  des  gleichen  Schalt- 
sjstems  bei  der  Versclüedenheit  der  Jahresanfänge  ^^)  und  den 
ungleichen  Zwischenräumen  der  Schaltjahre  i^)  die  Abweichungen 
des  Elalenders  nicht  immer  ausgleichen;  und  bei  verschiedenen 
Schaltsystemen  wichen  dieselben  oft  nicht  nur  in  den  entsprechen- 
den Monaten  ^0),  sondern  sogar  in  den  Monatstagen  vielfach  von 
einander  ab^^). 

1)  [Sehr  bezeichnend  für  das  Streben  der  Griechen  nach  fortwährender  Aus- 
gleichung ihres  Kalenders  mit  dem  astronom.  Jahr  Cic.  Yerr.  IL  52 :  est  consuetudo 
Siculorum  ceterorumque  Graecorum,  quod  suos  dies  mensesque  congruere  volunt 
cum  solis  lunaeque  ratione,  ut  nonnunquam,  si  quid  discrepet,  eximant  unum  ali- 
quemdiem  autsummumbiduumexmense,  quod  illi  i^aLQsaiiAOvg  diesnominact: 
item  nonnunquam  uno  die  longiorem  mensem  faciunt  aut  biduo.]  Vgl.  J.  J.  Scaliger 
de  emendatione  temporumi  Paris.  1583  oder  Gel.  Allobr.  1629.  fol,  S.  Petiti  eclogae 
ehronologicae,  Paris  1632.  4,  H.  Dodwell  de  veteribus  Graecorum  Romanoriun- 
^ue  cyclis,    Oxon.  1701.  4,   welche  Bücher  Jedoch   theils  wegen   unhaltbarer 
Theorien,  theils  wegen  unkritischer  Quellenbenutzung   eben  so  wie  der  daraus 
gemachte   Auszug   in  Rambach*s   Uebers.   yon  Potter's  Archäol.  III,  S.  1— ^^ 
nur  mit  Yorsicht  zu  gebrauchen  sind ;  die  beste  Uebersicht  gibt  L.  Ideler  Hand- 
bach der  mathematischen  und  technischen  Chronologie,  Berlin  1835.  8,  B.  I, 
S.  226—476.  Neuerdings  Dittmann,  die  drei  merkwürdigen  Gyklen  unserer  Zeit- 
rechnung, erklärt  aus  dem  Kalendervesen  d.  Griechen  u.  Römer,  Flensburg  1844.4; 
[dann  RinckRelig.  d.  Hellenen  H,  S.  27—58,  der  wesentlich  zu  Scalinger's  Annahme 
zurückkehrt,  dagegen  Böckh  zur  Gesch.  der  Mondcyclen  der  Hellenen,  Leipz.  1855; 
weiter  Aug.  Mommsen  Beiträge  zur  griech.  Zeitrechnung,  1856,  in  N.  Jbb.  f.  PhiloLo.   j 
PSdag.N.F.Spplem.1.8,  8*301^266  und  vorher  Becens.  von  Redlich  in  Jbb.  f. 
PhU.  u.  Pädi^.  Bd.  Vi^l^  S.  36d  i^g. ,   dagegen  Böckh  epigraphisch-cbrop^i«: 


Digitized  by  VjOOQIC 


§•  45.     Mangel  der  griechiseTien  Zeüreehnung.  293 

^che  Studien,  1857;  dftzuLtibbert  die  Theorie  der  Mondbahn  bei  den  Grieeheil 
im  Rhein.  Mos.  N.  F.  XII,  8.  116—129]  und  ober  die  betreffenden  Inschriften 
mit  eigenen  Aufstellungen  Rangab^  Ant.  Hellen.  I,  p.  193  fgg. ;  p.  878.  892  fj^g.; 
II,  p.  20  fgg.;  n.  457,  p.  152.] 

2)  Geminus  elem.  astron.  c.  6,  p.  31:  yi^r^v  Sati  XQOVog  dno  ovvoSov 
ini  Gvvodov . . .  iczl  ds  avvodog  fihv,  otav  iv  xij  avrjj  p^iga  yivijtai  6 
rjXios  tial  ij  celiivijj  tovticzi  tisqI  ttjv  zgiandda  aBlijvfig . . .  ictl  dh  6 
fisv  dyigißrig  fifivutiog  xQOvog  '^fisgoSv  a(%ociv  ivvia  xal  '^fiiasiag  nal  Xy, 
ot  dh  TiQog  xip^  noXixi%'qv  ciymyiiv  oXocxBgsatSQOv  Xafißavofisvot  p^uttoi 
XQOvoi  slalv  iqfiSQtSv  stnoaiv  ivvia  %al '^fiiasiag,  mats  tov  Sipktivov  xifovftp 
yivsa^at  '^fisgeSv  nsvnjiiovza  ivvia:  also  eigentlich  29  Tage,  12  Stunden 
nnd  43^3  Minuten  oder  noch  richtiger  44'  3",  vgl.  Ideler  I,  S.  43, 

3)  Galen.  adHippocr.  epidem.  I,  p.  23;  dionsg  mg  ^qnfiv  inl  tSv  ovrmg 
uQid'fMyovxoav  xovg  [ju'^vag  ovn  ioxiv  ogiacci  zag  Tqfjkigag,  iv  alg  at  ^«jn^/u^e- 
^icLi  T€  TMxl  zQonal  'aal  zaiv  äazQmv  at  intzoXal  yivovzai  *  naxä  d'k  zovg 
ngog  tjXlov  ayovzag  ogCoai  dvvazov :  vgl.  Geminus  p.  32  fgg.  und  was  So- 
linus  Polyh.  I.  44  über  ähnliche  Verwirrungen  des  römischen  Jahres  sagt:  non^ 
nunqaam  acoidebat,  ut  menaea,  qui  faerant  iranmeti  hieme,  modo  ctesHvwn 
modo  autumnale  tetnpus  ineidtrent, 

4)  Ueber  die  Tageseintheilung  vgl.  Dissen  de  partibus  noctis  et  dlei  ex 
divisiono  veterum,  Gott.  1836.  foL  und  in  s.  kl.  Sehr.  S.  129—150;  auch 
ükert  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  I.  2,  S.  166,  Nitisch  z.  Odyss.  IH,  S.  15  und  F. 
M.  Oertel  de  cfaronologia  Homerica  Comm.  I  u.  II,  Meissen  1838  u.  1845«  4, 
[und  J.  G.  T.  Hahn  Aphorismen  über  d.  Bau  der  auf  uns  gekommenen  Auf- 
gaben der  llias  und  Odyssee,  Jena  1856:  Abschn«  I  und  TL]»  Bemerkenswerth 
Schol.  Aeschin.  F.  Leg.  §.  126. 

5)  S.  oben  §.  16,  not  2  und  §.  29,  not  1  mit  ProcI.  ad  Hesiod.  i.x.  17. 
763  und  Bahr  mos.  Symbol.  H,  S.  249. 

6j  Ideler  I,  S.  280:  „uian  sieht  also,  dass  Neumond  bei  den  Griechen 
etwas  Anderes  war,  als  bei  uns;  wir  yerstehen  darunter  die  Gonjunction ,  die 
Griechen  hingegen  das  erneuerte  Licht  nach  der  Conjunction  oder  auch  unab- 
hängig von  demselben  den  ersten  Tag  des  Monats^ ;  [dazu  Böckh  Mondcyden 
S.  12]  und  wenn  nun,  wie  sehen  Geminus  c.  7,  p.  40  bemerkt,  dieses  neue 
Licht  mitunter  erst  am  zweiten  oder  dritten  Tage  nach  dem  Neumonde  sichtbar 
ward,  so  konnten  ohne  festen  Kalender  selbst  solche  Verwirrungen  entstehen, 
wie  sie  wenn  auch  hyperbolisch  Machon  bei  Athen.  VUI.  41  aus  Abdera  schil- 
dert; vgl.  Theophr.  char.  IV.  4  und  Hesych  I,  p.  1247  mit  Paroem.  Gott 
p.  405 :  ovdslg  yag  oldsv  iv  Kim  zig  ^(liga '  ozi  ovx  iezäeiv  at  '^ftigaiy 
all'  mg  s%aczot  Q'iXoveiv  ayovciv  o^bv  Xiyszai'  aavzm  vovfiriviav 
uriQvaastg. 

7)  Herod.  H.  109 :  JtoXov  [isv  yag  %al  yvmfiova  %al  zä  dvmdsTia  [ligsa 
trjg  '^(ligrjg  naga  BaßvXmvimv  efia&ov  or'EXXrjvsg,  [mit  Bahr  T.  I,  p.  666, 
Ed.  II].  vgL  Vitruv.  IX.  5  ^g.  und  mehr  bei  G.  H.  Martini  Abh.  von  den 
Sonnenuhren  der  Alten,  Lpz.  1777.  8;  van  Beeck  Calkoen  de  horologüs  veterum 
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8ctalli«rieit,  AMrt.  1797.  8;  MonliMlai  bist  des  mathömatiqiies ,  Paris  an  Tu, 
T.  I,  F.  715  199.,  Monges  in  M.  de  l'liBSt.  nat.  V,  p.  517— 58ö,  Peter  i»  Atti 
ä9W  Acta.  Bomaca  d^awhtol.  T.  I,  P.  2,  p.  7\  fgg«;  hi  AUg.  aber  an'ch  ftber 
ulsrpvdQCcg  u.  dgl.  Becker  Gallus  I,  S.  183—189  und  ChariftlesI,  S.  361— 367. 

{a)  Vgl.  Boekk  hl  AbMl.  d.  Berl  Akad.  t818--181»,  pbüol.  bist.  Klasse 
B^  VI  S,  und  deas.  zoi  Gessb.  der  Mondcykleii  der  Hellenen,  S.  lO.  Zum 
Beweis  dienen  die  seM^ahrigeit  Dapbnepberfeii  in  Bdotien,  (Prod.  Cbrestom.  bei 
Phot.  BibL  e.  989)  die  sHe  oktaeterisehe  Feier  der  Pytbien  (Sohol.  Find.  Pyth. 
Argimn*  pii296  ed.  B.,  Censor.  de  die  nat.  XYIII},  M)ttben,  wie  die  des  Eudy- 
jokom  «nd  SQi»er  ffHifsg  Töobter,  des  grossen  Dienstjabres  des  Kadmos,  CApollod. 
TSL4t^9}  des  Apeüe  «.  ».  vgl.  dazu  MQtler  Orcbomenos  n.  die  Bfinyer  S.  218; 
Bedlicb  der  Astrenem  Bleton  S.  56.] 

9>  Plnt  V.  Soion.  c.  25 :  fiwiSmv  S\  rov  firjvog  trjir  avaty^aXfecv  mal 
xif»  ^vr^etv  rq9  oeXiprrfg  Ovt€  dvoptivm  t<p  '^Um  ycdvrmg  ovt  aviaxovci 
ffV^SQöfihfifP  y  eiXXa  nolXayttq  t'^g  ecvrijg  '^ftsgag  xorl  %aTala^üivov<rccv 
xtrf  igixpsp%Ofi4v7iv  Tov  rjXiov  f  avtrjv  fthv  ita^s  ravtrjv  svrjv  Tial  vtav 
%tikeSd9m,  TO  (aIv  m^o  ffwodov  (lo^tov  avzijg  rm  nocvofiivco  firjvl,  ro  ds 
lomop  ij&fj  Ttß  doxop^ha  fPQOd^nnv  '^yovfi^svog , . .  r^v  ^  ^qp«|^S  '^fis^av 
vovfirjviocv  htdlBOS:  Tgl.  Diog.  L.  I.  57  und  Ideler  I.  S.  266  fgg.  [Zeitpunkt 
der  Kalenderfestsetzung  Ol.  46.  3,  Boekb  Mondcyclen  S.  17]. 

10)  Daher  svrj  %eel  vecc,  statt  dass  er  rorber  nur  ^vrj  gebeissen  batte,  d. 
b.  pfidie,  wie  Domosth»  Aristog.  I,  §.  20:  zag  svtxg  uqx^S  "f^f^^S  viaig  vfcs- 
^Uvai.:  vgl.  Varro  R.  R.  I.  37:  intermenatruum ,  qtio  die  dioitur  luna  esse 
exWtma  et  prima,  und  mehr  bei  Buttmann  ad  Demost.  Mid.  Exe.  VI  und  Her- 
mann* ad  Aristopb.  Nubb.  1137.  [Der  inscfariftlicbe  Ausdruck  ^vtj  ttal  via 
TCQOriga  und  evrj  xofl  vsoc  ifißoXipog  findet  seine  volle  EiklSrung  in  den 
um  eisen  Bcfaaltag  auf  30  Tage  gebrachten  bohlen  Monaten  zur  Bezeichnung 
der  zwei  letztein  Tage,  s.  Bockb  epigr.  cbronol.  Stud.  S.  67]. 

11)  Geminus  c.  6,  p.  31:  o^sv  dia  rocvriyv  vfjv  alxCav  ot  %atu  noUv 
fjv^vsg  hwXXa^  äyomcei  nXijgsig  nocl  TtotXoi  diu  to  zriv  azX'qmjv  d^(irjvov 
shwv  riff^i^mv  wtvtipiovta  ivvetx ;  vgl.  Censor.  die  nat.  XXlI.  7 :  ut  in  Oraeda 
plerique,  apud  ques  aUemi  menses  ad  trioenos  dies  sunt  facti.  Dabei  hiess 
jedoch  der  letzte  Monatstag  auch  in  den  hohlen  fortwährend  xQuxtiocg,  vgl. 
Procl.  ad  Hesiod.  763:  aQxetcei  ovv  6  ^HcCodog  i%  trjg  TQia'uccdog  y  %a9r 
rjv  7f  aXTi&T^g  Savt  avvo^og,  ots  [isv  ovaav  tgtccrtada  äv€v  i^aigics&g, 
otB  $1  Ä^,  OT«  xal  vTee^ccLQsCttxi  ^  tcqo  avxijg  vn  'A^T^va^av:  wie  auch 
eine  monatliche  Frist  lieber  durch  tgtaTtovroe  '^fisgag  ausgedrückt  ward,  Elmsi. 
ad  Aiistepb.  Aohara.  858,  B$ckh  Staatsh,  Ü,  S.  201,  [Monde jklen  d.  Hell. 
S.  63]  r  io  dass  mancher  wie  Herodot.  I.  3^  u.  IH.  90  das  Jahr  durchschnitt- 
lich zu  360  Tagen  rechnen  konnte,  ohne  dass  man  darum  mit  Scaliger  u.  A. 
d«k  ältesten  Griechen  einen  förmlichen  Kalender  von  zw5If  gleichen  Monaten 
beimessen  diirfte;  s.  schon  Petav.  doctr.  tempp.  HI,  p.  178  fj^g. 

12)  Flut.  V.  Solon.  25 :  rag  d'  att  sCxddog  öv  JCQoattd'Blg,  aXX'  d(pair 
Q(§p  imi  otve^vwPy  äaie^  td  qxSvoc  tTJg  osXi^vtig  &6^j  f^^X^  tgumadog 
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TjQid'iiijge:  vgl  SchoK  Aristoph.  Nubb.  1129,  Sohol.  Aug.  Demosth.  p.  S59 
Bsk.  und  Bekk.  aaecdd.  p.  380 1  %ara  9^  vrjg  dno  rrjg  vov(i,7fV^ag  tatupkivri 
7}  aBlijvrj  ai^Tjaiv  Xaftßtivsi,  nal  nQ06Bt£d'€iTccv  tazufiivov  iiixQi  haxtig' 
sha  dinccTfiy  slta  iviBHaxf],  thu  i(D9e%dt7}  xal  t^trj  iml  dina^  ovtm 
iisxQi  T7J£  ivaTTjg'  sha  eixdg,  eha  pi^la  nul  slxug  veri^a  äsna-i-^  (Piog. 
L.  Vn.  10 ;  CurtiuB  port,  Athen,  p.  48)  xal  r^r  dsvtdpav  ««l  fixad«  ivd- 
TTfv  (pQ-Cvovxog  %a%d  vqw^QBOtP  ixo  dsttdTfjg  q>9Cvovxog  ^dlovp  x.  t.  l. 
Den  Unterschied  zwischen  [azctfidvov  fi/rivog  und  tpQ'ivovxog  kennt  schon  Homer 
Odyss.  XIY.  162 :  für  die  Ikeitheilung  dagegen,  die  Poll.  Onom.  I.  68  aufstellt: 
}Li^  dh  (iTjvog  t0X€iiiivov,  (kM^vrtogy  %al  Xrjyavxog  dgxai  tdgxQtig  9siucdag 
oixm  nmg  duxiQstVj  fehlt  jede  Spur  wirklichen  Gebrauchs.  [Die  ZweitheHung 
des  Monats  durch  die  styidg,  so  dasseseine  dsTidxri  [ßxai^ivov  oder  nQfniQu 
(inschriftlich  RangabS  Ant.  Hell.  II,  n.  2308  und  Diog.  Laert  X.  18)  vorwärts 
gezählt  und  eine  Ösndxrj  (p^lvovxog  oder  vaxiga  rückwärts  gezahlt  gab,  er- 
weist Böckh  epigr.  chronol.  Stud  S.  89].  Schwieriger  ist  die  Frage  zu  ent- 
scheiden, ob  auch  in  hohlen  Monaten  von  der  ^«xari^  ^Cvovxog  ausgegangen 
und  dafQr  die  Ssvxsqa  weggelassen,  oder  der  21ste  sofort  als  ivecxri  qt^C- 
vovzog  gezählt  worden  sey;  ersteres  Tertheidigt  nachProklus  (s.  not.  11)  Sohö- 
mann  com.  Athen,  p.  37  und  neuerdings  .Vömel  im  Frankf.  Osterprogr.  1843, 
S.  10,  letzteres  nach  Poll.  VIII.  117  Ideler  I,  S.  284  und  Böckh  C.  Inscr, 
I,  p.  226;  [sowie  Mondcyclen  S.  62.  102];  doch  scheint  dieses  beiiäuflge 
Zeugniss  der  Ausdrücklichkeit  des  ersteren  um  so  mehr  weichen  zu  müssen, 
als  Pollux  selbst  I.  63  nach  richtiger  Lesart  für  Beibehaltung  der  dsitdxii 
spricht. 

13)  Gensorin.  XYIII.  2.  veteres  in  Qraecia  ewiiate$  quum  animadverie' 
raU,  dum  80l  cmnuo  ourau  (trbem  suum  oircuit,  lunam  interdum  terd^oiss 
exoriri,  idque  sctepe  (iftemU  fieri,  arhitrati  sunt  lunares  duodeeim  merues  et 
dimidiatum  ad  annum  naturalem  oonvenire;  itaqu4  annos  oMUb  Ho  Btatue- 
ruiU,  tU  interealando  faeerent  altemos  XII  mennum,  dttemos  XIII,  utrumque 
annum  stparatim  vertentemf  Junotos  annum  maffnum  voeanteSf  idque  iewpus 
xqiBXTiqCda  appeUahant,  quod  tertio  quoque  cmno  interoalabatwr,  quamvis  hUnr 
nü  cwcuitua  et  re  vera  diBXfiiflg  esset;  vgl.  Ideler  S.  269  [und  Böckh  Mond- 
cyklen  S.  64  und  epigraph.  chronol.  Stud.  S.  61 — 67,  der  die  ungenaue  Angabe 
einer  Einschaltung  Jahr  um  Jahr  ohne  Berücksichtigung  des  Wechsels  mit  tria- 
dificher  Einschaltung  hier  wie  bei  Geminos  c.  6 ,  p.  20  auf  Herodots  naive 
Inkunde  (I.  32;  IL  1.  4)  zurückschiebt].  Der  Schaltmonst,  ifitßolijiog  od«: 
^HßoltiLaik}g  fii^Vy  lag  in  Athen  in  der  Mitte  der  übrigen  nach  dem  seehsten 
(St.  A.  §.  127,  not.  5),  [ward  daher  als  Uoastdsiov  B  oder  auch  vats^og  bezeidmet] 
doeh  gestattet  diese  Stellung  keinen  Schluss  auf  andere  Zeitrechnungen,  wo 
w  z.  B.  den  'AnkXXatog  ^BvxBQog  in  Tauromenium  nach  dem  dritten,  den 
ndvuftog  dsvxBQog  in  Syrakus  nach  dem  zwölften  Monate  setzen  müssen, 
vgl.  Monatsk.  S.  110.  114;  [Böckh  Mondeyklen  d.  Hell.  S.  15  schreibt  dies» 
Ordnung  denen  zu,  die  gleichen  Jahresanfang  bei  der  Sommersonnenwende 
liatten].  Die  Stell»  bei  Macrob.  Sat^  I.  13:  nam  et  UU  uUimö  anni  nd  ymnH 
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superfluos  interserebant  dies,  ut  refert  Glatteippw,  qui  de  aacris  Atheniensium 
seripsit  [erweist,  dass  die  einzelnen  Schalttage  in  Athen  an  das  Ende  des 
Jahres  gesetzt  wurden,  vgl.  Böckh  epigt.  chrono!.  Stud.  S.  161  fif.] 

14)  Demosth.  Mid.  §.  86:  ßovXoiisvog  Sh  to  fisXXov  Iccd'Btv  ^    tpvXa^ag 

T71V   tsXsVTCC^aV   '^fJLSQCCV   Tc5v  dlCCLt7Jt€0V   V^V   TOV  GaQYTjXloSvog  71    TOV  S-Ai- 

QOq)OQu5vog  yiyvofievrjVy  slg  rjv  6  (ihv  tjX&b  tcSv  dtccitrjtcSv,  o  Sh  ovk  tjX^s 
X.  T.  X.  [Rinck  Relig,  der  Hell.  II,  S.  42  mit  der  dazu  gehör.  Tafel  nimmt  an, 
dass  das  von  Solon  angeordnete  Mondjahr  von  Kleisthenes  Ol.  67.  4  aufgehoben 
und  man  bis  01.  87.  1,  d.  h.  bis  Meton  zu  der  angeMichen  älteren  Anordnung 
der  Oktaeteris  mit  wesentlich  dreissigtägigen  Monaten  zurückgekehrt  sei.] 

15)  Vgl.  über  die  Oktaeteris  (des  Kleostratus  von  Tenedus?  [zwischen  Ol. 
58  und  87])  mit  den  Schaltmonaten  im  3ten,  6ten  und  8ten  Jahre  Macrob 
Sat.  1. 13,  und  die  Hauptstellen  bei  Censorin.  XVIII.  3  fgg.,  Geminus  p.  33  fgg. 
mit  Ideler  S.  294  fgg.  NachKleostratus  sind  Harpalos,  Nauteles,  Mnesistratos,  ja 
noch  Eudoxos,  Eratosthenes,  Dositheus  Fortbildner  und  Theoretiker,  der  Okta- 
eteros;  über  die  letzten  vgl.  Bockh  epigr.  chronol.  Stud.  S.  182  ff.  Man  bildete 
eineDoppeloktaeteris,  endlich  Perioden  von  160  Jahren  vgl.  Bockh  Mondcyklen 
S.  13  fgg. ,  in  denen  ein  Schaltmonat  ausfiel.] 

16)  Diodor.  XII.  36  zu  Ol.  LXXXVI.  4:   iv   9s   tatg  'A&i^vaig  Mstwv 
6  TLavactvCov  fisv   vtog,   dsdo^aGfiEvog  S^   iv   acxqoXoyCoL,   i^s9'7pis  ttjv 
ovofjua^Ofisvrjv  ivvBccitaids'itasTTjQLda,  ttjv  (xqxtjv  noirjüccfisvog  an  6  fjLTjvog  iv 
'AQ"qvceig  S'KiQoq)OQL(ovog  r^iauccL^S'itcctrjg'  iv  &^  rotg  si^r^fjusvoig  ^xset  ra 
ccexQa  rijv  dTtottccTccütccciv  notsixaL,  yiccl  na^'ocnsg  iviavtov  xivog  fisydXov 
rov  ocvanviiXLafiov  XafißccvBi  9oKSi  ds  6  dvrjQ  ovxog  iv  xij  TfQOQ^asi  xal 
TtQoyQaqyjj   xavxrj   ^aviia6X(og   inixsxsvxevat  .  .  .   dto   (lixff'    ''^'^v   xa-O" 
W^g  xqovfov  OL  nXsiaxot  xcov  ^EXXrivtov  xQ^^ltsvoi  xij  ivvsccyicciSs'iiaBxi^QiSi 
ov  ipsvSovxai  XTJg  ccXtj^SL'oig:  vgl.  [Ptolem.  Almag.  HI.  2,  p.  162  ed.  Halma], 
Theophr.  sign.  pluv.  p.  110,  Aelian.  V.  Hist.  X.  7,  und  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Av.  995   mit  Krüger  Untersuch,   über   Thucyd.   S.  88    und   Forchhammer  in 
Kieler  philol.  Stud.  S.  339  fgg.   [jetzt   mit  Berichtigung  des  Ideler'schen  Ent- 
wurfes:  Redlich  der  Astronom  Meton   und  sein  Cyklus,   Hamburg  1854.    Im 
offlciellen  Gebrauch  war  dieser  Cyklus,  wie  Redlich  nachgewiesen,    noch  nicbt 
bis  Ol.  92.  3,  wie  Bockh  aber  Mondcyklen  S.  21  fgg.  von  Jahr  zu  Jahr  gezeigt, 
nicht  vor  Ol.  1 12.  3,  während  er  bereits  Ol.  Il4.  3  gilt  (Böckh  a.  a.  0.  S.  46  fgg).] 
Das  Jahr  330  als  Epochenjahc  der  Periode  des  Eallippos,  eines  Ausländers  in 
Athen ,  gibt  Ideler  S.  345 ,  ihre  Aufnahme  in  Athen  wagt  jedoch  ders.  wenig- 
stens nicht  vor  Ol.  CXVHI.  3=306  a.  Chr.  zu  setzen,   [Böckh  aber  erweist, 
dass  sie  erat  mit  dem  dritten  Umlauf  Ol.  150,  3:=!  78  v.  Chr.   öffentlich  in 
Gebrauch  kam,   aber  immer  nur  subsidiarisch   neben  dem  Metonischen,  wofür 
die  wichtigen  Inschriften  mit  doppelter  Datining  aus  jener  Zeit  (Etp.  d^xaioL 
n.  385.  386,  Rangabe  Ant.  Hellen,  n.  457,   Böckh  Mondcyklen  S.  56,  epi^f« 
chronol.  Stud,  S.  30  ff.)  Zeugniss  geben.  Die  scharfsinnige  aber  durchaus  künst- 
liche, und  nur  auf  einzelne  zufällig  zusammentreffende  Erscheinungen  gebaute 
Beweisführung  von  Mommsen  Beitr.  S.  214  fgg.,  die  beiden  Cyklen  seien  un- 
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mittelbar  bei  ihrer  Aufstellung  eingeführt  und  der  kallippische  Cyklus  so  all- 
g«mein  geworden,  dass  man  die  früheren  Data,  aber  fireilich  auch  nur  theilweis 
danach  umgerechnet,  ist  von  Böckh  (Mondcyklen  Anhang  S.  100 — 107  und 
epigraph.  cbronol.  Studien  S.  92 — 178)  widerlegt  worden.] 

17)  Vgl.  Fröret  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XVIII,  p.  140  und  Ideler  I,  S.  359, 
welcher  letztere  die  Griechen  geradezu  erst  mit  dem  Uehergange  zur  christlichen 
Religion  das  julianische  Jahr  annehmen  lässt,  und  allerdings  zeigt  Galen,  ad 
Hippocr.  epid.  I,  p  24,  dass  noch  Saec.  11  p.  Chr.  ausser  den  asianischen 
Qnd  macedonischen  Städten  das  Sonnen  jähr  bei  den  eigentlichen  Griechen  njcht 
im  Gebrauche  war;  so  wenig  man  jedoch  darum  mit  Jac.  Usserius  de  Mace- 
donum  et  Asianorum  anno  solari,  Lond.  1648.  8  (auch  hinter  Seldenus  de 
uiDo  civili  Judaeorum,  L.  B.  1683,  8  und  in  Gronov.  l)hes.  T.  IX)  das  ma- 
cedonische  Jahr  schon  zwischen  Olymp.  CVIII  und  CXI  in  ein  Sonnenjalir 
übergehen  zu  lassen  braucht,  so  sehr  steht  dem  angenommenen  Einflüsse  des 
Christenthums  auf  jene  Aenderung  der  Umstand  entgegen,  dass  auch  die  Son- 
nenmonate noch  die  Namen  des  alten  Cnltus  trugen,  wie  z.  B.  in  Marini  V. 
Procli  c  36  dem  I7ten  April  in  Athen  der  ITte  Munychion  entspricht;  vgl. 
auch  Monätsk.  S.  36. 

18)  Das  attische  und  olympische  Jahr  fing  mit  der  Sommersonnenwende, 
das  böotische,  lamische,  vielleicht  auch  phocische  mit  der  Bruma,  das  dorische, 
delphische,  aetolische,  macedonische  mit  der  Herbstnachtgleiche,  das  tauromeni- 
tanische  und  korcyräische ,  wie  es  scheint,  mit  der  Frühlingsnachtgleiche  an, 
wobei  ausserdem  noch  die  Alternative  eintritt,  dass  der  erste  Neumond  des 
Jahres  sowohl  vor  als  nach  jenem  Wendepunct  fallen  kann ;  ja  in  Achaja  soll 
ursprünglich  der  Anfang  der  Plejaden  im  Vorsommer  den  Jahresanfang  bezeich- 
net haben,  vgl.  Polyb.  IV.  37  und  mehr  im  AUg.  bei  Böckh  G.  Inscr.  I,  p.  754, 
dessen  Bestimmungen  jedoch  durch  meine  Monatskunde  wesentliche  Modifica- 
tionen  erleiden  dürften. 

18)  Im  metonischen  Cyklus  fällt  nach  Scaliger  auf  die  Jahre  2.  5.  8.  10. 
13.  16.  18,  nach  Petavius  auf  3.  6.  8.  11.  14.  17.  18,  nach  Dodwell  und 
Ideler  S.  331  richtiger  auf  3.  5.  8.  11.  13.  16.  19  je  ein  Schaltmonat,  und 
ausserdem  noch  auf  vier  gemeine  Jahre  je  ein  Schalttag,  der  kallippische  hat 
sogar  zwei  Jahre  zu  383  Tagen;  [der  Versuch,  diesem  die  Schaltjahre  1.  4.  6.  9. 12. 
14. 17  zuzuweisen,  ist  von  Mommsen  (Beitr.  z.  griech.  Zeitrcchn.  a.  a.  0.  S.  227  ff.) 
gemacht,  aber  von  Böckh  epigraph.  chronolog.  Studien  S.  92  fgg.  zurückgewiesen, 
der  überhaupt  das  Beginnen  des  Cyclus  mit  einem  Schaltjahr  und  sein  Enden 
ohne  Gin  solches  als  unzulässig  hinstellt],  und  wenn  folglich  ein  Staat  bei  der 
Annahme  eines  solchen  Systems  nicht  sogleich  in  daB  laufende  Jahr  desselben 
eintrat,  sondern  die  Periode  von  vom  anfing,  so  konnten  seine  Schaltja,hre  selbst 
mit  einem  Kalender  desselben  Systems  nur  durch  Zufall  übereinstinmien ;  vgl. 
auch  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1845,  S.  589. 

19)  Wie  wenn  bei  Thuc.  IV.  118  dem  attischen  Elaphebolion  der  Gerastius, 
und  demselben  zwei  Jahre  später  das.  V.  19  der  Artcmisius  der  Spartaner  ent- 
Bpricht,  oder  mit  dem  attischen  Gamelion  in  Bootien  bald  der  Bukatius  bald 
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der  Herm&us  verglichen,  wird,  vgl.  Prod.  mL  Hesiod.  502  mit  Böokh  in  Abbk 
d.  Bert.  AUd.  1816,  S.  &4,  [jetzt  Mondcyklen  8.  87.  88]  und  im  AUg.  m. 
Monatsk.  S.  25  fgg. 

20)  Vgl.  Aristoz.  Hannon.  II,  p.  87 :  olov  oxav  Koffivd'wt  p^^v  Senavipf 
SyaaiVy  'AQ^atoi  6\  nifiJCTTiVy  bxsqov  ds  ttvBg  oySofiv,  und  insbes.  Plut. 
y.  ArJatid.  c.  19:  tocvtrjv  zriv  ft'fixTjy  ifiaxiaavzo  z'j  xBZQCtdi  zav  Bo7}Sqo- 
imSvos  tazaikivov  naz'  'Ad'rjva^ovs ,  %aza  dl  Bouoxovg  zBzgädt  zov  Ila- 
vijfiov  tp^ivovzoq  . . .  zi^v  61  zmv  i^ptBQtiv  dveniiaUccv  ov  ^avftttaziov, 
onov  Kccl  vvv  dtipLQtßaifisvatv  zaiv  iv  äazqoXoyiti  (lecXXov  iXXipf  alXoi 
fiTjvog  difxv''^  ^f^^  zsXevz'^v  ayovci  mit  m.  Abb.  de  anno  Delphioo  p.  19. 

§.  46. 

Diese  Erscheinung  ist  inzwischen   auch  nur  eins  der  vielen 
Beispiele  örtlicher  Verschiedenheit,   die   sich  in   der  ganzen  Ein- 
richtung des  griechischen  Staatslebens  kund  gibt  und  auch  auf  den 
Cultus   dergestalt   einwirkte,   dass   nicht   allein  jeder  Stamm  und 
jeder  Ort  seine  eigenen  Festzeiten  und  Festgebräuche  hatte,  son- 
dern  sogar   das   nämliche   Fest   an  verschiedenen  Orten  auf  yer- 
schiedene  Zeiten  fallen  konnte  ^) ;    für  den  einzelnen  Ort  gentigte 
es  jedenfalls,  wenn  jedes  seiner  Feste  sein  bestimmtes  Verhältniss 
zu  den  übrigen  und  dem  Jahre  überhaupt  hatte,  und  dafür  reichte 
selbst  eine  mangelhafte  Zeittheilung  aus,  sobald  ihr  nur  ein  stäti- 
ges  Gesetz  zu  Grunde  lag.     Selbst  bewegliehe  Feste  konnten  äof 
solche  Art  vorkommen ,   wie   namentlich   die   olympischen    Spiele 
immer   auf  den   ersten  Vollmond   nach   der  Sommersonnenwende 
fielen,  welchem  von  zwei   aufeinanderfolgenden  Monaten    derselbe 
auch  in  jedem  Jahre  angehören  mochte  ^) ;  in  der   Regel   knüpfte 
sich  jedoch  die  Feier  an   einen   bestimniten  Kalendertag,   sei  es 
jedes  Monats  oder  des  ganzen  Jahres,  wofern  ihre  Wiederholung 
nicht  durch   noch    grössere   Zwischenräume   getrennt  war.     Wa« 
freilich  den  priesterlichen  Cultus  der  Götter  in  ihren  Tempeln  be- 
trifft, so  mochte   dieser  häufigere   Opfer  verlangen,    die   aus  den 
Einkünften  des  Heiligthums  bestritten  mittelbar  den  Unterhalt  seiner 
Vorsteher    selbst  ausmachten  ^) ;    dergleichen    Gelegenheiten  aber 
kann  man  wenigstens  keine  Feste  nennen,  an   welchen   auch  nur 
die  ganze    Gemeinde   des   Heiligthums   betheiligt  gewesen  wäre; 
und  wie  es  selbst  Tempel  gab,  die  nur  an   einem   oder  wenigen 
Tagen  des  Jahres  geöfnet  wurden  *),  so  beschränkte  sich  jeden- 
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fall«  die  aHgemeinere  Begehung  eines  Cultus  auf  die  Zeiten,  welchen 
überhaupt  der  oben  bereits  geschilderte  festliche  Charaliter  zukam. 
Höchstens  finden  wir,  zumal  in  den  späteren  Zeiten,  dass  gottes- 
dienstliche Genossenschaften  sich  zur  allmonatb'chen  Feier  eines 
bestimmten  Tags  vereinigen^),  oder  ein  solcher,  wie  namentlich 
der  Neumond  zum  Gegenstände  eines  allgemeinen  Privatgottes- 
dlenstes  wird^);  für  die  eigentlichen  Volksfeste  dagegen  kann  die 
jäbrliche  Wiederkehr  als  Regel  gelten,  obgleich  diese  andererseits 
wieder  nicht  nur  durch  die  Mannichfaltigkeit  der  verehrten  Gott- 
heiten, sondern  insbesondere  auch  durch  grösseren  Umfang  ihrer 
Dauer  einen  beträchtlichen  Theil  des  Jahres  in  Anspruch  nahmen. 
Von  der  Vermehrung  der  Gülte,  und  der  darauf  beruhenden  Unter- 
seheidnng  angestammter  und  angeeigneter  Feste  war  schon  oben 
I  die  Rede*^);  ganz  in  demselben  Maasse  aber  wuchsen  auch  die 
einzelnen  Feste  durch  die  Zusatztage  ^) ,  welche  die  erweiterte 
Zahl  der  Theilnehmer  und  die  vermehrte  Schaulust  und  Vergnü- 
gongssacht  hervorrieft);  man  unterschied  Vorbereitungs- *^) ,  und 
Tolle  Festtage  1^),  und  manches  kleinere  Fest  scheint  auf  diesem 
Wege  sogar  auf  Kosten  seiner  Selbständigkeit  in  den  Bereich 
eines  grösseren  hereingezogen  worden  zu  sein^^).  Nur  wo  die 
Aufzüge  und  Schauspiele,  welche  einem  solchen  Feste  seinen  gross- 
artigen Charakter  verliehen,  sich  nicht  alljährlich,  sondern  in  grös- 
seren Zwischenräumen  wiederholten,  konnte  sich  das  entsprechende 
Jahresfest  auf  einen  kürzeren  Zeitraum  beschränken  ^3) ;  so  wenig 
es  jedoch  einerseits  auch  zum  panegyrischen  Charakter  eines  Fes- 
tes nothwendig  war,  da^  seine  Feier  nur  in  grösseren  Zeiträumen 
geschah^  so  wenig  setzt  ein  wirklicher  Zwischenraum  von  mehren 
Jahren  eine  jährliche  Wiederkehr  desselben  Festes  in  kleinerem 
Maassstabe  voraus ;  sondern  die  Mehrzahl  solcher  grösseren  Fest- 
cyklen  scheint  vielmehr  mit  alten  Schaltsystemen  zusammenzu- 
hängen, die  selbst  wieder  mehre  Jahre  zu  grösseren  chronologischen 
Ganzen  vereinigten  i*), 

1)  So  fielen  die  attischen  Thesmophorien  in  den  Herbst,  die  thebanischen 
nach  Xenoph.  Hell.  V.  2.  29  in  den  hohen  Sommer,  [doch  siehe  Böckh  Mond- 
cy«len  S.  82— 84  und  unten  TW.  III.  §.  63];  die  Kronien  in  Attika  in  den 
HekatombSon,  in  Rhodos  nach  Porphyr,  abst.  II.  54  in  den  Metageitnion ,  in 
E]iB  dage^ea  nach  Paas.  VI.  20.  t  um  die  Flrühlingsnaehl^eicbe;  älttUch  die 
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Todtenfeste  der  verschiedenen  Staaten,  vgl.  Bergk  Beitr.  z.  Monatsk.  S.  52;  nnd 
selbst  bei  Stammverwandten  wie  Athener  und  lonler  begegnen  uns  Euphonien 
und  Apaturien  in  verschiedenen  Monaten. 

2)  Schol.  Find.  Olymp,  m.  35  mit  Bockh  expl.  Find.  p.  138  und  in 
Abhh.  d.  Berl.  Acad.  1818,  S.  97 ;  auch  Krause  Hellen.  II.  1,  S.  67.  Soll  man 
das  aber  auch,  wie  Freller  Demeter  S.  122  zu  wollen  scheint,  auf  Naturfeste 
in  der  Art  ausdehnen,  dass  sie  den  römischen  ferUn  ooneeptivia  [(Marquardt 
R.  A.  IV,  S.  440)]  entsprächen? 

3)  Flato  legg.  YI1I,  p.  828  will,  dass  t&gUch  wenigstens  einer  Gottheit  ge- 
opfert werde,  07t<og  av  fi^oc  ys  rig  aQXfl  '^■»i?  &soSv  rj  daifiovatv  zivl  aA 
vnsQ  noXstag  XB  xttl  avrtov  xcfl  nx'qfidtav:  aber  selbst  für  einzelne  Tempel 
begegnet  Aehnliches,  wie  bei  Suidas  III,  p.  262  und  Forphyr.  abstin.  I.  25: 
iürl  dl  voiiog  toig  (egsvatv  oarifiigai  xov  ßmfiov  atfidüastv  mit  den  Bei- 
spielen Faus.  y.  13.  ö;  VIT.  23.  7 ;  IX.  40.  6  oder  doch  monatliche  Opfer,  sni- 
[irfVUCf  vgl.  Luc.  Paras.  15:  nccl  at  nolng  8\  tag  fihv  dt  ^tovg,  rag  Ss 
i(ifi']]vovg  soQtag  dicctBlovai  nal  svtpga^vsad'ai  Xsyovxeci  xoxSy  Athen.  VI.  27 
und  0.  Inscr.  III,  p.  222  mit  den  Lexikogr.  und  was  oben  §.  11,  not.  2 ;  33,  not.  8 
nach  Aristot.  Fol.  über  die  ^vgiccl  iBgatmal  und  §.  36,  not.  20  über  die  na- 
gdatxoi  gesagt  ist.  Für  die^  Institutionen  der  Feste  an  bestimmten  Kalender- 
tagen bezeichnend  das  Fest  der  Soteria  im  Arateon  am  5.  Daesios  und  der 
Aratea  in  dem  Monat,  in  welchem  Aratos  geboren  ward,  zu  Sikyon,  Flut.  V.  Arat.  53. 

4)  Vgl.  Polyb.  XV.  29 :  —  nccQ'^v  stg  to  @eaiAOq>OQStov  dvsqyyfisvov  xov 
vsa  Sid  XIV OL  d'vOLav  insxsiov;  adv.  Neaer.  §.76,  Flaut.  Bacch.  IV.  8.  60; 
Paus.  II.  11.4;  12.  1 ;  VI.  25.  3 ;  VIII.  31.  5 ;  VIII.  41.  4,  47.  4 ;  IX.  16.  4,  25. 
3 ;  X.  35  4  {Slg  ydg  nccl  ov  nliov  ewxaxov  ivtccvxov  x6  isqov  uvoiyvovai 
vofiiiovaiv)  und  mehr  bei  Labeck  AgI.  p.  279. 

5)  iVovfti/vtofffTai  Athen.  XII.  76;  xaxqaSusxal  xrjg  navSi^fiov'AfpQodttfis 
das.  VII  28  und  XIV.  79;  insbes.  sUaSsig  oder  slnadiaxal,  nicht  nur  die 
Epikureer  (Athen.  VU.  53,  vgl.  Plutarch.  non  posse  suav.  vivi  c.  4,  [Plin.  XXXV,  2, 
Cic.  de  flu.  11.30.101]  und  Menage  zu  Diog.  L.  X.  18,  [sowie  unten  §.48]), 
bei  welchen  es  höchstens  als  Parodie  gottesdienstlicher  Gebräuche  gelten  kann 
(s.  oben§.  12,  not.  10),  sondern  auch  wirkliche  Q'momxatj  vielleicht  des  Apollo, 
dem  nach  Etym.  M.  p.  298  auch  dieser  Tag  heilig  war;  vgl.  Franz  in  BuIL 
deir  Inst.  arch.  1835 ,  p.  209  oder  Wordsworth  Athens  and  Attica  p.  226  und 
Müller  in  nouv.  Ann.  de  la  sect.  iran^aise  de  Tlnst.  arch.!,  p.  335— 351.  Zu 
einer  intfi'qviog  soQfq  ladet  der  Tyrann  Nikokreon  von  Cypern  Philosophen 
ein,  um  sie  zu  hören  Diog.  Laett.  II.  129.  Eben  dahin  die  inifnivioi  als  dygi- 
fiovsg  (Hcsych.  I,  p  65)  oder  tsQonoiol,  s.  oben  §.  11,  not.  14. 

6)  Demosth.  Aristog.  I,  p.  99 :  ncSg  6h  xaig  vov(t7jv£aig  stg  xifv  d%Q6- 
itoiiv  dvctßcc£vovx8g  xdya&d  x'ß  nolei  SMvai  nal  enaaxog  iavtm  xoig 
d'sotg  sv^sxcci ;  vgl.  Porphyr,  abstin.  II.  16 :  d'veiv  iv  xol:g  ngofn^novci  X9^ 
votgy  ttaxd  fi'^va  snaaxov  xatg  vovfirivLatg  axsq)av(yövxa  %al  gtcuÖQVvovxa 
xov  ^Eqiv^v  aal  xr^v  'Endxrjv  nccl  xd  hand  xdv  is^v,  S  di^  xovg  nqo- 
yovovg  %axaXm$iv . . .  wzx    hiavx^  dh  ^Wtlag  SrifiinaXsig  noieüi^ah 
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nttQceXa^Tcovw  ovÖBy^luv  ioQtiiv  *  auch  defls.  V.  Plotinl  c.  10,  Marini  V.  Plotini 
c  19,  uDd  Liban.  I,  p.  256  Rak. 

7)  'EnCQ-sroi  iogral,  vgl.  g.  10,  not.  12  mit  Wachsmath  H.  A.  II,  S.  82. 

8)  'Eitißdoci  a[  ixoiiBvai  xtov  soqtcSv  '^[ligai,  oci  fisd-ioQtai  (Phot.  ]ex. 
p.  252 ;  PoU.  I.  34}  inißädsg  tivhg  ovoai,  (og  inayofisvai  rij  eoQtij,  Schol. 
Find.  Pyth.  IV.  249;  vgl.  die  Ausdehnung  der  attischen  Apaturien  auf  vier 
Tage  bei  Simpl.  ad  Aristot.  Phys.  f.  167  a  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Hesych. 
I,  p.  1341. 

9)  Vgl  Plut.  qu.  symp.  V.  2:  iv  üv^ioig  iyivovto  loyoi  nsgl  rtov 
inid'sttov  dyoavuffidzoov  <og  dvccLQezsce, . . .  v(p'  dv  noimliav  (ihv  ^cx^v  ovn 
ajidri  v,aX  navriyvQ^afiov  6  dyaVy  t6  S'  avatrjQOv  %al  (lovamov  ov  di^fpv- 
Itt^sv  X.  r.  X.  und  über  ähnliche  Erweiterungen  der  olympischen  Spiele  Dissen 
in  Comm.  aoc.  GottVlII,  p.89fgg.  oder  kl.  Sehr.  S.  187igg.,  der  attischen 
Dionyaien  Böckh  im  Berl.  Winterkatol.  1841^42  u.  8.  w. 

10)  iZ^oayiov,  wie  Aeachin.  Oteiiph.  §.67  mit  Bergk  ad  Aristoph,  i^m. 
p.  1137,  oder  ngoteliig  Q'voiu  Athen.  IX.  18  u.  s*  w. 

11)  nocvxiXsta,  z.  B.  Athen.  XI Y.  56  xav  &8aiio(poQt(ov ,  vgl.  Preller 
Demeter  S.  349:  „die  Hauptfesttage  zum  Unterschiede  von  ngoTslna  und 
imtslscifiaza,  den  einleitenden  und  beschliessenden  Ceremonien  des  Festes.^ 

12)  So  die  attischen  Epidaurien  des  Asklepios  im  Bereiche  der  Eleusinien, 
Tgl.  Paus.  II.  26.  7  und  Philostr.  Y.  Apoilon.  lY.  18 ;  die  Iloasidmvog  nofiTc^ 
an  den  Haloen  Bekk.  anecdd.  p.  385.;  die  Aphrodisien  nach  den  Poseidonlen 
in  Aegina  Plut.  qu.  Gr.  c.  44  u.  s.  w. 

13)  Vgl.  insbes.  die  kleinen  Panathenäen  nach  Müller  in  Cambr.  philol. 
Mos.  II.  p.  227  %g.  und  Hoffmann  Panathenaikos  p.  38  Cgg*  >  femer  die  Olympien 
nach  Schol.  Plat.  Bekk.  p.  313:  ijyszo  dh  xal  nar  iviccwovy  SnsQ  iXdxxto 
B^XoWy  und  so  lehrt  C.  Inscr.  I,  p.  807  auch  zu  Delphi  eine  iviavxicc  Tc^o- 
itrjvia  kennen,  für  welche  gleichfalls  kein  Grund  vorhanden  ist,  mit  Kiene  in 
ZeitBchr.  f.  d.  Alt  1842,  S.  1134  eine  andere  Jahreszeit  als  die  der  grossen 
Pythien  anzunehmen.  In  Pheneos  eine  iisi^wv  y,oclovfiiv7i  xsXsxij  der  Demeter 
erwähnt  Paus.  VIII.  15. 1.  In  Mantinea  zu  Ehren  des  Antinoos  von  Hadrian 
eingesetzt:  xeXextj  x%  %ax€t  ixog  succaxov  xal  dymv  iaxiv  avros  diM 
hovg  7ci(i,nxov  Paus.  VlIL  9.  4.  Anomaler  sind  die  plat&ischen  JccidaXa 
Paus.  IX.  5. 

14)  Vgl.  Böckh  in  Berl.  Abhh.  1818,  S.92Jfeg.,  insbes.  die  bakchischen 
TQiBTtjift'Kd  y  teriia  quae  aolito  tempore  bruma  refert,  Ovid.  Fast.  I.  394  mit 
Knrip.  Baccb.  138,  Diod.  III.  65,  lY.  8,  Virgil.  Aeneid.  III.  302 ,  und  mehr  bei 
Schneider  att.  Theaterw.  S.  38  und  Preller  in  Pauly*s  Bealencykl.  H,  S.  1068|gg.; 
[die  in  der  Trieteris  wiederkehrende  Epiphanie  des  Gottes  nach  seinem  indischen 
Zuge  war  dabei  gefeiert],  daher  der  Ausdruck  tcccqu  ixog  bei  dem  Dionysos- 
fest  in  Andros  Paus.  VI.  26. 1 ,  in  Stymphalos  Paus.  VUI.  3. 1 ,  in  Alea  Paus. 
Vin.l,  dann  dem  Demeterfest  in  Pheneos  Paus.  VUI.  15. 1.  Die  nsvxBxriqCdeg 
Poll.  vm.  107,  Plut.  amat  c.  1 ,  Paus.  II.  14. 1 :  dC  hwvxov  xsxdgxov  tiip 
ifXfxifv  xtti  Qv  Tiax«  hog  «yo«tftu,s.  w.;  nameatlich  auob  die  iwastTf- 
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f£^$g  Plat  qu.  Gc  o.  12,  Fhot.  hibl  p«321,  {ipeciell  zunächst  Im  apolfini- 
scben  Cult  s.  §.  45.  8  in  Bezug  auf  seine  Epiphaaie  in  Delphi  naek  der  nd^ix^ 
Gig  und  im  Ailg.  Censorin.  4ie  nat.  XVI2I,  1 :  ob  hoc  muUae  In  Graeoia  reU 
giones  hoo  intervallo  temporis  summa  oaerimonia  ooluntur,  mit  Hoeck  Kreta 
I,  S.  248  und  Müller  Dor.  I,  S.  252. 


§.  47. 

W^nn   es   endUcii  nicht  zu   bezweifln  ist,  dass  der  grösste 
und  wichtigste  Theil   der  griechischen   Feste  mit   der  Natur  und 
ihren  jährlichen  Erscheinungen  in  inniger  Beziehung  stand,  so  wird 
sich  auch  die  gottesdienstliche  Bedeutung  der  Zeitrechoung  nicht 
bloss  in  der  Gewähr  regelmässiger  und  geordneter  Wiederkehr  der 
festlichen  Zeiten,  sondern  insbesondere  auch  in  der  naturgemässen 
Vertheilung   dieser   erkennen   lassen,   und   wie  den  Oertlichkeiten 
des  Cultus,  so  auch  den  Jahreszeiten  seiner  öffentlichen  und  ge- 
gemeinschaftlichen  Ausübung  mancher  Zusammenhang  mit  der  Be- 
deutung »einer  Gottheii^i  abzugewinnen  sein,  der  das  Fest  selbst 
«rst  zu  einer  religiösen  Nothwendigkeit  stempelt.    Im  Ganzen  be- 
trachtet zerfallen   freilich   auch   die   Gelegenheiten   des   Cultus  in 
dieselben   drei   Gattungen,   wie   wir  oben  die  Oertlichkeiten  nach 
physischen,  ethischen  und  historischen  Eticksichten  eingetbeilt  ha- 
ben ^) ;   und  wie  die   beiden  letzteren  von  Toro  herein  nichts  mit 
der  Natur  gemein  haben,   so  können  selbst  Naturfeste  durch  ört- 
liche  oder  sonstige  positive   Gründe  von  ihrem  wahren  und  ur- 
sprünglichen  Platze   verdrängt    oder    verschoben  worden   sein  2); 
daneben  fehlt  es  jedoch  auch  nicht  an  solchen,  deren  Gegenstände 
zu  nahe  mit  bestimmten  Aeusserungen   des  Naturlebens  verwandt 
sind,   um  überhaupt  zu   einer  anderen  Zeit  begangen  werden  za 
können;    und  wenn   dieses   sich   hinsichtlich  mancher   Gottheiten 
selbst  in  dem  weitesten  Umfange  nachweisen  lässt,   so  wird  man 
um  so  weniger  darauf  rerztehten   dürfen  |    es  aueb   in  elnzeloeo 
örtKchen  Oebräachen  wieder  zu  binden.     Folgen  wir  der  Dreitbei- 
lung  des  Jahres,  wie  sie  die  griechische  Natur  ursprünglich  em- 
pfohlen zu  haben  schemt  3) ,  so  herrscht  im  Frühling  begreiflicher- 
weise der  Dienst  solcher  Gottheiten  vor,  die,  wie  vor  Allen  Apoll 
und  seioa  Schwester  AiAenusi  im  Gegensätze  der  finsteren  Machte 
der  Winteizeit  das  veijüngte  lacht  und  Leben  der  Natur  v^rtra- 
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teD^),  und  dessfaalb  namentlich  anch  mit  Reinignngs-  und  Sühn- 
festen verehrt  wurden  5) ,  wenn  gleich  auch  hier  schon  Rücksichten 
des  agrarischen  und  sonstigen  materiellen  Cultns  vorkommen  ^) ; 
ungleich  grössere  Ansprüche  macht  jedoch  dieses  Element  in  der 
folgenden  Jahreszeit,  wo  theiis  die  Hitze  zu  gottesdiensdichen 
Veranstaltungen  drängte,  um  Thiere  und  Menschen  wie  die  Feld- 
früchte vor  ihren  verheerenden  Wirkungen  zu  schützen  "^ ,  theiis 
die  Aerndte  und  neue  Aussaat  im  Demetercultas  ^)  die  Wohlthaten 
des  Ackerbaues  und  der  mit  diesem  verknüpften  Civilisation  in's 
GedächtBiss  ri^;  nnd  wie  sich  dann  hieran  die  Weinlese  mit  Ihren 
Freuden  anreihte  ^) ,  so  gehörte  dem  Spätherbste  und  Winter  vor- 
zugsweise die  Verehrung  des  Dionysus  mit  der  ganzen  Lustbar- 
keit und  Ausgelassenheit  an,  worin  der  Mensch  die  Unannehm- 
lichkeiten dieser  Jahreszeit  zu  vergessen  und  die  Früchte  seiner 
Arbeit  zu  gemessen  bemüht  war  ^%  Dass  ausserdem  jede  ein- 
zelne Verrichtung  des  ländlichen  oder  Hirten-  und  Schifferlebens 
mit  gottesdienstlichen  Gebräuchen  begleitet  zu  sein  pflegte,  folgt 
aus  dem,  was  oben  von  der  religiösen  Richtung  der  griechischen 
gesagt  ist,  von  selbst;  insofern  also  dergleichen  Verrichtungen  an 
bestimmte  Zeitpunkte  gebunden  und  einer  geschloasenen  Anzahl 
von  Menschen  gemeinschaftlich  waren,  konnte  auch  daraus  ein 
stehendes  Fest  mit  chronologischer  Bestimmung  werden  ^i);  und 
nehmen  wir  dazu  die  zahlreichen  Mythen  und  Beinamen  der  Gott- 
heiten, die  sich  auf  Naturereignisse  bezogen,  so  wird  man  selbst 
bei  solchen,  die  ihrem  Begriffe  nach  zu  jeder  Zeit  verehrt  werden 
konnten,  voraussetzen  dürfen,  dass  diejenigen  ihrer  Feste,  wdche 
mit  dergleichen  Mythen  od^r  Beinamen  zusammenhingen,  in  eine 
Zeit  fielen,  wo  jene  Ereignisse  unter  griediischem  Himmel  vorzugs- 
weise vorkamen  ^2], 

1)  Bottiger  Kimstiaytitol.  l»  S.  185 :  „maB  «mterseheide  KälenderfefAie,  Btm- 
desfeate,  mnemonische  Feste'';  d^^ißb  fügt  derselbe  sogleieli  hinsu:  „die  Ütesten 
^Mte  sind  Natarfeste,  Neumtnidfeste,  Neujahrsfeste,  Aerndte-  tmd  Weinlesefeste'' ; 
▼g).  auch  Ebert  SixbX.  p.  3  fgg.  und  die  Parallelen  bei  Ewald  de  festis  Ebraeormn 
ifi  Comm.  soe,  Gott.  VIII,  p.  175  ifeg. 

2)  So  die  grossen  Dionysien  in  Atbton,  vgl.  Böekh  in  Abbli.  d.  Berl.  Akad. 
1&16,  8.  lll%g.;  vielleicht  auch  die  Kfenien  (Mobatsk.  S.  67)  und  dSeHaloeH, 
^  «eloken  das  Aefndtefest  mit  derZ^  der  Weinlese  verimuden  zu  sehi  Bcbehit, 
^|l  Himer.  Orat.  YIII«  3,  p.  3ii  und  PreUer  Demeter  S*  328. 
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3)  Fnihling  (^c^),  Sommer  {Q'Bifog  und  ontaQa^  Vor-  und  NachsommeT, 
Odyss.  XI.  191)  und  "Winter  (juft/xcoj^);  Diod.  1. 11:  ZQt^iiSQSCLv  aquig  —  rij 
TS  sccQLvij  nal  ^sqlv^  xal  xsifiBQtvy  Idcler  I,  S.  250,  auch  Becker  Augustoum 
I,  S.  63  fg.,  British  Marbles  X,  p.  129  und  die  herrschende  Dreizahl  der  Hören 
und  Grazien,  Jena  1787.8,  Heimbach  comm.  myth.  de  Horis,  Lipg.  1789.4, 
Hefiter  Reiig.  d.  Gr.  S.  160fgg.,  insbes.  aber  Müller  in  hall.  Encykl.  Sect  I, 
B.  XXXIII,  S.  289  und  die  bildliche  Darstellung  in  British  Marbles  T.  II.  9, 
dazu  Welcker  Alte  Denkm.  in,  S.  131.  So  rechnet  Thucydides  VI  21  vier  Winter- 
monate. Auch  die  Epitheta  der  Hera  in  Stymphalus  als  natg,  tslsiay  XV9^ 
mit  drei  tsga  mag  man  darauf  beziehen  Paus.  VIII.  22.  2.  Anders  freilich  Prel- 
ler Demeter  S.  117,  der  ursprünglich  nur  zwei,  dann  mit  Alkman  bei  Athen. 
X.  10,  p.  416  und  Euripides  bei  Plut.  proer.  a&im.  c.  31  sofort  vier  rechnet; 
aber  unser  Herbst  ist  nicht  sowohl  ottco^o;  als  q>&iv67t(DQOv  (E^sj eh.  Ily  p.  1504, 
vgl.  auch  Stob.  Serm.  1. 117,  der  das  (pQ'Lvo'jtuiqov  als  vierte  Jahreszeit  rechnet 
und  bei  Qu.  Smyrn.  III.  327:  ore  (pQ'ivvQ'OVGiv  oncoqai  oder  pusTOTtGiQOv 
(Thuc.  VII.  79,  Aristot.  Meteor.  1. 12,  Paus.  X.  33.  2),  und  dieser  Name  tritt  erst 
bei  Hippokrates  selbständig  in  die  Reihe  der  Jahreszeiten  ein.  Darstellungen 
der  vier  Jahreszeiten  bei  Campana  Op.  di  plast.  I.  61.  62.  64 ,  Zoega  Bassin). 
t.  94,  96. 

4)  Vgl.  Preller  Demeter  S.  251  und  Forchhammer  Hellen.  S.  256  oder  Apol- 
lons.  Ankunft  in  Delphi,  Kiel  1841.  4,  S.  löfgg.  mit  Plut.  qu.  Gr.  c.9,  nach 
welchem  der  siebente  des  delphischen  Frühlingsmonats  Bvaiog  als  Apolls  Ge- 
burtstag galt ;  auch  dessen  dreimonatliche  Abwesenheit  von  Delphi  während  des 
Winters  bei  dems.  de  Ei  ap.  Delph.  c.  9  und  die  Feste  der  Delphinien ,  Thar- 
gelien,  Munychien,  Artemisien,  Delien,  die  alle  in  die  Monate  März,  April,  oder 
Mai  fallen,  unten  Th.III. 

5)  Vgl.  Müller  zu  Aesch.  Eumen.  S.  141,  insbes.  über  die  Delphinien,  die 
wir  nach  Plut.  solert.  anim.  c.  36  über  einen  grossen  Theil  von  Griechenland 
verbreitet  denken  müssen;  wie  aber  auch  Artemis  Diktynna,  welche  Plutarcb 
dort  mit  Apollo  Delphin ius  verbindet,  mit  kathartischen  Gebrauchen  zusammen- 
hängt, bemerkt  Hoeck  Kreta  11,  S.  163  fgg  ,  gegen  die  N.  Jbb.  f.  Philol.  und 
Pädagog.  LXIV,  S.  437;  und  eben  dahin  gehören  die  Feste,  von  welchen  der 
dem  Februar  oder  März  entsprechende  delphische  Uoirgoniog  (Ugoargonio^i 
Bittmonat,  Monatsk.  S.  75)  und  der  macedonische  ISIav&i'VLoq  (das.  S.  71)  be- 
nannt ist,  80  wie  die  ^T8qo(p6qiu  im  attischen  Anthesterion ,  worüber  Muller 
a.a.O.  leider  nur  andeutet,  „dass  diese  Hydrophonen  in  Griechenland  übertU 
Frühlingsfeste  waren,  bei  denen  man  in  Abgründe,  besonders  solche,  aus  wel- 
chen nach  alten  Sagen  die  erdgeborene  Bmt  der  Drachen  hervorgegangen  sein 
sollte,  Wasser  schüttete,  als  ein  Leichen-  und  Versöhnungaopfer  für  die  von 
der  Gewalt  des  Frühlings  bezwungenen  Todesgötter";  vgl.  Preller  Demeter 
S.  229 ,  Fritzsche  de  Lenaeis  mantissA  p.  49  fgg. ,  Gerhard  in  Ann.  deli*  Inst, 
aroheol.  T.  III,  p.l37,  n.  206,  Vasenbilder  T.UI,  p.31;  auf  Inschriften  die 
vSQoq>6gog  im  Apollo-  und  Artemisdienst  Böckh  C.  I.  n*  2679.  868& 
c.  Add. 
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6}  Alle  Feste  unprünglicb  zu  Frühlingsfesten  za  machen,  wieDupais  orig. 
de  tous  les  cultes  I,  p.  150— 164,  ist  eben  so  einseitig  als  alle  mit  derAerndte 
0.  s.  w.  in  Verbindung  zu  setzen ;  doch  gibt  es  derselben  auch  ausser  den  apol- 
linischen nicht  wenige,  wie  z.  B.  die  sicilischen  'AvQ'BqcpOQia  (Preller  S.  120), 
sowie  Arges  zu  Ehren  der  Hera  (Poil.  IV.  78 :  [egäniov  öh  x6  'AgyaUnov,  o 
luCg  avn^s<sq>6qoig  iv"Hqaq  inr^vlow),  die  'H^av^ia  (Phot.  lex.  p.  96} 
oder  Tiqoaotv^eia  ioQuii  ywociTisccc  iccfingcCy  dyofiivij  ev  IJsXoTiovviqaip  xara 
10  sag,  Hesfch.  I,  p.  1656:  auch  die  attischen  ngoxagian^gia  Suid.  III,  p.  215, 
die  Xi66i4x  am  6ten  Thargelion  (Schol.  Oed.  Colon.  1592)  und  die  den  Tfaar- 
gelien  selbst  entsprechenden  (Athen.  111.  80)  Salvcta,  worin  bereits  der  Ueber- 
g&Dg  zu  den  sommerlichen  Demeterfesten  enthalten  ist,  vgl.  [Hom.  II.  IX.  534 : 
Artemis  züint,  den  Aetolern  o  ot  ovxi  ^akvüicc  yovvcp  ccIcd'^s  Oivsvg  fys^'' 
uUoL  ÖS  4)'Boi  öaivvv&'  iKarofißfxg'  oi'jj  tf*  ovn  ^'ggs^b  dLOs  novg'g  [isyd- 
io(o;]^£t7m.  M.  p.  442:  tag  vnhg  sv^alias  nal  BVfpogCag  zaSv  %cignmv 
öiäofiivag  ^vaCag  (isxa  tiiv  avynoiitdiiv  t(6v  'nagiKov  zoCg  ts  älXoig  d'SoCg 
ml  xy  ^Tjiirjzgqi :  oder  sollen  diese  wegen  ihrer  Vergleichung  mit  den  Haloen 
(Eustath.  ad  Iliad.  1&.  530,  Walz  Rhetores  gr.  IX,  p.251)  überall  später  fallen? 

7)  Wie  die  spartanischen  Hyacinthien  (Athen.  IV.  17),  die  argivische  xtn 
vixpövti^  (§.  9,  not.  7),  das  Opfer  des  Aristaeus  in  Ceos  (Nonnus  Dionys.  V. 
^^0  ^g*))  und  was  sonst  Welcker  in  Uecker's  med.  Annalen  1832  Mai  S.  25  ^g., 
Ijetzt  Kl.  Sehr.  lU,  S.  33 — 45]  und  über  den  Lines  in  Allg.  Schulz.  1830, 
S.21fgg.  oder  kl.  Sehr.  I,  S.  lOfgg.  berührt;  Tgl.  auch  Preller  Demeter  S.  258  fgg. 
und  die  attischen  Umgoqmgia  nach  Müller  in  hall.  £ncykl.  Sect.  III,  B.  X, 
S.  88. 

8)  Diodor.  V.  68:  Isyovai  8s  tipsg,  oii  %al  vofiovg  slürjyi^aocto,  xa-Ö"' 
ovs  dXli^Xotg  To  ÖLHceiov  didovcci  avvsid'ta&fjaav  ccvd'gcjTtoi,  nal  rijv  na- 
^dovaav  avToCg  d'suv  dno  tovztov  0eafioq)6gov  ngoafiyogsvüav  *  (isy^azav 
yaq  dvd-gt&noig  dya&oiv  aiziav  y6V0(isv7jv  ^nKpavsazdzatv  zv%siv  ztfKov 
Tud  ^wiiaiVf  hl  ä'  iogzcov  nal  navTfiyvgsmv  iisyaXongsicsczdzatv  ov  nag' 
EXItjol  fkovovy  dlXd  xal  nagd  naat  <s%sd6v  zoig  ßccgßdgoig,  oaoi  z-^g 
i^oyijs  tctvzTig  SHOtvcavT^eav:  Tgl.  Creuzer  Symbol.  I,  S.  143  Cgg.«  Preller 
S.  282  fgg.,  Heffter  S.  380  fgg. 

9)  Aristot.  eth.  Nie  VIII.  9.  5 :  cci  ydg  dgxccCcci  &vaiai  %al  ovvodoi 
(paivovzai  y^yvsa&at  yi^szd  zdg  zcov  ^agntov  avynofiiddg  otov  dicagxaly 
jMXuiza  ydg  iv  zovzotg  iaioXa^ov  zotg  yiaigoCg:  vgl.  Horat.  epist.  U.  1.  139 
mit  Casaub.  de  poesi  satir.  1. 1  und  Voss  zu  Virgil.  Georg.  II.  380^.;  eln- 
zehies  mehr  auch  bei  Preller  S.  327. 

10)  libanittB  epist.  1133:  nalii^vrjv  dvaxsgaCvrig  nag  i^iol  zov  izovg 
iqceVf  nccgslTJlvd'ey  xal  vvv  ot  ßözgvsg  oivog,  xal  6  diovvaog  navzccxov 
Tfflv  dygmv  oidszat,  <aczs  dvccnsnvsvTia  zgvyT^zov  q)avsvzog;  vgl.  Paus. 
VIU.  19.  1:  (in  Kynaetha  in  Arkadien)  Jiovvaov  iazlv  ivzavd'u  tsgov 
xal  iogzriv  mga  ayovai  ;i;6t/LKovog  xrZ. ;  Ovid.  Fast  I.  394  und  mehr 
bei  Heyne  ad  TibuH.  n.  1.  55  und  Prellor  in  Pauly's  Rcalencykl.  II,  S.  1070. 
Allerdings  reicht  sein  Dienst  auch  noch  in  den  Frühling  hinein,  wie  bei  Gytheum 

BERHANN,  gr.AIterth.  II.  Bd.  2.  Aufl.  20 
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n&ch  Päbb.  in.  22.  2 :  ital  ^^g  ccQXOfi4vov  dtxjvvaov  tiiv  so^t^V  ayovciv^ 
'  aXXcL  TS  ig  ra  S^[ifva  Xsyovteg  xorl  dog  ßorgvv  ^vrav'ö'a  oiv£VQiG%ovci,v 
ißQaiovy  und  selbst  im  attischen  Cultus  die  'Av&BGTi]Qia,  um  der  diovvaia 
h  aarat  zu  geschweigen ;  im  Wesentlichen  aber  gehören  ihm  die  drei  Winter- 
monate, wo  ihm  ja  selbst  Apollo  in  Delphi  Platz  macht;  vgl.  de  anno  Delph. 
p.  24  und  Monatsk.  S.  55. 

11)  Vgl.  §.21,  not.  3  und  Arrian.  diss.  Epictet.  HI.  21.  12:  dlla  dieol 
XifiBvog  (Jisv  ovdelg  dvccystcci  iiri  &vaag  totg  d'soig  nal  nuQccyLaXsGag  ccmovg 
ßofid'ovg,  o^ds  GfcstgovGiv  dXXong  ol  ävd'Qanüi^  el  firj  t'^v  dT^girjTQav  im- 
naXfGdfLtvoiz  auch  Schol.  Aristoph.  Vesp.  862  und  von  besonderen  hierher 
geborigen  Gebrauchen  die  ngoifjgotfia  Hesycb.  II,  p.  1029,  (dazu  R!n^  Relig. 
der  Hell.  H,  S.  80)  mit  Siebeüs  !<^T^td.  p.  45,  TtgoXöyta  Q'veia  ngo  tav  xor^- 
flttov  TBXovfiivfi  vno  Aavxovaov  das.  II,  p.  1034;  itQOXQvyata  io^x-q  Jio- 
vvGOv  xal  TIoeH^mvog  das.  II,  p.  1060 ;  ßoQsaüfioi  I,  p.  742 ;  itnaxciq^ia  \ 
p.  1384;  itXttdsvxriqia  I,  p.  729;  (oqaiit  II,  p.  1592;  avy7toiiiGTi]Qta  inl 
Tta^mov  ovynofitS'j  H,  p.  1288  und  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  530;  ahnlich  auch 
das  &vwatov  Athen.  VII.  50,  und  die  v»»>lxea(  TcdvStjftot  bei  Aeneas  Tact 
c.  17,  ja  vielleieht  selbst  ein  Fest  der  SchirfiMshur  noKta,  wovon  der  amphis- 
saische  Monat  Uoxiogy  wie  der  ionische  ATjvauov  van.  dem  Kelterfeste,  s. 
Monatsk.  S.  75. 

12)  Das  nächste  Beispiel  davon  geben  die  attischen  Mnemakterien ,  deren 
etymologische  Beziehung  auf  Zsv^  fuxip,u^x7ig  als  den  Tobenden  oder  Stü^ 
jhenden  mit  der  Jahreszeit  des  Festes  in  November  vortrefflich  QbereiHsHimnt ; 
vgl  Müller  zu  Aeschin.  Eumen.  S.  140  und  Preller  Demeter  S.  248^  wie  itch 
Aehnliches  aber  auch  in  anderen  Erscheinungen  des  Z«ub-  umd  Hera-€altes 
findet,  hat  letzterer  S.  243  fgg.  scharfsinnig  nachgewiesen;  und  gleicb  wie  sich 
die  chronologische  Bedeutung  der  JiiiiT^xrjQ  Sizio  oder  ^Ip^Xlg  (Athen.  HL  73; 
X.  9;  XIY.  18)  und  des  'Egii^g  ^Xvi^üiog  (Hesyoh.  II,  p.  1514)  seibat  in  ent- 
sprechenden Monatsnamen  aussprach,  so  wird  ein  Forseher,  weldier  den  von 
Forchhammer  angedeuteten  Weg  ohne  die  üebereiluBgen  seines  Urbeben  ver- 
folgt ,  neben  der  allgemeinen  Beziehung  der  griechischen  Gultusmythologie  auf 
den  Himmelstrich  und  Boden  des  Landes  noch  manche  nähere  Beig^dnog 

.  ihrer  einzelnen  Festzeiten  finden. 


§.  48. 

Auf  solche  Art  werden  jedenfalls  verbäitiilasniässig  wenig« 
Feste  übrig  bleiben,  deren  Zeitbestimmimg  geradezu  als  zufaUig 
oder  willkürUch  betrachtet  werden  dürfte;  imd  wenn  es  aath  in 
der  Natur  der  Sache  liegt,  dass  solche,  deren  Bedeutung  sich  viel- 
mehr an  Zustände  des  geselligen  Lebens  oder  das  G^däcfatniss 
historischer  Thatsachen  knüpft,  der  Innern  Notfawendigkeit  elgent^ 
lieber  Naturfeste  entbehren,  so  leistet  doch  selbst  diesen  daför  mit- 
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unter  schon  die  äussere  Bestimmtheit  Ersatz,  welche  z.  B.  ein  na- 
tionales Erinnerungsfest   durch   den  Zeitpnnct  der  Thatsache,   der 
es  gilt,  erhält  ^).  Nur  in  ausserordentlichen  Fällen,  die  keine  Wie- 
derholung begründen,  fallt  diese  weg,  wie  z.  B.  bei  solchen  Opfern 
uDd  Festlichkelten,   in   welchen   sich  die  unmittelbare  Freude  und 
der  Dank   für   den   Empfang   einer   angenehmen  Botschaft^),  für 
eine  Waffenthat^)    oder   einen  Sieg*)    aussprach,    und  Aehnliches 
gilt  begreiflicherweise  von  den  zahlreichen  Familienfesten  des  Pri- 
vatlebens, wie  sie  der  Eintritt  in  die  Ehe  ^),  die  Geburt  eines  Kin- 
des ß),  der  Beginn  der  Mündigkeit  oder  Ephebie''),  die  glückliche 
Rückkehr  von  einer  Reise  oder  sonstige  Rettung  aus  Gefahr  *)  her- 
vorrief;  stehende  Feste  dagegen  entbehrten  selbst  in  dieser  Sphäre 
selten  einer  bestimmten  Gottheit,    deren  Begriff  dann   doch   auch 
wieder  auf  ihre  Zeitbestimmung  zurückwirken  konnte,  und  um  so 
mehr  wird  diese  dann  auch  in  den  weiteren  Kreisen  vorauszusetzen 
sein,    wo    das   oben   geschilderte   sittliche  Bedürfniss  von  Zeit  zu 
Zeit  die  Erneuerung  des  geselligen  Bandes  unter  göttlichen  Auspi- 
cien  verlangte.  So  finden  wir  Feste,  deren  Namen  von  bürgerlichen 
Beschäftigungen   entlehnt  auf  geregelte  Wiederkehr  gemeinschaft- 
lichen Gottesdienstes   von  Seiten   dieser  Menschenclasse  deuten^); 
andere  vereinigten  die  Jugend  und  ihre  Freunde  in  ihren  Schulen 
und  Uebungsplälzen  zur  Verehrung  ihrer  Schutzgötter  ^^) ;  und  wie 
uns  allgemeine  Todtenfeste   begegnen,   an   welchen  jede   Familie 
das  Andenken  ihrer  Verstorbenen  gefeiert  zu  haben  scheint  ^i),  so 
lassen    sieh   wohl   auch   über   die  Gränze   des  ionischen  Stammes 
hinaus  ähnliche  Tage   annehmen,   wie   dieser  seine  Apaturien  zur 
Aufnahme   neugeborener  Kinder   in    die   väterliche  Gemeinde   und 
Befestigung  des  Geschlechtsverbandes  überhaupt  bestimmt  hatte;  ^^) ; 
ganz  in  derselben  Weise  begingen  endlich  auch  ganze  Stämme  in 
grösseren   oder   geringeren  Zeiträumen  ihre  Gesammtfeste ,   Sßi  es 
«in  keiner  Trennung  anheim  zu  fallen,  oder  um  auch  in  dar  po- 
litischen Trennung  moralisch  verbunden  zu  bleiben  *3) ;  und  als  sich 
zuletzt  säromtliehe  Griechen   in    dem  Bewusstseyen  einer  gemein- 
schaftlichen Nationalität  durchdrangen,  konnte  dieses  keinen  geeig- 
neteren Ausdruck   als    die  regelmässige  Wiederkehr  gemeinschaft- 
licher Festspiele   finden**).     Erst   wenn   wir  nach   den   einzebaeA 
Gottheiten   fragen,   in  welchen  jeder  Stamm   oder  Staat  den  per- 
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sönlicben  Ausdruck  seiner  moralischen  Idee  und  die  Gewähr  sem4 
geselligen  Existenz  verehrte,  tritt  die  oft  erwähnte  Spaltung  d< 
Sitte  wieder  in  vollem  Maasse.  ein ,  und  wirkt  in  sofern  auch  ao 
die  festlichen  Zeiten  jeder  einzelnen  Gemeinde  zurück ;  sei  es  aud 
noch  so  gewiss,  dass  jedes  Fest  an  sich  betrachtet  nach  Zeitlag 
und  Bedeutung  in  dem  relidösen  Charakter  des  griechischen  Vol 
kes  wurzelte,  so  kann  doch  der  Grund,  warum  und  die  Art,  wi 
ein  jedes  gefeiert  wurde,  zunächst  nur  in  der  besonderen  Richtiin 
gesucht  werden,  welche  dieser  allgemeine  Charakter  an  dem  be 
stimmten  Orte  seiner  Feier  nahm ;  und  hierzu  bedarf  es  dann  allc] 
dings  neben  der  bisherigen  chronologischen  noch  einer  nähere] 
ethnographischen  Betrachtung,  die  zugleich  auch  dasjenige,  wa 
die  vorhergehenden  Abschnitte  in  ihre  allgemeine  Darstellung  nicb^ 
aufiiehmen  konnten,  zu  ergänzen  geeignet  sein  wird.  i 

1 

1)  So   die   athenischen  Siegesfeste   von  Marathon  und  Plataa  bei  Plut.  V.| 

CamiU.  c,  19,  glor.  Athen,  c.  7,  Ael.  Y.  H.  II.  26,  ein  stehendes  Fest  für  den  Sieg 
des  Timotheus  über  die  Spartaner  im  J.  374  v.  Chr.  Isoer.  n.  dvzidoc,  §.110; 
ferner  die  syrakusische  'Aaivagia  V.  Nie.  c.  28 ;  die  ZazTiQW,  in  Sicyon  V.  Arat. 
c.  58,  als  stehendes  Fest  in  TlrjQS^a  bei  Melitaea  in  Thessalien  üssing  Inscr. 
ined.  p.  3  fif.  dazu  J.  E.  Kapp  de  soteriis  veterum,  Lips.  1751.  4;  die  'Elsv^sgia 
in  PlatääPIuty.  Aristid.  c.  19,  Rinck  Rel.  d.  Heil.  II,  S.  243,  in  Syrakus  nach 
dem  Sturz  der  Tyrannis  mit  Agonen  Diod.  XI.  72,  die  NriexBia  in  Tarent  Aelian. 
V.  hist.  V,  20  u.  s.  w. 

2)  Evayy^Ua  d^veiv,  Aristoph.  Equ.  661 ,  Xenoph.  Hell.  I.  6.  37  und  IV. 
3.14,  Isoer.  Areop.  §.10,  Aesch.  Ctesiph.  §.  160,  Plut.  Phoc.  23:  soQtdSsLV 
evayyiXia  Ttcclf  &vsiv  roig  d-soCg,  Poll.  V.  129,  dabei  das  ctBfpavjjtpo- 
QBiVy  wie  Plut.  V.  Arat.  34:  'Jd'rjvaiOi  —  iatstpavTjtpOQTiaav ,  ots  ngcotov 
'^yysld'ij  TS^vTptcag  (Aratos),  wie  Agesilaus:  nQorjl&sv  scTeq)avaifiivos  xat 
i^vasv  evayysUa  Polyaen.  Strateg.  II.  3.  Mitunter  freilich  ward  auch  daraus 
ein  stehendes  Fest,  wie  in  dem  beiVitruvX.  7  erzählten  Falle ;  und  aufAehn- 
Uches  scheint  'auch  der  Monat  EvayysXiog  im  späteren  asianischen  Kalender 
za  deuten. 

3)  8»  die  InatoiKpovia  der  Messenier  bei  Plut.  Y.  Romul.  c  25  und  Paus. 
IV.  19.2:  l'<&v(7e  3h  xal  rm  jdil  z<p  ^WaiidtoL  xi^v  &va£av,  tjv  aKatofupo- 
vut  ovofiaiovGL '.  .,^  d-vstv  ÖS  avxriv  MscaTiv^oav  ivoftiiexo,  onoaot  noXsp^iovg 
avdQCcg  %axSQycfaaiVTo  enaxov, 

4)  'Enivi%M,  Demosth.  F.  L.  §.  128,  Polyaen.  strateg.  V.  3.  2,  Paus.  VIII. 
48.3,  insbes.  auch  nach  Wettkämpfen,  Demosth.  Mid.  §.  55,  Plut  qu.  symp. 
rv,  2 ;  [für  diese  Feste  daher  die  Epinikien  bei  Pindar,  Bacchylides,  Simonides], 
▼gl.  Sloiter  lectt.  ^ndoc.  p.  233,   Krause  Hellen.  IL  1,  S.  194,  Rauchenstein 
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Sißleit.  zu  Pindar  S.  80  fgg.  Noch  zu  Lucians  Zeit;  vgl.  Lno«  Gharid.  1:  ano 
jvuTtoGiov  —  yicclUatov  yByavotos  —  Sv  'Avögonkiovs  —  vä  inivCnia  r«^v- 
lÖTog  'Egfi'^,  ort  ßißX£ov  dvayvovg  ivinr^asv  iv  diaciotg. 

5)  IJQoyccfisuc  (Poll.  III.  38j  oder  ngotilsuc  ydiuov  (Plut.  adr.  Colot. 
t.22,  Plat.  Legg.  VI,  p.  775),  auch  ngoavlta  (Poll.  HI.  39)  der  Hera,  der  Arte- 
bis  und  den  MÖren  oder  auch  den  Nymphen,  vgl.  Plut.  narr,  amat  c.  1  und 
Behr  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  294.  Ueberhaupt  yci[AOv  d'vsiv ,  Musgr.  ad 
Inrjp.  Electr.  1127,  woher  yccfiodaLaiu  AeL'an.  bist.  anim.  XII.  34;  an  dieser 
hivTi  nahmen  die  Frauen  Theil,  aber  an  besonderen  Tischen  und  die  Ge<- 
nmmtzahl  war  bestimmt,  Plat.  Legg.  VI,  p.  678,  Eurip.  Iph.  Aul.  717,  Athen. 
XIV,  p.  644,  Schol.  Pind.  Isthm.  extr.  ed.  Realer  p.  29,  Dio.  Chrysost  VII.  70. 
Daran  schliessen  sich  die  inavUa  mit  der  Uebergabe  von  Geschenken  ivaxT^' 
jiau  nofijf^g  Hesych.  I,  p.  1316,  Harpocr.  s.  v.  avaxaXvwTiJ^ta,  Poll.  III.  39, 
£ii8tath.  II.  XXIV.  29,  oder  die  dnavUa,  die  niohi  davon  zu  scheiden  sind 
Tgl.  Etym.  M.  p.  119:  ioQxrj  nag'  'A^jiva^oig,  Ott  xots  a^^j^arat  17  TtOQTj 
jlta^lg  Tov  icatQog  aiki^Ba^ott  ij  tote  inavXtlsro  ztß  dvSgl  17  yvvrjy  und 
den  Schluss  des  Hochzeitfestes  bilden  die  dva%oclv7CT'qgia  oder  nagaq)d'syiiTi]' 
(la  oder  nQ0ßq)d'ty7iTi^Qia  am  dritten  Tag  ebenfalls  mit  Geschenkübergabe 
aber  von  Seiten  des  Mannes  neben  denen  der  Verwandten  und  Freunde  Poll. 
n.118;  111.36,  Eu8t.l.l.,  und  mehr  bei  Becker  Charikles  III,  S.  309— 313.  Am 
liebsten  schToss  man  übrigens  Ehen  um  Vollmondzeit,  so  Dio  Chrysost.  VII, 
p.  70:  xal  noi^aofiiv  ys  xovg  ydfiovg  'qfisgav  dya&r^v  iniXs^ccfisvoi'  ntSg, 
fqpijr,  ytgtvETS  rrjv  dya^r^v  '^(ligav^  tial  og'  orav  /inj  iiikqov  rj  ro  asXri- 
viov '  SsL  9h  xal  TOV  dsga  slvat  xad'agov,  alQ'gCav  loc^ngdv,  sonst  Lobeck 
Agl.  p.  433. 

6)  reve9lu3t  d'vsLVy  Eurip.  Ion«  652.  807 ;   auch  setidv  Luc.  Gall.  c.  9, 
insbes.  die  Ampbidromien  [am  fünften,  wie  Suidas  s.  v.  angibt,  Plautus  Trucul. 
|n. 4.  70  bestätigt:  dis  sacrificare  hodie  pro  puero  volo  quinto  die  quo  fleri  opor- 
tet, nach   Hesych.    s.  v.   am   siebenten]    und   weiter    am    zehnten    Tage    die 
inuTT^  zur  Reinigung  und  Beilegung  des  Namens;    vgl,  Schol.  Aristoph.  Av. 
494,  Lysistr.  757,   die  Lexikogr.   s.  v.   d[Ag)idg6iiia   und   sßdo^svofLBVCc   mit 
Heindorf  ad  Plat.  Theaetet.    p.  346    und  Becker  Char.  II,  S.  3  fgg. ;    dann  am 
vierzigsten  zum  Ausgange  der  Mutter,  nach  Censorin  die  nat.  XL  7 :  ob  quam 
rnuam,  quum  ü  dies  praeterit,  diem  festum  solent  agitare,  quod  tempua  ap- 
^tUant  T£aaagcc%ooi:6v,  Dass  dagegen  die  jährlich  wiederkehrende  Geburtstags- 
feier in  griechischer  Sitte  schwach  begründet  ist,  habe  ich  Allg.  Schulz.  1833, 
S.  1009  fgg.    gegen  F.  G.  Schöne   de  veterum   solennibus  natalitiis,    Halberst. 
1832.4  ausgeführt;    erst   in  macedonischer  Zeit  begegnen  un&  Geschenke  und 
Mahlzeiten  stg  rivog  ri^igcLV,  vgl.  Diog.  L.  IV.  41:  (Arkesilaos)  onors  Gvvd- 
yoi  TOüg  tplXovg  ig  ziiv  'AliivovfCDg  xov  'Avtiyovov  vtov  rffiigav,   sig  rjv 
ixwa  xgi^naza  dnsatsiXsv  6  'AvzCyovog  ngbg  dnolccvaiv,^  [Offenbar  ist  die 
persische  Sitte  der  Geburtstagsfeier,  besonders  das  grosste  Fest  des  königlichen 
Geburtstages  (Plato  Alcib.  L  17 :  inBiSdv  dh  yivrjzccL  6  «at-  6  Ttgsaßvzcczog 
—  n^zov  ftlv  iogzdtovßt  ndvzsg  ot  iv  z'j  ßaatUmg  dv  Sv  dg^V  i  *^^^ 
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sig  xov  SXlov  XQOVOv  xavt^j  rj  Vf'^Q9  ßfx6ili<os  fsviaia  anaaa  9'vBi  %a\ 
BOQtdiH  71  'Aif£cc  und  Tim.  Lex.  PlatoiL  s.  v.  ysps^lut  mit  der  Stelle  des 
Plato:  ßaaiHms  riv  y£f£'&Xia)  Vorbild  für  die  macedonischen  Könige  gewor- 
den, so  Geburtstagsfeier  der  Kleopatra,  Plut.  Ant.  73.  Besonders  die  philoso- 
phischen Schalen  sind  es,  welche  als  OQysmvsg  zu  formlichen  avvoÖoi  mit 
eigenen  Stiftungen  zusammentreten]  und  z.  6.  den  Geburtstag  des  Socrates 
am  6.,  des  Plato  am  7.  Thargelion  feiern,  Plut,  quaest.  conr.  Vin.  1.1, 
Porphyr.  Y.  Plat.  c.  2,  [dazu  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  26.  41;  am  bekann- 
testen der  Geburtstag  des  Epikur  am  10.  oder  7.  Gamelion  Diog.  Laert. 
X  14,  (mit  der  Differenz  des  Testamentes  und  Apollodors,  vgl.  dazu  Böckh 
epigraph.  chronol.  Stud.  S.  89  ff.  169),  wovon  das  Fest  der  st^aSsgy  der  monat- 
lichen ZusamenkOnfte  zu  Ehren  des  Epikur  und  Metrodor,  das  Plinius  (H.  N. 
XXXV.  1)  damit  verwechselt,  zu  scheiden  ist;  richtig  Cicero  de  fin.  II.  .SlJ. 
Der  spätere  Sprachgebrauch  bezeichnet  daher  ysvs&'Xta  als  ^  di  ivtavtov 
inttpoit(oüa  xov  rsx^svtog  eoqtri  im  Gegensatz  zu  ysviataiis  ^  Si  ivtav- 
tov i7ti.(poixcoacc  xov  xsd'vsoSxog  (ivtJiitj,  wobei  der  Gebrauch  der  ysvicia 
statt  ysvsQ'Xia  als  attisch  bezeichnet  wird,  Schol.  Plat.  Ale.  I.  27,  Phavor.  s.  v., 
Grammat.  antiatt.  Beck.  p.  234,  Zonaras  p.  439,  Suidas  s.  v.,  Lobeck  ad  Pbry- 
nich.  p.  103.  104. 

7)  Hesych.  II,  p.  730 :  'AQiqvriGLV  oi  fiiXlovxsg  ifprjßsvstv,  nglv  ano%BL- 
Qccod'cci  xov  yi,(xXX6v,  slaifpsqov  ^HganXet  fisxQOv  otvov  %al  aneCaavxsg  xoig 
avvsXd'ovatv  iitBBlSovv  nCvHv,  ij  8s  anovdii  i%ciXstxo  olviaxiqQia:  vgl. 
Athen.  XI.  88,  Poll.  111.  52,  und  mehr  bei  Meurs.  lectt.  Att.  III.  1  und  St.  A. 
§.  100,  not.  14.  Kleinliche  Eitelkeit  {fiixgofpiXoxLfiia)  pflegte  die  Haarschur 
nach  alter  Sitte  (Plut.  V.  Thes.  c.  5)  in  Delphi  selbst  vorzunehmen,  wie  Theophr. 
charact.  XXI  1:  xal  xov  vi6v  dicoytstgat  dvayaycov  e£g  jEXq>ovgi  im.  Ganzen 
aber  begnt5gte  man  sich  wohl  ihr  durch  den  ausgesteckten  Lorbeerzweig  {Kogv- 
d'dXXrj)  die  apollinische  Weihe  zu  geben,  vgl.  Etym.  M.  p.  532:  oxi  ^ßrjedv' 
xcov  X(ov  vsav  xal  Q'vyaxigaiv  ddfpvag  ngoBxCQ'ovv  iq>7jßioig  xai  ydfiocsy 
[Hesych.  s.  v.  nogvd'aX^a,  Zonaras  Lexic.  p.  525,  1238.  Bötticher  (Baumkult 
S.  373— 376)  erklärt  diesen  Lorbeer  als  sundenabfegenden  Wedel,  der  fiberall 
Symbol  der  Lustration,  in  diesem  Falle  speciell  das  Wahrzeichen  der  erblichen, 
auf  den  ionischen  Eupatriden ,  die  den  Apollo  als  Patroos  verehrten,  ruhenden 
Eigenschaft  als  apollinische  Sühner  und  Reiniger  sei.  Die  Beziehung  auf  Apollo 
Patroos  ist  richtig,  das  andere  aber  gesucht  und  gehörte  die  Sitte  nur  den 
Eupatriden  ?] 

8)  üeberhaupt  coax'qQta  ^vsiv ,  Plut.  adv.  Colot.  c.  22 ,  Luc.  Jup.  Trag, 
c  15  u.  s.  w.,  ebenso  xagiexriQiot  Arrian.  Venat.  34  ;  dann  namentlich  inidruita, 
vgl.  Himer.  bei  Phot.  bibl.  p.  A76:  nglv  iniS'^^fiicc  ^vaai,  &soLg  ivodLOi'S 
sviofAsd-a  %.  X.  X. 

9)  Hesych.  11,  p.  1547:  leigonoviu  iogxTj,  kv  ij  xsxvixai  ^vovai:  ins- 
besondere die  attischen  ;^cfZxera ,  Meurs*  lectt.  Att.  IV.  24.  interessant  auch 
ein  Gränzbegehungsfest,  nsgiogCa  auf  Cypern  s.  Hesych.  s.  v.  II,  p.  938. 

10)  Movasia  und  ^E^ftaea,  vgl.  Plat.  Lys.  p.  206D,  Aescbin.  Timarch. 
g.  10,  und  die  Pythagoreer  bei  JambUch*  T.  Pytbag.  §.  261. 
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11)  Neiiv<fucy  vgl  Artemid.  IV.  81,  PoU.  in.  102,  auch  den  kretischen 
Monat  Ns%vciog  und  Enstath.  ad  Odyss.  X.  65.  Dass  dieselben  in  Athen  Nb- 
Itiasia  hieasen,  macht  Schömann  ad  Isaeum  p.  223  sehr  wahrscheinlich ;  schwie- 
riger ist  ihr  Yerhältniss  zu  den  ysvBcioig,  welche  Hesych.  I,  p.  815  und  fiekk. 
Anecdd.  p.  231  damit  gleich  setzen,  während  Andere,  wie  Schol.  Plat  Alcib. 
p.  388  Bekk.  und  Etym.  M.  p.  225  sie  als  PrivaterinnerangsfeBt  an  den  ein- 
zelnen Todten  betrachten:  ij  Si  iviavrov  inupoitmacctovxs&veazog (ivi^firj: 
doch  nennt  sie  auch  der  Antiattidsta  Bekk.  p.  86  geradezu  eine  drjfiotsXrjs 
iQQzijj  die  am  5ten  Boedromion  gefeiert  worden  sei.  Dass  dieselben  den  Vätern 
Ton  Seiten  der  Kinder  zunächst  gelten,  erweist  Herod.  IV.  26 :  (die  Issedonen 
zQ  Ehren  des  todten  Vaters)  —  ^veCag  (isyaXag  instdavg  initsliovzag  * 
nuig  ds  naxql  vovzo  notist,  tiazdjcsQ  ot'^ElXtivsg  ra  ysviaicc, 

12)  lieber  die  Apaturien  vgl.  St  A.  §.  99,  not  10  und  hinsichtlich  ihrer 
allgemeinen  Bedeutung  für  den  ionischen  Stamm  Uerod.  I.  147:  aial  dh  ndvzeg 
"ifovsg,  oaoL  un*A^ipffav  yByovccoi  %al*JnazovQia  ayovci  ogzi^v:  ein  ähn- 
liches Fest  lässt  aber  der  Monat  ^(fdzgiog  auch  im  aeolischen  Gyme  voraus- 
setzen; s.  Monatsk.  S.  80  und  im  Allg.  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  372. 

13)  Ersterer  Art  sind  z.  B.  die  Panathenaen,  die  Diasia  zu  Athen  SchoL 
Or.  Nub.  406:  iogz'^  iv  17  navö-^^sl  ^foo  zs^x^^S  ßwovzsg  sogzdiovaiVf 
und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  die  Pamböotien  (St  A.  §.  180,  not  1) 
und  die  Panätolika  (Boeckh  C.  Inscr.  II,  p.  682)  nebst  allen  ähnlichen  Festen 
griechischer  Stammb8nde;  letzterer  die  Panionien  bei  Mykale  (St.  A.  §«  37, 
not  25)  und  die  späteren  Panhellenien  (C.  L  n.  1625.  2910.  3832)  etc. 

14)  Pind.  Isthm.  TU,  46 :  xeavayvgtBg  gin^al :  vgl  Demosth.  Aristocr.  §.  40 : 
ozt  %oivol  näeiv  slaiv  ot  %azd  z-^v  ^Elldda  dyiovsg  mit  Wachsmuth  H, 
A.  I,  S.  149  fgg. ,  und  über  ihre  Zeitlage  (nach  der  Aemdte)  Preller  Demeter 
S.  357,  obgleich  dieser  Qssichtspunct  nicht  iür  alle  ausreicht 
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11)  Ns7iv6iccy  Vgl.  Artemid.  IV.  81,  Poll.  IlL  102,  auch  den  kretischen 
Monat  NsTtvGLog  und  Eustath.  ad  Odyss.  X.  65.  Dass  dieselben  in  Athen  Ns- 
Ikksia  hiessen,  macht  Schomann  adlsaeum  p.  223  sehr  wahrscheinlich;  schwie- 
riger ist  ihr  Verhältniss  zu  den  ysvsaCotg,  welche  Hesych.  I,  p.  815  und  Bekk. 
Anecdd.  p.  231  damit  gleich  setzen,  während  Andere,  wie  Schol.  Plat.  AIcib. 
p.  388  Bekk.  und  Etym.  M.  p.  225  sie  als  Priyaterinnerungsfest  an  den  ein- 
zelnen Todten  betrachten :  17  Si  iviavrov  initpottcSaa  xov  ra^'vstSrog  liviiliTj : 
doch  nennt  sie  auch  der  Antiatticista  Bekk,  p.  86  geradezu  eine  dtifioxsX'^g 
iOQtij,  die  am  5ten  Boedromion  gefeiert  worden  seL  Dass  dieselben  den  Yätem 
von  Seiten  der  Kinder  zunächst  gelten,  erweist  Herod.  IV.  26:  (die  Issedonen 
lu  Ehren  des  todten  Vaters)  —  Q-veCag  fisydlag  inexiovg  inivsXiovrsg. 
ÄfftS  dh  nuTQl  Tovzo  Tüotist,  TLaransg  o£  ''EXlr^Bg  t«  y^hia. 

12)  üeber  die  Apaturien  vgl.  St.  A.  §.  99,  not.  10  und  hinsichtlich  ihrer 
allgemeinen  Bedeutung  für  den  ionischen  Stamm  Herod.  1. 147:  sial  dl  navxBg 
I(av£g,  oaoi  an  'AQ'rivimv  ysyovaei  xal  'AnarovQia  Syovct  o^rijv:  ein 
ähnliches  Fest  lässt  aber  der  Monat  ^gdtgiog  auch  im  aeolischen  Cyme  vor- 
aussetzen ;  s.  Monatsk.  S.  80  und  im  Allg.  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  372. 

13)-Er8terer  Art  sind  z.  B.  die  Panathenäen,  die  Diasia  zu  Athen  Schol. 
Arist.  Nub.  406 :  sopr^,  iv  y  icavÖ7i(isl  ^^at  zs^x^vg  awovzfg  eoQzdiovoiVy 
und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  die  Pamböotien  (St.  A.  §.  180,  not.  1) 
und  die  Panätolika  (Boeckh  C.  Inscr.  II,  p.  632)  nebst  allen  ähnlichen  Festen 
griechischer  Stammbünde;  letzterer  die  Panionien  bei  Mykale  (St  A.  §.  37, 
not.  25)  und  die  späteren  Panhellenien  (C.  I.  n.  1625.  2910.  3832)  etc. 

14)  Pind.Isthm.III.  46:  nccvayvQiBg  |vra^:  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  40 : 
on  yioivol  näeiv  bIciv  ot  %azd  zriv  ^ElXdda,  dycSvsg  mit  Wachsmuth  H« 
A.  I,  S.  149  fgg.,  und  über  ihre  Zeitlage  (nach  der  Aemdte)  Preller  Demeter 
S.357,  obgleich  dieser  Gesichtspunct  nicht  für  alle  ausreicht. 
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DRITTER  HAÜPTTHEIL. 

Die  hauptsächlichsten  Feste  und  Festgebräuche  des  freien 
Griechenlands  und  seiner  Colonien, 


Petri  CastellaBi  BOQxoloyiov  sive  de  festis  Graecorum  avvray(iay  Ant- 
werp.  1617.  S, 

Jo.  Meursii  Graecia  feriata  sive  de  festis  Graecorum  libri  VI,  Lngd.  B. 
1619.  4. 

Jo.  Jonstoni  de  festis  Graecorum  schediasma,  Yratisl.  1660.  12. 

Jo.  Fasoldi  Graecorum  veterum  iSQoXoyia,  Jenae  1672.  12,  auch  mit  den 
drei  vorhergehenden  in  Gronov.  Thes.  T.  VII,  p.  621  fgg. 

Larcher  Memoire  sur  quelques  fetes  des  .Grees  omises  par  Castellanus  et 
Meursius,  in  M^m.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  T.  XLVIII,  p»  252—322. 

Martin  Gottfried  Hermann  die  Feste  von  Hellas,  historisch-philosophisch 
bearbeitet  und  zum  erstenmal  nach  ihrem  Sinn  und  Zweck  erläutert,  2  Bde. 
Berlin  1801.  8. 

[ßinck  Religion  der  Helenen.  Thl.II.  Zürich  1854.  S.  58— 254.] 


§.  49. 
Die  Festgebräuche  bestimmter  Orte"  werden  billig  mit  den 
vier  Nationalfesten  eröffnet,  welche  Griechenland  in  der  geschicht- 
lichen Zeit  zu  Olympia,  Delphi,  Nemea,  und  auf  dem  korinthischen 
Isthmus  begingt),  obgleich  auch  diese  gewiss  ursprünglich  auf 
die  Umwohner  ihrer  Orte  beschränkt  erst  allmälig  durch  die  Fü- 
gung besonderer  Umstände  jene  allgemeinere  Anerkennung  und 
Bedeutung  erhielten.  Höchstens  könnte  man  sie  von  vorn  herein 
unter  die  vier  griechischen  Hauptstämme  vertheilen,  indem  die 
pythischen  Spiele  wie  das  delphische  Heiligthum  jedenfalls  mit 
den  Doriem  in  früherer  und  engerer  Beziehung  standen,  während 
die  olympischen  in  der  Sage  an  Pelops,  den  mythischen  Stamm- 
vater   des   achäischen  Königshauses^),    die    isthmischen    an   den 
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ionischeii  Stammheros  Tbeseus^)  angeknüpft  werden,  und  die 
mTthlsehe  Stiftung  der  nemeischen  mit  Adrastus  tmd  dem  Zuge 
der  Sieben  gegen  Theben  zusammenhängt,  dessen  Theilhaber  vor- 
zugsweise äoliscben  Geschlechtes  sind^);  ihre  Erhebtmg  zu  natio- 
Daler  Bedentnng  aber  verdanken  woM  alle  vier  gleichmässig  erst 
dem  überwiegenden  Einflüsse  der  Dorier  und  insbesondere  der 
Spartana-,  deren  Gresetzgeber  Lykurgus  gemeinschaftlich  mit  Iphitnis 
von  Eliß  die  geschichtliche  Einrichtung  der  Olympien  begründet 
hatte  5),  und  von  welchen  auch  der  Sturz  der  Tyrannen  von 
Korinth  und  Sicyon  ausgegangen  war,  mH  welchem  die  Ernetre- 
rang  der  Isthmien  und  Nemecn  im  nächsten  Zusammenhange  stand.  ®) 
Ja  selbst  die  Pythien  begannen  die  Zeitrechnung  ihrer  Spiele  erst 
mit  Ol.  XLVni.  3  =  586  a.  Chr.  7),  [nachdem  die  Amphiktyonen 
das  benachbarte,  den  Seezugang  zu  Delphi  beherrschende  Krissa  mit 
der  Hafenstadt  Kirrha  zerstört  hatten],  so  dass  eine  geraume  Zeit 
hindurch  die  Olympien  die  einzigen  gewesen  au  sein  ficheinein, 
wo  der  Sieg,  wenigstens  seit  Koroebus  im  J.  776  a.  Cbn,  neben 
dem  augenblicklichen  Ruhme  oder  Yorfheile  ausgedehnteren  Ritf 
und  dauerndes  Gedächtniss  gewährte^).  Nachdem  aber  dazu  Ol. 
XLIX.  3=582  a.  Chr.  weiter  die  Isthnuen  und  OL  LL  4=573 
a.  Chr.  die  Nemeen  gekommen  waren,  konnte  es  auf  der  aoöena 
Seite  selbst  den  mächtigsten  anderen  Staaten  Griechenlands  kaum 
vorübergehend  einfallen,  ihren  heimischen  Festen  gleichen  Rang 
und  ähnliche  Ausdehnung  mit  dieser  Vierzahl  zu  geben  und  nament- 
lich auch  für  sie  das  Vorrecht  allgemeiner  Befriedung  in  Anspruch 
zu  nehmen  ^),  wie  jene  -es  nicht  nur  für  die  Zeit  der  Feier  selbst, 
sondern  auch  für  die  zu  denselben  hinziehenden  und  davon  zurück- 
kehrenden Wallfahrer  genossen. '^ö)  Was  diese  Zeft  betrifft,  so 
wiederholte  sich  bekanntlich  das  olympische  Fest  nach  je  vier 
Jahren  am  ersten  Vollmonde  nach  der  Sommersonnenwende  i  *), 
nnd  in  gleichem  Zwischenräume  das  pythisqhe,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  es  immer  in  den  Nachsommer  des  dritten  JabrM 
einer  Olympiade  traf  i^) ;  schwieriger  ist  der  trielerische  Gyklus  der 
beiden  andern  i^)  zu  bestimmen ,  wo  nur  so  viel  gewiäs  ist,  dass 
die  Isthmien  auf  die  Gränzscheide  des  zweiten  und  dritten  wie 
des  vierten  und  ersten  Jahres  jeder  Olympiade  ^^)  in  die  Hüte  des 
Sommers  1^),   die  Nemeen  dagegen  abwechsehid  in  den  Winter 
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und  Sommer  fielen  i^);  und  wenn  auch  für  die  Sommer-Nemeen 
der  Monat  Panemus  im  vierten  Jahre  jeder  Olympiade  ziemlich 
feststeht  ^"^ ,  so  ist  doch  für  die  winterlichen  der  Ansatz  auf  das 
Frühjahr  des  ersten  Olympiadenjahres  fortwährend  bestritten.  ^^) 
Den  Vorsitz  hatten  in  der  geschichtlichen  Zeit  zu  Olympia  die 
Eleer,  die  in  dieser  Eigenschaft  überhaupt  als  ein  heiliges  und 
neutrales  Volk  gelten  sollten  ^^),  obgleich  sie  ihnen  zeitweilig  durch 
die  Pisaten  streitig  gemacht  ward^^);  den  Pythien  standen  die 
delphischen  Amphiktyonen^i),  den  Isthmien  die  Korinther 22)  vor; 
die  Kemeen,  welche  ursprünglich  von  den  Eleonäem  geleitet  wor- 
den waren  23)^  gingen  später  mit  dem  Besitze  von  Eleonae  selbst 
an  Argos,  eine  Zeit  lang  vielleicht  auch  an  Korinth  über.  24) 

1)  ThtocQsg^staiv  dydSvsg  av  ^EXldcda  x.  t.  X.  Anthol.  P&l.  IX.  357; 
vgl.  Dem.  Cor.  §.91  und  Find.  Isthm.  IV.  28:  (im  Gegensatz  zu  Spielen  in 
Athen  und  Sicyonj  ovdh  TcavayvQLoav  ^vväv  (XTtscxov  Tiafinvlov  Sl(pqovj 
IlavsXldvsaei,  d'  iQi>^6fisvoi  SccTtdvoc  xatgov  tititcov;  daher  Sieg  zu  Pytho 
Über  ^EXXavLÖa  axqaxidv  Pyth.  XI.  50,  ^EXXdda  ütqcctov  Nem.  X.  25,  'EX- 
Xdda  Pyth.  XII.  6  im  Gegensatz  zu  nsQi%xi>6v(ov  —  vinai  Nem.  XI.  20.  Die 
Schriftsteller  nSQi  soqtcov  s.  bei  Krause  Olympia  p.  XI  fgg.  Im  Allg.  P.  Fabri 
Agonistlcon  s.  de  re  athletica  ludisque  vett.  1.  III,  Lugd.  1592«  4  und  in 
Gronov.  Thes.  T.  VIII,  Paschalius  de  coronis  p.  336 — 455,  Dodwell  de  cyclis 
p.  202— 314,  Ed.  Gorsini  dissertationes  agonisticae,  Flor.  1747.  4  oder  Lips. 
1752.  8,  und  die  reiche  Sammlung  gelehrten  Stoffs  bei  J.  H.  Krause  ^EXXrjvLTia 
oder  Institute,  Sitten  und  Bräuche  des  alten  Hellas,  B.  II.  Abtb.  1,  Wien  1838, 
und  Abth.  2,  Lpz.  1841.  8,  sowie  H.  Wiener  les  quatre  jeux  nationaux  de  Is 
Gr^ce  consider^s  en  point  de  vue  de  leur  importance  pour  la  vie  publique. 
Darmstadt  1848.  8.  Andere  zählen  zwar  zehn  solcher  Feste,  worüber  eine 
merkwürdige  Notiz  aus  Aristoteles  bei  Schol.  Aristid.  p.  323  Dind.  und  Greuz. 
Melett.  I.  p.  5,  vgl.  auch  G.  G.  A.  1851,  S  992;  doch  wird  man  kaum  die 
attischen  Panathenäen  und  Eleusinien,  geschweige  die  arkadischen  Lycaen  oder 

'  gar  die  Leichenspiele  des  Patroklus  und  Pelias  den  obigen  gleichsetzen. 

2)  Vell.  Paterc.  I.  8:  hoc  sacrum  eodem  loco  instituisse  fertur  abhinc 
annoa  ferme  mille  ducentoa  quinquaginta  Atreus,  quum  Pelopi  patri  funehres 
ludos  faceret;  vgl.  ApoUod.  II.  7.  2,  Dionys.  Hal.-V.  17,  Stat  Theb.  VI.  6, 
obgleich  diese  allerdings  nicht  Atreus^  sondern  Herakles  zum  Stifter  machen, 
was  auch  sonst  die  herrschende  Ansicht  ist,  s.  Pind.  OL  XI.  25,  Polyb.  XII 
26,  Diod.  IV.  14,  Hyg.  273,  Clem.  Protrept.  p.  21,  und  mehr  bei  Creuzer 
Symb.  in,  S.  131  und  Meier  in  hall.  Encykl.  Sect.  IH,  B.  3,  S.  295;  doch 
geht  auch  diesem  anderswo  Pelops  selbst  voraus,  wie  in  dem  Bruchstücke  des 
Phlegon  von  Tralles  (Opusco.  ed.  Franz,  Hai.  1822.  8,  p.  182)  und  bei  dem 
pindarischen  Biographen  p.  100  Westerm. :  zivlq  ftkv  ovv  tavta  Big  tu  itBql 
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Ohofidov  xal  IlsXonog  dvatpiQOvai ;  und  wenn  auch  Paus.  V.  7.  4;  VHI, 
21  u.  A.  die  erste  Stiftung  selbst  noch  vor  Pelops  setzen,  nämlich  in  das 
goldene  Zeitalter  zur  Feier  des  grossen  Kampfes  zwischen  Kronos  und  dem 
Olympischen  Zeus  und  zwar  durch  diesen  selbst  oder  durch  Herakles  als  einen 
der  idäischen  Kureten,  so  galt  jedenfalls  Pelops  fortwährend  als  '^Qmmv  rtSv 
h  *0lvfi7e{a  xoöovxov  TCQOtSTifirjfiivog  rmv  aXXatv,  oaov  Zbvs  ^boSv  (Paus. 
V.  13.  1;  vgl.  hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  15,  S.284fgg.),  und  auch  abgesehn 
TOD  der  Grundungssage  die  Achäer  als  die  frühesten  Besitzer  (Strabo  VHI,  p»  857 
s.  548 :  %al  yLaxaa%8tv  tovg  AizcaXovg  zi^v  yqv  inßaXovtas  tovg  'Ensiovgy 
zagaXaßeiv  dh  xal  rijv  i7ci>fi6Xsi,ccv  rov  tsQOv  rov  *  OXvfiTt^aaiv^  rjv  Bl%av 
Ql*A%ai,o£)^  während  Heraklos  vielleicht  erst  durch  Lykurg  hereinkam,  vgl. 
Paus.  y.  4.  4:  instas  dh  'HXs^ovg.'^Itpitog  xccl  ^HqanXsi  9"V6iVy  to  nqo 
iwjxov  ^noXdfiiov  öupusiv  slvat  POfiCiovtagy  dazu  Müller  Dorer  I,  p.  259. 

3}  Der  sie  wenigstens  statt  des  früheren,  im  Namen  phönicischen  und  in 
seinem  Mythus  durchaus  mit  der  Gultuslegende  von  Askalon  übereinkonunenden 
Melicertes  (Melk-kartha ?  Creuzer  Symb.  II,  S.  658,  [Movers  Phönicierl,  S.  421.11. 
2,  S.117  f..  Stark  Gaza  S.  254. 294,  Preller  Mythol.  I,  S.  378,  Gerhard  Mythol. 
§.685.2])  dem  ionischen  Stammgotte  Poseidon  weiht  und  die  ersten  Spiele  damit 
verbindet;  vgl.  Plut.  V.  Thes.  c.  25:  6  yäg  ini  MsXitlsqttj  ts&slg  avzo&i, 
vimzog  i$QcczOy  zsXsz^g  ^xmv  fidXXov  7}  d'ßag  xal  navriyvQiafiov  zd^iv, 
usd  mehr  bei  Massieu  in  Hist.  de  TA.  d.  Inscr.  Y,  p.  214  fgg.  Andere  kehren 
[und  zwar  mit  Recht]  freilich  das  Verhältniss  um,  wie  Schol.  Apoll.  Argon. 
IIL  1140:  '^lad'fiia  nQOzsQOV  fihv  zfß  UoaBiSfovi  <,  vazsgov  dh  MeXfKiQzrj 
kdsito,  wie  Philostr.  Im.  II.  16  die  Aufnahme  des  Melicertes  durch  Sisyphus 
schildert  und  dabei  Poseidon  erscheint  als  ^svov  zov  MsXiTiiQzrjv  noiovfuvog 
(Dg  iv  yij  ^.%oi ;  sie  lassen  Sisyphus  das  Andenken  des  als  Palaemon  (Beiname 
des  Herakles  vgl.  Philol.  IX,  S.  446)  vergötterten  Melicertes  als  eines  jüngeren 
Poseidon  (Müller  Orchom.  S.  176)  mit  dem  älteren  Poseidondienste  verbinden, 
vgl.  Meineke  ad  Euphor.  p.  107  und  Böttiger  Kunstmythol.  II,  S.  882,  der 
ohnehin  seiner  ganzen  Theorie  nach  (Amalthea  II,  S.  802  fgg.)  gerade  in  lezte- 
rem  die  phönicische  Stiftung  erblickt.  Dem  historischen  Sachverhältnisse  aber 
kommt  jedenfalls  die  Theseussage  näher,  obgleich  sie  auch  Palaemon's  fort- 
dauernde Verehrung  nicht  ausschliesst ;  so  schon  der  obige  Scholiast:  Mov- 
saios  ^^  iv  z(ß  tcsqI  'la&fii'mv  dvo  (prjal  yCvBG^ai  dymvag  iv  zm  la^fuoy  , 
x«i  zov  fi,hv  Iloasidfovog  sivai,  zov  dh  MsXittigzov ,  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Equ.  609  und  Panofka  in  Ann.  dell*  Inst,  archeol.  V,  p.  360.  Anderes  bei 
Hygin  1273,  wo  Eratocles  als  Stifter  der  Melicertesspiele  zunächst  genannt 
wird,  aber  alii  poetae  dicunt  Thesea,  und  Clem.  Alex.  Strom.  I,  p.  385,  der 
Glaucns  als  Stifter  bezeichnet. 

4)  Opheltas  =  Archemorus;  vgl.  ApoUod.  IH.  6. 4,  Stat.  Theb.  IV.  644fgg., 
und  mehr  bei  Villoison  in  Hist.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  XXXVUI,  p.  29,  Welcker 
in  AUg.  Schulz.  1832,  S.  139,  Gerhard  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.256 
fgg.  und  Curtius  Pelöponn.  II,  S.  507.  Erst  mit  der  Erneuerung  OL  LI.  4 
dürften  sie  dem  Zeus  geheiUgt  worden  seyn ;  s.  Schol.  Pind.  p.  425 :  i(inS' 
SovvxBs  ^i  avzbv  ztp  Nsfisatm  dvi^rpiav  JU. 
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5)  Vgl.  Phlegon  1.  c  p.  136  oder  in  Westermaims  Ha^ado^oy^afpoiq 
(Bruiuv.  18S0.  8)  p.  205  fgg.  und  mehr  St.  A.  §.  23,  not  19,  [sowie  Duncker 
G««ch.  des  Alterth.  UI»  S.  352  f.  381,  der  aber  aus  falscher  Deutung  Ton 
Thuc.  I.  18  das  Jahr  810  für  Lykurgs  Gesetzgebung  festsetzt.  Ueber  den  im 
Heräon  Aufbewahrten  Diskus  des  Iphitus  mit  der  olympischen  i%B%BiQia  vgl. 
P«tta.  Y.  20.  1,  Phleg.  Trall.  bei  Müller  Frgm.  histor.  III,  p.603.  fr.  1.] 

6)  St.  A.  §.  32,  not.  7  und  §.  65,  not.  4.  Fiir  die  Isthmien  zeugt  direct 
Solin  Polyh.  VII.  14:  äoc  speotaimlum  per  Cypselum  tyrannum  intermUsum 
CormihU  Olympiade  qttadragesima  ncma  solemnitati  pristinae  reddiderun(\ 
fsr  die  Neraecn  jedenfalls  ehronologisch  der  armenische  Eusebius,  dessen  An- 
gäbe Ol;  LL  4  statt  der  Yulgatlesart  LIII.  1  auch  Schömann  ad  Plut.  Agid. 
p.  XLi  billigt;  und  dass  wenigstens  nichts  im  "Wege  steht  damit  das  Aufhören 
der  Orthagoridenherrschaft  zusammenzubringen ,  hat  Afeissenbom  Hellen  S.  26 
tlargethan,  so  wie  der  Sieg  des  Sogenes,  den  Schoi.  Pind.  Nem.  YII  nach  Her- 
manns Emendation  der  54sten  Nemeade  zutheilt,  unbedenklich  OL  LXXYIII.  l 
gesetzt  werden  kann« 

7)  Vgl.  Paus.  X.  7.  3  mit  Bockh  expl.  Pind.  p.  206  fgg.  und  C.  Inscr. 
II,  p.  807  und  836,  dem  im  Wesentlichen  auch  Clinton  F.  Hell.  III,  p.  (514 
gegen  Scaliger  emend.  temp.  I,  p.  52.,  Dodwell  de  cyclis  p.  236  und  Corsini 
beistimmt,  welche  in  Folge  der  unten  §.  50,  not.  29  zu  berührenden  Aende- 
rangen  nach  Euaebius  die  Pythiaden  erst  von  Ol:  XLIX.  3  zählen;  wenn  da- 
gegen die  parische  Chronik  ep.  37  schon  Ol.  XL  YII.  3  den  ersten  Agon  setzt, 
so  geht  das  nur  auf  die  Eroberung  von  Cirrha,  wodurch  allerdings  jene  Feier 
erst  in  ihrdm  späteren  Umfange  möglich  ward ;  vgl  Hellad.  in  Phot  bibl.  c.  279, 
p.  583  und  im  Allg.  AescMn.  Ctesiph.  §.  107  mit  St.  A.  13,  not.  15,  ülriclu 
in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1840,  B.  III,  S.  79  fgg.  und  bes.  PreUer  in  Ber.  d. 
Leipz.  Ges.  d.  W.  Phil.  bist.  Kl.  1854,  8.  129  ff. 

8)  Dass  in  Olympia  selbst  von  Iphitus  bis  zur  ersten  Aufzeichnung  des 
Siegers  Koroebus  im  J.  776  eine  namhafte  Zeit  verstrich,  ist  bereits  St.  A.  §.23, 
not.  1  bemerkt;  wie  viel  jedoch,  schwankt  schon  Syncellus  p.  196  C:  oy^orj 
dh  Ticcl  BUotfxij  6Xvii,nideSt  Koqoißog  'HXstos  dvsyQcecpi]  etadiov  viwqmq 
>«äI  71  "MIX  avxov  6Xv(»niäg  nQtäzri  ^'^^X^'Hf  ^^'  VS  "EXXrjveg  aQi^fisiv  ti 
dmuxvGiv  ttHQißiäg  xQOvihov  (St.  A.  §.  4,  not.  1  und  hall.  Encykl.  Sect.  III, 
B.  3,  S.  166  fgg^)*  zavra  'A^uftoSrifiog  tatogst  nal  avveada  tovrm  FLolv- 
ßuyg-  KaXX£fuxx^9  ^^  tf/ffibv  oXv^niddag  tgsig  ticcl  di^cc  naqeia^ai  [if] 
dvuy^fpsCaag ,  coats  nal  iii  nävzmv  r^itv  ösCmvva&'cci  xov  nsgl  t6v 
aXif^nioLÖfav  Xoyov  ov  naqd  noiaiv  elvav  xov  avxov :  oder  soll  man  mit 
Müller  Dor.  II,  S.  503  die  dreizehn  Olympiaden  des  Eallimachus  als  okteteri- 
sehe  nehmen  ?  Anders  Fischer  und  Soetbeer  Zeittafieln  S.  40  und  "Weissenboni 
Hellen,  S.  58.  Dagegen  erklärt  Athen.  XI Y.  37 :  AvnovQyov  —  og  vno  ndv- 
xcov  avfiipcovoDg  Laxeqretxai  fiexd  xov  'icphov  xov  HXslov  xiiv  TtQmtriv 
dgi^li/rid^SLCav  x<Sv  'OXvikitCaiv  ^iaiv  diu^Bivcti  und  auch  Paus.  YIII.  26. 
3:  ifi'^xa  —  xov  dycSvu  xov  'OXvfintaitov  —  dvecoaüccxo  "^Ivpixog  —  to« 
—  [xal  0  KoQotßog  ivC%rics,   während  er  Y.  8.  2  u.  3  nicht  ausdrücklich  die 
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Erneuerung  des  Iphitus  mit:  i|  ov  x6  GvvBxlg  zaig  (ivi^fiaig  STtl  zacg 
olvnTttaaLv  iatl  identiflcirt ;  [Duncker  Gesch,III,  S.  353.  Anm.  rückt  daher 
die  Einrichtung  des  Iphitus  auf  Koroebus  herab]. 

9)  Wie  die  Athener  tör  ilire  Eleusinien  (ivcrrj^uottdag  üjcovdäg  bei 
Aeschin.  F.  L.  §.  133  und  C.  I.  n.  71;  vgl.  St.  A.  §.  10,  not.  12  und  Nitzsch 
de  £leu8iniorum  ratione  publica,  KU.  1842.  4,  p.  14:  nescio  an  Aristidea 
magnificentius  quam  verius  glorieiur,  unis  Eleusinicrwm  induciis  nomen  eor^ 
stUisse  integrum.  Noch  ungleich  ephemerer  freilich  war  der  Versuch  der  Sy- 
bariten,  durch  eine  eigene  Panegyris  die  olympische  zu  paralysiren,  Athen. XU 
21.  22 ;  Scymn.  Ch.  850. 

10)  ^H  dsdofisvTj  Toig  dynaviataig  davX^a  nccl  daqxilsiay  Plut  V.  Atat. 
C.28;  vgl.  oben  §.  43,  not.  11  und  Meier  a.  a.  O.  S.  299.  För  Olympia  insbes. 
Find.  Isthm.  IL  23:  ttocgviisg  (ogccv  anovdotpoqoi  KgoviSa  Zccvog  'AXbioi^ 
mit  Thucyd.  V.  49  und  Paus.  V.  4.  4,  der  auch  noch  die  Urkunde  auf  dem 
Diskus  des  Iphitus  (V.  20.  1)  und  eine  Statue  der  personiflcirten  'EyifxsiQ^a 
sah  (V.  10.  3);  aber  auch  für  die  Isthmien  Thuc  VIII.  10,  Strabo  11,  p,  155, 
vgl  überhaupt  Graff  die  olymp.  Spiele,  ihre  Gründung,  Entstehung  und  Zeit- 
rechnung. Wetzlar  1854.  4;  für  die  Nemeen  Xenoph.  Hell.  IV.  7.  2,  Plut.  V. 
Phiiop.  c.  11  u.  s.  w.  [Die  Formel:  fisz  insxs^gov  zov  (auch  i'aB%riQca  zdS) 
^0  Tijs . .  oXv^LTCiddog  oder  ftfra  zriv  . .  6X,  zur  Zeitbestimmung  auf  olym- 
pischen Inschriften  s.  Göttling  Inscr.  Olymp.  IV,  Jena  1854,  Beule  Peloponn. 
1855,  p.  268]. 

11)  Schol.  Pind.  Olymp.  III.  35:  oti  7tav6sXi]VCo  ayetai  6  ' OXvfiniayiog 
ccytöv  . . .  yCvsTcci  8^  6  dy(ov  noth  filv  did  TsaaaQCiTiovta  ivvscc  (iTivaiv^ 
Tiou  6s  Sid  nsvTi^'iiovxcc,  od'sv  y.al  nors  fisv  zip  'ATtoXXcovLCo  ^rivly  nozs 
5f  m  IlaQ&EVLCo,  naq  AlyvnxCoig  MsgcoqI  rj  @ood'  STiiTsXsLtac;  Pind.  Ol. 
XI,  75,  vgl.  Monatsk.  S.  94  und  insbes,  Böckh  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1818, 
S.  97 ,  wo  auf  den  Ursprung  dieser  Rechnung  aus  der  alten  Okteteris  (§.  45, 
Dot.U)  aufmerksam  gemacht  ist  [und  jetzt  Mondcyklen  d.  Hellenen  S.  15  f., 
der  aus  jenem  Zusatz  aus  dem  äg>'ptischen  Kalender  schliesst,  dass  der  Apol- 
lonios  der  letzte,  der  Parthenios  der  erste  Monat  des  Jahres  war].  Im  AUg. 
aber  Krause  II.  1,  S.  62  —  68,  und  über  die  Jahreszeit  (Sommerhitze,  Herod. 
Vm.  12,  vgl.  mit  VII.  206  i  VIII.  26,  auch  Arrian.  diss.  Epict.  L  6.  26  oder 
18.  21,  LucPeregr,  19,  Diog.  Laert.  II.  109,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  400  und 
Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIV.  18)  dens.  S.  190. 

12)  Vgl.  Krause  II.  2,  S.  29  fgg.,  wo  sie  jedenfalls  richtig  gegen  Petavius, 
Dodwell,  und  Petitus  nicht  dem  Schlüsse  des  zweiten,  sondern  mit  Scaliger, 
Corsini,  Böckh,  und  allen  übrigen  Neueren  dem  dritten  Olympiadenjahre  zuge- 
thoilt  sindj  nur  haben  auch  jene  wenigstens  nicht  so  sehr  geirrt,  als  ihre  ge- 
nannten Gegner  wollen,  welche  die  Feier  in  den  Frühling  verlegen  und  selbst 
nachdem  statt  des  früher  angenommenen  Monats  ßvatoff  (Plut.  qu.  Gr.  c.  9) 
der  ßovÄartOff  dafür  entdeckt  worden  ist  (C.  I.  n.  1688),  diesen  zunächst  nach 
jenem  in  den  attischen  Munychion  setzen,  oder  nach  Rinck  (Relig.  d.  Hell. 
Ö,  S.  166)  in  den  Elaphebolion ,  während  es  jetzt  sicher  sein  dürfte,  dasß  die 
Feier  und  ihr  Monat  vielmehr  der  ersten  Jahreshälfte,  und  wenn  auch  nicht 
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nach  Clinton  (Fast  Hell,  n,  p.  195  fgg.,  III,  p,  295  fgg.) ,  Glarisse  (ad  Thucyd. 
belli  Pelop.  epocham,  L.  B.  1888.  4,  p.  53  fgg.)»  und  Kiene  (Zeitschr.  f.  d. 
Alterth«  1842,  S.  1130)  dem  Pyanepeion,  noch  nach  Böhnecke  (Forschungen 
auf  dem  Gebiete  d.  att  Redner,  Berlin  1843,  8,  S.  307  fgg.)  dem  Metageitnion, 
oder  gar  nach  Arnold  (zu  Thucyd.  V.  1 ;  vgl.  Poppo  III.  3,  p.  420)  dem  He- 
katombäon,  doch  dem  Boedromion  des  attischen  Jahres  angehört ;  vgl.  de  anno 
Delphico  p.  16  fgg. ;  E.  G.  Enckell  de  anni  tempore  Pythiorum,  Helsingfors  1848. 
Nur  dass  die  Feier  nach  apollinischem  Brauche  (§.  44,  not.  5)  anf  den  sieben- 
ten Monatstag  gefallen,  bleibt  nach  Böckh  G.  Inscr.  I,  p.  813  gewiss,  gleichwie 
der  frühere  okteteriscbe  Gyklus  hier  wenigstens  durch  Censorin.  de  die  nat.  XYIII. 
6  und  die  Analogie  sonstigen  Apollodienstes  gesichert  ist;  vgl. Mfiller  Orchom. 
S.  219  und  Prolegg.  z.  Mythol.  S.  423,  auch  zu  Aescb*  Eam.  S;  143,  Hock 
Kreta  I,  S.  248,  Böckh  Mondcyklen  S.  16. 

13)  Denn  dass  derselbe  trieterisch  war,  geht  sowohl  aus  Schol.  Pind.  p.  426 
und  516,  als  für  die  Isthmien  aus  Pindar  selbst  Nem.  VI.  40  hervor,  und  wenn 
Plin.  H.  N.  lY.  9  und  Solin.  YII.  14  auch  diese,  wie  Ausonius  eclog.  p.  236 
Bip.  die  Nemeen  quinquennalisch  macht,  so  ist  dieses  wohl  nur  Yerwechselung, 
und  um  so  weniger  mit  Forchhammer  Hellen.  S.  278  auf  einen  doppelten 
Gyklus  zu  beziehen,  als  wenigstens  für  die  Isthmien  die  Annahme  einer  dop- 
pelten Jahreszeit  grundlos  ist  (not.  15). 

14)  Genauer  lässt  sich  freilich  die  Sache  bei  der  wahrscheinlichen  Yer- 
schiedenheit  des  elischen  und  korinthischen  Schaltcyklus  nicht  bestimmen,  und 
so  möglich  es  ist,  dass  mitunter  selbst  Isthmien  und  Olympien  zusammentrafen 
(Schol.  Pind.  Olymp.  IX.  84,  Andoc.  de  myster.  132:  tXQXf'^^fOQÖv  stg  'lad^fiov 
xal  'OXvfiTC^aSs)  i  so  ist  doch  auch  darauf  kein  allgemeiner  Schluss  zu  grün- 
den. Die  alten  Ghronologen,  wie  Soaliger  emend.  tempp.  I,  p.  39,  Petav.  doctr. 
tempp.  I.  33,  Dodwell  de  cyclis  p.  304,  und  nach  ihnen  Ciarisse  L  c  p.  119 
und  Krause  II.  2,  S.  188  und  in  Pauly*s  Realencykl.  lY,  S.  314  nehmen  zwar 
durchgehends  geradezu  das  erste  und  dritte  Olympiadenjahr,  und  für  letzteres 
gar  erst  die  zweite  Jahreshälfte  an;  aber  selbst  für  das  erste  hat  es  Kroger  ad 
Dionys.  Hai.  historiogr.  p.  316  sehr  ungewiss  gemacht,  ob  die  Isthmien  von 
412  bei  Thucyd.  YIII.  10  nicht  noch  vor  die  Sonnenwende  fielen,  und  was 
das  dritte  betrifiEt,  so  zeugt  die  Hauptstelle  bei  Xenoph.  Hell.  1Y.  5  bei  näherer 
Betrachtung  vielmehr  fiür  den  Sommer  von  392  oder  Ende  Ol.  XOYI.  4  (Sie- 
vers Gesch.  Griech.  S.  122;  Lachmann  Gesch.  Griech.  I,  S.  179),  während  fnr 
die  Spiele  des  dritten  Jahres,  wenn  sie  nach  Schol.  Pind.  Nem.  HI.  135  neun 
Tage  vor  den  epidaurischen  Asklepieen,  diese  selbst  aber  nach  Plat.  Ion.  p. 
530 B  vor  den  Panathenäen  hergingen,  kaum  in  den  ersten  Tagen  des  Heka- 
tombäon  Platz  bleibt,  und  dieselben  gewiss  oft  noch  an  den  Schluss  des  vor- 
hergehenden olympischen  Jahres  fallen  mochten. 

15(  Dieses  geht  ausser  den  obigen  Stellen  auch  aus  Liv.  XXXIH.  32und 
Gurt.  lY.  22  hervor,  und  wird  mit  Recht  auch  so  Hesychius  H,  p.  73  erklärt: 
'la&(i£aai  naQOtfi^a  inl  xaxov  ßlov  in^voaog^yaQ  6  TiaiQog,  iv  m  ta 
lad'iiLoc  Syezai;   um  so  weniger  aber  sind  wir  berechtigt,  neben  diesen  som- 
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merlichen  noch  mit  Gorsini,  Krause  S.  186  und  Kinck,  II,  S.  196  andere  im 
Frühjahr  oder  gar  mit  Dodwell  VII.  7,  p.  307  im  Winter  anzunehmen,  woftir 
ausser  der  falschen  Anwendung  von  Xenopb.  Hell.  IV.  5  keinerlei  Grund  vor- 
liegt ;    s.  auch  Monatsk.  S.  80. 

16)  Nifisa  oder  Nsfisia  xsi'fisqiva  (Paus.  II.  15.  2;  VI.  16.  4)  und  -ö-f- 
Qiva,  obgleich  letztere  gewöhnlich  ohne  Zusatz,  was  auch  Böckh's  (Berl.Abhh. 
1818,  S«  98)  Ansicht  bestätigt,  dass  diese  die  älteren  gewesen  seyen  —  viel- 
leicht in  ähnlicher  mythischer  Beziehung  des  Archemorus,  wie  sie  Welcker  kl. 
Sehr.  I,  S.  10  fgg.  für  Linus  u.  s.  w.  nachgewiesen  hat,  während  die  winter- 
lichen mehr  dem  Zeus  heilig?  Vgl.  Heinrichs  über  die  Zeit  der  nem.  Spiele 
in  Mützell's  Zeitschr.  1855.  S.  208. 

17)  Den  Monat  gibt  Schol.  Pind.  p.  425 :  %at  iaxi  zQtstris  tsXovfisvos 
arjvl  Uavstup  SooSsKdtjjy  und  wenn  auch  dessen  Lage  selbst  noch  bestritten 
ist,  so  glaube  ich  doch  Monatsk.  S.  73  dargethan  zu  haben,  dass  derselbe  weder 
mit  Gorsini  und  Böhnecke  S.  46  dem  Metageitnion ,  sondern  durchschnittlich 
nur  dem  Boedromion  verglichen  werden  kann,  worauf  richtig  verstanden  auch 
die  andere  Angabe  des  Schol.  Olymp.  VII.  147  führt;  hinsichtlich  des  Olym- 
piadenjahres aber  hat  SchSmann  ad  Plut.  Agid.  p.  xxxviii  fgg.  das  bereits  von 
Corsiui  gegen  Scaliger  ad  Euseb.  p.  92,  Petit  legg.  Att.  p.  63,  und  Dodwell  de 
cyclis  p.  305  aufgestellte  vierte  neuerdings  gegen  Manso  Sparta  III.  2,  S.  279 
fgg.,  Bayer  in  comm.  Petrop.  V,  p.  406  fgg.,  und  Merlecker  Achaica,  Darmstadt 
1837.  8,  p.  143,  die  das  dritte  annehmen,  schlagend  vertheidigt ;  vgl.  auch  Fr. 
van  Gappelle  de  Cleomene  III,  Hag.  Gom.  1844.  8,  p.  111. 

18)  Während  nämlich  ausser  Petitus  alle  Früheren,  wie  Scaliger,  Dodwell, 
und  noch  Manso  das  erste  annehmen,  entscheiden  sich  Gorsini  und  Bockh  für 
das  zweite,  und  Schömann  selbst  sagt  p.  xlii:  hibernn  autem  primis  an  se- 
mndU  annis  agi  solita  aint  amhußtur;  dooh  zieht  er  mit  Beseitigung  der  ent- 
gegenstehenden Fälle  bei  Diodor.  XIX.  64  (vgl.  Droysen  Gesch.  d.  Hellenismus 
I,  S.  347)  und  Livius  XXXIV.  41  zuletzt  das  erste  vor,  und  wenn  Droysen 
a.  a.  O.  II,  S.  443  und  in  Ritschl's  Bhein.  Mus.  IV,  S.  431  daneben  bei  aller 
Anerkennung  seiner  Gründe  für  andere  Zeiten  die  Möglichkeit  des  zweiten  fest- 
hält, so  steht  diesem  schon  das  entgegen,  dass  er  dabei  immer  die  Jahreszeit 
des  Decembers  voraussetzt,  während  schon  Bockh  ad  Pind.  üragm.  p.  578  richtig 
bemerkt  hat,  dass  des  Dichters  "Worte  bei  Dionys.  compos.  voce.  p.  152:  h 
'AqyBCa  Nsfiia  fidvrtv  ov  Xav&dvsi  cpo£viv.oq  egvog  {cpot^viyiosavcov  conj. 
Koch  in  Philol.  VI,  S.  734,  gebilligt  von  Bergk  Lyr.  gr.  p.  1079),  onot  ol%' 
^ivzog  'Slgäv  d'celdcfiov  svodfiov  inatoDOiv  iag  q)vtd  vsntdQsa ,  vielmehr 
auf  die  Nähe  des  Frühlings  deuten;  vgl.  auch  Franz  G.  Inscr.  III,  p.221.  Noch 
weiter  geht  freilich  Schom  Gesch.  Griech.  S  118,  der  die  Zeit  der  Feier  ganz 
von  politischen  Rücksichten  abhängig  zu  machen  scheint;  aber  auch  in  dieser 
Hinsicht  kann  man  höchstens  wie  bei  Xenoph.  Hell.  IV.  7.  2  eine  ausserordent- 
liche Verschiebung  annehmen,  ohne  dass  dadurch  der  Gyklus  selbst  schwankend 
würde. 

19)  Strabo  VIII,  p.  333  8.  514  u.  358  s.  548:  cvvofioXoyrjd'iqvat  8s  QaSiojg 
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iti  ndvxmv  (ib^'  o^ov  xriv  'HlsCav  isquv  stvai  rov  ^tog,  xbv  &'  iiciovza 
inl  trjv  xoigav  tavTTjv  fisd''  onXonv  ivay^  slvai,  ds  ^  ccvtoog  ivay^  aal 
rov  firj  inaiivvovxa  eis  Svvccfiiv  ix  dh  zovtov  xal  xovg  uTiaccvrccg  ri^v 
'HXsLODV  noXiv  vatSQOv  olxbIxlgxov  iäaai,  nal  zovg  di  avxrjg  vijg  x^Q^^S 
lovxag  GxgaxonsSco  xa  onXa  nagadovxag  dnoXafißdvsiv  fisxa  xiiv  svs.  xtov 
OQoav  dnoßaGiv:  vgl.  Polyb,  lY.  73,  auch  das  Lob  ihrer  svvofi^ia  bei  Paus.  IV. 
28,  und  mehr  bei  Krause  IL  2,  S.  719. 

20)  Strabo  VHr,  p.  355  s.  545:  ot  Uiaäxai  xrjv  otusiav  dnolaßovxsg 
avxol  cvvexiXovv  xov  dydSivcc  ogdivxsg  evdoTiLfLOvvxa,  jjj^dj'otff  d  vaxsgov 
fisxansGovarjg  ndXiv  xjjg  Uioccxidog  slg  xovg  'HXsLOvg  ^exsTtsas  slg  avxovg 
ndXiv  xal  ?J  dycnvo^saCa-,  vgl.  Paus.  VL  22.  2  und  über  die  drei  von  die- 
sem gezählten  dvoXvfiniddag  (Ol.  VIII.  XXXIV.  CIV)  "Weissenborn  Hellen 
S.  12  fgg.,  wo  insbesondere  für  die  erste  derselben  Ol.  XXVIII  corrigirt  und 
darnach  die  ganze  Geschichte  des  Pheidon  von  Argos  (St.  A.  §.  33)  modificirt 
ist;  auch  das  Urtheil  der  Spartaner  über  die  pisatischen  Ansprüche  Xenoph. 
Hell.  IIL  2.  31,  und  mehr  bei  Krause  IL  1,  S.  125. 

21)  'Afi(pi%xv6v(ov  äd'Xoi,  Paus.  X.  7.  3;  vgL  dens.  VI.  4.  2  und  mehr 
bei  Tittmann  über  den  Bund  der  Amphiktyonen  S.  109  und  Krause  II.  2,  S.17; 
auch  Schol.  Aristid.  p.  323:  dsnaxog  6  JIv^'C'Kogy  ov  ot  'AfKpmzvovsg  inl 
x(S  Uv^oavog  tpovco   C'&'jyxav,  Plut.  qu.  sympos.  VII.  5  u»  s.  w. 

22)  Krause  IL  2,  S.  194^g.,  Curtius  Peloponn.  II,  S.  544  fgg.  Selbst  als 
die  Argiver  sich  392  v.  Chr.  die  Agonothesie  anmassen,  thun  sie  es  nur  mg 
"Aqyovg  x'^g  KoqCvQ'ov  ovxog  (Xenoph.  Hell.  IV.  5.  1),  und  noch  später  er- 
zählt Paus.  IL  2 :  o  dl  "la^i^iog  dycov  ovdh  dvaaxdvxoav  vno  Mo(i(iiov 
KoQivQ'C(ov  i^sXiTisv,  dXXd  oaov  fisv  xQOvov  i^sXsinsv  iq  noXig^  UiTtva)- 
vioig  dysiv  insxexQaTtxo ,  olyiiGd'SLarjg  Sh  av^tg  slg  xovg  vvv  oiw^xogccg 
TiBQiiiX^Bv  7j  xifiT].  [Die  besondere  Berechtigung  des  ionischen  Athens  an  den 
isthmischen  Spielen  ergiebt  sich  aus  der  eine  bestimmte,  historisch  feststehende 
Sitte  bezeichnenden  Stelle  bei  Plut.  Thes.  25 :  (Theseus)  ha^Bv  ovv  Ttul  öuo- 
QCaazo  TtQog  xovg  KoQiv&iovg  'Ad'rjvaLcav  xotg  dtpmvovfiivoig  snl  xd *'la&- 
fiia  nccqBXBiv  tcqobSq^ocv,  oaov  dv  xonov  BTCtaxjj  %uxanBxaoQ'Bv  x6  x^s 
^BcoQcdog  vsmg  laxiovy  mg  ^EXXdviyiog  %ocl  "AvSqodv  6  'AXt%ccQvaGG6vg  tcxo- 
QTi'Aaciv,] 

23)  KXB(ovaiog  dydtv,  Pind.  Nem.  IV.  17,  wozu  Dissen  bei  Böekh  expl. 
p.  382:  non  convenit  igitur  mihi  cum  CorsinOf  qui  inde  ab  Ol.  LIII  Argivos 
semper  praesides  fuisse  censet;  vgl.  auch  X.  43;  doch  kam  allerdings  Kleonae 
sammt  Nemea  schon  vor  dem  peloponnesischen  Kriege  unter  Argos  (Thuc.  V.  67) 
und  verlor  allmälig  alle  städtische  Bedeutung,  Lucian.  Charon  c.  23. 

24)  SchoU  Pind.  p.  425 :  TCQOScxrjGav  dl  xov  dytovog  xal  'A^ysCoi  x«i 
Koqlv^ioi  %al  KXBODvatoi,  vgl.  Krause  IL  2,  S.  140;  in  späterer  Zeit  sind 
es  jedoch  die  Argiver  offenbar  allein,  vgl.  Paus.  VIII.  60.  2 :  dyovxoDV  NiftBia 
'Agysicov  (zu  Philopömens  Zeit)  und  0.  L  n.  1121  fgg.  und  wahren  dieses Recl»t 
selbst  gegen  die  Kleonäer,  als  diese  es  unter  achaischem  Schutze  aufs  Neue  in 
Anspruch  nehmen,  Plut  V.  Arat.  c.  28. 
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§.  50. 

Dass   den   Mittelpunkt   aller   dieser  Feste  die  Verehrung  des 
Gottes,    dem    die   Oertlichkeit   geweiht  war,    mit  Opfern  u.  s.  w. 
bildete,  versteht  sich   von   selbst  *),  und  eben  so  ist  oben  bereits 
TOD   den    Festgesandten    die    Rede    gewesen,    durch    welche    die 
meisten  griechischen    Staaten    an    denselben  Antbeil  nahmen,  und 
an  die    sich    dann  die   übrige  Menge  anschloss,  welche  aus  Neu- 
gierde   oder    Industrie    diese    Gelegenheit   zum    Besuche    fremder 
Gegenden   ergriff;    neben   den   gottesdienstlichen    Gebräuchen    auf 
der  einen,  dem  Marktverkebre  auf  der  andern   Seite  aber  erlang- 
ten schon  frühe  die  Kampfspiele  eine  solche  Bedeutung,  dass  sie 
bald  als  der  wesentlichste  Theil  der  ganzen  Feier  galten  und  der- 
selben allmälig   auch   eine  ungleich  grössere    Ausdehnung    gaben, 
als  sie    ursprünglich   besessen   haben  mochte.  2)     Dass  freilich  in 
Oiympia  anfänglich  nur   der   Lauf  geübt   worden  sei,  ist  ein  Irr- 
thum^),    der   lediglich    der   Bezeichnung   der  Olympiaden  mit  den 
Namen  der  Sieger  im  Stadium  seine  Entstehung  verdankt  *) ;  dass 
aber  gleichwohl   auch   hier   die   Dauer   des   Festes  erst  nach  und 
nach  auf  die  fünf  Tage    ausgedehnt   worden    war,  die  sie  in  der 
späteren  Zeit  betrug  5),  ist  eben  so  gewiss,  als  der  .reiche  Zuwachs 
an  Kampfarten,  den  dasselbe  theils  durch  die  Zulassung  der  Kna- 
ben zu   besonderen  Kämpfen   unter  sich  %  theils  durch  die  Auf- 
nahme mannichfacher  Modificationen  und  Co mbinationen  erhielt'^); 
und  Aehnliches  werden  wir  auch  bei  den  übrigen  Spielen  voraus- 
setzen dürfen,  wenn  diese  gleich  in  einzelnen  Stücken  ihre  eigene 
I  Entwickeiung  verfolgten.  ^)     Namentlich  waren  bei  diesen  letzteren 
I   neben   den   gymnischen   und   hippischen   Kämpfen  auch  musische 
j   gebräuchlich^),    die   zumal   in  Delphi  eigentlich  die  frühesten  ge- 
wesen sein  sollten  ^%  und  sowohl  hier  als  auf  dem  Isthmus  nach- 
mals zu  einem  solchen  Umfange  gediehen,  dass  sie  sogar  Malerei  ^^) 
and  schöne  Redekunst  in  der  Poesie  und  Prosa  umfassten  ^2)^  der- 
gleichen in  Olympia  nur  ausserordentlicher  Weise  und  als  Privat- 
sache vorkam  ^^) ;  im  üebrigen  kann  man  jedoch  hier  wie  anderswo 
dieselben   wesentlichen   Einrichtungen  annehmen,  wie  wir  sie  mit 
Genauigkeit  nur  im  Olympia  näher  kennen,  i*)     Insbesondere   ge- 
hört dahin  die  Strenge   der  Zucht   und  die  Controle,  welcher  die 
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Athleten,  nicht  nur  hinsichtlich  der  formellen  Yoraassetzangen 
ihres  Auftretens  ^^) ,  sondern  auch  hinsichtlich  ihrer  Kunstübung 
.  selbst  unterzogen  wurden.  [Wie  die  Athleten,  deren  Väter,  Brü- 
der, Lehrer  einen  feierlichen  Schwur  zu  leisten  hatten,  dass  sie 
in  nichts  gegen  die  olympische  Kampfordnung  sich  vergehen  wür- 
den,] so  hatten  die  Athleten  noch  eidlich  zu  bekräftigen,  dass 
sie  sich  durch  vorgeschriebene  Diät,  die  neben  mannichfachen 
Enthaltungen  besonders  in  reichlicher  Fleischkost  bestand  ^ö),  zehn 
Monate  lang  dazu  gerüstet  hatten  i*^);  und  eine  gleiche  Vor- 
bereitungszeit bestand  für  die  Kampfrichter  oder  Hellanodiken  i^}, 
um  die  zahlreichen  und  genauen  Festordnungen  kennen  zu  lernen  ^% 
welche  sie  mit  Hülfe  ihrer  Stabträger  20) ,  Signalisten  21)  und 
Herolde  22)  zu  handhaben  und  nur  nach  sorgfältiger  Beobachtung 
aller  vorgeschriebenen  Förmlichkeiten  die  endlichen  Siegerpreise 
zu  vertheilen  hatten.  Zunächst  waren  dieses  allerdings  nur  Falm- 
zweige23)  und  Kränze  24)^  die  zu  Olympia  vom  wilden  Oelbaume  25), 
zu  Delphi  von  Lorbeer  26),  zu  Nemea  und  auf  dem  Isthmus  von 
Eppich  27)  oder  am  letzterem  Orte  auch  von  Fichtenzweigen  28)  ge- 
nommen wurden;  und  nur  vorübergehend  werden  aus  der  frühe- 
ren Zeit  der  pythischen  Spiele  auch  Werthpreise  erwähnt  2»);  da- 
gegen wartete  des  Siegers  in  seiner  Heimath  nicht  nur  triumphi- 
render  Empfang  ^o),  sondern  auch  hin  und  wieder  wirklicher  Lohn^^) 
und  jedenfalls  eine  Stellung,  die  ihn  für  den  Rest  seines  Lebens 
jeder  Sorge  und  Arbeit  überhob.  32) 


1)  Manche  Schriftsteller  des  späteren  Alterthums,  wie  Schol.  Aristid.  p.323, 
Hygin.  fab.273,  und  Auson.  eclog.  extr.  gefallen  sich  zwar  darin,  sie  alle  zu- 
nächst als  Leichenapiele  darzustellen,  wo  dann  neben  Pelops,  Archemorus  und 
.  Melicertes  sogar  der  Drache  Python  flgurirt ;  für  die  geschichtliche  Zeit  aber 
lässt  sich  solche  Auffassung  höchstens  in  den  cpaiatg  ctoXccig  der  nemeiscben 
Kampfrichter  (Schol.  Find,  p«  325)  [und  auch  in  der  Opferfeier,  den  Opferge- 
bräuchen (Jvayiafiata^j  der  tcov  ^vaccvtcav  ia&ijg  des  Melicertesfostes  (Pfailostr. 
Im.  11.16)]  nachweisen;  und  für  die  mythische  dürften  selbst  die  Heroen  dieser 
Spiele  vielmehr  mit  Uschold  (Vorhalle  II,  S.  85  fgg.),  auch  ohne  dessen  Deu- 
tungen im  Einzelnen  zu  billigen,  doch  im  Ganzen  selbst  als  örtliche  Gottheiten 
aufzufassen  seyn,  die  nur  allmälig  hinter  den  grösseren  Landesculten  zurück- 
traten. Die  Spiele  als  Leichenspielo  der  gleichsam  gestorbenen  Zeitperiode  auf- 
zufassen, wie  Schwenck  Rh.  Mus.  X,  S.  382  thut,  ist  ein  der  griechischen  An- 
schauung ganz  fremder  Gedanke.  [Immerhin  ist  es  aber  ganz  unbestreitbar,  dtS5 
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in  dem  Bereiche  jener  grossen  Festst&tten  Heroencultus  sehen  dem  Dienst  der 
Hauptgottheit  uralt  ist  und  dass  dieser  in  speciellster  Beziehung  zu  den  Kampf- 
spielen steht,  sowie  diese,  was  auch  ohcn  §.  80.  Not.  8  erkannt  ist,  von  Striibo 
VII].  3. 30  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  in  ältester  Zeit  nur  dem  Andenken 
der  gestorbenen  Helden  gelten.  Wie  der  Göttermythus  augenscheinlich  rück- 
wärts von  dem  ihm  entsprechenden  Heroenmythus  bereichert  und  vermensch- 
licht ist,  so  ist  diese  agonistische  Form  der  Feier  von  der  Darstellung  des  He- 
roenlebens  zu  der  des  Gotterlebens  fortgegangen]. 

2)  Vgl.  oben  §.81  und  St.A.  §.  10,  not.  11:  auch  Böttiger  Kunetmythöl. 
n,  S.  146  und  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  153fgg.  Das  Opfer  überbringen  gehört 
rar  ^soDQia,  so  Paus.  VI.  2.  4 :  £vQa%oai(ov  dh  SvSqss  äyovtss  k  'OXvfi^ 
viav  nuQa  diovvaiov  ^vaiccv,  aber  das  Opfer  erschien  später  als  grosses 
TtägEgyov  'Olvfinioav,  Luc.  sacrif.  11.  [Ueber  die  Hauptculte  und  das  Opfer- 
personal  in  Olympia  s.  §.  51.  not.  1  ff.  Spcciflsch  aber  zu  den  Kampfspielen  ge- 
hört zunächst  das  Reinigungsopfer  und  die  Waschung  an  der  Quelle  Piera  für 
die  Hellanodikcn  upd  weiblichen  Agonotheten  Paus.  V.  16.  5,  dann  der  Schwur 
der  bei  den  Agonen  Betheiligton  im  Buleuterion  s.  unten  Not  17,  dann  am 
Kenotaph  des  Achilles  bei  dem  IlcUanodikaion  zu  Elis:  v^g  navTjyvQSmg  dh 
OQloftivrig  iv  ri(iSQa  grifj  tcsqI  ano%Xivovxa  ig  dvcfiag  zov  riXCov  tov 
^\Lov  oct  yvvatyLsg  ai  'Hkatai  äXla  ts  zov  'A%ilU(og  dqmoiv  ig  tijlmJv 
tut  xo7rr€<F^at  vo^Ctovaiv  avtov  Paus.  VI.  23.  2  und  24.  1;  endlich  das 
Opfer  der  Wagenlonker,  um  den  Taraxippos,  diesen  zürnenden  Dämon,  sich  zu 
gewinnen  Paus.  VI.  20.  8.] 

3)  Paus.  V.  8.  3:  ÖQOfiov  fisv  ad'Xcc  iri&rj  ngcatov  nal  'HXsiog  Ko- 
^ißog  iviKCCz  vgl.  VIII.  26.  3  und  Plut.  qu.  symp.  V.  2:  toig  d'  'OXvfi^ 
xtois  navTcc  nQog^nrj  nXr^  zov  dQOfiov  yiyovs :  dagegen  aber  Pind. 
Olymp.  XI.  64,  dem  Dissen  p.  265  und  Hermann  opuscc.  VI,  p.  5  folgen  und 
Krause  II.  1,  S.  70  nicht  widersprechen  sollte. 

4)  S.  Krause  II.  1,  S.  60.  Nur  Thucyd.  III.  8  und  V.  49  nennt  dafür 
den  Sieger  im  Pankration,  schon  Xenophon  aber  Hell.  I.  2  und  II.  3  die  Sta- 
diodromen,  und  auf  diesen  beruht  dann  insbes.  auch  das  Olympiadenverzeich- 
m  des  Julius  Africanus  bei  Eusebius  bis  Ol.  CGXUX;  vgl.  Scalig.  thes. 
tempp.  p.  39—45. 

5)  'AsQ-Xcav  nBfinccfjuSQOvg  afitXXag  nennt  Pindar  Olymp.  V.  6,  wozu 
dann  noch  die  ßovd'vaiai  oder  die  gottesdienstliche  Feier  kamen,  so  dass  man 
immerhin  um  Ol.  LXXXII  mit  dem  Scholiasten  sechs  Tage,  vom  Uten  bis 
16ten  des  Monats  annehmen  kann ;  dass  diese  Ordnung  aber  nicht  ursprüng- 
lich, erhellt  aus  Paus.  V.  9.  8:  6  Sh  "KOOfiog  6  tcsqI  zov  dymva  itp  '^ficSv, 
fl)S  ^vs6^ai  z(ß  ^€(0  za  iSQSta  nsvzd&Xov  (ihv  xal  dQOfiov  ztSv  tnncov 
vüu(fa  {t(ov  Sh  Xommv  ngozsQCC  supplirt  Bekker;  vgl.  Xenoph.  Hell.  VII.  4. 
29,  Schol.  Pind.  Olymp.  IH.  33,  dazu  Kayser  Berl.  Jhrbb.  Novbr.  1840)  dycty- 
mfiaTflMf,  ovtog  natiazrj  ctpiaiv  6  %6afiog  6Xv(inidät  ißSofirj  ngog  zaig 
fPÄofMJxoiTTa  •  zd  nqo  zovzonv  Sh  inl  '^ftsgag  rjyov  zijg  avziig  ofioimg  xal 
av^qmnatv  %al  tnnmv  dymvct'   zozb  Sh  ngor^xd'Ticccv  ig  vv%Ta  of  nay- 
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! 
TLQari^dSovtsg  ars  ov  xara  Tiatgov  stgTiXrfisvtsg ,  (xUtioc  dh  iyivovro  o? 
T£  fTcnoi  %al  ig  nXsov  Itrt  ^  rtav  TCSvxd&Xoav  afiLlXoc:  und  auch  wer  mitj 
Hennann  opuscc.  VI,  p.  6  fgg ,  Meier  a.  a.  0.  S.  320  {gg.,  Krause  IL  1,  S.  80 1 
fgg.,  Kindscher  in  Jalin's  Archiv  XI,  S.  392  fgg.  486  fgg.  die  jedenfalls  scharf- i 
sinnige  Vertheilang  Dissen's  hinter  s.  Pindar  I,  S.  263—272  und  in  Comm. 
Soc.  Gott.  VIII,  p.  89—124  und  kl.  Sehr.  S.  185—194  nicht  billigt,  urird  den! 
Einfluss  anerkennen,  welchen  jenes  an  sich  zufallige  Ereigniss,  das  aber  in| 
ähnlicher  Art  wie  Ol.  XV  die  Entblö&sung  des  Orsippus  von  Megara  (Paus.  I. 
44  —  oder  Akanthus  von  Lacedämon?  Dionys.  HaU  VII.  72;  doch  vgl.  Schol. 
Iliad.  XXIII.  683  und  mehr  bei  Baudelot  in  Hist.  de  l'A.  d.  Inscr.  I,  p.  192, 
Boeckh  C.  Inscr.  I,  p.  554,  Krause  IK  1,  S.  339—343,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1847,  p.  219)  als  ein  göttlicher  Wink  erschien,  auch  auf  die  FoIg>zeit  üben 
musste. 

6)  Seit  Ol.  XXXVII,  vgl.  Paus.  V.  8.3:  ra  Ös  inl  -üOig  nauxlv  ig  (ih 
x(ov  naXcctoxigcov  ovSsfiLav  tj^sl  fivi^firjv,  avxol  dh  ccQsaccv  acpCai  yiats- 
üTQecLvro  'HXsiOL  x.  t.  X.  Zuerst  Lauf  und  Ringen,  dann  Ol.  XXXVIII 
nsvta&'Xov,  was  aber  sofort  wieder  abgeschafft  ward  (Paus.  V.  9.  1),  später  | 
Ol.  XLI  Faustkampf,  Ol.  CXLV  TtccynQdtvov,  der  dem  Herakles  Knaben  schon 
als  Stifter  zugewiesen  ward  Hygin.  273,  und  in  ungewisser  Zeit  Wettrennen 
zu  Pferde:  niXrixLy  vgl.  Krause  I.  2,  S.  930  und  IL  1,  S.  75.  Die  Zulassung 
bedingte  eine  doyn^aaia,  Gell.  XV.  20,  Schol.  Pind.  Nem.  VI.  104,  Paus.  V. 
24r.  2,  deren  der  Knabe,  der  mit  Männern  kämpfen  wollte,  nicht  bedurfte,  vgl. 
Paus.  VI,  14.  1  und  Diog.  L.  VIII.  47.  Wenige  siegen  als  Knaben  und  dann 
wieder  als  Männer,  Aristot.  Polit.  VIII.  4.  1. 

7)  Hierüber  gestatten  Paus.  V.  8  und  Julius  Africanus  folgende  Ueber- 
sicht,  wobei  jedoch  die  einfacheren  Kampfarten  nur  auf  die  erste  Auszeichnung 
der  Sieger  gehn  dürften:  Ol.  XIV  SCavXog^  XV  doXixog,  XVHI  ndvxad'Xov 
nal  naXTj,  XXIII  Ttvy^i],  XXV  agficc  oder  tknoDV  xbXbCodv  dQOfjLOg  oder  ag- 
(jtaxog  xeXblov  ÖQOfiog  (Paus*  VI.  16.  7),  XXXHI  ^ayKQCCXLOv  nal  tnnoq 
nsXrjg,  LXV  onXcxcov  ÖQOfiog  (vgl.  auch  Paus.  VI.  10.  2),  LXX  dni^vi^ 
rjfiiovo'Vg  dvxl  tnnayv  k'xovacc  (Pind.  Ol.  IV.  V  mit  Bockh  ad  Ol.),  LXXI 
%txX7C7}g  ÖQOfiog  (PoU.  VIL  186),  die  beiden  letzten  jedoch  Ol.  LXXXIV  wie- 
der abgeschafft  (Paus.  V.  9.  1,  vgl.  Bentleji  opuscc.  p.  238  und  Schneidewin 
ad  Simon,  p.  27) ;  dagegen  Ol.  XCIII  tnncDV  xeXs^cov  üwcoQ^g,  XCIX  ntohov 
aQfia^  CXXVIII  üwaglg  ncoXtov,  CXXXI  nmXog  tisXrjg.  Xenophanes  bei 
Athen.  X.  6  zählt  auf :  xaxvxrjXL  noStov,  nsvxa^'XsvcoVy  naXaCcov^  nimxoev- 
VTjv  ^%(av,  x6  Ssivov  äs&Xov  o  Ttayugccxiov  tiaXsovciv.  Sind  die  ersten  acht 
Kampfarten  verstanden  in  oxtcö  ndvxa,  Paroemiogr.  I,  p.  151?  In  Allem  rech- 
net Schol.  PInd.  Olymp.  III.  60  siebenzehn,  anderswo  freilich  V.  14  acht  und 
zwanzig  Kränze;  nach  Meier's  Rechnung  S.  306  kommen  zwanzig  heraus,  die 
er  auch  in  dem  Kataloge  des  Phlegon  aus  Ol.  CLXXVH  bei  Phot.  bibl.  p.  83 
B^k.  wiederfindet.  Was  ist  aber  von  dem  dymv  [lovoftax^ccg  bei  Plut.  q«. 
symp.  II.  4  zu  halten? 
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8)  So  für  Delphi  Plut.  qu.  symp.  II.  5:  ivravd'a  nag  '^fniv  %a^'  fxa- 
6Z0V  a^Xrjfia  rovg  aymviSofiivovg  slgdyovaiv  inl  navel  nalaifftacg  äv- 
dpa^  Tcalaiatdg,  %al  nvTirccg  inl  nvY.taig^  ofioioig  dl  nceyngccriccetag ' 
kn  ÖS  oxav  ot  ncctSsg  Siay&fv^aoovrai ,  tOTS  tovg  avSqag  TiaXovai:  vgl. 
Meier  a.  a.  0.  S.  324 ,  mehr  bei  Dissen  in  Oomm.  Gott.  p.  107  fgg.,  insbes. 
nach  Soph.  Electra  684  fgg.  und  Heliodor  Aethlop.  iV.  1  [und  die  Begründung 
oben  §.  30.  Not.  Ij.  Ausserdem  finden  wir  anderswo  ganze  Kampfarten,  die 
in  Olympia  nicht  vorkommen,  wie  das  itivxaO'Xov  itaCdanv  (Schol.  Pindar, 
Nem.  YII)  und  den  dgofiog  tTtnwg  zu  Nemea  und  Korinth  (Paus.  VI.  16.4), 
den  SCccvXog  und  doXixog  ncciömv  zu  Delphi  (Paus.  X.  7.  3)  u.  s.  w. 

9)  Krause  IL  2,  S.  11  fgg.  133  fgg.  188  fgg. 

10)  Strabo  IX,  p,  421  s.  646 :  dyatv  8b  6  fisv  ccQXcctog  iv  JsXcpotg  xt^«- 
gadmv  sy8V7]&7j  Ttccidva  adovrcov  dg  xov  d'sov '  k'd'Tjxav  ds  JeXq)oC'  (istd 
Sb  zov  KqiGatov  TCoXsfiov  ot  'Afiq)L'iiTvov£g  tmtiv.ov  xori  yvinviyiov  in  'Ev- 
^vXoxov  disra^ocv  cxBcpavCxriv  Ticd  Uvd'Kx  indXsGav'  Ttgogsd'saav  Ss  toig 
'nid'aQOiSoig  avXrjrdg  tb  Ttal  -nid'aQiöTdg  x^Q'^S  (od'^g  dnodacovrag  xi 
fte'log  0  naXBtxoLi  v6(iog  üvd'i'Kog,  nsvxs  S'  ccvxov  ^bqtj  iaziv  ccynQOv- 
(jtff,  ccfiTiBiga,  %ocxa7iBXsvaii6g,  iccfißot  Kai  SdytxvXoi,  avQiyysg :  vgl.  Paus.  X. 
7.  2  und  über  den  vofiog  Uv&iog  oben  §.  29,  not.  26  und  Thiersch  Einleit. 
z.  Find.  S.  60.  Auch  fortwährend  vor  dem  gymnischen,  wie  dieser  vor  dem 
erst  in  der  2ten  Pythiade  eingeführten  hippischen  Agon  hergehend  j  vgl.  Plut. 
qn.  symp.  II.  4  und  Philostr.  V.  Apollon.  VI.  10. 

11)  Plin.  H,  N.  XXXV.  9.  36:  quin  immo  oertamen  etiam  picturae  flo- 
reale  eo  (Panaeno)  insHtuhim  est  Corinthi  ac  Delphis  primusque  omnium 
eertapit  cum  Timagora  Chalcidense,  superatus  ab  eo  Pythiis,  quod  et  ipsius 
Timagorae  carmine  apparet,  chronicörum  error e  non  dubio,  [doch  hat  Jahn 
gegen  die  Wirklichkeit  solcher  Agonen,  nicht  Concurse,  begründete  Zweifel  er- 
hoben, s.  Ber.  Sachs.  Ges.  d.  W.  bist,  phüol.  Kl.  1857.  III.  IV.  S.  288  f.  Auch 
Q&ch  Samos  ward  ein  solcher  Malerwettkampf  versetzt,  an  dem  Timanthes  be- 
theiligt war,  Plin.  XXXV.  10.  36,  Athen.  Xil,  p.  543  E.,  offenbar  bei  den  He- 
räen;  war  doch  in  Strabo's  Zeit  (XIV.  1. 14,  p.  634)  das  Ileräon  eine  ntvaTLO- 
^iiiT]  geworden.  In  Olympia  ist  nur  von  einem  miSsi^aG^ai  der  Bilder  dos 
Aetion  die  Rede,  das  den  Hellanodiken  Proxenidas  bewog,  Aetion  sich  zum 
Schwiegersohn  zu  machen  (Luc.  Herod.  4);  solche  Gemäldeausstellungen  aber 
mnssten  von  selbst  bald  einen  agonistischen  Charakter  annehmen  und  die 
Möglichkeit,  dass  dieser  dann  auch  eine  öffentliche  Ordnung  durch  Richter  und 
Preise  erhielt,  ist  nicht  zu  läugnen]. 

12)  Plut.  qu.  symp.  V.  2:  nagccds^dfiBVOL  yäg  stcI  xgiol  xoig  licc^s- 
Qtmiv  i^ccgxijg,  ccvXrjxy  nv^iwa  -Md  ni^ccQiGxij  liccl  %vd'ccQ(pdaiy  xov  xQa- 
yödov,  mgitsq  nvXrig  dvoixQ'daTig  ovy.  dvxsisxov  d^'qooig  awsTtixi^siiB- 
»otff  ticcl  üWBigiovGi  navxodaTtoCg  ocKgoocfiaat,  %.  x.  X.  Auch  die  schon  in 
der  2teii  Pythiade  aufgehobene  avXmdicc  (Paus.  X.  7.  3 ;  nicht  mit  dem  av~ 
Zi^T^g  -=  tibioen  Hör.  A.  P.  415  —  zu  verwechseln)  begegnet  uns  bei  dems. 
VII.  5  wieder,  und  daneben  Tragoden  (Philostr.  Y.  Soph.  II.  26)  und  andere 


Digitized  by  VjOOQIC 


326  Th.  112.     FesU  besUmmter  Orte. 

Dichter  (qu.  symp.  II.  4) ,  ja  Xoyoygaipoi ,  die  er  V.  2  schier  selbst  zu  viel 
findet,  obgleich  er  auch  aus  den  Isthmien  eine  Dichterin  Aristomache  aus 
Erythrae  und  eben  daher  VIII.  4  einen  Sieger  im  iyyuoficov  anführt.  lieber 
Dramen  an  den  Isthmien  vgl.  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  81. 

13)  'EnidBi^stg,  nicht  ccymviafiazcc,  wie  Herodot,  Gorgias,  Hipplas;  vgl. 
Lucian  Hesid.  3  fgg.,  oben  §.  9.  Note  27,  Meier  a.  a.  0.  S.  308  und  Krause  II. 

1,  S.  183  fgg. 

14)  Z.  B.  das  Loosen  der  Athleten  mit  dem  iq>sSQOg  bei  ungerader  An- 
zahl, wie  es  Lucian  Hermot.  c.  40  beschreibt;  vgl.  Böckh  expl.  Find.  p.  318, 
"Welcker  syll.  epigr.  p.  65,  Krause  II.  1,  S.  111 — 124;  der  Sieg  oi%ovizC  {vic- 
toria  impulverea  Gell.  V.  0),  wenn  kein  Mitbewerber  aufstand,  vgL  Senec* 
provid.  c.  4  und  mehr  bei  Dorv.  ad  Charit,  p.  218  und  Krause  II.  1,  S.  153 
oder  IL  2,  S.  47 ;  vielleicht  selbst  die  Einrichtung  der  Rennbahn,  wie  sie  Kle- 
oetas  zu  Olympia  hergestellt  hatte;  Paus.  VI.  20,  vgl.  Visconti  Oeuvres  V,  p. 
258,  Choiseul-Gouffler  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLIX,  p.  222— 238,  Hermann 
opuscc.  VII,  p.  390=402 ,  und  über  alle  Einzelheiten  der  olympischen  Topo- 
graphie, die  auch  auf  die  Oertlichkeiten  der  anderen  Spiele  manches  Licht  wer- 
fen, Stanhope  Olympia,  London  1824,  Rathgeber  in  hall.  Encykl.  IIL  3.  S.  lU 
fgg.,  Description  de  la  Moree  I,  p.  55  fif.  pl.  LXI  if.,  Curtius  Olympia,  Berlin 
1852,  ders.  Peloponnesos  II,  S.  49—71;  Beul6  Etudes  sur  le  Peloponnese, 
1855.  I,  p.  233  fgg. 

15)  Dahin  vor  Allem  die  freie  und  hellenische  Abkunft,  vgl.  Dionys.  Hai. 
rhetor.  VII.  6  und  mehr  bei  Baebr  ad  Herod.  V.  22 ;  dann  sittliche  Unbeschol- 
tenheit, Krausen.  1,  S.  134 — 138,  auch  wohl  politische  Rücksichten,  wie  gegen 
Hieron  (Plut.  V.  Them.  c.  25)  oder  Dionys  von  Syrakus  (Diodor.  XIV.  109); 
insbesondere  aber  auch  Beobachtung  der  nqo^Bayi^Ca  oder  des  Termins,  nach 
welchem  weder  zu  Olympia  noch  anderswo  mehr  ein  Kämpfer  zugelassen  ward, 
Plut.  qu.  symp.  VH.  5,  Paus.  V.  21.  5  u.  s.  w. 

16)  'AvayviocpayLU  y  Aristot.  Pol.  VIIL  4;  vgl.  Galen,  protr.  c.  11,  Paus. 
VI.  7.  3;  Arrian.  Epictet.  HI.  15.  3;  23.  2;  Plut.  V.  Orat.  c.  3;  Athen.  X.  5 
(Eurip.  Autol.  fr.  84,  in  Trag.  gr.  frgm.  ed.  Nauck  p.  351),  Philostrat  de  gymnast. 
p.  4  ed.  Kayser  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  I,  p.  219  fgg.  u.  Krause  I. 

2,  S.  642 — 658;  über  sonstige  Anstrengungen  und  Enthaltungen  aber  Xen.  Symp. 
Vin.  37  und  Hör.  A.  P.  414 :  muüa  tuUt  fecitque  puer,  tudavit  et  äUit,  ab- 
stinuit  Venere  et  vino,  wo  Orelli  auf  Tertulllan  ad  martyres  c.  3  verweist; 
auch  Dio  Chrysost.  XXVIU,  p.  291  und  S.  Paul,  ad  Corinth.  L  9.  25:  nciq 
Sh  6  dycavL^ofisvog  jtavxa  iynQatsvsTaiy  mit  den  Homilien  des  Johannes 
Chrysostomus,  die  Krause  II.  1,  S.  144  citirt. 

17)  S.  überhaupt  Paus.  V.  24.9:  Tcaqa  xovtcp  {JiX  ^ÖQ^im)  nad'saTijiii 
toig  d^Xrixaig  xal   nargdaiv  avtaiv  %al   ddBlg)oig,    hi  dh  yv[ivactaig 
inl  KUTCQOv  Katofivva&ai  tofiLcav,  firjSsv  ig  xov  'Olvfin^atv  dymva  he-  i 
ad-ocL  TtuQ'  avrmv  TtaKOvQyrifia '   ot  8s  ävÖQsg  ot  dO'Xrital   %ctl  toSs  hi   | 
nQog'Kax6yi,vvvzai,   dina   itps^'^g  fiTjvmv  dnTj'HQißoiad'aC  Gupißi  zd  ndvta 
üg   äoHTjaiv,    6(ivvovai   Sh    rucl  ocoi  tovg  nai^dag  ij  tmv  tnnav  xmv 
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ayaviio(^iv4ov  tovg  noilovg  xqIvovoiv,  inl  di%a£<p  «al  ivsv  dci^tov  noi" 
sio^ai  x^tVrty  xal  Ta  ig  xov  SoxiiiaioiLSvov  ts  xal  fir^y  qyvlainv  «al 
Tffvtff  iv  asro^^iJTO.  [Diese  specielle  Eidesleistung  bezog  sich  also  zunächst 
nur  auf  die  Kamplrichte^  der   erst  in  jüngerer  Zeit  eingerichteten  Spiele.] 

18)  Bekk«  anekdd.  p.  248:  ^ EXXavod^Kai,  ricctv  UQxovxBg  iivig  roJv 
'Hisiatv  ot  dUnovxBg  zä  xara  xov  dytova  xtav  'Olvfiniav '  ixliq^ricav  äh 
ovtia  nagä  x6  xoig '^Ellfj0i  dixd^siv'  iöina^ov  dh  xoig  xe  d^lrjxaig  %al 
loig  äXloig  dyanfiaxaig  y  xal  nQoaiiä^r}vxo  iv  xm  dyavi  iv  no(^vqCaiv\ 
Tgl.  SchoU  Pind.  Olymp.  III.  19  und  Harpokr.  p,  101  mit  van  Dale  dlss.  antiqu. 
ülostr.  p.  508  tgg.,  0.  Muller  in  Welcker's  Rhein.  Mus.  II,  S.  167  (gg.  u.  Meier 
1.  a.  0.  S.  310,  namentlich  auch  über  ihre  Anzahl,  worin  die  leider  verdorbene 
Stelle  Paus.  V.  9.  4  mit  den  Grammatikern  nicht  ganz  übereinstimmt  und  nur 
80  viel  sicher  scheint,  dass  sie  mit  den  Phylen  der  Eleer  ab  und  zu  nahm  und 
erst  seit  Ol.  C VIII  auf  die  zehn  flxirt  blieb,  die  auch  noch  Philostr.  V.  ApoUon. 
III.  30  kennt.  [Ihre  Strafgewalt  ist  sehr  bedeutend ,  so  Geldstrafen  von  einem 
Talent  als  isqd  ig  xov  ^sov  ir^fitoc  neben  Privatbussen  verhangt,  Paus.  Tl. 
6.  2;  ein  Mann  xaiayvcaad-slg  vno  xmv  'ElXavodiTuov  adtxa  st^ydad^ai 
ml  dcpyQTjfiivog  xrjv  vCuriv  wird  wahnsinnig  Paus.  VI.  9.  3.]  Ein  anderer 
Nime  in  Elis  war  Jiagxoh  Hesych*  I,  p.  965 ;  für  die  übrigen  Spiele  aber 
Iissen  sich  nur  in  Nemea  ^EXXavodinat  nachweisen  (C.  I.  n.  1126;  vgl.  Lebas 
inscr.  gr.  I,  p.  179),  man  mUsste  denn  Tzetz.  Chiliad.  XII.  368  zugleich  für 
die  Pytbien  geltend  machen.  [In  Olympia  sind  drei  derselben  inonxai,  des 
Wettrennens,  drei  des  Pentathlon  und  die  übrigen  haben  die  übrigen  Wett- 
kämpfe unter  sich.  Paus.  Y.  9.  5 ;  drei  itpsaxrjKOxsg  xov  d^Ofi^ov  x(a  nsQaxi 
Pwg.  VI.  3.  3.] 

•19)  Paus.  VI.  24.  3 :  iv  xovxco  xcß  ^EXXavodtnauSvi^  (in  der  Stadt  Elis) 
olxovai  ÖBTia  i(ps^^g  [lilvag  ot  aiQB&svxsg  aal  vno  xoSv  vofiO(pvXd%iov 
00a  dg  xov  dymva  aq>dg  dei  noiBiv  dtSdanovxai:  vgl«  Krause  S.  126  fgg. 
und  die  Ordnungen  selbst  S.  144—153. 

20)  'PaßdovxoL  oder  ^a^doyopot,  Thuc.  V.  50,  Paus.  VI.  2,  Poll.  III.  145 
u.  153,  auch  fiaaxtyo<p6(fOi,  Lucian.  adv.  indoct.  c.  9,  [daher  Paus.  VI.  2.  1 : 
jutanyovaiv  avxbv  ot  *EXXavodC%ai\  und  in  Olympia  speciell  dXvxai  unter 
einem  dXvxdqxrig,  Lucian.  Hermot.  c.  40,  Etym.  M.  p.  72  u.  s.  w. 

21)  SaXniyxxai,  Soph.  Electra  711;  vgl.  Poll.  IV.  87:  nuQ^X^s  (ilv  sig 
iQvg  dycavag  ij  adXniy^  i%  xijg  ifinoXsfitov  fisXitrig,  ig)'  indaxrj  dh  xij 
üriCH  xav  dycDViafidxcav  inupd'syyBxai,,  und  über  ihre  Wettkämpfe  (seit 
01.XCVI)  Paus.  V.  22,  Athen.  X.  7,  Poll.  IV.  89. 

22)  Theils  um  die  Kämpfer  aufzurufen  {ivayoaviog  novg,  Lucian.  Demon. 
c65  und  die  vollständige  Formel  Julian.  Caesar,  p.  318),  theils  um  die  Sieger 
zu  verkünden.  Krause  II.  1,  S.  138  und  Ostermann  de  praeconibus  p.66— 72; 
&ber  ihre  Wettkämpfe  aber  Poll.  IV.  92 :  ngoxsQOV  S'  ^OXvfiniaoiv  xoSiv  im- 
%(ü^l(av  %riQvxz6vx(0Vy  oV*  xaig  tsgovQyiaig  vTtodirjtiovovvxo  ^  ngdixög  x<ov 
liv(ov  riyoavCaaxo  xd  'OXvfinia  'Agxiag  'TßXaiog  %al  xQSig  oXv^inidSag 
fyej^g  ivUa  xal  TIvQ'ia  8%  ivC%a  xal  sUav  xig  fiv  avxco  ilv^txij :  aucli 

UEfilANN,  (r.Alterth.  11.  Bd.  2  AuQ.  22 
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PMLS.y.  22.(1^  Lua  de  moite  Nigi.  32*:  -MCtOMiv  tovStcov  xrjgvumv  aydvog, 
OicL  Faul  V.  12  «nd  £oMidi  a  Ijttcr.  i,  p.  763. 

^}  Plat.  qo.  flfmp.  VIII.  4:  dia  zC  xtiv  iB^v  dytiaviov  aXloff  aXhrv 
txu  <sxkp€cp(fvj  Toy  9h  rc^ivtxa  navxigi  vgL  F&ub.  VlIL  46  und  mehr  bei 
d.  £i1lL  tu  Viisü*  Oeoig.  III.  42  und  Uorat.  carm.  I.  1.  4,  auch  Boeekh  ad 
Pilldtr.  %iii.  .p.576,  &Taii«eIl.I,  8.168  Ivod  Bötticher  BauBikolt  S.  414— 422. 
Die  «nte  81«gMpalme  wftrd  gebrochen  and  gegeben  von  Iheeeue  in  dem  auf 
der  Rückk^ir  von  Kreta  gesCifteten  Wettkampf  in  Deloe,  von  der  dortigen  ur- 
alten Palme  Plut.  Thes.  c.21,  Paus.  VIIL48.  1,  die  Tegeaten  lassen  aber  be- 
reits ihrem  Heros  laslos  als  Sieger  zu  Koss  von  Herakies  in  den  oljmpjscfaeii 
Spielen  sie  eitheilen.  Beides  also  mythische  £rkläriuig  spateren  Brauches  in 
ionisch-attischen  und  doriseh-peloponnestschen  Wettkämpüen,  vgL  die  Palme  mit 
Tänien  zwischen  zwei  Dreilässen  als  Kerers  zu  des  Herakles  Lüwenkampi  «al 
arehalstiscfaer  Vase  s.  Gerhard  grieeh.  Vaäenb.  t.  COLVil.  In  Rom  bei  deo 
ludi  £omani  zuerst  293  t.  Chr.:  palnuxeque  Hon  primum  tranUato  e  Gtaem 
ftujre  vicioriöus  ikaiae,  üt.  X.  47.J 

24)  €iem.  Alex.  Paedag.  II.  8,  p.  18 1 :  iv  toCg  ixycofft  TCQcitöv  ri  %m 
a^Xtov  äÖGi^g  TjVy  divzBQov  dh  6  BnayBQ(i6g  (Casaub.  ad  Sueton.  Ner.  c.  *25, 
Kuhnken.  ad  Tim.  lex.  p.216),  zgitov  rj  tpvlloßoUa  (Pittd.  Pyöi.  IV.  240. 
azBqtavoiGC  ts  ,fiiv  noias  igsnzov  mit  Schol.,  8chol.  Eurip.  becü'b.  574  mit 
Schlemm  de  (pviloßoliUy  Jen.  I66ö  und  Jacobs  ad  Anth6l.  I,  1,  p.  3i^6)  Tf- 
XBvxaiov  6  özifpavog,  freilich  mit  der  unrichtigen  Zeitbestimmung:  knCöoaiv 
laßovcrjs  eis  rpvqpjjv  x^s  EXkadog  (isxa  xd  l\l7]di%d,  deren  Motiviros; 
zugleich  mit  dem  Hasse  der  christlichen  Schriftsteller  gegen  die  Krätaze  {%.  24, 
not.  7)  zusammenhangt,  während  das  Alterthum  in  der  Unüruchtbarkeit  dieser 
Belohnung  gerade  ein  Zeichen  der  Enthaltsamkeit  sah,  vgl.  Jacobs  veHoirSchr. 
HI.  48  mit  Paschaiios  de  cd^onis  p.  340  fgg. ;  [ober  Ihre  religiöse  B^edetttufig  8. 
$.  24.  l^ot.  7J.  l>ie  Krtheilung  der  Binde  ixccivia)  ist  älter  "als  tlie  des  Kran- 
zes und  ging  auch  später  dieser  voran,  vgl.  Böttlch^r  in  Arch.  Zelt.  I8&i(. 
S.  7  fr.,  Gerhard  ebendas.  S.  18  ß.  Vertheilt  wurden  sie  von  den  AgonotheteD 
*l8  ßQaßsvai,  (Soph.  Electra  686;  Plat.  legg.  Xll,  p.  949  A)  oder  ßgcißsvmi 
CPolL  lU.  145),  in  Olympia  sub  ipso  Jove  Plin.  H.  N.  XIV.  4.  b,  gepflöckt 
aber  von  nawlv  dinpi^aUai,  SchoL  Pind.  p.  102  und  298.  [Bötticher  Baum- 
kult S.  316  f.  und  sonst,  behauptet,  dass  der  Kranz  des  Siegörs  nach  dem  Sie- 
gesaufzug der  Schutzgottheit  seiner  Vaterstadt  gewölbt  werden  musste,  nicbt 
als  Ehrenlohn  bei  den  Penaten  seines  Hauses  aufbewahrt  werdeh  durfte,  aber  die 
Stelle  des  Plinius  H.  N.  XYl,  4  erweist  dies  nur  für  die  triumphaturL  PaM  solche 
"Weihung  oft  geschah,  ist  allerdings  sicher,  wie  auch  in  Aristoph.  Plut.  1088 
der  vsav^ag  erklärt:  xcß  &£<ß  ydg  ßovlofiai  iWatv  dva&sCvat  tovg  Gtt- 
cpavovg  xovg^  ovg  ^X^'] 

25)  'Elaia  oder  genauer  xdrti/og,  oUculer,  wenigstens  seit  OL  VII  n*ch 
Phlegon,  obgleich  Andere  ihn  schon  von  Herakles  herleiten,  der  ihn  von  den 
Hyperboreern  mitgebracht  haben  sollte,  vgl.  Pind.  Olymp.  III  mit  d.  ErkL  und 
^aus.  V.  7,  4,  auch  Plin.  H.  N.  XVL  44  mi  m^hr  bei  d,  ErkL  z^  Aiis^i^ 
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Phit.  586,  Ktaute  II.  1,  S.  15i8  [und  Qiask  In  Ber.  d.  TesbdL  SSdu.  43m.  d. 
W.  k&t.  pbiloi  KI.  1656.  I^  S.  102—112  mit  dem  Kachw«J8  der  Zogehdrlgkwt 
des  nottvog  «u  deii  Her&klesmythuft]. 

26)  Pftus.  X.  7.  4 :  ^tpvr^  9^  crt^ovos  iIttI  tc^V'  Uv^ifop  tij  p^urj 
Ttaz*  SXXo  [ihv  iuot  Sümlv  iaziv  oi^sv,  on  d^i  tij^  Amdanrog  S'vycct^g 
'AnolXcawx  iqoLö^ijyai.  HcctiviriHBV  ^  9i2f(ij :  vgl.  oben  §.  40,  not.  12. 

27)  Schol.  Pind.  p.  5 :  asiivov  ^tjqov  ts  tial  ;i;Aa)p6i',  enteres  nach  dems. 
p.  42^6  zu  Isthm.  VlH  (VII).  63 :  og  "lad'fiiov  dv  vdmg  ^<oqC(ov  iXax^v  trs- 
UvoDV  bei  den  Isthmien  (vgl.  dazu  L.  Beger:  an  oorona  lathmiaoa  ex  selini 
iemine  an  ex  foliis  flexa  fuerit  ?  in  dess.  Examen  dubiorum  quorundam,  Berl. 
1604.  fol.),  letzteres  bei  den  Nemeen,  wenigstens  seit  den  PerserkHegen  nacb 
p.  425:  £GT£q)Ovto  ds  to  naXaiov  iXaioc,  vatSQov  Sh  fistä  trjp  avfiq>OQ^v 
z(üv  Mrj^iTicSi^  inl  ti^ij  tcov  Tiaxoixo^svatv  atXivo):  doch  ist  letztere  Zeit- 
bestimmung jedenfalls  schief,  und  hätte  nicht  von  Corsini  dlss.  agon.  p.  52  zu 
unhaltbaren  Folgerungen  über  den  Einfluss  jener  Kriege  auf  die  Nemeen  ge- 
bnncht  werden  sollen,  zumal  da  die  Auffassung  des  Eppich  als  IVauerpflanze 
schon  zu  dem  Gultus  des  Archemorus  stimmt,  vgl.  Böttiger  kl.  Sehr.  III,  S,  189, 
Meineke  ad  Euphor.  p.  108  oder  Anal  Alex.  p.  82,  Krause  II.  2,  S.  118  und 
U2;  eher  konnte  man,  wie  letzterer  richtig  bemerkt,  aus  G.  I.  n.  234  schUes- 
sen,  dass  der  Eppich  irgend  einmal  mit  einem  Eichenkranze  vertauscht  wor- 
den sei. 

28)  Plut.  qu.  symp.  V.  3:  zig  altia,  Si  rjv  iq  nCxvg  tSQu  TIoahi8<5vog 
Ivo^ia&ri  yial  /iiovvaov^  yi,al  oxi  z6  nqmzov  iaz6(pdvovv  z'p  nlzv'C  zovg 
"/ffd^ia  vLTuovzag,  tntizu  asX^vip,  vvvl  Sl  ndXiv  zil  nizv'i;  vgL  Schol. 
Nicand.  Alexiph.  601:  dyszai  ds  zm  MsXmsQzrj  6  ^lad'fiinog  dymv,  iv  (o  6 
Gziq)avog  ijv  tiqozsqov  zoig  vinoSaiv  dnb  asXCvov^  vazsgov  Si  ano  nC- 
tvos,  und  über  Bänder,  womit  er  geschmückt  war,  Böckh  expl.  Pind.  p.  193 : 
mtris  significantur  Isthmiae  coronae,  qnae  Ulis  imponi  solebant  u.  s.  w. 

29)  Paus.  X.  7.  3 :  dsvziga  8s  nv^iddi  ovv,  inl  a^Xoig  iyidXsactv  hi 
^ycovC^sa&'ai,  azsipctvLzrjv  d^  zov  ocycava  dno  zovzov  nazsozjjeavzo  x.  z,  X. 
[und  Paus.  VI.  14.  4 :  Zanddag  fisv  ydg  zov  dyava  zov  zsd'ivza  vnb  'Afi- 
(fLTixvovcav  oux  ovza  nco  azstpavLzrjv  aal  sn  IxftVöi  azstpavCzag  Ovo 
hvUriGs\  Nur  Aepfel  (/LMjZa)  erscheinen  hier  fortwährend  neben  den  Kränzen, 
▼gl.  Lucian.  Anach.  c.  9  fgg.,  Max.  Tyr.  V.  8  u.  VII.  4,  und  mehr  bei  Jacobs 
»d  Anthol.  III.  2,  p.  129,  Krause  II.  1,  S.  167  oder  II.  2,  S.  50,  Gerhard  Va- 
senb.  II,  p.  113,  Böhneke  Forsch.  S.  682. 

30)  Vftruv.  praef.  1.  IX:  noUlibus  athleHe ,  (jud  Olympia  Pythia  Nemea 
hthmia  vieissmt,  Graeocrwn  majores  4ta  ma§noe  fionorea  conHittwrunt,  ut 
non  modo  in  Hümventu  itamUs  cum  .palma  et  oorona  femnt  Untde^^  aed  etiam 
qmm  revertantur  in  suaa  oivitates  cum  viotoria ,  triui^phantes  guadrif^s  in 
^nomia  et  in  patriae  inveJtantur ,  e  reque  publica  perpetua  vita  aonatitutie 
vedigalibue  fruantur.  Daher  ludi  iselastioi,  Plin.  öpist.  X.  119,  vgl.  Ignarra 
ptl&estra  Neapol.  p.  72,  und  über  die  Einzelheiten  (Pradftgewand ,  ivetlg, 
/^nstoph.  Ihibb.  71  sät  Buhnk.  ad  Tim.  kx.  p.  I<a8  twid  B«ok«r  QhwtMnJX^ 
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S.  208,  Einreissen  der  M«uer,  Plut.  qü.  symp.  II.  5,  Plin.  H.  N.  XVI.  5,  Sueton 
Ner.  c.  25)  ThorUc  opuscc  Y,  p.  373  fgg.,  Thiench  EinL  z.  Pind.  S.  90  fgg, 
Meier  a.  a.  0.  S.  318  fgg.,  Krause  II.  1,  S.  195  fgg.,  wo  übrigens  wohl  auf  dei 
Unterfichied  zwischen  diesem  Einzüge  und  der  noiinri  mit  nuofLog  und  iaiia.- 
Giq  aufmerksam  gemacht  ist,  welche  sofort  am  Siegestage  selbst  an  Ort  unc 
Stelle  folgte,  vgl.  Krause  IL  1.  S.  181  fgg  [Schönes  Beispiel  augenblieklicfaei 
Beehrung  Paus.  VI.  7.  1 :  vinr^aocvtsg  de  oi  vsaviaxoi  dia  x'^g  navTjyvQSm, 
xov  natiga  ^cpSQOV  ßaXXofitSvov  ts  vno  tcSv  ^EXlvvmv  av&sßt  nal  svüai' 
fiova  inl  tocg  naial  %aXovii>svov.'\ 

31}  So  in  Athen  nach  Solons  Bestimmung  bei  Plut.  V.  Sol.  c.  23  uii( 
Diog.  L.  I.  55 :  'OXv^tnioviiiTj  fihv  rof |as  nevranoaiag  dQccxfJi'Ccg ,  'lG^\iixt 
v^Tifj  ds  SHazov,  Tial  dvdXoyov  inl  tc5v  äXXoav;  dazu  Speisung  im  Pryti- 
neum,  Plat.  Apol.  p.  36  E,  Plut.  V.  Aristid.  c  27,  Proedrie,  Xenophan.  bei  Athen 
X.  6 :  xat  %6  ngoBd^lriv  (pavs^r^v  iv  dyaaiv  agoi-co  %ai  nsv  eiz  strj  drut» 
aioDV  HTsdvfov  i%  noXetog  %al  dcSgov  S  ot  nstii-qXiov  strjy  u.  s.  w.  [Aud 
eine  Taq)rj  d^Ca  gehört  zu  den  Vorrechten  eines  Olympioniken ,  Plat  Bep.  Y 
p.  365  D.] 

32)  'AaioXCa  Ttdvtoav  (Plat.  legg.  VII,  p.  807G),  ß^og  fianagtözog  (Plat 
republ.  V,  p.  465  D)  oder  lao&sog  (Lucian.  Anach.  c.  10),  wohin  auch  die  Etm 
der*  Statue,  vgL  Plin.  H.  N.  XXXIV.  9:  primo  iacrorum  oertaminum  viotorv 
maximeque  Olympiae,  übt  omnium,  qui  viciasenty  siattuu  dicari  mos  erat 
eorum  vero,  qui  ter  ibi  mperassent,  (soll  dies  nur  auf  den  tgtayfiog  in  dei 
Pentathlon  gehen?)  ex  memhrit  ipsorum  nmilüudine  expreasa,  quaa  iconim 
vooant,  mit  Quatremere  de  Quincy  Jop.  Olymp,  p.  172  und  Rathgeber  a.  a.  0, 
S.  151  fgg.,  im  AUg.  aber  Paschal.  de  coronis  p.358,  Davis,  ad  Cic.  Tuscul.  l 
46,  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  261,  Böttiger  Kunstmyth.  II,  H,  U7,  Bauchen- 
stein Einl.  in  Pindar's  Siegeslieder,  Aarau  1843.  8,  S.  28  fgg.  Dass  übrigem 
jene  döxoX£a  nicht  von  Allen  benutzt  wurde,  zeigen  die  Beispiele  von  Hiero- 
niken  in  öffentlichen  Aemtem  (Lebas  inscr.  I,  p.  223)  und  insBes.  die  wiede^ 
holten  Siege,  wobei  namentlich  später  besonderes  Gewicht  auf  den  nSQtodovt- 
y^rjg  gelegt  ward,  der  in  allen  vier  Spielen  gesiegt  hatte,  wie  das  nsQioSovs 
dvaiQSiv  zu  Demetrius  Zeit  bereits  genannt  wird  PolL  IV.  89,  vgl.  Krause 
JI.  1,  S.  402  fgg.  und  II.  2,  S.  xv. 


A  §.  61. 

[Der  fast  unübersehbare  Reichthum  von  GÖttercolien,  die  im 
heiligen  Bezirk  von£01yn)pia  aus  sehr  verschiedenen  Stammesele- 
menten erwachsen,  aus  verschiedenen  Gesichtspunkten  gegründet 
sich  zusammengefunden,  aber  frühzeitig  um  eine  Hauptgnippe 
von  zwölf  Göttern  geordnet  habend),  ward  allmonatlich  einmal 
von  den  Eleern  durch  ein  zahlreiches,  zum  Theil  rasch  wechfleln- 
des  Opferpersonal  in  alterthümlicher  Weise  besorgt  2).    Allen  voran 
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tritt  nAtiirlich  aach  ausserhalb  der  Festzeit  der  Zeus  Olympios, 
dessen  nächste  Beziehung  zum  politischen  Mittelpunkte  alljährlich 
einmal  feierlich  beurkundet  ward  3).  Neben  ihm  steht  der  Dienst 
der  Hera  Olympia  mit  einem  alterthümlichen  Tempel,  der  zu 
Ehren  in  sichtbarem  Parallelismus  zu  dem  Zeusfeste  das  pente- 
terische  Fest  der  ^H^ata  mit  einem  Wettlauf  von  Jungfrauen  in 
drei  Alterstufen  und  mit  gleichem  Siegerpreise  gefeiert  ward;  die 
sechzehn  diesem  Agon  vorstehenden  Frauen  woben  zugleich  ein 
Gewand  der  Göttin  zu  diesem  Feste  ^).  Aber  auch  einmal  im 
Jahre,  an  der  Frühlingsnachtgleiche  ward  dem  durch  Zeus  gerade 
in  Olympia  besiegten,  zurückgedrängten  Kronos  auf  dem  Hügel 
Eronion  durch  die  BaöcXat  ein  feierliches  Opfer  dargebracht^. 
Unter  den  zahlreichen  daselbst  verehrten  Heroen  hatten  keine 
solche  Bedeutung  als  Pelops  und  Hippodamia  mit  ihrer  alijähr- 
lichen Todtenfeier  ^).  In  besonderer  Abgeschlossenheit  machte  sich 
der  Cult  des  Dämon  Sosipolis  geltend  7).  Feste  der  Artemis  und 
des  ihr  eng  verbundenen  Alpheios  fehlen  endlich  in  Olympia  selbst 
nicht,  wie  in  der  ganzen  Niederung  des  Alpheios  ^).  In  der  Stadt 
Elis  erscheint  der  förmliche  Tempelcult  des  Hades  mit  jährlicher 
Feier  als  eine  in  ganz  Hellas  fast  allein  stehende  Thatsacbe^), 
sowie  das  Fest  der  Svia  in  der  Nähe  die  Epiphanie  des  Dio- 
nysus  in  eigenthümlicher  Anrufung  zu  bewirken  schien^®),  und 
wie  ein  der  in  Elis  gerade  als  Mutter  verehrten  Athene  ge- 
widmeter Wettstreit  der  männlichen  Schönheit  zu  erwähnen 
ist  11).  Die  Triphylier  vereinigten  sich  in  gemeinsamer  Waffen- 
nihe  and  Festfeier  zu  Ehren  des  samischen  Poseidon,  des- 
sen Heiligthum  die  Macistier  verwalteten  )^).]  In  Arkadien  Hess 
die  Zersplitterung  des  Landes  aus  der  ganzen  Füüe  örtlicher  Fest- 
feiem  die  wenigsten  zu  allgemeiner  Bedeutung  gelangen  ^3).  [Bei 
dem  Feste  des  arkadischen  Berggottes  Pan  ein  Pansbild  mit 
Meerzwiebeln  zu  peitschen  erscheint  als  ein  naiver,  gegen  den 
Geiz  der  Choragen  oder  die  Ungunst  'des  Gottes  gerichteter 
Brauch  14).  Ueberhaupt  spielt  bei  den  arkadischen  Festen  der 
Festschmauss  und  der  Wetteifer  des  Vielessens  eine  grosse  Rolle; 
aber  auch  die  Theilnahmc  der  Sclaven  an  demselben  bei  allen 
Heroenfesten  15)  ^  ^ie  die  Art  des  Sitzens  und  Vertheilens  erweist 
das  strenge  Festhalten  patriarchalischer  Sitte.]  Oertlich  nur  dürfte 
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d«8  Kriegspi«!  der  Mdlam  ^^)  und  die  KoffBia  der  Perjsepbone  gewe- 
sen sein,  die  vielleieht  nach  Elitor  geboren  '^ ;  von  sichere»  Loeal- 
fM^ao  Abier  sind  die  nambafteeten  die  schon  früher  berührten  Atntcua 
des  Zens  zu  Ljkosura  nnt  ihren  Mensehenopfern  and  der  Wehrwolf- 
sag«  ^^),  ond  die  ^Akiuia  d»  Athene  Aiea  zu  Tegea,  beide  mit  Kämpft 
spielen  verbanden,  und  letztere  sogar  doppelt,  insofern  daneben  noch 
besondere  ^Ahmug  aogeblieh  zam  Andenken  emes  Siegs  über  die 
Laoedämonier  bestanden.  ^^)     Aasserdem  finden  wir  zu  Tegea  noch 
ein  jähriifthes  Fest  des  Zsvg  KloQiog'^^)  und  ein  uideres  des  Apollo 
'Ayvtsvg^  wo  ein  mythischer  Knabe   Scephrus   beweint   und   sein 
sjBdbolisoher    Mörder    von    der  Priesterin    der    Artemis    verfolgt 
ward  31);  eben  so  zn  Lykosura  einen  Tempel  des  'Aytollatv  IIoq- 
Qoaiog^  wohin  man  alljährlich   einen   auf  dem  Markte  geschlach- 
teten Eber  unter  Flötenspiel  und  Procession  brachte  und  daselbst 
verzehrte  3^) ;  und  gleichwie  überhaupt  Artemis   eine  der  ältesten 
und  verhrcitetsten  arkadischen  Gottheiten  war^^)^  go  begegnen  uns 
aiieii  ansdrtickhche  Feste  derselben  zu  Stymphalus  3^) ,  Orchome- 
nas^^),  und  auf  dem  Berge  Enakalus  bei  Eaphyae  3<»),  auch  unter 
dem  Namen  Eurynome  zu   Phigalea^*^.    Von   andern  Gottheiten 
aber  hatte  Demeter  sowohl  Thesmophorien  als  Eleusinien  ^s),  na- 
mentlich zu  Pbeneas  ^^),  wo  ausserdem  auch  "^"E^ficucc  mit  Kampf- 
spielen vorkommen  30),  ferner  Dionysus  zu  Alea  die  UxiJqux^  wo 
Frauen  blutig  gegeisselt  wurden  und  zu  Eynaetha  eui  winterliches 
Pest  mit  dem   Wettkampf  des   Stiertragens  3i) ,   und   Athene   eine 
Panegyris   zu   Alipherä,   wo   ein   vorhergehendes  Opfer  für  einen 
Heros  Mviay^og  die  Belästigung   der  Mücken  zu  beseitigen  be- 
stimmt war.  38)     Für   Achaja  ist   zunächst  das   Gesammtfest   des 
Zsvg  'OfiajrÖQiog    [und    der  Arjfii]trjQ  UavaxaCa]    zu    Aegium 
wichtig  33)j  [woneben  der  vor  der  achäischen  Eroberung  gefeiertste 
ionische  Bundeskult   des  helikonischen  Poseidon    zu   Helike  zwar 
noch  bis  zum  Untergang   der  Stadt  373  v.  Chr.  fortbestand,  aber 
von  Helike  und  Bura  als  ein  ihnen  rein  partikularer  in  Anspruch 
genommen  ward  34)];    durch  Einzelfeste   zeichnet   sich    besonders 
Pellene    aus,   wo   nicht  nur   zu  Ehren  des  Aiovvaog   AafiTCXYjQ 
eine   nächtliche   Fackelprocession   angestellt  und  auf  den  Strassen 
gezecht  35),    sondern   auch  in    der    Nähe    der    Arjfi^irjQ    Mvöüi 
ein  siebentägiges  Fest  mit  Weibermysterien   und   Neckereien  der 
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beidra  G^chlechter  begangeD^)  und  Biebpen  Gottheiton  Wett- 
kämpfe gefeiert  wurden ^7),  in  welchen,  ¥r!e  namentifch  in  den 
Theoxenien  des  Apoll  ^%  neben  anderen  Preisen  ein  woHener 
Mantel  einheimischer  Fabrik  dep  Sieger  belohnte.  ^^)  Aucb  Tritaeii 
hatte  [i^gesehen  von  deip  Hanptkulte  4er  AthcQa  Tri^pa]  ein 
jäbrliches  Fest  der  grl)8sten  Göttw  mit  bakchiscbea  C«rUQ.<;»Diea  ^^) ; 
von  den  übrigen  Städten  dagegen  ist  nur  noch  Pattae  durch  die 
Yerebrung  der  Artemis  bemerkHch,  welcher  dieils  ab  Aiiivatig 
ein  der  Sage  nach  aus  La^onika  stdimmendes  Schnitzbild  aus 
einem  Tempel  in  den  andern  getragen  M),  theils  als  Aaq>QCa 
[ein  prachtvoller'  Festzug  und}  ein>  grosaaEtiges  Bira^opyfer  dar- 
gebracht ward^^),  woz«  sich  dann  »och  ein  dritter  Coltus  der 
TQwloQta  und  des  ^lovvöog  Alöviavt^crig  mit  nächüfühen  S(ihnk- 
gebräuchen  und  Erinnerungen  ehemaliger  durch  Eurypylus  abge- 
stellter Menschenopfer  gesellte.  *3) 

[1)  Paus.  Y.  13 —20,  dazu  Gerhard  Mythol.  I.  $.74,  CuvtiiM  Pelopoim.  11, 
S.  49— 77.  108  ff.  Ueber  die  zwölf  Götter  dt6  Eauptstelle  defiEtoodoruabolSohol. 
Find.  Ol.  V.  10:  %^  ßofioi  ÖCävfLOi.  toCg  ^oi^fxa  ^$oig  r^^ti/Meyo4«— '  n^eS" 
zog  Jtog  xal  IloasidcSvos ,  devzSQog  '^'ÜQag  %al  'A^rivdg ,  tqCxog  *EQfLOv 
ml  'AnoXXoavog  (vgl.  auch  Paus.  V.  14.  6),  zsxui^xog  Xcc4^itü)a>  »al.  z/iavv- 
oov  (Paus.  V.  14.  8),  nafimog  'Agrifiidog  nal  'AXtpsi^v  (Paus.  V.  14.8),  ?it- 
TogKQOVOv  TialPkcg;  SchoLPisd.  Ol.  XI.49uBd  Apollod.  II.  7.3:  (Herakle») 
xal  ^deS^v  ^mdena  ßafiovg  s^^g  kUifi^aTO.  Pausauias  spricht  von  einem 
§0ili6g  6  uo^vog  itdvx(ov  ^Btav  V.  15.  6  und  V;  14.  fr.] 

[2)  Paus.  V.  15.  6:  bwxüxov  S^s  Sna^  rov  firjvog  d-vora^v  hei  ndvx(ov 
KXitm  TcSv  ütxTSiXByfisvoiv  ßtofuSv,  Q^ovoi  dh  ^Q^mtov  riva  t^otbop  '  Xißa^ 
v(ot6v  yoQ  Ofiov  Ttv^otg  (isfiayfiivoig  fisUri  ^fiic5vtv  inl  %(ov  Pfof/kotv. 
rtd'Baai  dh  hciX  TtXtSvag  iXai'ag  in  avttov  -aal  oi^va  ;|;^(ijvTat  anovdij'  fio^  . 
vaig  dh  xatg  Nv(t<paig  ov  vofiC^ovatv  otvav  ovSh  rij  ^Eanoivij  cxevdnv 
ovd*  inl  xm  ßwfuß  x<ß  xotf  co  nccvxcav  ^•bcSv  '  fitXei  äh  xa  ifg  tag  divo^ccg 
d'STpioXmte,  og  inl  (ii^vl  iyiäaxm  xr^  xifi'^v  l%6*,  val  fkuvxsci  xal  enovSo- 
fOQoig,  ixi  ifh  i^ryyrjxf  x€  xai  avXrjxy  yudtxtp  fy)XBC'  onoaa  ^h  inl  xaig 
anovdatg  Xiystv  aqtCmv  iv  xtß  IlQvxavsia)  Tia^hxTjiisv  ^  iial  vft/yovg  onol" 
ovff  ädovaiv,  ov  fi6  i}v  shcbg  hreioayayeüd'ai  xal  xavxcc  ig  xov  Xoyov» 
Dorischer  Dialekt  d«r  Hymnen  Paua.  V.  15.8.  In  Inschriften  aus  römischer  Zeit 
werden  als  Opferporsonal  genannt  drei  Q'Bri'noXoi  oXv^itumdI,  drei  cjtovdofpo- 
9W,  Tier  fidvxBtg  aus  der  Familie  der  Klytiaden  undlamiden,  zwei  i^yr^xal, 
«h-ei  vnocnov^otpOQOi  oder  tino<jnovdoQxi]<fxal,  drei  anovdtinkai,  ein  JvZfiüff, 
GSUling  Inscript.  Olymp.  IH,  Jen.  1863,  B«uld  Arch.  des  missions  scientit 
Paris  1851.  Octobre  und  Etud.  sur  h  Pelop.,  Paris  1866,  p.SOl.] 
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[3)  PauB.  V.  13.  5  :  ^vBzca  dh  xm  dit  %al  civsv  tilg  navryyveemg  vxo 
TS  iduotmv  xal   avä  ndaav  ^q^iffav  vno  'HMmv.   %tLz   stog  dh  inccatov 
(pvld^avTsg  ot  ficcvtsig  rijv   ivdtrjv  inl   ösita  tov  'EXacpiov   firivog  xo 
y^lj^ovaiv  Ix  xov  nQvravsiov  riiv  TSipgaVy    q)VQdaavt6g  dh    t(ß  vdaxt  tov   ^ 
'AXq)6iov  tLOvicSöiv  ovroa  xov  ßoDfjbOv^  ders.  V.  15.  5] 

[4)  Paus.  V.  16.  2:  diä  ni^ntov  S\  vcpaivovciv  hovg  t'^'^Hga  nin- 
lov  at  imiocidtKcc  ywainsg '  ut  8\  avtccl  ri&daöi  xal  uymva  ^Hgaia. 
o  Sh  dyciv  iozw  SfiiXXa  d^opi^ov  nag^ivoig,  ovtoi  nov  ndcaig  7iXi%iaq 
Tijs  avtrig ....  *  9'iovci  d\  ovtcd  '  'naQ'sizaC  atpiaiv  ^  %6firi ,  xixmv  oXiyov 
vtcIq  yovatog  na-O'ijKft,  xov  cafiov  a^jj^i  xov  axT^&ovg  qxxtvovat  xov  ds- 
Jtov  (dazu  vgl.  Visconti  Mus.  Piociem.  T.  III.  tab.  27,  Rathgcber  in  hall.  En-  \ 
cyklop.  Sect.  III.  B.  3,  S.  152,  BeBchreib.  v.RomlLb,  p.  270)  —  xaigSlvirn- 
oaig  iXa^ag  xs  didoaai  axstpdvovg  %al  ßoog  (loigav  xe&vfiBvrjg  xij  ''Hqu  \ 
—  slal  &l  xal  aC  SuiCTiovoviisvai,  avxaig  stiTtaidstia  naxcc  xavxd  xaiq 
dyc9vo9€xov0ocig  yvvaiHsg;  V.  16.  ij  VI.  24.  8.] 

5)  Paus.  VI,  20.  1 :  inl  dl  xov  OQOvg  x'^  yt.OQvqi'j  Q'vovaiv  ot  BaaiXai, 
wxXovfisvoL  x<ß  Kqovo}  yiccxd  iorjiiSQ^av  xijv  iv  xco  tjqi  'EXagpffoD  iirjvl 
nagd  'HXstoig;  [ältester  Tempel  Paus.  V.  7.  4],  vgl.  Heflfter  in  AUg.  Schulz. 
1833,  S.  228. 

[6)  Pelopion  Paus.  V.  13.  1:  —  dnoxsxfirjpi^svov  xsfisvog;  V.  13.2:  d^v-  ! 
ovai  dh  €Cvx(S  xal  vvv  ixi  ot  %uxd  ixog  xdg  dgxdg  ^xovxsg'  xo  öi  is- 
QBtov  iaxt  %Qi6g  fiiXag;  Y.  24.  1;  26.6;  YL  19.  3.  Die  diLonXdxrj  des  j 
Pelops,  überhaupt  die  oaxd  hier  aufbewahrt  und  die  Nachkommen  des  Damar- 
mcnos  aus  Eretria  sind  q>vXa'it€g  xov  ocxov  Paus.  Y.  13.  3.  To  *l7t7toddftiov 
KuXoviisvov  Paus.  Y.  22.2;  YI.  20.  4:  ig  xovxo  ana^  xara  hog  enaatov 
iaxv  xatg  ywai^lv  ^aoSog,  aV  d'vovai  xjj  ^ InnoSayi^BCtf  xal  äXXa  ig  xiiirjv 
dgcScLv  avx'^g,  —  avxol  Sh  vaxsQOv  i%  fiavxsiag  ^oiiiaai  q}aal  xijg  'in- 
nodaiis^ag  xd  oaxd  iv  'OXvfin^a.] 

[7)  Paus.  YL  20.  2 :  (im  Heiligthum  der  Eileithxia  Olympia  am  Kronion) 
J^oCnoXig  'HXsioug  ini%(OQiog  daCyrnv  (VI.  25.  4)  ^%h  xi(idg.  —  '^  ds 
ngsgßvxig  rj  d'SQcensvovaa  xov  StßüCnoXiv  vofiO}  xs  dyiaxsvsi  xai'HXsLoav 
xal  avxrj,  Xvxga  xs  iaq>SQSi  x(p  ^s^  xal  fid^ag  %axaxi^riaiv  ccvxtß  fiB- 
fiayfiivag  fisXi^xi,  —  *  iv  dh  x<ß  ivxog  6  ZaMCnoXtg  ^%si>  xtfidg  xal  ig  aviro 
i'öodog  ovn  Itfrt  nXrjv  x'j  ^sgansvovöj^  xov  ^sov,  inl  xi^v  tistpaXijv  %al 
x6  ngocmnov  iq)Si.X%vafjbiv7j  v(pog  Xsvkov  '  naq^svoi  8h  iv  xm  x'qg  EtXsi- 
^vCag  vnoiiivovöaij%al  yvvai^sg  vfivov  ddovai,  xad'ay^^ovöi  dh  xal  d-v- 
[iiafiaxa  navxoia  avxdl  xal  intansvdsiv  ov  voilC^ovoiv  olvov '  xal  Sgiiog 
nagd  x<ß  SmamoXiSi  inl  fisyiaxoig  %a^ioxrjv.svJ] 

8)  Strabo  YllI,  p.  343  s.  528 :  ngog  dh  xij  ixßoX^  x6  xrjg  'AXcpsuovLag  'Ag- 
xifitdog  ^  ^AXtpsiovarjg  SXaog  iaxl .  . .  xavxy  dh  xij  Q-sm  %al  iv  'OXvfima 
xar  hog  awxsXsixai  navr^yvgig,  xa&dnsg  xal  x^  'lS,Xaq)£(jt.  xal  t^  z/agj- 
vCoci  worunter  wir  um  des  entsprechenden  Monats  willen  (s.  Note  5)  wenigstens 
das  Fest  der  'EXa^pCu  in  den  Frühling  zu  setzen  berechtigt  sind.  [In  dem 
benachbarten  pelopischen  Letrinoi  ein  Tempel  der  Artemis  'AXtpslaia  mit  einer 
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K(xwvx^9  9  (\mch  die  freundRchftftHehe  Verbindung  mit  Elia  wird  der  Dienst 
uD(]  Namo  der  ellschen  Elaphria  guis  auf  die  Alpheiai«  übertragen,  Paus.  VI. 
22.  5.] 

[9)  Paul.  VI.  25.  3:  6  d^  hgog  zov  AZ9ov  ntffißolog  re  %al  vccog  — 
ttvoiyvvrccv  fihv  ana^  %ata  hog  ^%aat0Vy  iaslQ'^Cv  9h  ovSh  totc  itpiitat 
nsQtt  ys  zov  isgoDfihfov  avQ'Qtononv  9\  mv  töfiev  fiovoi  tifimaiv  AtSr^v 
'Hltiot.  Spuren  des  Uadesknltns  in  Olympia  selbst,  Paus.  VI.  Sl.  1 ;  V,  20.  1, 
Tgl.  dazu  Gerhard  Mythol.  I.  §.  iSi.  2.] 

10)  Paus.  VI.  26. 1 :  &mv  dh  iv  roig  luiluftoc  Jiovvaov  aißovöiv'Hlsiöi 
%al  tov  9b6v  Ofpiaiv  inupoirdv  ig  xtov  Svuov  xiiv  iogriiv  Xiyovaiv  ktX.  ; 
vgl.Athen.  1.61 :  ort  rrjg  'HlBCag  xonog  i<f tlv  dni%iov  onxm  ütadia,  iv  iß 
Ol  ^yxmqioi  %arcniXsLOVT6g  toig  dwvvaCoig  %aX%ovg  lißrirag  tQBtg  nBvovg 
nagovrcov  dnocqxfay^^ovzai  xal  vatSQOV  avolyovxBg  Bvgianovaiv  oCvov 
nmXrjQtoiiBvovg,  und  Plut.  qu.  Gr.  36 :  did  xl  xov  diovvüov  aC  xmv  *HXb£<ov 
ywaiTtsg  'vfivovöai,  nagatiaXovci  ßoBa>  no9l  nuQayCvBü^ui  .  .  .  Blxa  dlg 
kadovaiv  S^iB  xavQB  x.  r.  X,  mit  Weicker  Nachtrag  z.  Trilogie  S.  190  und 
Creuzer  Symb.  IV,  S.  7  fgg. 

11)  Ath.  XIII.  90:  BBotpgacxog  d\  dycSva  xdXXavg  <prjitl  yCyvBod'roi, 
naga  'HlBiotg,  XafißdvBtv  xb  xovg  vixi^avxag  ä^Xa  onXuy  anBQ  uvaxi- 
^wö-of/  fpriei,  Jtovvaiog  6  ABvnxQiwg  xij  'AQ"qvoi  x.  t.  X.  und  Eustath.  ad. 
n.  XX-  282.   [Das  'A^rjväg  Ugois  inMfiOiv  MtiXQog  Paus.  V.  3.  3.] 

12)  Strabo  VIII,  p.  343  s.  528 :  onov  x6  fidXiaxa  xifimfiBvov  xov  IJaiiiov 
Uocsidavog  thgov  *  iaxl  d%  iXaog  dyqLBXocmv  nXi(ov  *  inByi^BXovvxo  6* 
ttvTOv  MttmCaxioi^  ovxoi  dh  xal  n^y  inBXBigCav  imjyyeXXov,  rjv  TUcXovai 
EdiLiov,  [wie  Corais  richtig  aus  Zafttot  änderte,  nicht  Zdii^ia  (Gasaub.)  oder 
iMfL^ov  (Müller  Orchom.  S.  861)];  auf  keinen  Fall  aber,  wie  Krause  IL  1. 
S.  40  gethan  hat,  mit  der  olympischen  i^BiBigCa  zu  vermengen. 

[13)  Schol.  Pind.  Ol.  VII.  163:  noXXol  9*  ayovxai  dymvBg  iv  'Agnadioi 
Tgl.  Explic  Böckh  Nem.  X.  46  sqq.] 

U)  Schol.  Theoer.  VII.  106. 

[15)  Harmodius  Lepreata  bei  Athen.  IV.  31:  ivoiiiiov  d'  iv  Snaai  xotg 
hiitvoig  ^Xufxa  dh  xoCg  XByofisvoig  fia^cSai ,  xovxo  ydg  ^xl  xal  vvv  ij 
diovvaiM^q  avvodog  ixBi  xovvofia^  xoig  ia^Covai  xmv  vsmv  dvdQtnoixsQOv 
Itapkov  X  iy%Biv  nXBim  xal  (id^ag  xal  agxovg  nagaßdXXsiv,  ysvvatog  ydg 
0  toiovxog  i^gCvBxo  xal  dvdgmSrjg  vndgxBtv  %'av[i>aoxbv  rjv  xal  nsgi- 
ßorjrov  nag'  avxotg  ^  xoXwpayitx.  —  orav  9i  xoig  ^gatci  d'vtoet,  ßovQ'v- 
^(v,  \itydX7i  yivBxui  mal  BOXKovxai  ndvxBg  fiBxd  xcSv  &ovX(dv'  ot  dB  nai- 
9ss  iv  xoig  eaxideBai  (iBxd  xcSiv  naxigcav  inl  Xl^atv  xa^i^ftcf  ot  yvfivol 
(ivvdsiTcvovai.] 

16)  Schol.  Apoll.  Argon.  I.  164:  xal  ayBXcci  MmXBia  iogxrj  nag'  'Ag- 
wciv,  iuBtdii  AvKOvgyog  Xoxi^cag  %ccxd  xijv  iidxrjv  bIXbv  'EgBvQ'aXüova ; 
vgl.  Uiad.  VU.  136  und  Lobeck  Agl.  p.  680. 

17)  Schol.  Pind.  Olymp.  VU.  153;  TgL  Dissen  expl.  p,  470  und  imAllg. 
Hesych.  n,  p.  317  mit  Preller  Demeter  S.  115  und  Ebert  ZihbX.  p.  88;  fibri- 
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gens  yielleicht  auch  der  Athene  Koria,  Cic.  de  nat.  deor.  m.  2^3,    vgl  MQtter 
in  hall.  Encykl.  III.  10,  S.  9i,  jetzt  kl  Sobr.  IT,  S.  179. 

18)  S.  Paus.  VIII.  2.  1;  38.  5  mit  Larcher  p.  280—283  und  mehr  oben 
§.  27,  not.  5 ;  auch  Creiuer  Symb.  III,  S.  74  tgg,  und  über  die  dortigen  Spiele 
mit  Wertfapreisen  (Sohol.  Pind.  Olymp.  Yfl.  158 :  ot  avtoQ't  viimvTsg  ex^vBav 
Ti^fMBVtm:  vgl.  Xenoph.  Anab.  I.  2.  10  und  Anthol.  Pal.  XIII.  19),  Bockh 
expl.  Pind.  p.  175  und  Krause  I.  2«  S.  734.  Den  Hippodrom  beschreibt  Soss 
Reisen  und  Reiserouten  I,  S.  91  [und  Curtius  Peloponn.  I,  S.  301.  T»f.  4.]  Ueber 
Lykanthropie  s.  Spengel  Beitr.  II,  S.  19—25,  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  135, 
Thorlac.  Opuscc.  IV,  p.  54 ,  Schwartz  de  Apoll,  nat.  p.  48  [und  bes.  Welcker 
kl  Sehr.  Hl,  S.  160  und  jetzt  grieoh.«  Gotteri.  I,  S.212]. 

19)  Paus.  VIII.  47.  3:  %al  ayovetv  dyiBvag  ivrav&aj  'AXsata  6v(h 
IbdiovTiq  ano  trjg  'A^rjväg,  tov  dh  ^AXcizioc,  ort  AaxsdaifjLOV^Oiv  zo 
nO'Xv-  iv  tij  [Kxxj]  &»vTafff  slXov,  Letztere  Deutung  bezieht  sich  offenbar  auf 
H^.  I.  66;  doch  ist  es  ungleich  wabrsdiclnlicher  dasselbe  Wort  mit  den  ko- 
rinthischen 'EXXcDT^oig,  deren  Gegenstand  auch  sonst  mit  der  tegeatischen 
Athene  Alea  zusammentrifft;  vgl.  Anthol.  Pal.  XIII.  19  und  Wel«ker  kret  Co- 
lonie  in  Theben  S.  11 ,  Creuzer  Symb.  III,  S.  435  fjgg.,  Schwenck  in  Welcker's 
Rhein.  Mus.  VI,  S.  279 — 288.  und  iiber  Alea  im  AUg.  Gerhard  Prodr.  mythoL 
Kunsterkl.  S.  139  und  Koner  de  rebus  Tegeatarum,  Berl.  1848.  8»  p.  28  fgg., 
[sowie  Ourtius  Pelop.  I,  S.254  f.  27.5];  über  ihr  Fest  aber  C.  I.  n.  1615  und 
Krause  I.  2,  S.  735  oder  II.  1,  S.  229. 

20)  Paus.  VIII.  53.  4 :  ro  8^  x(oqCov  to  v'tpTjXov,  iq)'  ov  %al  ot  ßcofiol 
Tsysdzccig  slclv  ot  noXXol,  Kalsirai  fi^v /iiog  KXagiov  (Aesch.  Suppl  358) 
. . .  ayovai  8\  soqttjv  avtod'i  oi  Tsysdzai  Ttcerd  Iroff :  vgl.  Larcher  p.  276 
und  Bockh  0.  Inscr.  I,  p.  700,  der  es  übrigens  unbestimmt  lässt,  ob  die  dort 
n.  1513  erwähnten  dytovBg  'OXvfiTHontol  tm  itByiötap  xal  'HBQavvoßo'hp  Au 
dvats^sifisvot  diesem  Gultus  angehörten. 

21)  Paus.  Vni.  53.  1 :  xal  äXXa  ze  iv  zov  'Ayviimg  tj  soqzt}  d^matv 
ig  zifiTjv  zov  2'K£(pQ0v,  Tial  iq  zrjg  'Agzifiidog  CsQSta  Si>(q'ks.bi  zivd  aT£ 
avzii  zov  Ast^cova  ^  ''Agzefitg:  vgl  Schwenck  mythol.  Skizzen  S.  112,  Wel- 
cker  in  Hecker's  med.  Ann.  1832  Mai  S.  28  oder  kl.  Sehr.  I,  S.  18 ,  Rathgeber 
Nika  S.  27,  Ourtius  Pelop.  I,  S.  253. 

22)  Paus.  VIIL  38.  6, 

23)  Müller  Dor.  I,  S.  372  %g.;  vgl  Streber  in  Abhb.  d.  phU.  Gl  d.  Bayer. 
Akad.  1834,  S,  139  fgg.,  Gurtlus  Pelop.  I,  S.  156  u^d  [Welcker  grieoh.  Gotteri. 
I,  S,  585  t] 

24)  Paus.  Vm.  22  extr. 

2§)  Paus.  VIII.  13.  1 :  vi}  Sil  'Agvifiuii  TJi  ^TfkvioL  %al  soqv'^v  ayovciv 
inizBiov:  vgl  E.  Braun  Artemis  Hymnia,  Rom  ld42.  fol.  und  G.  G.  A.  1843, 
S.  1154  fgg. 

26)  Paus.  Till.  28.  8:  Kcitpvdvcctg  ih  ts^cc  ^äv  Hoß^iStovog  iazi  xal 
hfMrifHv  Kv«%»Xiiüi'tiig  'A^dfit^og  *  kfvl  8h  (»itotg  Kffl  OQog  KvänaXegy 
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(Wff  ins%HO»  %bX&t^   äyovek  rjj  'Ag-sifttit^   4&»i  GiurtiiM  Pel<^oim.  l^ 
S  224f.  231. 

27)  Paus.  VIII.  41,4:  '^(lig^  ^h  tt}  avt^  %azk  fvog  STtccato»  ro  tsQOv 
ttvoiyvvofMfi  f^s  Evgwofivjg  .  . .  nyvtxavra  ^s  wd  d^wffyeg  drjfi^oö^a  t» 
ml  ISmxai  d"üOvciv:  vgl.  CreDzer  Symb.  II,  S.  583,  Lobeck  Agl.  p.  398: 
'fremdläsdische  Umbildung,  nicht  Ursprung  erweis^  Stark  Gaza  St  990;  auch 
Weicker  griech.  GStterl.  I^  S.  589  dem  nicht  abgeneigt]. 

28)  Ausser  Ph«senB  (s.  folg.  Note)  zu  Thelpusa  (Paus.  VlII.  25.  2) ,  zu 
Builis  (YDI.  29.  3;  nabtbei  trieterische  xBXsrrj  der  ^stxl  f/rfyuXai  zu  Ba- 
tho8  bei  Trapezus  Paus.  VlII,  29.  1,  dazu  Curtius  Pelop.  I,  S.  906  j  vielleicht 
auch  der  dy<ov  ndlXovg  Athen.  Xm.  90),  zu  Megalopoli«  (7111.81.4)  u.  s.w.; 
vpl  du  TheiT  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  XXXIX,  p.  240  und  Preller  Demeter 
S.U7  und  347,  der  auch  manchen  der  Eleusinien  uraprOnglich  thesmophori- 
sehen  Charakter  beilegt;  über  diesen  aber  insbes.  Herod.  II.  171. 

99)  Paus.  Vin.  14.  8:  ^evidtaiq  a\  xai  Ji^fifjTgog  httv  tsgov  inC" 
"difsw  'EXsvffiv^ug,  aeel  Syevot  t'^  ^m  tsXsTr^,  rä  iv  'EXsvffivi  ^gdfi^tc 
xal  nagd  atpiüi  td  avtd  (pdaytovrsg  TKxd'sarrj'iisvaii  VII!.  15.  1.  vgl.  Conon 
narr.  15  bei  Phot.  bibl.  p.  138  Bekk. 

30)  Das.  §.  7 :  ^smv  d^  tifieSaiv  ^EgpL'^  ^evsdteii  fidXiara  Hai  dycSva 
ayovffi  lt.  r.  X,  Dazu  lvccy^a(iiXTCC  för  Tphikles  und  Myrtilus,  s.  Sturz  Pherec. 
p.  95. 

31)  Paus.  Vin.  28.  1:  xccrd  fidvrsvfia  ix  dsXqitov  fiaatiyovvtceL  yv- 
vat%Bg,  Tia^d  xofl  of  SnagticcroSv  ^tprjßoi  jeccgd  rij  'Ogd'ia:  vgl.  Gerhard 
Vasenbilder  T,  S.  137  und  Gail  recherches  sur  le  CuMe  de  Bacchus  p.  191 — 
194.    Ueber  Kynaetha  s.  Paus.  VIIT.  19.  1 :  Jiovvoov  iarlv  ivvavd'ec  tsQOV 

i  xorl  soQT'^v  oSgcc  Syovat  xBii^mvog,  h  y  Xlna  dX'qXififiivot  Sv9gsg  i^  dys- 
I  %  ßo(Sv  Tccvgov,  ov  av  atpiaiv  iicl  vovv  avtog  o  d'sog  votrjffij,  ccgccfis- 
\    wt  HOfitiovfft  ngog  to  hgov  Q^voCa  (ihv  roiavtr}  otpiai  xa^^crriyxs. 

32)  Paus.  VTTT.  26.  4;  Polyb.  IV.  77;  zu  dem  MvCaygog  vgl.  den  Zsvg 
'Aitofiviog  oder  deus  Myodes  In  Olympia  bei  Plin.  H.  N.  X.  28  j  XXTX.  34 ; 
Paus.  V.  14.  1  und  überhaupt  Curtius  Pelop.  T,  S.  362  f.  394. 

33)  Paus.  VIT.  24.  8;  vgl.  St.  A.  §.  186,  not.  t  und  Merleker  Achaica 
p.  4,  sowie  Curtius  Pelop.  I,  S.  468  f. 

[34)  Paus.  VII.  24.  4:  ivtavd'cc  äyirjzo  ^EXUri  noXtg  xal  "lonaiv  Csgov 
ayuotatov  UoffsidoSvog  t^v  *EXi%(ov{ov,  Bei  dem  EIrdbeben :  xal  dii  xal  z6 
a^og  tov^TIoGBi6(QVog  inl  toaovrov  iniaxsv  6  yiX'odoDv,  cog  td  a%gcc  tdSv 
!ffv9Q(ov  avvoTtta  sTvat  (lorov;  Diod.  V.  49 :  gegenüber  einem  Beschlüsse 
des  M.01VOV  'TcSv  'Axaimv  erklären  die  Bewohner  von  Helike  fi^ri  aoivov  tdSv 
AxauSv  dXX*  tdiov  avzoSv  stvai  ro  rsfisvog  *  avvingarrov  d\  tovtotg  xal 
Ol  Ti7fr  Bovgav  oUovvtsg.  Curtius  Pelop.  I,  S.  466  spricht  von  ionischen 
Familien,  die  das  Heiligthum  verwaltet;  im  Gegentheil  das  Heiligthum  ist  da- 
mals in  den  Händen  einer  die  lonier  als  Fremde  und  Feinde  betrachtenden, 
ihre  Ansprüche  auf  dasselbe  fürchtenden  Bevölkerung.] 

35)  PauB.  Vn.  27.  2:   zovtm  xal  Aufinzi^gia  sogzrjv  iyovüi  xal  ^a- 
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dag  te  ig  ro  ibqov  nofiiioTHfiv  iv  T17  vvxtI  tucI  otvtpv  npatrj^g  tütdciv 
dva  xrjv  noXtv  Tcäcav:  vgl.  Grenzer  Symb.  IV,  S.  10. 

Sß)  Du.  §.  4;  vgl.  n.  18.  3  und  mehr  bei  Preller  Demeter  S.  284  und 
348;  auch  Osann  ad  Coinnt.  c.  28,  p.  170  und  Gnrtius  Pelop.  I,  S.  484. 

37}  ""Hpata, '"Epftata,  JCiai  vgl.  die  Scholiasten  za  Aristoph  Av.  1421, 
Find.  Ol.  yn.  156  nnd  Nem.  X.  82  mit  Böckh  expl.  p.  194  und  Krause  1.2, 
S.  715. 

38)  Paus.  VIT.  27.  2 :  xal  dy&va  imrslovai  SBO^ivice  rm  'AnoXlatvi, 
Tid'ivxsg  dgyvQUiv  a^la  xijg  v^TLrjg^  xorl  Sv^gsg  dymviiovzai  zmv  iniifo- 
qCüovi  vgl.  SchoL  Pind.  Olymp.  IX.  146  und  Hesyrh.  1,  p.  1706,  dessen  andere 
Glosse  p.  1095:  %oivii  soqzfi  naai  roig  d'sotgy  auch  nicht  auf  gleichen  An- 
theil  aller  Gotter  an  dem  Gultus,  sondern  nur  auf  Bewirthung  derselben  durrh 
Apoll  zu  ziehen  ist;  vgl.  Preller  ad  Polemon.  p.  67  [and  Mythol.  I,  S.  167] 
und  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayer.  Akad.  1834,  philol.  Gl.  I,  S.  622^630.  Die 
von  Bottiger  Kunstmyth.  II,  S.  121  erwähnte  Abh.  von  Martini  kenne  ich  nicht 
naher;  dass  aber  das  Fest  mit  den  Q'Botg  ^svittoCg  nichts  zu  thun  hat,  ist 
schon  §.  10,  not.  12  bemerkt. 

39)  Poll.  YII.  67:  at  3s  IlsXXTjviKal  xXutvai  rjffccv  BvSontiioij  tog  %al 
totg  VLndiaiv  dd'XrirccCg  3idoa&ai:  vgl.  Pind.  Ol.  IX.  97;  Nem.  X.  44; 
Strabo  VIII,  p.  593;  Hcsych.  II,  p.  908;  Nonn.  XXXVII.  150  und  mehr  bei 
Larcher  p.  310—313,  der  sie  als  Preis  aller  in  Pellene  gefeierten  Spiele  be- 
trachtet. Freilich  scheint  dem  gerade  für  die  Theoxenien  Pausanias  entgegen- 
zastebn ;  doch  eben  diesen  weist  sie  Philemon  lex.  p.  73  Osann.  zu ;  und  auch 
ohne  mit  Villoison  ad  Apoll.  lex.  Homer,  p.  856  den  Periegeten  eines  Irrthums 
zu  zeihen,  lässt  sich  beides  wohl  vereinigen. 

40)  Paus.  VII.  22.  6 :  iv  Tf^ixaCa  dh  iaxi  (isv  isqov  %aXoviisvov  fis- 
yiaxoDV  d'Bcivj  dydXfiaxa  de  ütpiat  nrjXov  nsnoirifisva'  xovxoig  %axd  ixog 
ioqxriv  dyovaiVy  ovöiv  xi  dXXotmg  ij  %al  x<ß  Jiovvaoo  Sqwaiv  "'JEXXrjvss- 
Ob  Demeter  und  Persephone  ?  S.  Fea  zu  Winkelmann's  Werken  in,  S.  281  und 
Preller  Demeter  S.  171.  [Ueber  den  Athenecult  s.  Gurtius  Peloponn.  I,  S.  434. 
452.] 

41)  Paus.  Vll.  20«  4 ;  vgl.  Schneidewin  Diana  PhaceUtis  p.  14  und  mehr 
unten  §.  53,  not.  6, 

42)  Paus.  VII.  18.  7 ;  vgl.  §.  28,  not.  19  und  Monatsk.  S.  67. 

43)  Paus.  VIT.  19;  vgl.  oben  §.  27  not.  7  und  [Gurtius  Pelop.  I,  S.  445  fif.  455. 
Im  Dienst  der  Triklaria  das  religiöse  Band  der  drei  Urorte,  wie  auch  an  selbi- 
gem Fest  die  Bilder  der  drei  Dionyse  Msaocxsvg,  'Avd'Bvg,  'AgoEvg  in  das 
Heiligthum  des  Alaviivi^xrig  gebracht  werden  Paus.  VII.  21.  2].  Ueber  Eary- 
pylus  Atti  deir  Acad.  Bom.  d'archeol.  1829,  P.  III,  p.  185  fgg. 

§.  52. 
Im  dorischen  Peloponnes  zeichnet  sich  vor  allem   das  Fest 
der  argivischen  Hera,  "Hqcuax,  oder  auch  ^ExcctoiißauXj  ^) ,  [ebenso- 
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sehr  durch  den  Festzug  und  Opferfölle  aus,  wie]  durch  die  Wett- 
kämpfe  um  den  Schild,  welcher  dem  Sieger  zugleich  mit  einem 
Myrtenkranze  zufiel  2);  ausserdem  werden  dort  ^LOvviSiay  forner 
I^ivM  zum  Andenken  des  Danaus  3),  das  {bakchische]  SUhn- 
UHd  Todtenfest  ^AyQavta  %  der  oben  bereits  erwähnte  Hundetodt- 
schlag  in  den  sogenannten  Lämmertagen  6) ,  die  ^TfSxriQiM  der 
Aphrodite,  wo  dieser  ausnahmsweise  ein  Schwein  geopfert  wurde  7), 
die  Volksfeste  der  Balkaju^adaq  ^)  und  'EvdvfiaTia  %  die  ^TßQViS' 
uxa  im  Monate  Hermaeus  mit  Kleiderwechsel  beider  Geschlech- 
ter ^o^,  und  in  der  Nähe  der  Stadt  die  bakchische  TvQßr^^^)  und 
die  lernäischen  Mysterien  der  Demeter  Prosymna  genannt,  deren 
ursprünglich  mit  arkadischen  Culten  verknüpfter  Ritus  später  nach 
eleusinischem  Vorbilde  gestaltet  worden  war  ^^).  Nicht  minder  be- 
deutend sind  jedoch  die  'AöxkijTCÜia  zu  Epidaurus  mit  penteteri- 
schen  Wettkämpfen  ^^ ,  und  die  jährlichen  Xd'ovia  der  Demeter 
zu  Hermione  mit  Processionen  und  Kuhopfcru,  welche  ohne  männ- 
liche Hülfe  von  den  Priesteriunen  allein  vollbracht  wurden  ^^); 
auch  eines  Wettkampfs  im  Rudern  und  Tauchen  gedenkt  in  lezte- 
rer  Stadt  Pausanias  am  Feste  des  ^covvöog  MeKavui/yig^^)^  und 
im  benachbarten  Troezen  der  ZaQtovia  der  Artemis  i^}  und  der 
Ai^oßoha  zu  Ehren  der  symbolischen  Jungfrauen  Damia  und 
Aoxesia  ^^),  deren  Verehrung  sich  auch,  wenn  gleich  unter  andern 
mehr  an  die  Neckereien  der  Demeterfeste  erinnernden  Formen  in 
£pidaurus  und  Aegina  wiederholte^)  hat,  [besonders  aber  des 
jährlichen  Opferfestes  des  von  Jungfrauen  vor  allem  durch  Haar- 
abschneiden und  Cborgesänge  gefeierten  Hippoly tue.  ^^)]  Aegina  hat 
mit  Argos  die  'iZipata  oder  'Exat6iißaia'^%  mit  Athen  das  Früh- 
Imgsühnfest  der  ^alipivia  gemeinde),  auf  dessen  Hydrophorie  auch 
mit  Wahrscheinlichkeit  der  anderwärts  erwähnte  aiupoQitfig  wyav 
bezogen  wird  2^) ;  Näheres  ist  jedoch  davon  eben  so  wenig  als  von 
den  Aiaxaioi^'^^  und  von  den  jährlichen  Mysterien  der  Hekate 
überliefert,  obgleich  diese  dort  einer  vorzüglichen  Verehrung  ge- 
nossen haben  soll  ^) ;  und  nur  von  der  sechzefantägigen  Feier  de« 
Poseidon  gewinnen  wir  das  genauere  Bild,  das«  sie  mit  schweig- 
samer Abgeschiossoiheit  begonnen  in  aphrodisischer  Aosgeksfen- 
heit  en^gte,  die  wahrscheinlich  von  dem  nahen  Korintb  berttber- 
Teipflanzt  und  mit  ^nem  ihr  nrspränglich  fremden  Feste  vefscbmol- 
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zen  worden  wat.^^)  Was  Koriikth  sdbst  betrifiPt,  so  fiind  sein 
HatKptfefit  flächst  d^n  [aus  der  VerbibduDg  national  geschiede- 
ner Cuthe,  des  fremden  Melicertes  Palaemon  und  des  ionischen  Po- 
seidon und  anderer  ihnen  beigesellter  Gottheiten  und  Heroen  er- 
wachsenen] Isthmien^ß)  die  'ElXcitta  der  Athene  mit  Padtelläu- 
fen  27)j  wozu  wir  noch  die  EvxXeia  der  Artemis  2»)  und  das  Sühn- 
fest ^et^HQa  ^Ax^ava  mit  Ziegenopfem  und  [einjähriger]  Hiero- 
dulie^^),  gesellen  können;  [wie  uns  abet  tiuth  besondere  ^AfpQodiöia 
der  Akrokorinth  beherrschenden,  bewafiheteti  Aphrodite  Urania 
doppelter  Art  ausdrücklich  bezeugt  sihd ,  so  galt  die  Theünahme 
von  Hetären  an  den  Bittgängen  und  Opfern  für  glückliche  £r- 
föüung  besonders  hoch],  ^ö)  Es  folgen  in  Sicyon  Feste  der  Eu- 
mfeniden,  des  Herakles,  der  hier  nicht  blos  als  Heros,  sondiem  auch 
als  Wirklicher  Gott  verehrt  ward  3i),  und  des  Apollo  mit  [dem  Bitt- 
gang der  Kinder  ttn.  dem  Fluss  Sythas  und  der  Einführung  der 
versöhnten  Götter  zuerst]  in  den  Tempel  det  Pettho  ^\  auBserdem 
für  letzteren  auch  pythische  Spiele  mit  Werthpreisen  ^3) ,  die  der 
Sage  nach  herefts  von  Adrastus  gegründet^*),  wahrscheinlich  aber 
erst  bei  der  Aüsmerztmg  der  diesem  Heros  gewidmeten  Ehren 
därch  den  Tyratinen  Eli^theties  in  ihre  geschichtliche  Form  ge- 
bracibt  worden  waren,  [so  wie  äetselbe  auf  den  newahigdfülirteD 
thi^banischen  Heros  MekthiTtTtog  die  Festopfer  des  Adrastus,  die 
Iraigisdhen  Chöre  auf  defn  auch  sonst  in  Slkyon  zwiefach  in  einer 
jährficben  Nachtprocession  geehrten  Dionysus  übertrug.  ^)  Weiter 
reiht  sich  an]  PhJius  mit  dem  Feste  der  Ganymeda  oder  Hebe  ^) 
und  penteterischen  EleuBinien  in  dem  belaacbbarten  "Celeae,  die 
«ich  selbst  als  eine  Nachahöiöng  der  attirfcheii  arfdindigten  ^) ;  und 
anäenefrseitsMegara  [atrsser  seinen  Dionysien  und  Thesmophorien]  ^) 
mit  Seelen  döö  *AmUcov  ü'üd'atüs^^)  und  der  Heroen  AHca- 
thouB*^)  und  Dlokles^i),  «hiem  Feste  der  Ino,  die  hier  zuerst 
ihreti  göttlicheii  N^tmen  Leükathefa  eotfpfhngtfn  hohen  «o^tlCe^^),  und 
einem  andefrn  des  Melampus  in  der  NachbarschafI,  der  gleicfafiiHs 
hier  inAi  las  Gott  deün  als  herofsdlrer  Seher  aufgefosst  worden 
zu  sehi  s^chelnt.^^ 

1)  Schol  Pind.  Olymp.  Vll.  83 :  TBXsttaL  yoc^  natoc  xo  jQyos  tcc  Hqaui^ 
u  xal  'ExcxTOfi^ata  %akBtxaty    naqä   ro    iiiaxov  ßo'ös  'O'vso^cci  x'g '^e<xi* 
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to  ds  ittadHöv  danhg  focXMrjy  6  Sl  (nrstpavog  in  fivifffivTjg  vg!.  Pind. 
Nein.  X.  22:  dywv  tui  xdhiBoq  Sdfiov  otgvvsi  notl  j^ov^hxsiav  'HQceg 
ai^ltov  T£  TtqCaLv  und  Paus.  li.  94.  2  mit  Böckh  e&pU  Pind.  p.  Ii4  und 
0.  Inscr.  1,  p.  &bO  und  703,  wo  namentlich  auch  die  Identität  dieeer  Spiele 
gegen  Corsini  diss.  agon.  p.  iOö  und  de  notis  (ir.  p.  lxxvi  vertheidigt  ist; 
ittch  Krause  Hellen.  1.  2,  S.  701  und  Wieseler  in  Pauly's  Kealencykl.  IV,  2S. 
Ö62.  Derselben  gedenkt  die  Münze  in  Uerhard's  archäol.  Zeit,  1843,  fc>.  l&l  und 
die  Inschrift  das.  1844 ,  S.  347 ;  auch  bezieht  sich  daraul  unstreitig  die  tie- 
schicbte  von  Kleobis  und  Üiton  bei  Heiyyd.  1.  31,  so  wie  die  kOQzii  Kort  4^t)> 
Gia  nag  Agysioig  TfXov[iivfi,  tv  7j  &qfioOLa  navtsg  tvfaxovvzai  Parthen. 
narr.  c.  13,  und  die  kOQtri  navörin>og  e^o)  trig  noXhiog  mit  der  nofinij  Giiv 
üji'iois  'cojv  iv  7iUitL(x  Gvxvwv  Aon.  Tactic.  c  17,  die  zQtzaia  ^vaia  der 
Argeieis,  wohin  naaai  nag  ligav  fiiU.ovoiv  7iagi)£VL7iai  azsixHv  in  Ulanz 
imd  iSchmuck  und  Chorreigen  austelleu  Kur.  El.  173  11.  Damit  stimmt  zugleich 
die  von  Paus.  11.  17  beschriobone  uud  von  iULure  in  Ann.  dell'  Inst.  1836, 
p.  308  fgg.  wieder  entdeckte  [und  jetzt  durch  Ausgrabungen  näher  beslimmiej 
Lage  des  Tempels  überein;  vgl.  Leake  Pelüpouues.  Lond.  1840.  8,  p.  28ö, 
Curtius  Pelop.  11,  »S.  3dti — 9^.  Ö70,  [jetzt  das  Heraeou  von  Argos,  Halle  18ööj. 
Ob  aber  aucli  die  zaisxTj  bei  Paus.  11.  38.  2  [mit  dem  im  Oult  sicher  auch 
ausgeprägten  Jioyog  anoggf^zog  von  dem  jahrlichen  Verjüngungsbad  der  lleraj, 
wage  ich  eben  so  wenig  zu  entscheiden  als  die  Zeilbestimmung  des  l'estes, 
an  der  auch  Droysen  Uesch.  d.  Hellenismus  i,  S.  ö05  verzweiielt,  obgleich  die 
nächste  Wahl  nur  zwischen  dem  Juli  als  dem  spartanischen  EnazofLl^ivg  und 
dem  October  als  dism  delphischen  und  bithyniscfaen  ligaios  schwankt,  s.  Mo- 
natsk.  S.  tiO.  lagog  ya/i'ObV  s.  oben  ^.32,  not.  lö,  [^weicher  in  dem  Vestopfer 
Uxsgvcc  CHesych.  11,  p.  459)  und  der  TiUvr^  zr^s  Hga^;  im  Prouaos  zur  An- 
schauung kam.j  Lieber  den  argivischen  Heracuit  im  Uanzen  vgl.  Hionys.  Hai« 
L  21  uud  Welcker  zu  iSchweuck  etym.  myth.  Andeut.  i:>.  267  |gg.  [l>ie  Myrte  das 
Symbol  der  Verbindung,  der  ehelichen  wie  der  friedlichen  politischen  vgl.  Böiticher 
ßaumkuit  S.  450,  welcher  die  Heräen  aber  gerade  übersehen  hat,  wenn  er  15. 481 
und  Arcb.  Zeit.  1856.  i:>.175  einlach  behauptet,  dass  die  Myrte  der  Uera  so 
verhaut  w^r,  dass  sie  nie  in  ihren  Tempel  zu  Sdamos,  al0o  auch  nicht  zu  AX^s 
gebracht  werden  durfte].    Gehören  hierher  aii«h  'Av^eaqidgca'i   PoÜ.  IV.  78. 

2;  'AöTtis  /|  "Agyovg,  C.  I.  n.  234.  1068.  2810.  3208;  vgl  Hesych.  I, 
p.  80:  dyav  jjailxftos  za  tv  ^Agysi  ^E'Kazofißaicc,  Stat.  Theb.  11.  257: 
aereus  orbis ,  und  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V.  H.  III.  24 ,  Spanheim 
ad  Call.  lav.  Pall.  35,  Ignarra  paL  NeapoL  p.  80,  Böttiger  Kunstmythol. 
II,  S.  280.  !Nur  fragt  es  sich,  in  wie  weit  man  auch  die  auf  den  argolischen 
Schild  bezüglichen  SprQchwörter  (Zenob.  prov.  II.  3;  VI.  52,  Diogen.  I.  92; 
IV.  84;  PUit.  L  44  in  Paroem.  gr.  ed.  Gott.  I,  p.  32;  175;  195;  246;  327) 
oder  gar  die  'Aanig  genannte  Oertlichkeit  in  Argos  (Plut.  V.  Cleom.  c.  17: 
lov  nsgi  xr^v  'Aanida  xonov  %azaXa(iaiv  vn\g  xov  ^sazgov  xaXsnov 
wra  xttl  dvgngogodov)  mit  jenen  Spielen  verbinden  dürfe.  [Was  die  ersteren  be- 
trifft;  so  bezieht  sich  nur  das  eine  Sprichwort  auf  den  Agon,  da»  «ädere  «her  auf  das 
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Tragen  von  heiligen  Schilden  in  der  no(L7eri  von  Seiten  unbeBcholCener  Knab 
speciell  des  goldenen  Schildes  von  dem  nQOno(Lnsv€ov,  daher  auch  der  Name  aa7> 
fQr  einen  loxog.  Ueher  den  Agon  und  die  Oertlichlceit]  Schom.  ad  Plot.  1.  c.  p.  22 
nomen  ei  üiditum  esae  dioitur  a  clypeo,  ludia  Heraeis  ibi  propoiito,  quem  ( 
primxju  per  ardua  eniUtu  abaiulitiet,  et  ipsum  et  myrteam  eoronam  pro  prt 
mio  accipiebat;  dies  weist  ah  Böckh  a.  a.  0.  und  Creuzer  Abbild,  z.  Syn 
2te  Ausg.  S.  41  /gg.,  der  dagegen  S.  37  auch  die  [auf  Lynkeus  und  die  D 
naiden  bezrigliche,  an  die  Larissa  und  Lyrkeia  zunächst  gebundene]  Ttv^ai 
Eoqzri  Paus.  II.  25.  4  damit  in  Beziehung  bringt,  Yor  allen  aber  Welcker  al 
Denkm.  III,  S.  512 — 519,  [der  in  einem  Vaaenbilde  die  eigentliche  Art  d 
Schildstechens  treffend  erweist], 

3)  Flut  Is.  et  Os.  c.  35:  'Agy^Coig  dl  ßovysvfjg  Jiovvaog  iniuXrjv  i 
xCv  (xvaTtalovvtai  d'  avxov  vno  oalniyymv  i|  vSotxog  ifißdXXovzsg  $ 
trjv  aßvaaov  aQva  tö  Hvlaoxtp''  vgl.  q«.  symp.  IV.  6,  Poll.  IV.  86.  Noni 
Dionys.  XLVII  exlr.  und  Hesych  II,  p.  1441:  'TagytSsg  at  svsidstg  Bcc7L%i 
at  'Agystat, 

4)  Hesych.  II,  p.  1177;  vgl.  Plut.  de  musica  c  26:  'AQysiot  dh  ngog  r^ 
rtov  U&svsimv  ztov  TialovfjLSvtov  naq  avrotg  ndlrjv  ixQoivzo  xta  avr^ 
xov  9'  dytova  zovzov  inl  davouß  fihv  z'^v  ctQxV''^  zs^'^vat  q)aüiv,  vgt< 
Qov  9'  dvazsd^qvai  Jd  ad'svicoy  und  Möller  Dor.  II,  S.  338. 

5)  Oder  'Ayqtdvia ,  vsTtvaia  nag'  'Agys^oig ,  Hesych.  I,  p.  67,  Qberhau^ 
dorisch,  8.  Monatsk.  S.  43  und  mehr  bei  Bergk  Beitr.  S.  49  fgg.  'EttI  fiu 
IJQoizov  Q'vyaziqaiVy  sagt  Hesych.  I,  p.  64 ;  hängt  es  vielleicht  auch  mit  dti 
dcLvlig  60QZ7I  iv  "Agysi,  fii'fiij^a  z'^g  UqoCzov  nQog  'Ang^aiov  it'dxrjg ,  das 
I,  p.  895  zusammen  ?  [Die  Identität  der  'Aygidvux  und  bacchischen  'Ayguivu 
oder  NvnzsXia,  die  bacchische  Natur  der  Protidensage  mit  Raserei,  Kindern 
mord  und  Geburt  des  Megapenthes  erweist  Welcker  gr.  G5tterl.  I,  S.  443—471 
vgl.  auch  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  480.] 

6)  Kvvoq)6vzig,  vgl.  Conon.  narr.  19 :  /tijf a  t«  iov6(Laaccv  'Aqvsiov,  ou 
agvdai  A{vog  uwavszgdqn],  aal  d'vn^av  ayovei  xal  ioQzriv  'AgviSa,  xut- 
vovzeg  iv  insivij  zij  tulb^cc  aal  %wciv  Sffovg  äv  svQact:  vgl.  Larcher  p. 
292,  de  Witte  in  Bull,  archeol.  de  l'Ath.  fran^ais  1865.  n.  1,  p.  4  und  oben 
§.  9,  not.  7  und  §.  47,  not.  7 ;  auch  §.  53,  not.  31. 

7)  Athen.  JII.  49;  vgl.  §.26,  not.  3  und  Larcher  p.  259. 

8)  Bimwejfer,  Plut.  qu.  Gr.  c.  51,  [ein  Erinnerungsfest  an  die  erste  und 
älteste  Nahrung  des  Volks  nach  argivischer  und  tirynthischer  Sage  (Ael.  V.  H. 
HL  39)  vgl.  BütUcher  Baumkult  S.  496,  wie  auch  das  älteste  Bild  der  Her« 
im  Heräon  «I  dxgddog  gefertigt  ist  Paus.  U.  17.  5]. 

9)  Plut.  de  musica  c.  9 ;  s.  unten  §.  53,  not.  42.  [Gehören  die  'EvSv- 
(Ldzict  etwa  zur  argivischen  Hera,  wie  die  'Exövoia  in  Kreta  der  Leto?] 

10)  Plut.  virt.  muH.  c.  4;  Polyaen.  strateg.  VIH.  33,  Im  vierten  Mowte 
des  Jahres,  also  Januar ;  vgl.  de  anno  Delph.  pag.  22  und  über  ihre  Symbolik 
Müller  Dor.  I,  S.  173. 

11)  Paus.  IL  24.  2;   vgU  Jahn  Vasenbilder  S,  28, 
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t(i,  I  12)  Demeter  Prosymna  und  Dionysos  Saotes  oder  Jakcbos  daselbst  in 
r\-|>em  heiligen  Hain  verehrt,  Paus.  II.  37.3;  Liban.  Or.  14.  1,  p.  427:  6  tTjv 
i::^vr]v  ticctsxodv  "la%xog ;  nach  Paus.  VIII.  15.  4  holten  in  älterer  Zeit  die  Ar- 
,r  ker  aus  dem  Heiligthum  der  Artemis  Tlvgoavia  das  Feuer  kg  xa  Asgvata. 
,^  .(ihr  bei  Buttmann  Mythol.  II,  S.  101,  Preller  Demeter  S.  210,  CreuzerSymb. 
i2it  S.  35,  [sowie  0.  Jahn  in  den  Ber.  Leipz.  Ges.  der  Wiss.  bist,  philol.  Kl, 
,^^j^ö7.  S.  277  f.,  der  mit  Recht  an  die  Identität  des  Lokals  dieser  Mysterien 
,^(  Jft  dem  der  Danaidensage,  deren  Strafe  allgemein  als  Strafe  der  d(Lvrjzoi  an- 
^yjsehen  ward,  erinnert]. 

f.:J      13)  Schol.  Pind.  Nem.  III.  145:  xCd^szai  dh  iv  'EnidavQca  dymv  'AohItj- 

juß  Toov  'AaHXTjnLadtov  ngcotov  d'svtmv,  fiszd  zuvra  de  'AgysCüDV  Sid  nsvz- 

l.kjjQtdog'  Tid'szai  de  iv  zai  alüsi  zov  'AckItjuiov  ,  dyszoct  dh  fiszd  ivvsa 

-^MSQag  zdv  'la^iiCcov:  vgl.  Paus.  II.  26.  7  und  mehr  bei  Sprengel  Gesch.  d. 

,  Isdicin  I,  S.  180  fgg.  und  Larcher  p.  271;  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  441  und 
i  fS-  Widurski   de  rebus  Epidauriorum.  Posen  1854.  4,  p.  6 — 11.   [In  nächster 

lezlehung  zu  dem  Tempel  der  Chthonia  steht  der  des  Klymenos   und  die  drei 

rQta  des  Klymenos,  Pluton,  Acheron  mit  dem  Eingang  in  den  Hades  Paus. 
35.  6].  üeber  die  sowohl  musischen  als  gymnischen  Spiele  aber  insbes.  Plat. 
fon  init.  und  C.  1.  n.  1068.  1124.  1615.  3208  mit  Krause  I,  2,  S.  702. 

14)  Aelian.  H.  Anim.  XI.  4 :  fisycezccg  ovv  d'nova}  ßovg  vno  ziig  hghCag 

fijs  d']jfi7jzQ0g  dysa&ai  zs  inl  zov  ßcofiov  ^x  rgjff  dyslrjg  Kai  d'vsiv  sav- 

Jfas  TcaQSxstv:  vgl.  Paus.  II.  35.3:  xar    ^zog  (Sga  d'igovg,  und  C.  I.  n.  1193 

jüt  Ebert    de   Cerere    Chthonia,    Kegiom.   1826,    Preller  Demeter  S.  57.  122, 

Creuzer  Symb.  IV,  S.  240  fgg.  467. 

16)  Paus.  II.  85.  1. 

16)^Paus.II.  32.  9;  vgl.  Spanheim  ad  Gallim.  H.  Del.  42.  [Im  Heiligthum 
der  Artemis  Saronia  an  der  KiJste  ist  König  Saron,  der  eifrige  Jäger,  der  in 
dem  Saronischen  Busen  ertrank,  bestattet  Paus.  II.  30.  7.  Hatte  auch  der 
Untergang  des  bei  den  Trözeniem  hochverehrten  Hlppolytus,  der  ganz  in  die 
Nähe  gesetzt  ward,  Bezug  zu  den  £aQ<6via'i] 

17)  Paus.  II.  32:  ig  61  rrjv  Jccfi^av  ycal  Av^rja^av  —  %al  ydg  Tgoi^ri- 
vioig  fisTsaziv  avzcol^  —  ov  zov  avzov  kiyovciv  ov  'EniSavqiOi  xal  AI- 
yivrjzai  Xoyov,  dlX'  dqnKScQ'ai  naQ&svovg  i%  Kgi^zrjgy  azaaiaadvztov  öh 
oiioCmg  T<ov  iv  zjj  noXei  dndvztav  xal  zavzag  (pccciv  vno  ztov  dvziaza- 
Guozmv  %azaXsvüd"^vat,  xal  sogzriv  ayovaC  atpusiv  Aid'of'yXia  ovo(Ldiov- 
rsg:  vgl.  Loheck  Agl.  p.  680,  der  übrigens  p.  842  bemerk  f  dass  man  sich 
nicht  verleiten  lassen  dürfe,  auch  bei  Zenob.  prov.  IV.  2Ö'j%ie  Namen  statt 
*A(ia^a  und  *Ai,riaCa  herzustellen,  unter  welchen  in  Trözen  Demeter  und  Per- 
Bephone  [in  der  bestimmten  Beziehung  des  Suchens  und  Umherirrens  der  Mut- 
ter] verehrt  wurden,  [vgl.  Paroem.  gr.  ed.  Gott.  I,  p.  89.  Not.  critj ;  ja  Schwenck 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1841,  S.  664  spricht  jenen  geradezu  die  cerealische 
Nator  ab,  die  für  die  epidaurisch-äginetischen  feststeht;  s.  Höllmann  de  origine 
Damii,  Bonn  1828.   4  oder  M.  Motty  de  Fauno  et  Fauna  s.  bona  dea,  Berol 

HERMANll,  gr.  Alterth.  H.  Bd.  2.  AuS.  2  3 
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1840.  8,  p.  45,  iCreuzer  Symb.  IV,  S.  325  u.  380,  Lenormäilt  in  Afiii,  dell' 
teßt.  archeol.  tV,  p.  65,  Gerhard  gr.  Mythol.  t,  S.  441,  Pbilol.  VII,  p.  48. 

18)  Herod.V.83:  to  9s  dno  tovds — dnsatriaav  ano  xcav  'EniSavqim 
xal  Sil  xal  ra  ayal^Laxa  tavta  t'^g  xs  Jcifiirjg  %al  r^g  Av^rja^Tig  vnai- 
oiovtai  cevTcoy  %ai  atpsa  S%6iiujdv  xb  naX  tSgvaavxo  x'^g  6q>sx£Q7jg  x^^QV? 
ig  x'^v  fisaoyairjy  ....  idQvffdfisvoi  dh  iv  xovxm  xcS  x^Q^  ^vclriai  ti 
fftpscc  TLcd  xoQo£at  ywatyn^toiat.  hsqxoiioioi  tldc'KOVxo  .  .  .  7La%tog  Ss  r^yo- 
QBvov  öt  %OQol  Sv^Qa  fihv  ovSiva,  xdg  Sh  inixtoQ^ovg  ywccl%ag'  ijcav 
dh  %al  TOtfft  'EntdavQioiai  at  xoiavxai  tqovqylaiy  'siel  ds  etpt  xal  a^- 
Qijixöi  iQov^y Cetil  vgl.  Paus.  11.  30.  5:  xcfl  ^^vad  ccpici  ttaxä  xcc  ccvrä 
xcK^a  irj  xal  ^EXsvaivi  9"übiv  vopC^ovai,  auch  Schol.  Arisdd.  p.  SlB,  und 
xuehr  bei  Larcber  p.  808  und  Müller  Aeginet.  p.  170  fgg. 

[19)  Paus.  Ö.  32. 1 :  ^InnoXvxco  Ss  —  xifisvog  xs  inupavscxaxov  dvsl- 
xai  xofl  vaog  iv  avxm.  —  T^otirjvCotg  9h  iSQSvg  (isv  iaxiv  ^InnoXvxov 
xov  X90V0V  xov  ßiov  ndvxa  tsgaofisvog  kuI  d'vaiat  itM&saxi^'Kaatv  ini- 
xsu)i»  üeber  die  Silüe  des  nXoKafiov  dnonsigsad'ai  s.  Paus.  a.  a.  O. ,  Eurip. 
Hippol.  ^1417  ff^  wo  es  weiter  beisst:  dsl  ds  (Lovconoiog  slg  as  nagd-svcav 
iöxai  fisgtfiva  xovx  dvmvvfiog  icsacav  ^Qoag  6  ^aCdgag  slg  6s  Giyrjd'riGS- 
xm.  Im  Peribolos  lag  auch  das  Stadion  des  Hippolytus ;  ob  hier  zu  Ehren  des 
göttlichen  '^vtoxog  Wettkämpfe  statt  fanden?] 

20)  ScboL  Pind.  Pyth.  VIII.  113:  mg  xal  iv  ÄlyCviß  ^Hgaicuv  dyofisvcdv 
%axd  (LLfiTioiv  xov  iv  ^jiQysi  dyavog  •  änomoL  ydq  'Agysimv  Alyiv^xai ' 
dL^vfiog  8s  qyrjöi  xd  'KHaxofißaia  avxov  vvv  Xsysiv  imxfOQiov  dydSva 
AiyivrjxcSv  dtd  xrjv  Gvyysvsiav:  vgl  Müller  Aeg.  p.  140.  148. 

21)  Schol.  Pind,  Pyth.  VIII.  88:  dysxai  Sh  iv  MyCi^  JshpCifta  UnoX- 
JttMft:  vgl  dena.  Nein.  V.  81:  xciq  AlfiVfiittetq  Jshpivtög  p^Ag  i^xtei^dsl- 
tptvi&t>  'AatoXXxovoq  iSQog .  »  .  ittt^'  Sv  xsXeixect  'AnvkXmvog  dyatv  ^TSqo- 
(p6QtM  %9cX^>6puSvog,  iA$(  Hülkr  Aeg.  p.  1 50-- 152,  Prelkr  in  Ber.  Verb«  d.  Lps^ 
6kto.  d.  WiBS.  1854  f  p.  143  ff.  und  über  di»  wafaischeiniiche  Zeitbesümmiiiig 
(April)  Dissen  expl.  Pind.  p.  401. 

2«)  Vgl.  Sebol.  Pind.  Olymp*  VH.  156,  Etym^l.  M.  s.  v.  p.  95  mitSchoL 
A]poIL  Argon.  IV.  1766  und  mohr  bei  Müller  Aeg.  p.  24. 

^8)  Vgl.  Müller  Aeg.  p«  18  fgg.  und  über  die  Spiele  insbes.  Sehol.  Pind. 
Olymp.  Vn»  86  {  XIH.  109:  Alu%idav  x  svs^%kg  akaog  und  Nem.  V.  78. 

24)  Paus.  II.  80.  2 :  ^Bmv  ^  Alytvqxai  xi^aiv  'E%dxiiv  fjuiiUaxa  %ai 
xsXexfiv  iyüffaiv  dvd  noev  ixog  ^Exttnjg,  'OQ€pS€e  a^CfSi,  xov  <9^^x«  xafa- 
ifx^oaoQ'ai  xifv  x^lsx^v  Isyovvsg:  vgl.  Luolan.  Navig.  c  15.  Orig:  c.  Cell. 
VI,  p.  290,  und  mehr  bei  Lobeok  A^I.  p.  242. 

25)  Plut.  qu.  Qr.  44:  xivBg  iv  Alyivfj  ot  (M)voq>dyoi$  xtSv  inl  x^p 
Tifoietv  9'BQCtxsvedvxmv  Aiywqxnv  noXXol  fihv  iv  xatg  iidxuig  dmoXovfOy 
n%si€fvsg  S\  %(x,xd  nhovv  dno  xov  %sipkmvog  * . .  xavx'  ovv  a^rofitf^oiiftf- 
voi  xm  IloüsUicSvt  ^vcCuv  i^evct  xovg  naXonfuvovg  Gidaovg^  iv  ^  na^' 
ccvxovg  itp  ri^^ccg  lxxer^£xa  pksxd  euonxig  savttSvxai,  dovXog  i'  av  naQ- 
etfxtv   etxa  noi'qoavxsg  'Atpi^odiGia  SiaXvovei   xiiv  ioi^xr^vi    vgl«  Müller 
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Acg.  p,  146,  der  auch  das  Auftreten  der  Lais  iv  rij  xmv  IloastSiOvu^p  nr«* 
vijyvQSA  bei  Atken.  XIII.  69  hierher  zieht;  u&d  jeden&lis  leien  wir  bei  deBM. 
c  55 :  'Affietmnog  9h  Tuet  k'tog  öwStfffj^s^Bv^  avrij  iv  Alfiir^  vsiq  Uo- 
G^iS(ov£oi£,  woraus  dch  auch  unter  der  YorausMizuof ,  dasa  Plato  Phaed.  p. 
59  G  hierauf  anspiele  (Müller  p.  186),  die  Zeit  des  Festes  auf  dm  Vorsommer 
bestimmen  Uesse. 

86)  Paus,  il*  1.  6  1  f.^  C.  L  gr.  n.  1104  mit  Gurtius  Pek>p»  II,  S.  540  IE. 
Verehrte  Heroen  daselbst  Sisyphus  und  Neleüs  Pa«a.n.  2«  8« 

27^  Scfaol  Pind.  Olymp.  XlII.  56 :  'EJJmtiK  toQtii  'A^rjva^  iv  Koq^v- 
^j  iv  7]  nai  6  dyav  tslsitcu  6  'Kulov^tsvog  Xufintedq^Uioq  k.  t.  ^U  i  vgl. 
Athen;  XV.  28  und  Etymol.  M.  p.  388,  die  übrigODS  denselben  Kamen  auch  als 
Fest  4er  Suropa  in  Kreta  kennen,  so  dass  ae«h  hier  der  bedanke  an  phCniel- 
fichen  Einfloss  [(^tv/%fi  ^  'AdTjvd  iv  Ko^ivQ'tjt  Txets.  ad  Lycophr.  n.  656)] 
nahe  liegt,  üeber  die  Göttin  selbst  als  Mondsymbol  s.  Grenzer  zur  Gemmen- 
kunde,  Darmst.  1834.  8,  S.  58  fgg.  169  fgg.,  [jetzt  bes.  Weleker  grieoh.  GotterL 
S.  806  f. ,  der  die  ^EXlsOLtj,  EiXTjvia,  ^EXXmTlg  in  Mar*thon  vergleidit  und 
auf  skXri,  d'Xrjj  aiXas  zurucklührt]. 

28)  Xenoph.  Hell.  IV.  4.  2,  vgl.  Larch»  p,  386  und  den  koreyi&ischen 
Monat  EvoiXsiog  bei  Osann  auctar.  lex.  Gr.  p.  72. 

29)  Zenob.  prov.  I.  279:  KoQivd'ioi  Q'vciav  tsXovvTSg'^HQOi  ivtavautv 
T'j  vno  MrjSsLag  idgvvd'siarj  xal  'A-ngcc^a  KaXovfASvy  alya  ty  d-stp  id'vov : 
Tgl.  Schol.  Eur.  Med.  273 :  (locvtsvotiivoig  dh  avtoig  xQri<5y>qi8'QCai  xov&bov 
ilaansa'd'ai  ro  x'^g  Mr^dsLag  xs%v(ov  ayog^  oQ'sv  KoqivQ'iovg  fiixQ''  ^^^ 
ncciQmv  rmv  xofO"'  ^fta?  xa-O"'  ETiaatov  iviavtov  Biizä  Tiovgovg,  xal  ima 
novQ(xg  rcSv  iTtt^rjfiotcctcov  ävdqav  incntsviavtCj^Hv  xm  xi^g  &sov  xsiiivsi 
xal  nsxa  &VGUOV  tXdo'neod'aL  xijv  ItisivddV  fi'^viv:  auch  d.  Crkl.  zu  v.  1370: 
in6l  <j(päg  xfj^  iy<o  ^ai/»©  jja^l  (pigova  ig  Rgag  xifisvog  'AtiQaiag 
^Bov  —  yy  dh  x^Ss  Zicvtpov  csfiv^v  boqxtjv  xorl  xiXrj  nQoad'tl)Ofi£v  und 
L&rcher  p.  252  fgg.     [Üeber  die  Lokahtat  s.  Curtius  Petop.  Ü,  S.  533.  593.] 

[80)  Athen.  Xill.  33:  oxi  9h  xal  'A^pqoSlöiu  fi^ia  &yov6tv  avx69L  ut 
iratQctiy  "AXB^ig  iv  ^tXovar]  tpTjölv ;  *A^qo8Cci  ijy«  xatg  ixaCqaig  ij  noXig^ 
Inga  6b  %€oqig  iexi  xatg  iXBv^Qccig.  xatg  "^(ligaig  xavxatg  9b  Tuafiä^Btv 
^Off  KxX,  Derselbe  berichtet  Xlll.  32 :  vofitfiov  iaxtv  dgxoctov  iv  Koq£vQ'{q 
—  oxav  ^  TtoXtg  Bv%rixai  nBqi  fisydXoav  ry  'Axpqo9(xjf^  6viinaQaXa[ißd' 
vsa^-ai  ngog  xijv  txBxstav  xdg  ixatgag  mg  nXeiaxag  nai  xavxag  tcqogbv- 
XStf&at  x^  'd'Stß  «al  voxbqov  inl  xotg  tBQOtg  naqstvat;  folgen  dazu  Bei- 
spiele; weiter  heisst  es:  xofl  ot  l9tcoxat  9h  naxBvxovxat  xjj  d'Boi  xsXsa&iv- 
t(ov,  tcbqI  mV  av  notmvxat  xr^v  9E7jctv,  dndlBtv  avxrj  xa-axag  ixaCqag^ 
folgt  dann  das  Skolion  des  Pindar  fr.  99  (87)  bei  Bergk  Lyr.  gr.  p.  261.  Üeber 
(He  Bedefttung  des  Weihrauchs  dabei  s.  oben  §.'85.11;  über  Aphrodisien  liber- 
hÄÄpt  tgl.  Gn^aid  Mythol.  1,  ß.  467 ;  als  Festzeit  ist  der  Prühüng  wie  bei  den. 
Aphrodilrifen  iflwrhatipt  zu  setten,] 

81)  ?*!I8.  11.11.4:  ataiiövg  €h  nQOiX^lho^ctv  —  d^oöt  —  ^xiv  aXöog 
n^lfmv  %ai  'fcAg  ^mt,  äg  'AQ^rpmvoi  JSefiviigf  Zttvdptoi  9h  !EviiBvi9ag 
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ovoiuiiovcL  •  TLata  ds  izog  kinacxov  Io^t^  "hv^U^  f»*«  eqtieiv  iyovci  d"ow- 
xsq  ngoßata  iynvftova,  (leXin^xm  dl  önovd'j  —  X4xl  inl  rm  ßtofim  xm 
Moiifmv  dQmcw  tids:  vgL  qnaestt.  Oedipod.  p.  1231^^  Rinck  Ralig.  11,  S.  151. 

32)  Paus.  II.  10;  vgl.  oben  §.  28,  not.  25  mit  dem  Schlosse:  x^g  soQirjq 
Sh  xifv  nQOxigav  xav  ^fic^ov  'Ovofiaxa  (Evayusykaxiov  Kayser  in  Ztscbr. 
1  d.  Alt.  1848,  p.  506)  ovofkdtovxtg^  'Hqa%XBiav  9\  %aXovci  xijv  vexdifav. 
[Cartins  Pelop.  11^  S.  585  sieht  mit  Recht  hier  eine  Yereinigiing  des  phöniki- 
schen  Herakies  mit  dem  giieehisehen]. 

33)  Paus.  li.  7.  7:  ««el  yoQ  inl  xov  Zvd'av  Cauiv  ot  naiSsg  {ima 
xal  tisai  naq^^ivot)  —  %al  ayayovxsg  dtf  xovg  ^sovg  ig  xo  xiig  Usi^ovs 
isifov  av^ig  dnäysiv  ig  xov  vaov  (pccai  xov  'Anolha/vog.  [Vgl.  daza  Cui- 
tius  Pelop.  U,  S.  492.  Das  tldeaa^ai  des  Apollo  nnd  der  Artemis,  die  iia- 
xbla  and  das  dnaysiv  der  nach  Kreta  entfernten  Götter  ist  die  Hauptsache.] 

34)  Pindar.  Nem.  IX.  51 :  dqyvQiausi  ob  vfo^dzm  qnaXaiei  ßiaxdv  dfi- 
niXov  "KaUf^  dg  icoQr'  tnnoi  xxTfidfLivoi  XQOfiüp  xifitlfav  ^siifinliiixOLs 
a(ia  AaxotSa  cxBq>dvoig  £x  xdg  tegdg  2^i%vm9og:  TgL  Olymp.  XUl.  105 
und  Nem.  X.  43  mit  d.  SchoL  und  Krause  Hellen.  IL  2,  S.  76,  der  auch  aof 
die  Spuren  musischer  Wettkampfe  aufinerksam  macht. 

35)  Pind.  Mem.  IX.  9:  tmcCmv  äd'hov  noQvtpdv,  dxe  ^oißqt  Q-rjxiv 
'Adqacxog  in  'Aatonov  Qsid'QOig,  dann  V.  11:  og  xoxs  fihv  ßaöiXevoov 
fuid'i  vsaufi  9*  ioQxaig  lüxvog  x  dvdgdv  dii,UXaig  Sgfiaai  xs  yXaq>VQOig 
d(i(patv8  %v9aCvmv  noltv,  dazu  vgl.  Bockh  ad  SchoL  Pind.  p.  391  und  ris- 
sen expl.  p.  454. 

36)  Herod.  V.  67 ;  '^gdcov  ydg  r^v  xal  löTt  iv  avx'j  x'j  dyogy  toav 
Simvmviiav  'Adgiqexov  — *  inayay6(i8vog  6h  6  Klsuf^ivfig  xov  Mhldvin- 
nov  {xov  Aifxa%ov)  xifisvog  oi  dniÖB^s  iv  uvxtß  xtS  ngvxavTjta  nai  juw' 
tdQVGs  iv^avta  iv  x<p  IcxvQOxdta,  —  o£  Sl  Zitivmvioi  iw^scav  iiByaXtooil 
ndgxa  xijidv  xov  "Adgi^Gxov,  —  xd  xs  S-q  iXXa  oi  2i%v(6vioi  ix£fuov  xov 
Adgriaxov,  xal  di)  ngog  xd  nd&sa  avxov  xgayt%otai  xpgotat,  iyigaiQOVy 
Tov  fiBv  diovvaov  ov  xi/iiovxBg,  xov  Ss  ^'Adgrfixov '  KXBUsd'ivTjg  Ss  xoQOvg 
fklv  x€o  Jiovvocp  dnsd&TLB,  xrjv  8b  dXXriv  ^vcCriv  xm  MsXavinnß}:  vgl. 
Thiersch  iSini  zu  Findar  I,  S.  151  fgg.,  Jacob  quaest.  Soph.  p.  44  ^g.,  Pinz- 
ger  dram.  satyr.  orig.  p.  1  fgg.  [Ueber  Dionysosfeier  vgl.  Paus.  11.  7.  6 :  dlla 
81  dydXiiaxa  iv  dnoggijxat  Zittvonvioig  iexi'  xccvxcc  (ua  xa^'  B%aatov 
ixog  vvY.xl  ig  xo  diovvGiov  i%  xov  %aXov(LBvov  Kociifjx7ig£ov  Hoiii^ovci' 
»on^^ovci  de  fLixd  d^datv  xb  '^fifisvoav  xai  vikvmv  ini^xoiQitov '  iqysitat 
[ihf  ovv  ov  Bd%xBtov  ovofLd^ovaiv  —  snBxat  8h  6  naXovfiBvog  Avautg  — ; 
TgL  dazu  Gurtius  Pelop.  IL  492  und]  Grysar  com.  Dor.  p.  31. 

37)  Paus.  IL  13.  3 :  nixgd  8b  ^XucaCoig  x'j  ^b&  xavxji  nal  aXXui  zi- 
lucl  xal  fidyiCTOv  xo  ig  xovg  olxixttg  iöxi'  8B8miux6i  ydg  8ri  a8Butv  iv- 
xav^a  imxBvovai,  Xvd'svxsg  8b  ot  8BafKDxai.  xdg  nB8ag  ngog  xd  iv  m 
aXßBi,  8iv8gct  dvccxid^iaci'  dyBxai  8h  xal  £ogxiq  cqtufiv  inixeiogy  ipf  xa- 
Xovet.  J^mcozofkovgi  AnthoL  Pal.  XHI«  19,  vgL  Panofk«  in  Ann.  de  l'lBit, 
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trch.II,  p.  148  and  Beri.  Abhb.  1885,   8.  157;    aach  de  Witt«  e&tal.  Durand 
n.  316.  334.     . 

38)  Paus.  IT.  14.  1 ;  vgl  Preller  Demeter  S.  132.  148.  Hippel,  adv.  haerea. 
V.  20,  p.  144.  Alter  Dionysusdienst  daselbst  neben  dem  Omphalos  des  Pelo- 
ponnes  Paus.  II.  13.  7;    Apoll.  Rhod.  I.  115,   dazu  Cnrtins  Pelop.  11,  S.  471. 

39)  Keil  Inscr.Boeot.  p.  20;  Paus.  I.  42.7;  43.  2.  5.  Nahe  dem  Prytaneion 
der  Fels  'Ava%X7i9'^a  und   die  Cultnssitte  der  Frauen  am  Demeterfest,  Paus. 

1.  43.  2. 

40)  üv^a^ay  C.  I.  n.  1058.  1429;  bei  spateren  Schriftstellern  aUerdings 
iuch  Tlvd-ia  (fit%Q€C  Philostr.  V.  Sophi&t.  I.  24.  3) ,  vgl.  Schol.  Pind.  Olymp. 
VII.  86;    Xni.  110,    Nem.  V.  44.   und  mehr  bei  Krause  I,  2,  S,  741  oder  II, 

2,  S.  66. 

41)  'j4X%d9ota,  Pind.  Isthm.  Vin  (VII)  67,  vgl.  Schol.  Nem.  V.  84  und 
über  die  mythische  Beziehung  [des  Pelopiden,  Apollo  und  Artemis  besonders 
verehrenden,  den  kithäronischen  Löwen  tödtendcn  Mauergründers  Alkathous]  Paus. 
I.  41.  4;  42.  1.  7,  Diod.  IV.  extr.,  Virg.  Ciris  105  und  Villoison  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  XXVn,  p.  337,  Bockh  expl.  Pind.  p.  176,  Welcker  ad  Theogn, 
p.  117,  Eckermann  Melampus  S.  161  %g.  [Das  Hcroon  des  Alkathous  diente 
als  Staatsarchiv  Paus.  I.  43.  4.] 

42)  Jionlna,  vgl.  die  Schol.  zu  Pind.  Ol.  XIII.  109,  Aristoph.  Acham. 
774,  und  Theoer.  XII,  30: 

als£  ot  ntgl  tvfißav  doXXisg  fta^i  nqmxtp 
TiOVQOi  iQidfkaivovGi  (piX'qfiLaTog  dtiga  tpBQsad'Wy 

wonach  dieselben  vielleicht  auch   bei   Schol.  Pind.  Nem.  III.  145  und  G.  I.  n. 

1091  zu  verstehen  sind ;  im  Allg.  aber  Larcher  p.  256  und  Welcker  ad  Theogn. 

p.  LXXVIII. 

43)  Paus.  I.  42.  8. 

44)  Paus.  I.  44,  8 :  iv  Alyoc&svoig  9\  M€Xd(Lnodog  xov  'A(Lv&dov6g 
kxLv  [sQOv  wxl  dvrjQ  ov  fksyag  insigyaofisvog  rij  CfqXriy  xal  Q"6ovai  t<ß 
MsXdfi7to9i,  xal  dvd  näv  srog  sogf^v  ayovat '  fiavTSvsa^cci.  dh  ovtB  Si 
oveiQdtoav  ccvtov  ovts  dXXcog  Xsyovati  vgl.  Welcker  Nachtrag  z.  Tril.  S.  193. 

§.  53. 

[Während  das  älteste  Königthum  in  Messenien,  sowie  das 
dorische  Geschlecht  der  Aepytiden  durch  reiche,  an  altpelasgische 
ond  überhaupt  vordorische  Götter-  und  Heroendienste  angeknüpfte 
Festeinrichtungen  sich  auszeichnet  ^),  wurden  diese  durch  die  spar- 
taDische  Herrschaft  lange  Zeit  gewaltsam  unterdrückt.  Erst  die 
spätere  Wiederherstellung  des  Staates  hat  an  das  Frühere  wieder 
angeknüpft],  aber  manches  auch  in  die  ältere  Zeit  hineingedichtet, 
wie  dieses  z.  B*  hinsichtlich  der  [allerdings  uralten]  Mysterien  der 
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groc»tn  GtöttiQBen  an  Andania  aefar  wahrscheinlich  ist^)  Als 
Hauptfest  können  die  'Id^ofucta  des  Zeus  [in  dem  tempellosen 
Heiligthum  der  Bergveste  von  Messene]  gelten,  womit  Ursprung- 
lich'^auch  ein  musischer  Wettkampf  verbunden  war.  ^)  [Ans  alter 
Zeit  stammt  das  jährliche  Königsopfer  an  den  Flussgott  Pamisus, 
der  aus  Thessalien  entnommene  Cult  des  Aesculap  und  seines  hero^ 
Ischen  Geschlechtes,  der  Heroencult  der  Messene,  sowie  des  Eurjtus, 
vor  allem  der  Dienst  des  Apollo  Eoryntiius  am  Meeresufer,  sowie 
des  Apollo  Kaifveiog.  ^)  Erst  der  Neugründung  Messenes  gehören 
die  hervortretenden  Ehren  des  Aristomenes.  Während  der  Apolio- 
dienst  und  die  jährliche  Festfeier  des  Heros  Dr^ops  in  Asine  von 
einer- durch  die  SpartHner  hier  angesiedelten  Dryoperkolonie  aus- 
gehen]^, ist  das  hohe  Alter  der  Festfeier  der  "A^siuq  Ai^ 
vatig  im  denthelitischen  Gränzgebiete  unbestritten,  um  so  mehr 
aber  war  es  ihr  ausschliesslicher  Besitz,  der  erst  durch  macedo- 
nische  und  römische  Entscheidungen  den  Messeniern  gesichert 
blieb*  ^)  Ungleich  reicher  erscheint  Lacedämon  nicht  nur  an  dori- 
scheD|  sondern  insbesondere  auch  an  solchen  Festen,  welche  die 
Spartiaten  selbst  von  der  früheren  Einwohnerschaft  überkommen 
hatten,  obgleich  es  eben  desshalb  mitunter  nngewiss  bleibt,  ob 
ein  Fest  der  Hauptstadt  oder  wie  die  TavvccQLcc  des  Poseidon  "O, 
der  Cult  der  Helena  mit  Menelaus  und  den  Dioskuren  in  Therapue 
[der  altachäischen  Burg  von  Sparta]  8),  des  Ares  in  Geronthrae  9), 
der  loo  bei  Epidaurus  Limera^^^),  des  ^ioweog  Aaqv6Log  bei 
Gytheumi'),  das  Achlliesfest  in  Brasiaei^),  und  die  Feste  der 
Artemis  dimvvva^^)^  'fotfo^ta**),  KaQvSxig^^  zunächst  der 
Landschaft  angehöre.  Und  wo  selbst  die  beiden  apollinischen 
Hauptfeste  der  Hyacinthien  und  Earneen  auf  ältere  Natorsjmbolik 
zurückweisen,  die  auch  durch  die  Verschmelzung  des  amjklSischen 
Apoll  mit  dem  dorischen  ßtammgotte  nicht  ganz  verwischt  werden 
konnte  ^\  werden  kleinere,  wie  die  Ev^iiaCa  mit  Spielen,  weichen 
ein  Honigbackwerk  als  Preis  diente  i') ,  die  'Eniaxr^ia «),  ^HU- 
««r««!»),  IlQOfMcxia'^) ^  [offenbar  der  Athene  Promaehos],  die 
jBÄfi^Äita2i)j  nnd  SB6yuoq>6^ia  der  Demeter  «2),  die  KakuoiSut 
der  Artenris'^,  die  'E^icia  des  Herakles  2*),  die  Procession  [im 
Waffenschmuck]  der  'Aktiva  XtcliUoiicos^j  die  IM^^ia  oder 
«Um  Ammeofestmit  der  Knabeolustration  am  Tempel  det  "A^e- 
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lug  Ko^fvdtcXUc^^j  ja  selbst  die  wenn  ^uob  fs^rej^  später  ip  I^Q^pf-r 
spielen  herTortretenc(e  Yerebruog  des  ^evg  Q^4v{QS^'^f  i^uch 
in  den  Händen  d^r  dofiscbea  Eroberer  gras^dSnAelU;  %  Rc^i^te 
alter  Landesreligion  zu  betrachten  sei^.  WoU  kQ^Ateyi  dies^  wie 
z.  B.  die  OeisduQg  d^f  ^{^ehen  am  A|t(ur^  d^r  Ar^^o^Mi^  OrtlNia^^), 
in  spartiatischem  Geiste  bebandelt  aueb  eine  böbere  staatlicbe  Be- 
deutong  annebinen,  und  so  begegneii  u^s  pamentlicb  ^uph  die 
Kameen  später  als  ein  dorisebes  St^mmfesti  das  meb^  als  irg^d 
ein  anderes  zagleieh  über  die  Golonien  yerbreitet  9^)  in  seinen 
kriegeriseben  Gebräuchen  die  Erinnerung  des  alten  Lagerlebens 
aufrecht  hielt  ^%  und  vor  allem  in  Sparta  selbst  durch  seine  musi- 
schen Wettk^mpfe  eine  Pflanzßchnle  der  ererbten  Sbreng^e  |n  heir 
ligen  Liedern  und  Tonweiae^  yf^iä  ^^) ;  ganz  yerschwindet  jedoch 
auch  bei  diesem  Feste  die  Beziehung  auf  die  Jahreszeit  des  Nach- 
sommers, welcher  der  von  ihm  benannte  Monat  ^)  angehört,  nicht  ^3)  • 
und  in  den  Hjacindiien  des  vorhergehenden  Monats  Hekatombeus  3^) 
ist  es  fortwährend  die  Rücksicht  auf  die  yerheerenden  Wirkvin^en 
der  Sonnenhitze,  welche  nic(it  nur  dem  My^bus  des  Festes  zu 
Grunde  liegt  ^5)^  sondern  auch  wenigstens  dem  ersten  seinef  drei 
Tage  das  Gepräge  der  Trauer  mittheilte  3^),  bis  sich  dann  freilich 
die  neubelebte  Hoffnung  wieder  in  allerlei  Schauspielen  und  Auf- 
zügen beider  Geschlechter  mit  festlichen  Scbmäusep,  die  selbst 
die  Sclavßi^  nicht  vergasten,  ausspraob  ^^)*  Ausserdem  ^ssen  die 
erhaltenen  Monatsnamen  auf  frühzeitige  Aioiabme  maneber  Feste 
aus  Argolis  schliessen  3^) ,  so  dass  als  rein  spartiatiseh  yieUeieht 
nur  noch  [ausser  dep  mit  dem  Culte  des  En^alios  und  Achill 
verbundenen  Ejan^pfspi^lefi  der  Epheben  an^  IJ^atavi0ta$]^^)  die 
Gy wnopaedien  übrig  bleiben  **0j  welche  nacb  JklüUeffl  scbö^er  ßer 
fflerkuDg  schon  darum  ein  merkwürdiges  Fest  ist,  weil  es  fast 
ganz  ohne  religiöse  Beziehung  die  reine  Freude  an  der  Schönbeit 
des  eigenen  Daseins,  namentlich  an  der  Jugend  der  Stadt,  aus- 
spricht^^); jedenfalls  diente  hier  die  sommerliche  Jahreszeit  ^^)  nur 
m  Erhöhung  der  Festfr^udß,  die  i^  i^x  piftiipiehfftAhsteft  ^oljiui^g 
von  Ghoireigen  i»d  gymBA8tisefar>ovcfaesti8cbeo  Ueb^^gen  bestand  ^^) ; 
und  wie  sich  für  diese  Tage  selbst  Spartas  sonstige  Abgeschlossen- 
heit zu  gastlicher  Aufnahme  fremder  Besucher  milderte  ^^},  so 
lies3^ii  dieselben  peben  dßr  St^ei^ge  ^polUpißpher  M^sik  ^i^^h  die 
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heiteren  Rhythmen  und   Weisen   des   hakchischea    Cultus  zu,   die  ! 
wenigstens  seit  Thaletas  von   Kreta   auch  hier  Eingang  gefunden  , 
nnd  eine  neue  Periode   des  musikalischen   Geschmacks   begründet 
hatten J^     [Bezeichnend  für  spartanische  Institutionen   ist  endlich  i 
der  Cult  zahlreicher  ethisch-allegorischer  Gottheiten.  *«)  ] 

[1)  Polykaon  und  die  Stiftung  der  Mysterien  in  Andania  Paus.  IV.  1.  4; 
Melaneus  und  das  Kamasion  bei  Oichalia  Paus.  IV.  2.  7 ;  die  Asklepfaden  in 
Trikka  Paus.  IV.  3.  1.  Der  Aepytide  Glaukos:  svasßs^a  dh  ig  nXsov  ngo- 
sßrjy  richtet  den  Dienst  des  Zeus  Ithomatas  aucli  für  die  Dorier  ein,  ferner  den 
Dienst  des  Machaon  und  der  Messene  Paus.  IV.  8.  6 ;  Isthmius  und  der  Askle- 
piadencultus  Pherae,  Sybotas  und  Verehrung  des  Pamisus  und  des  Eurytus 
Paus.  IV.  3  extr.;  Phintas  und  die  Tbellnahme  an  dem  Apollofest  zu  Delus 
Paus.  IV.  4.  1.  Epaminondas  und  der  avotyiiafiog  von  Messene  durch  Epi- 
teles  Paus.  IV.  26.  5 ;  Einfiuss  der  Bakisorakel  Paus.  IV.  27.  2 ;  religiöse  Feier 
bei  der  Gnlndung  Paus.  IV.  27.  4.] 

2)  Paus.  IV.'  33.  5:  ta  d^  ig  tag  &6ag  rag  fisydXag,  Sgcoat  yuQ 
Ttccl  ravTatg  iv  KaqvuaCa)  rijv  tsXsttjv  ,  dnoQQTita  ^atoa  fiot,'  Shvtsqa 
yccQ  GtpLGL  V6(i(o  öSfivozTjTog  fistd  ys  ''EXsvaCvia  bei  PreUer  Demeter  S.  U8 
[und  Curtius  Pelop.  II,  S.  153.  192.  Mysteriengriindung  durch  Eaukon  von 
Eleusis  für  Polykaon,  den  Vielopferer  und  Messene  in  Andania  Paus.  IV.  1.4, 
Ausbildung  durch  Lykus ,  den  Pandioniden  (Paus.  TV.  2.  4) ,  endlich  M<)thapus, 
der  Athenienser,  xsXsriig  8\  xal  ogy^cov  navxoioiv  üvvQ'itTig  unter  Epami- 
nondas (Paus.  IV.  1.  5).  Im  zweiten  messenischen  Kriege  Hülfe  ans  Eleusis, 
olg  ndtQtov  dgäv  td  ogyia  t(ov  fisydXcav  d'ScSv  (Paus.  IV.  14.  2.  15.4). 
Lykos  Eichenhain  für  das  Tia&a^gsiv  rovg  fivarag  Paus.  IV.  1.4;  xqtjü^oI 
des  Lykos  in  Ithome  vergraben,  Paus.  IV.  20.  2 ;  Auffindung  der  Zinntafel  mit 
der  Tf/lfiT^  rcöv  [isydXcav  ^scov  Paus.  IV.  26.  6.] 

3)  Paus.  IV.  33.  3:  isgsvg  Sl  atgsrog  yiard  hog  ^%aczov  ^%si>  to 
äyaXfia  inl  zrig"ol%Cag'  dyovoi  dh  xal  sogziiv  inhstov  'id-oafiocia ,  to  8b 
dgxcctov  xal  dyoSva  ktCQ'saav  fiovaiyiTJg:  auch  VII.  24.  4,  vgl.  Steph.  Byz. 
s.  V.  [ursprünglich  bildloser  Dienst;  von  Naupaktos  erst  das  Bild  des  Gottes 
hingebracht.  Ueber  die  Oertlichkeit  der  Area  (Paus.  IV.  7.  6)  für  Agon  nnd 
Tanz  8.  Curtius  II,  S.  148.  Asylrecht  des  Heiligthums  Thuc.  I,  103,  Paus.  IV. 
9.  3 ,  Inschriften  's.  Curtius  Pelop.  II,  S.  149.  ^E%atOfiq>6vta  daselbst  hi  ita- 
Xaiotdtov  gebracht  Paus.  IV.  19.  2.] 

[4)  Zvßotag  dl, —  tal  ts  notafim  ^atsctriaccto  ttß  Uafiico)  %cctd  Itog 
^naatov  d'vstv  tov  ßaaiXsvovta  xal  Evgvtoi  tm  MsXavimg  kvayltnv  iv 
OlxaXioT' ngo  t'^g'^tsXst'^g  roSv  fieydXaov  Qsdiv  dyofisvrjg  ^rt  iv  'Avdavia 
Paus.  IV.  3.  6.  Asklepiosheiligthum  in  Messene  Paus  IV.  31.8,  in  Aulen  P.IV. 
36.  5 ,  in  Gerenia  mit  Heroendienst  des  Machaon  P.  IV.  3.  2 ;  Q'vüCai  und 
dva9"qii>utu  im  Heroon  des  Gorgasus  und  Nicomachus  P.  IV.  3.  6 ;  30.  2.  He- 
roendienat  der  Messene  P.  IV.  3.  6;  31.9.  Heiligthum  des  Apollo  Kogw^og 
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am  Meer,  ap^^aiorarov  Xoyco  xtS  Msaarjvicov  mit  Heilkraft  P.  IV.  34.4.  Dienit 
des  Apollo  KccQvsios  im  Kamasion  P.  IV.  33.  5.  Stieropfer  des  Aristomenes 
P.  IV.  32.  5.] 

5)  Paus.  IV.  34.  6 :  ayovai  Tial  naget  hog  avtm  xfXBtijv ,  natSa  %üv 
Jgvona  'AnoXlcovos  slvai  Xiyovtsg;  [vgl.  Curtius  Pelop.  II,  S.  168.  Die 
AsiDäer  aus  Argos  vertrieben,  im  Heer  gegen  Messene  Paus.  IV»  8.  1;  in 
Messene  angesiedelt  Paus.  IV.  14.  3;  27.  4]. 

6)  Vgl.  Tac.  Ann.  IV.  43  und  im  AUff.  Paus.  IV.  4.  2  oder  Strabo  VIII,  p.  372 
8.  556:  t6  S*  iv  Aifivaig  rijg  'Agtifiidog  isgov,  iqj'  <p  Msaai^vioi  nsgl  tag 
vagd'svovg  ißgioai  8o%ovatv  tag  dtptyfisvag  inl  xriv  9'vcCav,  iv  (ls&o- 
Qioig  iffrl  f^g  Aayuüviti'^g  xal  riJg  Mscorjviag ,  onov  noivijv  cwsrsXow 
navTiyvQiv  aal  d'vciav  dfifponsgoi :  mit  Creuzer  Symb.  II,  S.  583.  [Die  Lo- 
kalitat dos  Heiligthums  mit  Tcmpelruinen  und  Inschriften  entdeckt  bei  dem 
heutigen  Bolimnos.  Inschriftlirh  dyoovo^'itai,  Q'säg  Xifivdxidog  s.  Ross  Reisen 
und  Reiserouten  durch  Griechenland,  Berlin  1841.  8,  S.  8.  10.  26;  Lebas  in 
Revue  arcbeologique  1844,  p.  429;  fCurtfus  Pelop.  II,  S.  167,  Keil  Sched. 
epigr.  1855,  p.  18,  Welcker  griech.  Göttrrl.  I,  S.  583]. 

7)  Hesych.  II,  p.  1339:  Taivdgta  naqd  Aattsdaifioviotg  soqttj  IIoGSt- 
Sävog  xcfl  iv  avzij  TaivagiaxaCi  vgl.  Plut.  sept.  sapp.  conv.  c.  17  mit 
Meurs.  misc«  Lacon.  p.  289,  Müller  Dor.  I,  S.  403,  Curtius  Pelop.  II.  325. 

8)  Isoer.  enc.  Hei.  §.  63 :  ^xi  ydg  xal  vvv  iv  Ssgdnvaig  xrjg  AawDvt" 
Hij5  &vßiae  avxoig  äyCag  %al  nazgCag  dnoxsXovoiv  ovx  (og  Tjgmaiv  dXX' 
&g  ^soig:  [in  Sparta  selbst  auch  ein  tsgov  ^EXivrjg  (Paus.  IH.  15.  3), 
worauf  falsch  Rinck  Rel.  d.  Hell.  II,  S.  190  die  *EXsvLa  bezieht],  vgl.  Boissonade 
ad  Aen.  Gaz.  Theophr.  p.  244  und  Hesych.  s.  v.  'EXivia  und  Gsganvaxiöia, 
auch  T.  II,  p.  138:  ndwad^ga  daxgdßrj  rj  Sfia^a  nXsyfiaxa  i%ovea^  itp 
(ov  nouLitsvovGiv  at  nagO'ivoiy  oxav  eig  x6  x'^g  ^EXsvrjg  antcoaiv,  mit 
Sturz  lex.  Xenoph.  H,  p.  651,  Preller  ad  Polemon.  p.  133—136.  ^Eogxii  der 
Dioskuren  im  Feldlager  gefeiert:  angebliche  Epiphanie  der  Dioskuren  dabei 
Paus.  IV.  27.  2.  Anspräche  der  Messenier  auf  den  Dioskurencult  (Paus.  III. 
26.  2)  wegen  der  Geburtsstätte  Pephnos  bei  Thalamae  s.  Curtius  Pelop.  II, 
S.  284].  Ueber  diesen  Gült  im  Allg.  Meurs.  misc.  Lacon.  p.  296  fgg.,  Uschold 
Gesch.  d.  trojan.  Kriegs  S.  116  fgg.,  Crouzer  zur  Gallerie  alter  Dramatiker, 
Bannst.  1839.  8,  S.  16  fgg.,  jetzt  bes.  Curtius  Pelop.  II,  S.  239  f. 

9)  Paus.  III.  22.  5 :  iogxrjv  dh  dyovai  tcd  ^sm  naxd  ixog,  iv  y  yvvav- 
\iv  ioxiv  dmjyogtvykBvov  slasXd's^v  ig  x6  aXaog:  vielleicht  auch  Porphyr. 
deab8tin.II.55:  xal  AaTisda^fioviovg  tpijalv  6  'AnoXXodagog  xm  "Agsi  ^vsiv 
av&QüiTtov,    [Ueber  Gcronthrae  s.  Curtius  Pelop.  II,  S.  302  f.] 

10)  Paus,  m.  23.  5. 

11)  Paus.  ni.  22.  2,  vgl.  oben  §.  47,  not.  10.  fin  Bryseae  das  Innere 
des  Dionysostempels  /M>vcift$  yvvai^lv  ^cxiv  ogäv,  ywatusg  ydg  Sri  (lovat 
xal  xd  ig  xdg  t'wsCag  dgmeiv  iv  dnoggrixm.  Bei  den  allgemeinen  Dionysien 
in  der'Stadt   und  auf  dem  Lande  die  Nüchternheit  gelobt  von  Plato  Legg*  I, 


Digitized  by  VjOOQIC 


352  Th.  lU.    FaaU  b^iminUr  Orte. 

p,  490,  dazu  lUnek  Bei.  d.  HeU.  H,  S.  143;  die  Lok&UtSt  bei  CortiDS  Pelop.II, 
S.  251,  3}9.J 

Paus.  m.  24.  4:  Uqol  d^  avxo&i  x6  fiiv  icriv  'Aa-Klrj-niovy  to  S\ 
'A^UJi^i^s  y  nui  ioQT^v  %aTa  hog  iyovaiv  'AxMet:  womit  jedocb  ein  an- 
deres Qelligthum  desselben  auf  dem  Taygetus  (Paus.  III.  20.  8),  wo  die  £!phe- 
ben  Vor  dem  Wettkampfe  am  7(Icctocv^sjcis  (III.  11.  2  und  14.  8}  opferten, 
nicht  zu  verwechseln  ist. 

18)  Paus*  III.  24.  6:  TCifog  d'aXäaarj  $h  inl  aTi^ag  vccog  laxt  Ji^izvv- 
VTjg  'AQtiiiidlog  %ai  ot  %axn  hog  %y,q^iSxov  fOQtrjv  Syovoi:  irgL  Spanlieim 
»d  GalUH.Pian.  197  fgg.,  Müller  Aeg.  p.  163  f«g„  Eloeck  Kreta  II,  S.158fgg^ 
I^becK  Agl&opb.  p.  1065  ff.  Artemis  h&ufig  in  4en  Hymnen  des  Alkman  nach 
M^nwder  in  Rbett  gr,  IX.  p.  136  Wal?. 

14)  Hesych.  II,  p.  77:  'joamgia  "A^x^fug  xorl  ioQxrj  xofl  zoTtog  iv  ^m^ 
T^:  ¥gU  Paus.  lU.  14.  2:  inovofi^ci^ovaiv  81  uvziiv  x«l  Aifivcctavy  oveav 
ov%  "AQ'csfji^iVy  Bi^LTOfAdCQTLV  dl  T^v  K^ritcSv,  auch  III.  25.  3  und  3teph.  Byz. 
$,  V.  mit  MüUer  Dor.  I,  S.  374  und  II,  S.  50,  wonach  übrigens  dieses  Fest 
auch  mit  dem  von  Hesyqhius  II,  p.  966  erwähnten  (iy(av  yv[t,vi7i6g  iv  JIixdvT^ 
dyof^avog  verbunden  sein  konnte.  [Welcker  griech.  Götterl.  S.  585  erklärt  den 
Ifamen  als  „die  ihre  Zeiten  immer  gleich  einhaltende '^] 

15)  Paus.  III.  10.  8:  xoQOvg  dh  ivravd'a  at  AaKsdai(iovi(ov  naq^mi 
%axa  hog  icxäai  xal  ini^oogtog  avxocig  Had-saxtpisv  OQxriGig :  vgl,  IV.  16. 
6  und  Hesych.  II,  p.  156,  auch  Diomedes  III,  p.  463  Putsch,  und  Lutat.  ad 
Stat.  Theb.  IV.  225  mit  Meurs.  misc.  Lacon.  II.  12,  p.  156  fgg.,  Lobeck  Agiaopb. 
p.  1085,  Meineke  anal.  Alex.,  p.  360,  und  über  die  Karyatiden  der  griechischen 
Architektur  (Vitruv.  I,  1)  Lessing  verm.  Sehr.  X,  S.  366 ,  Hirt  in  Wolfs  Mus. 
d.  Alterth.  I,  S.  273,  Böttiger  Amalthea  III,  S.  137,  Stuart  u.  Revett  AIterth.v. 
Athen  übers,  v.  Wagner  I,  S.  494,  Dor.  I,  S.  874,  Ross  Reisen  und  Reiserouten 
S.  176.  Preller  in  Ann.  deir  Inst,  archeol.  1843,  p.  396  fgg. 

16)  Paus.  in.  13.  2:  o  d\  Kdgvsiog,  Sv  OUixav  inovofidSovat  (C  I. 
n.  1446;  Larcher  p.  314),  xi(idg  slxsv  iv  ZncCQxy  xal  nglv  ^Hganlsidag 
TiaxsXd'siv :  vgl.  die  besondere  Betheiligung  der  Amykläer  bei  den  Hyacinthien 
Xenoph.  Hell.  IV.  5.  11  und  Strabo  VI,  p.  426,  im  Allg.  aber  Müller  Orchom. 
S.  307  fgg.  und  Dor.  I,  S.  358  fgg.  [Vie  wesentliche  Verschiedenheit  des  Apollo 
Hyakinthos  zu  Amyklä  weii^st  nach  Welcker  griech.  Götterl.  I.  S.  472  ff.] 

17)  Hesych.  II.  p.  137 :  ZvQfiai'a  dyciv  xig  iv  AuTisScctiiovi,  ina^lov 
§X()^  evQiikcciav*  iexl  ih  ß^iidxi,ov  $td  exiaxeg  xal  iiiXtxog, 

18)  Hesych.  I,  p.  1384:  ini'eyiriva^  [Ob  nieht  mit  dem  Note  80  geschil- 
derten Fest  identisch  oder  ein  Theil  desselben  ?] 

19)  Hesych.  I,  p.  1618:  in  'HXomttxm^  Sg  ^v  igoifisvog  'HQanXiovgj  ig 
tpriav  HcoG^ßtog:  vgl.  Müller  Dor.  I,  S.  451. 

20)  Athen.  XV.  H :  x«l  ydg  wd  AuTtsSaipoviOi  nccldf»^  axe^avovvtaf, 
iv  ty.  x^v  Ugo^%£fov  iogxy^  £g  q/r^u  4S(»0tßmg  iv  xoig  nBQi  wv  h 
Acci/^$da£(iovL  &vamv  ygciq>wv  ov'xmg'  iv  tuv^g  ^vi^fiaivet  xQvg  ^h  at^o 
fije  Xti9(»$  %uhiyi,Quji  0Te(p(fVQV0^»^  jj  afUyyi^^i  xgv$  9'  h  ^9  «yW 
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wtSctg  Ä^tHpccvnitiyvg  inoXovI^iiv.  Tgl.  das  Temeotttr^ef  mit  den  vor  dem  Bild 
d«r  AtlMB»  Promachos  tAnzendes  Jungfrann  in  Sdiilfkiane  und  k«n«m  Ohiton 
bei  Müller  Denkm.  n.  n.  214,  Oampana  opere  dl  plastica  14,  [obgleich  Welcker 
tlte  Denk.  8.  150  f.  eine  Beziehung  auf  troischen  Tempelbvauoh  lieber  will.] 

21)  Hesych.  I,  p.  1178:  ecymv  ^viisltTiog  ayofisvog  Ji^firjtQi  naQci  Ad- 
rmi:  vgl.  Paus.  III.  20.  9  und  Preller  Demeter  S.  72. 

22)  Tqn^fiSQog,  Hesych«  II,  p.  1415;  auch  intKQfjvat^  I,  p.  1361.  [Sind 
lie  nach  Aegila,  einem  noch  nicht  fest  bestimmten  Orte  (vgl.  Curtius  II,  S.  324), 
ZB  setzen  ?  Vgl.  Paus.  IV.  17.  1 :  fort  9h  AtyiXa  Tijg  Aocuatvi^iig^  iv^a 
U^ov  tdqvxai  ayiov  Ji^firitgog '  ivravd'a  inurrdfisvog  6  'AQtatOfisvrjg  — 
T«5  ywaineeg  dyovaag  sogrriv;  die  Frauen  wehren  sich  fkaxoc^Qocig  tc,  octg 
tc  ifQSia  —  id'vov  xal  oßsXoig,  atg  t«  hqscc  insiqov  onxmaai  und  xcitg 

23)  Hesych.  II,  p.  119:  dymv  inttslovfievog  'jQtffAtSt:  vgl.  Meurs.misc. 
Ueoi).  p.  160.  [Oder  ist  es  identiseh  mit  WKlaßidia  von  nalaß^^Bg  =  if 
tw  TTJg  JeQsaxiSog  UgtS  'jQxifiidog  ccSofisvog  vfivog  von  HuXaßovad'm 
viQicndv  xd  ifi%Ca  Hes.  s.  v.  naXaßCg^  Diese  Artemis,  von  Melicertes  rer* 
thrt,  vgl»  Paus.  HI.  20.  7 :  bv  noQQm  ^iqvov,  ^d^ec  'Apvefiidog  dyccXfia  h 
nai&Qtp  /ÜBQBaxvdog  hluI  nrjyri  naq  avxtSy  fjv  "Avovüv  ovopuiSovai.  Vgl 
Uberk  Aglaoph.  p.  1087,  Mfiller  Dorer  I,  S.  378,  11,  Gerhard  gr.  My^l. 
i  382.  6.] 

24)  Hesych.  I,  p.  1418. 
26)  Polyb.  IV.  86. 

26)  Athen.  IV.  16:  iv  dh  x^  noXei  %onlSag  dyovei  xal  xotg  Tixrjvid^otg 
!  *nlovftBV9ig  vnhg  xdSv  naiSanv  *  Tiofi^^ovüi  yd^  cct  xix9'al  xd  d^iva  nai" 

iia  %axd  xov  xatgov  xovxov  dg  dy^ov  Kcel  nqog  xi^v  Ko^v^aXXiav  »a- 
hf{}p,i<irrj[p  "Aqxb^iv  . .  .  ^vovei  Sh  ticcI  xovg  yaXa^'tivovg  o^^ccyoQCcnovg 
»al  nocQtcxt.^'eaütv  iv  xij  Q'oivri  xovg  InvCxag  &QXOvg%  vgl.  Hesych. 
n,  p.  323:  w^vQ'aXlCaxQiai  at  xoQSVovoat  xvj  Kogv^neXX^a  ^ed,  und 
p.  887 :  ftffQirxol  ot  ^%ovx8g  xd  ^vXiva  ngoctona  nccl  ioQxd^ovxsg  x^  Ko- 
^v^Mla  yBXoiaextti,  mit  Oreuzer  8ymb.  II,  S.  561,  wo  insbes.  auch  die  Sage 
bei  PlQt.  qu.  syrap.  IlL  9,  welche  f[orythalia  {KovQO^dXB^tx^)  zur  Amme 
Apolls  macht,  und  die  Bedeutung  desselben  Wertes  als  fidipvri  icTBfifiivrj  oder 
^^ieuDvif  berührt  ist;  s.  Etym.  M.  p.  276.28;  308.82;  531.53,  Müller Dor. 
1.  S.  330  [und  Bötticher  Baumkult  S.  893  ff.  Eine  Korythalistria  mit  Korb, 
Backwerk  und  Haske  der  Artemis  Korythalia  nahend  findet  Panofka  in  dem 
Vasenbüd  (Tischbein  Vas.  d'HamUt  11,  59)  s.  Archfiol.  Anz.  1856.  n.  00,  S. 
20d,  Tgl.  auch  dens.  in  Antikensobau,  1850.  n.  14.  15.  Ueber  die  Lokalität  am 
Däynnaion  s.  Curtius  Pelop.  II,  S.  244.] 

27)  Vgl.  Herod.  VI.  56  und  IJber  Ovqdvia  als  Kamp fopiele  0.  L  n.  1241. 
^.76.  1420.  21.  24,  [Vischer  Ipscr.  Spart  part.  i«bed.  octo,  Ba«.,  p.l^j;  »voh 
auiiscb,  n.  1719  n.s.w. 

28)  Oder 'O^^owr^a  Pijid  OL  HI.  30;  überhaupt  Paus.  III.  16. 7  ff. ;  Lpcian, 
^ch.  38;  Suid.  s.y.  AvxovQyogj  dazu  oben  §.  27,  not,  14  und  St«A.  §.26, 
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not.  7;  aach  Spanbeim  ad  GaUim.  H.  Del.  321,  Fabric.  ad  S.  Empir.  p.  279,1 
BSttiger  Kmistmythol.  I,  S.  403,  Plat  V.  Arist.  17  nnd  über  die  ßafiovi%ag 
(G.  I.  n.  1364)  infbes.  Servius  ad  Aeneid.  II.  116,  Binck  Rel.  d.  Hell.  11,  S. 
220  f.,  [Welcker  griech.  Götterl.  S.  584  t,  Gurtius Pelop.  II,  S.  237],  nebst  der 
Auslegung  der  bekannten  Berliner  Bronze  bei  Thiersch  Epocben  d.  bild.  Knnst 
S.  172.  Jungirauentänze  daselbst  vgl.  Plut.  y.  ThcB.31:  'qld'ov  [lIv  slg  2ndQ-\ 
Tijv  dfMpotSQOt  xal  Tijy  nogrjv  iv  ts(fm  'AgtiiLtdog  'Oq^Cag  xoqivovaav 
cc^ndcavTsg  itpvyov. 

29)  Paus.  III.  13.  3:  Ka^siov  dh  'AnoXlmva  dmgisvai,  xoVq  ndöi  Gi- 
ß^üd-cct  Ttad'SGtrjiis ;  vgL  Scbol.  Theoer.  V.  83  und  mehr  bei  Spanheim  ad 
Gallim.H.  A'poll.71,  du  Theil  in  M.  de  l'A.  d.  I.  t  XXXIX,  p.  185,  Böckh  nott.i 
crit.   ad  Pindar.  p.  477  und  expl.  p.  289.  ' 

30)  Athen.  IV.  19:  drjfi'^TQiog  dh  6  U'Hi^ilJi.og  iv  xtp  ngtorip  xov  TqcdHov 
fiaxoafiov  z'^v  xmv  KaqvBloDV  (prjülv  eoqxiiv  naqä  AansSaifiovioig  (il- 
Ukrj^cc  elvai  Gxgaxuoxi^iig  dycoyrjg '  xonovg  fihv  ydg  stvai  ivvice  xa  aQi^- 
jjLm,  CTuccdsg  dl  ovxoi  TiaXovvxai  cxripaig  ^xovxBg  naqanXriaiov  zi  (also 
«ine  Art  von  LaubhOttenTest)  xal  ivvBa  'Kad'*  STiaaxov  Svögsg  deiTcvovci, 
xdvxa  x£  dno  itQoaxdyykcixog  %rjQvC6sxai'  ^%n  8s  sudaxi]  axidg  q>QaTQiag 
tQBfg  %al  yCvExai  ij  xmv  KttQvsCmv  boqxtj  inl  '^fisgag  ivvice:  [hierauf 
passt  auch  durchaus  die  Schilderung  der  Tton^dsg  ausserhalb  der  Stadt  von 
Polemo  bei  Athen.  IV.  16,  das  OKTjvdg  noiovvxai  naqcc  xov  ^bov  {xr^if  9sav 
conj.  Preller  ad  Polem.  p.  136  ohne  Noth),  iv  dl  ravTcei^  axtßdSccg  i^  vXr}q\ 
%xX.,  vor  allen  aber  auch  das  d"üOvai  d'  iv  xaig  xonCaiv  alyag,  dXXo  ^ 
ov8lv  iBQBiov,  denn  dies  letztere  kommt  dem  von  dem  Geschlecht  der  Al- 
yBidai  verbreiteten  Widder-  oder  Ziegengott  Kameios  {^dga  al^  ^fiBQog  no- 
XvQQT]viog  vno  ToQxwCtov  Hesych.  s.  v. ,  dazu  Welcker  griech,  Götterl.  I, 
S.  471)  vollständig  zu,  nicht  aber  dem  Hyakinthos,  auf  den  Rinck  Bei.  d.  Hell, 
n,  S.  191  und  vorher  Preller  ad  Polem.  p.  138  die  yiOTC^dsg  beziehen].  Ueber 
Festbesorgen  vgl.  Hesych.  II.  151 :  Kccgvsdxai  ot  ayafioi,  HBTiXrjQcofiivoi  d\ 
inl  xi^v  xov  KaqvsCov  Xstxovgyiav  nivxs  dl  dtp  Btidaxrjg  (qpvXiyg?)  hl 
xBxqaBxCav  iXstxovqyovvl  insbes.  aber  auch  I,  p.  47 :  dyrixrig  iv  xoCg  Küq- 
VBioig  6  iBQOifiivog  x-^g  d-BOv,  xal  ij  sogxri  'AyrjxoQ^a,  mit  Theopomp  bei 
Schol.  Theoer.  V.  83 :  oxi  xov  avxov  xai  Jia  xai  ^Hyi^xoga  tluXovoiv  'Jq- 
yslot,  diM  x6  Kdgvov  '^yiqaaod'cci  xov  axqaxovy  und  mehr  über  diesen  akar- 
nanischen  Seher  und  Wegweiser  der  Herakliden  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  V.  106 
mit  Eckermann  Melampus  S.  1S4»136.  Ueber  das  Fest  vgl.  Rinck,  Belig.  d. 
Hell.  II,  S.  189  —  141.     Das  KagvBtov  in  Sparta  selbst  Paus.  III.  13.  du.  4. 

81)  Seit  Ol.  XXVI  nach  Sosibius  bei  Athen,  XIV.  37  und  Euseb.  Chron. 
I,  p.  135  Armen.,  vielleicht  aber  auch  schon  etwas  früher^  insofern  Terpander 
den  ersten  Sieg  darin  erlangt  haben  sollte,  dessen  Blfithe  nach  Hellanikas  bei 
Giern.  Alex,  stromatt.  I,  p.  338  und  Plut.  de  musica  c.  4  eher  vor  Ol.  XX  falK, 
vgl.  antiqu.  Lacc.  p.  71  fgg.;  und  jedenfalls  ist  hier  Hellanikus  der  beste  Zeuge, 
dessen  Verzeichniss   der   Karneoniken    schon    trfihe  urkundlichen  Werth  erlangt 
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Jiitte;  vgl.  Menrs.  misc.  Lacon.  IL  10,  Müller  DorlerU,  S«  817,  Sturz  adHellan. 
fgm.  p.  86,  Plehn  Lesbiaca  p.  141  fgg. 

32)  Kagvsiog  iSQOfiriv^a  Jcogtsvat,  Thuc.  V.  54;  vgl.  Herod.  VII.  206 
mit  Boeckh  im  Berl.  Sommerkataloge  1816,  und  noch  bestimmter  Plut.  Y.  Nie. 
c.  28,  wonach  er  jedenfalls  in  Syrakus  ganz  dem  attischen  Mezayetrvuov, 
folglich  unserm  August  entsprach :  s.  Monatsk.  S.  65«  Das  Fest  llel  nach  Plut. 
qu.  symp.  VIII.  1  auf  den  siebenten  des  Monats,  erstreckt  sich  aber  mindestens 
bis  zur  Mitte  desselben,  wohin  namentlich  auch  Eur.  Alcest.  456  d«n  musischen 
Agon  setzt.  Auf  ländliche  Gebräuche,  die  der  beginnenden  Weinlese  ent- 
sprechen, deuten  die  <fTaq)vXo8Q6fioi,  belHesych.  II,  p.  1260:  Tivsg  tmv  Kag- 
viamv  nagoQficSvTsg  tovg  inl  tgvyrj'i 

33)  Weicker  in  Hecker's  medic.  Ann.  1832,  Mai  S.  28  erklärt  KuQVstog 
geradezu  als  den  Vernichtenden,  von  %SLQStv,  woher  auch  Kijg:  oder  darf  man 
ihn  als  Widdergott  (Schwenck  Mythol.  S.  117)  mit  dem  argivischen  'Agvsiog 
(§.  52,  not.  6)  vergleichen?  s.  Abhh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wiss.  II,  S.  218  fg. 
[Oder  ist  er  der  Speerbaumgott  von  ugavsta,  der  Cornelle,  dem  Holz  der  Lan- 
zenschäfte, wie  sie  im  Apollohain  am  Ida  wuchs  (Paus.  III.  13.  8;  Palaeph.  37) 
37),  ähnlich  dem  Mars  Quirinus  vgl.  ßötticher  ßaumkult  S.  132.  133?] 

34)  Hesych.  I,  p.  1126:  'Eyicctoiißsvg  firjv  naga  AccTisSaLfAOVLOLg,  iv  (ß 
lä  Tayttv&ta:  vgl.  Dodwell  de  cyclis  p.  388  oder  Man  so  Sparta  III.  2,  S.201, 
imd  über  die  jährliche  Wiederkehr  des  Festes  Thucyd.  V.  25  und  Ovid.  met. 
I.  218.  [Vierzigtägige  anovöccl  mit  Messene  für  die  Feier  derselben  Paus.  IV. 
19.  3.  Dass  die  grosse  Feier  xar'  ivtavxov  war,  wie  die  Dionysien  in  Athen, 
Migt  Thuc  V.  23.] 

35)  Vgl.  Apollod.  I.  3.  3  und  mehr  bei  Heyne  antiqu.  Aufs.  I,  S*  77  fgg., 
Mango  Sparta  I.  2,  S.  208  fgg.,  Weicker  kl.  Sehr.  I,  S.  24  fgg.,  Schwenck  in 
Welcker^s  Rh.  Mus.  VI,  S.  539  fgg..  Preller  Demeter  S.  253  fgg.,  Forchhammer 
Hellenika,  Ann.  dell'  Inst,  archeol.  1830  tav.  l'agg.  M.,  Rinck  Relig,  d. 
Hellen.  H,  S.  190  fif.,  der  sie  zu  einem  Frühlingsfest  macht.  [Apollo  und 
Hyakinthos  als  belebender  und  tödtender  Jahresgott  verehrt,  wie  in  Delphi  Apoll 
und  Bacchus.  Darauf  wird  von  Gerhard  gr.  Mythol.  §.  804. 1 ;  813. 1  c.  und 
Weicker  gr.  Götterl.  S.  473  der  als  rergdoiTog  wirklich  verehrte  {iSgvoavxo 
Zenob.  I.  54  in  Paroem.  gr.  I,  p.  22)  Apollo  vLOvgCSiog  bezogen,  über  den  vgl. 
Hesych.  s.  v.  yLOvgCdiov  und  %vva%Cag^  Liban.  ed.  Reisk.  p.  340.] 

36)  Didymus  bei  Athen.  IV.  17 :  noXvv,gdz7jg  iv  toig  Aa%aivi>%oig  latogsC, 
OTi  rijv  ^^i;  x(ov  'TaKiv^^cav  &vc£av  ot  Adyicovsg  inl  rgstg  ^fiigccg  ßw- 
tslovoL,  Tial  dtd  ro  nivQ'og  to  ysvofisvov  nsgl  xov  ^Tdmv&ov  ovzs  ots- 
(pavovvtoct  inl  zotg  dsCnvoig  ovts  ägtov  sigtpigovatv ,  dXXcc  nifiiiaza 
xal  zd  zovzoig  dnoXovd'a  8 Maat  xal  xov  Big  xov  Q'bov  naiava  ovx 
adovaiv  ovS'  aXXo  xi  xoiovxov  slgdyovaiv  ov8\v,  Tiad'dnsg  iv  xaig  ccX- 
^iff  &va£aig  notovaiv,  dXXd  iisx'  evraj/ag  noXX'^g  dsinv^qaocvxsg  dnsg- 
JJovTw;  vgl.  Paus.  III.  19.  3:  xal  'Taxivd^^otg  ngo  xrjg  xov  'AnoXXcovog 
^vaiag  ig  xovxov  'Tan^v^cp  xov  ßmiiov  8id  &vgag  x^^^V^  ivayi^ovCiVn 
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87)  Didyittut  CÖfft  fort:   t^  Ss  p^cfj   rtiSv  tptSv  ^fispaiv  yivBtai  dÄ 

iv  xttmatv  av$i(OGfisvot  xal  «QOi  avlov  iäovteg  nacag  ap,u  r«J  nXri%zqt^ 
tag  xoQ$äq  inizQSxovTsg  iv  ^v&ftqj  fihv  avecnaCaxGi  {ist  o^sog  Sh  rowi 
xbv  d-sov  ^Sovoiv '  älXoi  d'  iq>'  tnnatv  nsnoofir^iiEvot  tb  ^itivQOv  diB^^ 
%ovxai  %0f^  TS  vBaviüwov  naiinlri^sis  sigiffxovtcci  ««l  xmv  iartjusp^ 
rivä  nOLTjfJuicToov  ^dovoiv^  6q%ricxai  xb  iv  xovxoig  dvaiisfitYiiBvot  tiji 
%iV7fii,v  aq%a'C%iiv  vno  xbv  avXbv  Hai  xrjv  mSi^V  nouySvxat'  %wif  dh  na^ 
&dviov  al  pitiv  inl  Havdd'Qmv  KocfikaQtoXmv  ^vlivetv  d^pkdxmv  (s.  not.  6)  tpi 
Qovxai  TcoXvxslmg  naxsaKevccCfisvuov ,  at  i'  itp  diiiXXctig  dgp^xmv  [{i{ 
duMrjg  icp  agfi.  Preller  ad  Polem.  p.  135)  J  i^evyfLSvmv  no^nsvovtiv^ 
Snaaa  S*  iv  mvi^aEL  xal  X^Q^  ^^S  d'ecoQiag  r*  noXig  yiccd'iiSXTiKSV'  tc^fio 
xs  naiiTtXfi&'iQ  &vovaL  xr^v  '^fiSQCcv  xccvxtjv,  xal  Ssmviipvaiv  ot  noUtm 
ndvxccg  xovg  yvoDQLfiovg  xal  xovg  dovXovg  xovg  idCovg,  ovöslg  S*  anoXti- 
TtBi  xrjv  d'vOLaVy  dXXd  nsvova&'ai  avfißaivsi  xijv  noUv  ngbg  rifv  9'iuv\ 
vgl.  Eurip,  Helen.  1469  und  Theodoret.  cur.  Gr.  äff.  VIII,  p.  908:  'Ta-niv&iA 
8%  ot  Zna^xidxav  soqxtiv  fvsyiaxriv  xal  dtniod'oiviav  ivoiit^ov:  aucb  Ari- 
stoteles bei  Macrob.  Saturn.  I.  18 :  apud  Lacedaemonios  etiam  in  aaorü,  quae 
Apollini  celebrant,  Hyaoinihia  vooantes,  hedera  coronantur,  und  wahrscheinlich 
JPlul.  amat.  narr.  c.  5:  xivd  Ttdvörjfiov  eoqxtjv,  iv  y  ywainsg  afia  naq- 
^ivoig  xal  otTiStOtg  xal  VTjnioig  smQxa^ov,  at  ds  xmv  iv  xiXsi  ticcd'  c«v- 
tag  iv  ccv8q(Svi  fisydXca  disnavvvxf'tov:  ja  vielleicht  selbst  das  Gewand, 
Welches  nach  Paus.  tit.  16  die  spartanischen  Frauen  jährlich  dem  amyklaischen 
A^öll  webten,  s.  §.  18,  not.  10.  [Theilnabme  der  verbündeten  Staaten,  so 
Athens  Thuc  V.  23.  Rinck  Reh  d.Hell.  II,  S.  141  vergleicht  Hyakinthien  und 
KltYneen  wenig  passend  mit  den  kleinen  und  grossen  Panathenaen.] 

38)  So  die  Hekatombäen  Strabo  VIII.  4. 11,  p.  362  und  Lebas  inscr.  Gr. 
i,  p.  161,  wobei  übrigens  den  Heräen  neben  dem  Monate  ^EyiaxofißBvg  noch 
ein  besonderer  ^Hqdeiog  (Hesych.  I,  p.  1650)  entspricht;  femer  das  Fest,  dem 
der  fagdaxiog  bei  Thucyd.  IV.  119  seinen  Namen  dankt,  und  das  nach  Athen. 
!]S^1V.  44  aus  Trözen  stammen  konnte ;  vgl.  Monatsk.  S.  51.  [Böckh  Mondoyclen 
S.  87  aber  erweist  die  Stellung  desselben  hinter  dem  Artemisios.]  Auch  ^Xw- 
üiog  (Steph.  Byz.  s.  v.  ^Xiovg:  iv  o)  xovg  xrjg  y^g  noQTCovg  dttfidieif 
aviLßsßr^iiS  könnte  auf  Phlius  deuten,  wo  jedenfalls  Hipponax  bei  Tzetces  in 
Iliad.  83.  2B.  den  Hermes  kennt,  von  dessen  Beinamen  Hesych.  11,  p»  15U 
iudi  jenen  Monat  abzuleiten  scheint;  und  Artemisien  im  Frül^jahr  (dem  £1*' 
pheboli(Kfi  etitsprechend,  Thuc.  V.  19)  waren  gewiss  ein  allgemeines  griechischei 
Fest,  vgl.  Monatsk.  S.  47. 

39)  Paus.  UI.  11.  7:  io^t^  6h  sl'  xi£  äXXf^  Hctl  td  yv^M^emttSüu  Sui 
Cieavi'qg  Aa%sdairfkOvioig  daCv.  nicht  mit  der  yv^voTtcctd^tc  oder  Nacktheit 
der  üebungen  zu  verwechselfi,  die  älteren  Ursprusgs  war  (St  A.  |.  fiS,  not  %\ 
während  das  Fest  der  Gymnopaedien  mich  fiusebiui  erst  un  Ol.  XXVIH  «in- 
gefQhrt  ward,  vgl.  «ntiqu.  Laoc.  ^*  84  %g. 

[40)  Paus,  IIL  11.2:  BidiaCoig  —  xotg  ^lbv  xovg  inl  rcJ  Ilkaxavvs^ 
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wiXovfiivai  ycccl  äXXoi)^  tmt  i(plip(o^  tid-ipcci  Mtd'ietfjHev ;  htB.  Pani.  III. 
14.8.  Danach  wird  auf  Lykurg  die  StiftaDg  dieses  Kamj^fes  zweier  rec^sig  tiVif 
dem  TimflosBenen  Platt,  mit  Hand,  Fnss  und  Zähnen  EurQckgeführt ;  neben  iha 
üt  Herakles  der  Schutzheros  des  Kampfes ;  zuvor  geht  efn  nächtUdies  Hunde- 
Opfer  dem  Enjalios  im  Phoehaeum,  dem  Sitz  des  Dioskurendiettstes  (Pkus.  HF. 
20. 1)  mit  Yerloosung  der  Stellung,  sowie  für  den  einzelnen  das  ohen  Note  12 
erwähnte  Achillesopfer.] 

41)  Dor.  11,  S.  338. 

42)  Di«  ZeithestitaiAiulig  folget  schon  aus  Plat.  legg.  I,  p.  63SC:  hi  dh 
UMv  Tuig  yv^vonaMaig  Ssival  7ta4ft€Q'q€sig  naq  ri^iv  yiyvovvai  t^  toS 
Kviyovg  ^fti?  Siaiiaxofiivcav,  und  noch  deutlicher  aus  dem  Yerhältnisse  zur 
Schlacht  hei  Leuktra  nach  Xenoph.  Hell.  VI.  4.  16  und  Plut.  V.  Ages.  c.  29, 
ohne  dass  man  jedoch  darum  mit  dem  Grammatiker  in  Bekk.  anecdd.  ^.  ^34 
die  EarneeA  hereinmengeti  dürfte;   Vgl.  G$ller  ad  Thucyd.  V.  82. 

43)  Ltieiah.  salt.  «.12:  %al  cci  yvvoncndCttt  uvtoCg  öfioimg  i^%ffi£g 
kxi:  TgL  MetTSii  Orchestra  in  Or(»iOT.  Thes.  T.  YIII,  p.  1246  und  Einzeloes 
mehr  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  78  und  Creuzer  comm.Herod.pv  230;  insbes. 
Hesych.  I,  p.  866:  ^vwi  fisv  sogti^v  q>aat.  ZnagtiaTiiiriv  j  iv  ri  tovg  itpi^' 
ßovg  Kvitlco  nSQid'Stv  tov  iv  'AfiviiXaiaj  ßajfiov  tvmovtag  aXXi^loav  xoc 
mzay  zavza  &s  i&ri  iffSvSrj'  iv  yag  dyoqa  iogtaSovüi,  itXrjyal  ^  6v 
ytWr«*,  dXXu  nifogodot  %oq^v  yeyirfiiftBpbivafV ,  und  was  Athen.  XIV.  80 
Bber  die  oqxV^^S  yvpbvOTcatSi-Ti^  und  XY.  22  über  die  dabei  üblichen  eti^pa- 
voi  d"vgsazi%ol  sagt,  obgleich  diese  Beziehung,  welche  auch  die  FestKeder  auf 
den  Sieg  bei  Thyrea  (Her.  I.  82)  genommen  haben  sollen  (Suidas  I,  p.  502), 
nicht  berechtigt  mit  tJIrici  hell  Dichtk.  II,  S.  214  und  Bodo  II.  1,  IS.  57  die 
g&nze  £inticbtuD^  erst  nadi  546  a.  Ohr.  totstehen  zu  lassen ;  feierten  dfes^Ibta 
doch  nach  Otym.  M.  p.  24^  aucb  die  Heldfen  der  Thermopylen !  Besser  Krause 
Hellen.!.  2,  S.  828  fgg.  [Rinck  Rel«  d. Hell.  II,  S.  254  trennt  das  thyreatische 
Fest  ganz  von  den  Gymnopädien].  Leichenfeier  für  Leonidas  und  Pausanias 
Jahrlich  mit  Xoyoi  und  einem  für  Spartiaten  allein  zugänglichen  dytov  in 
dparta  Paus.  HI.  14.  1. 

44)  X^no^th.  te.  S.  1.  2.  61:  Ai^ag  [ilv  yäg  ttxCg  ytipLvctnatSiatg  if&vg 
hthnioi)vtfoeg  iv  AuiLzdttlpevi  ^ivoifg  idB£nifi£^,   Piut  V.  Oinon.  «.  10. 

45)  Phlt  d«  tmsioia  o.  9 :  17  pbhv  oiv  nffdxij  natdcticaig'  ttSv  negl  fqv 
fi-ovfftxgjy  iv  fj  ZnttQtji  TBQudvSqov  xaxaüvqüavtog  ysyivrjtai'  z'qg 
SsvtiQag  dh  ®aXi]zag  6  Fogzvviog  xal  Ssvodafiog  6  Kv^giog  nalSevo- 
Ä^iroff  6  AonQog  xal  TloXvfivrjozog  6  KoXoqxoviog  ital  llwKadag  6  ^Ag- 
y«roff  iidXilfttx  ixtzlttV  ix^tffiv  i^yifiovsg  ystiettti  *  zovzäiv  fecg  Hirffifite- 
f^i^  zec  it^gl  rwg  yopu^onaiMug  vtcg  iv  Äa%^aifkWi  XiyetcBi  Maiwwva- 
^ijwt  viCKsgli  isäg  axoSai^sig  zug  iv  'Apnot^iix  tmv  Z6  iv'jiQfU  z^'EvSv- 
iuina  Tialovfjusva:  vgl.  Athen.  XIY.  80:  zgonog  d'  avz'^g  {yvfjLVonaiSiH'^g) 
ot  T£  (oaxoqtOQiiiol  nal  ot  §ay,xi%ol ,  müZB  xal  zriv  OQXijtftv  zccvzrjv  sig 
TOV  2ii6vv<sov  ivaqtigeübai  und  Sohol.  Pind«  Pyth.  It.  127  mit  tiTnller  Oesch, 
d.  ^ech.  Llt.  I,  8.  285  nnd  Gf^sA  fcom.  Dot.  p.  28. 
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[46)  Plut  y.  Cleom.  9 :  iaxl  8b  AaHsSoctjioviots  ov  ^oßov  iiovov  dXXä 
xal  Savdxov  xal  TiXioxog  xal  TOiovtoav  äXXtov  nad"^ficit(ov  tsga.  ti- 
fiaici  Sh  ZOP  ^oßov  ov%  '^yoxfisvOL  ßXccßsgov,  dXXd  f^v  noXit^Cav  fidXi6tcc 
avvsxead'cci,  q>6ß(p  vofiiiovzsg.  Bild  der  Aido  nahe  der  Stadt  Paus.  III.  20. 
10,  Curtius  Pelop.  II,  S.  25ö.] 


§.  54. 

Auch  in  Attika   lassen   sich   unter  der   grossen   Anzahl   von 
Festen,   deren  dieses   Land   in   seiner  Bltithezeit  mehr  als  irgend 
ein  anderer  griechischer  Staat  besass  i) ,  verschiedene  Bestaodtbeile 
verfolgen,  je  nachdem  dieselben  der  ganzen  Bevölkerung  ursprüng- 
lich eigen,  oder  aus  dem  Cultus  einzelner  Orte  auf  die  Gesammt- 
heit  übergegangen,   oder  nach  dem  Beispiele  anderer  Völker  von 
Aussen  angenommen  i^aren;  und  namentlich  sind  auch  abgesehen 
von   späterer   Einbürgerung   ungriechischer  Religionen  2}    schon  in 
den  Abweichungen   der   attischen   Monate  von  dem  gemeinschaft- 
lichen ionischen  Kalender  fremde,  zumal  dorische  Einflüsse  sicht- 
bar 3);    doch   folgt   daraus  allerdings  noch  kein  solches  Ueberge- 
wicht  der  letzteren,   wodurch   die   angestammten   Cultusgebräuche 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  wären,  in  deren  fortwähren- 
der  Heiligkeit   sich   vielmehr   eben   so   sehr    der   autochthonische 
Charakter  als  die  Pietät   des   attischen  Volkes   beurkundet^).    So 
hat  gleich  der  erste  Monat  nach  der  Sommersonnenwende,  welche 
den  Gränzpunkt  des  attischen  Jahres  bUdet  ^) ,  seinen  Namen  zwar 
von  den  apollinischen  Hekatombäen  6) ,  die  sowohl  dem  Worte  als 
der  Gottheit  nach  an  gleichzeitigen  spartanischen  Cultus  erinnern; 
daneben  aber  bestanden  nicht  nur  die  Kqovuc^  nach  welchen  der- 
selbe ursprünglich  Eronion   geheissen   haben  soll  "Q ,   fort  ^) ,   son- 
dern was  dem  Monate  eigentlich  seine  gottesdienstliche  Bedeutung 
für  Athen  gab.   War  die  Erinnerung  an  die  politische  Verschmel- 
zung des  ganzen  Landes  darch  Theseus,  welcher  zuerst  am  16ten 
die  Uwoixdöia^),    dann   aber  hauptsächlich   die  Panathenäen  ^^) 
schon  in  ihrer  jährlichen  Wiederholung^^)    und  mehr  noch  in  der 
grossartigen  Feier  gewidmet  waren,  die  alle  vier  Jahre  die  ganze 
Bevölkerung   im   Dienste   der   Schutzgöttin    Athene   vereinigtet^). 
Insbesondere  knüpfte  sich  dieser  an  das  reiche  Safrangewand,  das 
attische  Frauen   zur  Bekleidung   des   alterthümlichen    Bildes   der 
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Göttin  gewebt  hatten  i^) ,  und  das  am  288ten  Tage  dieses  Mo- 
nats^*) [wenigstens  in  jüngster  Zeit]  in  Form  eines  Segels  an 
einem  Rollschiffe  aufgehängt  in  festlichem  Aufzuge  nach  dem 
Tempel  auf  der  Burg  gebracht  wurde  ^5).  Dem  ganzen  Feste 
weisen  die  Nachrichten  des  Alterthums  vier  Tage  an  ^^) ,  die  folg- 
lich mit  dem  25sten  begonnen  und  [neben  den  Einleitungsopfera 
und  den  den  Schluss  bildenden  grossen  Hekatombenopfem  auf  der 
Akropolis  und  den  daran  sich  schliessenden ,  das  ganze  Volk  in 
Ausschüssen  seiner  Demen  umfassenden  Opfermahlzeiten]  ^"Q  na- 
mentlich auch  die  Wettkämpfe  umfasst  haben  müssen,  deren  [Lei- 
tung den  zehn  aus  den  Phylen  gewählten  Athlotheten  anheim- 
fiel] ^^)j  deren  Preise  [ausser  dem  Olivenkranz]  in  Thongefassen  mit 
heiligem  Oele  bestehend  ^^) ,  uns  noch  in  mannichfachen  Exempla- 
ren erhalten  sind^^).  Dass  auch  dramatische  Werke  an  den  Pa- 
nathenäen  zur  Schau  gestellt  worden  seyen,  istzwar  ein  Irrthum^^), 
den  vielleicht  das  gleichmässige  Vorkommen  der  Choregie  für 
cyklische  Chöre,  Pyrrhichisten  und  ähnliche  Aufführungen  bei  die- 
ser Gelegenheit  veranlasst  hat  2^),*  wohl  aber  vereinigen  sie  nicht 
nur  die  wesentlichsten  Gattungen  gymnischer  und  hippischer  Spiele, 
I  welche  Griechenland  überhaupt  kannte  ^3),  sondern  bieten  auch 
schon  seit  Pisistratus  rhapsodischen  Vortrag  der  homerischen  Ge- 
dichtet^) und  seit  Perikles  musische  Wettkämpfe  dar,  für  welche 
dieser  das  Odenm  erbaut  haben  soli^^);  endlich  wurden  auch  dem 
natursymbolischeu  Charakter  der  Göttin  entsprechende  Fackelläufe 
[in  der  zum  Fest  gehörigen  Ttavvvxlg]  gehalten.  Die  Krone  des 
Ganzen  blieb  inzwischen  der  erwähnte  Aufzug  27),  an  welchem 
auch  Freigelassene  und  Schutz  verwandte  mit  ihren  Frauen  und 
Töchtern  insofern  Theil  nahmen,  als  jene  den  Markt  mit  Eichen- 
laub schmücken  2») ,  diese  theils  Näpfe  und  Krüge  zum  Gebrauche 
des  Opfers,  theils  den  bürgerlichen  Frauen  und  Jungfrauen  Schirme 
und  Sessel  nachtragen  mussten  '^) ;  dagegen  war  es  für  edle  Bür^ 
gertöchter  selbst  eine  Auszeichnung,  Körbe^mit  Opfergeräthe  auf 
den  Köpfen  [?]  zu  tragende),  und  in  ähnlicher  Art  folgten  die 
schönsten  Greise  der  Procession  mit  Oelzweigen  in  den  Händen^i), 
während  die  übrige  Bürgerschaft  unter  ihren  Vorstehern  ^2)  und 
die  Jugend  im  Waffensch mucke  ^^)  zu  Ross  und  zu  Fuss  die  ganze 
Macht  und  Herrlichkeit  des  Staats  an  den  Tag  legte  ^^). 

HERMANN,  gr.  AIlertlL  II.  Bd.  2  Aull,  24 
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1)  Xenoph.  Uff.  A.thi  WI.  8:  äyovci  fkev  fO^Töeg  ShnXaaioivg  rj  o£  aX- 
Xoi:  vgl.  die  Schriftsteller  tcsqI  z&v  'A&r^vriai/v^  io^fzcov  bei  Bergk  com.  Att 
reliqu.  p.  90  und  die  Zusammenstellungen  von  Corsini  fast.  Att.  II,  p.  285— 
386,  Clinton  fast.  HeH.  II,  p.  324  fgg.,  Rinck  Rel.  d.  HeU.  11,  S.  422  fif. 

2)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  10—12  und  die  Bendidien  unten  §.  61,  not.  1 ; 
auch  Ammen  G.  I.  n.  157  mit  §.  40,  not.  27,  Isis  nach  BSckh  n.  481 ,  [dazu 
über  bifldienst  in  Heiüas-,  bes.  Ath^  s.  Sauppe  Praef.  ad  hymn.  in  Isidera, 
Turici  1842. 4,  Kßil  onomAtol»f .  p.  5,  W.  Dindorf  praef.  ad  Enrip.  Aleest.  p.  9, 
Preller  Ber.  der  Leipz.  Ges.  d.W.  Phil.  hißt.  Kl.  1854.  S.  196  ff.];  Nephthys 
und  Osiris  n.  523  u.  s.  w. ;  phönikischer  Poseidon  im  Phaleron  s.  Dinarch.  b. 
Dion.  Halle,  de  Din.  p.  683. 

8)  Der  ionische  Kalender  lässt  sich  namentlich  aus  den  erhaltenen  Resten 
des-  cyzicenischen  (C.  Inscr.  II,  p.  914 — 924)  mit  Sicherheit  oder  Wahrschein- 
liol&eit  so  gestalten :  TavQsmv,  BovqHJvuov,  Borj^gofittov,  Kvavstffuov,  'Ana- 
zovqi<»v,  IIoGet^emVj  Afivaimv,  'Av^'sszriQitov ,  Ugz^fiiauDV  y  Kalccfieeuavy 
SaQyrjXuov,  ^Innimf,  womit  zum  grösseren  Theile  Auch  Bergk  Beitr.  z.  llo- 
natsk.  S.29— 48  übereinstimmt,  nur  dass  dieser  TavQsdov  und  ^Inittcov  gleich- 
setzt, dafür  aber  nach  Bovq)OVL(ov  aus  dem  attischen  Kalender  Mszayazvim 
einschiebt  und  aus  demselben  Movvv%iaiV  für  KaXaii,ai^v  substituirt,  wozu 
ich  bis  jetzt  keinen  Grund  sehe;  vgl.  Monatsk.  S.  28  und  32. 

4)  Vgl.  Isocn  Panef^  §.  33:  zovq  vxo  Tcäifzav  ofioXoyovfisvovs  ^al 
ngoycovs  ysvefiivovs  twI  Ttgog  zag  zs%vaq  avq^vsezdzovg ,  xöfl  ngog  ta 
ztSv  ^soSv  svasßsazaza  Sia'nsi^fjLSvovg;  [Lys.  in  Nicom.  18:  natzoi — nsql 
svasßsLag  —  XQV  ^^^'  ^^  ^®^  ysysvrifiivcov  anoTtsiv,  oi  zoCvvv  ngoyovoi 
za  ix  z(ov  %vQß8(ov  d^omsg  iisytazrjv  xai  svSaifiovsözdzr^v  zoov  "^EXXtj- 
vidmv  zrip  noXw  netge^tk)^,  äozB  a^iov  r^itv  vag  avzdg  htB^vtng  ^vfftag 
TtoiBiad-ab  Hcel  el  {iißhv  di,'  aXlo,  r^g  pr%!»?s  eiM%a  z'^g  i|  iTLslvatp  tdf 
tsgfov  yeysvTjiiiviig^'y  Paus.  I.  17.  1:  zavzoig  ^f  ov  —  fiovov  Tiad'iatJiKfv 
dXXd  xal  ig  ^sovg  svasßstv  äXXoav  nXsov;  und  mehr  St.  A.  §.113,  not.  7. 

5)  Vgl.  St.  A.  §.  127,  not  5  und  J.  B.  Weigl  de  anno  Attico,  Regensb. 
1826.  4.  Erst  um  Saec.  n  p.  Chr.  adeler  I,  S.  361;  Monatsk.  S.  33)  macht 
Auch  Athen  den  Anfang  mit  der  HerbstnacMigieiche,  und  demzufolge  denBo»- 
dfomion  ziim^  ersten  Modale,  woftff  jetzt  bei  Rosa  Demepi  von  Attika  S.  31  «io 
Beispiel  vorliegt;  vorher  könnte  msan  höchstens  die  Wintersonnenwende  voran- 
stellen, vgl.  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  309. 

6)  Bekk.  Anecdd.  p.  247 :  'E%azo(ißauov  firjv  zcSv  'AQ^r^aCmv  6  ngStos' 
toVOfidad'Tj  dh  ovzong,  instdij  isgog  iazi  zov  'AnoXXoavog'  6  de  'AnoXhov 
i}XM4)g  slpaB  Stm^t,  6  dl  rjXtog  zovzm  zm  firjvl  (iByav  noiet  zov  Sqop^' 
f^i  Arlstot.  bist.  anim.  V.  11. 

7)  Vgl.  Plut.  V.  Thes.  c.  12  oder  Etym.  M.  p,  321:  *E%azo(ißauoP  m^ 
iazi  Ttaq  'A9"rivaCoig  Kgovuov  ngdazov  TtaXovfisvog  dich  z'^g  yBvo[iiv7ig  tä 
Kgovcff  Q'vaCag,  'ETiazofißauov  Se  covofiaazai  6id  zag  zov  *An6XX(ovog 
9'vüCag  x.  r.  X. ,  auch  Hesych.  s.  v.  Kgovia  II,  p.  353.  Die  Opfer  gehören 
dem  Delphinion  an^  wo  die  Residenz  des  Aegeus  Plut.  V.  Tbes.  12. 
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8)  Am  12teii  des  Monats,  vgl  Demosth.  Timocr.  %,  26  und  ilwhr  tr«(> 
Spaldiog  in  Abhh.  cL  Berl  Akad.  18(Hk~-ll,  S.  78  fg;^  BuKtmanir  Mytfaol.  U^ 
S.  52fgg.^  Heffter  in  Allg.  Schulz.  1883,  S.  227,  Bergk  com.  Att.  Mllq.  p*.  196, 
[Welcker  griech.  GötterL  I,  S.  156  f.:  Haupttu^  ww  die  Gl«icliheit  von  Hert 
und  Diener.]  An  Menscbenoper  ist  aber  hier,  wie  Stisphani  Minotawo«  S.  99 
meint,  nicht  zn  denken.  Bei  späteren  Schtfiftsteltern ,  wie  Plntarefr  (adv.  Spi- 
cor.  c.  16)  und  Lucian  (Gall.  14) ,  ist  es  allerdings  so&win'  die  Verwecbfelvoig 
mit  den  römtschen  Saturnalien  zu  vermeddenf  doch  mute  es  auch  in  Athentf 
früherer  Zeit  ein  Fest  den  Lust  gewesen  seyn ;  Tgl,  Maobon^  bei  Athen.  XIII.  44 
and  Acoiu»  bei  Macrob.  Saturn.  I.  7, 

9)  Oder  awo^xta,  vgl.  Thuc.  IL  15  und  Larcher  p.  186,  der  nur  Plu- 
Urchs  CV.  Thes.  c.  24*)  fiszoi-nia  mit  Recht  verwirft;  auch  J.  D.  H.  Meyer  de 
Tbeseo  Athenarum  conditore,  Osnabr.  1845.  4.  Mit  den  J^anathenaen,  wie 
Hüllmann  Auf.  d.  griech.  Gesch.  S.  144  und  Hgen  de  tribub.  Att.  p.  65  ge- 
than,  darf  dieses  Fest  niefit  verwechselt  werden;  wühl  aber  gehört  dazu  dfe 
weh  C.  I.  n.  157  erwähnte  ^vaCa  f^  EtgTjvij,  vgl.  Schol'.Aristoph.  Pac.  1010: 
h  yaQ  rij  twv  ^ivvocKsatoav  ^oprij  ol  fisv  qxuHv  EIqt^vtj  Q'vgCuv  tslsi- 
6^at,  ^5  6  ßa>(i6g  ovx  atyLarovrai.  [Vgl.  daru  Droysen  in  Schmidt  Ztschr. 
f.  Geschicbtsw.;  1847.  VIII,  S.  313,  Rinck  Rel.  d.Hell.  II,  S.  227  f.,  B8tticher 
Baumkult  S.  476,  Gurtius  gr.  Gesch.  I,  S.  247.  Falsch  die  in  Cornelius  Nepos 
(Timoth.  2)  gegebene  Nachricht,  dass  erst  seit  des  TImotheus  Sieg  bei  Leukas 
(Ol  101,  2)  der  Eirene  in  Athen  Altäre  gestiftet  Sein.  Der  erste  Eintritt  des 
Theseus  in  die  Stadt  wird  auf  den  8.  Kronion  gesetzt,  Plut.  Thes.  1'2.  Die  Be- 
deutung der  Hestiasis  der  Bürgerschaft  dabei  erhellt  aus  dem  Ertrag  des  SBq- 
liatiHOVy  s.  Inschrift  bei  Böckh  Staath.  II,  S.  1301] 

10)  Paus.  VIIL  2:  tovrco  yag  reo  dyoSvi  'A&i^vaia  ovofia  ^v,  JTava- 
^rivatce  &e  i/bkrfi^vAC  (pecttiv  htl  &rjciaig,  Sri  vtto  'A&rivaCoiV  M9"ri  aw- 
siit/fiEvmv  sig  [iiocv  uTtavtcav  TtoUv,  vgl.  Harpocr.  p.  228  und  StA.  §.93, 
not  12.  Wenn  Ghron.  Par.  ep.  10  und  Apolfod.  III.  14.  6,  sowie  Scfiol.  Aristid. 
Panath.  p.  329  c  schon  Ericbthonius  als  Stifter  nennen ,  so  kann  dieses  nur 
auf  das  Einzelfefft  der  Phyle  Athenais  gehen,  wie  andererseits  in  der  Kaiserzeit 
gelehrte  AfTectation  auch  für  das  Oesämmtfest  d^n  Namen  *A%"iqvaiu  herstellt, 
Athen.  XIII.  12.  [Mythische  Veranlassung  ist  für  Ericbthonius  der  tpovog  xov 
'Asx^glev  tov  yCf  »wog  s.  SehoL  Arist.  a.  a.  O. ,  der  entspreehend  Athene  als 
Qigantensiegerin  gefeiert  ward.  Bedeulrnng  dee  PiBlstrates  für  den  AthoKe^ 
Imlt,  ffir  die  Srueuerung^  oyklisehe  Bestimmung  und  Erweiterung  der  Panatbe* 
nien  s.  Schol.  Allst.  Panatben.  p.  229  G,  dazu  Gurtius  gr.  Gesch.  I,  S.  299  ff.] 

11)  Kleine  Panaithenäen ,  s.  oben  §  46,  not.  13  und  Harpocr.  p.  298: 
hzxä  navoe^^octct  TJysvo  'A&i^vr^i,  tu  fjtlv  naO"'  etietorov  hiuvtovj  tu 
^E  ^m  nsvTgtfjQ^&'Og ,  iiTSBQ  yiocl  (vsytiXa  iMcXo^v,  [Ueber  die  untersobel^ 
dende  Bezeichnung  IlttVccST^vaiM  oder  td  11,  td  %ux  ivieci)v6v,  selten  rd 
n.  tu  fUHgd  für  die  kleinen,  td  TT.  td  fteydXay  später  erst  vd  fisydXa  77.  für 
äe  gTosaen  s.  Boeckb  Staatsh.  d.  Aih.  II,  S.  762.]  Soadsrbar  ist  die  trieterifl(Ae 
Wiederkebf  im  Arg.  Dem.  Mid.  p.  510   uad  M  Inivt*  »d  Stat  Theb.  X.  66; 
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doch  verdient  sie  wohl  eben  so  wenige  Beachtung  als  Piocius  *d  Plat.  Tim. 
p.  9,  der  das  kleinere  Fett  in  den  Thargelion  verlegt,  obgleich  diesem  nicht 
nur  Meursius,  sondern  noch  Clinton  F»  Hell.  II,  p.  338,  Vater  in  Jahn's  Archiv 
IX,  S.  221,  Bötticher  Tektonik  II,  8.  164,  K.  v.  Paucker  das  attische  PaUa- 
dion,  Mitau  1849,  S.  19  ff.,  Rinek  Rel.  d.  Hell.  II,  8.230  beistimmen;  dass 
beiden  Festen  wenigstens  der  gleiche  Monat  gebühre,  haben  schon  Petit  legg. 
Att.  p.  18  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  614.  II,  8.  8  f.  45  f.  123. 134.  621,  sowie 
in  Berl.  Monatsber.  1855,  8.  207  angedeutet  und  0.  Malier  im  Cambr.  philoL 
Mus.  II,  p.  227  ^g.  aus  Eunp.  Heracl.  777,  Demosth«  Timocr.  §.  26,  G.  1. 
n.  157  bündig  nachgewiesen.  Erst  in  der  Kaiserzeit  erscheint  das  Ganze  als 
ein  Frühllngsfest,  vgl.  Himer.  Orat.  III,  p.  426;  auch  Yirgil.  Ciris  21?  [Ueber 
die  Feier  der  kleinen  Panathenäen  giebt  jetzt  die  wichtige  Inschrift  bei  Ran- 
gab6  Ant  Hellen.  II,  p.  439  ff.  n.  814  genaue  Auskunft.  Danach  sind  die 
tsQonoiol  Ol  %a%  iviccvtov  die  Sioitiovvzeg'j  vorausgeht  ein  Opfer  der  Athena 
Hygieia  und  auf  dem  Areopag,  wobei  ngsavoiiiat  an  die  fidcvtsig,  die  neun 
Archonten,  Schatzmeister  der  Athena,  die  tsgonoioly  die  ffTparijyol,  ra^LaQ- 
XOi,  noiinsts  und  die  dggi^qfOQOi  (nach  wahrscheinlicher  Ergänzung)  stattfan- 
den; dem  folgt  die  nocvvvxls  tos  nalX'aTTi,  dann  die  nofinii  auf  die  Akro- 
polis  afia  rai  riXitp  dvCüxovzi  und  das  Opfer  der  Hekatombe. Kühe  auf  dem 
grossen  Athenealtar  mit  Ausnahme  der  schönsten,  auf  dem  der  Athene  Nike 
zu  opfernden  und  die  HQeavofiia  an  die  Athenäer  nach  den  Demen,  die 
eine  bestimmte  Zahl  Männer  stellen.  Auch  Agonotheten  ffir  die  kleinen  Pana- 
thenäen kennt  Böckh  in  der  Inschrift  G.  I.  n.  144  s.  Staatsh.  II,  8.30.  Rinck's 
Annahme  (Rel.  d.  Hell.  II,  S.  232)  von  der  Feier  der  kleinen  Panathenäen  im 
Piräus  im  Monat  Thargelion,  die  sich  stützt  auf  Schol.  Plat.  Rep.  p.  396,  wird 
dadurch  gänzlich  widerlegt.] 

12)  Schol.  Aristoph.  Nubb.  385 :  za  Sh  Tlava^i^vaia  boqz'^v  nciQ  t^'d'ij* 
vaCoi^  stvat  (isyiazriv  naga  nävzmv  ^dszai:  vgl.  Meursii  Panathenaea  L. 
B.  1619.  4  oder  in  Qronov.  Thes.  T.  YII,  p.  83=108,  G.  Hoffmann  Panathe- 
naikos.  Gassei  1835.  8,  H.  A.  Müller  Panathenaica,  Bonn  1837.  8,  O.Müller 
in  hall.  EncjkL  Sect.  IIL  B.  10.  8.  85—87 ,  Meier  in  hall.  EncykL  Seci  III, 
B.  10,  8.  277  fgg.,  [Petersen  Feste  der  Pallas  Athene  S.  16—20,  Rinck  Relig. 
d.  Hell.,  Preller  Mythol.  Ij  8.  139  f.,  Duncker  Gesch.  desAlterth.  lY,  S.  344  ff.] 

13)  Schol.  Aristoph.  Av.  827 :  zfj  'A^rpfoi  noXiddi  ovü^g  ninlog  iyivBzo 
na(ino£%LXog ,  ov  dvdq>S(fOv  iv  zij  nop.n'j  zmv  Ilava^dipfa^aw ;  Virg.  Gins. 
21  ff. :  8ed  magno  intexens  —  peplo,  qualis  EreohtheU  oUm  portaiur  Athenitt 
debüa  (mm  oastae  solwjmtwr  vota  Minervae,  tardaque  confeeto  redeunt  Qmn- 
quatria  luatro  — ;  felix  ille  dies,  felix  ei  didtwr  anmus,  feliees  qrU  taiem 
annum  videre  diemque  —  ;  V.  34 :  tale  deae  velum  solemni  in  tempore  per- 
tont.  Also  kein  naganizaefLcc,  wie  Leake  Topogr.  v.  Athen  übers,  v.  Sauppe 
S*420fgg.  wiU,  vgl.  Böttiger  kl  Sehr,  in,  8.455,  und  ober  das  Büd  der  Poliu 
Gerhard  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1842,  8.  413 ;  über  die  Verfertigung  des 
Peplus  aber  und  das  Yerhältniss  der  d^ffritpogoi  (Etym.  M.  p.  149  und  unten 
S.  61)  und  i^yaezivai  (Hes/ch.  I^  j^.  1418)  Schol.  Eur.  ^ec^f),  46$:    o^  fto- 
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vov  dh  at  na^ivoi  itpaivw  alla  xorl  yvpatxsg  xiUtoty  mit  MäHw  in 
hall.  Encykl.  m.  10,  S.  SAfgg.,  Bötticher  Tektonik  II,  S.  199  f.  205.  und  fibw 
die  von  Helikon  und  Akesu  oTflindene  (Athen.  U.  30;  Zenob.  pror.  I.  56; 
vgl.  Yolkel  archäoL  Naehiu6  S.  118),  Gigantomachien  (ProcL  ad  Plat.  Tim. 
p.  26;  Viig.  GiriB  v.  29—34,  wo  vor  allen  Typho  genannt  itt)  und  andeie 
Gotterkämpfe  (Plat  Euthyphr.  p.  6B;  Plut.  T.  Demctr.  c.  81;  aach  Borea« 
und  Orithyia  nachNonn.  Dion.  XXXIX.  189)  TonteUende,  auch  die  Abbildung 
verdienter  Männer  aufnehmende  Stickerei  [in  Bezug  auf  den  Dresdener  PaUa»- 
toreo]  vgL  Oreuzer  Symb.  III,  S.  471  Igg.  und  Bockhtrag.  Gr.princ.  p.  193  tgg. 
Ob  auch  an  den  kleinen  Panathenien  ein  Peplus  dargebracht  ward,  was  Mül- 
ler und  Hoffmann  läugnen,  Böckb  und  Meier  nach  Diodor.  XX.  46  undSchoL 
Aristoph.  Equ.  563  behaupten,  mag  dahinstehen,  [wird  aber  nach  dem  obigen 
Erweis  der  nofjLic^  nur  wahrscheinlicher];  dass  derselbe  aber  auf  keinen  Fall, 
wie  Schol.  Plat.  republ.  p.  395  aus  Proclus  ad  Tim.  p.  26  missverständlich 
geschlossen  hat,  den  Kampf  der  Athener  und  Atlantiner  darstellte,  habe  ich 
bereits  Gesch.  d.  piaton.  Philos.  I,  S-  704  bemerkt.  [Wenn  Bötticher  Tektonik 
II,  S.  205  den  veränderlichen ,  auf  Pracht  berechneten  Charakter  des  Peplos  der 
grossen  Panathenäen  gegen  den  heiligen,  unveränderlichen  des  jährlichen  her- 
vorhebt, so  stutzt  sich  dies  zunächst  nur  auf  seine  Verbindung  der  kleinen 
Panathenäen  mit  den  Plynterien  und  Kallynterien,  ist  doch  auch  er  durch  diese 
Hypothese  zur  Verlegung  der  kleinen  Panathenäen  in  den  Piräus  verführt  wor- 
den (IL  S.  239)  ]. 

14)  Proclus  ad  Tim.  p.  9:  ^ Ertjutoiißauovos  xq^tj}  dntovxosy  was  auch 
in  den  Jahren,  wo  dieser  Monat  hohl  war,  wenigstens  nach  Proclus  Theorie 
(§.45,  not.  11)  keinen  andern  Tag  bezeichnen  kann.  DodwelPs  Rechnung  (Ann. 
Thucyd.  p.  681) ,  welcher  nach  Thuc  V.  47  den  20sten  Scirophorion  als  den 
Tag  des  Festes  bezeichnet  hatte,  ist  schon  von  Gorsini  II,  p.  860  beseitigt; 
[Rinck's  Versuch  dieselben  auf  den  13.  bis  16.  Hekatombäon  zu  setzen  (Rel. 
d.  Hell.  II,  S.  234)  ist  durchaus  verfehlt].  Schwieriger  ist  die  Entscheidung 
über  den  Tag  der  kleinen  Panathenäen,  die  Gorsini  auf  den  14ten,  Hoffknann 
lind  H.  A.  Müller  auf  den  I7ten  Hekatombäon  ansetzen,  die  jedoch  auch  wohl 
mit  Meier  auf  den  28sten  als  die  heilige  xQ^trj  der  Athene  zu  legen  sind,  vgl. 
oben  §.  44,  not.  5. 

15)  Schol.  Aristoph.  Equ.  566:  ld£cc  naga  rotg  ^A^rjvalotg  ninXog  t6 
^fLsvov  xrjg  7toiva9"i]vcc'£ii'^g  vsmg,  rjv  ot  'AQ^atot  %arao%ivdiovai  ri} 
■Ö"?©  ^ta  TSTQasxrjQ^dog  y  ijs  'Kai  trjv  nof/fTf^v  dito  tov  Ke^afismov  (vom 
AffoxoQiov,  Thuc.  I.  20)  noiovai  fisz9''  ^^v  'EXevaiviov:  vgl.  Paus.  I.  29 
Qnd  Ksyser  ad  Philostr.  V.  Soph.  II.  1.  5,  [sowie  Bötticher  Tektonik  der  Hel- 
lenen n.  205.  239.  Mit  Recht  weist  A.  MüUer  in  hall.  Encykl.  a.  a.  0.  S.  86. 
Not.  36  auf  die  Zeit  des  Herodes  Atticus,  als  die  Zeit  hin,  aus  der  die  Be- 
richte von  diesem  Schiffe  stammen,  während  ursprünglich  nur  an  ein  dvaq>i^ 
^iv  in  der  Pompe,  an  ein  xofi^^etv  auf  einem  Wagen  zu  denken  ist  und  die 
obige  Stelle  des  Schol  Aristoph.  weist  auch  darauf  bin,  dass  dieses  Schiff >ur 
bis  zum  Eleusinion    sich    bewegte],    üeber  den  Weg  der  Procession  aber  O. 
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Mülkr  U  bMl.  'SsDßjW.  L  «,  jg.  235  ümd  iilnter  ^Stttwt  \i.  fi«r«tt  üb^rsetet  t«b 
WAgv^r  II,  a  ftW. 

16}  6etiol.  Aristia.  p.  08  «nd  196,  wobei  Meier  S.  179  *«ch  Schol.  Eur. 
Hecab.  465  beriditigt  und  H.  A.  Miller  widerlegt,  der  zwölf  Tage  vom  1 7ten 
\m  SSsten  annimaMt. 

17)  Vgl.  schon  Homer.  II.  11.  560:  hd'u  Si  fiiv  tavQOici  nocl  agvsiotg 
tXdovrcci  KOVQOi  'Ad"rivcct(ov,  die  Note  11  besprochene  Inschrift  bei  RangaW 
Ant.  Hell.  11,  n.  874  und  C.  I.  n.  146  für  die  Beschaflfung  der  Hekatombe, 
sowie  die  nolvd-vrog  rt/[ta  bei  Eur.  Heracl.  777.  Der  Opferschmaus  vgl.  Aristoph. 
Nuh.  385:  ^(o[iov  Tlavad'rjva^otg  ifinXriöd'slg  und  Schol.  mit  Rangabö  II. 
n.  785  b ,  woraus  die  Sendung  von  Ochsen  als  Geschenk  von  Seiten  der  atti- 
schen Colonien  erhellt,  vgl.  B5ckh  Staatsh.  H,  S.  9.  Panathenäischo  nox'^Qia 
sehr  gross,  ra  fi^  SCxocc  rä  &h  xal  [iSiSova  Posidon,  bei  Athen.  XI.  p.  495. 
Die  Hocvvvxh  auf  der  Burg  selbst  als  Bestandtheil  der  Festausgaben  s.  Ran- 
gab6  a.  a.  0.~und!die  Jungfrauntanze  derselben  Eur.  Heracl.  782  ff.] 

[18)  *A9'XoQ'itai  s.  PoU.  VIII.  93:  d%-XoQ:  dsTia  fisv  etaiv  sTg  natu 
(pvXi^v  So'Kifiacd'^VTsg  dh  Sqxovoi  riaaaQa  hrj  stg  xara  (pvXr^v  inl  tm 
dtad-stvai  ttt  Uccva&Tjvata  rov  rs  [lovaiytov  nccl  xov  yviivi-nov  xal  triv 
tTgno^QOfi^ccv;  dazu  C.  I.  n.  147.  'AymvoQ'itrig  erwähnt  Luc.  Nigrin.  14.  Vgl. 
überhaupt  Meier  a.  a.  0.  S.  286,  Bockh  Staatsh.  II,  S.  9 ,  Rangabe  Ant.  Hell 
n.  n.  812.  Für  die  gesetzmässige  Abhaltung  wachen  die  zehn  aus  der  Bür- 
gerschaft erlesenen  imfisXrjtoil,  Demosth.  Philipp.  I.  50.  8] 

1»)  Schol.  Aristoph.  Nubb.  1005:  af  tsgccl  ilatat  rifg  ' A^r^vag  iv  zji 
«K^ewo'Xw  (richtiger  in  der  Akademie;  Meurs.  lectt.  Att.  IV.  6;  Burmann  Jup. 
fulgur.  p.  180;  [der  heilige  Oelbaum  daselbst  ist  erst  ein  Absenker  desjenigen  auf 
der  Akrop^ls,  ein  (pmov  iXaCag  ^BvrsQOv  Xsyofisvov  tpavrjvai  s.  Stark  in  Ber. 
Leipz.  -Ges.  d.  W.  bist.  pMl.  Kl.  1856.  8.  90  f.])  fiOQi'at  ixaXovvto,  ff  (ov 
t6  iXai&v  x6v  nava^r^aCaiv  •  yti^afnyp  yäq  iXaCov  f^aj?ov  of  viTttSvtsg: 
▼gl.  Find.  Nem.  X.  25,  Simonid.  in  Anthol.  Pal.  XIII.  19,  Lucian.  Anach. 
c.  9  und  über  die  Frage,  ob  das  Gel  oder  das  Gefäss  die  Hauptsache,  Thiersch 
in  Abhh.  d.  Bayer.  Akad.  1844,  philol.  Gl.  B.  IV,  S.  66  gegen  Brondsted  in 
den  Trimsactions  of  «he  R.  soc.  of  liter.  H.  1,  p.  112  und  Kramer  über  den  Styl 
und  die  Herkunft  der  gemalten  Thongefässe,  Berlin  1837,  8,  S.  88,  sowie  0. 
J«hn  Beeehreib.  d.  Fasenaamml.  zu  München.  Münch.  1854.  S.  Ol  f.,  der  aber 
die  Benutzung  gle^h  geschmückter  Gefasse  für  den  vom  «tbenischen  Staat  ge- 
führten HandeUverkehr  mit  diesem  erlesenen  Oele  dabei  geltend  macht. 

20)  T(ov  'A&^ffi-^  ammv:  vgl.  Bookh  C.  Inscr.  I,  p.  49  und  imBerl. 
Winterkataloge  1831— 82,  >Gerh.  in  Ann.  delP  Inst,  archeol.  1830,  T.  H,  p.2l6 
und  etrusk.  k»mp»n.  Vasenb.  Berlin  184«.  fol.  S.  8  fgg.,  H.  A.  MüUer  in  bali. 
Encyfcl.  HL  10,  S.  294-802,  «nd  was  sonst  eben  §.  80,  not.  1  citirt  ist. 

fii)  Vgl.  Diog.  L.  IH.  66:  oUyp  insLVOt  rdz^ffi  ^QOCfuniHv  '^yatv^orro 
duwve^oig,  Ar^vaÜHg,  nava^Tjvaieig ,  XvTQOig,  mp  t6  rhagrov  ^v  fftf- 
TVQinoVy  «fld  dagegen  Barthtiemy  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XKXIX,  p.  172, 
BoqUi  trag.  iGr»  prine.  p,^l  und  Bed.  Abhh.  1816,  S.  99,  und  was  Pritzsche 
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de  Lenaek  S.  56  weiter  anführt,  wonach  Zastra  de  Ariftopfa.  Eooles.  tenqpore 
et  consilio,  V^ratisl.  1886.  8,  p.  19  fgg.  [und  BiAok  Bei.  d.  Hell  U,  S.  288] 
da«  Missrent&ndniM  nioht  wieder  empfehlen  durften. 

22)  Ygl.  Xenoph.  rep.  Ath.  Hl.  4  und  Lysias  de  mnn.  acc«  §.  1— *5,  wo 
dieselbe  namentlich  auch  für  das  kleinere  Fest  erwShnt  ist;  InsohrifHich  in 
'EqiTjfi.  a^^^cooA.  1839.  n.  136,  hei  Jafcn  VaseBsaBiinl.  S.  GH.  Not78T;  im  AUg. 
iber  St.  A.  §.  161,  not.  3  und  Bode  hell.  Diclidc.  UL  1,  S.  119  fgg.  [Die  Pyrr- 
luche  von  Athene  selbst  nach  dem  Qigantensieg  getanzt,  Plato  Legg.  YII,  p. 
796  b,  Dion.  Haue.  A.  Bom.  YII.  78;  die  Fldte  ihre  Begleitong  mit  dem  vo- 
ftog  nolv%iq>alos  der  Athene  Find.  Pyth.  XH.  7  f.  mit  Bockh  ad  i,  c,  vgl. 
Müller  in  hall.  Encykl.  III.  10.  S.  108.  87,  Meier  a.  a.  0.  8.  286.] 

23)  [Die  hippischen  sind  die  &Hesten,  d«r  mythischen  Thatsache:  dtp  ov 
'Egix^oviog  Ilav€L^i^vtt£oi9  xotg  vgoitois  V6M)^evot^  S^iicc  i^BV^B  luA  tov 
ayäva  ^&i%vve  Ifarm.  Par.  217  entsprechend;  das  Lokal  derselben  h  'E%BU9mVy 
iB  der  sumpfigen  Ebene  nach  dem  Pir&us  ra  s.  Steph.  Byz.  E%BXCduiy  Etym. 
M.  840.  53,  Hesy«h.  s.v.  *EvbxbU9£vj  dazu  Leake  Demen  S.  27.]  Die  gym- 
Dischen  freilich  nach  Eusebins  erst  seit  OL  LIII  3;  doch  gingen  sie  nachmals 
den  hippisoben  voraus,  vgl.  Xenoph.  Symp.  I.  2  und  im  Aflg.  die  tbeils  im 
C.  I.  n.  1590.  91,  theils  in  Ann.  doli'  Inst  archeol.  1829,  T.  I,  p.l55|gg.  und 
im  arcfaäol.  Intell.Bl.  1885,  S.  19  und  27  edirten  Insohrüten,  welche  von  H. 
A.  Muller  p.  77  fgg.  and  Meier  S.  282  mit  h(kbster  Wahrscheinliohk^t  hierher 
gezogen  worden  sind;  vgl.  awrh  Bergk  in  Ktschr.  f.  Alt.  1856,  S.  151;  über  die 
g^mnischen  insbes  aber  Ambrosch  in  Ann.  deli'  Inst,  archeol.  18w)3,  T.  V,  p.  64— 
89.  [Besonders  dem  Fest  eigenthömlicb  unter  der  grossen  FftHe  hippäsoher 
Agonender  Kampf  der  dnoßdtoci  vgl.  Plut.  Phoc  20:  ^miuji  Sh  tm  v&p  ißov^ 
loitsvm  dyoiv^aaeJ^cu  üava&'rivuioig  dnoßdxxif»  ifM^x^v— ;  dazu  s.  Meier 
a.  a.  0.  S.  282.  Die  gymnischen  Spiele,  sowi«  die  tcv^xMi  tfir  naiStg,  dye- 
vHOi  und  äpS^sg  Said.  s.  v.  iZuvad'ijtMXitt,  dai«  Meieor  a.  a.  0.  8.  283.  84. 
Note  68.  Die  Annahme  eigener  Wettfahrten  zur  See  an  den  kleiaen  Pana- 
tlienäen  bei  Botticher  Tektonik  11,  8.  289  beniht  «uf  falscher  Auslegung  von 
Lyg.  cTTCol.  äe^fod.  5.] 

24)  Lycvg.  c.  Leoer.  §.  102:   ovv»  yciQ  vftdlußov  vfimv  ot  nuv^sg 

xöv  Tlccva^^TivaüiV  fbovov  zmv  aXlmv  ieoi^%»v  ^^ipmSeiig^i  td  ^Wi? :  vgl. 
PUt.  Hipparch.  p.  228B,  Aolian.  V.  H.  VIII.  2  mit  Wolf  proiegg.  Hom.  p. 
cxun  igg.,  Nitzsch  indag.  per  Odyss.  Interpol,  p.  23  Ijg.  und  de  PisirtratoHo- 
mericorum  canniÄum  instawratore ,  KU.  1839.  4,  Kreuser  hoaw.  Bhapsodcfa 
S.  13  fgg.,  Düntzer  in  Zeitschr.  t  d.  AK.  1837,  S.  268  fgg.,  Vater  in  haU. 
BncykL  III,  15,  S.  63  fgg.,  und  was  oben  ^.29.  »ot.  «7  citirt  ist  ü^^er 
sonstige  Vorträge  (des  Choerilos  Schlacht  bei  Salamis  s.  Suid.  s.  v.  Xoi^iiogy 
Meiw a.a.O.  «.  285,  Nitzßcfc  de  bist.  Hm.  p.  160,  das  Herodot?  Baehr  II,  p. 
6ö9;  des  Isokrates  P*nngyrikuB?  Preller  Demeter  &.  71)  vgl.  M«ier  S.  287.^ 
25)  Plut.  V.  P^rid  c  13:  ^aw?*fww#*««>g  ^  o  Jle^ttaifs  tors  ntgrntw 
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txvros  ad'lod'StTjg  (St.  A.  g.  150,  not.  8;  Krause  Hellen.  II.  I,  S.  128)  atgi 
^«Iff,  Tuc^oti  X9V  ^®^ff  aymviiofiivovg  ccvXbiv  rj  olSuv  tj  xi^ap/fetv:  v|j 
Plut  de  musica  c.  8,  der  ij  tdSv  UavctO^aCtov  yQocqyq  ^  nsgl  rot?  ftov^ 
HOv  dymvos  anführt,  femer  die  owavUa  bei  Poll*  IT.  83  und  ober  die  ZeU 
bestimmung  Schol.  Aristoph.  Nubb.  971 ,  wo  jedoch  Meier  S.  285  statt  in 
KaXXCov  Tielmehr  Koillifidxov  ägzcvtcg  (Ol.  LXXXIII.  3)  vorschlagt. 

26)  Schol.  Aristoph.  Ran.  1087 ;  vgl  Haase  in  hall.  Encjkl.  III.  9,  S.  40! 
fgg.,  Stephani  im  Ind.  Dorpat.  1850.  p.  6  und  mehr  oben  §.  30,  not.  31.  Dd 
Lauf  bogann  vom  Altar  des  Eros  c.  7,  1,  Hermias  ad  Plat.  Phaedr.  p.  78. 

27)  no(inri  navad^ipfaXitTi ,  vgl.  Meier  S.  288  fgg.  und  H.  A.  Muller  p 
99  fgg.,  insbes.  nach  Anleitung  des  Frieses  vom  Parthenon,  worfiber  im  Allg, 
O*  MüUer  in  Ann.  deil'  Inst,  archeol.  1829,  T.  I,  p.  221  fgg.  und  hinter  Stuari 
und  Revett  II,  S.  667  fgg.  mit  Nachträgen  im  Kunstblatt  1835  N.  76,  1836  N  60, 
1840  N.  49.  [Bötticher  in  Ztschr.  f.  d.  Bauw.  v.  Erbkam  1852.  S.  194—210 ;  498— 
520;  1853,8.35—44,  127—142,  269— 283, [Arch.Anz.  1854.  n.  62. 63 bestreitet 
diese  strenge  Beziehung  des  Frieses  und  sieht  an  ihm  die  Yorexercitien  zur  Auffüh- 
rung der  attischen  Staatspompen  tiberhaupt;  Petersen  dagegen,  der  die  sacrale 
Bedeutung  der  Pompe  mit  Recht  betont,  will  den  Bezug  auf  die  Panathenäeo 
sogar  ganz  läugnen  und  findet  eine  Verbindung  von  zwei  Festzügen,  Plyn- 
terien  und  Arrephorien  und  des  Kampfes  an  angeblich  in  Athen  gefeierten 
Ilieia  s.  Fette  der  Athene  und  Fries  des  Parthenon,  Hamb.  1855,  Ztschr.  f.  d. 
Alterth.  1846.  n.  73—75  ;  1857.  n.  25  flf.;  Arch.  Zeit.  1855.  n.  74.  Trotz  alledem 
halten  wir  mit  Overbeok  in  Ztschr.  f.  d.  Alterth.  1857.  n.  1.  2  und  Yischer 
Erinner.  8.  165  ff.  an  dem  Bezüge  des  Frieses  zur  Panathenäenpompe  entschie- 
den fest;  abgesehen  von  all  den  innem  ünwahrscheinlichkeiten ,  z.  B.  einer 
doppelten  Zeusdarstellung  auf  einer  Seite  sind  die  Panathenaen  das  einzige 
zum  Parthenon  in  nothwendiger  Beziehung  stehende  Fest.] 

28)  Bekk.  anecdd.  p.  242 :  ro  rovg  dnsXsv^SQm^svtag  dovlovg  xat 
äiXovgJßagßdQOvg  xAofdot;s.^  ^Qvog  Huatov  9id  v^g  dcyogdg  iv  t^  tmv 
üavad'rjvaimv  koqxji  gtigsiv.  [Bötticher  Baumk.  8. 450  f.  macht  zuerst  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Bekränzung  der  vollberechtigten  Theilnehmer  der  Pompe 
in  Myrte  bestand  mit  Ausnahme  der  Thallophoren,  ebenso  wie  die  Archooten 
den  Myrtenkranz  trugen  und  dass  dieser  Schmuck  der  im  Culte  der  Peitbo 
und  Aphrodite  Pandemos  ausgesprochenen  Stiftung  des  Yolksstaates  galt.] 

29)  Aelian.  V.  Hist.  YI.  1 :  rag  yovv  nagd'ivovg  rmv  fisto^iuov  ütia- 
9rjq>og6iv  iv  zatg  nofinaCg  '^vdyna^ov  ruig  iavTüSv  tiogccigy  zdg  Ss  ywai- 
xag  raCg  ywui^l^  rovff  S\  dvdgccg  <f%ag>rjq>OQSiv:  vgl.  Poll.  III.  55  mit  St, 
A.  §.  115,  not.  10  und  fiber  die  dort  auch  erwähnten  Si,q)Q0<p6Q0i,  alf  tatg  xa- 
VTjrpoQOig  stnovTO  difpgovg  inupsQopLSVcci,  Hesjch.  I,  p.  1011  oder  Etym.  M. 
p.  279. 

30)  Harpocr.  p.  161,  Bekk.  Anecdd.  p.  970,  Hesych.  II,  p.  136:  iv  taCg 
no^natg  tut  iv  d^uaiiati,  nagd'ivot  i'iiccvi]q>6Q0vv,  mgneq  rucl  iv  roig  Ilttv- 
ad'TfvaCoig'  ov  ndoaig  9h  itpBixo  %ccvri(poQSi'v :  vgl.  Thuc.  YI.  56,  wo  auch 
die  Schwester  des  Hurmodius  beordert  wird:    7J%si.v  Ttavovv   oCa<iv^av  h 
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wofiig'j  xiv£,  dann  aber  zurDckgewiesen  wird,  diese  noiiicrj  ausdrilcklich  von 
den  grossen  Panatbenäen  unterschieden  ist,  und  mehr  bei  Visconti  M^m.  sur 
Icß  sculptures  du  Parthenon  p.  48  fgg.  und  Böttiger  kl.  Sehr.  III,  S.  282  fgg. 
[Petersen  bestreitet  völlig  die  Bezeichnung  Kanephoren  für  irgend  Jungfraun 
des  Zuges  auf  dem  Fries  s.  Feste  der  Pall.  Ath.  1855.  4.  S.  24  fr.,  Ztsohr.  f. 
Alt.  1857.  n.  26.  Aber  es  hat  yiavTjtpogoi  eine  ganz  enge  und  eine  weitere  Be- 
deutung ;  in  jener  sind  es  -die  zwei  die  verdeckten  [eQa  auf  dem  Haupte  tra- 
genden Jnngfraun,  wie  sie  Polyklet  (Cic.  Verr.  IV.  4)  gebildet  und  wie  sie  auf 
dem  Friese  bei  der  Priesterin  erscheinen,  in  dieser  ist  es  aber  die  grosse  Zahl 
der  auserlesenen  Jungfraun,  die  {überhaupt  ra  Ttgog  tijv  d'vaiav  bringen,  und  eine 
Pompe  bilden,  deren  Zahl  sehr  gross  war.  Oder  haben  die  hundert  Kanepho- 
ren, ftir  die  der  Redner  Lykurg  goldenen  Schmuck,  zunächst  Kränze  anschafft 
(Yolksbeschluss  hint.  d.  Vit.  X.  Oratt.,  Paus.  I.  29.  16,  Bockh  Staatsh.  I,  ß. 
289.  571}  alle  im  Zuge  verdeckte  tsffa  auf  dem  Haupte  getragen?] 

31)  Xenoph.  Symp.  IV.  17:  9'aXXoq>6QOvg  yag  Ttj  'J^i^va  xovg  xaXovg 
ytQOVTccg  h.Xiyovxai\  [daher  Stob.  Serm.  CXV.  26] ;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Vesp. 
544,  namentlich  auch  dessen  Bemerkung:  6  fihrot  jdtnaiagxog  iv  tcj  JTk- 
vad^vcciTtm  ovit' otda  i^  otov  nov^  xal  rag  ygcivg  iv  xotg  Hava^rivaloig 
vnsiXrjcps  d'ccXXo^OQStv,  noXXmv  aXX'qXoig  ofioXoyovvrov  nsgl  rov  (lovovg 
zovg  nQSaßvtag  &aXXo<pOQei'v  x.  r.  X.,  [dazu  vgl.  B5ttlcher  Baumk.  S.  404. 
432,  der  die  ysQOVtsg  als  Ackerverwalter  hierbei  bezeichnet,  gestützt  auf  die 
Worte  des  Scholiasten :  ol  ysgovtsg  yag  xa  xoiavxcc  iv  ctyqm  otnovoiiovaiv.] 
Eher  könnte  man  mit  Schneider  ad  Xenoph.  M.  Socr.  III.  3.  12  und  Siebeiis 
ad  Philoch.  p.  25  den  svarSg^ag  ayatv  hierher  ziehen,  welchen  Harpocr.  p.  130 
und  Bekk.  anecdd.  p,  267  den  Panathenäen,  letzterer . mit  dem  Zusätze:  ov 
%Ohv<ovstv  ov%  i^ijv  xoig  ^ivoig  zuweisen;  doch  auch  dieser  Annahme  hat 
Meier  de  Andoc.  adv.  AIcib.  V.  12,  p.  117  gewichtige  Gründe  entgegengesetzt 
und  jenen  als  eine  besondere  Liturgie  aufgefasst.  [Böckh  Staatsh.  I,  S.  597. 
Not.  9  fügt  das  inschriftliche  Zeugniss  für  die  svccvögia,  als  wirklichen  Agon 
aus  'Eqyrjfi.  aQxoiioX,  n.  136  hinzu.] 

32)  Den  Demarchen  nach  Schol.  Aristoph.  Nubb.  82 :  ovxoi  Sh  xr^  ho(i- 
nriv  x(Sv  TlavaQ^aCfov  iitoapLOw, 

33)  Thucyd.  VL  58 :  (isxa  yaq  aani8og  xal  doqaxog  simd-sitav  xäg 
ngonofiTtag  noistv. 

34)  Vgl.  §.  31,  not.  12  und  über  die  [später  fast  hauptsächliche]  Thätig- 
keit  der  Strategen,  Taxiarchen  und  Hipparchen  bei  dieser  Gelegenheit  Xenoph. 
Mag.  Equ.  3.  1,  Dem.  Mid.  §  171  und  Phil.  I.  §.26:  xag  nofinag  nsfinov- 
9iv  vfitv  (i8xa  xcSv  legonouSvy  auch  Athen.  IV.  64  und  m.  Abb.  de  equitt. 
Att.  p.  19,  [sowie  Petersen  in  Ztschr.  f.  Alterth.  1857.  n.  25,  S.  196]. 

§.  55. 
Auch  das  Pest   des  '^äoAAöi/  MsrayeitVLog  ^   von  vrelcbem 
der  zweite  attische  Monat  benannt  ist  ^) ,  dürfte  statt  des  örtlichen 
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[an  zwei  Demen  in  Athen  selbst  geknüpften]  Ursprungs,  den  ihm  die 
Alten  beilegen  ^),  einen  fremden  gehabt  haben,  wie  sich  denn  der- 
selbe Name  in  dorischer  Form  auch  auf  der  Insel  Kos  findet  3); 
Näheres  wissen  wir  jedoch  darüber  eben  so  wenig,  als  über  die 
Botjä^fiia  des  folgenden  Monats,  obgleich  auch  diese  sieh  weit 
über  die  Gränze,  welche  ihnen  die  gemeine  Sage  steckt  4),  hinaus 
verfolgen  lassen  5),  während  das  Hauptfest  des  Boedromion  viel- 
mehr die  bei  aller  auswärtigen  Anerkennung  doch  acht  und  rein 
attischen  ^EXsvöCvux,  der  Demeter  sind.  ^)  Freilich  schwebt  auch 
über  diese  noch  manches  Dunkel,  selbst  hinsichtlich  der  Aeusser- 
lichkeiten  ihrer  Gebräuche  und  deren  Vertheilung  auf  die  einzelnen 
Tage'');  für  das  Ganze  können  wir  inzwischen  mindestens  einen 
zwölftägigen  Zeltraum  annehmen®),  der  spätestens  am  16ten  be- 
ginnend ^)  in  der  grossen  Procession ,  welche  am  20ten  ^^)  den 
lakchus  als  Festgenossen  der  [in  ihren  Symbolen  aus  Eleusis 
nach  der  Hauptstadt  gebrachten]  grossen  Göttinnen^')  auf  der 
helligen  Strasse  von  Athen  nach  Eleusis  führte  ^^) ,  seinen  Höhe- 
punct  erreichte;  und  auch  im  Einzelnen  bieten  sich  immerhin  über- 
sichtliche Abschnitte  dar,  sobald  man  nur  die  Vorgänge  vor  und 
nach  der  Ankunft  in  Eleusis,  und  hier  wieder  die  geheimen  und 
öffentlichen  oder  panegyrischen  Gebräuche  richtig  scheidet«  •  Der 
erste  Theil  der  heiligen  Handlung  begann  offenbar  in  AtJien  mit 
der  Verkündigung,  welche  Unreine  und  Barbaren  von  d€r  Theil- 
nahme  ausschloss^^);  auch  die  Reinigung  der  Einzuweihenden  mit 
Meerwasser,  die  man  auf  den  16ten  zu  setzen  pflegt,  scheint  noch 
in  die  Umgebung  der  Hauptstadt  zu  falleo  ^^) ,  und  noch  unbe- 
denklicher wird  man  dem  Eleusinium  dieser  ^^)  die  Opfer  des  ITtea 
und  ISten^^)  mit  allen  den  sonstigen  Vorbereitungen  zuweisen, 
deren  es  bedurfte,  um  bereits  als  Mitglied  der  Festgemeinde  den 
lakchus  zu  begleiten  i^) ;  das  Fest  der  ^EiadavQia^  wo  etwa  Ver- 
spätete nacliträglich  geweiht  wurden,  kann  ohnehin  nur  hier  ge- 
feiert sein  1®) ;  und  hierauf  erst  folgten  i»  Eleusis  selbst  die  eigent- 
lichen Mysterien  in  der  oben  §.  3^  angedeuteten  Weise,  wow 
daselbst  ein  besonderes  geräumiges  Gebäude  errichtet  war  i^),  ob- 
gleich auch  sie  wenigstens  später  als  der  wachsende  Zudrang 
nicht  alle  gleichz«itif  zuzulassen  erlaubte,  gewiss  wieder  mehre 
T%ge  in /Anspruch  aahmen.  ^^).    Die  hauptoächlkhale n  Leiter  der- 
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Seiben  waren  vier  Beamte,  der  Hieropbant 2^),  der  Daduch  oder 
Fackelträger 22) ,  der  Heroldes),  und  der  Altariat^*),  welche  aifl 
Mitglieder  der  beiden  altpriesterlichen  Geschlechter  der  Eumolpiden 
und  Keryken,  die  unter  der  Aufsicht  des  Archen  Königs  diesem 
Cultus  vorstanden  25)  j  zugleich  mit  der  Priesterinn  der  grossen 
Göttinnen  26)  und  zahlreicher  Dienerschaft  27)  nicht  nur  die  ein- 
zelnen Besucher  weiheten,  sondern  namentlich  auch  zu  der  mimisch- 
archestischen  Darstellung  der  Schicksale  der  Demeter  und  ihfer 
Tochter  mitwirkten,  die  zweifelsohne  ein  Hauptgegenstand  der 
mystischen  Feier  war  28)  j  doch  sind  auch  die  Eingeweiheten  dabei 
Dicht  als  müssige  Zuschauer  zu  denken,  sondern  nahmen  gleich- 
falls an  den  Irren  und  Schrecknissen  der  Sage  persönlichen  An- 
tfaeil,  bis  ihnen  endiich  nach  langer  Finsteruiss  das  leuchtende  Bild 
überirdischer  Herrlichkeit  mit  heiligen  Gesängen  und  Erscheinungen 
aufging  29) ;  und  auch  abgesehen  von  diesem  Schauspiele,  das  als 
höchster  Grad  der  Weihe  erst  bei  wiederholtem  Besuche  erlangt 
ward  30)j  beging  die  ganze  Festgemeinde  das  Andenken  der  suchen- 
den Göttin  mit  Fackelläufen 3 1)  und  sonstiger  Nachtfeier,  deren 
Schauer  nur  durch  ihre  bakdiisch-orgiastisclie  Beimischung  auf 
der  andern  Seite  auch  einen  Vorgeschmack  der  den  Geweiheten 
verheissenen  Seligkeit  erhielten.  ^2)  Jedenfalls  aber  gehört  auch 
diese  noch  ganz  der  symbolischen  Richtung  des  Festes  an,  dessen 
Theilhaber  sich  selbst  gleichsam  an  die  Stelle  der  Göttin  ver- 
setzen sollten,  die  in  der  Trauer  um  die  geraubte  Tochter  neun 
Tage  lang  gefastet  hatte  33)  ^  bis  es  der  Personification  des  fest- 
lichen Muthwillens,  Jambe  oder  Baubo  34),  gelang,  sie  zum  Genüsse 
des  Mischtrankes  zu  bewegen,  der  desshalb  fortwährend  als  heili- 
ges Getränk  der  Mysten  diente  35)*  und  wenn  diese  auch  durch 
Demeters  eigenes  Beispiel  berechtigt  schienen  mit  dem  Einbrüche 
der  Nacht  Speise  zu  nehmen  36),  ja  sich  bis  zu  trunkener  Lust  für 
die  Entbehrungen  des  Tages  zu  entschädigen,  so  blieb  doch  auch 
dabei  jene  Nacbtfoier  an  sich  ein  wesentliches  Moment  für  den 
geheimnissvollen  Zauber,  den  die  Eleusinien  vor  jedem  andern 
attischen  Cultus  ausübten 37);  erst  wenn  sie  vorbei  war,  begann 
das  gewöhnliche  Volksfest  38)  mit  seinen  Opferschmäussen  und 
Wettkämpfen,  deren  Sieger  ein  Gefäss  mit  heiliger  Gerste  lohnte  3^), 
uod  mr  am  S^lusAe  des  Ganzen  klingt  in  de^  Plei»oehoeiiL  oder 

Digitized  by  VjOOQIC 


370  Th.  III.     Feste  bestimmter  Orte. 

Sühnungslibationen  für  die  Götter  beider  Welten  noch  einmal  der 
mystische  Grundton  nach.^^) 

1)  Harpocr.  p*197:  Msraysitvuov  dsvxe^og  firjv  nag'  'Ad'tjvatoig ,  ev 
dh  Tovrco  'AnoXXaovi  Msraysitv^m  d'vovai.  Auch  MstaySLtovuov ,  Ross 
Demen  S.  31. 

2)  Vgl.  Schol.  Thucyd.  II.  1 5  und  namentlich  Plut.  de  exil.  c.  6 :  äga 
ovv  laVot  xai  dnoXiSig  tteiv  'A^rjvatot  ot  fiSTccatdvTsg  im  Msl^TTjg  tig 
/diOfiCda,  onov  xal  (i'^va  MsTccysirvicova  xal  ^voitxv  inmvvfiov  ayovci 
zov  fistoi^titafjLov  toc  Mstccysitv^ai  vgl.  Meurs.  lectt,  Att.  I.  10  und  Curtius 
Wegebau  S.  20. 

3)  UstaysiTwog,  Ross  inscr.  Gr.  III,  p.  52. 

4)  Etym.  M.  p.  202:  Sri.  noXsfiov  avatccvtog  'Ad'rjva^oLg  xal  'EIsvol- 
r/otff,  avfi[iocxi^cavtog  "loavog  %atä  avyyevetccv ,  iviurjaav  ot  'AQ'rivaioi. 
dnb  ovv  xrjg  zov  argazBvybaxog  ßo'^g  rijg  inl  ttS  äarsi  ögaiiovarjg  o  ts 
'AnoXXoav  Bo'qSQOfnog  l%Xri&ri  xal  ij  d'vaioc  xalo  fiijv,  %al  xd  BoijdQOfiia 
ixsXsixo  60QX1]:  [auch  die  HtUfeleistung  des  Xuthos  gegen  die  Chalkodontiden 
aus  Euböa  (Eurip.  Ion.  59  flf.)  wird  hierher  bezogen.  Eine  andere  Version  ,  die 
Jedenfalls  in  dem  Feste  selbst  auch  einen  Anhaltepunkt  fand,  schliesst  sich  an  die 
Amazonenschlacht  des  Theseus  an  derPnyx  und  dem  MusenhOgel  vgl.  Plut.  Thes. 
c.  27 :  xsXog  8h  0i]asvg  %axd  xi  Xoyiov  xm  ^opm  Gq)ayiaadfisvog  öw^'tj^ev  av- 
xaig.  71  (ihv  ovv  fidxrj  Borjögofiiavog  iysvsxo  [irjvog,  iq)*  ij  xd  Borjögofiia 
lisxQt  vvv  *A^7]vaL0L  &vovaiv.  Die  örtliche  Mischung  dieser  und  der  Chal- 
kodontidensage  in  den  Grabdenkmälern  am  Piräischen  Thor  ausgesprochen].  Vgl. 
Spanheim  ad  Callim.  11  Apoll.  69,  Müller  Dor.  1,  S.  245,  Rinck  Relig.  II, 
S.  78. 

5)  'AnoXXatv  BorjSgoiiiog  auch  in  Theben,  [in  naher  Beziehung  zu  dem 
Sieg  der  Thebaner  über  die  Orchomenier]  Taus.  IX.  17.  2 ;  der  Monat  selbst 
aber  einerseits  in  Priene,  Lampsakus,  Olbia,  andererseits  als  Bad^ofitog  in  Si- 
cilien,  und  als  Boa&oog  sogar  in  Delphi,  wenn  er  auch  hier  einer  andern 
Jahreszeit  entspricht;  vgl.  de  anno  Delphico  p.  15  fgg. 

6)  Daher  auch  der  Monat  selbst  bisweilen  ftvüx'^gta,  wie  Galen,  de  valet. 
tuenda  IV.  8;  vgl.  Monatsk.  S.  19  und  über  ihr  Verhältniss  zu  der  Hauptstadt 
Paus.  I.  38.  3 :  naxaXvovxai,  Ss  inl  xoigSe  xov  noXsfiov,  dg  'EXevciviovg 
ig  xd  dXXa  'A&rjvaicov  %axrj%6ovg  ovrag  ISioc  xsXsiv  xijv  xsXsxriv,  ta 
Ss  Lsga  xotv  d'sotv  EvuoXnog  xal  cct  ^vyaxigsg  Sqfoaiv  at  KsXeov:  über 
ihre  Heiligkeit  aber  dens.X.  31.  4:  gl  ydg  dgxcci'OxsQOt.  xcSv  *EHijvajv  xsXerrjv 
xrjv  EXsvGivCav  ndvxcav,  onoaa  ig  svasßBtav  lyxf t,  xoGovxtp  rjyov  ivrifio- 
xsgav,  oaco  %ocl  ^sovg  inCngoeO'Bv  '^gmcnv,  und  mehr  bei  Bach  de  mysterüs 
Eleusiniis,  Lips.  1735.  8  und  Nitzsch  de  Eleusiniorum  ratione  publica,  Kil. 
1842.  4.«  demselben  de  Eleusiniorum  actione  et  argumento.  1846. 

7)  Vgl.  Jo.  Meursii  Eleusinia,  L.  B.  1619.  4  und  in  Gronov.  Thes.  T.VII, 
p.  153  fgg.,  Ste-Croix  sur  les  myst^res  du  paganisme,  2^me  edit.  I,  p.  292  fgg., 
Haupt  in  Seebode's  Archiv  1825,  B.  II,  S.  250  fgg.,  Greuzer  Symb.  IV,  S.  33  fgg. 
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382 %g.  436  fgg.,  und  was  oben  §.  82,  not.  4  weiter  citirt  ist;  insbes.  aber  die 
freilich  auch  in  vielen  Einzelheiten  abweichenden  Darstellungen  von  Müller  in 
hAll.  Encjkl.  Sect  I,  B.  33,  S.  268-293,  oder  kl.  Sehr.  II,  S.  242— 311  und 
Preller  in  Zeitechr.  f.  d.  Alterth.  1835,  S  1001—1009  und  in  Pauly's  Real- 
encykl.  III,  88—109,  [danach  Nagelsbach  nacbhom.  Theol.  S.  399— 401;  ferner 
Bougainville  in  M.  de  l'A.  d.  I.  XXI.  p.  83  ff.,  Winiewsky  de  Eleusiniis 
Atheniens.,  Mönster'seher  Lectionskatal.  1849;  Rinck  Relig:  II,  S.  331 — S96; 
Goigniaut  M^molres  sur  ies  myst^res  de  Cerös  et  de  Proserpine  et  sur  les 
mjBteres  de  la  Gr^ce  en  g^neral  in  M.  d.  A.  d.  I.  et  B.  L.  t.  XXI,  secoode 
partie,  1856;  Preller  Mythol.  I,  S.  488;  Duncker  Gesch.  d.  Alt.  IV,  S.  283  ff.] 

8)  Allerdings  nehmen  Meursius  und  Muller  nurneun,  Fritzsche  de  Aristoph. 
carm.  myst.  p.  8  nach  Analogie  des  sicilischen  Festes  bei  Diodor.  Y.  4  höch- 
stens zehn  Tage  [n>vax7iQUa%idBq  '^(isqoci  Keil  Sched.  opigr.  p.  53,  Rangabe 
Ant.  Hell.  II.  n.  813)  an;  inzwischen  ist  Preller's  Rechnung  vom  lösten  bis 
26sten  durch  Meier  zu  Ross  Demen  von  Attika  S.  x  nach  einer  neuentdeckten 
Urkunde  selbst  noch  dahin  erweitert  worden,  dass  das  Ende  jedenfalls  erst  am 
278ten  fiel,  während  der  Anfang  schon  am  14ten  seyn  konnte.  Rinck  Rel  II, 
S.  396  setzt  sie  vom  15ten  bis  zum  21sten  Tage  des  Monats. 

9)  Plut.  V.  Alex.  c.  31:  ij  ^sv  ovv  aslT^vrj  BorjSgofiuSvog  i^sXtTts  nsgl 
T^v  t(5v  'A^i^v7]aiv  CCQXV''^'  ^S^-  dess.  V.  Phoc.  c.  6  und  Polyaen.  Strateg.  III. 
11.  2,  dazu  Rinck  Rel.  II,  S.  350. 

10)  Plut.  V.  Camill.  c.  19:  nsgl  avz'^v  tijv  sUdda  tov  Bofi^gofiicSvog, 
rj  tov  fivatiiiov  "lan^ov  i^dyoväi:  vgl,  Andocid.  myster.  121:  tatg  sinccai 
fivütTiQ^oig  tovzoig;  Plut,  V.  Phoc.  c.  28:  slndci  —  avatrjQ^oov  ovtodv  iy 
lov  "lanxov  ij  Sazsog  'EXsvatvdde  nifinovaiv  und  mehr  bei  Bahr  ad  V. 
Alcib.  C4  34  und  Herod.  YlII.  65,  wo  zugleich  die  jährliche  Wiederholung  die- 
ser Feier  bezeugt  ist;  auch  Aristid.  Eleusin.  I,  p.  420  mit  van  Dale  diss.  an- 
tiqu.  ilL  p.  601  fgg.  und  Bougainville  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XXI,  p.  100 
[und  Bockh  Mondcyclen  S.  73  fgg.]. 

11)  Strabo  X,  p.  717:  "lanxov  tb  nal  tov  Jiovvcov  %aXovci  v.al  tov 
nqXriyBTriv  tmv  (ivaz'qQimv  t'^g  Ji^fiTjTQog  doctfiova,  ^svÖQOtpOQ^ai  Sl  %ai 
lOQStai  Mal  tBXsrecl  noivotl  elai  rmv  ^bcSv  tovx(ov\  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Ran.  326  mit  Fritzsche  1.  c.  p.  19  fgg.  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  821, 
Preller  Demeter  S.  389  fgg.,  Creuzer  Symb.  IV,  S.  95,  Stuhr  Relig.  syst.  S. 
^24  fgg. ,  Jahn  archäol.  Aufis.  S.  73,  Braun  in  Ann.  deir  Inst  archeol.  1842, 
T.  XIV,  p.  21  fgg.,  insbes.  auch  Hesych.  II,  p  5:  ''la%%ov  tov  Jiovvgov'  t} 
fitortr  -^(lioav  tcSv  fivüTtjQ^mv,  iv  ^  tov  "latixov  i^dyovöi '  xal  ^  (o^Vy  V^ 
of  liBfivriiiivoi  ^dovöi  x.  r.  X.  Ein  'lauxBiov  in  Athen  erwähnt  Plut.  Arist. 
27,  Alcipbr.m.  59,  G.  I.  n.  481,  dazu  Rinck  n,  S.  387,  der  mit  Recht  dies 
alB  speciellen  Punkt  des  i^dysiv  bezeichnet. 

12)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Ran.  v.  399 :  odBvovatv  dno  tov  KsgetfiBiitov  Big 
EIbvcivcc  nffonipi^TtovtBg  tov  Jiovvaov,  und  Qber  die  Myrtenkränze  der 
MjBten  dens.  SSO,  Fritzsche  de  carmine  mystico  p.  32,  Jahn  Telephos  p.  89, 
itQttlet  Melanies  P.  III.  Tav.  4.  p.  2,  [dazu  Bötticher  Baumkult  S.  451.  15§  f, 
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über  die  Trauerbedeutuiig  der  Myrte.];  aber  die  heilige  Strasse  aber  Leake  in 
Transact.  of  the  R.  soc.  of  liter.  1829,  T.  I,  P.  2,  p.  207  fgg.  und  Preller  de 
via  Sacra  Eleusinia  disp.  1  und  II,  Dorpat  184 1 .  4  mit  Westermann  in  Ztsebr. 
f.  d.  Alterth.  1843,  S.  6ßö  fgg.,  auch  die  Reisen  von  Fiedler  1,  S.  70  fgg.,  Ste- 
phani  S*  78  fgg.,  Ross  Königsreisen  I[,  8.  90  f.,  Vischer  Krinner.  aus  GriechenL 
S.  92  —  102.  Bemerkenswerth  sind  dabei  namentlich  die  Flussübergänge,  wo  sich  an 
die  'PbvxoI  (Hesych.  II,  p.  1107)  neue  Abwaschungen  der  Mysten  [ob  noch  bei 
der  äo/m-ttiJ?],  an  die  Brücke  über  den  Cephissus  die  ysfpvgiafiol  oder  Necke- 
reien und  Verhöhnungen  knüpften ,  die  Ste-Croix  I,  p.  383  und  Andere  ohne 
Grund  erst  mit  der  Rückkehr,  Rinck  II,  S.  382  mit  dem  Hinweg  von  Fleusis 
verbinden,  vgl.  Strabo  IX,  p.  400  s.  613  und  Hesych.  I,  p.  824  mit  Fritzscbe 
L  c.  p.  87  und  Meier  de  Aristoph.  Ran.  comroent.  II.  4.  Hai.  1851.  p  3  fE. 
[Wichtiger  Stationspunkt  die  hga  avurj.  der  erste  von  Demeter  geschaffene 
Feigenbaum  {ots  Tcqaxov  oncoQccs  TMtqnov  stprjvfv)  mit  dem  Grabe  des  Pby- 
talos,  des  Aufnehmers  der  Demeter  Paus.  I.  37.  2,  dazu  BCtticher  Baumk.  S. 
438 ;  hier  ruht  man  mit  den  in  die  Stadt  gebrachten  lsqoi.  der  Demeter  Philostr.  Y. 
Soph.  iL  20.]  Dass  auch  Frauen  zu  Wagen  mitfuhren,  zeigt  Aristoph.  Plut. 
1015  und  Demosth.  Mid.  §.  158;  später  soll  jedoch  nach  Vitt.  X.  orat.  p.842 
der  Redner  Lykurg  ein  Verbot  dagegen  bewirkt  haben,  obgleich  die  Theiinahjne 
der  Frauen  an  den  Mysterien  selbst  fortwährend  dieselbe  blieb,  vgl.  Lobeck 
Agl.  p.  18  und  28,  [und  Rinck  II,  S.  356  f.  Derselbe  identiflcirt  die  Jakchos- 
procession  mit  der  lampadum  dies  und  macht  sie  zu  einem  nächtlichen  Fackel- 
zug (II,  S.  388  f.) ;  dass  sie  am  Tage  von  Athen  aus  ihren  Anfang  nahm,  ergeben 
Stellen  wie  Plut.  V.  Alcib.  34  auf  das  deutlichste,  wohl  aber  erfolgte  nach  den 
mannigfachen  Opfern  und  Gebräuchen  unterwegs  die  Ankunft  in  Eleusis  und 
vor  allem  die  xoqeCcci  an  der  Quelle  Kallichoros  (Paus.  I.  38.  6),  die  mit  dem 
Zuge  verbunden  sind,  bei  Fackelschein,  daher  der  Chor  inEurip.Ion.  V.  1078: 
alaxvvoiiai  zov  tzoXvv^vov  dsov ,  st  naga  yiaXXLxoQOLGL  nayaig  Xaitndöa 
^S(oq6v  (1.  d^Ecogog)  dv,dp(ov  otpetai,  nämlich  der  Fremdling  Ion;  wichtig, 
wie  daselbst  die  Theilnahme  des  Himmels  und  der  Gewässer  an  diesem  Tage 
zu  Ehren  der  Kora  und  Demeter  ausgesprochen  ist.] 

13)  HgoQQTiaLQ  Tov  tsQOcpdvTOv  Tial  äa8ov%ov  iv  zij  not%iKi^  ßtoa. 
Schol.  Aristoph.  Ran.  369,  vgl.  Isoer.  Paneg.  §.  157  :  EviioXniSui  Ss  tucI  Ki^QV%eg 
iv  xij  tsXszj  T(£v  iivaxriqiaiv  , .  .  xat  zotg  aXXoig  ßtxQßdgoig  sÜgysa^ai  zdv 
LSQ(3v  (ognsQ  xoig  dvdgotpovot^  Ttgoayoqsvovci,  mit  Lobeck  Agl.  p.  15  fgg. 
und  mehr  oben  §.32,  not.  9  und  19;  insbes.  aber  auch  Liban.  decl.  Corinth. 
T.  IV,  p.  356 :  ovxoi  yag  zu  z  ccXXm  nocd'aQQig  slvai  zoCg  (ivazmq  iv 
iMivtp  ngoayoQEvovöLv ,  otov  zag  xsiQccg,  zijv  'tf>vxriVy  tijv  apmviiv  EXlti- 
vag  Bivau,  nul  I8ia  naXtv  zo  eizmj  »al  z6  firj  ctzov  Sa  iysvem;  ov  xa- 
d'agog  nagsf  xal  noXXrj  zovzcov  zoig  f/kvGzaymyoig  STCLfiiXsuc.  [Der  Name 
des  enien  Tages  dyv^og  Hesych.  s.  v.]. 

14}  '^'Aladi  [jLvatat,  Hesych.  I,  p.  316  nach  der  ^nesdation  vonMemsiiu 
e.  23;  vgl.  Schol.  Aescfain.  Gtesipli.  §.  ISOj  Meineke  Gom^  gr.  IV,  p.  224  und 
we^en  der  Oertlicbk«tt  (Pirfieus)  Plut.   Phoo.  28,    woraus  actch  W««t9fmuin 
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a.  a.  O.  S.  667  riehtig  gegen  Preiter  scbliessty  dass  die  Mjsten  sich  nicht  schon 
damals  nach  Eleusis  begeben  hätten.  [Kinck  11,  S.  379  versetzt  diesen  Akt  an 
die  Küste  bei  Eleusis,  wie  er  überhaupt  Eleusis  von  vornherein  zum  Mittel« 
punkt  ^«8  Ganzen  macht;  jedoch  beweist  die  Stelle  bei  Herod.  YlII.  65  niehts 
dafür,  da  der  mysterienkundige  Bescbaoec  eine  Bewegung  der  eleuainischen 
Staubwolke  und  Stimme  ebensogut  nach  dem  Peloponnes  aJs  nach  der  See  zu 
fitr  möglich  halt,  ja  an  jene  zuerst  denkt]. 

15)  Lysias  adv.  Andoc.  p,  4:  vnsq  tukov  %al  ^vaidüsi  xal  Bvxccg  sv^ 
^stai  Ttara  t«  nottqia  xa  fihv  iv  xm  ivd'dds  'Elsvatvirn ,  xd  Sh  iv  rtß 
EXsvGtvL  iSQco:  vgl.  0.  I.  n.  71  und  mehr  bei  Valck.  ad  Herod.  IX.  27  nnd 
Müller  in  hall.  Encykl.  I.  6,  S  235,  insbes.  aber  jetzt  auch  Leake  in  Transact. 
of  the  soc.  of  liter.  III.  1,  p.  193—201  oder  Westermann  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1841,  S.  1157,  wonach  auch  die  Topogr.  Athens  S.  214  jetzt  eine  andere  Lage 
als  die  erste  Ausgabe  S.  187  annimmt. 

16)  C.  I.  n.  523:  BoriÖQOfiKovog  ft  Jr]fi7jxQi  Kogt]  öblq>a%u  dvvKBQ- 
Q'STOijg,  r^i  xQvyrjxov  Jlovvgco  nal  xoCg  äXXoig  &£Oigy  vgl.  Muller  S.  279 
und  291  und  über  das  Schwein opfer  im  Allg.  §.  26,  not.  5,  Bullet.NapoM855. 
in,  p.  77,  Rinck  Relig.  XI,  S.  386;  was  ist  aber  von  der  Seebarbe  {xgiyXi], 
mullus)  zu  halten,  die  nach  Pliit.  solert.  anim.  c.  36,  und  Aelian.  H.  an  im  IX. 
51  in  xüOfV  iv  'EXsvatvt  fivovfiivmv  xifiotg  Bl%e<,  und  nach  Athen.  VII.  126 
wirklich  geopfert  worden  wäre?  [Ihre  Beziehung  zur  Hekate  in  Athen  auch 
sonst  bezeugt] 

17)  Dabin  wohl  namentlich  die  Hof^a^östg  aarof^i/rorfi^at,  wie  sie  Olym- 
piodor  bei  Fischer  ad  Pltit*  Phaed.  p.  289  der  eigentlichen  Weihe  vorausgehen 
lässt,  und  worauf  auch  Suidas  s.  v.  Ji^  vmätov  sich  bezieht ,  [wenn  er  den 
Mov%og  iv  'EiXMiycivi  dasselbe  den  Füssen  der  zu  Reinigenden  unterbreiten 
lässt,  vgl.  Preller  adPolem.  p.  141],  sowie  der  vSgavog  6  ayviaxi^g  xcatv'EXiv- 
aivCiov  Hesyeh,  s.  v.,  [wozu  uns  RiiH;k  11,  S.  362  einen  förmlichen  Taufakt  aus 
Vagenbildem  mit  Frauenbädem  nachweist  (1!)];  ferner  die  ßvcxuasig,  worun- 
ter ieh  die  Anmeldung  und  Empfehlung  des.  Einzuweihenden  durch  ihre  (nv- 
oxaytayovg  (§.  33,  not.  22)  bei  den  heiligen  Beamten  verstehe,  und  die  bei  Theon 
Smym.  aritbmeft.  p.  18  sofort  auf  den  na^agfiog  folgende  nagdSocig  xi^g  xe- 
XstTJg  (das.  b»!  24) ,  die  &ia»i]yifi  (Dio  Ghiysost.  XVU,  p.  464,  dazu  0«  Mül- 
1»  KL  Sehr.  U,  S.  286) ,  also  mit  einem  Worte  alles,  was  Hermiaa  ad  Plat. 
PhMdmm  p.  158  als  xelsxii  oder  XQOitaQaeHBvr}  der  (i,vi^&ig  und  inonxaia 
&i8  eratas  6rad  vonausschiokt,  was  aber  seibat  wohl  mitunter  schon  fjumfoig  im 
veitercn  Sinne  genannt  wafdeoa  seyn  mag,  vgl.  Lobeck  AgK  p.  35  fgg.  und 
Preller  S.  VOb.  Müller  S.  280  läset  zwar  die  neuen  Mysten  bereits  vor  dem 
SOsten  nach  Elefusis  gehen  und  nur  die  alten  mit  dem  la^kchus  nachfolgen; 
dafßf  spricht  aber  nichts,  und  eher  möchten  füs  jene  Ywbereitungszeit  die  nö- 
thigen  Beitigthl^er  von  Eleusis  nach  der  Stadt  gebracht  worden  seyn,  um 
dann  mit  dem  lakohus  eutA «fezukehren ;  vgl.  Philostr.  Y.  Sophist.  II.  20:  ovo- 
jBM  filv  Tfl9  Tcgoccavsieo  ts^  cmt^,  xd  i^  'EXsvffLvo&Bv  Csqu,  ineiddv  ig 
icw  aymaiv^  i%6t  dpanavovßtv ;  [vgl.  dazu  Rjncfc  II,  S  383  f.]. 
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18)  Vgl.  oben  §.  46,  not.  12  und  die  freilich  dunJde  Hauptstelie  Philostr. 
V.  Apollon.  IV.  18:  r^v  fihv  Sri  'EniSocvQioiv  '^ftsga,  zu  8\  'EntdccvQia 
fABzä  TCQogQTiaiv  ts  xal  tsgeicc  Ssvqo  [ivsiv  'AQ^vaCoig  ndzQiov  inl  ^v- 
a£a  dsvtsQct'  xovxl  8b  ivofiiaav  'Ja-KlrjTciov  Bvstia,  oxi  Sri  ^f^'Vriaav  av- 
Tov  fj%ovTa  'EnidavQO&sv  otffh  fivüzTiQCoav ,  aus  deren  Verfolge  jedoch  we- 
nigstens soviel  hervorgeht,  dass  die  Haupt  weihe  noch  nicht  vorüber  war  und 
der  Hierophant  sich  noch  in  Athen  aufhielt ,  so  dass  dasselbe  jedenfalls  besser 
mit  Preller  auf  den  19ten  als  mit  Meursius  und  Müller  auf  die  Zeit  nach  dem 
20sten  gesetzt  wird,  wo  überall  keine  Feier  mehr  in  der  Hauptstadt  statt  ge- 
habt zu  haben  scheint.  —  Kanephoren  ?    Scholl  Mittheil.  S.  89. 

19)  *0  iivöziyiog  arjxog,  ov  yiazEßuevaasv  'lnzCvog,  ox^ov  d'sazgov  ös- 
^aad'ai  Svvdfisvov,  Strabo  IX,  p.  605;  auch  zBlsazriQiov  oder  dvanzogov^ 
[oder  avaxTO^eiov  (Hippol.  adv.  haer.  V.  8,  p.  115)],  wofern  diese  Namen 
nicht  vielmehr  zwei  verschiedene  Theile  des  Gebäudes,  jener  das  Schiff 
[oder  die  unter  dem  arjaog  sich  erstreckende  Krypta,  z6  xofrio  zs[iBvog\y 
dieser  das  Alierheiligste  bezeichnen ,  vgl.  Valck.  ad  Herod.  IX.  65 ,  SUv.  de 
Sacy  zu  Ste-Croix  I,  p.  129,  Lobeck  AgI.  S.  59,  über  den  Bau  selbst 
aber  Flut  V.  Perici.  c.  13  und  die  aus  den  heutigen  [wesentlich  römi- 
schen] Resten  gewonnenen  Ergebnisse  in  Unedited  antiq.  of  Attica  eh.  I — V 
und  Transactions  of  the  soc.  of  lit.  I.  2,  p.  223  fgg.,  Westermann  die  Demen 
von  Attika,  Braunschw.  1840.  8,  S.  154  fgg.  und  Ross  Königsreisen  II,  S.  100. 

20)  Liban.  apoL  Demosth.  T.  IV,  p.  292:  xttXor  d*  agnSQ  x<xl  fivairj- 
Qi<ov  [jLSzaöxovza  octcbWbiv,  xal  ZBlBod'Bvza  zd  zov  di^fiov  fivazrJQia 
nccQB%Biv  fiBz'  avzov  äXXoig  zialv  sig  zi^v  zslBzi^v  Tcccgsivai:  vgl  Preller 
S.  106,  der  darauf  auch  den  Plural  per  initiorum  dies  bei  Liv.  XXXI.  14  be- 
zieht, und  nur  darin  irrt,  dass  er  diese  Zeit  bis  zum  Schlüsse  des  ganzen  Festes 
ausdehnt,  s.  unten  not.  38. 

21)  Diog.  L.  VII.  186:  o  LBQ0q>dvz7jg  zoCg  aftvi^zotg  Isysi:  vgL  C.  I. 
n.  401 :  og  zslszag  dvscpriVE  xal  oqyLa  ndvvv%a  (ivczatg  EviioXnov  nQO- 
litov  tfiBQOEGüav  ona,  und  ober  seine  azoXri,  otav  icsq  ^xmv  SBmvvBt  ta 
[bqu,  Piut.  V.  Alcib.  c.  22  mit  Arrian  diss.  Epict.  III.  21.  16:  ovx  so&rita 
ix^i^g^  ijv  det  zov  isgotpdvzriv ,  ov  Gzqotpiov  olov  dit,  ov  gxovqv,  ovx 
riXvniaVy  ovx  iiyvBv%ocg^  aog  kiisivog,  worin  zugleich  die  Bezugnahme  aaf 
sein  Alter ,  seine  Stimme  (Philostr.  V.  Soph.  II.  20 :  ^nBzqdmi  xal  zdg  il 
dvaHzoQOov  qxovdg  tJStj  yij^cfffxcoi/) ,  und  auf  die  mit  seiner  Würde  verbon- 
dene  Enthaltsamkeit  liegt,  [vgl.  auch  Hippel,  adv.  haer.  V.  8] ;  seine  Lebensläng- 
lichkeit n.  14.  1;  vgl.  oben  §.  34,  not.  9,  und  mehr  bei  Taylor  lectt.  Lysiac. 
p.  277  und  Ste-Groix  I,  p.  220.  Bemerkenswerth  ist  endlich  auch  für  ihn  wie 
für  die  übrigen  Beamten  die  Verschweigung  ihrer  profanen  Namen  selbst  in  amt- 
lichen Urkunden,  vgl.  Lucian.  Lexiph.  c.  10:  ozl  b^  ovTtBQ  taaim^rjoavy  dv<0' 
vvfio^  TB  bIcI  xal  ov%Bzi  ovofiaazol,  mg  äv  iBQtovvfioi  f^Srj  yByevrnkhoh 
auch  Eunap.  p.  90  Comm.  und  Meier  zu  Boss  Demen  S.  46. 

22)  Ettstatb.  ad  Iliad.  I.  275 :  SiuqtBQBt,  6  da^Sag  ix^^^  dnhBg  xal  6  h 
TOig  xaT  '^XBvciva  (ivotrjQ^oig  Sa9ovxog:  vgl.  Suidas  s,  y,  ^log  %mSiov\ 
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X^vzat  **  avtois  xal  o  d^dovxog  iv  'Elevcivi  %al  alXoi,  rtvhg  «qos 
TOfvg  Kcc^ciQfMvg  vnoatoQVVVteg  ccvtcc  toCg  sroirl  rmv  ivaymv,  und  seine 
GtoX'^  Plut  y.  Arittid.  c.  5  mit  Ole&rlns  md  Philostr.  p.  335,  [nnd  Visite  des 
tombeauz  de  Thibes  par  un  d&douque  d^Eleusis  sons  GoDStantin  in  Jonm.  d^ 
Sav.  1844.  p.  48— 55  mit  Letronne  Inscript.  de  TEgypte.  1848.  T.  II,  p.  278  ff. 
and  G.  I.  HI,  p.  386  ff.] 

23)  'itQOTn^QV^  fPsendodemosth.  adv.  Neaer.  §.  78)  oder  o  rmv  ftvarcav  xi}- 
9vJ,  vgLXenoph.  Hell  II.  4.  20  und  PoU.  VIII.  103,  auch  Athen.  XIV.  79: 
o?d£  yd(f  [juxyBiQoav  nal  ßovtvnmv  insixov  ta^iv,  und  mehr  bei  Zeibich  de 
cerycibas  mysticis,  Vitemb.  1752.  4  und  Ostermann  de  praeconibus  p.  57  fgg, 

24)  *0  inl  ßiofim,  Euseb.  praep.  evang.  III.  12,  C.  I.  n.  71.  184.  192— 
94,  Ro88  Demen  S.  39;  doch  wird  dieser  im  Ganzen  seltener  als  die  drei  an- 
dern erwähnt,  die  z.  B.  Plut.  V.  Alcib.  c.  22  und  Arrian.  1.  c.  §.  13,  [sowie 
Rangabe  Ant  Hell«  II.  n.  1255]  allein  vorkommen;  vgl.  Bougainville  a.  a.  0. 
p.  94  fgg.  Mit  welchem  Rechte  sagt  aber  Fritzsche  1.  c  p.  40:  lU  daduohua 
laochi,  $ia  hierophania  Cereria,  cetyx  autem  Proserpiiiae  sacerdötea?  Rinck 
Rel.  II,  S.  346  will  ihn  von  den  drei  andern  geschieden  und  als  Vorsteher  der 
hgonoiol  betrachtet  wissen;  dies  letztere  unzulässig. 

25)  Aristid.  Eleusin.  I,  p.  417:  Ev^kolnCSai  d^  xal  Krif^vyiBg  dg  TLö- 
6Eid65  %al  ^Egfi-^v  uvatpiQOvxBg  ot  fisv  tegocpccvtag  ot  S^  S€tSov%ovg  nccQ- 
stxov:  vgl.  Arlstot.  bei  Harpocr.  p.  118:  o  äh  ßaaiXsvg  nqtotov  fihv  tmv 
fivaTTjQ^atv  iniftelBixat,  (texä  tmv  inifiBlTitciv  j  ovg  6  d'^iiog  ixsiQOtovsi, ' 
zhaccifeg  ^  rjcavj  Svo  pkhv  i|  'A&fjvatmv  dndvtmv,  stg  dh  i^  EvfwXni- 
dmv  TLai  elg  i%  Kfjifviiuov^  [inschriftlich  yLv^fq^imv  inifieXixcci  Rangab^  Ant. 
HelL  II.  n.  795;  ein  igQOv  inifLglTjxijg  a.  a.  0.  n.813.]  und  mehr  bei  Ste- 
Groix  I,  p.  213*— 226  mit  Heier  de  gentiU  Att.  p.  40  [gg.  und  Bossler  de  gen- 
tibus  et  familüB  saeerdotalibus  p.  19—44,  auch  über  die  Evddvsfioty  deren 
ButBinLaala  nifog  KT^(fv%ag  vtcIq  xov  Kav<Sg  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  p.  658 
erwähnt,  und  KQO%<ov£8aiy  die  nach  Paus.  I.  38. 1  und  Bekk.  Anecdd.  p.  273 
gleichlalls  in  Beziehung  auf  Eleusis  gestanden  haben  müssen,  ohne  dass  jedoch 
Näheres  darüber  vorläge.  Ueber  die  Eumolpiden  s.  insbes.  Lobeck  Agl.  p.  205 
—214;  ob  auch  die  Ki^QVXBg  dazu  gehörten,  war  schon  im  Alterthume  strei- 
tig, vgl.  Paus.  I.  38.  3 :  tslevtricavtog  Se  EvfioXxov  Äiy^til  vsmzeQog  Xb£- 
nszai  tmv  naiöatv,  ov  avTol  Ki^ifWisg  ^vyatgog  KhtQonog  'JyXavgov  xal 
'E(f(AOv  naidct  atvai  Xi^ovaiv  dXX'  ov%  EvfioXnovy  und  dafür  Amob.  Y.  25 : 
Eumoljnu,  a  quo  gen$  fltUt  Eumolpidarum  et  qui  posiea  floruerunt  caduoea- 
tores  hierophcttUae  atqae  praeooMs,  dagegen  aber  PoU.  YHI.  103  idno  JSTij^i;- 
xos  tov  'Eqiiov  xal  IlavdQOiiov  ttjg  Kengonog,  vgl.  Schol.  Iliad.  I.  334) 
und  die  meisten  clasiischen  Zeugen,  wie  Thucyd.  VIU.  53,  Aeschin.  Gtesiph. 
§.  18,  Isoer.  Paneg.  §.  157,  die  jene  beiden  Geschlechter  stets  coordiniren,  wäh- 
rend die  dffdovxot  unter  die  K-qQvyLBg  subsnmirt  werden,  z.  B.  Andoc.  de 
myst.  §.  127,  wo  der  erbliche  Inhaber  jener  Würde,  Eallias  des  Hipponikus 
Sohn  (Böckh  Staatsh.  I,  S.  630  t;  CUvier  in  M,  de  Tlnst.  1821,  T.III,  p.  129 
—165,  Herbst  ad  Xenoph.  HelL  VL  3.  6)  sich  auch  wieder  direet  von  Tript«^ 
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IßnmB  ai) ,  and  jedenfaUA^wtf  sein  Zweig  nicbi  nur  dar  BerMhtigwig  (Asdoc 
§.116:  (o  Kcdita  vavxmv  dv^ffmjuav  dvocmtazSj  og  iiijfsi  KfjQmuaVf 
tßv  ovx  09t6v  aoi  i^7]ysi0^cu)  t  «ondem  auch  dem  Stamme  naoh  80  getrennt, 
daas,  als  er  erU>acli,  ava  einem  ganz  andern  Demetercnitna  das.  GescUeeht  der 
Lykomiden  an  seine  Stelle  trat,  vgL  Muller  S.  376  und  oben  §.  34,  not.  19. 
[Duncker  Gesch.  IV,  S.  283  scheidet  daher  vollständig  die  Geschlechter  derKe- 
rjken  und  Daduchen.]  Für  den  hcl  j^eti/uB  erscheint  erst  in  der  Bömeneit 
eine  Familie  Memmius,  die  übrigens,  wie  Böckh  C.  Inscr.  1,  p.  447  Termuthet, 
auch  SU  den  K7iqv%Bs  gehörte. 

26)  Aus  dem  Gescblechte  der  ^vXlaidaiz  TgU  Phok  lex.  p.  64d:  b%  8\ 
xovxaov  iq  Uqsuc  v^g  driyi^viZQoq  iial  Koqtjs  iq  f/kvovaoc  tovg  ftvGxag  iv 
'Eiavisiviy  und  mehr  bei  Bossler  p«  26  und  Cssing  inscr.  ined.  p.  64 ;  ob  auch 
die  lEQoqxivTig  Plut.  Y.  SulL  c.  13?  vgL  Crmies  Symb.  lY,  S.  384.  [Von 
UQOipdvziösg  und  ällat  tegsiai  der  Demeter  neben  dem  tBQoq>dv'crjg  und 
daSovxog  spricht  SchoL  Sopb.  Oed.  CoL  683;  nifOfpdvziSag  statt  ihrei  er- 
wähnt PolL  I.  14;  iLhUcaat,  Messen  at  zrlg  z/i^fti^T^os  ikvatiÖBg  Hesych.  s. 
T.;  überhaupt  vgL  Rinck  Bei.  U,  S.  348.  Ob  6  d§p  'EctCa^  vaig  oder  o 
laQog  naig  und  97  dtp  ^EezCag^  die  als  fi^vjfiivzag  dtp  *Eazieig  auch  be- 
zeichnet sind  und  zu  den  Gsai  [ksydltti  in  Beziehung  stehen,  bei  den  £lea- 
sinien  Functionen  hatten,  wie  Rinck  II,  S.  336  meint,  unbestimmbar.] 

27)  PolL  I.  35:  iom^ccyioYog  yd^  xal  nov^fozifo^g  zig  luxl  daai^xTig 
%ai  oaa  zoutvzu  Üäiazmv  'Azzuimvi  dazu  dar  vÖQavog  ab  dyviav^g  tav 
'BltfiCiifiaiP  Hesych.  U,  p.  1444 ,  [ubeihaupt  die  andloti^eij  und  was  8te- 
Crout  I^  p.  237  %g.  weiter^auffuhrt,  obgleich  dieser  aueh  hier  wie  dnrchgebends 
die  Eleuainien  von  andern  Geheimkutten  nicht  soigfaltig  geschieden  hall 

28)  Glem.  Akx.  protrept  p.  9 :  ^7^  Ss  «ce»  Kogrj  dgäfut  ^di^  syffS' 
adipr  (tv€zi%opy  xttl  zrpf  nXdvfjv  xal  zi^  dqnay^  xal  tro  jci^^g  avzcuv 
'Elsvclg  S^iSovxsii  vgl.  ProcL  ad  Plat  remp.  p.  384 :  insl  nal  Ko^ijg  mc» 
^T^I^TizQog  Tucl  avzfjg  zijg  (ksyi6Z7jg  ^mg  £$Q9vg  ztvag  iv  dnog^oig 
9^^ovg  at  rslezai  tuc^ceSiSo^aty  und  Ckegor.  Naz.  XXXtX,  p.  626  D:  ov 
M^OQil  zig  nccQ*  «^c^  d^nd^Bzai  ^  /JTjfLijzri^  nXaväxai . . .  ol9&f  'EXsvck 
ravza  lucl  o»  zSv  ouomof$4v(ap  inwtzai^  über  die  Betheiligung  des  Priesters 
[und  d«r  Priesterin]  an  diesen  Soenen  aber  TertoUian  ad  natiMt.  II.  7:  cm* 
rapiiur  »aeerdo§  Cereria,  «t  non  taU  Ceres  pcuM  est?  Hekate  wird  heieilige- 
bracht  Ton  t.  KSppMi  die  dreigestaltete  Hekate  und  ihre  Rolle  te  d.  MytUma, 
"Wien  1828.  4,  inabes.  p.  17  nach  Glaudian  de  rapt  Prosecpinae  I.  If  sq.  Je- 
denfalls eharakteiistisch,  warn  auch  ^ner  andern  Symbolik  angehötig  ist  die  StoU« 
Euaeb.  praep.  erang.  HI.  12:  ir  ds  zoig  %az'  'EXevcivu  ^v^zj^^ioig  0  t^ 
iB^wpdvzfig  sig  eiwova  zov  ^fiM>«^ov  ivensffdieztUj  9iu9o9p)g  is  ^k 
v^  'HUov,  Kai  6  lihw  inl  ßmfim  sig  z'^  JSBlvjvrjr,  6  äh  iB^oq>dvxrig^E^ 
(MV,  [Dagegen  dem  dort  zu  Grunde  liegenden  Mythus  gehört  es  an,  wasEippoL 
adT.  haer.  Y,  p.  116  berichtet:  —  'Mrivatöi  [ivovvzsg  'Elsvaivta  %ul  hir 
dttnvvvzeg  zotg  iwonzsvovai  to  pksya  %al  ^av(iaaz69  %ai  zsl^iotatov 
h^onziwiv  i%ci  fAvani^iovy  ip  cuojfj  zi&SQia(^vaw  azd%w,  o  ^  ^zdx^S 
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zolhp  9v^l  xBlaw  xa  ftsyala  %oei  aQ^ta:  fivfftiiQ$a  ßoöi  imcI  %iie^yB 
iefov,  £«q6»  he»E  nozvui  jmvqbv  £^t/M9  B^ifkov^  9ovv4c%§p  iexvpdt  /o» 
PQOv.  Ob  und  welche  isqoI  yäiioi  und  sonstige  Scenen  der  oben  §»  89^ 
not.  19  angedeuteten  grobsinnllchen  I^atur  dabei  voikamen,  können  wir  nach 
Lobeck's  richtige  Bemerkung  bei  der  Parteilichkeit  der  Zeugen  und  der  man- 
nichfachen  Gonfusion  mit  Thesmoj^horien  und  andern  Culten  nicht  mehr  sicher 
entscheiden;  bei  den  Kircbenvätem  galt  es  inzwischen  auch  für  Eleusis  als  aut^ 
gem&cht;  so  z.B.  Asterius  enc  martyr.  p.  193B:  ovx  i%Bi  x6  najaßaatov  vo 
GwiEivov  %al  a£  Gafival  zov  £e^oq>dvTOv  nf^og  tifv  Uqsucv  avvxv%iai 
^Qv  nqog  iiovTivi  ovx  «^  laiknäSsg  cßivvwzat  xal  6  noXvg  %ul  ava- 
^L^fiTjxog  S'^^s  tfjv  ötoxT^i^v  avxiov  vofkC^zui  zä  iv  ztß  (Tkotc»  »cc^ 
T(Dv  ^170  7CQazz6iLSva\  auf  solche  Scenen  weisen  auch  die  dramatischen  yd" 
Itoi  des  als  Daduch  und  Hierophant  sich  gerirenden  Alexander  bei  Luc  Alex. 
c.  39  und  mehr  bei  Ste-Groix  I,  p.  363  fgg. 

29]  Synesius  orat.  p.  48 :  'AQiazozaXTig  d^tOL  zoifg  ztzsltaiidvovg  ov 
Itad'SLv  ZI  detv  dlXd  na&stv  val  SuizB&iivaii  TgL  Themist.  bei  Stob&us 
Senn.  GXX.  28,  p.  466:  icldvai  zd  n^diza  -Kai  nsQiÖQOfiai  TiOTiciSstg  Ttal 
^la  üTiozovg  zivog  vnonzoi  no^eCai  ytal  dzsXsGzoty  slza  nqb  zov  ziXovg 
ctvzov  zd  SsLvd  Ttdvza,  cpqiyiri  X(xl  zqoii^og  xal  id^mg  %al  ^-dfißag  *  ix  dl 
Tovxov  q)(6g  ZI  Q'avyLdaLOV  dni^vzriGB  xal  TOTTOi  xa^o^^ol  xal  XsiykiovBg 
ISs^avxo,  qxovdg  xal  %OQBCag  xal  as^voxrixag  dy.ovayi,dx(ov  tsgmv  xal  tpav- 
taoiidxcDV  dyCfov  l%ovxBg<,  iv  alg  o  navxBXiig  ijSri  xal  (iE(i>v7iiisvog  ilsv^ 
^BQog  ysyovmg  xal  aqtBjog  nsQumv  iGXB(pciva)iA6vog  OQytd^Bt  xal  avvBüxiv 
06LOIS  xah  xa'd'apor^  dvö^dat :  auch  Plut.  de  facie  lunae  c.  28,  Die  Chrysost. 
XII,  p.  202,  Themist  orat.  XX,  p.  235,  und  mehr  bei  Ste-Groix  I,  p.  342  ^g. 
und  Lobeck  Agl.  p.  58  fgg.,  dem  jedoch  wohl  Niemand  beipflichten  wird,  wenn 
ei  p.  119  sagt:  nulla  oauaa  eaae  potest,  cur  illa  iivaxLxd  d'sd^axcc  non  animi 
fotius  quam  corporis  oculU  percepia  dioamua!  S.  dagegen  Procius  Plat.  theoL 
HI.  18  oder  in  Alcib.  I,  p.  61:  ägnBq  ovv  iv  xatg  dytmxdxaig  x(ov  xbXb- 
iwv  nqoriyovvxai  xcSv  SgoofiBvcov  %axanXi^^sig  xivhg,  at  fihv  dvd  xmv  Xb- 
yoitivcov  ai  8%  8id  xcSv  dBinvviiBvoiv  v'JtOY,axa%Xivovaai,  x(p  d'Bco  xr^v  ipv- 
Piv  X.  T.  X.  und  über  xo  iv  'EXsvaivc  nvq  Preller  S.  107.  Avxo'tl>Ca  das 
Schauen  des  göttlichen  Lichtes  s.  Psell.  schoL  orac.  Zor.,  dazu  Rinck  Rel.  II,  S.  360. 

30)  VgU  |.  32,  not.  18  und  näher  Harpocr.  p.  124:  ot  fivri&ivxBg  iv 
'EXsvatvi  iv  x'j  dBvxi^if.  [ivriaBi  inonxsvBiv  Xiyovxavi  auch  Seneca  quaest. 
nat.  yn.  31  »ervat  EUusU  quod  oatendat  revisentiliu,  was  mit  den  kleineren 
Mysterien  von  Agrä  (§.  58,  not.  25)  nichts  gemein  hat  und  nach  Heffter's  rieh* 
tiger  Bemerkung  Allg.  Schulz.  1832,  S.  1193  von  Lobeck  p.31  tgg.  nicht  h&tte 
übersehen  werden  sollen ;  so  wenig  man  auch  mit  Tertullian  adv.  Yalent.  c  1 
einen  fOnQährigen  Zeitraum  statt  des  einjährigen  anzunehmen  braucht,  den 
Plutarch  Y.  Demetr.  c.  26  und  Scbol  Aristoph.  Ban.  745  zwischen  [ivrieig  und 
InonxBia  setzen;  vgl.  Harduin«  ad  Themist  p.  410  fgg.  und  Petit  legg.  Att, 
p.  30  und  Binck  II,  S.  351  t 
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31)  Stat  Sily.  IV.  8.  50:  tuque  Aotaea  Ceres,  ewsu  eiU  semper  anhelo 
votivatn  taeüi  qucuiamus  lampcida  my$tat:  vgl  Lactant.  institt.  I.  21.  24  und 
mehr  bei  Heursius  c.  26,  der  dieselben  aber  ganz  williiürlich  auf  den  19ten 
anseUt  Besser  verbindet  Binck  11,  S.  387  die  lafiaca^  mit  der  Jakchospro- 
cession. 

32)  navvvxiQy  s.  oben  §.31,  not.  6— 8  und  hierher  insbes.  Aristoph.  Ban. 
826—462  mit  Fritcsche  de  carmine  Aristophanis  mystico,  Rostoch.  1840.  8; 
über  den  gemischten  Charakter  des  Festes  aber  Aristid.  Eieusin.  p.415:  ravro 
q>Qi%todiaxat6v  ts  nccl  qtai^QOtatoVy  wenn  auch  Plutarch  adv.  Epicur.  c  21 
die  Lichtseite  hervorhebt:  ovts  yaq  diat(fißal  tcSv  iv  taQOis  ovts  lucigoi 
x(ov  loQtaafimv  ovtb  n^d^sig  ovts  orpsi^  6vq>Qtcivov6iv  sxB^ta  fidXlov 
mv  OQtoiiBv  ^  dQtSfisv  avtol  nsgl  ^«(ov,  OQyuxtovtsg  ^  xoQsvovxsg  rj  d-v- 
ciuig  nuQOVtsg  rj  Tsletaig:  vgl.  Creuzer  Symbol.  IV.  2.  p.  461,  Mitzsch  I.  c 
p.  22  und  die  mit  den  Mysterien  überhaupt  verknüpften  Hoffnungen  §.  32, 
not.  12. 

33)  Hom.  H.  Cer.  47  igg. ;  Ovid.  Metam.  X.  435,  vgl.  Spanheim  ad  Calüm. 
H.  Cer.  6  tgs- 

34)  Vgl  das.  V.  202  fgg.  und  Schol.  Nicand.  Alexiph.'  130  mit  §.  29, 
not.  3 ;  über  Baubo  aber  insbes.  Glem.  Alex,  protrept.  p.  13  mit  Lobeck  Agl 
p.  818—827  und  MilUngen  in  Ann.  delP  inst,  archeol.  1843,  T.  XV,  p.  72— 79. 

35)  Kvusfovy  Pole!  mit  Mehl  und  Wasser,  s.  Voss  ad  H.  Ger.  206  und 
mehr  bei  Hildebr.  ad  Arnob.  V.  25;  übrigens  nicht  mit  andern  gleichnamigen 
Getränken  zu  verwechseln,  die  auch  den  hier  verkannten  Wein  nicht  ausschlös- 
sen; vgl.  Preller  Demeter  8.  98,  Nitzsch  z.0dy8s.  III,  S.  14,  Naeke  opusccll, 
p.  144.  [Bezieht  sich  auf  das  Gefass  dieses  Getränks  Hesych.  II,  p.  830 :  xo- 
zvX^ünog  HQaxi^QCaiiiog,  <a  xgavxaL  ot  fivGxoci'i'] 

36)  Vgl.  Cailim.  H.  Cer.  8  und  namentlich  Ovid.  Fast.  IV.  535:  quae 
quia  principio  potuit  jejunia  noetU,  tempus  fiabent  myatae  aidera  vüa  eibi, 
was  gewiss  nicht  allein,  wie  Preller  S.  100  will,  auf  den  letzten,  sondern  wie 
bei  dem  türkischen  Ramadan  auf  jeden  der  neun  Tage  geht,  über  welche  wir 
Jedenfalls  nur  so  mit  Jenem  das  Fasten  ausdehnen  können. 

37)  Gc.  legg.  II.  14:  quid  ergo  aget  lacchua  Eumolpidaeque  nostri  et 
auguata  iüa  myateria,  ai  quidem  aacra  nocturna  tolUmua?  vgl  Eurip.  Ion 
1077  und  den  Missbrauch  bei  Clem.  Alex,  protrept.  p.  14:  xoig  fivoviiivois 
^  tsQCC  xijg  dtiQaaiag  vv^  iaxi  XaXovfudvrjy  xal  x6  nvQ  iXiyx^i  xd  xd&f} 
dqi8ovxovfi£vov. 

38)  Plut.  qu.  symp.  U.  2:  iv  'EXsvaivi  ^sxd  xd  (ivcx'^ifuc  x^g  nav- 
fiyvQecog  dniiaiovarjg  Etaxim(iB&a  %.  x.  X. 

39)  Dahin  vieileicht  schon  die  ^aXXr^xvg^  navTqyvQi^  (Athen.  IX.  71)  oder 
ioQxii  (Hesych.  I,  p.  686)  inl  JtifioqxSvxi  x<o  KeXeov  dyo(iev7iy  worauf  neb 
allerdings  V.  265  f.  in  Hom.  hymn.  in  Ger.  zu  beziehen  scheinen ,  vgl  Preller 
Demeter  S.  109,  Stuhr  a,  a.  0.  S.  410,  Creuzer  Symbol  IV,  p.  412,  Pe- 
tersen geh.  Gottesd.  S.  37,  Gottling  de  loco  hymni  in  Cer.  im  Ind.  lectt 
1853,  p.  6  und  PhüoL  VH,  p«  48,  Rinck  Rel.  II,  S.  394;  ausserdem  aber  er- 
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vshnt  Aitemidor  Oneirocrit  I.  8  J&hrlieh«  Stierkimpfe  ip  *Axxi%^  nccQa  zatg 
^saig  iv  'EXgvütvi,  und  snch  lonstige  Wettspiele  kommen  unter  dem  Namen 
'EUvaivtcc  vor,  welche  kein  Qmnd  Itt  mit  MOller  8.  389  eini|re  Monate  früher 
anf  ein  besondere!  Aerndtefest  zu  verlegen;  vgl.  Aristid.  I,  p.  417:  dyoSva  dh 
Ifvfivix  6p  ysv8<td-ai  ngeStov  iv  Elivatvi  trjg  *Axxi%'^g  xal  t6  a&lov  st- 
vttt  xov  nttQnov  xov  tpecv&ivtog^  mit  Sehol.  Find.  Olymp.  IX.  150,  Gell. 
N  A.  XV.  20  (Euripidet  kämpft  und  siegt  Elensinio  —  certtmine),  auch  G.  L 
D.271  und  1068.  Die  Preiivasen  bei  Panofka  Yasi  di  premio  ilhistrati ,  Firenze 
1826,  sowie  im  archiol.  IntelLBl.1833, 8. 110  und  Rathgeber  in  hall.  Enoykl.  III. 
3,  S.  124.  [Inschrift  bei  Rangab6  Ant.He!l  11,  n.  998  (Pankration  der  Manner). 

Zu  9-vcCccg  %al  fivoti^^ia  fügt  xal aymvag  axaSia%ovg  xb  %a\  <rxipt- 

wvg,  also  auch  dramatische  Aufführungen,  eine  Inschrift  aus  macedoniseher 
Zeit,  die  zugleich  die  Errichtung  eines  ßtafiog  und  xifkBifog  fQr  die  avvodog 
diovvctccnii  mit  Opfer,  anopdal,  üffyx^^^^  ^^^  naiavtgj  die  Terlingerung 
der  Festzeit  fQr  sie  um  zwei  Tage  durch  den  Epimeleten  des  Csqov  erweist  s. 
BangabS  Ant.  Hell.  II.  n.  813.  Auch  die  öffentliche  Bekränzung  verdienter 
Männer  erfolgt  dabei,  so  des  Demetrius  Phalereus  nach  Rangab6  Ant  Hell, 
tu,  n.  1079,  so  des  Ethnarch  und  Hohenpriesters  Hyrcanus  Jos.  Ant.  XIY. 
8.  5.  Die  an  und  fttr  sich  nicht  unwahrscheinliche  Yermuthung  von  Rinck  H, 
8. 352,  die  Agonen  seien  penteterisch,  die  xslsx'^  jihrlich  gewesen,  wird  durch 
obige  Zeugnisse  wenigstens  für  jüngere  Zeit  widerlegt;  ganz  grundlos  ist  aber 
seine  Behauptung  (II,  S.  387),  am  Jakchostage  seien  Tragödien  in  Athen  auf- 
geföhrt] 

40)  Athen.  XI.  93 :  nlrifioxo^  ansvog  %SQaftBovv  ßsfißiwoSeg  SSgatov 
^(svx'qy  o  %oxvX£ö%op  ivun  nQogayoQevovci, » ,  ^pcoi^rai  dl  avxtß  iv'EXsv^ 
otvi  xy  teUvxa£qi  xcSv  ^vcxr^inMf  '^fiBQ^t  ^v  xal  an  avxov  n^ogayo^ 
Qfvovci  xli]fiox6ag'  iv  ^  dvo  nXrjfioxoccg  nltiQoicavxsg  xi^v  iihv  ntfog 
dvfXTolag  xrjv  dl  n^og  dvcw  dvicxd(isvot  dvaxginovciv,  iniXiyovxBg  ^ri- 
OLv  iivüxin^i  vgl.  Poll.  X.  74;  Hesych.  II,  p.  979  und  mehr  bei  Fritzsche 
qu&estt  Aristoph.  p.  149,  Ussing  de  nom.  yasor.  p.  168,  Rinck  II,  S.  392,  über 
die  mystische  Formel  aber  yielleicht  Proclus  ad  Plat.  Timaeum  p.  293 :  sig  dl 
lovxovg  ßXinovxsg  xal  iv  xo^g  'EXBvaivioig  tsf^ig  Big  iihv  xov  ovQavov 
amßXenovxBg  ißomv  vCh  (Lobeck  vb),  Ttaxaßli^avxBg  dl  Big  xrjv  y^v 
KmjiB  (Lobeck  xtJ«) ,  auch  Hippel,  confut.  haeres.  V.  7 :  xb  fjbiya  xal  UQifrjxov 
Khvaiv^mv  iiwsxt^qiov  %vBy  wenn  man  nicht  zu  dem  berüchtigten  Iniqxo- 
vrifia  xBxsXBa^ivoig  x6y|  Ofina^  aus  Hesych.  II.  p.290  oder  inixBXsimfia 
Psell  ed.  Boisson.  p.  107  greifen  will,  dem  freilich  Lobeck  p.  775  fgg.  Jede 
Beziehung  auf  die  Mysterien  abspricht;  vgl.  Ste-Groixl,  p.  386,  CreuzerSymb. 
IV,  p.  899  und  Rinck  Rel.  II,  S.  375.  Wichtiger  ist  übrigens  die  Frage,  ob 
die  Plemochoen  wirklich  den  Schluss  des  ganzen  Festes  oder  nur  der  myati" 
9chen  Feier  gemacht  haben ;  wenn  Jedoch  die  Rathsitzung  im  Eleusinium,  nach 
welcher  Meier  (s.  not  8)  den  Schluss  des  Ganzen  bestimmt  hat,  nach  Andoc 
mysCer.  g.  111  xy  vcxBf^aCif  xmv  (ivaxi^Qioav  statt  hatte,  so  wird  man  auch 
Athen&us  Worte  bis  auf  Weiteres  auf  diesen  deuten  können. 
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8.  5«.    ASSkm.   Bmir^mkm.   t^mm^Mm.  «1 


. «),  äum  die  ^P^aocopic  n  HaBmvs  ut  Vo«wMr?^  K«^- 
voIdb  9dl  ^  Fnim  n  <lie««m  EaJe  ii  Ptvxtessto«  b<K%-^ 
}»    und  biaaiif  dss   dreiti^i^  Hasptfat  m  AiImi  mOm^ 
n  erster  Tut  der  ^emeni5dkatficlittt  Riddkel»  <^.  d«r  imM» 
Alicugea  Ftftn  eetridiMt  war,  d»  «ndi  Imr  dm  Gefet  »ra» 
.le  für  die  Wohhhafea   der  G^Stßn  itobcteiteft  $^t!te^,  «tt 
itwfllen  ^  am  dritten  mit  Opfeni  und  TSniett  ab  JTdUi^ 
oder   Mutter   sehooer  Kiud«  und   damit  iQjrleicIi  ab   Bt-» 
teerinn  des  Aeker!»aBes  und  des  FJiefftandes  geleiert  waid^ 
j  hierin  la|r  wesentlich   der  Begriff  dieses  Cultus   und  trots 
_  -  cheriei  spaterer  Venniscbung^  sein  Ge^^ensats  tu  dem  eleu« 
eben  ><),  dessen  Symbolik  die  wechselnden  Gestalten  de$  mensch* 
m  Lebens  mit  den  Schicksalen   der  Saat  rerj^lch,  wihrtnd 
Thesmophorien   den  Ackerbau  als   Bild   der  ehelichen  Fort» 
nznng^)  und  mit  dieser  ^meinschaftiich  ab  Gnmdlai;«  der 
^fliehen  GeseDschaft  auffassten '') ;  und  wenn  daher  auch  dicvso 
er  bisweOen  zu   den  Mysterien  gerechnet  wird,  so   gilt  dieses 
jh  vielmehr    der   ausschliesslichen  Theilnahme    des   weiblichen 
schlechtes  ^),  das  sich  namentlich  auch  xur  Verehrung  der  weih* 
hen  Natur  selbst  ^^    in   einem  besonders  dazu  bestimmten  Gf^ 
aide  yersaromelte^^),  und  aus  dessen  Mitte  danu  auch  dto  Vor- 
'eherinnen   dieses  Dienstes   durch  Wahl   oder  Reihewechsel  her- 
»gingen  27).  Schwieriger  ist  die  Frage,  wie  sich  die  drei  heiligon 
'  flügfeste ,   welche  die  Athener  jährlich  gefeiert  haben  sollen  i  au 
m  geschilderten  Culten  and  ihrem  Monate  verhielten  ^^ ;  dagegen 
,'eliört  diesem,  wenn  auch  in  ungevrisser  Zeitlage  ••),  das  uraprtlng- 
Ich  drei-    später   viertägige  30)    Geschlechterfest   der  ^JTrcctovpiec 
•D,  an  welchem   nach  Opfern   und  Belustigungen  ^pt  Familien- 
glieder insbesondere  auch  die  neuen  Aufnahmen^  .«,,^le  Phrntrien 
.stattfanden  31) ;    und   am  letzten  Monatstage  begejeyü  ^t  uns  endlich 
noch  das  Schmiedefest  XaXxBtcc^   das   urspttlngliclf)  sogar  ein  all- 
gemeines Volksfest  gewesen  sein  soll  ^)  und  jedenfalls  auch  später 
in  seiner  Beziehung  auf  Athene  Erj;ane  wesentlicA-  in  den  Cultus 
der  Schutz-  und  Barggöttann  eiugpriff  33).  ^t,^ 

[1)  Prod.  comment.  in  Tim.  p.  53:  hv  tolvw  trjg  ^ä&rjvolg  ti  JVtKiy- 
^riQut  ivviß>v7jtoci  xofl  Io^t^v  nowvvtai  tavttjv  tos  ndl  TIoeBiBcSvog  vn6 
^4s  'A^riväg  vsvi%7jfiivov ;   damit   verbindet  mit  Recht  Unck  Rel.  II,  S.  68 
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.■■■''  i 

$.  56.  I 

Ausser  den  Eleusiiiien  fielen  in  den  Boedromion  aucb  (1 
Nl'Xriprj^i^  zuf  F^iej:  ^  Sieges  dejr  Athene  über  Poseidon  | 
2lten0]i  dtts  ^gemei^c  Todtenfeet  oder  die  Favi/fSut  afn  5te^ 
und  die  grossen  Dftnkfeste  für  den  Sieg  bei  Marathon  am  Bten* 
[dem  später  auch  die  Siegesfeier  von  Platäa  am  3ten  oder  4t 
vorausging]  und  für  die  Wiederherstellung  der  Demokratie  dur 
T]hT^sybvl  apa  I2ten  des  Monats*),  deren  ersteres  sich  Bain colli 
durc^  [Festzog  und]  das  Opfer  von  fünfhundert  Ziegen  für  {~< 
in  Agrä  bereitg  seit  alter  Zeit  an  jenem  Tage  gefeierte])  Art 
mis  Agrotera  auszeichnet^;  ungleich  bedeutender  sind  jedoi 
schoi^  die  beiden  ersten  Feste  des  folgenden  Monats  Pyanepsio^ 
von  ^^jcben  d^s  eine,  dem  dieser  Monat  selbst  seinen  Na/nf 
dwkte,  am  7ten  dain  Apoll  6),  das  andere,  die  Oschophorien,  der 
Dionysus  geheiKgtT),  beide  aber  wesentlich  Aerndtefeste  und  zx 
Darbringung  der  Erstlinge  des  Feldes  bestimmt  waren.  Selbst  d< 
Name  der  Pyanepsien  erinnert  an  die  gekochten  Hülsenfrucht! 
wie  sie  auch  sonst  der  Gottheit  als  Erstlingsopfer  geweiht  wut 
dien^);  msbesondere  abe^r  ward  ;^n  diesem  Feste  die  alQS&uovi^ 
ein  mit  allerlei  Erträgnissen  des  Herbstes  behangener  Oelzweif 
unter  Begleitung  volksmässiger  Lieder  urahergetragen  und  sowol' 
vor  dem  Tempel  deß  Festgottes  als  vor  den  eigenen  Häuserf- 
aufgehängt  ^) ;  nujd  in  ähnlicher  Art  hatte  man  auch  an  den  OsclioF 
phoriep  Wdpranken  ipit  Trauben,  die  theils  vop  zwei  weiblid 
gekleideten  Knaben  einer  Procession  vorausgetragen  ^%  theils  vor' 
auserlesenen  Fni^Än^ÄÖcr  Stämme  im  Wettlaufe  aus  dem  Tenip# 
des  Dionyg  m  den  der  Athene  Sciras  im  Phalerum  gebracli 
wurden,  i^o  .  »ier  Sieger  ein  aus  den  fünf  hauptsächlichsten  Jah*i 
respi?o4uißten  gemischtes  Geträi^k  erhielt  [un4  mit  djßm  Festcho^ 
einen  xSfwg  .  3isr*t^  *' ').  ^GUeichzeitig  i>«heinen  tibrigena  auch  Mütte^^ 
und  Kinder  ir  dp-^^^^^ben  Atb^^etempel  eingeschlossen  besonder»! 
Gebräuche  vor  ^  ^^^^^  Zh  haben,  die  vorzugsweise  Ik(Qa  hies- 
ßen  12)    xxßi    -'  -üt$   eigene   Fruchtbarkeit  bezogen   haben  " 

mögen«    Darai    schlosscm  sich  dann   vom   9ten  bis   IStien  Pya- 
nepsion  ^^)  die  ähnlichen  Weiberfeste  der  thesmophonscben  Dome-  , 
ter ,  zuerst  die^  Ihrfvia  mit  den  gewöhnlichen  Neckereien  dieses 
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Üus  ^^),  dftnn  die  &€0(ioq>6QUc  2a  Halimns  am  Vorgebirge  Eo- 
ij  wohin  sich  die  Fraaen  zu  diesem  £nde  in  Procession  bega- 
i  ^^  f  und  hierauf  das  dreitiCgige  Hauptfest  in  Athen  selbst  l^, 
sseii  erster  Tag  der  gemeinschaftHchoQ  Rückkehr  ^^,  d^r  zwvite 
fß  strengen  Fasten  gewidmet  war,  das  auch  hier  den  Geist  zum 
inke  fSr  die  Woblthaten  der  Götthi  vorbereiten  sollte  <^,  um 
rentwillen  sie  am  dritten  mit  Opfern  und  Tänzen  als  KaXh/yi- 
vt  oder  Mutter  schöner  Kinder  und  damit  zugleich  als  Be- 
bützerinn  des  Ackerbaues  und  des  Ehestandes  geleiert  ward^^). 
mn  hierin  lag  wesentlich  der  Begriff  dieses  Cnltus  und  trotz 
iDcherlei  späterer  Vermischung  2^")  sein  Gegensatz  zu  dem  deu- 
tschen 21)^  dessen  Symbolik  die  wechselnden  Gestalten  des  mensch- 
(ben  Lebens  mit  den  Schicksalen  der  Saat  verglich,  während 
»  Thesmophorien  den  Ackerbau  als  Bild  der  ehelichen  Fort^ 
ianzung^s)  und  mit  dieser  gemeinschaftlich  als  Grundlage  der 
ir^erlieben  Gesellschaft  aufifassten  ^^ ;  und  wenn  daher  auch  diese 
eier  bisweilen  zu  den  Mysterien  gerechnet  wird,  so  gilt  dieses 
Dcb  vielmehr  der  ausschliesslichen  Theilnahme  des  weiblichen 
eschlechtes  24)^  das  sich  namentlich  auch  zur  Verehrung  der  Weib- 
chen Natur  selbst  25)  in  einem  besonders  dazu  bestimmten  Ge- 
aude  versammelte  2«),  und  aus  dessen  Mitte  dann  auch  die  Vor- 
teherinnen  dieses  Dienstes  durch  Wahl  oder  Reihewechsel  her- 
orgingen  27).  Schwieriger  ist  die  Frage,  wie  sich  die  drei  heiligen 
^ngfeste,  welche  die  Athener  jährlich  gefeiert  haben  soll^,  zu 
m  geschilderten  Culten  und  ihrem  Monate  verbleiten  2^ ;  dagegen 
[ehört  diesem,  wenn  auch  in  ungewisser  Zeitlage  2»),  das  Ursprüng- 
ich drei-  später  viertägige  ^ö)  Geschlechterfest  der  ^AnatovQia 
m,  an  welchem  nach  Opfern  und  Belustigungei^  ..^r  Familien- 
Küeder  insbesondere  auch  die  neuen  Anfhahmen^-^jj^le  Pfaratrien 
stattfanden  ^1) ;  und  am  letzten  Monatstage  begepit  ans  endlich 
|nocb  das  Schmiedefest  XaAx^a ,  das  ursprüngliclj^  sogar  eitt  all- 
igemeines  Volksfest  gewesen  sein  soll  ^)  und  jedenfEdls  auch  später 
iin  seiner  Beziehung  auf  Athene  Ergane  wesentlich  in  den  Cultus 
der  Schutz-  und  Burggdttann  eingpriff  3^).  ^.,|^ 

[1)  Procl.  comment.  in  Tim.  p.  53:  hi  xoivw  x'^g  'H^'T^väg  xä  Mxij- 
^'^w.  avvfiLvrjTai  xal  ioqzijv  noiovvxai  xccvxtjv  mg  %dl  Tloasidcovog  vno 
^'i  'Ad-rfväg  vsvmrjiiivov  ^   damit   verbindet  nodt  Hecht  l^nck  Bei*  11,  S.  68 
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Plat.  Quaest.  codt.  1X6:  (es  ist  die  Rede  Ton  der  mehrfachen  Besiegung  und 
Versohnang  des  Poseidon,  znletxt  seiner  Aussöhnung  mit  Athene  im  Tempel  der 
Polias  gewesen)  —  1%bivo  Ss  as  XsXrjQ'sv,  oti  xal  Tijy  dsvtsQav  rov  JBoij- 
9QO(iuovog  '^fisQccv  i^aiQOvfiBv  ov  n^og  triv  asXi^vrjv,  dXl   ort  xavrjj  ^o- 

2)  Bekk.  anecdd.  p.  86 :  ovinjg  xs  so^TTJg  drjiiorsXovg  'A&rivccig  Borj- 
d^ofjLuSvog  n^fintrjg  Fsviata  TiaXovfiivrig ,  naO'ozt  (prial  ^iXoxoqos  'ttccl 
JSoXoiv  iv  ToCg  S^oot :  vgl.  das.  p.  231 :  Ioqttj  nagä  "A^rivaCoig  nsv^iifis- 
gog  {nivd-Lfiog^  Lobeok  adPhrynich.  p.  104),  of  8^  zu  NsTivota,  Lex.  Se- 
gnet, p.  86,  und  mehr  oben  §.  48,  not.  9;  über  die  dort  damit  zusammenge- 
stellten Nsfiiasia  aber  insbes.  Harpocr.  p.  206  mit  Crenzer  Symb.  II,  S.  463 
und  IIJ,  S.  513,  sowie  Rinck  Rel.II,  S.  457.  [WesentHch  der  Bedeutung  nach 
dasselbe  Fest,  als  die  Feralia  oder  Parentalia  der  Römer.] 

3)  Plut.  glor.  Ath.  c.  7 :  fxriy  fihv  tatcciisvov  BoTjdgofiKovog  saizt,  vvv 
Tijv  iv  Magad-cSvi  v^yirjv  ^  noXvg  fo^tafct:  vgl.  V.  Camill.  c.  19,  Ael.  V. 
H.  II.  25,  der  aber  falschlich  vom  6.  Thargelion  spricht,  und  mehr  bei  Freret  in 
M.  de  l'A«  d.  Inscr.  XVIII,  p.  134  fgg.  und  Böckh  im  Bert.  Sommerkataloge 
1816,  die  freilich  die  Zeitbestimmung  für  den  Schlachttag  selbst  nicht  zugeben; 
doch  B.  Monatsk.  S.  27.  [Böckh  Mondcycl.  d.  Hell.  S.  64—68  erweist  ausführ- 
lich auch  gegen  Hermann  a.  a.  0.  die  Trennung  des  Schlachttages  an  ein«m 
Vollmond  von  Ol.  72.  3  und  des  mit  einem  älteren  Fest  der  Artemis  Agro- 
tera  verbundenen  Siegesfeste  zu  Agrä  am  darauf  folgenden  6.  Boedromion ; 
auch  die  Siegesfeier  der  plataischen  Schlacht  ward  am  3.  oder  4.  Boedromion 
dazugelegt.] 

4)  XccQUSti^QLOc  iXBvQ'SQiag'  iv  iyiB^vi]  yag  ot  ano  0vXijg  naz'^XQ'Ov 
Plut.  ibid. 

5)  Plut.  malign.  Her.  c.  26:  ovSh  xrjv  nQog  *jiyQag  nofinriv  lax6qri%ag^ 
7JV  nifinovaiv  IVt  vvv  riy  Ixriy  ^j^a^tcrri^ptof  x'^g  vixrjg  BOQxdiovtBg  .  . 
Bv^ufiLSvovg  yccQ  q>aai  zovg  ^A&rivaiovg  xij  'AygoxEQCc  ^vcslv  xiiiaQOvg^ 
oöovg  av  xciv  ßagfidgciv  TiccxaßdXmaiv,  bIxcc  fiBxd  xrjv  fidxrjv  dvag^Q'fiov 
nXi^d'ovg  x(ov  vb%q(ov  dvatpavivxogy  nccgaixBtcQ'ai  ip7jq>{a(iaxi  xiiv  Q'bov, 
OTtmg  nad"  Bnaexav  iviccvxov  dnoQ'voiöL  nBvxa%0G£ag  xmv  x^'f^dgcav:  vgl. 
Xenoph.  Anab.  IIL  2.  12,  Aelian.  V.  bist.  II.  25,  Schol.  Aristoph.  Equ.  660. 
Das  Opfer  bringt  der  Polemarch  PoU.  VIII.  91. 

6)  Plut.  V.  Thes.  c.  22 :  d^dipag  Sh  xov  itaxiga  x<p  'AnoXXoavi  xriv  sv- 
xiiv  dnB8£dov  riy  ißSoiii]  xov  UvavB^uSvog  firjvog  CexocfiivoVj  xavxr^  yag 
dvBßrjcav  Btg  aaxv  atod'ivxBg :  vgl.  die  Lexikogr.  und  C.  I.  n.  623:  Ilvav- 
Biffuovog  'AnoXXosvi  xal  'AqxsiiiSi  t  nonavov  ;[roti;txtarot'  oq^'ovtpaXov  nal 
Tia^T^ fiBVOV  da>dB%6vq>ccXov'i  S.  auch  §.60.  not.  7  mit  Hock  Kreta  II,  S.112if. 
Ueber  das  Fest  vgl.  Rinck  Ret  H,  a  77.  820. 

7)  Plut  ibid.  c.  23:  Syovat  Sl  ital  ti)v  xmv  'ßflr^foqpo^i^ajv  ioQX'^  SH' 
aicog  naxaffxiiffavxog '  ov  ydq  dndoag  avxbv  i^ayayBiv  xdg  Xccxovcag 
xoxB  nccQ&ivovg,  dXXä  xoSv  <fvvi^9'<ov  vBavCayuov  Svo  . .  .  ifißaXBiv  sls 
xov  xmv  naqO'ivaiv  dgid'fiov  xo;l  SiccXad'stv  Snavxag'  inBl  Sl  inavrjX- 
d'SVf  ocvxov  XB  nofiTCBvcat  xal  xovg  vBavCa%ovg  ovxtog  d(i7tBxofiivovg,  (os 
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vvv  aitnixovtai  tovg  möxovg  <p4ifOPt8g'  qdi^owfi  9h  Jiopvüm  iucl'AQui9vjf 
XagiSop^svoL  9Ui  xov  fiv^ovy  ij  (laXXov  ort  üvynofuiopkivrig  onniffag  inaV" 
Tjl^ov :  Tgl.  Meunii  Thesens  p.  61  fj^.,  Hoeck  Kreta  11,  S.  109  fgg.,  Gail  culte 
de  Bacchus  p.  386  fgg.,  Engel  qvaest.  Naxiae  p.  44  ^g. ,  und  über  die  Wort- 
fonn  Pott  etymol.  Fonch.  I,  S.  223 ,  wonach  vielleicht  die  Sehreibart  6exo<p6~ 
Qia  besser  ist;  über  den  bacehiichen  Charakter  des  Festes  aber  insbes.  Athen. 
UV.  30  und  die  Znsammenstellang  mit  den  LenSen  Alclphr.  I.  4.  Die  Zeit 
hit  Corsini  F.  Att.  U,  p.  354  Areilich  nur  annihemngsweise  den  Pyanepsien 
gleichgesetzt;  inzwischen  gebt  sie  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  nicht  nur 
im  der  Traubenreife ,  sondern  auch  aus  der  mythischen  Yeiknfipfting  mit  Ae- 
irens  Tode  bei  Plut.  c.  22  hervor:  ot  d^  cvv  «Xctv^fM»  xal  d'OQvßqi  cnev^ 
dovtsg  dveßaivov  eig  rip  noUv,  od-BV  ital  vvv  iv  rotg  ' Slc%otpoqCoig 
ots(pccvova^ai  phv  ov  rov  %i^Qima  Idyovciv  cilla  ro  itri^wLSioVj  ivupoh' 
niv  9s  xatg  anov9aig  ililsv  lov  iov:  und  ihre  Identität  mit  den  Zniffoig 
setzt  sie  jedenfalls  auch  mit  den  nahen  Tbesmophorien  in  Zusammenhang,  vgl. 
Gerhard  Yasenb.  I,  S.  137  und  unten  not  11  und  18.  Paucker  Palladion  8.62 
erklärt  Pyanepsien  und  Oschophorien  geradezu  für  dasselbe  Fest. 

8)  Vgl.  oben  §.24,  not  19  und  die  mythische  Beziehung  bei  Plut.  c22: 
ri  fihf  ovv  i'iffrytig  zi»v  oan^imv  Xdynui  ysviad'tci  9ia  to  cad-ivtag  av- 
tovg  Big  rccvto  cvfifLi^ai  ra  nsQiovra  tmv  airiatv  mal  fiiav  ^j^VT^ay  MOi- 
vriv  bpiqcavrag  cwBütuc9^ta,i  über  die  Etymologie  aber  {nvavog  =  %va- 
^g)  Poll.  VI.  61  und  Eustath.  ad  Iliad.  II.  552.  Uebrigens  auch  nicht  bloss 
athenisch ;  vgl.  den  cyzicenisehen  Kvcevsjffuov  C  I.  n.  3662  und  Lykurgus  bei 
Phot  lex«  p.471:  nal  ^fiefff  Tlvavo^lav  ravtiiv  rrjv  ioffripf  %aXov(kBV,  ot 
9\  alloi'  **ElXrivBg  TIav<yip{av ,  oti>  ndvxBg  bI9ov  zovg  xccQnovg  rj}  oi^si, 
wonach  Bergk  Beitr.  z.  Monatsk.  S.  65  fgg.  selbst  den  dorisch-äolischen  J7a- 
vanog  auf  diesen  Namen  zurückführt 

9)  Plut  T.  Tbes.  c  22 :  t^  9h  siQBüuivrjv  hupBQOvai  Hld9ov  ila^ag 
iQÜp  it^hv  dvBOtsiiiiivov,  mgnBQ  rorc  ri^y  tuBXfjifitieVy  xavto9anmv  9h  ivd- 
zX&ov  TcaxaQyfidtmv  9id  ro  Xrjlai  vriv  dtpo^^cev,  inai9ovxBg' 

Blqscuavfi  cvTLa  tpi^Bi  nai  lelovag  a^xovg 
%al  iibU  iv  xoxvX^  xal  ilcciov  dva^aao^cci 
%al  %vU%   Bviatifov,  mg  Sv  fie&"üOvaa  %a&Bv9rj: 
vgl  Eustath.  ad  Iliad.  XXII.  495 :  xovxov  iwpi^Bt  nutg  d(iq}id'aXrig  %al  tr/- 
^ai  jgQO  ^Vifmv  'AnoXXmvog  iv  xoig  JJvavBipCoigi  auch  Suidaa  s.  t.  e/^e- 
ffUDi^  und  9ta%6vioVy  sowie  Clem.  Alexandr.  Strom.  IV,  p.  848  und  fiber  die 
PriTatbauser  Schol.  Aristoph.  Equ.  729;  im  Allg.  aber  G.  D.  Ilgen  ElifsauivTi 
Homeri  et   alia  poesis  mendicorum  Graecomm  specimina,  Lips.  1792.  4  oder 
Opmec  I,  p.  129—184  und  das  Progr.  von  C.  Th.  Anton:   comparatur  mos 
reeens  hieme  expulsa  aestatem  cantu  salutandl  cum  similibus  veterum  moribus, 
P.n,  Gorlic.  1840.  4,  p.  11  fgg.  [und  BStticher  Baumkult  S.  393-- 397.] 

10)  Prodi  Chrestom.  bei  Phot.  bibl.  c.239,  p.  822:  mCxoq)OQi,%«  pkiXti 
naq'  'A^T^alöig  y9Bxo,  xov  x^^  ^^  ^^®  vBavlai  %axd  ywaixag  iaxO' 
^fUvoi  nX'^fia  dpkniXov  xofk^^ovxeg  fiBüxov  sv^aXdiv  ßoxifvatv  xijg  lo^- 


Digitized  by  VjOOQIC 


$84  Th.  in.     Feste  besHfnmUr  Orte. 

v^9  wic^TjyovvTö  ..^  7^  9h  '^  nagaKO^ii  i%  tov  jduo¥vaia%ov  tsQOv  slg 
TO  tfig  'A^Tjvdg  z^g  JStu^uSo^  ti^Bvog ,  Bt^nero  Sh  toSg  vmiflavg  o  x^9^S 
xal  rjSs  xd  fiiXiii  Tgl.  Alciphr.  IIJ.  1  und  Heeyoh.  II,  p.  1699:  dexo^po^tov 
xonog  'AQ"qvffli  ^aXrjifOtj  Iv&a  zh  z'^g  'A&rivag  CsQovi  wie  Paus.  I.  1.  4. 
ausdräcklich  sagt:  ivzav^cc  xal  Sntpdiog  'A^ip^äg  vaog  iazt,  und  1.36.  3, 
wo  die  Gründung  z'^g  Syiigudog  —  'A&rjvug  larl  ^ccli^gt»  z6  aQxmiov  ts- 
Qov  auf  den  dodonäischen  Seher  Z'niqog  zurückgeführt  wird,  sonst  auf  den 
salaminiscfaen  Heros  des  Namens  (Strabo  IX.  1.  9;  Plut.  Y.  Thes.  c.  17).  Sicher 
nicht  einTempel  'AQzifjifidog  wie  Etym.  M.  p.  824 ;  Bekk.  an«cdd.  p.  318.  [Phaleron 
ist  der  alte  Hafenplatz  von  Athen ;  Theseus  ist  von  da  nach  Kreta  abgefahren  Paus. 
L  1.  2;  dort  ngog  z<S  zov  2!hCqov  [sgm  sind  die  Heroa  des  Steuermannes 
und  n^^9^vg  des  Theseus  Plut.  Y.  Thes,  c.  17,  dort  die  Altäre  der  Einder 
dss  Tfaeseus  und  des  Androgeos  des  Minossohnes  Paus,  a,  a.  0.  Die  verrufene 
Oertli<!Hkett  S%Cqov  bei  Alciphr.  IH.  1.  25  ist  in  Athen  selbst] 

11)  Proclus:  ^|  ilHccazT^g  6^  q)vX7Jg  ^(pfjßot  {evysvetg  setrt  Hesycfaius 
hinzu;  Schol.  Nicand.  Alex.  109  oc{iq)id'alstg)  dLrjfiilXdSi^zo  ngog  dXXi^Xovg 
Sgofitp,  xofl  zovzmv  6  ngozSQOg  iysvszo  iti  z'^g  nEVzanXilg  Xsyopkdvrjg 
fpidXtjg,  fj  ewsTLigyazo  iXaio)  %ocl  otifm  ^Kotl  [idXtzi  %al  zvgm  %al  aXtpi- 
zotgi  Tgl.  Athen.  XI.  62:  %al  o  vt^riaag  Xecp,ßdv€i  %vXt%K  zrjv  layofLevrjv 
nevzanXoav  %al  WDiid^si  fiszd  xoqov.  Dieser  nennt  das  Fest  geradezu 
J&t/ipa,  ohne  dass  man  es  darum,  wie  zu  Polyän.  III.^  10. 4  von  Sievers  Oesch. 
Griech.  S.  226  und  Rehdantz  Iphicr.  Ghabr.  Timoth.  p.  68 ,  auch  noch  von  Kinek 
Bei.  H,  S.  62  geschehen  ist,  mit  den  Scirophorien  des  Juni  verwechseln  dürfte, 
s.  Müller  in  hall.  Encykl.  III.  10,  S.  88,  Gerhard  in  Abhh.  d.Borl.  Akad.  1842, 
S.  424,  [und  Minervenidole.  Berl.  1844,  p.  14,  Petersen  Feste  der  Pallas  Athene 
S.  19  ff.]  und  V.  Paucker  d.  att.  Palhdion.  Mitau  1849.  8,  p.  22  ff. 

12)  Ygl.  Aristoph.  Thesmoph.  834,  Eccles.  18,  PolySn.  III.  10.  4  und  die 
dwxvotpOQ^a  bei  Hesych.  I,  p.  907  und  Hafpocr.  p«  74 :  ozi  ctt  zSv  xaza- 
MTiXet^liivcav  naCdtov  firjzigsg  elgsnsfivov  %a^'  '^fiigav  avzotg  T^<»<p^y  slg 
z6  zijg  'A&rjväg  tsgov,  iv  cJ  diijzeSvzo,  otäl  avzocl  avy^accv  c?ff««foftwat 
zoifg  s(xvz<5vj  was  Müller  a.  a.  0.  S.  84  um  so  weniger  auf  die  Arrhephoren 
an  den  Scirophorien  beziehen  durfte,  als  es  sow(dal  Phlloehorus  in  Bekk.  anecdd. 
p.  289  als  Plut.  Y.  Thes.  e.  23  ausdrücklich  mit  der  Fahrt  nach  Kreta  in  Yer- 
bindung  setzen;  die  Cekropstöchter,  welchen  diese  Speisen  xara  zLPa  |:»t;(Tfi- 
Hov  Xoyov  dargebracht  wurden,  konnten  auch  mit  dem  Gulte  inl  2kU^  vc^ 
knüpft  seyn,  wie  Schol.  Ar.  Thesmoph.  834  und  Steph.  Byz.  s.  v.  SiUifog  a««- 
drüoklich  als  eine  Erklärung  der  ZuCga  hinsteUen:  ozv  inl  Svklqip  zjj  'A&iivä 
^vezeci.  Eben  dahin  gehört,  was  Philechonis  bei  Phot.  s.  v.  ZQOnriXlg  lehrt: 
iv  ds  zoig  S%Cqoiq  riy  bqqztj  rjff^iov  0%6Qodcc  ivBna  zov  ivif^Ba&^  itp- 
Qoduf£toVf  dg  äv  fti)  »vgcov  dnonvsoisv^  und  aller  Waluscheinlicdikeit  nach 
auch  das  Würfelspiel,  das  Etyna.  M-  p.  717  und  Eustath.  ad  Odyss.  I,  107  im 
Tempel  der  SiiiQag  kennen,  vgl.  J.  Gbristie  inquiry  into  the  aneient  greek 
game,  London  1801.  4,  p.  111  fgg.,  und  Becker  CbariklesII,  S.  306  1,  obgleicb 
i«h  dieses  weder  mit  Creuzer  Symb.  HI,  S.  S9&  nof  planetarische  S]^bolik, 
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noch  mit  Gerhard  etmslc.  Visen  j9.  28  auf  ein  Iiooeorakel,  senden  einütdi  a«f 
die  iv^vpkla  und  nccQjjyoQÜJC  beziehe,  derenthalben  nach  PHitaitch  denKindem 
dort  auch  Mährchen  erzählt  Tfnrden.  [Würfelspiel  an  den  Qninquatrien  in  Rom 
(Suet.  Oct.  71)]. 

13)  S.  Preller  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  2885,  N.  98,  wo  diese  ganze 
Chronologie  zuerst  urkundlich  und  übersichtlich  regulirt  ist,  inshes.  nach  Pbot. 
lex.  p.  87  und  Schol.  Aristopli.  Thesmoph.  80:  ds%ccrij  iif  UUfuySvxi.  StOfio^ 
tpoQicc  iys'caiy  mgte  tq^ttiv  p>\v  dno  S&idxTig  d<oSe%dti]v  slvai,  fiioTiv 
ds  [i,ri  awaQid'iioviiivris  rijg  ösyidrTfg , . .  sydsndrij  Hvaveipuovog  Svodog^ 
daSe^dTT^  vTjots^aj  iv  jj  axoXrjv  ayovatxi.  vnonBivtm  at  ywainsg  in^Xri- 
Gid^ovcai,  tcsqI  EvQinCdQv'  ZQtgTiaiäsitdtfi  KaXXiyevHU  %,  v.  X.  [Rinek 
Rel.  II,  S.  128—129  stellt  wieder  diese  ganze  Ordnung  in  Abrede,  indem  er 
drei  Tage  wesentlich  als  zum  Fest  gehörig  betrachtet,  aber  speciell  für  Athen 
den  ersten  Tag,  die  &ea(M)(p6Qtoe,  in  zwei,  einen  Zug  nach  £leusis  und  Bfick- 
kehr  zertheilt.] 

14)  Schol.  Thesmoph.  884:  dfHpotBQCci  soqtuI  ywai^TuSv,  rd  [i^v  Sri^- 
via  TCQO  dvstv  roSv  SsfffioqpogCcoV'JIvave^i^oSvog  ivdri],  t&  S^  S^Cqa  Xi- 
ysa^cc£  tpaai  rwsg  xd  yivofisva  tsqd  iv  rri  ^oqtij  ravrrj  di^fn^rgt  %al 
K6q7],  ot  ^  OTt  inlZüi^  ^vsrai  t^'A^rjvd:  Tgl.  Phot  lex.  p.  538:  ioQtij 
'A^rjvrjaLVj  kv  fj  idouBi  ^  ävodog  yBviad'ai  T175  ^i^firjtQOg'  iXoidoqovvto 
S'  h  avxjj  vv%Tog  at  ywaHsg  dXXriXaig,  und  mehr  bei  Creuzer  IV,  S.  379 
und  Preller  Demeter  S.  339,  der  es  bereits  mit  dem  Zuge  nach  Halimus  in 
Verbindung  setzt. 

15)  AUtnontia  mysteria,  quihu$  in  Liberi  honorem  patria  phalloa  subrigit 
Graecia  et  simulaoris  virilium  fasoinorum  territoria  cunota  florescunt,  Amob. 
y.  28  nach  Clem.  Alex,  protrept  p.  21 ,  unstreitig  dasselbe  Fest ,  zu  welchem 
Selon  nach  Plutarch  c.  8  jedaccg  tag  ywatnag  r^  d'^firjvQi  rijv  ndxqiov 
^vaCav  initsXovaag  am  Vorgebirge  Kolias,  wo  auch  Hesychius  II,  p.  897 
neben  dem  Heiligthum  der  Aphrodite  ein  di^firjTqog  tsgov  noXvaxvXov  kennt, 
veisammelt  fand;  vgl«  Paus.  |.  31:  'AXifiovöCoig  (ilv  d'soiioq)6QOv  d'^fiTiTgog 
xttl  Kogrig  iazlv  £sg6v;  nach  Plut.  L  c.  gehört  das  naCißiv  %al  %oqbvbiv 
Tcgog  T'fj  &aXdaa7j  dort  zum  Fest.  Ueber  die  Oertlichkeit  Westermann  Demen 
von  Attika  S.  46  und  Dlrichs  01  XtfisvBg  xmv  'Ad'jjveSv,  Athen  1843«  8,  p.  27. 

16)  Hierüber  vgl.  im  AUg.  Meuisii  lectt.  Att.  IV.  21 ,  Ste-Groix  sur  les 
myst^res  D,  p.  3—19,  du  Theü  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXXIZ,  p.  203  tgg. 
oder  in  Dindorfs  Comm.  in  Aristoph.  VI,  p.  513  —  553,  A.  Wellauer  de  Tkes* 
mophoriis,  Vratisl.  1820.  8,  F.  V.  Fritzsche  de  Aristophanis  Thesmophoriazusis 
Bocundis,  Bostocfa.  1831.  8  und  hinter  s.  Ausgabe  Lips.  1838.  8,  S.  578  fgg., 
Creuzer  Symb.  I,  S.  155  ff.  IV,  S.  871—380,  Eaoul  Rochette  lettres  arch^ol. 
p.  174  ff.,  Preller  Demeter  S.  342  fgg.  und  Rinck  Rel.  H,  S.  124—134. 

17)  Hesych.  I,  p.  886:  avodog  1}  ivdBxdxri  xov  JIvaveif>uovog ,  Sxb  at 
ywai%Bg  «vig%ovtat  Big  SBaf^tpoguc:  also  nicht  nach  Eleusis,  wie  man 
früher  allgemein  annahm  [und  Binck  U,  S.  124  neuerdings  behauptet  hat], 
ww  aber  Tielmehr  %d^0dog  seyn  würde;  und  wenn  auob  Photios  wirklich 
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diesen  Tag  so  nennt,   so  wird  die  andere  Angabe   auch  bei  AIciphr.  III.  39 
bestätigt;  Tgl.  Preller  Zeitschr.  f.  Alt  1835  S.  789  fgg. 

18)  Comut.  N.  D.  c.  20,  p.  165:  vrjarsvovai  dl  etg  riftriv  z'^g  z/ij- 
(iriTQOg,  T^xoi  ysQa^QOVTsg  ccvtriv  lSC<p  rgOTcm  zivl  dnccQX'^Si  V  ^^^  '^^ 
ngog  (liav  '^(jlsqocv  aitix^ad'cei  zcSv  dsöofiivoov  uvzotg  in  cciv^gy  tj  xar 
svldßsiav  ivdsCag  naqa  riig  ü'sov  norl  ysvoybBvrig:  vgl.  oben  §.  43,  not.  4, 
und  hierher  insbes.  Plut  Isid.  et  Osir.  c.  69 :  xorl  yäg  'A^iqvyat  vrjatsvovüiv 
at  ym/aiMg  iv  @safioq)OQCoig  %aiial  7LCid"i^(isvai ,  auch  Y.  Demosth.  c.  30, 
wenn  gleich  mit  der  falschen  Zeitbestimmung:  yLaziGXQBipB  d'  ^xti/  inl  Sitia 
xov  UvccvB^uSvog  y  iv  f^  x-^v  dtvd'QODTtoTccTrjv  x(Sv  ©süfiOfpoQLODV  '^fidgav 
ayovai  nagä  riy  -ö"«»  vr^axsvovacci  af  ywaiTtsgy  woraus  zugleich  das  her- 
Torgeht,  dass  wenigstens  für  diesen  Tag  an  die  Procession  mit  dem  näXad-og, 
wie  sie  du  Theil  u.  A.  aus  Callim.  H.  Cer.  1.  7.  121.  126.  129  mit  Schol. 
auch  nach  Athen  übergetragen  haben,  nicht  zu  denken  ist,  [eher  an  dem  Tage 
der  avodog]*  Auch  der  ululaius  per  compita,  den  iSte-Groix  aus  Senr.  ad 
Aeneid.  IV.  109  hierherzieht,  ist  diesem  Feste  fremd ;  dagegen  gehört  zu  dem- 
selben wesentlich  die  ayvBCa  ein  ccvÖQog^  die  schon  mehre  Tage  yoriier  (per 
novem  noctes,  Ovid.  met.  X.  434;  vgL  Clem.  Alex.  Stromatt.  IV,  p.  522}  be- 
gonnen zu  haben  scheint  und  selbst  durch  künstliche  Mittel  unterstützt  ward, 
vgl.  Schol.  Nicand.  Ther.  70:  xdvvf«  slSog  ßoxocvi^gy  ^pv^xi^ri  d'  CLvxr^  ngog 
owovcCaVy  8i6  tial  iv  xoig  ©sofiotpoQ^oig  iaxQcavvvxOy  und  ähnlich  über 
Syvog  Plin.  H.  N.  XXIV.  9,  Aelian.  H.  anim.  IX.  26,  Eustath.'  ad  Odyss. 
IX.  453,  über  xvmgov  Hesych.  II,  p.  284  u.  s.  w.  [Auch  im  römischen, 
ganz  aus  Hellas  entnommenen  und  durch  griechische  Priesterinnen  besorgten 
Ceresdienst  (Cic.  pro  Balbo  24.  55),  besonders  dem  sacrum  anniversarium  Ge- 
reris  im  August  ist  Fasten  und  Enthaltung  gefordert  s.  Marquardt  R.  A.  IV, 
S.  310  ein  jejunium  Cereris  am  4«  Oktober  erwähnt  im  Galendar  Amitem.  bei 
Mommsen  Inscr.  Regni  Neapel,  n.  5750.] 

19)  Dass  Aristoph.  Thesmoph.  302  KaXXiyivBioc  als  eine  besondere  Gott- 
heit neben  Demeter  und  Kora  aufführt,  ja  nach  dem  Scboliasten  derselben  als 
$aCyb<ov  nBql  xi^v  di^firjxgavy  [als  xgotpog  oder  aTtolov^og  (Hesych.  s.  v. 
KaXXiy,)]  den  Prolog  seines  zweiten  Stücks  in  den  Mund  gelegt  hatte,  kann 
nicht  hindern,  diesen  Namen  des  dritten  Festtags  zunächst  als  Epitheton  der 
Göttin  selbst,  [als  Mutter  des  schönen  Kindes,  wie  Persephone  selbst  TiaXXinaig 
genannt  wird  Eur.  Or.  963,  nicht  aber  als  Namen  dieser,  wie  Rinck  meint  11, 
S.  132]  zu  fassen,  indem  sie  nur  eine  einzelne  Aeusserung  ihres  C^ammtbegrilft 
personiflcirt,  ohne  dass  sie  darum  Fritzsche  p.  583  mit  derlambeder  Eleusinienin 
eine  Olasse  werfen  durfte;  dagegen  bemerkt  derselbe  p.  592  sehr  richtig,  dsM 
auch  dieser  Tag  von  den  versammelten  Frauen  im  Thesmophorium  (s.  not.  37) 
begangen  worden  sei,  das  Hesych.  II,  p.  1066  nicht  hätte  zu  den  avaaixiotg 
der  Athener  rechnen  können ,  wenn  es  nicht  auch  zu  den  Opferschmäusen  gf- 
braucht  worden  wäre,  welche  Aloiphr.  III.  39  durch  ^vBiv  xa  KaXXtyivsia 
andeutet.  Nur  Blumenkränze  waren  nach  Schol.  Oed.  061.  681  wohl  auch  hier 
noch  verboten ;  dagegen  zeugt  für  den  heiteren  Charakter  des  Festes  an  diesem 
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Tage  der  IweiTe  Tanz  nvuffMg  oder  SnlacfMC  bei  PoU.  lY.  100:  oStat  yuQ 
h  SsciMMfOQiatovcaig  ovopkdtetai  to  OQxVf^  ^^  IleQCinov,  r^v  9'  avr^ 
xffl  vyifdv  mpofiaSov:  lud  dM  freilich  rübselliafte  aber  doch  wohl  auch  nur 
mit  Lobeck  AgL  p.  680  zu  den  Zettrertreiben  der  Fettgemeinde  zu  rechnende 
Xalmdinov  SCtayfia  bei  Suidas  III,  p.  651  und  Heaych.  I,  p.  1018:  9vcCa 
ug  'AQ'rivriciv  iv  dnoQQtjtm  tslov^ivfi  vno  ttSv  ywammv  iv  Ssa^q)0' 
^ioLg  TO  avTO  %ul  ano9lmyyM  vcxt^ov  inli^^  und  II,  p.  1587  8.T.  x^^ 
TuÖMOv  SitayuM,  TgU  dazu  Jahn  arch.  Beitr.  S.  37,  Binck  II,  S.  126,  zum 
Schlüsse,  wie  es  icheint,  ward  {pnlq  xmv  yivofkivmify  Heiych.  I,  p.  1584$  als 
htT£Xia}(ia,  Harpoor.  p.  122),  wie  die  Plemochoen  in  Eleuais,  ein  Sühnopfer, 
triftia,  dargebracht  Tgl.  Wellauer  p.  40. 

20)  Dahin  vor  Allem  SchoL  Theoer.  IV.  25,  dessen  Angabe  Ton  den  nuQ- 
d^ivoig  ywat^ly  welche  %atd  xriv  "^fidifav  z^g  nXsTTJs  rag  voii^iiovg  ß£ßlovg 
xal  iBifccg  vnhQ  xmv  %OQViptSv  avtmv  dviri^scav  tluI  mgavsl  Xitctvsvov^ 
fffft  in'q^xwfxo  Big  'EUvaiva^  theils  Arfiher  mehriach  (z.  B.  Pitture  di  Erco- 
Udo  y,,  p.  288) ,  theils  namentlich  noch  von  BrSndsted  Reisen  und  Unters,  in 
Griechenland  II,  S.  240^249  missbraucht  worden  ist,  um  nicht  nur  Kunstwerke 
in  diesem  Sinne  zu  erklären,  sondern  auch  das  attische  Thesmophorium  selbst 
mit  dem  £leusinium  zu  verwechseln;  gleichwie  aber  bei  Aeneas  Tact.  poliorcet« 
c.  5  und  Justin,  IL  8  offenbar  die  nämliche  Geschichte,  die  nach  Piut.  Y.  Selon. 
c.  8  und  Polyaen.  I.  20  nach  Halimus  gehört,  irrig  nach  £leusis  verlegt  ist, 
so  werden  wir  auch  dort  eine  ähnliche  Verwechselung  annohmen  und,  wenn 
auch  nicht  mit  Preller  Demeter  S.  340  und  352  jenem  Scholiasten  allen  Glau- 
ben absprechen,  doeh  mit  Fritzsche  p.  580  seine  Nachricht  vielmehr  auf  eine 
Procession  nach  Kolias  beziehen  dürfen,  obgleich  auch  so  die  Annahme  von 
Büchern,  die  auf  den  Köpfen  getragen  worden,  viel  Missliches  hat,  vgl.  oben 
§.  1,  not.  11,  besonders  die  Tafeln  von  Stein  oder  Zinn  in  peloponnesischem 
Demeterdienst. 

21)  Richtig  scheidet  schon  Isoer.  paneg«  §.,28:  %al  Sovar^g  Sca^säg  Sirxdgy 
(ä  \iiyLazai  xvyxivotjciv  ovaaiy  xoyg  X8  %aQnovg,  oV  xov  (lii  d-tiffifodüSg 
l^v  iiykdg  ahioi  yeyovccai,  xal  x^v  xsXexijv,  Tjg  ot  fisxaaxovxsg  nsff^  xs 
T^g  XOV  ßiov  xsXevx'^g  tioI  xov  avfinavxog  attovog  i^Siovg  xdg  lXnC$ag 
ixovciv :  von  Neuem  bereits  Salmas.  exerc.  ad  Solin.  p.  752 ,  Harduin  ad 
Themist.  p.  416 ,  und  selbst  du  Theil  p.  207 ,  wenn  auch  mit  seltsamer  Ver- 
wechselung: ü  par6U  que  eet  myathrea  retragoient  la  manihre  dont  C(rU  avoit 
regU  les  moeuir»  des  hommes  jtuqu'  alors  dwres  et  feroees,  tandU  qae  toviu 
lu  partieulariUt  que  noiu  tavons  twr  le»  ThesmophorieM ,  MemblerU  ne  faire 
aUntion  qu'aux  aventwres  de  CirU  et  de  Proaerpine,  et  repvhenter  aUSgori- 
quement  VinveoHon  de  la  sSmenoe  et  du  labourage;  ungleich  besser  Böttiger 
KunstmjthoLII,  S.  264  tgg,  und  insbes.  Preller  Zeitschr.  S.  790,  Jetzt  griech. 
Mythol.  I,  S.  480^483  und  Müller  in  haU.  Encykl.  I.  33,  S.  290  fgg. 

2^)'jiQ0VQa  ^TiXBiUy  7calS(ov  yin^a^oav  agoxog,  vgL  Hemsterh.  ad  Luc 
Tim.  c.  17,  Dorv.  ad  Charit  p.  346,  Ast.  ad  Plat  legg.  p.  410,  Welcker  ad 
Theogn.  p.  97,  Preller  Demeter  S.  355 ,  Jahn  in  Bitochl's  Bh.  Mus.  III,  S.  480 
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23)  Vgl.  SenriUB  ad  A«d.  IY.  58,  inibe».  di«  Südle  aUB  Calvitt: 

«t  J«$ret  saneta»  doeuit  et  eara  j%igavit 
Corpora  eonnubii»  et  rhoffncts  eondidit  vr-bes, 

mit  Lobeck  AgL  p.650,  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  Hör.  p.878,  Wellaxterp.  19 

Igg.,  Pretlei  Demeter  S.  851  fgg. 

24)  S.  eben  §.  8^,  not.  19  oder  §.  43,  not.  7  und  hierher  insbes.  Aristoph. 
Tbesmoph.  472  und  Eecles.  443  mit  Wellauer  p.  14  fgg.  Dass  nur  diejenigen 
Zutritt  gehabt  hätten,  die  vorher  in  Eleusis  geweiht  gewesen,  ist  ein  altes 
hoffentlieh  jetzt  beseitigtes  VoTurtbeil;  eher  scheint  es,  dass  nur  Yeirheurathete 
Theil  nahmen,  vgl.  Wellauer  p.  28,  Fritzsche  p.  580,  und  jedenfalls  setzte  die 
Theilnahme  nach  Aristoph.  Thesmoph.  380  Bvysvsig  yvvai%ag,  d.  h.  zwar  nicht 
eine  besondere  Bürgerclasse,  wohl  aber  athenische  YoIIgeburt  voraus ;  daher  auch 
Solon  den  Megarensem  meldet:  sl  ßovXovrai  rcSv  'A&iqva^oav  rag  ngoatag 
locßBiv  fvvetixecg  Plut.  Y.  Sof.  8. 

25)  Theodoret  cur.  Gr.  äff.  IIl,  p,  784:  %a\  zov  %xiva  rov  ywaivisiov 
—  ovroD  d^  TO  yvvaiTisiov  ovofiaSovai  fiogiov  —  iv  xotg  ®eaiLO(pog£oig 
naqa  t<Sv  rstslsaiiivcov  yvvaiyuov  ^sCag  xi^fi'^g  cc^iov(i6vov :  vgl.  Athen. 
XIY.  56  mit  Lobeck  p.  167,  und  über  den  sonstigen  Muthwillen  dieses  Festes 
Apollod.  L  5  und  Cleomed.  cycl.  theor.  11.  1 ,  worauf  sich  wahrscheinlich  auch 
das  fiByagi^siv  bei  Clem.  Alex,  protrept.  p.  11  bezieht,  s.  MüUer  Dor.  II, 
S.  349  fgg. 

26)  Ygl.  Schol.  Aristoph.  Thesm.  585  mit  Preller  Demeter  S.  342  und 
Kaoul-Rochette  lettres  aroh^ol.  p.  174  fgg. 

27)  Ygl.  Isaeus  Ciron.  hered.  §.19:  at  re  ywuLKsg  cci  z(ov  S'^fiormv 
(isra  xuvza  icqovtiqivccv  avxiiv  fisza  t'^g  Ji(yiiliovg  ywaiTiog  tov  Ui^Siog 
agxBiv  slg  ra  0safioq)6gia  xal  noteiv  xä  voiiLi6(isva  [isz'  insLvrjg,  und 
bei  dems.  Pyrrh.  hered.  §.  80  G£6[io(p6gt,cc  satiav  rag  ywaittag  als  Liturgie; 
vielleicht  auch  die  [liXiacai,  welche  Porphyr,  antro  Nymph.  p.  261  lege  aSi 
oder  Hesych.  II,  p.  566  [LvcxiSag  xijg  ^T^firixgog  nennt,  und  die  nach  SchoL 
Pind.  Pytb.  IY.  104  Jedenfalls  zu  der  0SG[ioq)6gog  in  nächster  Beziehung 
stehen,  obgleich  der  Name  an  sich  jede  Yerwalterin  eines  Oultus  bezeichnen 
kann,  ohne  dass  man  dabei  mit  Ste-Croix  I,  p.  243  an  ihre  Reinheit  oder  mit 
Schwenck  mythoL  Skizzen  S.  5  an  die  Süssigkeit  der  Nahrung,  geschweige  denn 
mit  Menzel  mythol.  Forsch.  S.  193  an  die  gebärende  Naturkraft  zu  denken 
brauchte,  vgl.  oben  §.  35,  not  2  und  Meineke  anal.  Alex.  p.  361 ;  nur  ist  mit 
diesen  Yorsteherinnen  der  Festgemeinde,  die  Jedenfalls  verheurathete  Frauen 
waren,  die  jungfräuliche  Tempelpriesterinn,  CigBia  x'^g  SBa(iO(p6goVj  bei  Lucian. 
Timon.  c.  17  und  dial.  meretr.  YIL  4  nicht  zu  verwechseln,  s.  Spanheim  ad 
Call.  H.  Cer.  43;  [inschriftlich  eine  tigsiu  dT^fiTjxgog  GBOfiotpogov  auf  Relief 
in  Yenedig,  s.  Rinck  Rel.  II,  S.  123]. 

28)  Plut.  conjug.  praec  c.  42:  'A&rjvaLOt  xgBig  dgoxovg  tBgovg  ayovci, 
ngcSxov  inl  Unlgcp  xov  naXaioxccxov  xdSv  ünogoav  vnoiLvrniMy  dBvxBqof 
iv  x^  'PtcgCocy  xgCxov  vno  TLbXiv  zov  naloviiBvov  Bov^vyiov:  vgl.  Creuzer 
XY^  S.  431  oder  Ann.  dell'  Inst  arch.  1885,  p.  102  und  Preller  Demeter  S.  292. 


Digitized  by  VjOOQIC 


§•  56.     AtUka.     Boedromhn,     Pyanepdcm.  389 

Bossler  gent.  sacerd.  p.  11  setzt  sie  geradezu  in  den  PyaaepBion;  wogegen 
MtUler  in  )uAl  Bncykl.  I.  33 ,  S.  291  das  rariBche  sehon  mit  den  Eleusinien 
Terbindet.  Hit  dem  ägovog  Bov^vysiog  verbanden  die  dffctl  BovSvyeio§y 
unter  anderen  roig  (lij  notvatvovöi  ttcczä  rov  ß^ov  vdarog  rj  JcvQOg  ij  /i»^ 
vnotpcUvovaiif  odov  JtXcevottftivoig  Paroem.  gr.  I,  p.  388  ed.  Gott  [Mit  einem 
der  Pflngfeete  hängt  ziHaaDunen  die  nQornfOaiec  oder  JtQorjqoöiay  di»  ^vifiec 
VQO  rov  dQOX(ftccvy  angeblich  dargebracht  von  den  Athenern  vnh^  'EXXi^twv 
diä  xqrfipLOv  Xifiov  wnaaxovTog  avtoig  Schol.  Arist.  Panathten.  p.  342  !>, 
Soidase.  T.Harpocr.  s.y.Heeych.  II,  p.  1029,  SchoLAri8toph.Equ.729;  in  Eurip. 
SuppL  27  ff.  erklärt  Aethrs:  T«y;pai»a)  d*  vnh^  x^^^^S  clqozov  TCQOd'vaova 
£x  dofioov  iX&ova  ifidiv  nqog  tovds  üti%6v,  nämlich  der  Demeter  in  Eleusis.] 
Vgl.  überhaupt  Rinck  II,  S.  80  und  oben  S.  47.  11. 

29)  SchoL  Aristoph.  Ach.  146:  Xiysi  Sh  vvv  vbqI  'AvazovQ^mv,  BOQrijg 
iniajjiiov  &fjfioT6Xovg ,  ttyo(iivrig  naqa  xotg  'AQ-y^aCoig  naxä  xoif  nvdtvs- 
't^uava  fi'^va  (Theophr.  char.  3)  inl  zgei^g  i^iiigag'  TiaXovat  dh  ziqv  (liv 
HQmzip/  doqnHaVy  insidri  (p^drogsg  otpCag  avvBX&ovzsg  svmxovvzo  (Poll. 
YI.  102),  zrjv  dh  Sevzigav  avdcQQvaiv  (Arist.  Pac.  890),  dno  zov  dvaqqvuv 
zov  Q'VBLVy  id'vov  dl  /JiX  fpQazqCtp  xal  'A^r^vd'  ziiv  S\  zqCtrpf  tcovqsoSziv 
ano  zov  zovg  novQOvg  %al  zag  Tioqag  iyygd^psiv  sig  zag  (pQazQiag:  ygU 
lenoph.  Hell.  I.  7.  8 ;  die  Heroenweihe  an  der  %ovgs(ozig  und  Opfer  dabei  der 
Artemis  gebracht  Hes7ch.II,  p.  332.  [Dass  neben  Artemis  auch  der  Apollo 
naxQaog  gerade  hierbei  in  Betracht  kommt,  ergeben  die  oben  §.  25.  5  gesam- 
melten Stellen],  und  mehr  bei  Müller  Prolegg.  S.  401  und  Meier  de  gentil.  Att 
p.  11~I4,  namentlich  auch  über  die  Etymologie  von  nazi^g  oder  ndzga  = 
opMnazovQia  statt  der  überlieferten  von  dndzTj,  die  Grenz.,  Symb.  IV,  S.  152 
und  Gail  culte  de  Bacchus  p.  226  nicht  hätten  beibehalten  sollen.  Der  Cult  des 
Dionysos  MsXdvaiyig  oder  MsXav^^ärjg  an  den  Apaturien,  der  auch  aus 
Hermione  (Paus.  U.  86  und  oben  §.  1)  bekannt  ist,  ward  an  den  Kampf  der 
Athener  unter  dem  eingewanderten  Melanthos,  als  dessen  scheinbarer  Gegner  Dio- 
nysus  erscheint,  und  der  Böoter  und  die  dabei  gelungene  dndzrj  angeknüpft  SchoL 
Arist.  Ach.  146;  Pac.  890,  Polyaen.  1. 19,  Oon.  f.  37,  Suid.,  Etym,  M.,  Btym. 
Gud.  s.  T.  'Anatovgia  und  KovgscSvig  mit  der  Behandlung  dieser.  Stellen  in 
Mnemes.  lY,  p.  l&SQ;  t^  Binek  Bei.  II,  &  207  &,  besonders  Weleker  Nach- 
trag %.  Trilog.  S.  199  ff.,  [welcher  die  Aufnahme  der  AlymoqBig  und  ihres 
Cultes  in  den  Verband  der  Phratrien  darin  sieht,  dagegen  alle  geschichtliche 
Beziehung  zu  einem  Kampf  mit  Böotem  läugnet,  obgleich  der  Dionysos  Mela^- 
nagis  der  des  ursprünglich  böotischen  Eleutherä  ist  (Suid.  -v.MiXav.)]. 

30)  Hesych.  1,  p.  429:  iogzii  'AQ^v^aiv  inl  '^fiigag  ziwagag  ...  ^  ^^ 
ttzdgTTi  inißda:  vgL  oben  §.  46,  not*  8;  ja  mit  den  TMbeveitungen  mochte 
Mnochlangecdafliem;  vgL  daa  rln^(pia(i€c  inl  K7iq>usoS€iifov  agxovzog  Athen. 
IV.  71 :  Snmg  äv  ij  ßovXrj  ayy  zd  'Anazovgia  (iBzd  z6v  dXXcov  'A^vaCmv 
^Mizot  zd  ndzgia,  dtpeia&ai  zovg  ßovXsvzdg  dno  zi^g  rutigagy  'qg  ot  ngo- 
Tivd'ai  ayovet  nivzB  rutigagy  mit  Aristoph.  Nubb.  1199. 

31)  S.  St.  A.  §.  100,  not  10—12  und  über  das  damit  yerknüplt»  Opfer 
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fisiov  Zeitacbr.  f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1142;  hinsicbtUeb  der  BefustiguDgeii 
aber  namentlich  den  Fackellaof  mit  Hymnen  auf  Hephaatns  Harpocr.  p.  184, 
das  Wettrennen  Schol.  Aristoph.  Pae.  901 ,  den  Rhapsodenkampf  Plat  Tim. 
p.  21  n.  s.  w. 

32)  Eostath.  ad  lUad.IL  552:  oti  $h  n^zoi  'A^fivcuoi  ixoilnov^TiaaVy 
SfiXot  6  BinmVy  oti  XaXnsta  ioQX^  aqxaCa  driyAnsXiigy  vütbqov  dh  vno 
novaov  ^yero  reSiv  rsxviTmv  ivQ  %al  viot  IIvccvB^uovog ;  vgl.  Poll*  Vir.105: 
XaXneta  Io^tij  iv  z'j  'Axzix'j  ^HipaCextp  t^ä  und  mehr  bei  Menrs.  lectt 
Att.  lY.  24  und  Welcker  Trilogie  S.  290,  [sowie  Gerhard  Metroon  8.  28,  M7- 
thoi.  I,  §.  395.  2,  RInck  Rel.  II,  S.  109,  Petersen  in  Ztschr.  f.  A.  1857.  n.27, 
S.  214.  15]. 

33)  Dass  es  zwischen  Hephastus  und  Athene  [Ergane]  streitig  oder  viel- 
mehr beiden  gemein  war,  zeigt  Harpocr.  p.  296:  ^avodrjfiog  Sb  ovx  'Ad'rjva 
(fnrfiiv  äysad'cci  zriv  soqttiv  all'  ^H(poc£üz(pj  und  nach  Suidas  HI,  p.  650  hatte 
es  sogar  geradezu  'A%'rivona  geheissen,  wesshalb  auch  Müller  in  halLEncykL 
HL  10,  S.  86  die  sophokleische  Stelle  bei  Plut.  de  fort  p.  99  (fr.  759  in  Frgm. 
trag.  ed.  Nauck)  und  Panofka  in  BulL  dell'  Inst,  archeol.  1832,  T.  IT,  p.  68  eine 
Anzahl  nolanischer  Vasen  mit  der  Eule  hierher  zieht,  ja  Böckh  G.  Inscr.  I, 
p.  359  zwischen  ihm  und  den  Panathenaen  schwankt;  jedenfalls  aber  ist  es 
bedeutsam,  dass  gerade  an  ihm  die  Arbeit  für  den  panathenaischen  Peplus  be- 
gonnen ward,  s.  Etym.  M.  p.  805:  iazl  6b  Evri  %al  via  zov  UvavB^uovogf 
iv  '^  Mal  iSQBiai  [iBza  zcSv  ccQQrjtpoQtov  zov  ninXov  $idiovzuiy  wie  ao- 
streitig  mit  Sauppe  zu  Leake's  Topogr.  S.  421  für  diiticovzai  hergestellt  werden 
muss.  [Unsicher  die  Inschrift  'Ad'rivd  Xaln.  . .  •  Oi  nvQ  . . .  Rangabe  Ant. 
Hell.  IL  n.  2017.] 

§.  57. 

Der  fünfte  Monat  des  attischen  Jahres,  Maemakterion,  bat 
seinen  Namen  von  dem  Feste  des  Zsvg  fiaviuixTi^g  als  des  stür- 
menden oder  winterlichen  Gottes^),  das  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  auf  den  20sten  des  Monats  fiel  ^),  und  demzufolge  auch  wobl 
mit  den  Sfihnopfem  zusammenhing,  durch  welche  man  den  Schreck- 
nissen dieser  Jahreszeit  zu  begegnen  suchte  ^) ;  im  Ganzen  herrschte 
inzwischen  auch  in  dieser  die  Festfreude  vor,  die  sich  an  den 
Genuss  des  Aemdtesegens  anknüpfte,  und  namentlich  gleich  in 
dem  folgenden  Monate  Poseideon  ^)  reiche  Gelegenheit  fand.  Da- 
hin gehört  einmal  das  Tennenfest  LdfAcoa^,  [mit  dem  Festzöge  zu 
Ehren  des  Poseidon,  wenn  auch]  zunächst  der  Demeter  heilig 
und  desshalb  auch  namentlich  mit  einer  Nachtfeier  verbtmden, 
die  um  so  mehr  Ausgelassenheit  begünstigt  zu  haben  scheint ,  je 
ureniger  sie  das  Gegengewicht  eines  mystischen  Charakters  ent* 
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hielt  ^);    gleichwie  sich  aber  schon  dunU  xiigleich  eiii  bakchisches 
ElemcDt  v^arscbmoiz ,    das   nuneDtlich  auf  das  Kosten  des  jiuut^n 
Weines  gerichtet  war^,   so  äussert  sich  jene  Winterfreude  übor» 
hanpt  Tor  Allem  in  dem  dionysischen  Cultus  %  und  xwar  für  diesen 
Monat    inabesondere    in   den   ländlichen  Dionysien^),    in   welchen 
alier  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  die  besonderen  Gebräuche  he- 
griffen    sind,   die   uns   unter   dem  Namen  SBoivia   und  ^jiömluc 
begegnen  ^o).  Denn  dass  ihre  Feier  mehre  Tage  hindurch  dauortOf 
ist  eben    so   wahrscheinlich,   als  die  bäuerische  Lusfbariweit,   die 
sich   zumal  in   dem  Wettstreite  der  ^Aöx&Xuc  oder  des  Schlauch«- 
festes    ausspricht  ^^),    mit   den  improTisirten  Spielen   und  Liedern 
barmonirt,   die   dort   in   den   einzelnen  Gauen  der  Landschaft  die 
Weinlese   begleitet  haben  mögen  ^^) ;   und  wenn  auch  einer  oder 
der  andere  von  diesen  wohlhabend  genug  war,  um  sich  nach  dem 
Muster   der  Hauptstadt   ein  Theater   zu   errichten  ^3)  i    oder   sonst 
wandernde  Banden    die  Stücke   der   classischen  Dichter  auch  hier 
zur  Auffiihrung   brachten  i^),   so   lag   es   doch  in    der  Natur   der 
Sache,  dass  die  Mehrzahl  derselben  sich  fortwährend  auf  die  ein- 
fachste Gestalt   der  Belustigungen   beschränkte,   die  sich   in  dem 
Mittelpuncte  der  Landescultur   zum  höchsten  Kunstwerke  veredel- 
ten i^.  Nur  die  Keime  der  dramatischen  Poesie,  die  uns  dort  be- 
gegnet, dürfen  wir  hier  um  so  sicherer  erwarten,  als  diese  ganze 
Dichtungsart  für  das  classische  Griechenland  wesentlich  und  allein 
dem  bakchischen  Cultus  angehört  i^):  aus  dem  Dithyrambus,  sagt 
Aristoteles,  ging  die  Tragödie,  aus  den  phallophorischen  Gesängen 
die  Komödie  hervor^''');   und   so  werden  wir   auch  für  die  ländli- 
chen Dionysien   tbeils   die   charakteristische   Mimik   dieses    Cultus 
in  Chorreigen   und   burlesken  Tänzen  i^),   theiis   namentlich  auch 
die  Processionen   mit  dem  Symbole  der  männlichen  Naturkraft  ^^) 
voraussetzen  müssen,    an   deren  mutbwillige  Stimmung  sich  dann 
von  selbst  die  neckischen  Zwischenscenen  und  Verhöhnungen  an- 
reiheten,   wovon   noch  in  der  entwickelten  attischen  Komödie  dlo 
Parabasen  des  Chores   zeugen  ^^).     Uebrigens   wurde   dieses  Fest 
nicht  bloss  in  der  weiteren  Umgegend,  sondern  allerdings  auch  in 
solchen  Demen  gefeiert,  die  integrirende  Bestandtheile  der  Haupt- 
stadt selbst   bildeten  21);   und   hieraus   ergibt  sich   dann   zugleich 
<üe  Bedenklichkeit  der  Annahme,  welche  das  rein  städtische  Fest 

fl£lUUNlf,  fr.  AJicrth.  U.  Bd.  2.  AaO.  2  Q 
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der  Aipwuc  mit  den  ISndlictieii  Dionysien  eusammenwifft  ^2),  oder 
höt^hrtens  jenes  für  die  Stadt  dasselbe,  was  diese  für  die  Land- 
schaft sein  lässt^^):  wKre  eb  auch  an  sich  denkbar,  das3  die  Le- 
näen  wie  die  AfNiturien  im  ionischen  Kalender  einem  andern  Mo- 
nate den  Namen  gegeben  hätten,  als  dem  sie  in  Attika  angehör- 
ten 3*),  so  ist  doch  sowohl  ihre  Oerdiehkeit^  als  die  Sy^mfoolik 
ihres  Oultas  selbst  ^^)  von  dem  ländlichen  Feste  zu  verschieden, 
um  eine  nähere  Verknüpfuag  beider  zu  verstatten;  und  da  sie 
ohnehin  anderswo  zweierlei  Monaten  zugetbeilt  werden  ^^,  so  nimmt 
die  sonstige  Uebereinstioninng  des  ionischen  Lenäon  mit  dem  atti- 
schen Ganelion  auch  das  entsprechende  Fest  vielmehr  für  letz- 
teren, den  siebenten  des  attischen  Jahres,  in  Anspruch  2^). 


1)  Harpocr.  p.  191:  (latficc'K'CTjg  ^'  lazlv  6  kvQ'ovGuodrig  %ul  Tapcrxri- 
xoff,  fljff  q>ri<si  Avaificcx^Tig  iv  rm  nsgl  rmv  ji^T^vrjOi  (np/tov  ciQxrpf  df 
XcepißävopTQs  xov  xs^JuSrog  iv  tovvw  rm  (irivl  6  drjp  tagartsvat  nai  fif- 
T€6ßol^v  iaxBii  Heejok*  b.  v.  (icc£ft,a^,  (laifidaün,  (i$ii€caaatv;  vgl.  Pveikr 
Demetor  S.  248.  [Welcker  «riech.  QStterl.  I,  S.  208  vei^gleicht  treffend  II.  XU, 
280;  XVI.  386.] 

2)  Nach  Böckh  ad  C.  Inscr.  n.  523,  obgleich  das  dort  erwähnte  Opfer  zu- 
nächst dem  Zbvs  rsmqyog  gilt,  [wobei  die  nay%aqnia  vrjtpäXios  doch  anf  den 
chthonischen  Charakter  hinweist]. 

S)  Eustath.  ad  Odyss.  XXII.  481:  xal  oi  t6  dionofinstv  Sh  igfirpffv- 
ovTsg  tpaaiVy  ort  Stov  knux^ow  %mSiov  Csge^ov  (§.  23,  not.  28)  ve^evrog 
zld  fi^ilixim  iv  roig  tta^agftotg  qt^'lvavtog  MatfUcnztiQuBvQg  fjtipfogj  otB 
ijyovro  ta  nofinaicc :  vgl.  Flut  cohib.  ira  c.  9 :  dte  xal  TtSv  Q'Bmv  tov  ßa- 
GiXia  fisilLxi'Ov,  'A&Tjvatoi  Sh  ^aiu,a%t7}fif  olykoti  xaAovfft,  Hesych.  s.  v.  ^ai- 
fiofxTT^ff,  (islX^x^^S  "üdQ'OLqisiog  ^  Suidas  s.  v.  diog  xmdiov^  mit  Müller  zu 
Aeschyl.^  Eum,  S.  140,  Petersen  geh.  Qottesd.  S.  14,  Rinck  II,  S.  61.  355,  [be- 
sonders Welcker  griecb.  Gotterl.  I,  S.  206 — ®09,  der  die  ^ofiTtaCa  „Saknnngs- 
umzQge'^  übersetzt]. 

4)  Seinem  Namen  nach  bezieht  sich  dieser  Monat  freilich  auch  Tielmehr 
auf  die  Stürme  der  Jahreszeit,  die  auch  Eustath.  ad  Iliad.  XY.  192  als  cha- 
rakteristisch für  ihn  hervorhebt;  doch  tritt  diese  Beziehung  dergestalt  in  den 
Hintergrund,  dass  sich  wenigstens  für  Athen  nicht  einmal  das  entsprechende 
Fest  nadiweisen  Ifiist  und  nur  noch  das  nonavov  xot^Pttuciov  vrjfpalMtf,  das 
im  C  L  n.  528  am  8ten  Tage  desselben  dem  Poseidon,  am  19ten  den  Winden 
verordnet  ist,  einen  derartigen  Oultus  verräth. 

5)  Harpocr.  p.  17 :  soqztj  ianv  *Azzi%7i  zoc  'Jlaa,  r^v  (pTjOL  ^iXoxoQog 
6vo[iccG&'qvai  ano  zov  zozs  zovg  dvd'Qcinovg  zag  dioczgißag  notsia^ai 
nsgl  zag  aXmg'   aysa^at  9h  avzi^v  (pjiaiv  iv  zm  nsgl  iogztov  JIomtSs6- 
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vog  fiTivog:  Tgl.  Bekk.  aBccdd.  p.  3BÖ:  ijysTO  Sh  inl  ßvynoficdij  tdSv  kocq- 
nav  BOQTTi  ^AXrna,  iv  rj  kuI  TloasidoSvog  noiinri,  und  mehr  bei  Tiiylor  in 
Schaef.  app,  DeniostJi.V,  p.  694  und  Preller  Demeter  S.  328,  der  fiamentlich 
&ucb  die  Willkür  rüjgt,  mit  welcher  Corsini  F.  A^t.  II,  p.  304  d^eUbe  dc^  He- 
katombäon  zuschreiben  wül.  [Die  Bedeutung  des  Poseidon  ip  den  ^Altpa  liegt 
in  sejne^Qi  Charakter  als  q)VToiXiJi,iog  und  der  uralten  Verbindung  mit  Dementer 
s.  Preller  Mythol.  I,  S.  365.  Er  ist  von  den  Phytaliden  mit  Zephyros,  Deme- 
ter, Eora  und  Athene  verehrt  Paus.  I.  37.  1  ] 

6)  Nur  der  Scholiast  des  Ludan  p.  245  ed.  Jacobitz.  nenni  m  soqt'^  fiv- 
6xriQU£  TtSQiexovaa  ^ijfirjzQoe  %al  KoQrjg  %al  Jiovvaov,  vie^eiofat  weil  «s 
Dunenilicfa  auch  zu  Eleusis  begangen  ward,  vgl.  Bekk.  anecdd.  p.  £84  odjer  Eustath. 
&d  Iliad.  IX.  530 :  ^ta  t6  racg  aTtccqxaig  raig  ano  T'^g  aiö>  rozs  vjoctaxQi]-- 
eaed-ai  tpsgovzag  sig  'E^svaiva  und  Pseudodem.  adv.  Neaer.^.  116:  xofl  aHa 
TS  %0LZ7jyOQ'jq9'ri  avzov  xoti  ort  ZivcoTiy  r^  szaiqu.  ^AXtaoig  inl  t^^  icxfi^- 
^ag  z'^g  iv  zij  avX'j  ^EUvaivL  Ttgogayovßi]  lbqb^ov  ^pa^iBv,  qp  vo^'iiflv 
ovzog  iv  zavzy  zij  rniiqa  csqsicc  d"v£iVy  ov$'  iyiSLVov  ovQrjg  zfjs  &pßitxs 
dllcc  Tfjg  tsgetag:  dass  es  aber  auch  in  der  Stadt  geschah,  T^eigt,  felbst  wen^ 
AIciphr.  I.  39  verdorben  seyn  sollte  (Creuzcr  z.  G^Il.  d.  Drajn^.  S.  ,116),  ders. 
11.  3:  oqI  iv  oLGZBi  (ibvovgjj  äia  za  'AXaicc  zri$  ^sov:  un^  eheu  so  wenj^ 
m&cht  die  navwxlg  I.  33  ein  Mysterium  ans,  sondern  erklart  n^ir  die  vorzüg- 
liche Theilnahme  der  Hetären,  die  auch  aus  Lucian.  dial.  mcaretr.  I.  X  und  YIJ. 
i  hervorgeht.  [Auf  die  ^vßta  des  Festes  bezieht  Böckh  Sta^i^h.  II,  S.  136  die 
Berechnung  des  SeQuazinov  von  einem  Fest  der  Demeter  und  Daeira,  Ran- 
gÄbe  IL  n.  842.]  Auch  der  Ausdruck :  (la  zijv  KoiXliyivBiav  iv  jj  vvv  eC(iI 
geht  auf  die  HaJoa  Alciphr.  II.  4. 

7)  'Eni  zy  zofjbij  z^g  diinslov  aal  z-j  ysvasf^  zov  oivop  ^al  x(op  aX- 
ijtov  'MX.QTCfBvy  Schol.  Lucian.  I.  c,  vgl.  Preller  in  Pauly's  Bealencykl.  II,  S.  1060, 
der  es  geradezu  Xür  das  ursprüngliche  Weinlesefesjt  der  Eleusinier  p&M'i 

8)  Vgl.  oben  %.  47,  not.  10  mit  PreUer  a.  a.  0.  8. 1057—1071,  und  mehr 
über  die  attischen  Dionysien  im  Ailg.  bei  Bartbelemy  in  M.  diS  i'A.  d.  losor. 
XXXIX,  p.  172  (feg.,  Spalding  in  Abhh.  d.  BerL  Akad.  IfiO^I—ll ,  S.  7^  fgg., 
Bockh  das.  1816—17,  S.  47  fgg.,  J.  F.  Kanngiesser  die  komiache  Bühne  zu 
Athen,  Breslau  1817.  8,  6.  207  fgg.,  Gaii  sur  le  culte  de  Bacchus  p.  135  fgg., 
G.  G.  W.  Schneider  das  attische  Thaaterweaen ,  Weimar  1885.  .8,  S.  32  %g., 
Tbirlwall  im  Cambr,  philol.  Mus.  II,  p  273  figg.,  F.  V.  Fritzsohe  de  Lenaeds 
Athen,  festo  comm.  I  und  II  mit  Mantissa,  Rostoioh.  1837.  4,  Thomas  Dyar  o^ 
the  Attic  Diooysia  in  Classic.  Museum  XI,  p.  70—00,  (der  B&ckh's  AJOsixAt 
verwirft),  H.  Alt  Theater  und  Kirche  in  ihrem  gegens.  Verhältnififl  bist,  dafge- 
stellt,  Berlin  1840,  S.  30  ff.,  [Duncker  Gesch.  des  Alterth.  IV,  8.631—386, 
Welcker  griech.  Götterl.  I,  S.  450  f.] 

9)  Theophr.  char.  8:  Tloasidsoovog  de  za  %az  dygovg  /iiovveiai  vgl. 
Hesych.  I,  p.  1000.  [Auch  die  Romer  kannten  den  Gegensatz  ländlichen  und 
städtischen  Weifi£efltes:  vinidi^  rq^tica  aher  am  19.  A\]^ust  ^d  vinalia  urbana 
am  23.  Apal  gftbalton,  beide  dem  Jupiter  baiüg  s.  YArro  d»  L,  L.  ¥1.  .20^  Plin, 
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h.  n.  XVni.  29  und  die  andern  bei  Marquardt  R.  A.  IV,  S.  276  angefQhiien 
Stellen]. 

10)  Vgl.  ober  erstere  Harpocr.  p.,143:  ra  xara  drjfiovg  /jiovvaicc  Ge- 
oivia  iXiysTO,  iv  otg  ot  ysw^tat  insd'vovy  über  letztere  SchoL  Aristopfa. 
Plut  1129:  ioQzriv  'A&rjvaLOi  riyov  rä  'AawolLa,  iv  y  iv^Xlovro  roig 
datioig  sCg  tL(i7jv  rov  Jiovvaov,  mit  Comut.  N.  D.  c.  30:  sCg  xov  aenov 
ivdXXovzai  Ttazd  tag  'Axzi'Kcig  xdficcg  ot  ysoogyol  vsocvLanoiy  dazu  Osann 
und  mehr  bei  Fritzsclie  mantissa  p  3—18,  der  namentlich  auch  die  Ansicht 
bekämpft,  dass  eins  derselben  oder  beide  nach  Schol.  Aristoph.  Ach.  1002  und 
adv.  Neaer.  §.  78  vielmehr  zu  den  Anthesterien  gerechnet  werden  könnte,  und 
desshalb  in  letzterer  Stelle  die  handschriftliche  Lesart  Ssoyvia  gegen  Meursius 
und  Gaii  p.  175  in  Schutz  nimmt. 

11)  PolL  IX^  121:  6  dh  döKmliaofiog  rov  Stsqov  noSog  aiooQOVfisvov 
Tiatd  fiovov  xov  stsqov  nrjddv  inoCsi  .  .  .  dawaXuxistv  ds  inaX^tzo  xal 
ro  imnyfidv  da%m  yisvm  nal  vnonXstp  npsviiatog  dX7jXi(i(isvc0y  tv  mgnsQ 
oXiaQ'dvoiBv  nsgl  rrjv  dXoiqyi^v;  Virg.  Georg.  TL  384:  atque  inter  pocula 
laeti  mollibus  in  yratis  unctos  sauere  -per  utres^  vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  lex. 
p.  51,  und  mehr  bei  Venuti  in  diss.  dell'  Acad.  di  CJortona  I,  p.  87  fgg.,  Köh- 
ler description  d'un  cam6e  antique  du  cabinet  Farnese,  Petersb.  1810.  8,  [Ab- 
bildung bei  Müller  Denkm.  d*  alt.  Kunst  II.  Taf.  50.  n.  622] ;  dann  Arch.  Zeit. 
1847.  S.  60.  129  ff.  ' 

12)  üeber  den  späten  Eintritt  dieser  s.  Plin.  H.  N.  XVIII.  31  und  mehr 
bei  Kanngiesser  S.  225  fgg.  Preller  S.  1059  setzt  sie  sogar  noch  zwischen  die 
Dionysion  und  Haloen,  doch  s.  Philarg.  ad  Virgil.  Georg.  II.  381:  Dionysia 
antiquüsimi  rustici  confecta  vindemia  fadehant,  '  Von  der  dionysischen  Feier 
selbst  gibt  das  anschaulichste  Bild  Aristoph.  Ach.  241  fgg.  mit  Plutarch  cup. 
div.  c.  8:  97  ndrqiog  toov  diovvaCmv  sogtr^  ro  naXaiov  snsfinBTO  drjfioti- 
wog  xorl  tXagoSg,  dfKpogsvg  otvov  xal  nXtjficcrlgy  etza  rgdyov  ttg  slXxsv, 
dXXog  la%d8(av  aggi%ov  ri%oXov^Bt  ^oiii^mv,  inl  ndai  S'k  6  q>aXt6g:  dass 
auch  die  Sclaven  sie  theilten ,  zeigt  ders  adv.  Epicur.  c.  16.  Die  Fortdauer 
bis  in  Saec.  VI.  p.  Chr.  erweist  Schneidewin  Philol.  I,  S.  351. 

13)  So  namentlich  der  Piräeus,  der  in  dieser  Hinsicht  nach  Demosth.Mid. 
§.10  und  Aelian.  V.  bist  II.  13  der  Hauptstadt  ganz  gleich  stand;  vgl.  Xe- 
noph.  Hell.  IL  4.  32  und  das  diowoiunov  %'iargov  ngog  xij  Mowv%itt, 
Thuc.  VIII.  93,  dessen  Identität  mit  dem  piräischen  Curtios  de  portub.  Athen, 
p.  50  nicht  verkennen  durfte,  s.  Müller  de  munim.  Athen.  I,  p.  7,  Fritzscfae  ad 
Aristoph.  Thesm.  p.  144,  Westermaun  in  N.  Jbb.  1844,  B.  XLI,  S.  148,  Wds- 
senhom  Hellen.  S.  204.  Schwieriger  ist  die  Frage,  ob  dort  auch  neue  Dramen 
aufgeführt  wurden,  was  Böckh  über  Soph.  Antigone  S.  200  iind  Vater  unten, 
über  dram.  Poesie  I,  S.  70  läugnen;  doch  lässt  es  sich  immer  denken,  dass 
ein  so  reicher  Demos  die  Kosten  der  Ghoregie  auch  aus  seinen  Mitteln  bestreiten 
konnte. 

14)  Vit.  Ao8(5hin.  p.  269  West.:  /n^ta  %<t%mv  vitongitmv  dXded'ai  xax 
dygovg:   vgl.  Bdckh  in  Berl.  Abhh.  S.  75.    Darauf  auch  wohl  Isaeus  de  Cir. 
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her.  §,15:  diXXa  xai  slg  jdtovvisia  slg  dygov  rjysv  rjfidg  nal  fisr  ins^vov 

15)  Max.  Tyn  diss.  XXXVII.  4:  'A&rjva^oig  8h  rj  (liv  naXuia  fiovaa 
loqol  Ttcccdmv  rjoav  nal  dvÖgoSv,  yrjg  igydctaL  hcctoc  di^iiovg  tardfisvoi, 
agri  dftrjxov  xai  agotov  TisHOvifisvoL,  acfiazcc  qiSovrsg  avxoaxiSia'  fte- 
ransGovacc  Sh  i)  '^vx'^  i^l  xixvriv  duoQSCzov  xdgttog  iv  Gurivij  %al  ^«a- 
zgoig  aQZV  ^XrjfifisXsiag  iyivsto:  vgl.  Horat.  epißt.  II.  1.  139  und  Diosko- 
rides  in  Anthol.  Pal.  VII.  41:  GiamSog  svQSfia  xovzo'  tu  ^  dygoitSriv 
dv   vXccv  nalyvia  xal   }u6[iovg   rovg^   izi  fiBLOtigovg  AlaxvXog  i^v^mos 

X.   T.    X. 

16)  Servius  ad  Georg.  II.  381:  primi  ludi  theatralea  ex  Liberalibus  nati 
sunt;  vgl.  Cornut.  N.  D.  c.  30:  xa  dh  ^vfieXtKa  dttgodficcrcc  tov  Jiovvaov 
^sgaTtsvsi  did  zrjv  ngog  zag  %'aXCag  oi'neiozrjza  x.  r.  X.  VgL  E.  Hofmann 
de  GraocoTum  tragoedia  in  sacris  ponenda.  Moskau  1844.  Daher  die  Schau- 
Spieler  of  Tcsgl  diovvüov  zsxvtzat:  s.  oben  §.  7.  not,  9  und  mehr  bei  B5t- 
tiger  Opuscc.  p.  338  und  Morisani  de  ludis  Dionysiacis  eorumque  technitis  in 
Inscr.   Regln,  dißa.  II. 

17)  Poet.  IV.  14;  vgl.  Ath.  II.  11:  dno  [isd"rjg  %al  ij  rijff  zgaymdiag 
svgsaig  iv  'l%agC(p  zrjg  'AzzM'qg  svgs^Tj  %al  %az  avzov  zov  rijs  zgvyrjg 
naigov,  dq>'  ov  ärj  %al  zgvytpdi'a  z6  ngcSzov  iTiXi^&Tj  7]  Tuoficad^ay  und  mehr 
oben  §.  29,  not.  20  mit  Bomhardy  griech.  Lit.  II,  S.  569  fgg. 

18)  Dithyramb  und  Satyrchöre;  Casaub.  de  poeai  satyr.  p,  5 fgg.,  Welcker 
Nachtrag  z.  Trilogie  S.  220  fgg. ,  Philologus  I,  S.  407  ff. ;  %6gda^ ,  Schneider 
Theaterw.  S.  229  fgg.,  Böttiger  kl.  Sehr.  II,  S.  279  fgg.,  v.  Leutsch  Metrik  S. 
390  fgg. ;  zgvycoSol,  Bentl.  opuscc.  p.  317,'Intpp.  Aristoph.  Nubb.  296,  Bot- 
tiger kl.  Sehr.  I,  S.  262;  ob  auch  für  Tragödien?  s.  Riedel  in  Jahn's  Archiv 
III.  2,  S.  335,  Fritzsche  de  Lenaeis  I,  p.  13,  Bodo  hellen.  Dichtk.  III.  2,  S.  21  fgg. 
Bezeichnend  fiir  die  Fülle  derselben  Plato  Rep.  V.  p.  475D:  äonsg  Sh  dno- 
ItsfiLö&'caxozsg  zd  tozoc  incc%ovaai  ndvzcov  x^goSv  nsgid'iovaL  zotg  Jlovv- 
atoig  ovzs  zoSv  %uzd  noXsig  ovzs  tdov  xara  'tuofiag  dnoXsinoiisvoi. 

19)  Schol.  Aristo ph.  Ach.  243 :  cpccXXog  ^vXov  in^fiTjttsg,  s'xov  iv  ztß 
unQtp  axvztvov  otidoLOv  i^rjgzrifisvov  tazcczo  ds  6  cpaXXog  zm  diovvoto 
xatd  ZI  fivezrjgiov:  vgl.  Theodoret  cur.  Gr.  aflf.  I,  p  722:  qpaX^ayoy/a  i} 
TOV  qxxXXov  sogzrj,  xal  ^gogsTivvovv  iJbhv  zovzov  xal  7taz6(p£Xovv  ot  og^ 
yid^ovzsg  SnccvzBg,  und  über  q)aXXt'ii6v  noLT^fia  avzoüx^Biov  Phot.  lex. 
p.  637  mit  Bergk  com.  Att.  reliq.  p.  270—275.  [Darbringung  eines  cpaXXog  für 
die  Dionysien   von    Seiten    der  Colonien   s.  Rangabe    Ant.  Hell.  II.  n.  7ö5b.] 

20)  Ath.  XIV.  16:  slza  ngogzgsxovzsg  izoi&a^ov  ovg  dv  ngosXoivzo; 
Lucian  Piscat.  25 :  xa/rot  i%Bivoi  fihv  (Aristophanes  und  Eupolis)  xa-ö*'  svog 
(tvdgog  iz6Xfi€ov  zoiavza  nccl  iv  diovvöovy  iq)SLfisvov  avzo  dgdv  xal  z6 
Gnmfiiia  (isgog  i86%Bi  zrjg  sogzrjg  nal  6  &s6g  taoog  jjjat^ft  (piXoysXoig  ztg 
Oiv;  vgl.  Eicbstädt  dram.  com  sat.  p.  75,  Thiersch  Einl.  zu  Pindar  S.  107, 
uit'i  die  Abfah.  de  parabasi  veteris  comoediae  parte  antiquissima  von  Kolster, 
Mtona  1829.  8,   und  Röster,    Sund.  1835.  4,  n^it  Müller  in  Welcker's  Rhein. 


Digitized  by  VjOOQIC 


396  Th.  UL    Feste  bestimmter  Orte. 

Mus.  y,  Si  841 — 847;  dessgleioben  di6  Spöttereien  iv  tatg  diowöicotaig 
noiinctiq  inl  tmv  afia^coVy  woraus  Horaz  A.  P.  276  freilich  missveistäiidHch 
Thegpidis  plauatra  gemacht  hat,  bei  Harpocr.  p.  247  mit  d.  Erkl.  zu  Demosth. 
Cor.  §.  122  und  Paroemiogr.  Gott.  p.  453,  sowie  Welcker  Nachtrag  S.  247. 

21)  Aesebin.  Tim.  §.  157 :  itQoirjv  iv  xoCg  nat  dyQOvg  diovvaioig  um- 
fimd&V  ovtmv  iv  KoXlvTtp :  vgl.  Demosth.  F.  leg.  §.  180  und  über  die  Lage 
dieses  Demos  in  der  Stadt  Leake's  Topogr.  v.  Sauppe  S.  316  und  Forchhammer 
in  Kieier  philol.  Stud.  S.  350  fgg. 

22)  So  Scaliger  emend.  t^mpp.  I,  p.29,  Palmar  exercc.  p.  617— 619,  Petit 
legg.  Att,  p.  112—117,  Spanheim  arg.  Aristoph.  Ran.  in  Beck's  Comm.  HI, 
p.  12  fgg,  Oderici  de  didascalia  marmorea,  Rom.  1777.8  und  beiMatini  Iscriz. 
Albane,  Rom.  1785,  p.  161 — 170^  endlich  Kanngiesser  S.  245  fgg.  und  s.  Re- 
oessi  Hermann  in  Leipz.  Lit.  Zeit.  1817,  N.  59  oder  in  Beck's  Aristoph.  Y, 
fi  11 — 28,  insbes.  nach  Schol.  Ach.  504:  6  zoSv  ^lOweCcav  aymp  izslsizo 
^Ig  TOt>  hovg ,  zo  (i,fv  tvqcSzov  ^ctQog  iv  aczsi . »  .  zo  Se  Sbvzbqov  iv 
ayqoig  6  inl  Ar\vfxlGi  ayofisvog ,  ozs  ^svot  ov  tcccq'^gccv,  xstfuov  y^Q  Jioi- 
nov  Tjv:  auch  zu  v.  202  und  Apollodor  bei  Steph.  Byz.  s.v.  A'^vawgt  dycov 
dtOi/voov  iv  dyQOLg  dno  zrig  Xrivov,  woraus  jedoch  noch  keineswegs  hervor- 
geht, was  Kanngiesser  S.  294  daraus  schlifsst,  dass  auch  das  Al^vaiov  nicht 
in  der  Stadt  gewesen  sey,  vgl.  Fritzsche  p.  36  und  unten  not.  25. 

23)  Fritzsche  p*  87  fgg. ,  insbes.  wegen  Demosth.  Mid.  §.  10  und  C.  I.  n. 
157,  wo  er  allerdings  wahrscheinlicher  p.  80  in  /iiovveCiav  zmv  iv  TIsiqaiBi 
als  Böckh  p.  250  zmv  %az  dyqovg  ergänzt,  um  sie  zoig  inl  Arjvatca  [(in- 
schriftlich  Rangabe  Ant.  Hell.  II.  n.  841)]  entgegenzusetzen;  doch  beweist  auch 
so  die  Urkunde  mehr  gegen  als  für  die  Gleichzeitigkeit  beider. 

'     24)  Vgl.  Monatsk.  S.  45  und  68. 

25)  Das  Ai]vaiov  iv  AC^Lvaig  in  der  athenischen  Unterstadt,  nsQißoXog 
zig  (is^g  'Ad'rfVTjGtv ,  iv  cS  tsQOv  /Jiovvaov  Ai]vaLOv,  Ttal  zovg  dytüvag 
Tiyov  zovg  eytrivi'KOvg ,  Etym.  M.  p.  361;  vgl.  Hesych.  I,  p  1364  und  II,  p. 
461 :  Alfivai  zonog  iv  'A&i^vaig  dvsifiivog  zltovvaqf,  onov  zd  Ai^vaia 
^yfro,  und  mehr  §.  58,  not.  4. 

86)  Bockh  in  Berl.  Abhh.  1816,  S.  117:  „so  erscheinen  die  ländlichen  Dio- 
nysidn  als  das  mit  der  Weinlese  entstandene  natürliche  Fest,  die  städtischen 
als  ein  davon  abgeleitetes  —  die  Lenäen  und  Anth«sterien  als  besondere  Feste 
der  "Weinbereitung" ;  vgl.  Preller  Demeter  S.  389  fgg.  und  über  den  doppelten 
(ikarischen  und  eleutherischen)  Dionysuscult  in  Attika  insbes.  auch  Osann  in 
Teth.  d.  Gasseier  Philol.  Vers.  1843 ,  S.  25  fgg.  Anders  freilich  Kanngiesser 
S.  207  fgg.  und  Fritzsche  mantissa  p.  28,  die  ihren  drei  Festen  eben  so  viele 
besondere  Gülte  entsprechen  lassen ;  doch  zeugt  dagegen  schon  der  Gomparativ 
bei  Thuc.  H.  15:  z6  iv  Aifivatg  /diovvaovy  «  zd  dQXociotSQU  diovvcui 
notsizat,  und  der  phallische  Gharakter  der  ländlichen  Dionysien,  der  auch  diese 
[?]  über  Eleutherae  aus  Böotien  abzuleiten  zwingt,  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  661. 

27)  Bekki  anecdd.  pi235:  ijyBZo  dh  zd  (ihv  %az  dygovg  fifj'vüg  Iloast- 
detovog,  zd  dh  Ai^vaut  PuftT^XKavog^  zd  de  iv  datei  'EXatprißoXüSvog :  vgl. 
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dk  ScJjoBwtmi  zu  Acadun«  ^.  TiK»  Sak.  xsna  Viau-  ^  40$'  Babt»  vw»  |>M«b 
jener  &«ir  den  ^ipoMDS.  dieaer  gaz  der  A7<Y44uncnj!^i«r  ftis1tt(»nw  telMtüciL 
angibt. 

2S)  Prodns  ad  Besioc.  f.  it-  r^.  f»or:    r®  PcutvlMvi^    wr^^  ir  tun   r*r 

xaloveMz  v^  Aristid.  L  p.  4ii'  und  njeHr  1«:  Bot^.  h:  Burl.  AKblk  $.  M^^. 
—  Heber  Aea  ■itiiirfinii  Sud€D   sbOmi    liast   sich  iiiclos  ^mlMr  «^^«»^  «b  wit 

EbegöttiiL,  Plnt.  pnec  cmj  c  27:  v»  assdriicklich  ArMot.  de  W|k.  VTL  1^: 
lOi^  df  x£i^l  r^  mpar  ^ooihmls^  toc  cm'  voiLiuM  ]^^rTta  %AAm^  tuu  rrv^ 
o^i6avTCg  fsifuivog  Tip  un'cirh'c:i  arou^AF^r.i  Ttxrrijr  uDd  0Nin.piAd4iir  ti4 
Aristot.  11  eCeoroL  L  €.  S ;  oder  tebori  iuerbff  Ei jm.  M.  p.  t^l :  y«r«i^lMr  ^T- 
Gia  TO»ff  er  A^TfM  ^t^':  Ist  in  dfis  GkSMbos  4cr  Midi  in  AtlMfe  gt<lM<rtn> 
ItQog  yoftos  Ton  Zeu  iLsd  Uejm  x«  M<X4M^  ib«r  den  t^L  nnttt  ^  <>2  ^  KimIi 
attischen  ^«^^  tnäeL  dj«-  x^riiL^ur  der  yäu'Oi  für  ÜruMS  xind  Q«  st^lt^  «, 
ProcL  in  Tim.  V,  p.293,  ditu  Velct«  gr.  Gr«erL  I,  S.  150].  Tgi  l«vtta|t«r 
KanstmyÜioL  II,  S.  256,  Hemer  m  KUchr.  t  d  Altmh,  ISSS,  a  4T«>  St.  Jolm 
HeUens  II,  p.  9,  OuiikJes  III,  S.  $97. 


§.  58. 

Eben  so  onzalässi^  ist  jedoch  aus  demselbeD  Gtund^^  die 
Verwechselung  der  Lenäoi  des  Gamelion  mit  d^n  Anthesteiieii  ^)^ 
die  erst  dem  achten  Monate  seinen  Namen  geben  ^)  und  jen^d 
nur  in  sofern  näher  stehen,  als  sie  mit  ihnoi  die  Aufeicht  des 
Archen  Königs  3)  und  die  städtische  Oertlichkeit  iv  vfifinu^  ge« 
mein  hatten,  deren  Heiiigthum  nur  einmal  jährlich  am  12ten  Anthe- 
sterion  geöffnet  ward  ^) ;  dagegen  zeichneten  sich  die  Lenäen  neben 
den  sonstigen  Bestandtheüen  einer  bakchischen  Feier  durch  dra« 
matische  Spiele  aus^),  dergleichen  bei  den  Anthesterien  Ursprünge 
lieh  gar  nicht  und  auch  später  nur  als  Vorbereitungen  und  Proben 
der  komischen  Schauspieler  für  die  grossen  Dionysien  vorkommen  ^). 
Ueberhaupt  la'ugen  erstere  mehr  den  heiteren  Charakter,  wie  er 
dem  Namen  eines  Kelterfestes  entspricht"^);  während  sich  in  den 
Anthesterien  die  Verehrung  der  in  dem  Gährungsprocesse  des 
Weines  gehelmnissvoil  wirkenden  Naturkraft  mit  der  Scheu  vor 
den  finsteren  Mächten,  die  der  nahende  FrühHDgii>  ohnehin  lu  stth- 
nen  drängte^),  zu  einer  mystischen  Feier  verschmola,  in  welcher 
die  bakehiscbe  Lustigkeit  zwar  nicht  unterdrückt  *) ,  wohl  aber 
durch  ernstere  Festgebränche  wesentlich  modiflcirt  ward  <<)).    KIne 
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Haaptrolle   dabei   batte  die  Gemablin  des  Arcbon  Königs  ^^),    die 
aD  dem  erwähnten  Tage  mit  vierzehn  von  dem  Könige  gewählten 
und  von  ihr  beeidigten  Frauen  ^2)    ein  geheimes  Opfer  darbrachte 
und  bei  dieser  Gelegenheit  selbst  mit  dem  Gotte  des  Festes   ver- 
mählt ward  ^3);    auch  andere  symbolische  Mumnierei  scheint  nicht 
gefehlt   zu   haben i^);   und   die   festlichen  Mahlzeiten,   welche    die 
Bürger  mit  ihren  Freunden  und  Sclaven  im  Dienste  des  göttlichen 
Weinspenders  zu  Wettkämpfen    des  Trinkens  vereinigten  ^^ ,     hin- 
derten  nicht,    dass   dieselbe  Festzeit   als    eine   finstere   betrachtet 
ward,  in  welcher  alle  übrigen  Tempel  geschlossen  waren  uud  die 
Geister  der  Verstorbenen  umgehen  sollten  ^^).   Im  Ganzen  dauerte 
sie  drei  Tage,  vom  Uten  bis  13ten  des  Monats  i^,  deren  erster 
TlL^oiyta  oder  Fassöflfnung  ^^) ,    der   mittlere  und  hauptsächlichste 
Xoeg  oder  Kannenfest  ^^)  hiess ;    den   letzten  bezeichnete  vorzugs- 
weise ein  Opfer  von  allerlei  Früchten  in  Töpfen,  das  dem  chtho- 
nischen   Hermes    und    andern   Unterirdischen    dargebracht   wurde, 
und   von   welchem   der  Tag   selbst  den  Namen  Xvxqov  führte  20). 
Doch  war  auch  damit  das  gottesdienstliche  Bedtirfniss  dieses  Mo- 
nats  keineswegs   befriedigt,    und   wenn   es   auch  schwer  nachzu- 
weisen  ist,    worin   die  Schauspiele   bestanden  habeu,  an  welchen 
derselbe  reicher  als  jeder  andere  gewesen  sein  soll^^),  so  fehlt  es 
ihm  jedenfalls   nicht   an  Festen,    die   mehr   oder   minder  der  ge- 
schilderten  Richtung    angehörten:    schon   zu    Anfang   feierte    man 
die  'TdQ0(p6Qia  oder  Wasserspende  zum  Andenken  der  mythischen 
Flut,    die   auch   in  die  Symbolik  der  Anthesterien  hereinspielt 22) ; 
auf  den  23sten   fielen   die  [ausserhalb   der  Stadt  von  der  ganzen 
Bevölkerung  gefeierten]  ^laöiM  zu  Ehren  des  Zevg  MsLUxiog'^% 
der  den  Beinamen    des    milden  Gottes  wohl   auch  nur  proleptisch 
oder  euphemistisch  führte  und   in  demselben  Sinne  keine  blutigen 
Opfer  sondern   nur  Feldfrüchte    erhielt  24)  ^    nnd   endlich    gehören 
auch  demselben  Monate  die  kleinen  Mysterien  der  eleusischen  Gott- 
heiten 25),    die   in    der  Nähe   der   Hauptstadt   zu  Agra26)    gefeiert 
und   als   eine  Vorweihe   zu   den   grösseren   betrachtet  wurden  27). 
Insbesondere  bestand  diese  aus  Keinigungen  in  dem  Flusse  Ilissus, 
an  dessen  Ufern  jener  Ort  lag  28) ;    die  Feier   selbst  galt  übrigens 
weniger   der  Demeter,   als   ihrer  Tochter   und   dem   Dionysus29), 
""  -vurde   vielleicht  mehr   von  Fremden   als   von  Einheimischen 
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benatst,  da  sie  der  Sa^  mmeh  for  Henkics  cn^mditM  $m  ;kOi«. 
der  als  AnsUnder  mdit  sofort  ra  «kn  fn>ts«<n  Mj^sterntt  $«fauiipMi 
koDDte*"). 

1)  So  Seid«  ad  bvs.  Oxoel  p.  T5~T9  ed.  PtidMU«  Cv«tti  «k«.  All* 
n,  p.325 — ^229.  Rvteken.  epure.  p.  20«— 215,  W^ttezl«^  K>L  mt.  H,  3k 
p.  41  (gg.,  Bartkeiemj  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XXXIX  p.  172 1^,«  ^piiMiP^  tn 
Abbh.  d.  Bert.  Akad.  1S4X4— 11,  S.  TOfgp.,  deieii  Gründe  Jedixli  bef^ils  rv^n 
Oderid,  Kuingiesser  vcd  Fntiscke  beseitig  sind  und  s<1h>ii  da^Etfen  T«tsrliwiii« 
den  mfiflsen,  daas  die  beiden  Haaptta^  der  Anth^sterien«  die  |Of^  bei  Aicipbr. 
H.  3  und  bei  Snid.  s.  r.  xm  fn  ratv  äa€r|»r>  die  |rr^  bei  Atbea.  IT«  5 
UDd  AeKan  bist  anim.  VT.  43  ansdrficUieb  tod  den  Lenien  iuileis<bied«a 
werden;  t^I-  Bö<^  in  Be^  Abhb.  1816,  a  64  f^.  [RinetU«  S.  $2  ft  wirft 
wieder  Lcmäen  und  Antbesterien,  anrb  lindliehe  Dionrsien  tusammen,  «rk)iH 
jene  für  den  Ta^  der  Pitboigia,  gestützl  auf  eine  falscbe  Auslegung  der  fHellea 
in  Aristopb.  Acb.  202.  250.  961. 1076.  1155,  wo  die  Beziehung  zu  den  Ji^rnm. 
an  denen  das  Stück  aufgeführt  ward,  ferner  tc  nar  ay^otv  JiorxHfttt^  die 
Dikaeopolis  feiert,  und  endlicb  Gioen  und  Cbytroi,  die  in  Aussiebt  stehen,  alle 
in  ein  Fest  zasanunengedrangt  werden  sollen.  Auch  die  Ableitung  Aj^mo^ 
von  Xrjvog  wird  vaworfen  und  statt  dessen  ein  |i^  gesetzt  (II,  $«94\] 

2)  Etym.  M.  p.  lo9 :  'Jv^B<rrqQia  xa  diovvaicc  •  ovtw  yap  w4^i;rcrro« 
Tr-fV  soQT'^v  Xsyov6i,  %al  'Jv^scxrjQuovtt  xov  (ifjva^  lutd'*  Sv  xctvrtt  infxt^ 
IsLto,  insiSrj  ^  y^  tot?  aQXBtoci  xov  avd'etv  ^  napa  x6  xtc  av^  inl 
ti]  soQZ'j  iniq^igBivi  vgl.  Macrob.  Saturn.  I.  12  und  im  AUg.  Gail  culte  de 
Bacchus  p.  65  fgg.  und  Preller  in  Pauly's  Realencykl.  11,  S.  1061  fgp.  [und 
Griech.  Mythol.  I,  S.  420  f.],  sowie  Rinck«  Rel.  If,  S.  99  «f. 

3)  Vgl.  für  die  Lenaen  Poll.  VIII.  90,  fnr  die  Anthestericn  Schol.  Aristoph. 
Ach.  1224.  [Neben  dem  Basileus  stehen  die  vier  inififXrjtal  fAvcxrji^ifov  den 
Lenaen  vor  Bockh  Staatsh.  II,  S.  119.  126.]  Die  ländlichen  Dionysien  dagegen 
wurden  von  den  Demarchen,  die  städtischen  von  dem  ersten  Archon  geleitet; 
8.  Pollux  vm.  89,  Athen.  XII.  60  und  Schol.  Demosth    Mid.  §.17. 

4)  S.  Pseudodem.  adv.  Neaer.  §.  76  und  nber  to  iv  Ai'fivccig  Jiovvffiov  (IsXus 
Ciron.  hered.  §.  85),  Oberhaupt  Thuc.  11.  15  mit  Böckh  in  Berl.  Abhh.  a.  a.  0. 
und  MQUer  in  hall.  Encykl.  I.  6,  S.  378;  auch  Qoppert  altgriech.  Bnhne  8.  85  fgg. 

5)  Dem.  Mid.  §.  10 :  ij  inl  ArivaCm  nofinii  xal  ot  xgccyrndol  xal  o[ 
miup8oC\  Plat.  Protag  p.  327  E ;  vgl.  Böckh  in  Berl.  Abhh.  S.  104  fgg.  und 
Schol.Aristoph.  Equ  547:  boqtti  naQ"Ad'7}vttt'oig  zu  Ai]vata,  ivfj  fiixQt  vvv 
ayeyifiiovxai  7C0i>rjxal  avyyqatpovx^g  xtvcc  Soficcxa  xov  ysXccadiji'ai  xagt-v, 
07CBQ  6  ztrjfiood'ivrig  bItisv  i^afid^rjg'i  Der  Tag  IMsst  sich  nicht  näher  boitlm- 
men,  es  müssten  denn  etwa  die  TtixxdaBig  JLOvvaov,  welche  0.  I.  n.  598  atif 
den  19ten  Oamelion  setzt,  mit  diesem  Feste  zusammenhängen,  vgl.  Philolog. 
I,  S.  480.  [Dass  die  Lenaen  der  letzten  Dekade  des  Oamelion  angehören,  ergibt 
sich  auch  Jetzt  aus  Rangab6  Ant.  Hell.  II,  p.  2252 ,  wo  rufirjXuSvog  /ttijf [off 
(p^{]vovxog  Jtovvolq}  ein  iqid'og  (richtiger  ^Qitpog)   und  anderes  dargebracht 
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wird.  Auf  einen  FackelUuf  weist  bin  die  Inschrift  Rangab^  II,  n.  999,  wo 
yv(jLvaata(fxovvxo£  {tois)  Aipfcc^otg  Hvqqov  fönl  einen  Preis  (to  xu^xr^aiov) 
davon  tragen ;  Rangab6  will  die  Gymnasiarchie  auf  dramatische  Spiele  hier 
beziehen,  aber  mit  welchem  Recht?  Vgl.  Bockh  Staatsh.  I,  S.  609— 616.] 

6)  Nur  die  apokryphisrhe  Nachricht  Diog.  L.  III.  56  schreibt  wie  den 
Panathenäen  (§.  54,  not.  21),  so  auch  den  (>hytren  dramatische  Aufiohrangen 
zu,  wodurch  sich  Geppert  a.  a.  0.  S.  188  nicht  hätte  bestimmen  lassen  sollen, 
die  von  Böckh  S.  95  fgg.  schlagend  beseitigte  Ansicht  von  Meursius  u.  A.  wie- 
der zu  vertreten,  zumal  da  dort  von  Komödien,  auf  welche  Geppert  selbst  sie 
beschränkt,  gar  keine  Rede  ist;  was  aber  die  Einrichtung  des  Redners  Lykurg 
betrifft,  der  nach  Yitt.  X.  orat.  p.  841  vofjkov  elgrjvsyitB  tov  nsql  x^v  xco- 
fupdeow  aydva  zotg  Xvzgoig  iniTsXsiv  i(pcifiMov  iv  xtß  Q^sdxQa)  xal  xov 
v^mqeaifxa  ig  aaxv  naxocXeysG&ai,  tcqoxsqov  ov%  i^ov,  dvaXafißdveav  xov 
dymva  ittlBloLnozcc^  so  geht  diese  wohl  nur  eben  auf  die  SohautpieUr,  deren 
Pröfüng  und  Auswahl  för  die  ^lovvaia  iv  äaxei  jener  öffentlich  machte,  vgl. 
dazu  Poll.  IV.  88 ;  und  damit  finden  sowohl  die  %vxqivoi  dyeovsg  des  Philo- 
chorus  bei  Schol.  Aristoph.  Ran.  220  als  das  A'qvata  xal  ;|^i;T90t;g  d'saffsiv 
Athen.  IV.  5  und  Menanders  Interesse  iiür  dieses  Fest  bei  AIciphr.  II.  3  vollige 
Erklärung ,  ohne  dass  man  mit  Schneider  Theaterw.  S.  57  und  Hanow  exerc. 
crit.  ad  com.  Gr«  p.  72  fgg.  an  Dichter  zu  denken  brauchte;  vgl.  Fritzsche  de 
Lenaeis  p.  54  fgg.  und  Meier  in  A.L.Z.  1836  Febr.  S.  321.  [Rinck  Relig,  der 
Hell.  II ,  S.  53.  97  fgg.  will  aus  C.  I.  n.  148  doch  die  dramatischen  Aufffih- 
rungen  an  den  Ghytren  erweisen,  widerspricht  sich  aber  selbst  in  der  Anmerk. 
und  wird  von  Böckh  Mondcyclen  S.  93  fgg.  schlagend  zurückgewiesen].  Bode's 
Hypothese  endlich,  der  hell.  Dichtk.  III.  1,  8.  92  die  einzelnen  Stucke  der 
Tetralogie  auf  die  vier  dionysischen  Feste  vertheilt,  bedurfte  kaum  der  Wider- 
legung von  Witzschel  in  N.  Jbb.  1843,  B.  XXXVII,  S.  128. 

7)  Moschop.  ad  Hesiod.  e.  x.  ^.  504:  ineiö'^  x(p  ztiovvoco  x(o  xav 
Xrivaiv  iniaxccxy  ixsXovv  eo^xijv  iv  xm  urjvl  xovxcoy  r^v  'JfjußQoaiav  xa- 
Xovai:  „wahrscheinlich  vom  Genüsse  des  ersten  beim  Keltern  abfliessenden 
Mostes«,  vgl.  Böckh  a.a.O.  S.  111,  Schneider  Theaterw.  S.  43  und  48,  PreUer 
in  Realencykl.  II,  S.  1060.  [Rinck  Rel.  II,  S.  106  trennt  die  Ambrosia  von  seinen 
mit  den  Anthesterien  identiflcirten  Lenäen]. 

8)  Vgl.  oben  §.  47,  not.  10  und  Fritzsche  mantissa  p.  49  fgg. 

9)  Schwärme  und  Neckereien  wie  §.  57,  not.  20  kennen  auch  hier  Suidas 
III,  p.  700  und  Phot.  p.  565 :  'A^rivyei  ydg  iv  xy  x65v  Xo€ov  Boqxij  oi  xo- 
(idiovxsg  inl  xcov  dfia^dSv  xovg  dnavxoSvxag  iaxonTcxov  xal  iXoiSoQOvv: 
Ob  auch  affXfioXia?  Schol.  Aristoph.  Ach.  1002,  Tzetz.  ad  Hesiod.  I'.  x.17.  366. 
Als  solche  sind  auch  zu  verstehen  01  xav  xoig  XvxQOtg  xotg  Ad"ivTj6i  Ui- 
xov{fyi^aavxeg ,  die  zwischen  Tänzerinnen,  Ithyphallen  etc.  bei  einem  Sympo- 
sion sich  zeigen  Athen.  IV.  3. 

10)  Vgl.  Phanodemos  bei  Athen.  XI.  13:  <^av6d7i(iog  8s  ngog  xai  ts^ 
(pfjüi  xov  iv  Aifivaig  diovvcov  x6  yXsvTiog  (piqovxag  xovg  'Adi]vaiovq 
ix  xdSv  nvQ'uiV  xcp  d-sco  xiQvdvcci,  cIO"'  avxoig  nQogq>SQ8ad'aL'  oQ'ev  m 
Ai(JLvaiov  ^Xrjd'rjvai  xov  diovvcovy  oxi  (kixQ'\v  x6  yXtvnog  xco  vSaxv  tdrf 
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XQmrot/  ino&Ti  mxqaykhov^  und  insbes.  den  Zusammenhang  der  Xob^  in 
der  Sage  mit  der  Erscheinung  des  ungesühnten  Orestes  in  \ttiki  bei  dems, 
X.  49 :  riiv  8s  xtSv  Xoav  ioQxriv-^avodrjfiog  (prjai  d7jfiO(p<ovta  xov  ßa- 
aUdcc  ßovX6(isvov  vnods^aa&ai  nagayevoiievov  xbv  'OgsazTjv  'Ad-i^va^s' 
TCQog  ds  ta  tsgä  ov  &sX(jov  avzov  ngogisvai  ovo'  6(i>6a7tov8ov  yavicQ'ai 
[nqna>  di%aa^bvxa^  iyiilevcs  avynXatad"^vai  xd  xs  lsqu  xal  xoa  oi'vov 
s%daTco  nagaxe&rjvai,  xm  Ttgoitco  iymtovzi  sinatv  oc&Xov  do^i^asa&oct  nXa- 
Kovvua '  TtccQTjyyeiXs  de  Tial  xov  icoxov  nccvaafisvovg  xovg  fisv  axstpdvovg 
olg  ioxs(pdv(ovxo  ngog  xd  isgd  firj  xid'ivai  dcd  x6  6(iog6<povg  ytvsad'at 
t(ß  'Oqsgtti^  nsgl  8\  xov  xooc  xov  iavxov  STiaaxov  nsgtd'sivat  xorl  xrj 
iSQSLu  anotpsgsiv  xovg  oxBcpdvovg  ngog  xo  iv  Acfivaig  xsiievog,  Eiesixa 
^VELV  iv  TW  [6g(ß  xd  tTtCXoincti  auch  Tzetzes  ad  Lycophr.  1374  [und  die 
Hauptsteile  Eurip.  Iphig.  Taur.  922  ff. :  |cVta  ^ovoxgdnsid  iioi  nagha%ov  oHmv 
ovxsg  iv  xccvx(ß  GxeysL  —  stg  d*  dyyog  i'diov  lgov  anaoi  ßa%XLOv  iisxgrjiia 
nXrjQcoGavxsg  elxov  rjdovi]v'  —  -itXvo)  8^  ^A^rivaCoiGi  xd^id  8vGxvx'fj  xsXe- 
zriv  ysvsG&ai  xart  xov  vofiov  fisvsLV,  x^VQ^S  dyyog  IIaXXd8og  xi^dv  Xscov.l 
Mehr  bei  Fritzsche  inantissa  p.  41  fgg.  [und  vor  allem  Welker  Nachtrag  S.  210f, 
der  den  Orestes  als  Vertreter  der  Bergbewohner,  der  armen  Ziegenhirten  und 
Weinbauern  fasst.] 

11)  Ea(rai(?(?aPoU.  YlII.  90  oder  (Jamals  Eustath.  ad  Odyss.  p.  1425,  auch 
ßccGiXiTiri  Plato  Charmid.  init. ;  vgl.  Pseudodem.  adv.  Neaer.  §.  75 :  xr^v  8e  yvvaiyicc 
avxov  vofjLOv  k'd'svxo  daxrjv  slvai  xal  firj  i7CLfiBfiiyiibvi]v  sxsgcp  dv8gly 
dXXd  nagO'ivov  ya^stv,  tva  yiaxd  xd  ndxgioc,  d'vrjxaL  xd  aggy^xa  [sgd 
vnhg  xrig  noXscag . . .  tkxI  xovxov  xov  voiiov  ygd'tpdvxsg  iv  axT^Xj^  Xi^Cvrj 
^oxrjGav  iv  xtp  isgiß  xov  diovvGov  nagd  xov  ßco^ov  iv  ALfivoctg  x.  t.  A. 

12)  Fsgatgai  oder  nach  Dindorf  ad  Steph  Thes.  II,  p.  582  richtiger  ys- 
gagaly  ai  x(ß  dLovvGO}  xtß  iv  A^fivaig  xd  tegd  intxsXovGai  xtß  dgt&'fKß 
8BiiaxißGagsg ,  Hesych.  I,  p.  879;  vgl.  Etymol.  M.  p.  227  :  nag'  'A^rjvaiolg 
yvvanisg  xivsg  Cigal,  ug  6  ßaGiXsvg  ticc^igxt^giv  tcagCQ'^ovg  xotg  ßcofioig 
Tov  diovvGOVy  8id  x6  ysgoLiguv  xov  d^sov.  Ueber  die  Beeidigung,  Psdudo- 
demosth.  adv.  Neaer.  §.  78 :  yiocl  xov  isgoTt'qgvTia  TtccXiGui,  og  vntigsxsi  t^  xov 
ßwriXsmg  yvvaml,  oxccv  i^ogmot  xdg  ysgaigdg  iv  tiuvoig  ngog  toi  ßtofiS 
nglv  anxsG&ai  xtSv  isgcov  mit  dem  Wortlaut  des  Eides,  worin  als  xd  ®soCvia 
und  xd  loßdüxst^  die  bestimmten  xar«  xd  ndxgia  %al  iv  xotg  xa-ö-ijxovfft 
XQOVOig  zu  vollbringenden  Lsgd  bezeichnet  werden.  Die  aggr^xa  hgd  noch 
verbunden  ^bx'  äXXrjg  d'ScogLag  Poll.  VIll.  108. 

13)  Hesych.  s.  v»  diovvGov  ydfiog,  vgl.  adv.  Neaer.  §.73  und  Preller 
Demeter  S.  390 :  „die  Basilissa  nämlich  sollte  wohl  bei  jener  Feierlichkeit  Stadt 
und  Land  repräsentiren ,  welches  durch  die  Vermählung  seiner  obersten  Ma- 
gistratur mit  dem  Gotte  sich  dessen  Gunst  gleichsam  contractmässig  für  das 
neue  Jahr  sichern  wollte^;  oder  ist  es  mit  Müller  in  hall.  Encykl.  I.  33,  S.  290 
auf  die  aus  der  Unterwelt  emporkommende  Eora  als  Braut  des  Dionysos  zu 
bezieben?  [Oder  mit  t^etersen  geh.  Qotteed.  S.  16  aufAriadne,  der  die rsgccigai 
dag  Hochieltlied  singen  lässt?  Eine  Darstellung  dieser  Basilissa  vermuthet  Qer* 
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h&rd  in  einer  darch  Scepter  und  Granatapfel  oder  Quitte  charakterisirten  Frau 
eines  Yasenbildes,  der  ein  Revers  mit  gleicher  Gestalt  bis  auf  den  Granat- 
apfel entspricht  (auserles.  Yasenb.  Hft.  45.  46.  Taf.  CCXUX)]. 

14)  Philostr.  V.  ApoUon.  IV.  21 :  ort  avXov  vnoar^fi'qvavtog  Xvyuffiovg 
op;|fOi;i/Tai  Tiocl  fista^if  trjg  Ogcpstog  inonoitag  ts  yiccl  Q-BoloyCocg  xa  fisv 
mg  ^SlgaVy  tu  dh  mg  Batixoci^  ngdzTOvai,  worauf  Preiler  aach  das  'Kcctadsi^ai 
rr^v  Xoav  ioQtrjv  Athen.  XII.  45  bezieht  Auch  eine  Xafinag,  späte  Inschrift 
bei  Ross  Demen  p.  55,  [sowie  ein  Reiteraufzug  s.  0.  L  n.  147,  dazu  Bockh 
Staatsh.  II,  S.  17]. 

15)  Aelian.  V.  bist.  II.  41 :  yiofl  iv  Jiovvaov  dh  tjj  tcSv  Xocav  ioQty 
n^üVTisito  ad'Xov  reo  niovxi  nXsov,  vgl.  Athen.  X.  49;  VTto  adXntyyog, 
Aristoph.  Ach.  1001,  [wie  die  adXniy^  überhaupt  dyoavioxvQvog  xal  Ttofininri 
war  und  bei  der  oben  Note  6  erwähnten  Prüfung  thätig  Poll.  IV.  88].  üeber 
die  Theilnahme  der  Sclaven  s.  oben  §.43,  not.  10  und  Athen.  X.  50,  sowie 
das  Sprichwort :  d-VQaSs  KccQSg  ov%  h'  'Jvd'satTjQi^a  Zenob«  prov.  IV.  33 ;  über 
wechselseitige  Einladungen  Plut.  V.  Anton.  70  und  Festgeschenke  Athen.  1.  c, 
Schol.  Aristoph.  Ach.  961,  TtXdGficctcc  mvia  iv  zoig  j^ovcrl  t^  Soqx'^  Scylax 
p.  250  ed.  Klausen ;  nur  trank  man  nicht  aus  gemeinschaftlichen  Mischkrugen, 
sondern  jedem  Gaste  ward  sein  x^vg  besonders  vorgesetzt,  was  die  Sage  auch 
von  Orestes  herleitete,  vgl.  Plut  qu.  symp.  II.  10  und  Schol.  Aristoph.  Equ.  95 : 
mg  Sv  firj  dno  xov  avxov  'Kgax'^gog  Ttivoisv,  STidaxm  xmv  v.^uXri^ivmv 
nagid'rjxs  xovv,  auch  Athen.  VII.  2  und  Lobeck  Agl.  p.  684  Ig. 

16)  Hesych.  II,  p.  600:  iiiagal  '^(isgai  xov  *AvQ'BCX7igvmvog  firjvogy  iv 
atg  xdg  ^jvxdg  xmv  Ttaxoixofiivmv  dviivccv  iSonowi  vgl.  Suidas  IT,  p.  214 
und  für  die  einzelnen  Tage  /It-O'oi.yta  Eustath.  ad  lliad.  XXIV.  526 :  ovx  boq- 
xdaifiog,  dXX'  sig  x6  näv  dnotpqdg,  und  Xosg  Phot.  p.  269:  fiiagd  rjfiSQcc, 
iv  ^  gdfivmv  smO^ev  ifiaacSvxo  wxl  nixxy  xcig  'd'vpa?  l|;i;^tov:  über  den 
Schluss  der  Tempel  aber  Athen.  X.  49,  und  imAllg.  die  überraschende  Parallele 
mit  dem  romischen  mundus  patemt  bei  Müller  Etrusk.  II,  S.  98. 

17)  Harpocr.  p.  298:  Xosg  soqxt^  xig  nag  'J&ipfa^otg,  'JvO^saxfiguSvog 
8m88%dxri'  tprial  8\  'AnoXXodmgog  'Jvd'sax'qgicc  filv  'KccXsicd'at  xr^v  oXrjv 
sogxijv  /iiovvcm  dyofisvrjv,  Tiaxd  fisgog  8h  TIiQ^oi.yCav  Xoug  Xvxgovgi 
vgl.  Schneider  Theaterw.  S.  51  fgg.,  Fritzsche  mantissa  p.  37  fgg. 

18)  Plut.  qu.  symp.  III.  7:  xov  vsov  oivov  'J^ijvriai  (t^hv  evSsndttj 
•firjvog  Kuxdgxovxcct ,  niQ-oiyCoLV  xr^v  'qfisgav  'KccXovvxsg:  vgl.  VIII.  10. 3 
und  d.  Schollen  zu  Hesiod.  i.  x.  ij.  v.  366. 

19)  Oder  Todtenspende  ?  Schol.  Aristoph.  Ach.  961:  x^^^  ^^  ^S  xifiag^ 
^x;|rvff{(ff,  ivay^Ofiaxa  inl  vsTigoig,  rj  anovSdg'  iiiitCnxsi  dhxgrjCfiog,  Ssiv 
Xoag  xotg  xsd'vsmaiv  indysiv  dvd  ndv  ixog  nal  sogx'^v  xodg  aysiv:  dann 
müsste  aber  freilich  der  herrschende  Accent  geändert  werden,  s.  Fritzsche  man- 
tissa p.  48. 

20)  Nicht  %vxgol.  Lobeck  pathol.  serm.  Gr.  p.  17;  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Ran.  218:  Xvxgoi  iogxTj  nag  'Ad^rfvaCoi^g ,  aysxoci  81  kagd  xavxr^if  tr^ 
alxCaVy  7JV  xal  0s6nofmog  iyixid'STai  ygdtpmv  ovxmg'   öucem&ivxas  ow 
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rovg  dv^ifoiTcovg  (ix  vov  naxanXvcykOv^  Ach.  1076)  ^nsQ  i^UffQtioav  ^iiSQijc 
ta  xavzrig  ovofiaxi  nqooayoqBviSai  xal  tiiv  io^xif^  Snaaav  *  insixa  Q^vHv 
avxoig  id-og  tcSv  fihv  'Olvfix^atv  G'sdSv  ovSsvl  xonaqaitavy  ^E^fi-j  Sh 
id'ovio),  xal  xrjg  x^'^Q^S  {navansQfiCag  Ach.  1076,  wie  za  Rom  im  mundiu, 
Plot.  y.  Rom.  c  10:  dnceffxoil  ndvxcav  ocoig  voiup  fihv  log  naloig  ^xqmvxo, 
(pvGBi  8'  ig  dvccyuccioig)  ^V  ^iffovai  ndvxsg  ot  %axd  rijy  noXiv-^  ovSslg 
ysvsxai  xmv  £sQia>v:  über  den  Tag  aber  Pbiloch.  heiHarpocr.  p.  301:  rjysxo 
öh  ^  £0^71^  'Avd'scxTjQUovog  XQixjj  inl  dexa,  jedenfalls  richtiger  »UDldymus 
bei  SchoL  Ach.  1076:  iv  fiia  iQfiSQOi  dyovxai  ot  Xvxqol  %al  oiXosgy  iv  to 
näv  aniffiia  slg  X'^t^av  i'tln^aavxsg  ^vovai  fiovat  zm  diorvom  xal  ^Egfiy . 
Zum  Gebrauch  des  Wortes  vgl.  Paus.  IV.  35.  6 :  (bei  Thermopylae)  xoXv^ßriQ'qccv, 
^vTtva  ovo[id^ovaiv  oi  inix<OQioi  XvxQOvg  yvvai'KH'ovg, 

21)  Tbeophr.  Ghar.  30:  xov  Uvd'saxriguäva  (i'^va  ftij  ndiineiv  tovg 
viovg  Big  xd  (ia^7i(iax€c,  did  x6  ^eag  slvai  noXldg  x.  r.  X, 

22)  Vgl.  Hesych.  s.  v.,  Etym.  M.  p.  774:  t;dpO(popta  soQxrj  'AQ^vr^oi 
niv^ifiog  inl  xotg  iv  x(ß  TtaxccKXvGiup  dnoXoiiivoig  ^  und  über  die  Zeit 
Corsini  last.  Att.  Bf,  p.  378  nach  Flut.  V.  SuU.  c.  14:  iXsiv  Sh  xdg  'A^iqvecg 
avxog  qyrjüLV  iv  xoig  vnoiivi^fiaai  Magziaig  KaXavSaig,  rjttg  'qfiiga  ^d- 
XiGxa  üvuninxH  xij  vovfiriv^qc  xov  'Avd'saxi^QuSvog  iirjvogf  iv  od  xara 
xvxfjv  vnofivi^iiaxa  noXXd  xov  Sid  x'qv  inogißQiav  oXs^gov  xal  x'^gq>&o- 
gdg  insivrjg  SQmaiv:  im  Allg.  aber  Müller  zu  Aeschyl.  Eum.  S.  141,  Rinck 
Rel.  IT,  S.  180  und  Preller  Demeter  S.  220 ,  der  gewiss  mit  Recht  auch  an 
Paus.  1.18.  7  erinnert:  it^rav'O'a  oaov  slg  ic^x'^  iSutpog  dieaxrj'KB,  xal  Xi- 
yovci  fisxd  xr}v  inofißgiav  xr^v  inl  JsvKCcXicavog  cviißdaav  vnogQv^vat 
Tccvxy  x6  vScoQy  igßdXXovai  de  ig  avto  dvd  näv  ixog  aXq>ixa  nv^mv 
ftiXixi  fi^gavTCg  X.  T.  X. 

28)  Schol.  Lucian.  Icarom.  c.  24:  didaia  ioQxrf  ji&i^vyGiv,  ijv  insxi- 
low  (isxd  xivog  axvyvoxrjxog  y  ^vovxsg  iv  avxij  dil  MbiXix^'  vgl. 
Hesych«  I,  p.  966  und  über  den  Tag  Schol.  Aristoph.  Nub.  408:  fti^vo?  'Av-' 
d-söxriQuivog  oyöoTj  tp^Cvovxog.  Was  dieser  freilich  weiter  hinzufügt:  'AnoX- 
IflortOff  8\  6  'AxocifVBvg  xd  didaia  Staxgivst  dno  xi^g  xov  MsiXix^ov  boq^ 
Tfjg,  ngogayoQBvsaG'ai  avxd  Xiymvy  na^ansg  xivig  tpaaiv,  dno  xov  ifuc- 
fpvyBiV  avxovg  Bvxfcig  xdg  aaccg ,  ist  eben  so  verkehrt  als  die  darauf  folgende 
Verwechselung  mit  den  Dipolien  des  Scirophorion,  die  uns  auch  in  Bekk.  anecdd. 
p.  91  begegnet;  doch  drückt  es  wenigstens  den  apotropisohen  Charakter  des 
Festes  gleichfalls  aus. 

24)  Thncyd.  I.  126 :  i<fxl  ydg  xal  'AQ'rjvavoLg  Jidoucy  a  iiaXstxai  Jiog 
ioQX'^  MBiXix^ov  fiByiaxrjy  I'Jö)  ti}s  noXsmg ,  iv  y  nav&rifiBl  Q'vovai  ^rolXol 
ovx  CBQBia  dXXd  ^vfiaxa  inix^Q^ '  Lucian  Tim.  7 :  nag  iß  XafknQmg  boq- 
xd^Biv  Blm^aykBv  xd  ^imgloc  mit  Hemsterh.  ad  1.  1.  Ueber  den  Meilichios 
Bangabe  Ant.  H.  II.  n.  22.  52;  Festschmaus  der  avyysvsCg  Arist.  Nub.  408; 
Geschenke  an  die  Kinder,  wie  Arist.  Nub.  860:  xovxov  nQidft/rjv  aol  Jia- 
cioig  dgia^ida.  Spater  literarische  Wettstreite  Luc  Gbarid.  1 :  oxi  Ss  ßißXlov 
ivayvovg  iviü'qasv  iv  Jiacioig^    wie  reimt  sich  aber  damit  die  Frage  bei 
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Lucuoi  IcArom«]!.  24:  6i  fjv  alxCoiv  ilMnoisv  'AQ^rj^atoi,  za  didaut  ro- 
eovtofv  itcSv  ?  Ygi.  Wolf  anecdd.  II,  p.  336  iid4  mehr  bei  Oeuzcr  Symb.  III, 
S.  118,  Müller  zu  Aeschyl.  Eam.  S.  139,  PreUer  Demeter  S.  247,  P&nofka  in 
Berl.  Abhh.  1839,  S.  146,  PbiloL  I,  S.  1—11,  [Rinck  Bei  II,  S.  53  f.,  Weleker 
gr.  Götterl.  I,  8.  207  Note]. 

25)  Flut.  V.  Demetr.  c.  26:  ra  fttxpa  rov  'Av^BaTTjQimvog  itsXsito,  rä 
ds  fisydla  zov  BorjdQOfttcavog,  inantsvov  Sh  zovXdxKSxov  dno  rdv  ftc- 
ydXoiv  iviavtov  SialiTcovreg ,  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass  diese  nicht 
mit  dem  ersten  Grade  der  grossen  (§.  55,  not.  30)  zu  verwechseln  sind;  vgL 
überhaupt  Ste-Croix  p.  297  fgg.,  Crouzer  Symb.  IV,  S.  886  fgg.,  Müller  in  hall. 
Encykl,  I.  33,  S.  278,  Preller  in  Pauly's  Realencykl.  III,  S.  94  fgg.,  RinckRel. 
d.  Hell.  II,  S.  340  ff.  Ihre  Zeit  glaubte  Böckh  Staatsb.  II,  S.  252,  Ausg.  1, 
noch  vor,  Prellor  Demeter  S.  390  sogar  gleichzeitig  mit  den  Anthesterien  setzen 
zu  können;  doch  verzichtet  letzterer  darauf  jetzt  selbst,  lud  das  Oegentheil 
dürfte  schon  aus  Nonnus  Dionys.  XXYII.  307  hervorgeben:  Atfi^vficiov  (isrd 
Bd%xov  'ElsvapvLO)  jLovvßta. 

26)  Oder  Agrae,  Eustath.  ad  Iliad.  U»  852;  vgl.  Bekk.  aneedd.  p.  326: 
"Aygai  xeoQiov  ^^  xrig  neUf&g  'A^rivtov,  ov  zd  fiin^d  v^g  ^i^fii^t^og 
aystat  fiv<STi]Qia,  a  Isyszai  rd  iv  "Ay^g  mg  iv  'AaytXrjniO'ü:  und  mehr  bei 
Harduin.  ad  Themist.  p.  415  und  Rolmk.  ad  Tim.  Ux.  p.  223  und  Beil^  Mo- 
natsber.  1853,  S.  573  ff.;  über  die  Oertlichkeit  Paus.  I.  19.  7  mit  Leake's To- 
pographie von  Sauppe  S.  182,  Forchhammer  in  Kieler  Stud.  S.  320,  Ress  Ko- 
nigsreisen  II,  S.  66. 

2)  Schol.  Aristoph.  Plut.  845:  itai  bGxi  rd  fiVTLQd  cogTtBQ  7C^o%dQ'aQ€i.g 
xal  nqodyvBvaig  roa*'  ^sydhov^  Plato  Gorg.  p.  497  C. 

28)  Polyaen.  strateg.  V.  17:  naqd  xov  'IXiggov,  oi  tov  lux^cc^^v  re- 
XovGi  xQig  ildxxoGL  fivaxriQ^oig. 

29j  M^firjiia  xmv  negl  xov  Jvovvaov,  jSteph.  Byz.  p.  10;  vgl  Schol 
Aristoph.  Plut.  845:  riaav  Ss  xd  filv  fisydla  rijg  Ji^fiijxQOg,  zd  S'k  (UHQd 
IlBQastpovTjg  x'qg  avxrig  ^vyotxQog,  wie  auch  Hippol  adv,  haeres.  V.  8, 
p,  119:  (iiiiQd  —  icxi  xd  fjLVGXT^^ia  xd  c^g  IleQaeipovfjg  Tidzto,  tcsqI  iv 
(ivüx'qg^cov  xal  Tijg  oSov  xrjg  dyovatig  inii  oi€7jg  xXazfLag  %ai  svqvxc»- 
Qov  xal  q>£Qovatjg  zovg  d-xoXXvfiBvovg  sytl  zrjv  fLBQG&pOvrjiv  %zX>  mit  Frei- 
ier  Demeter  S.  120  und  MüUer  in  hall.  Encykl  I.  38,  S,  290. 

30)  Schol  Aristoph.  Plut.  1013 :  'HgccnX^g  ydg  iniaxdg  rj^iov  ^Lveiks^ai,^ 
id'og  öl  rjv  xocg  'Ad'rjvoccoLg  ^svov  firj  (ivstv  fii}  ßovXofievoi  ow  Xvgul 
xö  i'^og  fifjSs  an(QGai  zov  svegyhrjv  iTcevojjGav  fii%Qd  fivüxi^ffirCc  sviisxd- 
ioza:  vßl  dens.  zu  Plut.  845  und  «an.  501:  iv  ydq  MsXlzfi  di^fiq»  zrjg 
'Azzt^fjg  (ForchhaBuner  a.  a.  0.  <S.  304)  ipbvri^ri  'MgaitX'fjg  zd  (iiTbQd  (i^vgxii- 
Qicci  Plut.  Thes.  c.  30:  xal  zrjv  fivi]Gtv  'HgcmXBi  0tiGk»s  GnoviSdGavzog 
xal  xov  TCQO  xTJg  fivfjßsoag  yiccd'aQfiov  (og  ösofiivm  Std  xivocg  ngd^sig  dfiov- 
Xrjxovg;  auch  Tzetzes  ad  Lycophr.  1327. 
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§.   59.     Aitika.     Elaphebolian.  405 

Der  neunte  Monat  Elaphebolion   ist  auch   in  Attika,   wie  in 
den   meisten  übrigen  griechischen  Staaten  die  Zeit  der  Frühlings- 
nachtgleiehe,  der  Artemis  heilig  ^) ,   zu  deren  Ehre  wir  dort  ähn- 
liche ^EAaqyijßoha  vorauszusetzen  berechtigt  sind,  wie  sie  uns  an- 
derswo   wirklich   begegnen  2);    urkundlich   kennen   wir  jedoch  in 
demselben  nur  die  grossen  oder  städtischen  Dionysien  ^)  mit  ihrer 
Vor  -  und  Nachfeier  oder  dem  Asklepiosopfer  am  8ten  ^)  und  dem 
Feste  der  Ilavdut  ^) ,   zwischen   welchen   beiden   die  Dauer  jener 
wenigstens  für  die  classische  Zeit  vom  9ten  bis  gegen  den  15ten 
des  lionats  berechnet  werden  kann^).   Ursprünglich  mochten  frei- 
lich auch  sie  wie  die  ländlichen  sich  auf  die  festlichen  Züge  oder 
die  jco(i7t7j  und  den  xm^wg   beschränken,   deren  ersterer,   wie  es 
scheint,  das  Oultusbild  des  Gottes  aus  dem  Tempel  am  Lenaeum  ^ 
in  sein  ursprüngliches   Heiligthum   am  Ceramikus  geleitete^),   der 
andere  sieh  wie  dort  an  den  Phallus   anknüpfen  mochte;    und  so 
Terherrlichen  beide  auch  noch  später^)  das  Fest  mit  dem  ganzen 
Glänze,  den  ihm  der  Reichthum  der  Stadt  und  die  Begünstigung 
der  Jahreszeit  verlieh  *^) ;  in  demselben  Maasse  aber,  wie  die  bei- 
den Gattungen  von  Gesängen,   mit   welchen  diese  Gebräuche  be- 
gleitet wurden,   sieh   auf  die   obenerwähnte    Art  zu  dramatischer 
Poesie  verselbständigten,  musste  auch  der  Umfang  der  Feier  um 
80  mehr  zunehmen,  je   weniger  darum  die  dithyrambischen  oder 
cyklischen  Chöre  '  ^)  wegfielen  oder  mit  geringerer  Ausstattung  und 
Mannichfakigkeit    behandelt    wurden  ^^).      Schon    die    Wettstreite 
mehrer  Ghöre,  die  von  den  einzelnen  Phylen  ausgerüstet  wurden  ^^), 
mannen  eine  grössere  Zeit  in  Anspruch ;  als  man  aber  einmal  an- 
fing, diese  mit  dramatischen  Zwischenacten  zu  verbinden  ^4) ,   und 
Thespis  gar  dem  Chorführer  einen  besonderen  Schauspieler  gegen- 
überstellte, mit  welchem  jener  bereits  eine  kleine  Handlung  durch- 
fuhren konnte  ^^),   so  war  damit  von  selbst  das  Zeichen  zu  einer 
der  grossartigsten  Entwickelungen  gegeben,  welche  die  Geschichte 
des  menschlichen  Geistes  kennt  ^^).  Während  das  gottesdienstliche 
Element  für   die   Entfernung  der  Handlung  aus  dem  bakchischen 
Mythenkreise   durch   das  Satyrspiel  entschädigt  ward^^    [und  zu- 
gleich in  den  anrufenden   oder  preisenden  Gesängen  des  Chores 
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auf  andere  Gottheiten  sich  erweiterte],  stellte  Aeschylus  nehen 
seinen  andern  dramaturgischen  Verdiensten  ^^)  nicht  nur  die  Hand- 
Jung  in  den  Vordergrund  *^) ,  sondern  gestaltete  auch  die  erwähnte 
Reihe  dramatischer  Zwischenacte  zu  einer  Anzahl  gerundeter,  [durch 
die  einheitliche  Idee  eines  durch  Generationen  sich  hindurchzie- 
henden, endlich  versöhnten  Strafgeistes  getragenen]  Ganzen  um  20) ; 
und  nachdem  auf  solche  Art  je  drei  Tragödien  mit  einem  Satyr- 
drama zur  stehenden  Leistung  der  wetteifernden  Dichter  geworden 
waren  21) ,  konnte  es  der  dichterischen  Freiheit  wie  dem  ästheti- 
schen Genüsse  nur  zuträglich  seyn,  dass  derselbe  Sophokles ,  der 
durch  Einführung  des  dritten  Schauspielers  die  äusseren  Hülfsmittel 
der  Tragödie  vollendete  22)  ^  diese  vier  Stücke  vereinzelt  [?]  auf 
die  Mehrzahl  von  Tagen  vertheilte  ^^) ,  die  jene  Aufführungen  ohne- 
hin verlangten  24).  Gleichzeitig  gewann  auch  die  Komödie  durch 
die  Verknüpfung  der  raegarischen  Volksposse  mit  den  phalliscben 
Chören  und  Neckereien  des  attischen  Cultus  ihre  dramatische  Form  2^; 
und  wenn  auch  hier  der  Gang  in  sofern  umgekehrt  war ,  als  die 
gänzliche  Ungebundenheit ,  in  der  sie  sich  anfangs  als  reine  Pri- 
vatsache bewegt  26)  und  den  Freimuth  der  Demokratie  mit  der 
Maskenfreiheit  des  Festes  verbunden  hatte  27)  ^  allmälig  sowohl 
künstlerischen  2B)  als  politischen  und  finanziellen  Beschränkungen  2^) 
wich,  so  erhielt  sie  sich  dafür  auch  desto  länger  in  lebendiger 
Ausübung  und  trug  eine  reiche  Saat  von  Dichtern  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Tragödie  sich  fast  nur  in  Wiederholungen  der  grossen  Classiker 
auf  der  Bühne  erhielt  30).  Was  das  sonstige  Verhältniss  beider  Schau- 
spiele betrifFt,'^so  nimmt  man  gewöhnlich,  [doch  wenig  begründet]  an, 
dass  an  den  grossen  Dionysien  die  ersten  Tagesstunden  für  komische, 
die  späteren  für  tragische  Aufführungen  bestimmt  waren,  an  denLe- 
näen  dagegen  die  umgekehrte  Ordnung  herrschte  3^);  gewisser  ist, 
dass  der  komische  Chor  aus  vier  und  zwanzig,  der  tragische  we- 
nigstens seit  Sophokles  aus  fünfzehn  Personen  bestand  ^2)«  clocb 
werden  wir  auch  bei  diesem  ursprünglich  dieselben  fünfzig  an- 
nehmen dürfen,  die  bei  dem  dithyrambischen  fortwährend  üblich 
blieben  33)  und  nur  in  Folge  der  erwähnten  Trennung  in  vier  Stücke 
dergestalt  vertheilt  worden  zu  seyn  scheinen,  dass  der  Rest  für 
Nebenchöre  oder  stumme  Rollen  verfügbar  blieb  34).  [Schliesslich 
werden  wir  in  den  Weinspenden  während  des  ganzen  Wettkampfes 
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an  das  Publikum  und  an  den  auf-  und  abtretenden  Chor  nicht 
den  Bezug  zur  bakchiseben  Bedeutung  des  Spieles  verkennen 
können.]  35) 

1)  Vgl.  die  ephesische  Inschrift  G.  I.  n.  2954 :  xofl  tovto  dh  [LsyiCTOv 
Tov  Ttsgl  avTTjv  asßaafiov  iatl  ten^i^^tov  xo  i7t(6vv[iov  avtrjg  slvai  (irjva 
^aXovfisvov  notq  ri^iv  (isv  'AgtSfiLaicova,  nocga  $h  Mcc%Bd6aiv  %al  xoi^ 
Xomotg  id'VBOiv  'AQxsfiiotov  x.  r.  L  und  die  Yergleichung  des  spartanischen 
*AQtfii^ffLog  mit  dem  attischen  'EXatprjßoXuov  Thuc.  V.  19  mit  Monatsk.  8.47. 

2)  Namentlich  in  Phocis,  vgl.  Plut.  qu.  symp.  IV.  l.  1  und  mull.  virt. 
r.  2 ;  für  Attika  spricht  nur  Bekk.  Anecdd.  p.  249 :  'EXatpi^ßoluav  i%li^d"i^ 
d%6  t(ov  iXdfpciVy  atxcvsg  xm  (irjvl  xovxtp  ed"vovxo  zij  iXatpTjßoloo  'A^xi^ 
liidt,  und  vielleicht  Athen«  XIV.  55 :  ^'Xatpog  nXayiovg  6  xolg  'EXaqfrjßoXiotg 
dvanXccaüoiisvog  Sia  axacxog  yial  fisXixog  xal  arjödfiov.  [Rinck  Bei.  II, 
S.  79  knüpft  das  Fest  an  das  Heiligtbum  der  Artemis  Agraia  oder  Agrotera 
bei  Athen,  weil  ivxavd'u  Aqxs(ivv  nqmxov  d'TjQSvaai  Xiyovaiv  iXQ'Ovaav 
k  driXov  Paus.  I.  19.  7j. 

3)  ^lovvaia  xd  iv  SaxH  =  fisydXa:  oder  soll  man  mit  Schneider 
Theaterw.  S.  37  nach  dem  Scholiasten  zu  Demosth.  Mid.  arg.  p.  510  beide  Be- 
nennungen scheiden  und  die  fisydXa  für  trieterisch  halten?  s«  dagegen  Mei«r 
in  A.  L.  Z.  1836  Juli  S.  319.  [Eigenthumlich  der  Ausdruck  Jtovvaia  td 
niigl  nv)!!)^^  f  woiür  eine  &sa.  vom  Architekten  gewährt  werden  soll,  Rangab6 
Ant.  Hell.  II.  n.  2285 ;  mit  ein  Beweis ,  dass  die  Pnyx  an  der  Südseite  der  Akro- 
polis  nahe  dem  Theater  zu  suchen  ist.] 

4)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  67 :  x-ß  oyöoji  iczccpLivov  tov  'EXa(pi]ßoXimvog 
f^?}vos,  ox*  riv  TCO  *Aa%Xrinim  17  ^vaicc  xal  6  ngoccyoav  iv  xjj  hqji  rnLi^ux 
vgl.  G.  I.  n.  157  [und  Rangab^  Ant.  Hell.  II.  n.  842,  wo  die  'Aß%X7iaCEia  den 
/iiov-ocia  xd  iv  äaxsi  vorausgehen]. 

5)  Demosth.  Mid.  §.  9 :  noistv  xr}v  i'H'Klrjötav  iv  Jiovvaov  fiexd  xd 
ndvdiai  vgl.  Theodoret.  cur.  Gr.  äff.  VIII,  p.  906  und  die  Lexikographen, 
namentlich  Phot.  p.  376 :  Udvdioc,  ioqxri  xig  'A&i^vr^ai  nsxd  xd  Jiovveux 
dyoftsvrjy  dno  Ilavdiag  x'qg  2sXi^vfjgy  ij  dno  IlavdCovogj  ov  iaxl  xal 
(pvXri  incivvfiog  (Rinck  Rel.  II,  S.  179  nimmt  alles  Ernstes  Pandia  für  die 
Personiflcation  der  doch  erst  klisthenischen  Phyle  Tlttvdiovlg)  Syexat  dh 
0LVX71  ^9^  ^^^'  PoUux  I.  37  sagt  einfach:  /iiog  didüicc  %al  Ildvdia,  der 
auch  VI.  163  das  nccv  wie  in  Ilava&'^vaice,  Ilavtcaviay  UccvaixioXia  erklärt. 
Freilich  deuten  es  [mit  Recht]  Müller  griech.  Lit.gesch.  I,  S.  129  und  Wachs- 
muth  H.  A.  II,  S.  485  auf  die  Mondgöttin  des  32Bten  homerischen  Hymnus, 
[auf  Selene,  die  als  Göttin  des  Vollmondes,  als  Six^firjvog  mit  Zeus  sich  gattet 
und  die  schöne  Jungfrau  Pandia  gebiert] ,  worüber  mehr  bei  Meineke  ad  Euphor. 
p-  112;  doch  kann  ich  darum  die  Beziehung  auf  Zeus  und  die  Phyle  /^idg 
(St.  A.  §.  98,  not.  12)  noch  nicht  aufgeben.  [Rein  als  Zeusfest  fasst  sie  jetzt 
Welcker  in  Abhdl.  d.  Berl.  Akad.  1852,  S.  272  und  griech.  Gotterl.I,  S.  209, 
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^;^JB^  11  y  Tfäbr^n^  Prollfir  gr.  Mytbol.  1,  S.  298.  II,  S.  94,.  Note  und  Goihwrd 
^.  Mythol  II,  S.  119  die  lunare  Beziehung  betonen]. 

6)  Wenn  der  8te  nach  not.  4  als  nQoaydav  galt,  so  kann  der  iyc^v  kaum 
später  als  am  9ten  begonnen  haben;  über  seine  Dauer  aber  entscheidet  Aeschin. 

F.  L.  §.  61 :  xovg  itQVtdvsLg  [isra  ra  dvovvöia  xä  iv  aaxBi  %ai  xi^v  iv 
diovvaov  ixKlrjaCccv  TtQoygcc'ipai  dvo  iTtttlrja^otg ,  xi^v  fi^v  xj  oySori  inl 
^cW,  xi^v  dh  x'j  ivdxij  inl  Östicc,  wonach  die  TldvSia,  auf  welche  nach 
not.  5  die  ^xxXi^ff^tt  iv  diovvoov  folgte,  am  16ten  und  folglich  der  Schlu88 
der  eigentlichen  Dionysien  am  löten  eingetreten  seyn  muss.  Sechs  Feiertage 
rechnet  Plaut.  Pseudol.  58.  821. 

7)  Nämlich  des  'EX8vd'S(fSvg  (s.  oben  §.  57,  not.  26),  der  nach  Paus.  I. 
20.  2  innerhalb  des  Äjjvaiov  seinen  besonderen  Tempel  hatte;  vgl.  Böckb  in 
Berl.  Abhh.  1816,  S.  70;  ihn  will  Kayser  (Münchner  G.  A.  1854.  1.  S.  429; 
auch  statt  xov  in  ia%dgag  diovvaov  in  AIcipbr.  II.  3  extr.  herstellen.  [Dio- 
nysos Eleuthereus  ist  in  Athen  erst  jünger  eingeführt,  wie  es  heisst  von  Urj- 
yotoog  'EXsv&SQSvg  unter  Mitwirkung  des  Delphischen  Orakels,  bei  dem  Hin- 
zutreten von  dem  böotischen  Eleutherä  zur  athenischen  Politie;  der  altattische 
ist  der  von  Ikaria,  zuerst  im  Lenaion  gefeierte  vgl.  Paus.  I.  2.  4 ;  20.  2 ;  38. 7, 
dazu  PreUer  gr.  Mythol.  I,  S.  418.] 

8)  Paus.  I.  29.  S :  xal  vaog  ov  {isyag  iifxlv,  ig  ov  xov  diovvcov  xov 
'EXsvd'SQimg  xd  SyaXfia  dvd  näv  ixog  yiofii^ovaiv  iv  xsxayfiivaig  ^ftf- 
^«tg:  vgl.  Philostr.  V.  Sophist,  n.  1.8:  onoxs  Sh  rjxoi  JiovvffLa  xal  itaxcoL 
ig  'AKccdrjfi^ccv  x6  xov  Jiovvgov  sdogy  mit  Schneider  S.  41  und  Müller  im 
GSttinger  Sommerkataloge  1840,  S.  6.  [Auch  in  Eretria  ist  es  ein  Hauptt&g 
der  Dionysien,  iv  jj  avvxsXstxav  xov  diovvcov  17  nofinri  Rangabe  Ant.  Hell. 
U.  n.  6^].  GegenQber  der  alten  Einfachheit  der  Pompe  (vgl.  oben  §.  57.  n.  12) 
hebt  Flut,  de  eup.  divit.  8  die  spätere  Pracht  hervor:  dXXa  vvv  xuvxa  nagogcc- 
wi  Med  fi^fpdvusxaiy  xifvaoii^dixmv  nsgupSQOfisvmv  'Kai  S^vymv  iXavvofisvaav 
xal  nffOöcaneicov,  Kanophoren  dabei  bezeugt  Schol.  Arist.  Acham.  V.  242. 
[Eine  Priesterin  des  Jtovv^og  iv  ävxBi  erwähnt  Rangab^  Ant.  Bell.  II,  p. 
8iab.] 

9)  Demosfh.  Ifid.  §.  10.  [Die  a^ttischen  Ck>lonien  verpflichten  sich:  «gog- 
o^uyBiv  —  x(xl  ig  jäk99>v0uc  (paXXo»  Bangabf  Ant.  HelL  II.  n.7&5b,  ein 
Ußiwv»  fQr  jenePluterdiische  SchlM^ruog:  inl  nä^i  dh  6  qfccXXog.] 

10)  Aristoph.  Nubb.  810:  979t  z'  inegzo^kivat  BgofUcc  xd^tg^  sviuXuStov 
Y$  ZOQWff  i0^d'üfit,a%(ty  hukI  Mqvocc  ßagvßQOpLog  avXtoVy  vgl.  SchoL  Acham. 
37.8 :  xy  x^Siv  dwvvGiayv  ioQX%  ^xig  iv  rc»  iotffi  imxBXktzak,  iv  m  fysgar 
xovg  g>6QQvg  ot  avfifiaxoi^  und  «aehr  bei  Bockh  a.  a.  CK  S.  87  i^. 

11)  Ath^.  Y.  10:  ttiv  fihv  'AQ''qvaiwv  xovg  zitovwuanovg  j^ovgnal 
%v%Uov^  nqo'^iykdvxßiivi  vgl  Sctbol  AMohin,  p.  722  Bak.  und  mehr  beiPedz. 
ad  A.eUan.  Y.  bist  X.  6,  $pe«j^ei]n  ad  C»U>  H.  DJan»  867,  Stur«  ad  Hellan. 
p.  90,  Lüieke  de  dithyrambis  p.  15,  Bergk  com.  Alt.  r^tiqu.  p.  881,  und  ioslbes. 

G.  M.  Schmidt  djatribe  ip  dithyrambmn  poetarvmqne  ditbyramhiooriim  reli- 
^oias,  Beri.  1845.  8,  p.  228  fgg. 
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12)  Dem.  Mid.  §•  1<»6:  vg^yatöoig  Ttexo^i^yriTid  ng^'  ovTOg,  iym  äh 
uvlfjxaig  dvdgdatv  xal  ozl  zovzo  to  dvdX<o(ia  ixsivTie  z'^g  iandvriQ 
%Uqv  iiszl  nolXco  ov^slg  dyvost  dr^nov:  vgl.  LysUs  mun.  aoc.  g.  2  sut 
BeDtl  opuscc.  p.  353  und  Bockh  Staatsh.I,  S.  600.  Dass  die  avXrizal  avögs^ 
der  dithyrambische  Chor  sind,  erweist  Wieseler  Satyrspiel  S.  612.  Eben  dahin 
die  naiSsg  bei  Lysias  und  Dem.  Mid.  §.  10;  s.  Preller  RealescykL  II,  S.  1063. 

13)  Seit  OK  XL VII  oder  XLVIII  nach  Eusebius  Arm.  p.  111 :  his  Umpa- 
ribus  certantibus  in  agone  dabcUur  tragus  id  ett  hircu$,  unde  ß^u^t  tragoed^B 
mncupari,  vgl.  Jacob  qnaestt.  Soph.  p.  104  igg.,  Schneidec  de  orig.  tragoed« 
p.  27  fgg.,  Bode  hell  Dlchtk,  III.  1,  S.  26  iigg.,  und  über  den  Bodc  ai«  Kamp^ 
preis  Chron.  Par.  ep.  43  mit  den  ErkL  zu  Hör.  A.  P.  220  und  Bentl.  opuscc. 
p.  315,  wogegen  jedoch  Welcker  Nachtrag  z.  Trilogic  S.  240  Bedenken  erhebt 
und  den  Namen  zgaycodia  selbst  vielmehr  mit  Etym,  M.  p.  764  daher  erklärt, 
ow  zd  noXXd  ot  xoQol  t%  UazvQiav  gvvCgzclvzo,  ovg  i%dXovv  zQdyovgl 
In  der  attischen  Blüthczeit  besteht  der  Preis  in  zavQOvg  xal  zginodag  Simonid« 
in  Antbol.  Pal.  VI.  213  (Lyr.  gr.  ed.Bergk  p.916)i  XÜI.  28  CLyr.gnp.917), 

14)  Diog.  L.  III.  56 :  n^zkQOv  (isv  (fkovog  6  logog  iu^g^icfidzi^sv,  vg L 
Welcker  Nachtrag  S.  228  und  Gruppe  Anadne  S.  124  <gg. 

15)  Vgl.  Wekker  S.  24»  j^.,  MGUer  gr.  Litgeeck  II,  S.  $6,  und  M.  Abb« 
de  distributione  personarum  inter  histriones,  M«rb<  1840.  8,  p*  57 ,  wo  iniri)««' 
sondere  auch  vor  dem  Irrthume  gewarnt  ist,  der  den  viemiq^ztjig  des  Thespii 
fortwährend  monologisch  agiren  lässt;  s.  dagegen  schon  Weteker  S.  268^  uad 
neuerdings  Droysen  in  Ki«kr  philol.  Stud.  S.48. 

16)  Arisiot.  poet.  c.  4 :  nah  xoXldg  fjkSzwßoXdg  fi^za^htvaa  iy  ziföt^tp^ 
üia  inavMxzo,  inst  i6%i  z^v  iavzijg,  (pvci^v  %eci  z6  zs  t(5v  vnoiiffttmti 
nlrjd'og  i^  svog  slg  Svo  legeStog  Maxvlog  r^ycLyz  'Aoi  r«  zov-  %9^ov  jAav« 
TOKFE  %tn\  zov  Xoyov  7ig(ozay<avi0Z7iv  xageSTisvctas  y  zgeCg  äl  nal  gnrjvo- 
yQatp^cev  2JoqKi%X7Jg'  Itt  Öl  zo  ftiyad'og  i%  fkbngcSv  (tfV^oM  nali  Affemg 
yeZo/ag  ätd  z6  i%  mxzvQixov  fbizaßalstv  6if>s  dnsaefktoi^ipf  v6  zb  (U%^op 
ix  zszgaiiizQOv  laittßti'ov  iysvszo :  vgl«  Diog.  L.  III.  56  mit  Böttiger  oputecg 
p.  326  fgg.  und  Hauss  dramaticae  poeseos  orlgines  apud  Graeooe  aU  Appt  Tb 
seiner  Ausgabe  der  Poetik,  Panormi  IS  15«.  8,  p.  45  fgg.;  aocfa  C.  E.  G^pert 
die  altgriechische  Bühne,  Lpz.  184S.  8,  S.  31  fgg.  und  Berahardy  grieoh.  Liter^ 
II,  S.  576  %g.,  [sowie  jetzt  Bergk  de  Sophoclis  poetae  tragid  arte,  Friburgi 
1857,  p.  1  ff.  m^it  schärferer  Präcisirung  der  Beschcänkunf  des  Ghoses  beieit» 
bei  Aescbytns]. 

17)  Zenob,  pioverb.  V.  40:  insi&^  zmn  x^gdv  i|  dQxijg  sL^MpLBvm» 
did'VQCcfißov  f^siv  slg  zov  diovwsev  ot  TDOirjzal  vozs^o^  i'ußdvzzg  zipr^ 
(fov^^Buxv  zavzriv  Atavzag  tcal  KBvzavgövg  yqdupsw  knBXhCqoWy  Sd'sv 
OL  d-Brnfisvei,  awTcxovzBg  iXByov '  ovdhv  WQog  j^iovwtov'  diM  yovv  zovzc 
tovg  Seczvgovg  vmBgov  ido^v  avzoCg  %goBigdy8w^  tva  ftij  Soiumuv  htk' 
Xotv^difBü^ecb  zov  ^sov:  vgl.  PIu«.  qu.  symp.  I.  1.  5.  und  über  die  Bedeuh 
timg  des  ngozufdyBiv  dos  Beispiel  des  Sehauspieien  Theodoroe:  ovd'svl  ymg 
^twtot%  n9tg^H>B9  iavTOv  ngoBufdyBitf  ovöb  zo»v  bvzbIi»p  ino^izoSh^  AinMU>t% 


Digitized  by  VjOOQIC 


410  Th.  IIL     Feste  be»timmUr  Orte. 

Pol.  Vn.  17.  Mehr  bei  C.  Friebel  Grtecomm  satyrographorum  firagmenta, 
Berl.  1837.  8,  auch  über  die  Keihefolge,  wonach  ursprünglich  das  Satyrdrama 
vorausgegangen  seyn  muss,  wenn  man  nicht  bei  Zenobius  nqogsigdysiv  lesen 
wiU. 

18)  Phiiostr.  V.  Sophist.  1.  9:  noXlä  ry  x^aycodiai  ^vvsßaXstOy  iaQ^'^XL 
ZB  avtrjv  nazaCKSvccaag  nccl  onQLßavti  v^jjXci  xal  '^Qcioiv  sCdsüiv  ayyi- 
Xoiq  TB  xal  i^ayyiXoig  nal  olg  inl  a%r}vrjg  ts  xal  vtüÖ  cur^g  Sei  ngdt- 
TSiv:  vgl.  dens.  V.  Apollon.  VI.  11  und  Alex.  Blomquist,  quae  ab  Aeschylo 
accesserint  momenta  tragoediae  Graecae,  Aboae  1823.  8 ;  auch  Heeren  ober  die 
dramatische  Kunst  des  Aeschylus  in  Bibl.  d.  a.  Lit.  u.  Kunst,  Gott.  1791.  8, 
B.  Vm,  S.  1  fgg. 

10)  Phiiostr.  V.  Apollon.  VI.  11;  ^vviarsiXs  tovg  x^Q^'^S  dnorddip 
ovtag  ij  tag  ttSv  vno%qix<ov  dvtiXi^sig  bvqs  nagaitTjaecfisvog  z6  rcav  (U)- 
vtodidv  (irjyiogy  also  im  Gegensatze  der  früheren  Einrichtung,  von  der  Aristot. 
Problem.  XIX.  31:  7CoXXa7tXdc6La  tOTS  xd  [isXrj  x&v  {lix^v  iv  ratg  xga- 
ymdiaig:  vgl.  dens.  oben  not.  16  mit  Böttiger  opuscc.  p.  318,  Welcker  griech. 
Trag.  S.  70,  Aiberti  de  Aeschyli  choro  Supplicum,  Berl.  1841.  4,  p.  47,  ob- 
gleich es  nicht  [?]  nöthig  ist,  mit  diesen  den  Xoyog  nQioxccyfovvcxijg  bildlich 
la  nehmen,  s.  de  distrib.  bist  p.  58  und  Richter  die  Yertheilung  der  Rollen 
u.  s«  w.  Berl.  1842.  8,  S.  4  fgg. 

20)  Vgl.  Welcker  die  äschylische  Trilogie,  Darmst.  1824.  8,  Gruppe  Ariadne, 
die  tragische  Kunst  der  Griechen  in  ihrer  Entwicklung,  Berl.  1834.  8.  S.  40 
igg.,  [JNitzsch  Sagenpoesie  der  Griechen.  Braunschweig  1852,  Buch  III.  und  bes. 
S.  474  ff.]  und  hierher  insbes.  Droysen  in  Kieler  philo!.  Studien  S.  53  fgg,  und 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  105  fgg.,  wenigstens  in  so  weit  ich  mich  da- 
mit in  Jahrbb.  f.  wiss.  Kritik.  1843,  S.  837  einverstanden  erkl&rt  habe. 

21j  Gewöhnlich  xsxQCcXoy^a^  richtiger  diSacuaXia  genannt,  insofern  ersterer 
Ausdruck  einen  engem  Zusammjenhang  der  vier  Stücke  involvirt,  als  man  im 
Principe  annehmen  kann,  wenn  derselbe  auch  anfänglich  vorgeherrscht  haben 
mag ;  vgl.  Vater  S.  67,  Droysen  Kieler  Studien  S.  55,  Planck  de  Euripidis  Troica 
didascaUa,  Gott  1840.  8. 

22)  Vgl.  Aristot.  poet.  c.  4,  Diog.  L.  III.  56,  und  im  AUg.  s.  Biographie 
p.l27  Westerm.:  naq  AiaxvXtp  Sh  xr^v  xqayfadCav  Sfia&s  xai  noXXd  hat- 
vovgyrjasv  iv  xoCg  dyciaij  nQcSxov  (ihv  xaTaXvffa?  xriv  vn6%giciv  xov 
Tcoirjxov  . . .  avTOvg  dh  xovg  xoQevrdg  noii^aag  dvxl  S(oSb%u  nBvxB%tu- 
Ssna  nal  xov  xqixov  vnoTiQix'^v  b^bvqb,  mit  F.  Schultz  de  vita  Sophociis, 
Berl.  1836.  8,  p.  70  fgg.,  F.  V.  Fritzsche :  können  die  Philologen  bis  drei  zäh- 
len? Rostock  1848.  8.  [und  Bergk  de  Sophociis  arte,  p.  5— 10.] 

23)  Suldas  III,  p.  349:  tiq^b  xov  dgäfia  ngog  Sgaii^cc  dyavi'^tö^aij 
dXXd  nrj  XBxgaXoyincv y  d.  h.  er  fährte  ein,  dass  die  einzelnen  Dramen  der 
kümpienden  Dichter  abwechselnd,  [also  ähnlich  dem  dvxnuLxuxBCvovxBg  —  Xoyov 
bei  Plato  Bep^  I,  p.  348],  auf  die  Bühne  kamen,  nicht  wie  früher  die  vier  Stücke 
eines  Jeden  hintereinander  abgespielt  wurden,  wie  ich  diese  vielbesprochene  Stelle 
Ui  Jahrbb.  f.  wiss.  Kritik  1843,  B.  11,  S.  884  lig;g.   sowohl   sprachlich  als  8«cb- 


Digitized  by  VjOOQIC 


§.  59.    Äiiika.    Elapliebolion,  411 

lieh  frenögend  «rklärt  zu  haben  glaube ,  [dem  Nitzsch  Sagenpoesie  S.  476  toU- 
standig  beitritt],  sowie  auch  Witzschel  in  Heidelb.  Jahrb.  1848,  S.  732—744, 
ohne  dass  man  darin  mit  Weicker  Tril.  S.  509  und  griech.  Trag.  S.  88,  Scholl 
Beitr.  S.  33  und  i— iv ,  Möller  gr.  Lit.gesch.  II,  S.  81 ,  Karsten  de  tetralogia 
tragica  et  didascalia  Sophociea,  Amst.  1846.8,  [Schncidewin  allgem.  Einleitung 
zu  Sophokles  I,  p  XXVIII.  3.  Aufl.]  u.  A.  nur  die  Auflösung  des  trilogischen 
Zusammenhangs  zu  finden  oder  mit  Böckh  trag.  Gr.  princ.  p.  106,  Hermann 
opuscc.  II,  p.  307,  Stivern  in  Berl.  Abhh.  1825,  S.  44  ein  einziges  Drama  an 
die  Stelle  der  früheren  Yierzahl  zu  setzen  brauchte;  obgleich  es  daneben  immer- 
hin möglich  bleibt,  was  Böckh  im  Berl.  Winterkataloge  1841— 42  p.9fgg.  nach 
Plat.  Symp.  p.  173  A  vcrmuthet  hat,  dass  an  den  Lenaen  nur  einzelne  Dramen 
gegeben  worden  seyen.  [Bergk  dagegen  I.  c.  p.  13 — 15  erkennt  in  der  Stelle 
des  Suidas  nur  als  thatsächlich  an,  dass  neben  den  an  den  grossen  Dionyslen 
und  LenSen  nach  einander  aufgeführten ,  wenn  auch  in  ihrem  inneren  Zusam- 
menhang gelockerten  Tetralogien  an  den  kleinen  Dionysien  einzelne  Stücke  aus 
denselben  oder  "^anz  neue  einzelne  zur  Aufführung  gekommen  seyen.] 

24)  Geppert  a.  a.  0.  S*  199  nimmt  vier  bis  sechs  Tage  für  die  dramati- 
schen Aufführungen  der  grossen  Dionysien  an  und  kommt  damit,  wenn  auch 
aus  unsichern  Prämissen,  gewiss  der  Wahrheit  näher  als  Barth61emy  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  XXXIX,  p.  1 72  und  Andere ,  welche  für  sämmtliche  Tetralogien 
nur  einen,  oder  wie  Schneider  S.  85  zwei  Tage  annehmen :  was  diese  und  na- 
mentlich auch  Fritzsche  de  Lenäis  p.  43  aus  Flut,  de  exil.  c.  10  folgern,  liegt 
in  den  Worten:  nlr^v  fi^av  rifiiqavy  iv  rj  Ssvongdtiijs  xa^  ^naOTOV  ixog 
slg  aiszv  üoixiqbi  Jiovvclmv  •aaivoig  rqayaidoCg,  keineswegs,  während  dieser 
de  republ.  seni  ger.  c.  3  ausdrücklich  von  vier  Spieltagen  spricht:  IlioXov  öl 
lov  rgayrndov  laxogovüiv  ißdofi'qnovtcc  srrj  ysysvrifiivov  onzio  tQocyoidCag 
iv  zBxxaqciv  '^(iSQaig  dutyoavCaaüQ'ai:  und  gesetzt  auch  dieses  Beispiel  sey 
mit  Meier  in  A.  L.  Z.  1836  Juli  S.  331  und  Bernhardy  griech.  Lit.  II,  S.  670 
nicht  fGr  Athens  classische  Zeit  anzuwenden,  so  deutet  doch  auch  hier  das 
Verhältniss  des  Q^sonQi'nt.ov  von  einer  Drachme  {inl  /iiotpdvxovl  Zenob.  prov. 
ni.  37)  zu  dem  Eintrittspreise  von  zwei  Obolen  (Dem.  Cor.  §.  28  und  mehr 
aber  verworren  bei  Schneider  Theaterw.  S.  285  fgg.,  [vor  allen  aber  Böckh 
Staatsh.  d.  Athen.  I,  S.  306—315])  offenbar  auf  mindestens  drei  Tage;  vgl. 
Fritzsche  de  mercede  judicum  apud  Athenienses,  Rostoch.  1839.  4.  p*  20  fgg. 
[Sauppe  in  d.  Ber.  Leipz.  Ges.  bist.  phiLKl.  1855,  S.  1—22  hat  die  Zahl  fünf 
der  von  einander  getrennten  über  die  Tragödien,  Komödien,  kyklische  Chöre 
entscheidenden  xptTal,  die  Art  ihrer  Wahl  und  Ausloosung  erst  nach  dem 
aycov,  nachgewiesen;  er  macht  zugleich  die  Aufführung  von  3  Tetralogien  an 
dem  Feste  sehr  wahrscheinlich  und  spricht  die  Beschränkung  auf  drei  Tage 
bestimmt  aus.] 

25)  Vgl.  Vatry  sur  l'origine  et  les  progr^s  de  la  com6die  Qrecque  in  M. 
de  TA*  d.  Inscr.  XVI,  p.  389  fgg.,  und  die  oben  §.  29,  not.  20  citirten  Schrif- 
ten von  Dahlmann,  Schneider,  Boeder,  auch  Gundolf  de  comoediae  apud  Grae- 
C08  origine,  Paderb.  1833.  4,  und  insbes.  Meineke  bist.  crit.  comic.  Graet.  Berl 
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1889.  8,  p.  18  fgg.,  Bod«  hdL  Diohtk.  HI.  2,  S.  17  ^g.,  Geppert  altgriech. 
BAhR«  S.  43  fgg»  77  %g.  [Treffend  Lucian  Piscat.  26 :  %al  ro  ^naftf/^a  (it- 
^9  iSonst  T^g  sogv^g  Hai  o  ^€og  Ttfo?  ;E<^^'9*^  ^Uoy^lioff  nig  mv,  vgl 
an«h  deB8.  Anaeh.  o.  22.] 

26)  Ari«tot.  poet  c.  5 :  r^  8%  wofKod^tx  Sia  t6  firj  tfjtovddisa^'ai.  8| 
i^X^g  ilad-s'  icai  yap  Z^P^'"  woiKpdcSv  oips  note  6  af^xtov  ^dtonsv  dXX 
i9'8lovral  jjaav. 

27)  Platonius  bei  Meineke  I.e.  p. 531:  t'^g  tarjyOQcccg  ovv  näcvv  vnag- 
^ovörig  SSsiav  ot  rag  'KooficoS^ag  üvyyqdcpovrsg  bXxov  rov  muamsiv  xal 
OTQatTjyovg  ical  9iii<xatdg  zovg  ytatuSg  SiTuü^ovrag  xal  tdSv  noUtcav  xivag 
71  q>iXaQyvQOvg  rj  av^fSvTag  aasXysCa:  vgl.  Isoer.  de  pace  §.14,  Xenoph.  rep. 
Athen.,  II.  18,  und  mehr  bei  Kanngiesser  kom.  Bühne  S.  99  fgg.  461  fgg ,  Röt- 
seber Aristophanes  n.  s.  Zeitalter,  Berl.  1827.  8,  S.  48  fgg. ,  Limburg-Brouwer 
VI,  p.  81  fgg.,  Röscher  Klio  I,  S.  295  fgg.,  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  598  fgg., 
Bemhardy  griech.  Lit.  11,  S.  943. 

28)  Anon.  de  comoedia  das.  p.  540 :  xal  yocQ  ot  iv  'Axxiiiij  nqmxov 
ovfttrjffdfiivoi  r6  initrjdsvfia  trjg  'KtofModiecg  xal  ra  nqoatona  sigijyov 
ecrdTiTOig  xal  ptovog  tjv  yileog  to  xaratfxgvafoftsvov  *  iniysvofisvog  ds  6 
Kqaxivog  ntttiffTfjas  (ihv  TeQmrav  tä  iv  tij  yuo^&Ca  ngöamnee  fisxQi' 
tgteSv,  (fvatTjactg  trjv  c^raj^ay,  xal  zm  %ccQl^ti  tilg  Hco/Mr^^tag  to  mq)sXi- 
ybov  nQogid"ri7ie  i  vgl.  0.  Beer  über  die  Zahl  der  Schauspieler  bei  Aristophanes, 
Lpz.  1844.  8,  S.  18  fgg. 

29)  Vgl.  St.  A.  S.  171,  not.  11  und  mehr  bei  Meineke  I.  c.  p.  39  fgg., 
G.  G.  Brin  de  comoedia  Aristophanea,  L.  B.  1837.  8,  p.  31  f^g.,  C  G.  Cobet 
obss.  erit.  in  Piatonis  eom.  reliqu.  Amst.  1840.  8,  p.  7  fgg.,  Wachsmuth  H.  A. 
1,  S.  890  fgg, ,  und  insbes.  Bergk  über  die  Beschränkungen  der  Freiheit  der  altern 
Komödie  zu  Athen  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Gesch. wiss.  1844,  B.  IT,  S.  191- 
219,  Bockh  Staatsh.  I,  S.  436  f.,  dann  über  die  Entstehung  der  s.  g.  mittlem 
und  neuem  Komödie  Grauert  in  Niebuhr's  Rh  Mus.  11,  S.  50  fgg.  493  fgg.  und 
Boeder  de  trib.  com.  gener.  p.  116  f^g.  [Vgl.  jetzt  G.  Guirot  M^nandre,  ötude 
Wstor.  et  lit^r.  sur  la  com^die  et  la  societö  grecque.  Paris  1865,  p.  103  —  173, 
0.  Ribbeck  die  mittlere  und  neuere  attische  Komödie,  ein  Vortrag.  Leipz.  1857]. 

30)  Vgl.  Grysar  de  Graecorum  tragoedia  qualls  fuerit  temporibus  Demo- 
sthenis,  Co!.  1830.  4,  Gravenhorst  de  causis  corruptae  post  bellum  Peloponne- 
siacum  apüd  Graecos  artis  tragicae,  Lunaeb.  1838.  4 ,  Kayser  bist.  crit.  tragi- 
corum  Graecorum,  Gott..  1845.  8,  und  insbes.  Welcker  die  griech.  Tragödien, 
Bonn  1841. 8,  S.  899  fgg.  Dass  die  tragische  Poesie  nicht  ganz  aufhörte,  zeigt 
ausser  zahhreicben  Dlchtemamen  allerdings  schon  die  Formel  /iiovvaCoig  tga- 
yadotig  natvoig,  vgl.  Dem.  Cor.  §.  64  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc.  Tim. 
c.  51  und  Fritzsche  de  Lenaeis  p.  40  fgg.;  welches  Gewicht  jedoch  daneben 
fortwährend  auf  die  alten  Dichter  gelegt  ward,  lehrt  Lykurg's  Gesetz  Vitt.  X 
oratt.  p.  841 :  tetg  tgayctB^iag  avtcSv  iv  KOLVtS  yQaipccfiivovg  (pvXdttnv  %(t\ 
%^  tilg  noX^mg  yQoc(i(icct8a  i6a(fttvayiv<o6%8iv  totg  vnontgivofisvoig ,  wie 
denn  auch  Weloker  S.  909  fein  bemerkt,  dass  die  grdssten  Schauspieler  immer 
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nur  in  Bolleti  der  allen  Tia^die  gontnnt  werden;  8.  «aehLobeok  kgt  p.(^5 
und  über  die  Schauspieler  selbst  Böttiger  opnscc.  p,  338,  Geppert  S.  248,  Ereu- 
ser  homer.  Rhaps.  S.  261. 

31)  Philochorus  bei  Athen.  XI.  13:  'Jd^rivcciot  xotg  JMwaici'KOig  dymci 
to  fisv  ngdSzov  '^QLazri'iiotss  ^(xl  nsnoanotsg  sßdSiSov  inl  r^v  d'dav  xal 
icrscpavoDfisvot  i&BdgovP  — *  fiocgtvgstv  8h  Tovtotg  xal  ^bqsmqcctti  tov 
Tieofiiiiov,  ort  fisxQi'  r'^S  Htxd'*  Sccvtbi^  ifjli%iag  ovn  ecü^rövg  elvtci  to^^ 
d'siDQOvvTixg;  vgl.  Böekh  in  Berl.  Abhh.  1816—17  S.  79  oder  C»  Inscr.  I,  p« 
394  und  nach  ihm  Meier  in  A,  L.  Z.  1836  Juli  S.  327,  Müller  griech.  Llt.- 
Gesch.  11,  S.  33,  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt,  1844,  S.  122,  insbes.  wegen 
der  Reihefolge  bei  Demosth.  Mid.  §.  10,  wozu  jedoch  Bergk  in  Jen.  L.  Z.  1844, 
S.  1152  noch  andere  Grflnde  gefügt  hat;  Auch  Firnhaber  de  tempore  Heraclid. 
Euripidis,  Wiesbad.  1846.  4,  p.  25  utid  Aber  Aristoph.  Av.  785,  \vt>raus  Beök^t 
Charikl.  I,  S.  320  f.  das  Qegentheil  ableiMt ,  Wie661er  advera.  in  Aesebyl  Pro«- 
meth.  etc.  Gott.  1843.  8,  p.  102,  [und  K.Fr.Hermann  selbst  zu  Becker  a.a.O.,  wo 
die  Stelle  Xenoph.  Oec.  3.  7  für  die  morgendliche  Auffuhrung  von  Komödien 
neu  angeführt  ist;  Sauppe  a.  a.  0.  S.  19  f.  dagegen  erweist  den  Bezug  der  letz- 
teren Stelle  auf  ländliche  Dionysien  und  hSIt  füt  die  grossen  dk  Aufeinander- 
folge von  Tragödien  und  einer  Komödie  an  jedem  Tage  durch  Arist.  Av.  785 
gesichert]. 

32)  S.  Poll.  IVi  108  und  mehr  bei  Schneider  Thoaterw.  S.  117  fgg. 

33)  S.  Schol.  Aeschin.  Timaroh.  p.  721  Rsk.  und  m^hr  bM  Schmidt  di4tr. 
in  dithyr.  p.  230,  zur  Fortdauer  dieser  Zahl  in  der  Tragödie  aber  PoU.  IV.  110: 
TO  ds  naXatov  6  rgayiyiog  x^Q^S  TEfvnjxovTa  rjaav  axgi  zdSv  Ev^bvCSohv 
AlaxvXovy  und  die  verschiedenen  ürtheile  hierüber,  insbes.  über  ihr  Yerh&ltniss 
zu  den  ztcölfin  des  Biographen  oh&h  not.  22  bei  Bockh  trag.  G^  princ.  p.  57 
fgg ,  Hermton  Opuscc.  II,  p.  129  f^g^,  Lindner  in  Jahn's  Jahrbb.  1827,  B.  Ill, 
H.  I,  S.  97  fgg..  Bamberger  de  eanticis  Aeschyli,  Marb.  1832.  8,  p.  40,  Alberti 
de  choro  Suppllcum  p.  29,  Müller  grlech.  Lit.  U,  S.  47,  Geppert  S.  60  u.  8.  w. 

34)  S  Müller  zu  Aesch.  Eumen.  S.  74  fgg.  mit  Scholl  Beitr.  I,  S.  864  und 
Vater  ad  Eurip.  Rhesum,  Bert.  1837.  8,  p.  liv,  nach  dessen  Vorgange  ich  de 
distrib.  histr.  p.  65  kein  Bedenken  getragen  habe,  audh  die  dog'ütpöQl^fiatdc 
oder  ttoKpa  Tcgoecona  (vgl.  ad  Lue.  hist.  icr.  p.  23,  ^uch  Böttiger  kl.  Sehr.  I, 
S.  264  und  Schneider  Theaterw.  S*  139)  aus  den  überzähligen  Choreuten  abzu- 
leiten, vgl.  Plut  V.  Phoc.  c.  19. 

[35)  Philochorus  a.  a.  0.:  naga  Sh  xov  dymva  ndvxoc  olvog  avtotg 
(ovoxosiTO  xal  tgayi^fiaTOi  nagscpigsro  xal  roig  xoQOig  statovoiv  ivixBOv 
nlvBiv  xal  Sifjycaviafiivöigj  oi'  i^BftopB'6övto,  hix^oi^  ndXtif,] 


§.  60. 

Eine  gftnfe   Andere   Stelle   behauptet  dagegen  der  Gultus  d^r 
Arteibifi  a»d  ihres  Bruders  Apollo  in  deA  beiden  Idlgtoden  Monaten 
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des  attischen  Jahres,  von  welchen  der  zehnte,  Munychion,  nicht 
allein  gleich  dem  vorhergehenden  nach  einem  Beinamen  der  Göt- 
tin benannt  ist^),  sondern  auch  am  16ten  ein  Fest  derselben  dar- 
bietet, wo  ihre  symbolische  Bedeutung  als  Mondgöttni  durch  Opfer- 
kuchen ausgedrückt  ward,  die  mit  Lichtem  besteckt  Namen  und 
Gestalt  des  Vollmondes  hatten^);  und  in  demselben  Monate  be-- 
gegnen  uns  noch  vorher  am  6ten  die  jdsXtpCvia^  wo  Mädchen  mit 
einem  Zweige  des  heiligen  Oelbaums  als  Bittende  in  das  Heilig- 
thum  des  delphinischen  Apoll  gesandt  wurden  ^)  und  damit  gleich- 
sam das  grosse  Sühnfest  der  Sa^yriha  vorbereiteten,  das  dem 
eilften  Monate  seinen  Namen  gab  und  in  jeder  Hinsicht  als  Haupt- 
feier des  apollinischen  Cultus  in  Athen  betrachtet  werden  muss^). 
[Doch  zuvor  begegnen  uns  am  19ten  Munychion  die  Olympien, 
gefeiert  durch  eine  Pompe,  wobei  die  Ritter  in  ihrem  Glänze  er- 
schienen und  durch  sehr  reichliche  Thieropfer  im  Bereiche  des 
uralten,  von  Pisistratus  in  grössten  Verhältnissen  zu  erneuern  be- 
gonnenen Heiligthums  des  olympischen  Zeus  5).]  Die  Thargelien 
bezogen  sich  ihrer  etymologischen  Bedeutung  nach  allerdings  zu- 
nächst auf  die  Feldfrüchte  und  deren  Zeitigung  ^) ,  für  welche 
gleichzeitig  am  6ten  Thargelion  der  Demeter  Chloe  ein  Opfer  ge- 
bracht ward*^,  und  scheint  in  dieser  Hinsicht  auch  der  Sonne 
und  den  Hören  gemeinschaftlich  gewesen  zu  seyn  ®) ;  gleichwie 
aber  Apolls  Verehrung  als  Sonnengott  seiner  höheren  Auffassung 
als  Lichtwesen  Platz  machte,  so  knüpfte  sich  hieran  nicht  nur  in 
Athen,  sondern  auch  in  seinen  ionischen  Colonien  ^)  frühzeitig  das 
sittliche  Bedürfniss  einer  Reinigung  und  Entsnndigung  der  Stadt 
und  ihrer  Bewohner,  wie  sie  uns  gleichfalls  für  den  6ten  des  Mo- 
nats ausdrücklich  erwähnt  wird  ^o)  und  auch  der  Feier  des  7ten 
als  des  eigentlichen  Geburtstags  des  Gottes  ^ ')  fortwährend  zu 
Grunde  lag.  Namentlich  gehört  dahin  zugleich  die  mythische  Be- 
ziehung, in  welche  dieser  ganze  Cultus  mit  dem  Tribute  der  Athe- 
ner an  Minos  und  Theseus  Rettungszuge  gesetzt  ward,  worin  sich 
die  Abstellung  alter  Menschenopfer  nicht  verkennen  lässt  ^2)  j  der 
Tag  der  .deX<pivia  war  derselbe,  an  welchem  Theseus  die  Fahrt 
nach  Kreta  angetreten  haben  sollte  ^^) ;  dasselbe  Schiff,  das  ihm 
dazu  gedient  hatte  i^) ,  fährte  noch  alljährlich  die  heilige  Gesandt- 
schaft der  Athener  nach  Delus,  um  dem  Gotte  an  seiner  Geburts- 
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Stätte  die  gebührenden  Opfer  darzubringen  [und  hier  den  die  Ret- 
tung aus  dem  Labyrinth  veranschaulichenden  Geränostanz  um  den 
Altar  auszuführen]  ^^) ;  und  je  wahrscheinlicher  es  ist,  dass  dieses 
gleichzeitig  mit  den  Thargelien  geschah  ^^),  desto  sicherer  dürfen 
wir  auch  die  heilige  Zeit,  welche  durch  die  Weihe  dieses  Schiffs 
und  seine  Rückkehr  aus  Deins  begränzt  war  ^7) ,  in  diesen  und 
den  vorhergehenden  Monat  verlegen.  Ganz  konnte  sich  freilich 
auch  dieser  Cultus  des  alten  und  tiefbegründeten  Sühnmittels  nicht 
entschlagen,  das  der  Mensch  nur  in  seines  Gleichen  zu  finden 
glaubte,  und  obgleich  er  desshalb  kein  Menschenblut  vergoss,  so 
verlangte  er  doch  alljährlich  zwei  Opfer  für  beide  Geschlechter, 
welche  an  den  Thargelien  mit  Feigenschnüren  behangen  ^^)  unter 
Flötenschall  ^®)  hinausgeführt,  und  entweder  verbrannt,  oder,  wenn 
man  nach  andern  ähnlichen  Culten  schliessen  darf,  vom  Felsen 
gestürzt  wurden  2^);  im  Uebrigen  scheint  jedoch  die  Festfreude 
überwogen  zu  haben,  die  sich  dann  insbesondere  auch  dem  apol- 
linischen Charakter  gemäss  in  musikalischen  Wettkämpfen  [von 
Enabenchören]  äusserte  ^^).  [Das  in  jüngerer  Zeit  eingeftihrte ,  im 
Piräas  gefeierte  Fest  der  Bendidien  zu  Ehren  der  thrakischen  Mond- 
göttin fällt  auf  den  19ten  oder  20ten  Thargelien,  und  war  durch 
eine  jcoiitc^  der  Athener  wie  der  Thraker,  durch  ein  Fackelrennen 
und  darauf  folgende  Ttavwxlg  ausgezeichnet  ^2)  ]. 


1)  "AQTSfitg  MovvvxCwzzL  inqvovvxCa'i  vgl.  Brondsted  Reisen  und  Unters. 
II,  S.  250  fgg.  und  Curtius  de  portub.  Athen,  p.  26 ;  [Welcker  griech.  Götterl. 
I,  S.  570  erklärt  sie  als  ^LOvvovv%Ca\, 

2)  Suidas  I,  p.  182:  ot  de  dfKpitpavtsg  yCvovxai  Movvv%i(ovoq  [irjvog 
iuxTj  inl  Sinay  oV  aal  stg  to  Movvv%Cag  Ibqov  xiqg  'AgtsfitSog  Ttofi^iov- 
Tat:  vgl.  und  über  jene  Kuchen  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  1062,  insbes.  Athen. 
XIV.  53,  Poll.  VI.  75  oder  Etym.  M.  p.  94:  sldog  nXa'novvxog  t^  'Aqxb- 
fiidt  .  .  .  dia  TO  %v%Xq}  cponT^Seßd'ccL  vno  xcSv  doidcov  7]  dia  to  nccvöslrj- 
vov  ovarjg  niiinsß&ai  tij  ^E%ax7j :  ob  aus  Käse  ?  Enstath.  ad  Iliad.  XVIII. 
575.  [Die  Tempellegende  lautet:  das  Heiligtbum  der  Artemis  Munycbia  auf  der 
Akra  des  Piraeus  angeblich  von  Munychos  gegründet;  eine  Bärin  im  Heilig- 
thum,  also  das  der  Artemis  Brauronia  auch  heilige  Thier  wird  getödtet,  in  Folge 
dessen  entsteht  Hungersnoth  und  das  Opfer  einer  Tochter  wird  verlangt;  Em- 
baros  erklärt  sich  dazu  bereit ,  wenn  die  Priesterwürde  in  seinem  Geschlecht 
erblich  werde,  birgt  die  Tochter  im  Adyton,  opfert  die  in  ihren  noeiiog  ge- 
steckte Ziege,  Paroemiogr.  gr,  I,  p,  402.   U,  p.  397.     Damit   war   dann  das 
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Sie^esfeet  Ton  Salamis  Terbnnden  Plut  glor.  Athen,  o.  7,  legi;,  c.  15,  Böckh 
Mondcyclen  S.  68]. 

3)  S.  unten  not.  12  und  Müller  Dor.  I,  S.  328  oder  zu  AeschyL  Eum. 
S.  141  [und  Botticher  Baumk.  S.  401  f.]. 

4)  Müller  Dor.  I,  286  und  326,  PreUer  Demeter  S.  251,  griech.  Mythol.  I, 
S.  167,  Schwartz  deApoIlinls  natura  p.  59,  [Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  818,  be- 
Benders  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S.  463.  Ueber  das  Delphinion  ZBgleioh  als  Ge- 
lichtstätte  schuldlosen  Mordes  s.  StA.  §  104.  n.  17  und  in  Bezug  auf  Apollo, 
den  Tödter  der  Delphine  s.  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S.  570.] 

[5)  Plut.  V.  Phoc.  37 :  rjv  d*  r^fiiga  iirjvog  Movvv%i(üvog  ivccTTj  inl 
SsKU  xal  ra  dit  f^v  koimr^v  nifinovxsg  ot  tnnstg  nags^i^BGav'  dv  ot 
lihv  atpsiXovxo  tüvg  atBq)ävovg  (bei  dem  Vorüberziehen  an  der  TodesstStte 
des  Phocion).  Es  kann  dies  kein  anderes  Zeusfest  seyn,  als  das  derOlympieo, 
die  zwischen  die  städtischen  Dionysien  des  Elaphebolion  und  die  Bendidien  des 
Thargelion  gesetzt  werden,  s.  Inschrift  bei  Böckh  Staatsh.  II,  S.  112.  120.  127 
und  auch  Rangab^  II.  n.  842.  Ein  Heiligtbum  des  Zeus  Olympios  auf  der  Akro- 
polis  nach  Thue.  11.  15  anzunehmen,  wie  Rlnck  Relig  der  Ilell.  II,  S.  61thüt, 
ist  ganz  falsch,  da  an  joner  Stelle  nur  das  berühmte  Olympieon  am  llisios, 
sfidlich  von  der  Akropolis  verstanden  worden  kann,  über  welches  auf  Paus.  I. 
18.  8,  Plin.  H.  N.  XXXVI.  5,  Plut.  Sol.  32,  Dioaearch.  Graec.  urb.  1,  Aristot. 
Pol.  V.  11  zu  verweisen.  An  diese  attischen  Olympien  ist  aber  nicht  bei  dem 
Ueberfall  der  Burg  durch  Kylon  zu  denken ,  wie  Curtius  gr.  Gesch.  I,  S.  258 
meint,  sondern  an  die  sommerliche  Zeit  der  'OXviinia  toc  iv  UeXonovvriamj 
wie  Thucydides  1. 125  ausdrücklich  sagt.  Die  Grösse  des  d$QfMicti%6v  zeigt  die 
Bedeutung  des  Opfers.  Vielleicht  hierher  gehörig  der  diog  ayrnv  Pind.  Nem. 
IL  extr.  und  Pind.  Pyth.  IX.  lOl.] 

6)  Etym.  M.  p.  443:  Sagyi^Ucc  iogtrj  *Ad"qvijaLV  ovofidisTOci  dno  xmv 
d'aQyTjXiav,  ^agyi/jlta  de  stai  ndvtsg  ol  dno  y^g  Ttagnol,  Systai,  dh  fiTjvl 
&aQy7]Xuovi,  'jQzsfiLÖog  xal  'AnoXXatvog'  Gcci^yTiXiav  äh  6  svdintXTog  firiv 
6vofioi£szat  y  inei  tots  6  rjXLog  nvqtodrig  iaxl  xal  iv  zovtoi  reo  ykjptl 
zd  zijg  yijg  Sv^rj  dvs^rjga^vBzo  *  dno  zov  d'SQSiv  ovv  f^v  y^v  z6  ^eqiiov 
d'dgyrjXov  dvoiiaazai :  vgl.  Bekk.  anccdd.  p.  263 ,  Scliol.  Demosth.  Lept.  p. 
465.  27  und  Athen.  III.  80:  KQazrjg  ^*  iv  Ssvziga  'Azzi%rig  SiccXtKXOv 
d'di^yrjXov  HaXsta^cci  zov  i%  z'^g  evy^ofiidrjg  ngcSzov  yivofisvov  agzor, 
mit  Welcker  zu  Schwenck's  etymol.  mythol.  Andeut.  S.  341  [und  Jetzt  gr. 
Götterl.  I,  S  463]. 

7)  drifiT^zr^Q  EvxXoog  bei  Sophocles  Oed.  Colon.  1592  mit  Schol.:  ^v^a 
SriXovozi  xal  %Qi6g  ^'^Xsta  z'fj  d's<ß  zavzrj  d'vszai.  ovzcd  Sl  zifidzai  h 
zijg  zcov  urinaiv  {nccqnmv'i)  xXorig,  d'vovai  zs  QaQyr}Xuovog  enz-g:  vgl. 
Scbol.  Aristoph.  Lysistr.  835  und  Comut.  N.  D.  c.  28  mit  Osann's  Note  p.  167, 
Preller  Demeter  S.  323  und  Rinck  Rel.  II,  S.  72.  [Verzeichniss  der  iSQsdawa 
der  Priesterin  der  Demeter  Chloe  Rangabe  Ant.  Hell.  II.  n.  816.  Ueber  die  Lo- 
kalität des  Heiligthums  s.  Beulö  l'acropole  d'Athenes  I,  p.  269  f.] 

8)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Equ.  729  oder  Plut.  1054:  IIvuvBipioig  %a\ 
BetQyfjX£oi.g  ^HXi(p  xal  ''Slgaig  d"6ovciv  'A&'rjvaioi^y  worauf  Meursius  auch  die 
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von  Porphyr,  abstin.  II.  7  erwShBte  nofinri  *HX£cv  te  %al  ^Slgdip  *A&ipngOi¥ 
m  %aX  vvv  SqmfiivTi  bezieht:   itofiitsvst  yoQ  elXvg  noa  äyifetCTig   ini 

^rrjQ^a  (§.  61,  not.  7)  aUvQav  nvqCvmv  %u\  yiQiQ'lviDVy  tpd'o'Cgy  OQ^wsxa- 
trig,  xvTpog:  vgl  Hesyob.  I,  p.  1679:  iv  äh  toCg  Scc^YrjUoig  rag  intXQxag 
zav  (pecivofisvmv  nowvvrai  %al  itB^iXO^iiovfti  .  .  .  %al  6  l^difyrjXog  %VX' 
^0?  kxlv  avdinXsag  an^fiarmv,  [dazu  Welcker  gr.  GStterl.  I,  S.  468]. 

9)  Vgl.  Parthen.  narr,  amat  c  9  und  C.  I.  n.  158  nnd  8562,  insbes.  aber 
auch  die  Bruchstücke  des  Hipponax  bef  Tzetzes  Ghiliad.  Y.  748,  [Bergk  Lyrici 
p.  p.  589  f.]  mit  Schneidewin  Beitr.  z.  Kritik  d.  Poetae  lyrici  p.  104  fgg.  und 
ten  Brink  in  Philol.  VT,  9.  Ö9. 

10)  Diog.  L.  n.  44:  Sagyi^Ucovog  shtjj,  Stb  xccd-aCgovöt  xr^v  noXiv 
'A^rivaioi  %<xl  xriv  "AQxsfiiv  ysvia&ai  driXioC  (paßt,  [Dieser  Tag  als  eine 
^fisga  noXXdSv  tloI  dyad'cSv  alxCct  nicht  allein  für  Athen  bezeichnet  von  AeL 
y.  H.  25,  so  als  Geburtstag  des  Sokrates  und  Alexander,  aber  mit  ftilschen  Schlacht- 
angaben, über  die  s.  oben  §.  56.  3. 

11)  Plut.  qu.  symp  YIII.  1.  2;  ygl.  Spanheim  ad  Call.  H.  Del.  2Ö1  und 
oben  §.  44.  Not  6. 

12)  GreuzerSymb  2teAufl.  B.  lY,  S.S46;  üschold  Gesch.  d.  troj an.  Kriegs 
S.229;  Gerhard  Yasenbilder  II,  S.  118.  Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  388,  Hdck 
Kreta  n,  S.  115,  Stackeiberg  Apollotempel  8.50  ff,  [Dunckor  Gesch.  desAlterth. 
m,  S.  97  ff.] 

13)  Plat  Y.  Thes.  c  18:  %a\  nttQBXd-mv  eig  J^Xtpiviov  ^d^sv  vnhg 
ttvrmv  xm  'AxoXXtovi  xi^v  tusxTigCav'  rjv  9h  TiXdSog  dno  xrjg  tegag  iXcciccg 
[(vgl.  dazu  Stark  in  Ber.  Leipz.  Ges.  d.  W.  bist.  phil.  Kl.  1856.  S.  94)]  iq^m 
Ismup  yiaxsirxBfifiivog '  sv^dfiBvog  91  fKxxißaivBv  ?xr^  (iTivog  ini  d-dXatf" 
ottv  tßxccfiivov  Movvvxidovog,  17  xal  vvv  fxi  rag  nogag  nifinovffiv  tXa- 
eofiivag  slg  jdBXrpCviov,  fTheseus  Ankunft  in  Athen  und  Kraftprobe  wird  mit 
dem  Teropelbau  des  Delphinion  in  Yerbindung  gesetzt  bei  Paus.  I.  19.  1.] 

14)  Plut.  ibid.  c.  28:  x6  9\  nXotov,  iv  m  fiBxd  xmv  ri'C^itov  ^vXbvöb 
xal  ndXiv  iücid-rj,  xriv  xqiutiovxoqoVj  &xqi  xmv  driyLrjTQCov  xav^^aXf^pimg 
XQOvmv  9iB(pvXaxxov  ot  'AQ-rivatoi^  xd  (ihv  ntxXaid  xtSv  ^vXmv  vtpotiQOvv- 
WS,  uXXtt  9^  ifißdXXovxBg  laxvQa  xal  avfinrjyvvvxsg:  vgl.  Plat.  Phaedo 
P  58A  und  Böckh  Urkunden  des  att.  Seewesens,  Berl.  1840.  8,  S.  77,  wo 
Insbes.  auch  diese  jdrjXidg  von  der  gemeinhin  damit  verwechselten  ZaXciyi,ivCa 
(St.  A.  §.  140,  not.  8)  unterschieden  ist. 

15)  Plat.  Phaedo  p.  58  B;  Plut.  V.  Nie.  c.  3;  nicht  zu  verwechseln  mit 
der  delischen  Penteteris,  wovon  unten  §.  65. 

16)  S.  Larcher  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLYIII,  p.  305,  Böckh  Staat8h.II, 
S.  81 1,  Mifller  Dor.  I,  S.  243,  insbes.  auch  nach  Theophrast  bei  Athen.  X,  24 ; 
^tovvxo  9'  ovxoi  nBgl  xov  xov  'ATtoXXtovog  vb<ov  xov  Jr^Xiov,  xSv  ngm- 
Tfflv  ovxBg  *Ad^vai(OV,  %al  iiccxs9vovxo  tgidxia  xmv  ©r^Qcc'Cxmv^'  6  91 
ATCoXXmv  ovxog  kcxiv^  tp  xd  Sagyi^Xicc  dyovci^  %a\  9ictamiBxat  ^Xv^aiv 
iv  TG9  9cc(pv7j(poQBtm  ygcctpTj  TtBQl  xovxmv.  [Ueber  die  attische  Daphttephotie 
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8.  BStticher  Baumk.  S.  890.  Efl  ist  dies  der  oben  §.  29.  Not.  17  erwähnte  Tanz 
Tgl.  V.  Thes.  21 :  %ccl  t<ß  Q-sm  d-vaag  —  ix6(fivaB  ii^stä  tcSv  rfC^mv  xo- 
Qs£av,  rjv  in  vvv  ircitslsiv  di^Uovg  Xiyovöi  (t^firjfia  xtov  iv  toJ  Xa- 
ßvQ^v&m  nBQioäatv  %al  äis^odaVy  sv  rtvt  Qvd'ittS  nsifisX£^sig  aal  dvsXl^sig 
ixovTi  YtyvofiivT^Vy  naXstrai  Sl  xo  ysvog  xovxo  T175  x^Q^^^S  vno  JrjXtatv 
figavog,  tag  [orogst  diytaiaQXog'  ix^Q^'^^^  ^^  ^^^^  ''^^^  Ksqaxmva  ßm- 
fiov  — ;  Poll.IV.  101,  Hesych.  s.  ▼.  J-qXov  xaxo^  ßcnfiog,  wo  aber  in  dem  TtrwT- 
BG^ai  ein  anderer  an  dem  Altar  gewöhnlicher,  aber  nicht  auf  Tbeseus  bezug- 
licher Gebrauch  eingemischt  ist;  vgl*  über  diesen  Stark  in  Ber.  Leipz.  Ges.  d. 
W.  bist.  phil.  Kl.  1856.  S.  84.] 

17)  Plat.  Phaedo  p.  58  B:  insidav  ovv  äQ^oavxcci  x^g  d'ecDQ^ag,  vdfiog 
icxlv  avxoig  iv  xtß  XQ^^^  xovxa  Ttad'aQSVBiv  xriv  tcoXlv  ticcI  SrjfioGLcc 
ykifiBva  onto%xivvvvai  j  nqXv  Sv  sig  d^Xov  xb  cc(pi%7jxcci  x6  nXotov  xal 
naXiv  Bbvqo  .  ..  aqx'h  ^  ^<^^^  ^^^  &s<oQ^ag,  iTceiddv  6  tsgevg  xov  'AnoX- 
Xmvog  ifxi'ipy  xiiv  ng-vfipccv  xov  nXoiov  x.  r.  X. 

18)  Hellad.  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  534:  oxi  sd'og  ijv  iv  'A^i^vaig 
tpecQiiccnovg  aysiv  dvo,  xov  (ihv  vvIq  dv^gcSv,  xov  ds  vnsQ  yvvaituSv 
i^og  xov  nad'aQfiov'  xal  6  [ihv  xtov  dvdgcSv  fisXa^vag  laxdBag  nBQl  xov 
XQUxrjXov  etxB,  XBvxag  d^  axsgog^  üvßa%xot  Sb  <p7fiiv  dvo(toc£ovxo '  x6  ds 
%a&dgatov  xovxo  XoifitncSv  voatov  dnoxgoniocafiog  rjVf  Xaßcav  xr^v  dgxriv 
dno  'AvBqoyBOi  xov  Kgr^xog ,  ov  xe^-vriitoxog  iv  xaig  *A^i^v€cig  TeaQavofieas 
xriv  Xoiiii,%rjv  ivoarjaav  ot  'AQ'rjvaioi  voaov,  xorl  iytgdxBt  x6  k'd'og  «ei  xa- 
Q'uCqbiv  xi^v  noXiv  xqig  (pagfiocuotg :  vgl.  Harpocr.  p.  291,  der  sie  direct  den 
Thargelien  zuweist,  Tzetz.  Chil.  Y.  726  und  Suidas  III,  p.  581:  tpaQficcnovg 
xovg  drjfioßLOi  XQSq)Onivovg ,  ol  iiid^aigov  xriv  noXiv  xa  Buvxtov  q>6v(p, 
mit  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  389,  Merklin  Talosaage  S.  62  ff. 

19)  Kgaätag  vofiog,  von  den  ugdäctig  oder  Feigenruthen,  womit  sie  nach 
Hipponax  (not.  8)  gepeitscht  wurden ;  vgl.  Hesych.  II ,  p.  337 :  v6(tov  xivd 
inavXovüi  xo£g  innsimofiBVOig  (pccQfiaiioCg  %gddatg  xorl  d^giotg  imgaßSi- 
iofiBvoLg,  daher  der  Name  xgaSriaixrjg  bei  dems.  II,  p.  336,  und  mehr  bei 
Marx  de  Mimnermo  poeta,  Coesfeld  1831.  4,  p.  30,  Bode  hell.  Dichtk.  U,  S. 
173,  Welcker  kl.  Sehr.  I,  S.217.  ^ 

20)  Dass  (pagfianol  verbrannt  wurden,  sagt  Tsetzes  Chiliad.  V.  736  mit 
deutlichen  Worten: 

Btg  xoitov  S\  xov,  ngogqtogov  axr^cavxBg  xrpf  ^veCav 
xvgov  XB  SovxBg  xij  x^9\  ««i  fiafai'  xal  taxdSag^ 
Bnxdntg  ydg  gctnieavxBg  inBivov  Big  xo  nsog 
aniXXaig  evnatg  dygCaig  xb  xal  aXXoig  xmv  dyglmv, 
xiXog  nvgl  nocxincciov  iv  ^vXotg  xoig  dygCoig, 
xal  xov  onodov  Big  d'dXaaaccv  iggaivov  Big  dvifiovg: 
doch  zwingt  nichts  dieses  auch  für  Athen  anzunehmen;  so  dass  man  allerdings 
mit  Möller  S.  326  und  Welcker  die  Analogie  von  Leukas  (§.27,  not.  13)  vor- 
ziehen kann.    [Oder  soll  man  mit  andern   die   6^v9"vfiux   xd   ^vXa  itp    olg 
dndyxovxat  beziehen,  die  aber  auch  bei  Hesych.  s.  v.  selbst  schon  allgemeiner 
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als  TU  Ttad'aQti^Qi.a  nal  dnoTQonifia  ^vXa,  Snsg  Big  rag  TQiodovg  dno- 
axQsqtovai  na&aLQOVTeg  tag  oi%{ag  bezeichnet  werden?] 

21)  Dem.  Mid.  §.  10 :  OagyriUcsv  xjl  nofiTcj  nai  xm  ocycovi:  vgl.  Antiph. 
de  saltat.  §.  11  und  C.  1.  n.  213;  auch  Poll.  onom.  Vlll.  89:  6  Ss  ägzatv 
iiaxCQ'Tiai  fihv  JtovvßiM  %al  Gagyi^Xia  [iBtd  xmv  iTttfisXrjrav, 

22}  ProcI.  ad  Tim.  p.  27 :  'AgtaToriXTig  6  Podiog  tatOQst  xd  fiBv  iv 
üetgast  BsvöidBUC  xij  sinddi  (vorher  p.  9:  rij  ivdxij  inl  ^«xa?  vgl.  O.I. 
n.  157)  xov  &aQyriU(Svog  inLxsXsia&cci,  snsa^ui  öl  xdg  tcsqI  'Ad'rjväv 
soQxdg;  dazu  die  Erkl.  zu  Plat.  Republ.  I.  1.  Das  Heiligthum  selbst,  x6  Bev- 
SCSsiov  lag  nahe  dem  hqbv  x'^g  Movvv%iag  'AQXSfiiSog  auf  der  Höhe  der 
Munychla  Xenoph.  Hell.  HI.  4.  11.  Bergk  lässt  com.  Att.  reliqu.  p.  90  schon 
OL  LXXXin.  4  die  thracische  Mondgöttin  (Creuzer  Symbol.  II,  S.  530,  [Ger- 
hard griech. Mythol  I,  S.  113.  339])  in  den  attischen  Gultus  aufnehmen;  wess- 
halb  ich  Ol.  LXXXVH.  8  vorziehe,  ist  de  reipubl.  Piaton.  tempp.  Marb.  1839. 
4,  p.  12fgg.  weiter  erörtert;  Vater  in  Jahn's  Archiv  IX,  p.  220  setzt  dafür 
Ol.  XC.  [Zu  der  Feier  selbst  vgl  Böckh  Staatsh.  II,  S.  613  f.;  Inschriftliches 
über  das  Dermatikon  bei  dem  Feste  s.  dens.  II,  S.  120.  136,  und  auch  Ran- 
gabe Ant.  Hell.  II.  n.  842.] 


§.  61. 

Erst  mit  dem  Ende  des  Thargelion  trat  wieder  ein  neuer 
Abschnitt  des  attischen  Festcyklus  ein,  der  vorzugsweise  dem 
Dienste  der  alten  Burggöttin  Athene  geheiligt,  schon  in  den  letz- 
ten Tagen  jenes  Monats  ^)  die  Vorbereitungen  zu  den  grösseren 
Festen  traf,  welche  dieser  im  folgenden  Scirophorion,  dem  letzten 
des  attischen  Jahres,  begangen  wurden  und  im  Grunde  erst  durch 
die  Panathenäen  des  nächsten  Jahres  ihren  völligen  Abschluss 
fanden  2).  Wie  namentlich  die  Darbringung  des  Peplus  an  letz- 
terem Feste  wenigstens  ihrem  Ursprünge  nach  dem  Cultus  ange- 
gehörte, welcher  die  Bilder  der  Gottheit  nach  der  Analogie  eines 
menschlichen  Körpers  behandelte,  so  begegnen  uns  auch  hier  am 
19ten  und  den  folgenden  Tagen  des  Thargelion  die  Feste  der 
KalkwTTjQia  und  UltJvrrJQUJc  3),  an  welchen  [das  Heiligthum  der 
Athene  Folias  lustrirt,  die  Bekleidung  des  alten  Holzbildes]  ge- 
reinigt und  demzufolge  [das  Bild  der]  Göttin  selbst,  wie  es  schien, 
[zur  Symbolisirung  ihrer  alljährlichen  Entfernung  aus  dem  Heilig- 
thum und  ihres  Verfaliens  an  die  Mächte  der  Unterwelt]  für  diese 
Zeit  verhüllt  und  dem  profanen  Anblicke  entzogen  ward^);  ein 
besonderes   Geschlecht    der    Praxier^den    verwaltete    diese    Ge- 
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brauche  ^) ,  während  die  übrige  SUdt,  gleichsam  ihrer  Beftchützerin 
beraubt,  alle  Geschäfte  ruhen  liess  und  wenigstens  einen  dieser 
Tage,  den  25sten,  mit  öffentlicher  Traner  begingt).  Inzwischen 
verband  sich  auch  damit  bereits  eine  Erinnerung  an  die  Segnungen 
der  Göttin  in  der  festlichen  Darbringung  einer  Feigenmasse,  die 
als  Erstling  zahmer  Baomfrüchte  galt  "Q ,  und  in  demselben  Smne 
folgte  nun  im  Scirophorion  eine  Reihe  anderer  Gebräuche,  die  sich 
alle  auf  den  Schutz  des  Ackerbaues  und  der  jungen  Saat  be« 
zogen,  welche  in  den  Mythen  dieses  Cultus  unter  dem  Bilde  des 
Erichthonitts  und  seiner  Pflege  durch  die  Cekropstöchter  Pandro- 
808 ,  Herse  und  Aglaurus  personificirt  ward  ^).  Vier  Mädchen 
zwischen  sieben  und  eilf  Jahren,  Arrhephoren  genannt  ^) ,  die  der 
Archon  König  aus  den  vornehmsten  Geschlechtern  der  Stadt  aus- 
wählte und  von  welchen  zwei  auch  bei  der  Verfertigung  des 
Peplus  betheiligt  erscheinen  ^^) ,  versahen  dabei  den  symbolischen 
Tempeldienst;  das  Ganze  aber  stand  unter  der  Aufsicht  des  ur- 
alten Geschlechts  der  Eteobutaden,  aus  welchem  die  Priesterin  der 
Athene  Polias  selbst  hervorging  ^%  und  dessen  mythischer  Stamm- 
vater gleichfalls  nut  dem  Aekerbau  in  etymologischer  Beziehung 
Bland  ^).  Welches  freilich  der  Susn  und  Zweck  der  geheimniss- 
vollen  Sendung  war,  mit  welcher  jene  Mädehen  al\jährlich  in  der 
Naeht  vor  dem  Feste  der  Göttin  ihren  Aufenthalt  im  Heüigthume 
besehlossien  ^^) ,  lässt  sich  mehr  errathen  als  mit  Sicherheit  nacfa«- 
weisen;  desto  klarer  liegt  dagegen  die  Bedeutung  der  Processkui 
vor,  von  welcher  der  Monat  selbst  seinen  Namen  trug  und  die 
am  12ten  desselben  die  Priesterin  der  Attiene  nebst  den  Priestern 
des  Poseidon  Erechtheus  und  des  Helios  unter  einem  Sonnen- 
achirme  als  Symbol  des  erfleheten  Schutzes  gegen  die  Hitae  der 
Jahreszeit  nach  dem  Orte  Scirus  geleitete,  wo  das  erste  Saatfeld 
la  Attika  gewesen  seyn  sollte  ^^) ;  und  hieran  reibeten  sich  dann 
sowohl  der  Zeit  als  dem  Begriffe  nach  aufs  Engste  die  ^ducoka 
oder  JSot^^oi/ia  am  14tea  des  Monata,  welche  dem  obersten  Gotte 
ab  Mitsebiitaer  dsr  Burg  geweiht  ^^) ,  insbesondere  aber  die  Hei- 
ligkeit des  Aekerstieres  als  des  wesenlüchslen  Gebiüfen  zum  Land- 
baoe  symbolisch  zu  veranschaulichen  bestimmt  waren.  Währaid 
nämlich  die  Sitte  sonst  das  Schlachten  eines  solchen  aufe  Strengste 
verbot^) 7  ward  ev  hier  winklicb  als  Opfer  daf gebracht;   obgleieb 
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dieses  aber  aeibst  wieder  dadureh  geKchtIcrCigt  war^,  dass  der 
Stier  Yon  dem  hei%en  Opfeikonie  auf  don  Allare  geooesen  hatten 
so  musste  doch  der  Priester,  der  den  Streich  geftihrt  hatte,  die 
Flucht  ergreifen,  worauf  statt  seiner  das  Beil  als  Werkzeug  des 
Mordes  förmlich  Tor  Gericht  gezog&a  und  dem  Flache  geweiht 
ward  17);  und  wenn  auch  das  Vo^onanen  ähnlicher  Gebriudie  in 
andern  Gregenden  zu  verschiedener  Zeit  zeigt,  dass  sie  an  sich 
nicht  nothwendig  mit  der  Verehrung  der  attischen  Burggötter  ver- 
wachsen waren  i^,  so  standen  sie  doch  in  Athen  gleichralls  unter 
der  Obhut  der  Butaden  '^ ,  zu  welchen  denmach  auch  die  sonsti- 
gen erblichen  Diener  dieses  Cultus  in  dasselbe  VerhSltniss  wie 
die  Eeryken  zu  den  eleusinischen  Enmolpiden  treten  ^^).  [Aul  den 
letzten  Tag  des  attischen  Jahres  faHen  endlich  die  grossen  Opfer 
des  Zeus  Ugtc^q  und  der  Athene  2kir€iQa  für  das  Wohlergehen 
des  ganzen  Staates  3^).] 

1)  ProcI.  ad  Pkt.  Thn.  p.  27 :  'AQtexotihjg  6  'PoSiog  [üvOQti  w  fi^ 
h  Ilstifais^  Bsvdi^ia  vj  Blwkdi  (voilier  p.  9  t^  hdxri  hei  &i»a^  ^.  €. 
I.  n.  157)  tov  Sa^YTjluSvog  iniTslsiifd'ai  j  F«£<r^tt»  dh  tag  nsgl  'A^fjvuv 
iOQTagy  woraus  dann  fr«iUch  veEkehrt  schon  im  AltaTthaine  auf  klaine  Pana- 
thfinäen  im  Thaiigelion  gescUossen  ist,  vgl.  oben  §.  54,  not  11« 

3)  Vgl.  Ho£fiaaann  Panathesaikos  p.  13  fgg,  und  Malier  in  halL  Enoykl,  UI. 
10,  S.  77  fgg.,  auch  B&ckert»  der  Dienst  der  Athena  nach  seinen  örtUchen  Vor- 
bUtBissen  daigesteUt,  HUdburgh.  1829.  8,  S.  7  fgg.,  [Bottioher  T^toaik  II.  9|. 
§.163  ff.  und  Peteisea  die  Feste  der  Pallas  Athene,  Hamburg  1855,  sowie  in 
Zticbr.  t  d.  A.  1846.  Juli,  Aichäol.  Zeit.  1855.  n.  74,  N.Jbb.LVII,  S.  357  ff.} 

3)  Pbot.  lex.  p.  127:  Kallvvfi^Qta  wd  IJlvvtiiQiM  soqz»v  ovOfMxva* 
iCvovtai  (isv  avxai  0aQyriXiwvog  firivog,  ivdrij  f/blv  inl  ds%a  Kallvvt'^'- 
Qut,  SsvgSQOi  61  tp^ivovtog  td  IIXvvTr^w,  *  xd  (i\v  IIXvvTiJQtd  qiaak  6id 
tov  ^dvatov  T'^g  'AyQccvXov  ivtog  iviavtov  fuj  7clvv9^vai  ia^ijtccgy  eW 
oS%<o  nXw&s£cag  ziyif  6vo(jLaaLav  laßsiv  xavxrjv  xd  Sh  KaXXvvxij^Wy 
ort  TCQoaxri  dousf  ij  'UyQuvXog  ysvofksvq  Uqsia  xovg  d'BOvg  HOQfiiiaaii  vgl» 
Mk.  auecdd.  p.  270  und  Dodwell  de  cyolis  p.  849 ,  der  die  abweichende  Be^ 
stiounung  der  Plynteoien  bei  Plutarch  (s.  not  6)  aue  einer  Ausdehnung  das 
Festes  über  mehre  Tage  eikllftt;  oder  soll  man  mit  Müller  in  Cambr.  philot 
Mn«.  II,  p.  234  eine^  dritten  Weg  einschlagen :  poU$t  in  düamau  Plutarohi  et 
Photii  utriuaque  auetoritati  tantum  detrahi,  ut  id  solenne  vigeHmo  primo  vel 
»emndo  Thargelionit  die  panatur,  id  est  tertio  post  Bendddea  undevigesimo 
wl  vigesimo  die  acta??  [Aglauros,  welcher  die  Plynterien  zunächst  gefeiert 
Verden  vgl  Hesych.  II,  p.  983,  ist  wesentlich  Athene  selbst  nach  ihrer  fUrobt- 
l)v«n  in  St9in  mid  SiEtttuunf  (Od.  Metivu  11.  820. 882}  yerwandelAdea^  dieisv 
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Macht  gleichsam  erliegenden  Seite  vgl.  Harpocr.  p.  4:  "AyXavgog  ^  ^vyarij^ 
KinQonos'  iozL  6h  xal  inavvfiov  'Ad^r^vccg,  Suid.  s.  v. ;  sie  ist  unter  den 
im  militärischen  Bürgereid  zu  Athen  angerufenen  d'eol  die  erste  und  es  wird 
bei  ihr  auch  sonst  oft  geschworen  Hesycb.  s.  v.,  Aristoph.  Lys.  V.  533  mit 
Schol.;  ihr  [sqov  am  Nordabhang  der  Akropolis  Herod.  VTII.  53  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  dem  Poliasheiligthum ;  vgl.  Bötticher  Tekton.  ü,  p.  166. 
174,  Gerhard  Mythoi.  I,  S.  28.  257.  Eine  Priesterin  der  Aglauros  inechrlftUch 
Beulö  l'acropole  d' Äthanes  p.  304,  Kangab^  Ant.  Hell.  n.  1111.  An  ein  an- 
deres Fest  der  Aglauros  in  dem  Monat  Boedromion  ist  aber  nicht  mit  Hoff- 
mann Panathen.  p.  65  und  A.  wegen  Porphyr,  abst.  54  zu  denken.] 

4)  Müller  in  hall.  Encykl.  III.  10,  S.  88:  „beide  Feste  beziehen  sich  auf 
die  Wartung  des  ccqxcclov  ß^irag  in  dem  Tempel  der  Polias:  an  dem  einen 
wurde  wahrscheinlich  das  Bild  selbst  gewaschen  und  neu  angestrichen  oder  ge- 
höhnt, an  dem  andern  die  Garderobe  der  Göttin  gewachsen  .  .  .  dass  das  Fest 
der  Plynterien  der  Aglauros  gefeiert  wurde,  bat  wohl  nur  darin  seinen  Grund, 
dass  man  diese  Kekropstochter  als  die  erste  Plyntride  der  Athene  ansah",  vgl. 
unten  not  8  und  Scholl  Mittbeil.  S.  103.  [Das  Bild  der  Polias  war  ein  Schnitz- 
bild aus  einem  Oelstamme  mit  einer  Gorgomaske  und  die  Eule  dabei  (oder 
darauf?)  angebracht  vgl.  Tertull.  Apolog.  16;  Plut  Tbemist.  19  und  de  Daed. 
Plat.  c«  10  (Frgmta  ed.  Dübner  p.  20) ,  vgl  Bötticher  Baumkult  S.  109.  Beule 
Tacropole  d'Ath.lI,  p.  195  bezieht  diese  Wartung  der  Plynterien  auf  die  Statue  i 
der  Athene  Parthenos  (I)] 

5)  Hesych.  II,  p.  1015:  nqct^isqyidai  ol  zb  aqxaitiv  iSog  r-^g  lA^rjväg 
dfKpisvvvvzsg ,  vgl.  Bossler  de  gent.  sacerd.  p.  8  fgg.  und  Meier  gentil.  Att. 
p.  50.  Demselben  Cultus  gehören  die  nXwzqlBsg  oder  XovzQ^dsg,  9vo  nogcn 
nBQl  z6  säog  ziig  'AQ-riväg^  Phot.  p.  231,  Hesych.  II,  p.  498,  dazu  Bötticher  1 
Tekton.  II,  S.  205  ff.  und  der  yiazavCnzTig  Etym.  M.  p.  494:  iB^cnavvri'A^ili-  I 
vr^aiVj  6  zä  ndza)  zov  nenXov  z'^g  'A&rjväg  Qvncctvofisva  anonXvvoiV'. 
doch  lässt  sich  über  ihr  Verhältniss  zu  jenem  Geschlechte  nichts  bestimmen. 
Verwechselung  mit  den  Gephyraem  bei  Lydus  de  mens.  III.  8.  21  vgl,  Paucker 

d.  att.  Palladion  S*  11. 

6)  Plut.  V.  Alcib.  c.  34:  $q(Sai  dl  zu  OQyia  Ilqa^isqyidai  SaqyrjXuo- 
vog  ^ttzjj  tpQ'Cvovzog  dnoQQTjza,  zov  zs  tioöfiov  %ad'sX6vzsg  xal  z6  sdog  I 
nazccTiaXvilfavzsg  ^  oQ'sv  iv  zatg  fiaXiaza  z65v  dnotpqudimf  zr^v  '^fiigctv 
xavzriv  änqa'Kzov  'AQ'Tpfuioi  vo(t£iovci:  vgl.  Xenoph..  Hell.  I.  4.  12:  ij 
nXvvzr^Qia  r^ysv  17  noXig  zov  ^$ovg  nazansTiaXvfifiivov  z'^g  'AQ'jpfäg  — 
A^rivala^v  ydg  ovdtig  iv  zavzT]  t^  '^l''^9^  ovÖBvog  anovSaCov  iqyov  zol- 
(iiioag  av  aipaGO^ai  und  Poll.  VIII.  141:  nsgiaxotviaat  äh  zä  isga  ^Xeyov 
iv  zccvg  dnofpQccai  xorl  z6  nccgafpqd^aL ,  olov  UXvvzi^qioig  xal  ralg  rot-  \ 
avzaig  i^iiigccig. 

7)  'HyrjzfiQ^cc,  vgl  Hesych.  I,  p.  1600  oder  Etym.  M.  p.  418:  ^yijTOp^tf 
naXd&rj  avwov,  ^v  inl  zij  nofiTC^  z<ov  TlXwzriqCaiV  (pigovöiv,  Sri  i^ft^igov 
ravzrjg  nQtozTjg  zqoqy^g  iSi^avzo:  auch  Athen.  IH.  6:  ij  evn'^  —  ijyffwii' 
Tov  %ad'ccifB£ov  ßiov  zoig  dvS'qoinoig  iyivszo'   9'^Xov  6h  zovxo  i%  zov 
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talsCv  Tove  ^A^rpaiovg  —  tov  ^  die  at^r^g  wxqmw  riyfitaqivp  6ta  xo 
nqdzov  svqfQifvai  xr^i  initQOv  xgoqniq\  Tgl.  auch  Eustath.  ad  Odyaa.  XXIV. 
341.  [Als  Fattenspeise  iasst  sie  Botticher  Baumk.  S.  440.  Auch  eine  f^fftfis»«^ 
ein  geschmückter  Olivenzweig,  ward  der  PoUas  dargebracht  und  uiitenchied4ii 
Ton  der  Haupteiresione  des  Apollo,  SchoL  Clem.  Alex.  Strom,  p*  9  ed.  Pott., 
dtzu  Bötticher  Baumkalt  S.  396]. 

8)  Vgl  ApoUod.  111.  14.  6,  Paus.  I.  18.  2,  und  mehr  bei  Greuser  Symb. 
111,  S.  388  fgg.,  MuUer  Mmervae  Poliadis  sacra  in  arce  Athenanim,  tiott  1890. 
4,  p.  3  ^g. ,  Brönsted  Reisen  und  Unters.  II,  S.  329  fgg. ,  Rflckert  a.  a.  O.  S. 
13  fgg.,  Forchhammer  Hellenika  S.  ^fgg.,  Panofka  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.I, 
p.  290  fgg.  mit  der  Gratulationsschrift  der  Schulpforte  an  Ilgen  1831.  8  und 
P&ucker  d.  att.  Palladion  S.  40  ff.  Wie  der  Aglaurus  die  Plynterien  nach 
Not.  4  galten,  so  dieErsephorien  der  Herse  [(doch  s.  not.  9)j  und  andere Gerimonien 
der  Pandrosus ,  vgl.  Athenag.  leg.  pro  Christ,  c.  1 :  %ul  AyoavXm  'J^rpfccioi 
Itvat'^Qia  xal  rslsras  ayovai  %ai  Ilav^gocm,  orT  ivofiicd^av  dcsßsCv 
avot^aaai  triv  Xdgvatia,  ja  letztere  galt  nach  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  439 
als  Epitheton  der  Athene  selbst;  soll  man  aber  darum  bei  Uarpocr.  p.  119: 
iav  öe  -riß  fj  U^rjva  ^vij  ßovv,  dvayuuxiov  iaxi  %al  fj  üccvömQ^  d'VHV 
oCv  ficra  ßoog,  xal  SnaiBCxo  x6  d-vfia  inißotovy  mitMeursius  lectt.  Att.  III. 
22  IlavdQoaqt  lesen?  Interessant  ist  die  Stufenfolge:  SchoL  Arist  Thesmoph. 
533:  TLaxd  ydg  xijg  "AyQocvkov  äfivvov,  %axd  dh  xrjg  Ilavdgocov  <tnavu6^ 
liQOv  (z.  B.  Aristoph.  Lysistr.  4^9  vq  xr^v  nccvdQOCOv)j  %axä  Sl  rijg  '^Ep^Fi^ff 
ovx  BVQ'^Tiafisv.  [Wir  ersehen  hieraus,  wie  aus  der  alleinigen  Bezeichnung  Pan- 
drosoion  und  aus  den  I^ot.  9  angeführten  Inschriften,  dass  Pandrosos  allein  neben 
der  Agiauros  zu  einer  selbständigen  Oultusgestalt  geworden  war,  nicht  in  glei- 
cher Weise  Herse.] 

9}  Oder  iQQr}q>6Q0t,  wie  C  I.  n.431,  'BAptifi.  aQXcctol.  p.  991  [undBeul6 
l'Acrop.  d'Ath.I,  p.  334:  igQTitpOQT^ßaaav  %xl,  und  II,  p.  955.  897. 309,  Ran- 
g&be  Ant. Hellen.  II.  n.  1099J  und  Boss  Demen  p.  60;  vgl.  Hesyoh.  I.  p.  1444: 
Ol  xy  ""Egarj  imxslovvxsg  xd  vofii^ofisva,  oder  Moeris  Att.  p.  141 :  at  triv 
Sqöeov  q>SQOvoccL  tij  ''EgoT^,  ijxig  rjv  ^kCa  x<ov  Ks%gonid(ov,  und  unten 
Bot.  13.  Doch  überwiegt  die  Schreibart  dggrjfpogoi,  die  man  als  Synkope  für 
o^^T^Toqpopoi  erklärt;  Boss  arch.  Aufo.  S.  86  f.  fasst  sie  einfach  als  Korbträ- 
gerinnen  [und  sie  waren  dies  auch  im  engsten  Gebrauche  dei  Wortes],  oder 
sollen  wir  sie  mit  Scholl  Mittheil.  S.  88  als  Pfandträgerinnen  fassen?  [Das 
iOQrjtpogsiv  findet  Statt  'A^rjvda  IlolidSi  %al  Ilav^goaca  s.  Rangab^  a.  a.  0 , 
die  Agiauros  bat  mit  dem  iggriipogsiv  nichts  zu  thun.]  Vgl.  überhaupt  Paucker 
att.  Palladion  S.49,  Bötticher  Tektonik  U,  S.  198  ff.,  Rinck  Relig.  d.  Hell.  II, 
S.67f: 

10)  VgL  Etym.  M.  p.  149  oder  Harpocr.  p.  48 :  xBOCagsg  fihv  naidsg 
ixBigoTOVovvxo  v.ax  svysveucv  dgg7jq>6got  dno  ixmv  intd  [(Ariel. 
Lysistr.  640:  Bnxd  [ihv  ixri  yeymß*  sv^vg  iqggriq}6govv)]  liix9''S  evöeticc, 
xoixfov  dh  9vo  dL€%g^vovxo,  ai  Sid  (1.  id£^)  x^g  vqpijg  xov  ninlnv 
rjQX^vxo    (s.   §.  54,   not.  13)    nocl    xmv    üllan/    xciv    nsgl    avxov     Xsv^ 

HERMANN,  gt.  Alterth.  If .  Bd.  2.  AuQ.  2  6 
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xiiv  ^  ied'TJra  itpogow,  %(xl  sl  ;|r^i;ffia  ns^id'BVto,  h^  tavza  sytvovzo: 
und  über  ihre  Bestellung  Snidas  I,  p.  828 :  6  ßaaiXsvg  inimipccxo  «^1790- 
Qovg  otov  xatsXs^sv'i  Daas  aber  zwei  von  ihnen  auch  'MHffim  und  z^aTcsifa 
(Hesych.  s.  ▼. :  teQBiä  zig  'AQ-T^vTjaLv)  oder  zqaxt^oipoQog  geheisBe»  hätten, 
wie  Müller  Min.  Pol.  p.  15  und  hall.  Encykl.  111.  10,  S.  84  lehrt,  kann  ich  bei 
den  Lexikographen,  die  nur  von  Priesterinnen  sprechen  (Meurs.  lectt.  Att.  lY. 
11;  Siebel«  ad  Istrum  p.  59),  nicht  finden;  und  eben  so  wenig  durfte  derselbe 
die  8sinvo(poQia  aus  dem  Pyanepsion  (g.  57,  not.  11)  hierher  ziehen.  [Bötti- 
cher  Tekton.  II,  S.  204  hält  diese  dBinvofpoqCa  für  die  Arrephoren  besonders 
nach  Bekk.  Anecd.  p.  239  fest  und  der  ganze  Gebrauch  ist  in  sich  wahrschein- 
lich. £igene  Art  der  ntu%ovvzBg  für  dieselben  Athen.  111.  80,  Suid.  s.  v. 
avdezazoQ,  iDie  otpaiqiexga  zmv  aQQrjipoQcav  auf  der  AkropoÜA  mit  Statuen 
s.  Plut.  V.  X.  Oratt.  in  Isecr.  V.  extr.] 

11)  Etym.  M.  p.  386:  yivog  zi  in^ariiiov  nal  nsqifpccvsg  zois  'Adii- 
vaioig  ot  dXri^mg  dno  zov  Bovzov  ysyovozsg  (8t.A.§.98.  3;  111.  not  16)* 
in  dh  zovzov  %al&Cazavzai  tigstai  zijg  IloXiddog:  vgl.  Müller  Min.  Pol. 
p.  8  fgg.  43  fgg.,  Böckh  C.  Inscr«  I,  p.  442  fgg«,  Bossler  gent.  sacerd.  p*  1  fgg.; 
auch  Nissen  de  Lycurgi  vita,  KiL  1883.  8,  p.  2  und  Kiessling  ad  Lycurg.  frgm. 
p.  91. 

12)  Bovzrjg  =r  ßovnolog  oder  ßovvofiog,  s.  Etym.  M.  p.  209,  Suid.  I, 
p.  449,  und  über  den  mythischen  Sohn  des  Pandion  (oder  Poseidon  ?  Schneide- 
win  Conj.  crit.  p.  71)  und  der  Zeuxlppe  ApoUod.  111.  14.  8;  nach  demselben 
III.  15.  1  hat  er  zr^v  tsQcoavvrjv  zrjg  'Ad"i]väg  xal  zov  IloasidcSvog  zov 
'Eqlx&ovlov,  so  sind  nach  Plut.  Vit.  X.  Orat.  p,  841  die  Butaden  nur  isga- 
adfiBvoi  zov  IloasidcSvog,  ihm  wird  zugleich  mit  Erechtheus  auf  dem  Altar 
des  Poseidon  geopfert  Paus.  I.  26.  6 ;  0.  Bitter's  Ableitung  von  dem  indiscfaeo 
Buddha  (YorhaUe  S.  408)  büUgt  wohl  nur  Grenzer  (Symb.  I,  S.  499 ;  111,8.315). 
[Marmorsitz  auf  der  Akropolis  gefunden  mit  der  Inschrift:  [egeong  Bovzov  Le 
Bas  Voy.  archeol.  pl.  8.  f.  6 ,  Beule  l'Acrop.  d'Athen.  1,  p.  342.  Ueber  die  Bu- 
taden als  Rittergeschlecht  s.  Hasse  athen.  Stammverf.  S.  92.] 

13)  Paus.  I.  27.  4:    nctg^ivoi  dvo   zov  vaov  zrjg  TloXiceSog  oiaowfiv 
ov  Ttoggoa ,    TiceXovöi  dh   A^rjvaioi  acpceg  dgQTjqjogovg '   avzat  X9^^^^  f**'^    ' 
ztva  dtccLzav  ^pyuüi  nagd  zrj  ^m  (Leake  Topogr.  v.  Sauppe  S.  117,  Forch- 
bammer  Hellenika  8.  68  ff.,  TBeulö  l'Acrop.  d'AthfenesII,  p.  296]),  na^oLftvO' 
(ihfYig  <^«  ^S  SoQZ'^g  Sgciaiv  iv  vvhzI  zotdSs '  dva&siaai  üq>teiv  inl  rag    1 
7t8q)aXdg,  a  ^  1:175  'A^ffvag  idgetcc  SCdmai  cpsgnv,  ovzs  ^  dtSavatt  onoiov 
ZI  dCd<QGi/if  dövta  ovzB  zaig  tpsgoviraig  iniezctfisvaig '   iifzl  Sh  ncgißoXoq    j 
h  z'j  noXst  zijg  naXoviievTjg   iv   Tn^Ttoig  'Atpgo9Czrig  "v  noQgm   (Bröndsted 
Reisen  u.  Unters.  II,  S.  231;  [Beule  PAcropole  I,  p.  160 f.,  der  das  Hinabstei- 
gen durch  das  Agraulion  beetreitet] ) ,  xai  81   ccvzov  %d^odog  vnoyaiog  av- 
zofidzTj'   zavzTj  nüLzCaaiv   at  nceg^'svoif    ndzta  fisv  8rj  zd  fpsgofMva  I«'- 
novöiy   Xaßovom  8h   ccXXo   zi  %ofi£^vaiv   iyMnaXvfifiivov ,   neei  zag  p>y 
dtpidüiv  rj87j  z6  ivzsv^Bv,  szsgag  8h  slg  zr^v  dyiQonoXiv  wecg(9'svovg  «yo»- 
aw  dvz   CCVZ40V.    Müllw  kl.  Sehr.  II,  S.  227  u.  A.   beziehen  dieses  zwar  tuf 
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die  Nacht  vor  den  Panathenäen ;  seinem  ganzen  Charakter  nach  entspricht  es 
jedoch  ungleich  mehr  der  ccQg7jq>0Qiaj  welche  Etym.  M.  p.  149  eine  ioQtij 
Intt slovfisvt]  tij  'A^rivoi  iv  ta  UniQOfpoQuavi  firjvl  nennt,  und  deren  engen 
Zwammenhang  mit  den  Scirophorien  Müller  selbst  anerkennt,  so  dunkel  auch 
die  Einzelheiten  jener  Feier  sind.  Dass  eine  noiinri  damit  verbunden  war, 
[konnte  schon  das  obige  nagd'ivovg  äyovoiv  lehren],  sagt  Hesych.  1,  p.  551, 
[und  Istros  bei  Schol.  ad  Arist.  Lysistr.  v.  649]  und  darauf  geht  wohl  au'ch 
die  Liturgie,  welche  Lysias  mun.  acc.  §.  5  unter  jenem  Namen  erwähnt.  Was 
aber  den  Gegenstand  der  Feier  betrifft,  so  nennen  ihn  Andere  Herse  und  dem- 
nach das  ganze  Fest  igarypog^a^  vgl.  die  Lexikogr.  und  Schol.  Aristoph.  Ly- 
sistr. 642:  Ol  fiBV  ditt  Tov  a  dQQ'fjq>OQia ,  insidrj  tu  aQQfjra  iv  utetuis 
sg^s^ov  TTJ  Q^Bfo  at  nciQd'ivoi,  oi  8h  8ia  tov  B  hgeritpoqiay  zjj  yaq  '^^QOJi 
icofinBvovai  xij  Ki*Qonog  ^vyat^l,  <üs  tatOQBi  "latgog,  [Herse  erscheint 
selbst  bei  Ovid.  Metam.  II.  71^fgg.  unter  den  castae  puellae,  die  de  more 
vertice  supposito  festas  in  Palladis  arces  pura  coronatis  portabant  sacra  cani- 
stris,  d.  h.  also  Kanephoren  waren;  Petersen  sieht  diese  Pompe  auf  dem  süd- 
lichen Theil  des  Parthenonfrieses  s.  bes.  Ztschr.  f.  Alt.  1857.  n.  26,  8.  207£f.] 
Auch  was  die  Madchen  trugen,  lässt  sich  nur  vermuthungsweise,  sei  es  mit 
Lobeck  AgL  p.  872  als  inferiae  oder  [was  entschieden  da»  Richtige]  mit  Mül- 
ler Min.  Pol,  p.  15  als  recenUt  frondei  et  ramuBOuH,  quae  rare  mtidida  antra 
in  vivo  saxo  exeüo  servabantur ,  bestimmen.  Ueberhaupt  vgl.  Hartes  de  ^- 
STj^OQCa  feste  Graecorum  in  Opuscc.  p.  489  ff. 

14)  Harpocr.  p.  270:  qtael  81  ot  ygaiffücptf-g  nsifi  ts  boqz(dv  %ul  y^r^ 
v(ov  'A&T^vTjCiv,  (ov  icTi  Kccl  Avüificixi8i]S ,  <og  to  aitCQOV  atnadsi^ov  iazt 
(tsycif  v(p  <p  (fB^fiivoi  6^  d%Q07i6lsa}g  si'g  xlvol  ronov  ncclovfiBvov  Ihii^v 
noqBvovzai  rj  zs  z^g  'A&rjvdg  lbqbuc  %ai  6  zov  JJooBiSmvog  tsQBvg  %ccl  6 
TOV  ^HXioVy  TiOfiL^ovai  ÖS  zovzo  'EzsoßovzddaL,  ayfifioXav  8s  zovzo  yCvB^ 
Tat  zov  8biv  ol%o8o{JtSLV  ucci  OKETtccg  noLBiVy  cog  zovzov  tov  XQ^''^^'^ 
<XQi6zov  ovzog  ngog  ol'Ao8oiiiLav:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Eccl.  18:  G%iQa  so^- 
Tij  Büzi  zTJg  £%LQd8og  *AQ'7jvccg  I^mgotpOQmvog  8(o8B%dzri  ^  ot  8b  ^tulti- 
T^og  xat  KoQrjg  (Clem.  Alex,  protrept.  p.  11;  vgl.  Preller  Demeter  S.  124), 
SV  r^  6  L£QSvg  tov  'Egsxd'Bcog  (psQBL  G%Ld8Btov  ^£vx6v,  o  Idyszai  GuCqoVj 
[wobei  zu  erwägen,  dass  'EgB%^Bvg  Beiname  des  Poseidon  selbst  ist,  so  in- 
schriftlich Beule  l'Acrop.  d'Athenes  I,  p.  343 ,  vgl.  Hesych.  s.  v,  'EgBx^Bvgl 
und  über  das  Ziel  der  Procession  das  ^luigov  auf  dem  Wege  nach  Eleusis, 
^^n  Ort  zov  naXaiozdzov  oitogov  Plut.  praec.  conj.  c. 42  oder  Paus.!.  36.  3; 
über  die  Bedeutung  des  Schirms  aber  Bekk.  anecdd.  p.  304:  ngmzrj  ydg 
A&rivd  ittudSiov  insvoTjas  nQog  dytoGZQoqy^v  zov  t^Iicctiov  TtaviAatog ,  mit 
MüUer  in  hall.  Enoykl.  S.  87  und  mehr  im  Allg.  bei  P.  M.  Paciaudi  axuxSio- 
^o^ijjLia  B.  de  umbellae  gestatione,  Rom.  1782.  8  und  Christie  upon  the  Athe- 
ni&n  Skirophoria,  the  solstitial  feast  of  the  umbella  or  the  bougfa ,  hinter  dess. 
Inquiry  into  the  ancient  game  greek,  London  1801.  4,  p.  98  fgg.,  auch  Forch- 
hasuner  Hellen.  S.  121,  Gerhard  Yasenbilder  I,  S.  137,  Petersen  Feste  der  Athene 
S.  13,  Paucker  d.  attische  Palladion  S.  13  ff. ,  [Preller  gr.  Mythol.  >,  S«  136—138] 
u.  s.  w. 
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15)  Scbol.  Aristoph.  Pac.  419:  Jinoksia  ds  soqxti  'A^rivrfiiv^  sv*&  ; 
Uolist  ^d  ^vovai  2^%iqo(poQt<Bvoq  TStccQzrj  inl  dsna :  vgl.  Hesych.  1,  /i 
993,  wo  die  Hdschr.  dunoliBtu  hat,  und  mehr  bei  d*  Erkl.  zu  Aristoph.  Nubb. 
974;  [zu Zeus  Polieus  vgl.  Cuitius  gr.  Gesch.],  S.  245;  inschriftiich  ein  h.uqxV" 
Giov  desselben  Rangab^  II.  n.  833.  843.  Das  Dermatikon  davon  höchst  wahr- 
scheinlich bei  Bockh  Staaish.  II,  S.  136.] 

16}  Vgl.  oben  §.  26,  not  20  und  für  Attika  insbes.  die  Bovivystog  dgcc 
bei  Böttiger  aldobr.  Hochzeit  S.  165  und  oben  §.  56.  not.  28,  Schneidewin  de 
Pittheo  p.  4,  Preller  Dem.  S.  392.  [Buzyges,  Heros  eines  Geschlechtes  Etym. 
M.  p.  206.  45:  rig  tiov  riQoimv  nqmxoq  ßovg  tsv^ag  zrjv  yv^  tJqoobVj  He- 
sych. s.  y.,  Plin.  H.  N.  VII.  56.  199,.  dazu  Haase  athen*  Stammverf.  S.  83.] 

17)  Paus.  I.  24.  4:  tov  Jiog  xov  UoXUoiq  Tt^i^ag  narad'BVZsg  inl 
Tov  ß(Ofi6v  fieiiiyti^ivag  nvqoig  ovdeii^av  ^xavai  (pvXa%riv'  6  ßovg  Shy  ov 
ig  ziiv  9'v6iav  szoifidßccvzsg  (fuXdzzovairV,  mnzBzai  zciv  aTtBgficczcnv  [(to 
nagsaiisvaafisvov  nonccvov  zij  %'va{tf  Hesych.  I,  p.  755;  daher  a^ff  iivi^fi,i]v 
zov  Tteldvov  nccl  zov  ßoog  Hesych.  I,  p.  993)]  q>0LZ{ov  inl  zov  ßcniiov  na- 
Xovat  Sb  ziva  zmv  iBQBoav  ßovq>6vov'  tlccI  zccvztj  zov  nilBxvv  gCtpctg^ 
ovz(o  ydg  iözlv  o£  vofiog,  oI'xszccl  (psvyüov  ot  8\  cczb  zov  avSga  og 
i^Qccas  z6  ^Qyov  ov%  sldozeg  ig  Sinrjv  vndyovai  zov  nslBiiwi  vgl.  dens. 
I.  28.  11  und  Aelian.  V.  Hist.  VIII  3,  insbes.  aber  auch  Porphyr,  abst.  II. 
10  und  30  und  die  Lexikographen  s.  v.  Bovq)6via,  von  welchen  Etym.  M. 
p.  210  auch  den  Tag  gleichfalls  auf  den  14ten  Sciropborion  bestimmt  [Ein 
BovKolEiov,  Gehege  für  die  Oplerrinder  im  alten  Athen,  nahe  dem  Prytaneon 
nachgewiesen  in  Poll*  VUI.  111  von  Petersen;  Beziehung  eines  Vasenbildes 
darauf  bei  Gerhard  Vasenb.  IV,  S.  8.  Stellung  des  Altars  der  Bovtpovta  vor 
der  Statue  des  Zeus  Polieus  bei  dem  Opisthodom  des  Athenetempels  vgl.  dens. 
a.  a.  0.  S.  9,  not.  16.] 

18)  Vgl.  Aelian.  hist  anim.  XII.  34  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  677 
und  Creuzer  Symb.  IV,  S.  270 ;  insbes.  auch  den  delischen  Monat  Bovfpovimv, 
der  dem  MBZotysizvuov  entspricht,  Monatsk.  S.  50.  [Man  vergleiche  auch  das 
römische  Regifügium  am  24.  Febauar,  dessen  historisirende  Erklärung  aus  dem 
Ritus  selbst  sich  widerlegt  vgl.  Ovid  F.  II.  683,  Plut  Qu.  Rom.  64;  Verrius 
bei  Festus  p.  277  a,  dazu  Marquardt  R.  A.  IV,  S.  266.] 

19)  So  Müller  Min.  Pol.  p.  16  nach  Hesych.  I,  p«  755:  ßovzrfg  xal  6 
zotg  JunoXioig  zd,  Bovtpovva  dqcav,  wogegen  Bossler  gent.  sacerd.  p.  15  nicht 
bedenklich  sein  sollte. 

20)  Ueber  diese  vgl.  insbes.  Porphyr,  abst.  II.  30:  xal  yivri  zmv  zccvta 
dge^vzfav  iazi  vvv,  ot  fihv  dno  zov  nazd^avzog  StondzQOv  ßovzvnot  xa- 
XovfjLBvoi  ndvzBg,  ot  ^  dno  zov  nBgiBXdctxvzog  ^svzQtddoci ,  zovg  S^  dito 
zov  iniatpd^avzog  daizgovg  ovofidiovai  did  zijv  i%  rijff  %gBccvoi»,iug  y»- 
yvofisvfjv  Satzcc,  und  mehr  bei  Bossler  p.  14fgg.  und  Meier  gentil.  Att.p.46, 
wo  für  die  ßovzvnoi  nach  Schol.  Aristoph.  l^ubb.  981  und  Hesych.  I,  p.  756 
noch  der  besondere  Geschlechtsname  ©avXmvCdai  nachgewiesen  ist.  Di^  ruv- 
zgtddcci  heissen  bei  Phot.  lex.  p.  155  nazgtd  wfjgvwoVf    was  jedoch  keines- 
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.  .9%  bcFftchtigt  sie  mit  der  elensischeii  Familie  dies^'s  Namers  zu  verschmelzen 
*er  mit  Möller  ein  zweites  Buphonienfest  nach  Eleusis  zu  verlegen,  so  anf- 
fällend  auch  dieser  Name  selbst  auf  Mysterien  bezogen  wird;  vgl.  Hesych.  II, 
p.  228,  und  Schol.  Aristopb.  Nubb.  981  oder  Suid.  I,  p.  4ö0:  BOQxii  naXaia, 
Tiv  tpciGiv  Sysa^ai  (tsta  rot  iivatiqQia'i  [Rinck  Rel  IT,  S.  60  bringt  das  Fest 
dtofisicc,  worüber  vgl.  §.  62,  mit  den  Dipolien  zusammen.] 

[21)  Lys.  c.  Evandr.  175:  17  yccff  aigiov  ripdqa  fiovrj  lointj  tov  ivi-' 
avxov  ioT^Vj  iv  dh  tavxri  xm  /Sil  x<p  ataX'^Qi  Q-veCu  yiyvsxui  %xL  Geld- 
summe gegeben  iv  trij  Q^voCff  xov  Jiog  xov  acuxiqQog  xoiß  yiaxaaHSvcciovffiv 
Tial  Tioafiovai  xov  ßatftov  Plut.  V.  Demosth.  27.  Das  Heiligthum  des  Zeus 
Soter  gehört  in  den  Kerameikos;  dieser  Zeus  Soter  ist  identisch  mit  dem 
'Elsv^dgiogy  wie  Isoer.  Evagr.  200  verglichen  mit  Paus.  T.  3.  l  und  Hesych.  s.  v. 
'EXsv^eQtog  ergibt,  daher  die  <ttoa  'EXsv^'i^iog ,  die  damit  zusammenhangt, 
auch  die  bei  Bangab^  Ant«  Hellen.  II.  n.  793  erwiUmte  Halle  ist,  vgl.  fibrigens  für 
die  Niederlegung  von  Urkunden,  die  Aufstellung  von  Weihgeschenken  daselbst 
Rangabe  II.  387.  8706.  2285,  Böckh  Staatsh.  II.  Nachtr.  p.  XX;  daher  wird 
der  tsQSvg  des  Zeus  S.  in  Ksgafiicav  genannt,  der  die  Opfer  bringt  dem  Zeus 
27.  und  der  Athene  ScixSLQa  iqt  vySLCc  f^g  noXstog  xal  Tijff  ßovX'qg  nccl 
xov  Si^fiov  %al  xij  xfov  naiSmv  'aal  yvi^atxtDt^  aoaxjjQi^  Raagab6  Ant.Hell. 
II.  n.  793.  Dabei  betheiligt  die  tsQOTtoiol  Rangab6  II.  n.  794.  Das  Derma^ 
tikon  davon  inschriltlich  bei  Böckh  Staatsh.  II,  S.  118  mit  den  Erläuterungen 
S.  129,  femer  S.  136   =  Rangabe  II.  n.  842.] 

§.  62. 
Ansserdem  bleibt  noch  eine  Anzahl  attischer  Feste  übrig, 
deren  Zeit  nur  annäherungsweise  oder  gar  nicht  näher  bestimmt 
werden  kann ,  obgleich  manche  darunter  für  die  Geschichte  des 
griechischen  Cultus  von  keiner  geringeren  Bedeutung  als  viele  der 
vorhergehenden  sind.  Selbst  von  solchen  Gottheiten,  deren  Haupt-* 
feste  dort  bereits  ihre  Steile  gefunden  haben,  werden  noch  beson- 
dere EU  ungewisser  Zeit  erwähnt,  z.  B.  die  heilige  Hochzeit  von 
Zeus  und  Hera^),  [die  allerdings  sehr  jungen  navslkip/ux  des 
Zeus*)],  UauivLa  des  Apollo 3),  [dem  als  Pythios  auch  ein  gros- 
ses Heiligthum  und  der  von  dort  beginnende  Festzug  nach  Delphi 
angehörte*)],  'EmxksLdia  der  Demeter 5),  IlQOxaQUtrrJQiM  für 
Athene  zum  Beginn  des  Frühlings  ^) ,  und  die  nicht  ganz  gesicherte 
^lUBia  ftir  dieselbe^),  ferner  auch  das  von  den  Strategen  gelei- 
tete Festopfer  des  Hermes  ^Hysfiovvog^  das  zwischen  den  19ten 
Munychion  und  19ten  Thargelion  fiel®).  Dazu  kommen  dann  noch 
solche,  die  wie  das  Fest  der  Athene  zu  Pallene^),  ihr  Cult 
zu    Marathon    als   'EXkcmvg  ^^) ,     wie    die    'AvaTcalimti^QUc    der 
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Demeter   eu  Eleusis  ^i),    die   Wet&Smpfe   des   Poseidon    im   Pi- 

räeus  *2)  und  am  Snnion  ^%  und  die  brauronischen  und  marattio- 
nischen  Feste,  die  phlyasischen  Weihen  des  Dionysus  ^^)  und  die 
brauronischen  der  Artenais  ^^)  nebst  den  Helenopborien  ^6) ,  sowie  die 
der  Artemis  TavQOTCoXos  zu  Halae  ^"Q  zunächst  der  Landschaft  eigen 
waren.  Jedoch  wurden  wenigsteos  die  Brauronien  Dicht  nur  von 
heiligen  Beamten  der  Hauptstadt  verwaltet^®),  sondern  auch  der 
Tempeldienst  der  Artemis  selbst  von  athenischen  Mädchen  ver- 
sehen, die  zwischen  dem  fünften  und  zehnten  Jahre  unter 
dem  Namen  Bärinnen  der  Göttin  als  Hierodulen  zu  dienen 
verpflichtet  waren^^),  [besass  doch  auch  Artemis  Brauronia  ein 
Heiligthum  auf  der  Akropolis  und  war  deren  Besits  mit  unter  der 
Aufsicht  der  Schatzbeamten  des  Hekatompedon^®)].  In  dieselbe 
Kategorie  fallen  die  zahlreichen  ^HQaxXeia^  die  Attifca  feierte  2 1), 
und  worunter  die  marathonischen  [als  die  ältesten  und  ersten]  so- 
gar mit  Eampfspielen  gefeiert  wurden  ^^) ,  wenn  auch  Diomea  mit 
dem  Cynosarges,  auf  dem  gleichfalls  ein  alter  Herakleseult  ru- 
hete  23)  j  später  als  Vorstadt  von  Athen  selbst  galt  24).  Wie  Ar- 
temis als  '^(laQVöia  und  Xinovr}  ihre  besonderen  Feste  in  be- 
stimmten Demen  hatte  25)  ^  so  weist  das  ^ExalrjöLOv  von  selbst 
nach  Hekaie  und  seiner  Umgegend,  von  dessen  mythischer  Na- 
mengeb^rin  Theseus  als  Jüngling  bewirthet  worden  sein  sollte  26). 
'  Doch  knüpfen  sich  auch  in  der  Hauptstadt  noch  verschiedene  Feste 
an  den  Namen  oder  die  Geschichte  dieses  Stammheros:  zuvör- 
derst die  0rj6€ta  selbst,  die  nicht  nur  bei  Gelegenheit  der  Pya- 
nepsien,  sondern  am  8ten  Tage  eines  jeden  Monats  begangen  zu 
sein  scheinen  27)-  daneben  aber  ein  jährliches  Todtenopfer  zuio 
Andenken  seines  Lehrers  Eonnidas  2B)  ,  ferner  Kvßegvi^ffia  für  die 
Steuermänner  seines  Schiffs  ^^),  and  andererseits  Leidienspiele  für 
Minos  Sohn  Androgeos,  der  dabei  unter  dem  Namen  Eurjgyes 
verelurt  ward^^).  Aber  noch  sind  aus  Athen  selbst  Feste  zo 
nennen,  die  nicht  etwa  bloss  wie  die  Fakal^ia  der  grossen  Göt- 
termutter 3i)  oder  Paus  Fest  32)  [oder  das  Fest  der  Tv%7i  iya^^^) 
oder  die  ^AS&via  3*)  oder  die  'jäfi^idvia  35)]  späteren,  wesentlich  aus- 
ländischen Ursprung  verrathen ,  sondern  wie  die  Fackeliäufe  des  He- 
phästus  und  Prometheus  ^6)  ^  der  von  dem  Geschlechte  der  Hesycbi- 
den  besorgte  Cultus  der  Erinyen  oder  0£fival  d'sal  37),  und  namentlich 
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auch  der  Cultns  der  Dioskuren  oder  "Ava'HBg  ^^)  mit  der  gottesdienst- 
lichen Geschichte  des  Landes  enge  verwachsen  sind.  Eine  be- 
deutsame Erscheinung  in  dieser  ist  ausserdem  das  bakchische  Fest 
der  u^lciga  oder  ^uäXijtig^^),^  das  mit  der  ländlichen  Belustiguitg 
schaufelnder  Mädchen  oder  aufgehängter  Puppen  die  in  dem  My- 
thus der  Erigone  angedeuteten  Erinnerungen  ehemaliger  Menschen- 
opfer vereinigte  ^0) ;  wekhe  Beziehung  dagegen  das  Freudenfest 
der  XaQfW^vva  enthielt  **),  ist  in  Ermangelung  näherer  Nach- 
richten eben  so  wenig  als  die  Bedeutung  der  ^E[i7tX6xLa '^'^)  und 
das  Gultusobject  der  einst  in  der  attischen  Landschaft  mit  einem 
Salzpreise  verbondenen  gymnastischen  Agonen^^)  zu  ermessen. 
[Das  Fest  der  'AtpQodkrj  SvqCu  im  Piräeus  giebt  sich  schon  in 
der  Art  seiner  priesterlichen  Verwaltung  als  ein  junges  und  aus- 
ländisches zu  erkennen  ^4),  wie  wir  allerdings  auch  schon  früher 
in  den  'jtq)Qodi6La  mit  dem  Cult  der  Geburtsgöttinnen  auf  Eolias  ein 
jüngeres,  von  Hetären  besonders  gefeiertes  Fest  kennen  ^^).  ]  Uuter 
den  Heroenculten  waren  neben  den  obigen  auf  Herakles  undThe- 
seus  bezüglichen  und  früher  bereits  in  Verbindung  mit  Götter- 
culten  erwähnten  der  auch  in  Athen  örtlich  fixirte  des  Aias  zu 
Salamis  in  den  ^Atavteuc  zu  besonderer  Geltung  gelangt^^). 

1)  Phot.  Ux.  p.  108:  'Ad'Tjvaiöt  io^Trjv  diog  Syovöi  %ctl  "^Hgag  tspov 
yiifiöv  nalovvtsg;  vgl.  §.  32.  not.  15;  57.  not.  78.  Mehr  bei  Larcher  p. 
328  ff.,  "Welcker  zu  Sdiwonck*«  Andeut  S.  272  fif.  [und  jetzt  griecb.  GStteri.  I, 
S.  864  ff.]. 

[2)  IlavsXXi^vta  inschriftlich  bei  Beule  Acrop.  d'Ath^nes  II,  p.830.  n.9; 
die  sonstigen  Inschriften  bei  Keil  Syll.  inscr.  Boeot  p.  122;  HavzXlrivCov 
diog  Beul6  If,  p.  351.  n.  28.  Ueber  den  von  Hadrian  gebauten  Tempel  des 
Zeus  PanheHenios  zu  Athen  s.  Paus.  I.  18.  9.] 

d)  Aristoph.  Ach.  1212.  18:  A.  im  ia  Ucciav  Uaiccv.  B.  all'  ovxl 
vvvU  Tiifis^v  UauDVia^  dazu  ßchol.:  iatl  dl  soQTt^  'AnoXXtovt  i'amg  dva- 
nnpkdvrj,  [Aus  dem  tamg  ergibt  sich  aber,  dass  derScholiast  das  Fest  nur  ver- 
muthet,  nicht  kennt.  Einen  Apollon  Ilotuov  gab  es  in  Oropus  (Paus.  I.  34. 
2),  wie  eine  'Ad-rjVTj  IlaieoviM  neben  Hygiea  daselbst  und  in  Athen  (Patis.  I. 
2.  4)«  Ab«r  sollte  bei  Paeonia  nicht  an  das  Fest  des  speciflschen  TLaimv 
(Aristoph.  Plut  V.  686.  Sol.  fr,  18  (4).  57),  an  die  yiffH^iyw^ßta  gedacht  werden?] 

[4)  Das  Tsiisvog  des  Apollo  Pythios  nahe  dem  Olympieion  (Paus.  I.  19. 
1,  Strabo  IX.  2.  11,  p.  404),  als  altes  ausdrücklich  bezeugt  von  Thuc.  It.  15; 
dort  der  Altar  mit  Inschrift  erbaut  von  dem  jungem  Pisistratus  Thuc.  VI.  54, 
dazu  Gurtius  griech.  Gesch.  I,  S.  801 ;  dort  das  ^aX6v  ccvdd'rip^a  des  Aristo- 
krates  Plat.  Gorg.  p.  402 A,   Böckh  Staatsh.  II,  8.764.     Ton  dort  geht  nach 
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der  von  den  Pythaisten  in  drei  Monaten  angestellten  Blitzbeobachtung  die 
feierliche  Theorie  mit  d-vaia  nach  Delphi  auf  der  von  den  Athenern  (Aesch. 
Eamen.  18)  gebahnten  heiligen  Strasse  Strabo  a.a.O.,  dazu  oben  S.  38.  Not.  11. 
Delphisches  Ehrendekret  für  die  Athenepriesterin  Nike  wegen  des  aystv  zriv  TLv- 
d-atda  T«  'Anollmvi  tob  Tlv^-im  fiByaXofteQmg  %al  d^^oog  Rang.  Ant.  Hell. 
II.  n.22T0.  Vgl  überhaupt  Curtius  Wegebau  8.  27,  Keil  Sched.  epigr.  1855, 
p.  22—- 24,  Bockh  Staatsh.  II,  S.  300.] 

5)  Hesycb.  I,  p.  1358:  'EniiiXMia  soQTti  Jf^firitgog  'A^vrfiii  vjkI. 
Preller  Demeter  S.  826 :  „wenn  der  Schlüssel  vor  das  granarium  gelegt  wurde.*- 
Wie  verhalten  sich  aber  diese  zu  Schol.  Find.  Olymp.  IX.  150:  Syszai  S^  h 
'Ad'Tjvaig  fieva  tcSv  JrjfjLTjtQtccndSv  nagnoSv  avXXoyrjv  rij  JrjfirjtQi  BvxciQt' 
atf^Qia^  und  soll  man  überhaupt  mit  Müller  in  hall.  Encykl.  I.  83,  S.  282  und 
Bossler  gen t.  sacerd.  p.  19  noch  besondere /^i^ffrifr^ta  annehmen,  wohin  Hesycb. 
II,  p.  622 :  fiOQOttov  i%  q>Xoiov  nXiyfia  rt,  co  ixvnxov  dXXriXovg  zoig  Jr^- 
fiTjtQioig,  und  p  990:  üoifisv^dai  ysvog,  l|  ov  6  xi\g  JiqitTjTQog  tfQSvsl  \ 
[Rinck  Rel.  II,  8.  374  ist  gegen  besondere  Jrjfn^tgta  und  vergleicht  zu  dem  | 
erwähnten  Gebrauch  die  rvnzai,^ 

6)  Suid.  III,  p.  215:  '^fiiga  iv  17  01  iv  xij  dgxv  ^oivtsg,  dgxofisvoiv  ^ 
%agn(ov  cpvsad'ttiy  Xrjyovtog  ijdrj  xov  %nyi,fovog  i^vov  xij  'A9"rjva,  xij  dt 
Q'vnCtf.  ovoficc  ngoxccgusxi^gitt '  Avuovgyog  iv  xm  nsgl  xijg  isgm<rvv7fg'  xriv 
xo£vvv  dgxcitoxccxrjv  d'vüiav  did  xrjfv  avodov  xijg  d'Bov,  ovoi^aaQ'siüav  8s 
Ilgoxagiaxi^gia ,  did  r^v  ßXdaxrjatv  xSv  %ttgn(ov:  oder  sollen  wir  hier 
IIgogxoci4fi]xi]gia  lesen  und  das  Fest  auf  Persephone  beziehen,  wie  Harpokr. 
p.  258  aus  Avuovgyog  iv  X'fj  Kgomovidoov  diadmaoCa  anführt:  iogxri  nag 
'A^rivaCoig  ygaipofisvrj,  oxs  donsC  dniivai  ^  Kogri'i  vgl.  Phot.  lex.  p.  403, 
Suld.  III,  p.  208 ,  und  mehr  bei  Herosterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  475 ,  Kiess- 
ling  ad  Lycurg.  reliqu.  116,  Ebert  I1i%bX.  p.  37,  Preller  Demeter  8.  124, 
[Preller  Mythol.  I,  8.  137.  252] 

[7)  Hesych.II,  p.  43:  *IX{Bia  iogxri  iv  'Ad^vaig  iv  'lXC(p  'Ad^rjvdg 'iXid- 
Sog  %al  nofinij  xal  dycov.  Mit  Recht  beziehen  Rinck  Rel.  II,  8.  69  f.  und 
Gerhard  gr.  Mythol.  I,  8.  231  sie  auf  das  im  Phaleron  von  Demophon  den 
Argivern  abgenommene  und  in  Athen  gestiftete  Palladion  (Paus.  I  28.  2 :  Po- 
lyaen.  I.  5).  Ueber  die  ^oava  der  Athene  'iXidg  an  verschiedenen  Orten  s. 
Strabo  VI.  1.  14.  Petersen  knüpft  an  diese  Iliea  Reiterparaden  und  sucht  difse 
an  dem  Friese  des  Parthenon  vgl.  zuletzt  Zeitschr.  f.  Alterth.  1857.  n.  28, 
8.  218,  dagegen  N.  Jbb.  f.  Philol.  Bd.  LXXIII,  8.  495.  Zinsberechnung  vom 
Tempelgeld  'A^rivaCag  inl  TlaXXaSCm  Rangab6  II.  n.  2253.] 

[8)  £x  xijg  Q'vüCag  x<ß  *Egfifj  x(ß  riyBfLOvCm  nagd  axgaxrjywv  zwischen 
die  Olympien  und  Bendidien  gestellt,  Inschrift  bei  Böckh  Staatsh.  II,  8-  120. 
185  mit  Ausführung  8.  128  f.  und  Rangabö  Ant.  Hell.  U,  n.  842.  HermeB 
'iyBfiovtog  ist  nicht  der  Todtenführer,  sondern  der  Schützer  der  Kriegführung.] 

[9)  Tempel  der  Athene  JJaXXrp^^g  in  Pallene  {IlaXXT^CSog  asfivov  — 
ndyov  —  diag  'Ad^dvag  Eur.  Heracl.  849),  worüber  Themison  gescJiriebeo 
Athen.  VI.  26,  p.  234.     Grab  des  Eurystheus  di'ag  ndgoi^B  nctgO'ivov  naX' 
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itfvCSo^.  Inschrften  auf  avucQ-rniUTa.  Ton  Seiten  der  ägxovtfs  xorl  na^aiSL- 
rot;  Fönorge  fnr  das  Heiligthum  hatten  der  aqxow  paüilBvgj  die  nuf^aaitoi^ 
die  ydQOVTsg  und  yvvat7i$g  ngatonocsig ;  vgl.  Bockh  G.  I.  I,  p.  907,  O.Mfil- 
ler  Kl.  Sehr.  11^  S.  154.  Gurtius  gr.  Gesch.  I,  S.  298  glaubt,  dass  Pisistratos 
die  Athener  dort  bei  dem  Feste  der  Pallenis  überfallen.  Tempelgeld  'Ad'riva^ccg 
h  naXXrjviäi  Rangabö  IL  n.  2353.] 

[10)  Athene  'EXhDzlg  bei  Marathon  Schol.  Find.  Ol.  XXII.  50:  ano  zov 
h  MaQCC^tovi  sXovg'  hti  yag  i'nst  äyocXii^a  'AQ"qvag  ^EXXatTiag  dazu  Nonn. 
Dionys  XXXVII.  319:  riQB^BBig''A(pauttB  %al  ov%  dXsyeig  Magad'mvog,  i%t 
^sag  dyäfiov  ydftiov .  aiXag  %zX.  Auf  Agone  und  Preise  in  Oel  weist  hin 
Nonn.  Dien.  XXXVII.  Ii6j 

11)  Synes.  enc.  calvit.  p.  70:  inl  xovxoig  'EXBvalg  äysi  tu  Jf^ii^ritgog 
'AvaxaXvntjJQia:  vgl.  Preller  Demeter  S.  123? 

12)  Vitt.  X.  oratt.  p.  842:  k'xi  dh  (og  zov  Iloasiöoivog  dymva  noiBiv  iv 
ÜBigatst  %vY,XC(ov  %OQtov  ovn  iXaztov  zquov  ,  ÖLdoa&ai  fihv  zotg  vtnuäüiv 
ovn   iXazzov  dina  fivag,    zotg   äs   dsvzsgoig   OHzda,   ¥£  äh  zotg  zg£zoig 

[13)  Tempelsühatz  UoOBidoSvog  inl  EovvCm  Rangabe  IL  n.  2253;  Sov- 
vidgazB  Arist.  £qu.  560.  In  dieser  Stelle:  ca>  laXvLonQozaov  tnntov  nzvnog 
xecl  XQBfiBziaiiog  dvddvBt,  %cel  %vavsfißoXot  d'oal  fi,iad'oq>6Qoi  rgnigBig  fiBi- 
Qtt%i(ov  &'  SitUXa  XufinQWOfiBVODv  iv  Sgfiaaiv  %al  ßagvöaifiovovvzoav  sind 
die  poseidonischen  dycovBg  alle  zugleich  angegeben.  Auf  die  Schiffwettkämpfe 
bezieht  sich  auch  das  oft  miss verstandene:  vsv^Tiipta  dl  zgii^gBi  fisv  afitXXm- 
lisvog  inl  2ovvi(p  Lys.  apol.  Andoc.  4.  Ueber  die  Oertlichkeit  ,des  Tempels 
8.  Vischer  Erinner,  aus  Griechen!.  S.  64  f.] 

14)  Suidas  I,  p.  454 :  Bgavgdiv  zonog  zrjg  'Azzturjg,  iv  (ß  zd  Jiovvaia 
Tfyovzo  xal  iisd"üOvzBg  noXXdg  nogvag  fjgna^ov  .  .  .  sLgrizai  Sh  öid  z6 
8uc  nsvzBZT^govg  x90vov  ayBoQ'ai  zdg  d'S(og£ag  zdv  diovvaimv:  vgl.  Ari- 
stoph.  Pac.  874  und  Demosth.  Gonon.  §25  mit  Hemsterh.  ad  Poll.  iX.  74  und 
Bockh  in  Berl.  Abhh.  1816,  S.  75  und  116;  auch  den  Rhapsoden weUkampf  iv 
BQavgdvt  zrjg  'Azzmi^g  bei  Hcsych.  I,  p.  761,  den  wenigstens  Welcker  ep. 
Gyklus  S.  391  wegen  Athen.  Vil.  1  auf  die  Dlonysien  bezieht.  Rink  II,  S.105 
will  die  n^zBZTiglg  in  Brauron  auf  das  Artemisfest  beziehen.  [Ueber  bac- 
chischen  Gült  in  Marathon  s.  Bergk  Anal.  Alex.  II,  p.  12.  Wichtig  Phlya  mit 
der  der  Eleusinischen  vorausgehenden  t&Xstti  vgl.  Hippel,  adv.  haeres.  V.  20; 
Paus.  I.  31.  2;  denn  damit  ist  identisch  z6  ^Xvfjai  zsXsazi^gtov  onsg  riv 
Av%oitidfav  noivov,  iftngi^ad'Bv  vnb  z<qv  ßagßdgcav,  das  Themistokles  ins- 
üUBvccas  xal  ygtt(paig  inoüfirjüBv,  cag  2ifKovtdrig  [azogrjTiBVy  Plut.  Y.  The- 
mist.  2;  dazu  vgl.  Neuhäuser  Gadmilus,  Lips.  1857.  p.  33.  not.  3.] 

15)  Hesych.  I,  p.  761:  nal  Bgavgcavux  Bogzii  'Agzifitdt  Bgavgcav^qi 
iiyszai  xal  ^vBzai  äff:  vgl.  Herod.  VL  138,  Paus.  l.  33.  1;  IIL  16.  6  mit 
Gorsini  fast.  Att.  II,  p.  317,  Osann  sylL  inscr.  p.  80,  Bröndsted  Reisen  und 
Unters.  II,  p.  250  fgg. ,  Meyen  de  Diana  Taurica  p.  24  fj^g. ,  H.  F.  Suchier  de 
Diana  Brauronia,  Marb.  1847  mit  d.  Recens»  v.  Boss  in  Hall.  .Liter.zeit.  1847. 
Novbt.  n.  246  ff. ,  Paucker   in  Möm.   de  la  sou.  aroh.  et  nom.  de  St.  Petersb. 
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Call.  IX,  Archaol.  Zeit.  Ift49,  S.  111  und  &ber  die  OertUohkeit  {Vra(ma)  Kruse 
Hellas  II.  1,  S.  258^g.  und  Leake  Demen  von  Westermann  S.  60  und  224, 
obgleich  diesem  Meineke  anal.  Alex.  p.  117  Bedenklichkeiten  entgegenstellt; 
auch  dürfte  Brauron  nach  Schol.  Aristoph.  Av.  878 .  [trotz  B^avQiovog  di^fwv 
Paus.  I.  93.  9  ? J  schwerlich  eigener  Demos  gewesen  sein,  vgl,  Boss  Demen  S.  8, 
Sauppe  de  dem.  urban.  p.  8. 

16)  Insofern  die  -Scene  der  ^EXsvofpoQOVVtsg  desDiphilus  nach  Athen.  VI. 
1  in  Brauron  war:  sonst  freilich  nur  aus  Poil.  X.  191  bekannt:  iarl  Sh  aal 
sXsvfj  TtXsHtov  ayyBiov  üTtdgtivov,  ta  %Bllri  oMvvop,  iv  ea  tpigoveiv  t«^a 
äpgrifva  zoig  'Elsvotpogiotg. 

17)  'AXal  'jQacprivCdsg  onov  ro  zrjg  TccvQonoXov  Strabo  IX.  1.  22,  der 
es  ausdrücklich  scheidet  von  dem  [sqov  der  Brauronia  in  Brauron;  vgl.  auch 
Eurip.  Iphig.  Taur.  V.  1456.  1462,  Callim.  h.  in  Dian.  v.  178,  dazu  Leake 
Demen  Attikas  d.  v.  Westerm.  S.  68. 

18)  Poll.  VIII.  107:  Ttsgl  tsQonouov:  ds'Ka  ovrsg  ovxoi  ^d'vov  d'vci'ag 
rag  nsvrccstrjQLÖag ,  xrjv  sig  di^Xov,  t^v  iv  Bqavqmvi  x.  r.  X.  Hemster- 
huys  und  Corsini  freilich,  welchen  Herrmann  Feste  v.  Hellas  II,  S.  164  und  die 
Mehrzahl  der  Neuern  folgt, -beziehen  diese  Stelle  nur  auf  die  not.  14  erwähnten 
Dionysien;  doch  s.  Müller  Orchom.  S.  309  und  Dor.  I,  S.  380,  der  mit  Recht 
bemerkt,  dass  die  von'Dinarch  Aristog.  §.  12  erwähnte  Uqbux  tijg  'jQTSfiiSog 
trjg  BQCcvqcovCag  nicht  hindere,  dass  nicht  auch  die  iBqonoiol  Antheil  an  der 
Festanordnung  gehabt  hätten,  vgl.  §.11,  not.  12. 

19)  Suidas  I,  p.  331:  agtitsvofisvtti,  yvvaiHBg  tij  UgtsfitSi  soQzrjv  izi- 
Xovv  'KQO'Kcozov  "^fnpisGfisvcct,  0VZ6  TtQScßvz SQoct '  dsTitt  iztov  0VZ8  SXtxzzovg 
TisvzSf  dicofisiXiaaofisvcci,  zrjv  ^sov  .  .  .  xal  Stfrrjtp^cfavzo  oi  'A^rjvaiot  fiij 
TtQOzSQOv  awoiMCieü^ai  dvSgl  nag&'ivov,  d  firj  d^TizewssLe  t^  ^g©:  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Lysistr.  645  und  Harpocr.  p.  47  mit  Reitz  ad  Lucian.  Bip. 
in,  p.  500,  Paciaudi  interpr.  Gr.  anaglyphi,  Rom.  1751.  8,  p.  xxvn,  Müller 
Prolegg,  z.  Myth.  S.  73,  Creuzer  Symb.  IV,  S.  712,  Panofka  Griechinnen  S.  4j 
oder  sind  es  initiaUte  nach  Lobeck  AgI.  p.  74?  [Dass  die  Brauronien  wesent- 
lich ein  von  der  Athene  aus  besuchtes  Weiberfest,  zeigt  Herod.  VI.  138:  ot 
S\  UsXaayol  —  nsvzrj'KOvzsQovg  az7jüdfi£voi  iXoxrjütxv  'Jqzsiii^i  iv  Bgav- 
Qcovi  dyovüccg  oqztjv  zccg  zcSv  'A&rjvaitov  yvvutHiag-;  vgl.  auch  Herod.  IV. 
145  mit  Bahr  ad  I.  c] 

20)  Tempel  auf  der  Akropolis  Paus.  I.  239  [und  Inventare  desselben  C.  1. 
n.  185,  jetzt  genauer  Rangabö  Ant.  Hell.  II.  n.  661.  862.  863;  vgl«  auch 
n.  839,  dazu  B5ckh  Staatsh.  II,  S.  256  ff.;  298.  311.  315;  fßr  die  Lokalität 
s.  Beule  l'Acrop.  d'Athenes  I,  p.  291—308]. 

21)  Demostb.  F.  L.  §.125:  i^Bitsnlrix^s  xai  nutSag  tloX  yvvat'^ag  i* 
zdov  dyQ€ov  Ttazanofii^siv  i'tffrjcpi^eüd'S  .  .  .  %al  zd  *HQd%Xsta  iv  doui 
^vsiv:  vgl.  Harpocr  p.  139:  tvoXXcSv  ovzcov  zcSv  ytetzd  rijv  'Azztytrjv  'Hga- 
%XbC(ov  vvv  dv  6  JfjfioG^svrig  fivijfiovsvoi  tjzot  zmv  iv  MctgadtSvi  ij 
zmv  iv  KvvocdgyBi,  zavzoc  ydg  (idXt,czcc  Sid  ztfi'^g  bI%ov  'A^rjvctiot. 
Näheres  lässt  sich  freilich  nicht  angeben ,   als   dass   nach  derselben  Rede  §.  60 
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die,  welcjie  Demosthenes  meint,  in  die  Mitte  des  Sommers  fielen,  gleklweitig 
mit  den  Panathen&en  meint  Bohneke  Forsch.  S.  655.  [Auch  wird]  man  mit 
Meursius  die  hbvcbxv^Is  teiv  ^HgocnXe^otiv  (nicht  ^Hi^anXsi^tSv),  die  von  den 
Tc^otirotol  verwaltet  ward  (PolL  YIII.  107),  [sicher]  hierher  ziehen.  [Inschriftlich  Opfer 
der  Potidäaten  an  Herakles  in  Athen  versprochen  Bang&h^  Ant.  Hell.  II.  n.  786. 
Eine  &wt£a  und  noi/knii  des  Herakles  mit  dqxovo^itty^  HQ6»vofiia,  ivi%6ü- 
ft7}atrg  T^g  z^ccns^rig,  einer  Geldvertheilung  an  alle  ^vrcel  vom  jähiiichen  Ar- 
chont  äerMsc6y€iog  bestritten  Curtius  Inscr.  XH.  n.1,  Keil  Sched.  epigr.  p.  35, 
Bangabe  Ant.  Hell.  II.  n.  799,  dazu  Haase  athen.  Stammverf.  S.  71.]  Ueber 
den  attischen  Heraklesdienst  s.  Göttling  in  Ber.  Leipz.  Ges.  d.  W.  histor.  phil. 
KI.  1854,  S.  16  ff.,  Panofka  Zeus  Basileus  und  Herakles  Kallinikos  1847,  S.  7. 
22}  Schol.  Pind.  Olymp.  XIII.  148:  17  nXavaia  Ma^^atv^  iv&a  its- 
IsiTO  T«  ^Hganlsuc  *  fjv  dh  to  a&X«>v  dgyvQcc  tpiultii  vgl.  dens.  zu  IX.  134 
und  Gorsini  Fast.  Att.  U,  p.  335.  [Agonen  der  ccysvsuH  und  nifsgßvtSQOi 
Pind.  Ol.  IX.  134.  Herakles  in  Marathon  zuerst  als  Gott  verehrt  Paus.  L  15. 
i:  32.4,  daher  Her.  VI.  116:  *Hifa%Xs£ov  xov  iv  Mocgadwvi;  dort  auch  die 
Qaelle  Makaria  zu  Ehren  von  der  Tochter  des  Herakles ,  [dort  Herakliden  Ma^a- 
^tova  xal  avyxXr^^ov  iXd'ovTig  x^^'*^^  Cxstui  na^^s^ofisü^cc  ßoifiioi  d'etSv 
£ur.  Herakl.  35.  Die  historische  Uebertragung  von  Gultstätten  des  Theseus  an 
Herakles  ausgesprochen  in  Eurip.  H.  F.  v.  310  ff.,  der  Cult selbst:  d'avovtu  — 
^vaCausi  XaCvomsi  t   i^oyTuoiiaaiv  zifiiov  dvd^si.  näa  'Ad'rjpatoav  noXigJ] 

23)  Aristoph.  Ran.  651 :  ono^'  'HqdxXsia  xdv  Jiofis^oig  yiyvBtat :  vgl. 
Athen.  VI.  76  oder  XIV.  3:  xoig  'A^vjjüiv  elg  to  JiOfiBaiv  'HQd%Xsi.üV 
dd'QoiSofkSvoig  xotg  ta  ysXoia  Xiyovai,  und  mehr  bei  Meineke  anal.  Alex, 
p.  178.  Die  Besiehung  auf  Zeus  bei  Meursius  beruht  nur  auf  Eustath.  ad 
Iliad.  IV.  46:  i%  tov  /^iiofißvg  Zsvg  ^lOfimg  zd  diofASia^  wo  Zsvg  offen- 
bar aus  verkehrter  Wiederholung  der  vorhergehenden  Silbe  entstanden  ist;  und 
wenn  Diomns  bei  Porphyr,  abstin.  II.  18  mit  den  DipoUen  in  Zusammenhang 
gesezt  wird,  so  sagt  dagegen  Steph.  Byz.  s.  v.  Kwocagysgi  Jt/optog  yetQ 
'HquxXsi  mg  ^eo»  d"6a)v  x.  t.  X.  Sonderbar  freilich  Kramer.  anecdd.  Oxon.  I, 
p.  83:  dloi^og  6  r^qoig  6  ncttriQ  'HQaxXiovg^  d^>'  ov  Jt6(isi€c  so^ztj:  vgl. 
Etym.  M.  p.  102.  45,  wo  Meineke  ««rg  vermuthet?  [Vgl.  überhaupt  lUnck 
Bei.  n,  S.  179;  Weihinscbrift  'HganXei  ^lofisim  Pittakis  l'ancienne  Athen, 
p.  482,  EaDgab4  IL  n.  1093.] 

24)  S.  Leake  Domen  von  Westermann  S.  23,  der  nur  Kwoöagyeg  nicht 
als  besonderen  Demos  davon  trennen  sollte ;  vgl.  Orotefend  de  demis  p.  40  und 
über  Gynosarges  [Paus.  L  19.  3:  ^czi  äs  'HgaxXiovg  tsgov  xocXovfievov 
Kwocccgysg  mit  den  Altären  von  Herakles,  Hebe,  Alkmene  undloUos.  Herod. 
V.  63 ;  VI.  116  sagt  genauer  ^HgccuXT^Cov  z6  iv  Kvvoadgys'C.  Ueber  die  Lokalität, 
über  die  religiöse  Syntelie  der  vod'oi  für  den  Hcraklesdienst,  über  die  Beziehung 
des  Namens  auf  das  xvvog  ivagyhg,  das  Heraufführen  des  Höllenhundes  vgl. 
GottUng  a.  a.  0.  S.  21  ff.]   und  St.  A.  §.  118,  not.  6. 

25)  Erstere  in  "Ad'iiovov  nach  Paus.  I.  31.  3:  'A^fLOveig  $h  zi>(nSüw 
'Aiiccgva^av  ^'Agzsfiiv  .  .  .    sogzriv  ds  xal  'Ad^rivatoi  r^g  'Afiagvoiag  ayov- 
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HIV  ovSiv  xi  Evßoimv  ivdsiatBQOv:  vgl.  Hesych.  I^  p.  264,  Steph.  Byz«  s  v.: 
"Ad'fiovov,  B^ckh  C.  T.  I.  n.  528  mit  Rangabö  II,  p.  24,  Leake  Demen  übers. 
V.  Weeterm.  S.  39  und  untea  §.  ß5,  not.  3;  letztere  leitet  Scbol.  CalHm.  H. 
JoT.  77  von  einem  Demos  Xiroavi]  selbst  her,  den  auch  Meursius  bei  Steph. 
Byz.  8.  V.  und  Oorsini  Y,  Att.  I,  p.  247  im  0. 1.  n.  281  erkennen  wollen,  an- 
ders freilich  Grotefend  de  demis  p.  37  und  Brdndsted  Reisen  II,  S.  249  (gg.; 
unentschieden  Leake  Demen  S.  234. 

26)  Plut.  V.  Thes.  c.  14  •  ^d^vov  yccg  'ETtaXi^atov  oi  n^gi^  d^fioi  avvt- 
ovtsg  ^EnaXs^tp  Jtl  aal  trjv  'ETtdlrjv  ^rt'/üoiv,  ^E'kccXtjvtiv  vito^ogi^ofisvoi, 
&ia  z6  TtdusivTiv  vsov  ovrcc  nofiLdiq  zov  Grjaia  ^sv^iovaav  dcndcaa^av: 
vgl.  Naeke  opuscc  II,  p.  13  fgg. ,  Stephani  Kampf  mit  d.  Minotaur  S.  10  und 
{über  den  entsprechenden  Demos  p  98  mit  Ross  Demen  S.  67,  [sowie  Haase 
athen.  Stammverfassung,  Breslau  1857,  S.  70.  Anm.  19]. 

27)  Plut.  V.  Thes.  c.  36:  ^^vaCav  S^  noiovciv  avtco  tijv  fjLsyLarrjv 
oySoTj  nvccvsifjtdSvog,  fv  iJ  fistd  rmv  i^'id'smv  iyi  Kgi^rrig  inccvrjXd'sv  (%,  56, 
not.  6)*  ov  fir^v  dXXd  nal  taCg  dXXcttg  oydoatg  rtfimatv  ccvtov,  7]  9id  t6 
7tQ(0T0v  in  TgoiSrjvog  dcpiKse^ai  xij  oydori  tov  ^ETtatOfißatavog,  cog  taro- 
grjiis  diodcagog  6  nsQtrjyrjvrig .  rj  vofi^S<^vtsg  ertgov  fiäXXov  itis^vco  rcgog- 
ri'^Hv  tov  dgi'd'fiov  tovtov  hi  IloastScSvog  yeyoi'svat  Xsyofisvtp:  daher 
oy^odtov  Q'vcCa  Tfccgd  'Ad'rivaioig  rsXovfisvrj  ®7i6si  Hesych.  II,  p.  713,  vgl. 
Schol.  Aristopb.  Plut.  628,  der  öffentliche  Speisungen  der  Armen  an  diesen 
Theseen  erwähnt,  wie  das  Orjastov  ein  Asyl  für  Sdaven  war  vgl.  Philochor. 
bei  Etymol.  M.,  Suid.,  Hesych.  s.  v.  Stjostöv  und  oben  §.  44,  not.  5,  sowie 
Rinck  Rel.  II,  S.  181.  Dass  freiUch  das  Ilauptfest  im  Pyanepsion  war,  geht 
auch  aus  der  Zusammenstellung  mit  den  Zaigoig  Aristoph.  Thesmoph.  841 
hervor,  und  hierher  fielen  wohl  auch  die  Spiele,  die  Geliius  XV.  20  mit  den 
eleusischen  verbindet;  zu  dieser  gehört  der  tnnodQOfiog  Hesych.  s.  v. ,  dazu 
die  fragmentirte  Inschrift  Rangab^  II.  n.  788.  [Wie  neben  dem  Theseion  das 
ognoofioaiov,  so  -^  yevofisvrj  ndXai  Q^vgCu  taig  'AfiaSoai  tcqo  to5v  0i]asia)v 
Plut  Thes.  27;  über  die  Feier  der  Amazon enschlacht  s.  oben  §  56.  4]  Ge- 
hört aber  dahin  auch  der  Cultus  der  Phytaliden  aus  Plutarch  Y.  Thes.  c.  23, 
Paus.  I.  37  oder  soll  man  hier  mit  Miiller  Dor.  I,  S.  238  und  Weicker  Nach- 
trag z.  Tril.  8.  205  Aiysi  für  avTtp  lesen  ?  vgl.  Bossler  gent.  saccrd.  p.  52. 
[Worauf  Petersen's  Annahme  (Feste  der  Pall.  Athene  S.  16)  von  dem  Haupt- 
feste des  TheseuB  am  8.  Hekatombäon,  dem  Tage  seines  Eintritts  in  Athen 
Plut  y.  Thes.  c.  12  und  dem  Bezug  auf  Lapithen-  und  Kentaurenkunpf  be- 
ruht, ist  mir  unbekannt.  Tempelgnt  des  Theseion  Rangab6  II.  n  2258,  Kränze 
der  tsQOnoiol  dahin  geweiht  l.  c.  n.l059.  Auch  Aegeus  besitzt  ein  '^gmov  in 
Athen  Paus.  I.  22.  5.] 

28)  Plut.  V.  Thrs.  c.  4 :  cJ  fisxQt  vvv  'Ad^votioi  fii^  ngotsgov  '^fiiga 
rcSv  &rjas^cov  tigtov  ivayCiovüi. 

29)  Plut.  V.  Thes.  c.  17  :  fjLccgrvgsi  Sh  rovtoig  rigtpa  NavaiQ'oov  xofl 
^aCwAogy  eiaccfisvov  ^rjaimg  ^aXrigoi  ngog  tm  xov  ZnCgov  hgaij  nccl  triv 
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iOQTjjy   zä  KvßsifVT^aia  tpccaiv  insivois  xbIbCc^ui.   [Vgl.  cUizu  Buigabe  II. 
n.  790  in  Bezug  auf  ein  Yotivrelief  an  Theseus.] 

30)  Hesych.  I,  p.  1382:  MBlr^Gayo^ag  tov  'AvdqoyBtov  EvQvyvTjv  slgii' 
a^al  q>rfii  tov  M^vcnog,  i€p  <ß  tov  uydva  tt^sa^at,  initdfptov  'Ad'i^vijciv 
tv  tfß  Xagafisiiup ,  Paus.  1.  1.  2;  279,  dazu  Greuzer  Symbol.  IV,  8^120, 
Paucker  Pallad.  S.  18  f.  26. 

31)  Bekk.  anecdd.  p.  229:  raXdc^tcc  sogtr]  'A^i^vrjat  (ititqI  &S(ov  ayo- 
(tsvrj,  iv  ^  sipovOL  rijv  yala^iav  iatl  Sl  nöXtog  n^CQ-ivog  ix  yaXofxrog: 
vgl.  Hesych.  1,  p.  794  mit  Lobeck  Agl.  p.  1069.  [Zu  dem  Metroon  in  der  Stadt 
s.  jetzt  die  Inschriften  Rangab^  II.  n.  1153.  54.  55.  56;  die  Stellen  St.  A. 
§  127.  7.  Ein  anderes  to  hqov  firjtQtßov  to  iv  ^AyQaig  Clidem.  Athen,  in  Lex. 
Segu.  p.  327,  AIrjtQog  iv  ''AyQag  Böckh  in  Berl.  Monatsber.  1853.  Oktbr.,  Ran- 
gabe Ant.  Hell.  U.  n.  2253.  Ein  Metroon  im  Piräus  erwiesen  durch  1855  ent- 
deckte Inschriften  und  Bildwerke  aus  dem  Archontat  des  Niklas  29$  v.  Chr. 
mit  einem  Xliiasos,  der  einen  i'^avog  und  eine  Begräbnisskasse  auch  in  sich 
rereinigt;  die  Göttin  als  svdvtrjtog  iatgivr]  verehrt  vgl.  K.  F.  Hermann  in 
PhUoL  X.  2,  S.  293— 299.J 

32;  Herod.  Vi.  105:  nal  avtov  dno  tccvtrig  t-^g  dyyeXti^g  9'vaiijci  ine- 
zBiyai.y  luci  lafindöi  tXdünovtai :  Paus.  I.  28.  4 ;  VII.  11.  5 ;  Phot.  Xafindg, 
vgl.  Bergk  com.  Alt.  reliqu.  p.  92  [und  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S*  456  f.] 

[33)  Inschriftlich  das  Dermatikon  ix  tijg  Q'vaiag  ty  dyaO^ij  tv%ri  Ran- 
gab6  II.  p.  842,  Böckh  Staatsh.  II,  S.  119.  135;  das  Fest  fällt  zwischen  Le- 
näen  und  Asklepien  und  ward  besorgt  von  den  r£^07ro£o/.J 

[S4.  'ASfovia  vgl.  oben  §.  10.  Not.  11;  ihre  ö£fentliche  Feier  gesichert  416 
v.Chr.  vgLPlut.V.  AIcib.  18;  V.  Nie.  c.  18;  Arist.  Lys.389ff.,  doch  auch  schon 
Arlst.  Fac.  420  die  *Admvia  peben  die  grossen  attischen  Feste  gestellt.  Ihre 
Zeit  im  Sommer  am  Schlüsse  bes  Jahres  vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  278  B,  Amm. 
Marc  XXIL  60.  dazu  Rinck  Rel.  II,  S.  113.  113  f.  Die  Frauenfeier  selbst  be- 
steht in:  sl'datXa  noXXa%ov  vsnQOtg  iTMOfti^ofiivoig  ofioia  jiQOviiHvto  taig 
yvvai^l  ytcci  tatpdg  iiiifiovvto  Kontofievai  mal  ^Qjjvovg  jjdov  Plut.  V.  Ale 
18.  Die  Adonisgärten  bei  Plat.  Phaedr.  1.  c] 

[35)  'AftfKovta  Her.  s.  v. :  ioQti}  'Ad'i^vyaiv  dyofiivti  i  ^'^^  ^^^^  §•  ^^* 
not.  27.  Die  d'vüia  fiel  in  den  Hekatombäon  zwischen  das  Opfer  der  Eirene 
und  die  Panathenäen  Böckh  Staatsh.  II,  S.  113.  131  mit  der  Erläuterung  S. 
132  ff.;  die  Strategen  besorgen  das  Opfer.] 

36)  Harpocr.  p.  184 :  tgsig  äyovaiv  'A&rjvaioi  iogtdg  XMfindöagy  Ilav- 
a^T^aiotg  xal  ' HcpaustBioig  xal  IlQOiiri^s^oig:  vgl.  0.  I.  n.  213  und  über 
die  letzten  insbes.  Paus.  I.  30.  2 :  iv  'A^adrui^ia  Si  iati  Uifopkri^itog  ßanfiog 
(Schol.  Oed.  Colon.  53)  xai  Q-ioveiv  an  avtov  UQOg  tr^v  noXiv  i'xovteg 
mo^svag  Xaitnddocg :  auch  Isaeus  Apoll,  hered.  §.  36  [und  besonders  das 
§.30.  n.  32  angeführte  Epigramm  des  Krinagoras,  wonach  es  scheint,  dass  die 
vom  Altar  des  Prometheus  brennend  entnommene  Fackel  in  ein  Hermoshei- 
ligthum  gebracht  wurde;  der  von  Pisistratus  gestiftete  Altar  des  Eros  ist  aber 
nach  Plut.  V.  Sol,  1  der  Ort,  onov  to  nv(f  dvdntovaiv  oi  ti^v  tsf^dv  A.afi« 
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niidoc  dtad-sovTtg,  doch  geht  dies  nicht  nothwendig  auf  die  Prometheen  und 
Hephästeen  vgl.  dazu  Paus.  1.  30.  1.  Die  dycovsg  oi  inl  XocfindSt  stehen  un- 
ter dem  Basileus  PoU.  VIII.  90.  Gymnasiarchie  für  dieae  Feste  s.  Andoc.  myster. 
132,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  604.  603  f.  'Aq>aiazLa  inschriftlich  Rangab^  IL  n.  507.) 
Ueber  die  Zeit:  oaa  iri;  Xen.  rep.  Athen.  IIL  4;  Zeit  der  Prometheen  s.  Yö- 
mel  im  Frankf.  Osterprogramm  1848.  Ueberhaupt  vgl  Weiske  Prometheus, 
Lpz.  1842.  8,  S.  538  fgg.,  Preller  Mjthol.  I,  S.  121  und  bes.  St.  A.  §.  162. 
not.  10. 

37)  SchoL  Oed.  Colon.  489 :  ^sxd  ydq  riavxictg  zd  le^d  dgeiai  wxl  Sid 
TOVTO  oi  dno  ^Havxov  Q'vovciv  avxaiq^  ^a^dnsQ  UoXsfioiv  iv  totg  tcsqI 
'Egatoa^svrjv  tprialv  ovx<o'  z6  äs  xfov  BV7raxgiS<ov  yivog  ov  [iBxsx^t  x^g 
%'vaioig  xavxfjg'  stx»  s^ijg'  xrjg  6s  nofinrjg  xccvxrjg  'ifcrv^tdat,  o  dii  yi- 
vog iaxl  Tcccgd  xdg  OBiivdg  &sdgy  xrjv  '^ysfioviav  i%si,  nal  Ttgod'vowfai 
7Cq6  xrjg  %'vaCag  %ql6v  'Uavx9*  Isqov  ^'^aü',  ov  x6  tSQOv  icxi  Ttagd  x6 
Kvämviov  [{Kvldvsiov  will  O.  Müller  lesen)]:  vgl.  Bbssler  de  gent.  sacerd. 
p.  18  und  Müller  zu  Aesch.  Eum.  S.  179;  auch  Philo  de  praest.libärt.p.  886  B: 
äto  fioi  domovGiv  oi  xcov  ^EXl'^voav  6^vdsQ%66xaxoi  U&jjvaiot  trjv  inl 
xaCg  asfivaCg  d^saig  nofinriv  oxccv  axsXXatcij  Sovlov  fi/rfiiva  n^ogXaiißd' 
VBiv  X.  T.  X.  [Daher  die  üble  Vorbedeutung  für  Athen  in  dem  Namen  der  von 
Klazomenä  geholten  Athencpriesterin  ^Havx^cc  Plut.  Nie«  8.  2e(jkV(d  als  attische 
BeZfSichnung  Paus.  L  28;  IL  11.  4;  über  die  chthonische  Bedeutung  derselben, 
ihr  Verh&ltniss  zu  Ares  ^ie  zu  den  Olympiern  vgl.  Bachofen  über  das  Weiber- 
recht in  Verh.  d.  Vers.  d.  PhiloL  und  Schulm.  in  Stuttgart  1857.  p.  50. 54. 
Lokalität  genau  bestimmt  von  O.  Müller  zu  lioake  Topogr.  von  Athen  übers. 
Y.  Bienäoker  S.  454  £f.] 

38)  Hesych.  I,  p.  325:  'Avdusia  Jioa%6Q<ov  soqxtj:  vgl.  Poll.  I.  37  und 
Lys.  frg.  45  ed.  Becker:  iTtTeodQOfiicc  ^AvaTis^cav,  darauf  der  w)0(iog  und  mebr 
bei  Davis,  ad  Gio.  N.  D.  III.  21,  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  10,  Lobeck 
AgL  p.  674,  Creuzer  Symb.  III,  S.  24  [und  bes.  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  128]. 

39)  Etym.  M.  p.  42:  alejQcc  soQxrj  'Ad"rjvccg  (Meursius  'Ad^vrjatv)  ijv 
%aXovaiv  svdsinvov  Xsysxcct  yuQ  'Hqiyovip/  xrjv  Aiyiad'Ov  ytccl  KXvxai- 
(i4n^(fZQceg  Q^yaxsqut  avv  TwSdQScp  xcS  itdintGi  iXd'stv  'Ad"rjva^s  -iiaxriyo- 
^aoveccv  'Ogsifxov,  dnoXv&svxog  Sh  dvcegxi^aaaav  savxr^v  ngogxQonaiov 
TOtg  'A^TfimCoig  ysvdü^txi,  natd  xQV^f'^^  ^^  ^^*  avzij  evvxsXsiaO'ai  xijv 
soQXTjv:  vgl.  Hesych.  I,  p.  1494  nach  Meursius  Verbesserung:  svSsinvog  d'v- 
altt  xig  'A'^ip^rjaiv  ini  'Hgtyovrjg ,  obgleich  derselbe  s,  v.  aioiga  I,  p.  180 
über  df«  BBstimmung  des  Festes  schwankt:  sogxti  'AG"^vijGtVy  7]v  ot  (ihv  iicl 
TTjficcXiov  xvqdvvov  ^vsiv  (pccöiv,  ot  Sh  inl  KXvxaifivi^ütQccg  nal  Aiyl- 
a^ov,  ot  ^  inl  'Hqtyovrf  'AXrixiSi  xij  'lud^ov,  und  jedenfklls  die  gewöhn- 
licfae  Form  der  Sage  in  Erigt>n«  vielmehr  die  Tochter  des  'Weinerflnders  Ikaiins 
erkennt,  s.  Apollod.  III.  14.  7,  Eratosthenes  bei  Schol.  Hiad.  XXII.  29  und 
[Nonn.  Dionys.  XLVIL  220ff.J  mit  Osann  in  Yerh.  d.  Casseler  Philologenver- 
eins  1843,  S.  17fgg.,  über  'AX^xtg  aber  Hesych.  I,  p.  228:  dX'^xig  so^rrj 
'A^^'rjatv  ij  vvv  itoQtx  Xsyo^hriy  mit  Athen.  XIV.  10  und  Poll.  IV.  55  ober 
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dX'^tig  als  Gesang  zu  dem  Fest,  gedichtet  von  dem  Kolophonier  Theodoros; 
sonst  Hygin.  astron.  II.  4:  qui  quod  ea  se  aunpenderat,  instituerunt ,  uH  ta- 
bula interpoHia  pendente  funibus  ae  jactarent,  ut  qui  penden»  vento  movftur; 
^od  »aarifitium  solenne  instituerunt^  itaque  et  ptivatim  et  publice  faciuntf 
idque  Aletidas  appellantj  quod  eam  patrem  persequentein  cum  oane,  ut  igno- 
tarn  et  solitnriam  oportebat,  mendieam  appellabant  etc.  [Vgl.  C.  N.  Keckmann 
und  J.  F.  Wallen  de  osoillis  Baccbo  suspendi  solitis,  Abo.  1815.  4,  Roiü«2 
Melanges  Y.  5,  Osann  Erigone,  Borgk  Anal.  Alex.  1846. 1.  II,  Jahn  arcfa.  Beitr. 
S.  325  [und  Botticher  Baumkult  S.  87  ff. ,  welcher  die  cclmga  als  stelivertre^ 
tende  Sühnung  und  bakchische  Katharsis  durch  das  Element  der  Luft  betrach- 
tet, sowie  -Sehwenck  in  Rh.  Mus.  N.  Fr.  XI.  4.  S.  488,  der  in  der  Erigone  ein* 
Nachbildung  der  heramirrenden,  um  ihr  Kind  trauernden  Lebensmutter  findet, 
in  dem  Schaukelfest  ein  Bild  des  in  den  Frühlingsstürmen  erzeugten  und  ge- 
pflegten Jakchos.] 

40)  Osann  a.  a.  O.  S.  19:  „ob  übrigens  die  Rolle  solcher  hängenden  Fi- 
guren lebende  Personen  selbst  übernommen,  oder  ob  deren  Stell«  Nachbilder  in 
Art  der  Mannequins  vertreten,  ist  hier  ganz  gleichgültig,  zumal  da  sich  beides 
als  zulässig  denken  lässt  und  sich  vielleicht  nur  nach  Zeit  und  Ort  verschieden 
gestaltete" ;  vgl.  Lutat.  ad  Stat.  Thcb.  XI.  644,  Gerhard  antike  Bildwerke  n.  5S 
— 55  und  mehr  oben  §.  27,  not  16. 

41)  Hesych.  11,  p.  1543:  XaQficcwct  SoQxal  'AS"i^v7fat:  vgl.  Plut.  H.  et 
Os.  0. 29 :  BOQzriv  ot  Alyvntwt  xa  xaQ^oevva  aa^qst  naXovai :  etwa  s«  v.  a« 
XocQtaux.  bei  Eustath.  ad  Odyss.  XVIII.  194;  itavwx^^sg,  bv  als  diriyQvn- 
vovv  xoQSvovtss'i  Rinck  Rel.  II,  S.  116  bezieht  diesen  Tag  auf  die  Adonien, 
S.  326  aber  auf  die  Thesmophorien. 

4®)  Hesych.  I,  p.  1203:   so^tiJ  nccQ   'Ad^aivig. 

43)  Paroemiogr.gr*  ed.  Galsford  p.  122  (vgl.  Said.  s.v.  äXag  äyav  %^)i 
z6  yo^  nuluiov  dytovog  ßwxelovti^vov  yvfiviTtov  kv  zici  tonoig  rijs 'Ar- 
Ttx^S,  akss  sna&lov  id^Sovto'  SttI  Ss  rovg  intxtoQ^ovg  Ss  rovxo  (lovov 
avvißaivsv  dycovi^ofisvotg ,  ot  ydq  ^ivoi  aTtsigyovro  döäv  (iriSsvog  tcov 
f'Jco  (jLBtsxovtog  f^g  dyoaviag. 

[44)  Inschrift  bei  Rangabö  in  Ann.  Inst  archeol.  1849,  p.  161  ff.,  Ant  HeH. 
IL  n,  80& :  die  Prieatorin  ist  Korinthierin,  der  Dienst  zonäcbst  von  'Ogytmvsg 
gehalten;  Opfer  der  Ajphrodite  S.  nccl  zoig  SXXoig  d'sotg,  Rangab^  sieht  in 
ihr  den  von  Konon  gestifteten  Kult  der  Aphrodite  Euploia.] 

[45)  'AdpQodCaia  in  Athen  der  'AqjgoSizrj  nocvdrjiiog  am  4.  des  Monats 
(daher  die  zszQadiGzul)  gefeiert  Menand.  bei  Athen.  XIV.  78;  Heiügthum 
unter  der  Akropolis  Paus.  L  22.  3;  Vereinigung  der  Hetären  unter  seinem 
Sehutz  durch  Solon,  dem  daher  die  t^Qvaig  selbst,  aber  mit  Unrecht  erst  zu- 
geschrieben wird  AthcA.  XIII.  25,  vgl.  überhaupt  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p.  399, 
Rinck  Rel.  II,  S.  114.  Die  Notiz  bei  Macrob.  Saturn.  IIL  8:  Philocborus  quo- 
que  in  Atthide  eandem  (Venerem)  affirmat  esse  lunam:  nam  et  ei  sacriflcium 
facere  viros  cum  veste  muliebri,  mulieres  cum  virili,'quod  eadem  et  mas  ex- 
isflmatiir  et  f^smina  bezieht  sich  wohl  auf  den  im  Demos  Atopd^e  mit  Aphrodite 
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verehrten  Hermaphroditos.  Ausländischen ,  jungem  Ursprungs  ist  das  oft  ge- 
nannte Iletarenfest  der  Aphrodite  Katliag  (Tompel  Paus.  i.  4)  mit  den  Ge- 
burtsgöttinnen, den  revSTvXMsQ  vgl.  Arist.  Nub.  52;  Thosmoph.  130;  Luc. 
Erot  42;  Alciphr.  III.  11;  Hesych.  s.  v.  Fsvewllig:  —  ^ari  dh  ^svinri  ri 
'd'cog  %al  soQtij  zav  yvvai%(ßv ;  dazu  Gerhard  gr.  Mythol.  1,  S.  384.] 

46)  AlavtBia  Hesych.  s.  v.:  boqxti  iv  ZaXafiivi  vgl.  Kinck  Rel.  II,  M. 
182.  [In  Athen,  vgl.  Schol.  Find.  Kein.  II.  19:  iamg  ovi  Siä  ttfii^ff  '^y^  ^^ 
'A^rivatoi  zov  Atavtcc  nog  —  dXla  xal  ulivriv  avzai  fista  itavojcUag 
TiazaxoafAStv — ;  also  eine  Art  Lectisterinium  an  seinem  Fest  vgl.  oben  §.  18. 
not.  10.  Das  Heroon  daselbst  identisch  mit  dem  Eurysakeion  vgl.  PoII.  TU. 
29.  133,  Harpocr.  s.v.  Evqvocitislov  und  KolatvCzaiy  Rangabo  Ant  Hell.  11. 
n.  891a.] 

§.  63. 

Die  Feste  Boeotiens  zeichnen  sich  insbesondere  dorch  die 
Wettkämpfe  aus,  mit  welchen  die  Mehrzahl  derselben  und  nament- 
lich diejenigen  verbunden  waren,  die  weniger  dem  ganzen  Lande 
gleichmässig  als  einzelnen  Orten  desselben  angehörten,  obgleich 
auch  diese  durch  die  fremden  Besucher,  welche  sie  angezogen, 
mehr  oder  minder  allgemeinere  Wichtigkeit  erhielten  i).  So  be- 
gegnet uns  schon  in  sehr  früher  Zeit  die  Amphiktyonie  von  On- 
chestus  mit  Wagenrennen  im  Dienste  des  Poseidon^);  später  bil- 
dete die  Feier  der  itonischen  Athene  bei  Eoronea  für  den  ganzen 
Bund  einen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt,  dessen  JtavTj^QVQ  ge- 
wiss auch  der  herkömmlichen  Spiele  nicht  entbehrte  ^) ;  and  wenn 
auch  die  übrigen  keine  solche  politische  Bedeutung  in  geschlosse- 
nem Kreise  trugen,  so  dehnten  sie  ihre  gottesdienstlicbe  und  agoni- 
stische  Anziehungskraft  desto  welter  auch  über  die  heimathlicbe 
Gränze  hinaus.  Namentlich  glänzt  in  dieser  Hinsicht  Thespiae 
durch  seine  'E^cmCdia  und  Mov6aia^  deren  erstere  alle  drei  Gat- 
tungen griechischer  Agonen  vereinigten,  letztere  dem  Charakter 
ihres  Namens  gemäss  dem  musikalischen  Wetteifer  noch  eine  zweite 
Gelegenheit  gewährten  ^) ;  in  ähnlicher  Art  aber  beging  auch  Orcho- 
menus  neben  den  Leichenspielen  des  Minyas  ^)  seine  XaQixrfiia  % 
yielleicht  auch  Akraephia  seine  ÜTcila  zu  Ehren  Apolls,  die  tod 
Zeit  zu  Zeit  mit  gesteigerten  Aufwände  erneuert  wurden  7);  und 
wie  in  Lebadea  seit  der  leuktrischen  Schlacht  die  Ba6iXsia  oder 
TQoq)civta^) j  so  eröffneten  seit  den  Perserkriegen,  wenn  auch 
mit  den  durch  die  wecbsehiden   Schicksale  ihrer  Stadt  herbeige- 
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führten  UntdrbrechuDgen,  die  penteterischen  ^EXevd'dQuc  in  Plataeae 
dem  Wettlanfe  und  andern  gymnischen  Uebungen  ein  reiches  Feld  % 
während  die  ^i^lucj  dies  apoUinische  Fest,  bei  Delion  zugleich  den 
über  die  Athener  Ol.  89,  1  =  424  a.  Chr.  erfochtenen  Sieg  feierten. 
Ausserdem  sind  auch  die  ^HqccxXsuc  nicht  zu  übersehen,  die  in 
dem  Geburtslande  des  Heros  sowohl  von  mehren  kleineren  Orten  ^^) 
als  auch  von  der  Hauptstadt  Theben  und  zwar  hier  unter  dem 
besonderen  Namen  seines  Gefährten  als  ^lolasuc  '^)  und  mit  vor- 
ausgehendem Opfer  für  Galinthias  ^^)  in  festlichen  Agonen  begangen 
wurden.  Doch  fioden  sich  allerdings  sowohl  hier  als  in  den  übri- 
gen Städten  auch  andere  Culte,  die  sich  mehr  in  dem  symbolischen 
Charakter  der  altem  Zeit  und  den  Ueberlieferungen  örtlicher  Ge- 
bräuche bewegten:  in  Orchomenus  die  'jiyQicivuc^  wo  eine  Jung- 
frau aus  Minyas  Geschlechte  von  dem  Priester  des  Dionysus  mit 
entblösstem  Schwert  verfolgt  ^3),  Dionysus  selbst  aber  von  den 
Frauen  gesucht  und  die  geheimnissvolle  Feier  zuletzt  nach  der 
Festmahlzeit  mit  Aufgaben  von  Rätbseln  u.  dgl.  geschlossen  ward  ^^) ; 
in  Tanagra  die '^'Eq^iccuc^  wo  der  schönste  Jüngling  der  Stadt  ein 
Lamm  auf  den  Schultern  um  die  Stadtmauer  trug^^),  in  Theben 
selbst  ^A(pQo8C6ia  ^^)  und  Mysterien  der  iutbiräischen  Demeter  ^'Q, 
[ferner  das  den  attischen  Euphonien  ähnliche  Opfer  von  Zugochsen 
an  dem  Feste  des  Zeus  Folios  oder  Umdiog  auf  der  Eadmea  ^^), 
nahe  Theben  die  mit  Dodona  in  Verbindung  gesetzten  Opfer  der  als 
Ilotviai  verehrten  Demeter  und  Eora ,  sowie  das  stellvertretende 
Opfer  des  Dionysos  Alyoßokog  ^^) ,  zu  Chäronea  die  in  der  Zeit 
des  Flutarch  noch  bestehende  aber  unverständlich  gewordene  sym- 
bolische Austreibung  des  Bovki^g  vom  Staatsheerd  und  aus  den 
Privathäusem  ^^)'\  und  zu  Plataeae  die  grossen  und  kleinen  ^aC* 
iaXa^  deren  erstere  in  sechzigjähriger,  letztere  etwa  in  siebenjäh- 
riger Wiederkehr  31)  eine  Scene  aus  der  Ehestandsgeschichte  des 
Zeus  und  der  Hera^^)  mittelst  einer  Procession  nach  dem  Gipfel 
des  Githaeron  verbildlichten  3^} ;  insbesondere  aber  auch  diejenigen 
Feste,  welche  gerade  weil  sie  im  ganzen  Lande  zu  gleicher  Zeit 
gefeiert  wurden,  der  ursprünglichen  Beziehung  auf  Jahreszeit  und 
Naturverehrung  treuer  blieben.  Am  schwersten  ist  das  freUich 
für  die  V>ftoAa)to  nachzuweisen,  deren  gleichnamiger  Monat  nicht 
einmal  chronologisch  sicher  ist  3^);  dagegen  lassen  schon  dieübri- 
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fOi  If^DatflaaiBeii,  dte  atten  Doeottorn  gettdnscIiAftlieli  skid^,  in 
Ihrer  gottesdienstlklieii  Bedeutung  manche  agrarische  Beziehung 
eskeDaen^^);  und  auch  abgeseha  davon  werden  Feste,  wie  die 
^a^pw!i<fi6^ia  des  Apoll  im  Frühjahr^,  die  &s0iio^6^ux  der 
Deneter  im  Sommer^),  und  die  ^tovvöia  im  Winter^')  che 
nalnrsyiiiboliaohen  Qrisade  Ihrer  Zeitlage  aneh  is  den  Eiazelheitttn 
3»er  Feier  nicht  veiläagnet  haben. 

1>  S«boL  Find.  Olynap.  YIl.  158:  noXlol  ^  aycSvsg  iv  *A^MeSiu  .  .  . 
4v  i^  B'ißcctg  xi  'HgcinXsiiaf  xa  ^  avxi  %al  'l^Aas^^i  naXeixoci'  kt  9\ 
fmfß'fi^  iv  itlv  0s0xiatg  'Effcixioc^  iv  äf  xaig  maxodufg  xi  'Bl^^iquc 
.  ,  ,  6  dl  J^övfJbog  q>7iai  Tiocl  'Ai^puiCQoiXa  iv  'SlQionai  xal  Ji^Xia  inl  /iti' 
X£ai  %al  TQ0(p(6via  iv  Asßadsi^:  vgl.  B5ckh  expL  p.  176. 195,  Krause  Hellen. 
I,  8.  77e  fgg.  und  Btock  Belig.  II,  S.  154— 160. 

2)  Homen  H.  Apoll.  230;  vgl.  Strabo  IX,  p.  682,  Paus.  IX.  37.  2  und 
MftUei  OrdMMu.  S.  84  o.  288. 

8)  Vgl.  Faus.  IX.  84.  1,  Stnibo  IX.  9.  29,  Dioiiya.  de  oempos.  25  mit 
Si  A.  §.  180,  90t  1,  Eeil87Uog.InMi.Bo60t.  p.t35«  Bück«rt  Difissfe  d-Atbena 
S.  73,  [Qorhard  gr.  MytboV  I^  S.  228.  Athene  hier  mit  Hades  verehrt  (&  Strabo 
a.  a.  0.,  und  dazu  jetzt  Schwenck  im  Rh.  M.  N.  F.  XII,  S.  651  ff.,  daher  die 
versteinernde  Macht  ihres  Medusenhauptes  und  die  tägliche  Anzündung  des 
Feuers  auf  den  Altar  der  lodama,  die  als  Lehende  angeruftn  wivd.] 

4)  Paus.  IX.  31.  8:  nccl  io^xi^v  xe  ivxa'59'a  ot  Ssonisig  nal  dycava 
$yomai  Montasia  *  &fov0i^  9%  %al  xm  "Eqmxi ,  oMa  ov  (lOvüMi'iig'  imvöPj 
4^X^  aal  idiXi^edet  z^^ivxBq,  Beide  am  Helikon  und  pentetedsch  nach 
Fl]i}t«rch  «m«t.  o.  l;  vgl.  Schillbaoh  Thespiaca  BeroL  1854,  Preller  gr,  MythoL 
I,  S.  280  und  die  interessante  Inschrilt  bei  Keil  Syllog.  Inscr.  Boeot.  p.  94  f. 
für  die  Bruderschaft  xoSv  avv^vxcctov  xäv  Mmcdv  xmv  ^EatodsünVf  und  mehr 
übet  die  Mvwfsitc  Athen.  XIT.  26,  0.  I.  n.  1585.  80.  3067,  Keil  SylL  inscr. 
Boeot  p.  52.  115,  Ann.  dell'  Instit  ardieoL  1848,  p,  50  [und  Rangabe  Ant 
B^  II,  m  796  und  892  (Wiederiiohukg  von  der  Iiflebrift  bei  KeU  1.  «Oj;  hn 
A^t^hum  bereits  Ampbion  aus  Thesp iae  ubqI  xqv  iv  'EUwvt  fpovctifiv, 
vielleicht  ajich  Alcidamaa  in  seinem  Movasiov  s.  Bergk  AnaL  Alex.  Marb. 
1846.  I,  p.  31,  Nicocrates  tcsqI  xov  iv  ^EXiytoSvi  dyavog  bei  Schol.  Hom.ü. 
Xm.  21.  üeber  die  Erotidia  G.  I.  n.  1429.  30.  1590  und  Athen.  XIH  12, 
leviei  IMehl  Sh,  Mobv  Ufi.  106,  Bdttiger  Eunstmythol.  D,  S.  407,  Qtwt« 
ßm^  IM.  S.  169  te,  Gerhard  über  d«n  Gott  Enw,  AkAiL  AbhdL  Berl  1843. 
^  Mivmiety  SchoL  Pimd>  Isllim.  I,  11. 

6)  C.  I.  n.  1583  und  1584,  Ussing  inscr.  ined.  p.  42  ff.,  vgl.  Pind.  Olymp. 
XIY.  8  und  mehr  bei  Manso  mythol.  Vers.  S.  425  fgg.,  MtUler  Orchom.  S.  177 
i^g.,  UMehs  Reisen  9.  180,  Leake  Travelü  in  northem  €hreece  H,  p,  631, 
[Tischer  Erinner.  &  584,  WeUdui  gr.  G5tterl.  I,  S.  697.]  u.  s.  w. 
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7)  G<  L  n.  1621^:  ii^Xwatitog  y«^  ijSff  «^Mtnortw  Iny  «•«  «wr 
TJxwtieB»  dydvog^  naiKmta^Bli  uymvo&irti^  n^^vp^twga  tkMiawf  ^ 
lo8o%jqi$a£  z6  dvavsmaaad'tti  t^v  uQXCLiOTTiTa  tov  dycS^Bg  ziOp  fksyilmf 
Ilttotmv  %ccl  Kauta^iqaiv  .  .  .  iniazdvxog  61  zov  dymp^g  tiß  cwvo»  hi^ 
avTtp  ro  inl  itoXsmg  diädoiia  slg  z'^v  i^iXXovaav  io(fzriv  ^Smusv  . .  .  zag 
Sl  nazqCovq  «ofindg  fisydlag  tial  {zi^v  zSv  avqzmv  ytdzQU>v  off%rflw 
^sacsßmg  insziXscsv  .  .  .  xal  %cczd  zd^sig  dno  studidog  iii>i%Qi  ZQucndSog 
nQog  fyTCccai  zotg  dQiazoLg  nafSag  zovg  ztSv  noXittav  x«l  SovXovg  im^ 
U%ovsy  zds  zs  yvvaiticig  zdSv  nolizmv  r^  yvv^  avzov  r^qlcziOBv  %al  nocg- 
^ivovg  wd  SovXag  %.  z.  X, :  auf  älterer  Inschrift  bei  Keil  Sylloge  inBcr.  Boeot. 
p.  132 :  ITtcol'a  td  nsvzdzsLQa  genannt  vgl.  Ulrichs  Reism  S.  248  und  Leake 
Travels  in  northem  Greece  Tab.  XII,  n.  51  mit  Keil  SyU.  inscr.  Boeot.  ^  p,58: 
de  Ptoiü  agi  sane  est  veriaimite,  quanqtuim  Aoraephiae  eHam  iaziqQUX  aota 
ei8e  ex  tUulo  n.  1Ö87.  3  oognösoüur;  über  den  dortigen  Apollocnlt  aber  oben 
§.  40,  not.  19  und  die  Weihinschriften  Keil  Sjll.  inScr.  Boeot.  p.  1. 

S)  Diod<Mr<  XY.  ÖS:  dtozi  ii(fOtzita%Bv  6  ^tog  ««rrocf,  ozm^  h  Asv-' 
xz^tg  watfimaw^  dycSva  zi^ivou,  /iil  ßaaiXBi  ßzBipttvCzff»  *  wp  ov  d^ 
Bouazol  zavzipf  nokovat  zijf»  nuyr^yvQw  iv  ÄBßaiBi^ :  rgk,  B5okh  0.  lucr. 
I,  p.  704  undLarcher  p.  27ds  dazu  Schol.Pind.01.8«^.lft4$  Polt  Onoo«.  1. 87 ; 
ob  dieselben  aber  als  TQoqmvta  C.  I*  n.  1068 ,  Keil  SyU.  insoi.  Boeot«  ^,  64, 
mit  Panofka  in  Geriiard's  areb&ol.  Zeit.  1848,  S.  4  und  Zeus  Basüeus  1847, 
S.  9,,  sowie  Beri.  Abhb.  1848,  pv  118,  wo  Troph<miai  iettnt  «ti  Zeus  naohge- 
wiesezi  ist?   KeU<  1.  c.  p.  &4.  80  bezweifelt  es. 

9>  8irab<^IXt  p.682:  B^wnx^zo  tB  'BkBV^B^i^v^ämfg  itgäv  trn^  äyd^ic 
yviir*n6if  avBqa^p^tTp^  doti^sti^y  'EXiv^i^fiM  fffogtiy^fe^vil'ftff  r  Pjfi,  d  I. 
IL  1008.  ]48>ei  1481  und  über  ihre  Fortdauer  in  spMemr  Zeil^  nala^fe  ▼• 
▲listidu  0.  19.  2^1,  de  ma^.  H4rod.  c.  42  und  Psoft  IX.  9^  4,  Biit  K^lTInssr. 
Boeoi^  p,  127,.  obgknteh  des  Tag  d«r  Feier  (M  M«cmak«Mio&)  nliAl  dM"  tak 
spröngliche  der  Schlacht  (dte  oder  4te  Boedromion,  Plut.  Y.  Gamill.  c.  19)  waf, 
Abef  fSLWteH  die  Atftenei  an  dieirta  letkteni  vti^  IlXatätiukr  B6ebh  0<  Inscr. 
I,  p.  204. 

10)  Biod.  Sie.  XH.  70:  ziqv  VB  ttS^  jhfXüov  ifemlfftf^i^  dieb  ttiv>SifP 
zdtv  j^^fkdzwp  (der  Kriegsbevte)  |ye<rtijwwTff  «MtA»;-  daso  SfTibO  BL^.f] 
YIH.  6«1 ;  J^Xui  inl  j^T^Utp  Schoii  9ia^,  Ol.  YIT.  8».  9,  MBi 

11)  Zu  Thisbe,  Paus.  IX.  32.  2*  im  Tipbai  du,  $^  8  u.  ^.  W.  ßn  AHg. 
PoUr  L  80:   ncA  wiekei^i  wxqu  toi^  ^ßafioi§  i}  ttotV  BOimttff^  Miffliatv  6 

12)  Sv  oben  wA.  1  «nd  S(oh(a.  Pind.  OXfAf.  Sin.  149,  P^H.  FX>  19^, 
Nem.  lY.  8»,  Isttun.  I.  19;  auoh'  C  I^  n.  vm»  Utfd'  «b^  IdliMW  YeiUneilsf  it 
Henddes^  Ritt.  tetU  im.  o,  21.  [Aus  PmdMrNMUv  lY.  8>0:  *Apöt^^vmoi  df^ii^ 
nagd  zvfi^ßov  Ü^B^bM  9hp  —  &v^ai  ftiypvw  ist  nkSUt  aliüf  eigener  Lsi» 
«iMispido  des  Amjdtittyott  ztt'  sebfiessen,  sond^m  da#  fivifpfä  detl  AmpKItryon 
ifti^diiM  B«notJij^  de»Iok^^  ivg'  itti  lolaeion  oder  Bt^OStSio^,  ^Wo  ^  %ld^^i& 
U/^mtf^  ma^ik  yffi.  SeKefti  Ptiid:  h  c]   fTh  ^^ffAitma.  sfeff'  sber  äiitn  ^ 
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nr«iagigeii  teiehonspiele  der  Kinder  dee  Hemklee,  t^  fkhv  n^ati^  nevt- 
tt^Xog  %al  tnnwoiy  xj  d\  devti^  yvf^Pinog,  Sehet.  letlim.  UI.  116?  vgl 
Böekb  expl.  p.  176. 

13)  Anton.  Lib.  metun.  e.  29. 

14)  Plnt.  qu.  Gr.  88:  i^sati  9^  Tijy  necTocXriipd'Bicav  dvsXsfVy  xal 
dvstlsv  i<p'  ^iidSv  Zatlog  6  iSifBvg:  vgL  oben  §.  27,  not.  15;  obanchBaooI- 
llochette  mon.  Inöd.  pL  IV.  1,  wie  Welcker  Rh.  Mus.  N.  F.  I,  S.  414  will, 
J&hn  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt  1643,  S.  221  nnd  Arch&oL  Aufs.  S.  149  f.  aber 
bestreitet,  der  erstere  aber  Alte  Denkm.  m,  S.  138—143  noch  weiter  ansföhrt? 

16)  Plut  qn.  symp.  Vni,  p.  717:  ov  q)€tvl(Sg  ovv  xal  na(f  '^iiiv  iv 
toig  'Ayf^uovioig  xov  Jiovvcov  at  ywaixsg  <og  dnoSBSqaiiOTa  irizovaiv, 
sUa  navovtai  xal  Uyovaiv  Sri  n^og  tag  Movaag  naxafcsq>8vys  nah  %i- 
HQvnxai  nanj  i%shatg'  fiBx'  oliyov  61  xov  Ss^nvov  xiXog  ixovxog  alvCy- 
fiocxa  xal  ygCtpavg  aXlr^Xaig  ngoßdllovai:  vgl.  Grenzer  Symb.  IV,  S.  187, 
Lobeck  AgL  678,  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S]  446  nnd  oben  §.  52.  not.  5. 

16)  Pans.  IX.  20.8;  22.9;  vgl  Welcker  Syll.  epigr.  p.  215  nnd  Gerhard 
Yasenb.  I,  S.  74  oder  Phxixos  der  Herold,  Berl.  1842.  4,  S.  5,  Panofka  Heil- 
gStter  8.  11,  Scholderer  Antiquität.  Tanagr.  specim.  Berol.  1855,  p.  55  ff.  [Frü- 
here Menschenopfer  daselbst  des  'EiffM^^g  l$v%6g  Tzetz.  ad  Ljeophr.  674,  vgl 
fiberhaupt  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  8.  262.] 

17}  Polyaen.  strateg.  IL  4.  8.  Xenoph.  Hellen.  Y.  4.  4. 

18)  Pans.  IX.  25.  6 ;  Tgl.  Grenz.  8ymb.  IH,  8.  30  ^g.  und  unten  not.  29. 
[Der  Hain  gehört  der  jdi]fkijx7j(f  KaßtiQicc  nnd  JTo^cr;  geschieden  davon  du 
^BQOv  xmv  Kctfisi^atv;  die  xBlBXfi  betraehtet  als  Geschenk  der  Demeter  f&r 
Aufbewahrung  der  nc^fa%axa%7(%Ti  an  die  KdßtiQoty  und  zwar  an  Prometheus 
und  Aetnaeos.  Pelarge  verehrt  als  die  xelexij  neu  einsetzend  und  erweiternd  durch 
die  9'vaCaj  ipi(fov  iv  yacx^ii  Cs^etov.  Gerhard  identifleirt  mit  unrecht  diese 
Gttitufstitte  mit  der  unten  zu  besprechenden  von  Potniae  s.  gr«  MythoL  I, 
8.  487.] 

[19)  Paus.  IX.  12. 1 :  xtß  Sh  'ArcoUmvi^Brfiatoi  xmJIoltm  {oder Znodüpt) 
xav(fovg  i&vov  x6  dgxcciov  *  wxi  noxe  naqovcng  atpCüi  xr^g  ioQX^g  fj  xb  aga 
utaxi^nsiye  xijg  ^vclag  xal  ot  nBf^tp^ivxBg  inl  xov  xttVQOv  ovx  ^xov.  ovta 
d^  na^xv%owff^  fffurli}«  xov  bxb^v  xmv  fiotSv  xm  d-em  d-vovüt,  xal  ix 
huBCvov  ioydxcc^  ßovg  ^vuv  vopUiovcu  Die  ursprQngliche  Bedeutung  in 
dieser  Legende  natfirlieh  nicht  gegeben.] 

[20)  Paus.  IX.  8.  11:  &loog  Ji^iitixffog  xal  Kogtig  —  iv  ZQ^9  ^^ 
BlQi]iiiv<p  dgcSai  xal  aXXa  onoaa  iiad'i0x'q%i  ütpiai  xal  h  *«  tiBydqa  %a- 
h}v(iBV€i  dipwaw  ig  xmv  vBoyvtSvy  xovg  dh  vg  xovxovg  ig  xr^v  imovcav 
xov  ixovg  aifcev  iv  dtodav^f^  %müIv  xpav^ai.  Im  Dienste  des  Dionysos  dtf 
U^evg  in  der  f^B^  getödtet,  dafür  nach  delphischem  Orakel  ein  mctg  agatos 
als  Opfer  bestimmt,  das  bald  in  eine  Ziege  verwandelt  wird.] 

[21)  Plut.  Symp.  YI,  8.  1:  ^va£a  x£g  iüxi^  jedxifwgj  ^v  6  fihf  dg%m 
i«l  xiig  uoLv^g  iaxlccg  äg^f  xmv  B*  aXXt»v  hiacxog  in  otvtiov'  %aXBtxai8\ 
ßovUibov  i^iXacig^  xal  xmv  olmxcSv  Fvo  xvnxovxsg  dyvlvtng  (dßSoig  Sd 
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a^ffv;  Hd8.  8.  ▼.  erklärt  ^vXiikog  einfitoh  durch  ^i^yoeff  Xijk&g.\ 

99)  Paus.  IX.  8.  8:  JaidocXa  oiv  aywHtw  ot  ülatavstg  iofftiiv  di 
^Tovf  fßdofAOv  filvy  tos  i(pccaHBv  6  tmv  ini%mQlmv  i^i^yrjTrlgy  dlfid-Bt  (idv' 
TOI  Xoym  dl  iXdaaovog  «al  ov  rocovtov  xQOvovt  vgl  Müller  Orchom.  S.  991 
und  Sickler  die  Hieroglyphen  in  dem  Mythus  des  Aeeculap,  Meiningen  1819, 
4,  S.  42 ;  über  die  grossen  auch  Menand.  eneom.  m.  9,  p.  919. 

28)  Pltttarch  nsgl  tav  iv  nioctauxig  JocidaXmv  bei  Euseb.  praep.  evang. 
m.  1,  p.  85:  Uyatai  ya(f  6  Zevg,  T^g'*HQag  avxtß  äittq)eQOfiivrjg  (ATiuht 
(poiTcev  eig  t6  avzo  ßovXofihTjg,'  alXä  itQvntovai^g  favtiiv,  afirixctvoov  xal 
TcXavmfisvog  'AXccXnofisvsi  ttß  avzoxd'ovi  avvxv%Biv  xal  dtdax^TJvai  i5«6 
tovTOv ,  <og  i^anati^tiov  tiJv  ^'Hgav  axrnpäfisvov  yocfiaiv  itiQuv '  6wbq- 
yovvTog  dl  tov  'AXaXTiofiivovg  7iQvq>a  Z6[i6vxag  avtovg  Bv%ziavov  %al 
nayudXriv  dgvvy  fioifqxSca^  ts  avti^v  %ccl  %axaGtBtX(xi  vvfi(pi7Uog  Jaidd- 
lipf  ngogayoQSvaavtag  [(so  gebildet  die  Hera  Cithaeronia  zu  Thesplae  Clem. 
Protr«  p.  4,  ed.  Lugd.  1646)]  . . .  nsQocLvofiivatv  dl  tovtmv  ovtihi  tiiv  '^Hqav 
HCCQTEQSiVj  ccXXd  Tiaxaßaüav  ix  xov  Ki&aiQ<Svog  xtSv  IlXaxaitdaiV  avx^ 
yvvatiuSv  inofisvav  in  Offyrjg  xal  iviXoxvnCag  d'iovaav  iXd'siv  nqog  xov 
dCa  xal  xov  nXdüfiaxog  q>avsQOv  ysvoiisvov  diaXXccysi^aav  iisxd  x^9^£ 
%al  yiXatog  avx^v  wiiq>ay(oyeiv ,  xiiirjf»  dl  x^  ^oävm  nffog^stvai  nal 
duCdaXot  xrjv  Boqxriv  nQOgayOQBvaai,  naxanavcai  dl  Sfiag  avxo  ua^neg 
i^vxov  op  vno  ^i]Xoxvn£ag:  vgl.  Creuzer  Symb.  IH,  8.  245  ^.,  Welcker  zu 
Schwenck  8.  280  fgg.,  Wieseler  in  Pauly's  RealenoykL  IV,  8.  546  fgg.,  [B6tCi- 
cher  Baumkult  8.  175—176,  Welcker  gr.  Gotterl.  8.  366  1] 

94)  Vgl.  Paus.  IX.  3.  4,  zunSchst  von  den  grossen,  an  welchen  ganz  Bo«oti«n 
Theil  nahm  und  vierzehn  Bilder  nach  der  Zahl  der  Bundesstidte  (St.  A.  §.  179, 
not  3)  anfgeffihrt  und  verbrannt  wurden ;  doch  mute  nach  Weleker's  richtiger  Be- 
merkung die  gleiche  Ceremonie  im  Wesentlichen  bei  den  kleinen  Torgekonunen 
seyn;  s.  auch  F.  Münscher  de  rebus  Plataeensium,  Hanov.  1841.  4,  p.  49  igg, 

25)  Vgl.  Monatsk.  S.  71  und  über  das  Fest  8chol.  Theoer.  YII.  108  und 
G.  L  n.  1584,  sowie  Keil  Inscr.  Boeot  p.  11  ndt  B5ckh  expL  Pind.  p.  604, 
Müller  Orchom.  8.  988,  Greuz.  Symb.m,  8.  98,  Preller  Demeter  8.  859,  BInck 
II,  8.  157. 

96)  Bockh  G.  Inscr.  I,  p.  789:  1  Bovndxiog  9  'EQfM^alög  8  IlQOffxaxfi» 
9U>9  5  SeUov^tog  7  ^Innodgoiiiog  8  ndvafiog  10  Jaiidt^iog  11  'AXaXxO" 
fifiviog :  vgl«  Monatsk.  8.  88.  Der  Jahresanfang  mit  der  Bruma  erhellt  aui 
Plut.  V.  Pelop.  c.  24. 

27)  Bovndvtog  dut  ro  nlBi^rovg  iv  avtm  dttcq>9'9£g$ed'a$  ßoag^  Prod. 
«d  Hesiod.  L  x.  ^.  509?  oder  yiehnebr  den  attischen  Buphonien  entsprediend, 
wie  der  tidvaiiog  den  Pyanepsien  (S.  56,  not.  7)  und  der  ShIov&ios  d.  1. 
SttXvöiog  den  Thargelien,  vgl.  Athen.  III.  80  und  über  die  BaXv^uc  selbst 
oben  §.  47,  not  6. 

98)  Produs  bei  Phot.  bibl.  c.  939,  p.  821 :  dd<pvag  yäg  iv  BounCejL  di 
hvatxf^Cdog  üg  xä  xov  'JnoUavog  nofUtovxtg  ot  tiQ^ig  i^v^ow  uvxov 
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iti  xoföv  nmflHvmv  .  .  .  ^  ^^  dtmpvnfpoQi«  ^#e-  iviov  iUUmg  uatu^^i^ 

^xiftpMXf^y  ti  äl  %ßX9VTata  %QV  ivXov  n^i^k^tBlXovci,  TugownTtp  . . .  agt^i 
$h  Tijs  ^f^fpvw^Q^fiff  nw:$  4tnpt^^^V9y  ^  0  im^ufTa  ccpztß  o£n9io9  ßti- 
ardisv  to  nat&itsi^fi^ofß  ^vXovj  o  ^u^nm  •mhyvQiv  uvjog  äi  6  dfctppri^ 
tpoffo^  ino^Bvpg  r7J£  dd^pvfi^  itpävretai,  tßs  (ilv  nofiots  Ttofd-Hiiivog^  xqv- 
povv  dh  pTBtpavov  (pi^Vy  xal  XaftnQUV  h^ta  noSi^QV  iffT^Q^uffiivog, 
l€pi%^tC8ag  S\  vnoSsdii^ivog ,  9  z^9^S  ncc^^ivotv  inanoXovd'si:,  nifozsi' 
vmv  %Xmvsit§  if^g  [xstfjgiccv  zdSv  vi/Lvmv  naQins(i,nov  dl  ziiv  dcupv7i(po- 
q^av  slg 'AnoXlatvog 'lOftriv^oviiccl  Xcclai^Qv  (nach  Bekker ;  triMieT  yaXa^(ev): 
rfi.  Paus.  IX.  10.  4  mit  Böckh  expl.  Find.  p.  590,  Müller  Orobom.  S.  215  ff. 
88ß.  990,  Creuzer  S7mb,  II,  S.  681,  Gerhard  VaseDb.  I,  S.  120,  Blnck  Bei.  II, 
8.  11^5,  und  ^en  'AnoXXayy  (faapvatpoqtog  selbst  zu  Ghaeronea  C.  I.  b»  1595, 
dazu  Keil  Syll,  inscr.  Boeot.  p.  287.  [B5ttioher  (Baumk.  S.  887  ff.)  weist  mit 
Beeht  darauf  hin,  dass  in  diesem  ^vXov  der  Apollocult  mit  dem  der  Athene 
Pronoia  vereinj^  sich  ausspricht  und  dass  das  Fest  von  den  erobernden  Amäem 
linter  Polematas  so  erneuert  und  erweitert  ward  als  Zeichen  neuen  Friedens,] 

99)  9q  wwg«t«n#  X«iM>p]>.  H^U.  y.  2.  29:  $w  ZQ  zag  ywuMnag  h  zj 
K(xiißi9i^i^s^liWjli9gi4SßiVf  ^i^vg  öh  gvzog  %al  iißtri^f^ßQ^Dcgj  [wfs  aber  dureh 
den  ^THoliroDlfpius  mt  den  Pythien  bei  Aristid»  £Uemin.  I,  p*  iI9  grosse 
Sehwifrigl^eiteA  mischt.  Ift  niUnlich  jener  Zueatz:  ^iffovg  ovtog  nzX.  streng 
zu  nehmen,  so  können  liioht  die  den  attiaehen  entsprechenden  Theemophorien 
yerft^nAep  ßeyni  wie  «üe  bei]  Plut.  Is.  et  Ob.  0. 69  bestimv^t  sind:  i^ttl  Bouo- 
%ol  Z9i  f  179  Uz^twg  yd^m^a  mvQvcw^  inoiz^V  ^V^  ioQziiv  iwiiv^v  ovoiUi' 
tovzßgf  ig  ^MK  r^  tjjs  JOiifns  %dd'odov  iv  «jjff  z^g  J^im^QQg  ovoiig- 
iczl  fii  Q  i/ii'iv  QvvQg  n^\  «X^wdoi  ano^i^gf  Sv  'Jd^v^  Myvnzw^,  Uva- 
v^uHvof  ä'  !4^yaiOf,  Bot^zol  dh  J^ciMCzq^ov  iwXovav:  [und  man  dachte 
d^her  ^  ein  Sommerfesti  ^  Fest  der  Thalysia  unterschieden  von  den  eigent- 
IMien  Theffmopborien  (^levers  Gesoh.  Grlecl^enl.  S.  159  fg.)  aber  B5okh  Mood- 
Vy^im  4-  U^  B.  89—84  1^  i^uf  jfiiien  ^usat^  wenig  Qowicht  und  erweist, 
dass  der  thebanische  Demetrios  auf  den  Boedromion  zurückfiel  und  sp  das  Fest 
t4%  (im  Fytl^en  gleiebxeitig  wurde]*  Oder  geliört  diese  zu  dem  oben  not.  18 
•rwllwten  lul^lr^ieoli^en  CuHus,  den  wenigstens  Preller  Pemeter  S.361  tgg,  und 
ßl^umlew  in  ^eitiiohr.  t  4.  Alterth,  1889,  9. 1197  ab  eine  Yerschmelzunff  der 
durch  Metapus  zu  Epaminondas  Zeit  (Paus.  lY.  1.  5)  in  Theben  eingeführten 
;(»iapAyiMeD  v^  dem  4ef  Qn^byräer  betraten,  welebee  Prieetergeeehleeht  die 
yendirvm  4er  412^17^119  Uzv^  zunlobst  von  Tanegra  (ygl.  S)c||older9r  Tanagr. 
AA^^y^^  W^»  P*  3$  ff-)  AUi  i^uoh  m^Qh  Athen  gebracht  h^bepsoim?  a.Herod.Y. 
^7  fgg.  m\t  MftUer  Ofohw.  9. 118,  ITeleker  KaOuxos  S.  77,  Lobeek  AgU  pa99b, 
Heier  gentiL  Att.  p.  89,  und  insbee.  Preller  8.  892  fgg»  und  de  via  8»«ra  Eleus. 
X*  P«  X9  (gg. 

96)  Trifteiiioh,  e.  Burip.  Baoel^  188  mit  Schöne  de  pei8<ni.  habila  p*  71 
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tmd  meftr  bei  Preller  in  Panlyii  Beale^cykl  It,  S.  1065  i^g.  |l>ie  'Ayf^twiria 
ab  ayio^sg  ^f/  0i/|3a&$  Hes.  b.  v.  hierher  zb  ziehen.]  Dodh  inochte  daneblKi 
der  gütige  Weingott  auch  alljährlich  gefeiert  werden,  vgl.  Plut.  qu«  Symp.  III. 
7.  1  und  yill.  10.  3:  %al  iirjv  olvov  ya  zbv  vbov  ot  nQco'iaitccta  nCvovzBq 
'Av&sazrjQLmvL  nCvovai  fiTjvl  fisza  %Biy>(ova,  Kai  tiJv  'qfiSQav  iyiSLvrjv  '^fjisi's 
ftsv  ocyad-ov  dalfjkovog,  'AQ'rivatoi  8s  niQ'oiyCav  ovoiid^ovai  (§.  68,  not.  1'6). 


§.  64. 

Unter  den  übrigen  Staaten  des  griechischen  Festlandes  zeich- 
net sich  insbesondere  Delphi  nicht  tinr  durch  die  pythiöchen  Spiele, 
sondern  auch  durch  andere  Feste  aus,  die  grösdentheils  gleichfalls 
dem  Hauptgotte  Apollo  gewidmet  waren.  Nur  in  den  Wintermö- 
naten  trat  dieser  auch  biet  hinter  Dionysus  zurück,  auf  dessen 
orgiastische  Nachfeier  durch  schwärmende  Thyäden  hiit  Fackeln 
in  den  Schluchten  des  Pardasus^)  sich  wahrscheinlich  alich  der 
Monatsname  ^adaq)6Qiog  bezieht^);  nachdem  aber  in  ähnlicher 
kri  wie  bei  den  attischen  Anthesterien  die  wibteriichen  Gewalten 
durch  das  im  folgenden  Monatsnamen  noitQOTtLog  angedeutete 
Bittfest  gesühnt  werden  3),  bezeichneten  wahrscheinlich  die  ©so- 
(pavLa  die  Rückkehr  des  heiteren  Gottes^),  auf  Welchen  dann 
j  auch  mit  Ausnahme  des  'H^atog  und  ^HQccxlHog  die  übrigen  be- 
kannten Monate  hinweisen^)  und  demselben  gali  endlich  auch  in 
achtjähriger  Wiederkehr  das  ösjtr^QLOv  als  Nachahmung  seines 
Kampfs  mit  dein  pythischen  Drachen;  wenn  auch  die  beiden  an- 
dern Ennaeteriden  'HQcatg  und  XaQtla^  die  sich  daran  schlössen, 
mehr  bakchischen  Charakter  verräthen^).  Jüngeren  ÜrsprübgB 
scheinen  die  U&tiqQUJc  ebendaselbst'^).  Aus  dem  eigentlichen  Phocis 
kenneii  wir  sodann  die  ^EXaqyrißoXia  in  JHyampolis  ^)  tind  die  0f tf- 
^otpoQUt  m  Drymaea^);  [aus  Amphtkleia  die  dem  Diön^sus  alä 
Prophet  und  Arzt  geltenden  OQyut^^l^  aus  Lokris  die  Alainstä 
inOpus*")  und  die  Panegyris  bei  dem  Tempöl  des  tPöö6idöll] 
am  Vorgebirge  Rhium  ^2)  nebst  der  mystischen  Feiet  Akt  äi/axtlB^ 
natSeg  in  Amphissai3)j  aus  Dryopis  am  Oeta  einen  Agon  der 
Nymphen  mit  Wettlauf  ^*).  aus  Aetolien  das  Bundesfest  der  tiav-- 
(uxdXuc  [am  Apolloheiligthum]  bei  Thermus  ^^) ,  aus  Akarnanien 
Qod  dem  benachbarten  Xieukas  die  "Jxtia  des  Apoll ,  derto  Et- 
weiterunjf  durch  August  ihrem  früheren  Ursprünge  nicht  im  W4ge 
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steht  1^);  ferner  in  Ambracia  festlichen  Gultus  des  Apoll  nnd  He- 
rakles 1^ ,  selbst  in  Epiras  die  Nota  des  dodonlüschen  Zeus  ^% 
und  namentlich  anch  in  Thessalien  bedeatende  Gebi^nche,  welchen 
der  Reichthum  nnd  Glanz  der  dortigen  Aristokratie  wesentlich  za 
Statten  gekommen  sein  mag.  Einzelne  sind  wohl  auch  hier  nur 
örtlich,  zumal  wenn  wir  die  abhängigen  Landschaften  dazu  rechnen, 
wo  uns  z.  B.  im  phthiotischen  Achaja  der  finstere  Dienst  des  laphy- 
stischen  Zeus  i^),  in  Magnesia  der  feierliche  Bittgang  zu  Zeus  'Axratog 
auf  dem  Pelion  bei  dem  Aufgange  des  Hundstemes  ^%  in  Melitaea 
UcjtT^QLa^^),  in  Erannon  S^via^^),  bei  den  Aenianen  apollinische 
Hekatomben  33)  [und  penteterische  Festzüge  nach  Delphi  zu  Ehren 
des  Apollo  und  Neoptolemus 3^)] ,  in  Magnesia  die  ^ErcuQidia^^j 
in  Lamia  ein  ganz  eigenthümlicher  Kalender  mit  unverkennbarer 
Beziehung  auf  Localculte  3^),  in  Pherä  die  Feier  der  Hekate  oder 
Brimo  und  des  Hermes  0aQatog^^,  an  nicht  bekannter  Stätte 
ein  nur  von  Frauen  gefeiertes  Fest  der  Aphrodite,  der  als  ^Avo6ia 
ein  Heiligthum  gegründet  ward  3^),  begegnet.  Der  Gesammtheit 
des  eigentlichen  Thessaliens  aber  gehören  unstreitig  nicht  nur 
die  IIslfDQia^  die  mit  den  römischen  Saturnalien  verglichen  wer- 
den 3^),  sondern  auch  die  IlQGytB^LXasut^^)  und  die  jdag)vi]g)6^ 
Qca^^)  an,  obgleich  erstere  zunächst  an  der  Heimath  des  Heros 
Phylace,  letztere  an  dem  larissäischen  Tempel  haften  mochten  3^). 
[Ueber  Thessalien  hinaus  greift  das  Fest  der  Demeter  zu  Anthela 
als  Mittelpunkt  der  Amphiktjonie  an  den  Thermopylen  3^).]  Und  wenn 
es  gewiss  ist,  dass  kein  altgriechisches  Volksfest  ganz  ohne  got- 
tesdienstliche Grundlagen  war,  so  werden  wir  auch  die  Erooe 
thessalischer  Gymnastik,  die  Wettkämpfe  der  TavQOxad'äilfia  oder 
Stierbändigung  um  so  weniger  ausschliessen  dürfen,  als  diese  spä* 
ter  sogar  an  vielen  ändern  Orten  Nachahmung  fanden  ^').  Endlich 
sind  die  orphischen  Mysterien  am  Olympus  in  späterer  Zeit  za 
einer  reichen  dramaturgischen  Darstellung  von  Göttergeschichten 
erweitert  worden  3^). 

1)  Paus.  X.  4. 2:  aC  dl  0viidsg  ywcctitsg  fiiv  etatv  'AzziTialy  tpoitmmi 
8\  ig  tov  TLxQvaaov  nccgä  izog  avzcU  zs  %al  oct  ywatneg  deXqxSv  ayov6iv 
OQyiaJiovvaqyi  vgl.  X.  82. 5  und  [die  Dichterstellen  Aesoh.  Eum.  241,  Sopb.  Ani 
1126 ff., Ear. Ion.  661  iL:  üvd'^av  ^  JilQ^Bg  nizgccv  spQ^v;  B.Blg  tpavag  ysEat- 
xCov  —  B.  Off  ffrfi  ^BXtpCnvif  wo^atff  i^'^dasva  —  B.  Maivaaiv  y«  BanxCov^  «♦  V. 
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1126  t:  fibp^»s mhf  •ygr,  ¥w9m  wr^ «Tg^  ><»r  ^iniyg<>r> <i^ mtmjmi^  ^t»- 
vwsoff  MST^as  Sfv€su  ^r«Mr;;  BaedL  ^99 1:  fr'  cri^Tor  ^iN«  wmj  ^fJlfuVtr 

BccKXBi&w  tdiSawy  Ipkig.  Taar.  1306];  kinsidiUicIi  ikr  JiklncMit  TflFliiU<|* 
prün.  fing.  <u  ISi  iv  Sh  *JfUpois  tmos  ^»rf^«  on  fWr  <^^  t^  l}«f mc«»» 
avaßavrmv  ßofi^^sm  xtug  Svuitiw  «««iijtifimri^  r«o  «-mV^^f«^  I^A^ 
7COV  xal  ziOMis  oonK  ^ivorro  Sta  xo9  9«yov  c«iq^2  «irl  |«»li»^ft^  «^ 
;|rla^v^cff,  •$  «al  ^^os«^«,  mit  Uhicis  Rnbah  S.  ISI  ^«  und  oImmi  $.  4T> 
not.  10;  zur  Fekr  ^siPliit.  Is.  et  Osir.  cSö:  «ai  4^«V>i!«ii^  Oi  \^€UH  4h«iW 
ffsrd^^iTTor  Ir  xm  icfm  xov  'AwoHnvo^y  orcnr  tti  ^tuttd«^  ly^iifm^t  foi» 
^txytTiTir,  dazuHesych.  ^ixWn^g  und  Tat.  c.  Qr.  Vlll.  ^&1  üb«r  datOrabmiU  dft 
Dionysos  im  Adyton-Omphalos.  üeberhaupt  s.  Lobeck  AfL  S«  619x  MQUtr  Pf«« 
legg.  8.  393,  Gerhard  Vasenb.  I,  S«  110,  [gr.  MythoU  I,  S«476],  ¥^filckw  im 
Rh.  Mus.  N.  F.  I,  S.  9  fgg^  [jetzt  alte  Denkm.  I,  p.  151  ft,  Panofta  DiMiytOi 
und  die  Thyaden,  Abb.  d.  Beri.  Akad.  1852,  p«  341  IL  In  der  Betelehikunt 
als  offMt  findet  Petersen  in  Ztschr.  f.  Alterth  1857.  n.  41  und  mitReohtShk« 
flass  der  Oiphiker,  wie  offiov  bei  Herod.  II.  81  speciell  fQr  Orphiiohe  und 
Bakchische  ogyia  betont  wird;  man  denke  auch  an  die*0<r«'tt  noxva  ^inv^ 
dtsts  ovx  wslav  vßgiv  sig  xw  Bgofuov  im  Munde  des  bacohiiohen  Ohoret 
Eur.  Bacch.  864  ff.] 

2)  Thiersch  Abhh.  d.  bayer.  Akad.  1840  philol.  Gl.  8.  68{  vgl.  Ourtiui 
anecdd.  Delph.  p.  30  und  m.  Monatsk.  S.  52.  [Aus  der  oben  angefnhrtsn  Stelle 
Eur.  Ion.  562  ist  zu  schliesseD,  dass  die  Feier  selbst  0ccvctl  hlesi.) 

3}  HoiTQoniog  =  nqoqxqonioq  ^  vgl.  Monatsk.  S.  75  und  Bergk  Boitr. 
S.  62,  dem  ich  Jetzt  auch  die  überlieferte  Form  gern  zugebe. 

4)  Herod.  I.  51,  vgl.  PoU.  I.  34  und  Mflller  Der.  IT,  8.  589;  unitreltlg 
dasselbe  Fest,  das  Meursius  aus  Procop.  ep.  ad  Zaohar.  als  inidriik^iu  'An6X- 
lavog  aufführt;  s.  Spanheim  ad  Call.  H.  Apoll.  18  und  Forchhammor  ApoUoni 
Ankunft  in  Delphi,  Kiel  1840.  4,  sowie  Rinnk  Rcl.  II,  8.  161. 

6)  Nicht  nur  Bovyiaxiog  als  Monat  der  pythischen  Spiele  lolbit  f§,  49» 
not«  12)  und  'AnslXaiog,  sondern  namentlich  auch  Bvatog  =  Uv^iogj  der 
Orakelmonat  (Plut.  qu.  Gr.  9),  dann  Boof^doff  =  Bo7jd(f6(Ji>iog  (g.  55,  not.  5), 
vielleicht  auch  ElXaiog  oder  'iXaiog  nach  Bergk  z,  Monatsk.  8.  68  für  'iXetCog^ 
und  jedenfalls  Sio^sviog  als  Monat  der  Tlieoxenien ,  die  wir  hier  wie  In  Psl- 
lene  (§.  51,  not.  38)  vorzugsweise  apollinisch  denken  dürfen ,  vgl.  Plut.  ser. 
num.  vind.  c.  18,  Athen.  IX.  13,  und  mehr  de  anno  Delphlco,  Gott.  1848.  4, 
p.  7  und  25  mit  Larcher  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLVIII,  p  819  und  Bfnek 
ReL  n,  8.  165  f.  [Pindar  und  seine  Nachkommen  erhielten  als  Zeichen  beson- 
derer gottlicher  Begnadigung  eine  %aX7i  (iSQlg  an  Speise  und  Wein  vom  del- 
phischen Gott  an  den  Theoxenien;  der  feferlirhe  Spruch  lautete:  WvSccQog  i 
IMwfonoiog  na^Cxm  nQog  x6  detnvov  xiß  ^Btp  vgl,  Plut.  de  sers  numfn. 
vind.  8.  13;  EusUth.  prooem.  Find.  |.  27  ed«  Schneidew.  Tit.  Vrstftl  mit 
Leutsch  im  Philol.  X.  4.  8.  6.  7.  Herskleen  nimmt  im  Monat  Hcrskleios  und 
mit  Bezug  auf  die  Darstelluiigen  des  Dreifussraubes  Petersen  an  nach  d,  B«f. 
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im  Areb.  Abx.  Id57,  n.  108.  S.  120  über  «inaa  den  gMzea  delpbiflchen  Feet- 
oyeluft  «nftuweaden  Vortrag.] 

6)  Plutqn.  Qr.  12:  x^^tq  ayown  ^Bltpoi  ipvaszfjpiSag  kctt«  to  I|i7$) 
lov  tiiv  ft,hv  jSuccqifiov  %aXov6i,  f^v  ^  'Hoatdoj  rrpf  S%  Xagllxtv'  xh 
fihv  ovv  Uenxi^iftov  ioans  fi^fnjfia  X'^g  n^og  xov  Ilvd-mva  xov  d'BOv  pku- 
X^ig  stvcci  (§.  29,  not.  28)  nal  xr^g  fisxa  xifv  p/axfiv  ini  xa  Td(in7i  (pvy^g 
x«l  inSim^smg  .  .  .  x^g  iih  ^H^Wog  xa  nXsiaxa  fivüxixov  ¥%H  loyop,  ov 
taaüiv  at  Gvuidsgy  i%  ifh  xmv  difo^vmv  q>uv^^g  Seiiili^g  iv  x%g  upa- 
ymyriv  sinaesis  [(Gerhard  gr.  Mylhol.  I,  S.  478.  507,  der  auf  die  leniiedie 
Dionyioifeier  und  auf  Ssiiilfj  co^ti^  bei  Hesycb.  8.  ▼.  hinweist)  ]  *  negl  ^h  xijg 
XaQiXctg  xoiavrd  xivcc  fivd'oXoyovai,  .  .  .  nQonad'rjTai  fi^hv  yä(f  6  ßaai- 
Xsvg  xcSv  iXtflxmv  xal  xmv  x^^Qonoov  inididovg  näüt  xal  ^ivoig  xal  no- 
Xixaig^  %o(iiisxtti  dh  xrjg  X«QUag  naidtxov  iC^nXov'  Sxctv  ovv  yedvxsg 
Xdfiwtiv,  6  fihv  ßuailsvg  guni^Bi  xto  vnoSi^pkeixt  x6  stdcnXov,  rf  dh  xmv 
BvidStav  a^XTjybg  (la.  et  Or.  o.  85)  u^ap^ivrj  HOfiiiu  n^g  xivcc  xonov 
q)CCQCcyY€Üriy  ndnsi  <s%oiviov  nSQiä'ilfccvxBg  xm  xgccxi^Xtp  xov  slddXov  naxo- 
^vxxovatVy  onov  x'qv  Xaq^Xav  dnay^apbivriv  ^^atpocv,  [Zu  dem  asxxri^wv 
gehört  die  zur  Erinnerung  an  die  EntaQhnung  des  Apollo  eingesetzte  doctpvjj- 
tpoifittj  wobei  in  feierlicher  Theorie  delphische  Knaben  edler  Abkunft,  einer 
als  Arohidaphnephoros  nach  Tempe  ziehen,  dort  nach  einer  (iByaXon^Bnrig 
^vcia  von  dem  heiligen  Lorberbaum  die  Kranze  erhalten,  und  auf  der  heiligen 
Strasse,  der  Pythjas,  feierlich  geleitet  von  Station  zu  Station  den  Lorber  nach 
Delphi  bringen  vgl.  Ael.  V.  H.  111.  1,  dazu  Böttioher  Baumkult  S.  384  f.] 

(7)  Saxriqux,  xä  iv  JaXtpoig'  äv^^ag  KayTiffcixiov  Bangab4  Ant.  Hell. 
II.  n.  968.] 

8)  Plut  virt.  mull.  c.  2 :  iogxrjv  ä'  in  noasav  ik%yCox7iv  xa  'EXatprjßo- 
Xut  (iix9''  ^'^  ^17  '^^f^ifi'i'^i'  'f^'fjs  vi%7ig  ine^vrjg  iv  ^TafinoXsi  ircAovtf*:  vgl 
quaest.  symp.  IV.  1. 

9)  Paus.  X.  83.  6 :  ioQxii  inixsiog :  -vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Jgviiia, 

10)  Paus.  X.  33.  5:  ^iag  dl  {läXtaxcc  S^tcc  Jiovvüm  äQioaiv  Sgyuc, 
iüodog  ig  x6  a$vxov  ovdh  iv  q>avs^  aq>{aiv  ayuXficc  ovtt  Arrt,  Xiysxcu 
iih  vno  xmv  'AfitpinXsimv  (luvxiv  xi  atpiai  xov  ^sov  xovxov  hccI  ßoii&ov 
vocmv  ücc^eöxrpiBvai  %xX, 

11)  S.  SchoL  Pind.  Olymp.  IX.  166 ;  auch  C.  L  n.  1431 ;  oder  gehören 
diese  nach  Salamis?  vgl.  n.  108  und  Hesych.  I,  p.  184. 

12)  Plut.  sept.  sapp.  conv.  c.  19 :  ixvyxf^vB  8\  Ao%qoig  r^  xtov  *Pimv  xa<9'c- 
axdSca  ^'vcCa  xal  navt^yvifigy  ijv  ayovaw  ixi  vvv  nsQtq>avtog  TtBgi  xov  xonov 
i%stvovi  dem  Poseidon,  wie  Wachsmuth  H.  A.  II,  S«  499  mitReeht  behauptet 
[und  wie  Paus.  IX.  31.  5,  Thuc.  II.  84  den  Poseidon  als  den  Gott  von  Molykreia, 
der  Stadt  auf  dem  Vorgebirge,  Thuc.  II.  84  und  Paus.  X.  11.  6  von  dem  Vor- 
gebirge selbst  erweist.  Nicht  damit  zu  identiflciren  ist  aber  das  Uqov  des  Zeus 
NBfiaiogy  das  lokrische  NdfUBiovy  wie  Hermann  that;  dies  lag  am  Daphnus 
nahe  Oeneon;  dort  bei  den  Ni^BUiv  wird  Hesiod  ermordet,  die  Leiche  in  das 
Meer  getrieben  und  bei  dem  Molykrischen  Stein  ausgeworfen;   dort  ist  auläUig 
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j«ae  bochs«f^firt«  THiPi^fvifis  und  bo  wird  die  Leicb«  H«9iodi  «rkMini  imd  nun 
Au  die  TodeMtätte  in  du  Ni^etov  gebracht,  vgl.  Thuc.  III.  96,  P&u».  IX.  31. 
5,  Uymv  *Hm$ov  p.  333,  wo  wohl  Iq^t^?  —  'A^wSvBiai  in  ikfoXiiK^^aff  jta 
ändern,  nioht  umgekehrt  mit  Qottling  p.  XII.  dies  in  die  Plutarehiscbe  Stelle 
m  set^n  ist,  dazu  Bergk  Anal  Alexandr.  I,  p.  20—31.] 

tS)  Pani.  X.  88.  3:  äyovöi  9l  xai  xsUxiiv  ot  'AiupiaüBig  'Avtintmv 
iiccXov(iiv(DV  TtaCSmv  *  olhwMq  9^  9'%mv  dalv  ot  "Avaiix^g  natdsgy  &v  xorr« 
tecvtd  icTtp  bIqi^svov,  aHa  ot  fi^hv  elvav  ^jM^iiovQOve,  ot  BlKov^taq^ 
Ol  Üh  nlBOv  r*  inüfzuafyai  voykCiovxBq  Kaßs^QOvg  Xeyovvii  vgl.  Lobeok 
Agl.  p.  1233. 

14)  Anton.  Lib.Metam.  c.  82:  "Afitpinaog  Sh  dvrl  f^g  ngog  tijv  fiTizsQa 
vagiTog  tsQOv  tdgvaccto  NviiqxSv  xal  nQcotog  dymvcc  inBTsXsaB  9q6(iov, 
xal  in  vvv  ot  imxaoiftoi  zov  dycSvcc  diatpvld^üovai  rovrov  ywaml  ^' 
ovx  oatov  na(faxv%Btv  «.  r.  X,  [Ein  Agon  t<5v  Nv[LqxSv  BPABIA .  lAASl- 
NIA  erwähnt  Eangab^  Ant.  H.  n.  967.] 

15)  St.  A.  §.  184,  not.  7.  [Ueber  das  tsgov,  die  aroocl  und  Fülle  der 
Weihgeschenke  s.  Polyb.  V.  8.  9.] 

16)  Strabo  VII,  p.  501 :  ijyBto  9l  xal  tcqotbqov  zd  "Auxia  z6  d^Bm  azB- 
fpav£x7ig  dymv  vno  rmv  nBQioiwov,  vvv  ö'  ivzifiozsQOv  ino^rjaBV  6  Kat^ 
ffa^;  [dem.  Alex.  Protr.  p.  19D  ed.  Lugd.:  *HQaKXBC9rjg  6h  iv  -azieBCiv 
(tQtSv  nB^l  'A%aQvavCav  qjrjalv ,  ivd'a  zo  "Anziov  iaziv  dxQmzi^Qiov  xofl 
zov  'AitoXXciVog  zov  'A%ziov  zo  tsgov  zatg  (jtvaig  Tcgod-vsad^ai  ßovv ;  dazu 
Steph.  Byz.  b.  v. ''^XTta,  Harpocr.  b.v.],  vgl.  Kruse  Hellas  H.  2,  8.  352  und 
über  die  navfjyvQtg  in  Leukas  Aelian.  bist.  anim.  XL  8 ;  über  Augusts  dymv 
uLovffi'Kog  xal  yvfivitiog  tnnodQOfi^ocg  zb  nsvzszrjQiHog  tBQog  aberSueton.V. 
Oct.  e.  18  und  Dio  Cass.  LI.  1  mit  d.Erkl.  und  Ignarra  paL  Neapel,  p.  63  fgg., 
sowie  Wnck  ReL  II,  S.  168  f.  ^  - 

17)  Anton.  Lib.  Metam.  c.  4:  'AfißgcmuSrai  9h  'AnoXXmvi  (ihv  umzii^i 
^vovaij  ziiv  9h  noXiv  'HQa%Xiovg  xal  ztSv  inBivov  naC9(DV  vBvofi^Haai' 
KgayalBt  9h  (iBza  zrjv  Boqziiv  z^v  'HQOcyiXsovg  ivzoyia  Q^vovaiv  Sxql  vvv. 

18)  0.  I.  n.  2908 ;  [Kangab^  Ant.  II.  n.  967]  vgl.  Buttmann  exo.  III  ad 
Demosth.  Mid.  §.  53",    [E.  Braun  Ant.  Marmorw.  L  4 ,   Welcker  gr.  Götterl.  I, 

8.  203]. 

19)  Herod.  VIL  197;  vgl  Müller  Orchom.  S.  161  fgg.  und  Schwenck  in 
ADg.  Schtflz.  1828,  S.  762  oder  Welcker's  Bh.  Mus.  VI,  S.  576.  fVon  den  Ab- 
kömmlingen des  als  Ttad^aQfiog  des  Landes  betrachteten  Athamas  ward  der  je- 
desmal älteste  vom  n^vzavBiov,  achäisch  Xri'Czov  genannt,  femgehalten;  wird 
er  dort  betroffen,  wird  er,  als  sollte  er  geopfert  werden,  azsfificcai  nvnaa^slg 
nnd  in  Procession  herausgeführt;  daher  der  Name  XrjzrJQBg  als  fs^ol  azBtpa- 
votpoQOt  dd-dinavzBg  Hesych.  s.  v.  und  Welcker  griech.  Götterl.  I,  S.  204  f.]  ^ 

[20)  Dicaearch.  p.  408  ed.  Fuhr  (Frgmta  histor.  ed.  Müller  II,  p.  262):  in 
ax^ttff  9h  tilg  zov  OQOvg  Kogvtprjg  anriXaiov  hzi  zo  TUcXovfiBVOv  Xbiqco- 
vwv  xal  ^log  d%zaCov  tB^ov,  itp  S  %azd  zo  d%ficci6zcczov  %avfia  dva- 
ßaivQvai.  zav  icoXnmv  ot  inKpaviczaxot  xal   zaig  7iXv%Caig  aHfid^ovzBg 
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intUx^ivtfs  ^^l  fov  isi^inngy  ivsitaaiiivoi  tuoSuc  x^CnMLa  Tiaivti.  Zu  dem 
Widderfell  vgl  §.  23.  not.  28;  57.  not  8.  Hier  zugleich  in  der  Hole  des 
Chiron  das  die  Hundswnfh  stillende  Bild  des  Aktaeon  ApoHod.  III.  4.4.  Ueber- 
hanpt  Tgl.  Welcher  gr.  GStterl.  S.  204  f.,  Preller  gr.  MythoL  S.  98.  309,  Ger- 
hard gr.MytboI.I,  8.157,  MQIIer  Orchonh  8.348,  ReTue  arch^ol.1848,  p.  465.] 

[21)  Ussing  Inscr.  gr.  ined.  p.  4:  xal  slg  xav  Q^vclav  tSv  ctoTriQioav 
ccaT'^Qug  nivTB  — ;  vgl.  auch  die  Inschrift  su  Pharsalus  bei  dems.  p.  10.] 

[22)  Polyaen.  II.  34 :  lo^r^g  ovciig  xmv  nuielovfiivmv  ^8v£(0Vy  iv  17  ^ratr- 
res  Kqccwovioi  nultovcw ;  also  sichtlich  dem  Zev;  {eVtog,  ähnlich  den  unten 
citirten  ^Etccig^dBux  und  TlBXfoQia  geweiht.] 

[28)  Plut.  qu.  Gr.  18:  —  tov  (nlv  X£&ov  iuBtvw  mg  iB^hv  cißovtai 
%ttl  9'vovoiv  avT(ß  Kai  tov  Ib^bCov  z<p  Stifuß  nsgixaXvntovctv  Svcev  Se 
TCO  'Anolhovi  zipf  StiaTOfißrpf  dnodidtSct,  zip  dd  ßovv  nux^UffBVöavzsgj 
f/^Qida  zoig  TifiMVog  anoyovoig  i^cc^Qezov  vifiovai  %al  nzio%vMv  m^iag 
inovoiidiown."] 

[24>  Heliod.  Aeth.  II.  34  squ.:  ^  dh  &vü£a  nccl  ^  d'smffia  tEz^asz'H' 
Qt9a  tccvztjv  ozs  nsQ  %al  6  Jlv^iog  dyoiv  —  niiinovaiv  AIvbimvs^ 
NBonzoXifMp  ztß  'Axillimg  —  •  'AxillBCdtjg  ydif  stvai  asiivvvszai  6  z'^g  ^«0- 
gictg  ^|a^j;a)y.  Zuerst  wird  die  ^vaia  dem  Apollo  gebracht,  dann  der  iva- 
yiüfMg  zm  ijQmi  %al  17  in  avztS  nofinri  an  zweiter  Stelle.  Es  folgt  dann  III. 
1—5  die  genaue  Beschreibung  der  nop^nri  ™i^  ^^™  u^xiQ'mgog  als  Znnag- 
Xog  und  der  Artemispriesterin  von  Delphi,  auf  einem  Wagen  gezogen  von  einem 
Gespann  weisser  Kühe.  Cborgesange  unterwegs,  der  ünuug  um  das  Grabmal 
des  Neoptolemos,  dann  die  oXoXvyij,  dann  das  Schlachten,  dann  libirt  der 
tsQsvg  des  Apollo  Ilv&iog,  der  vorgebetet;  der  affx^^toQog  entninunt  die 
brennende  Fackel  der  Artemispriesterin   und  zündet  das  Feuer  auf  den  Altar.] 

25)  Athen.  XITU  31 :  otda  öh  xal  ioqzry»  zifp  'EzaiQ^ÖBia  dyoiisvriv 
iv  Mayvrfila^  ov  diu  zag  izalgctg,  dXXu  di  Bziqav  alzCuVy  i^g  (ivTifbo- 
vBvet  'Hyi^cavdQog  iv  v7C0(iviq(icc6t  yqoLtptov  <»ds*  zipf  zmv  ^Ezccigidsliov 
ioQZfiv  ewzsXovai  MuyvrjzBgy  CazOQOvai  dh  ngoSzop  'Jaeova  zov  ACaovog 
cvvayayovzct  zovg  'Aqyovavzag  szaiifs^m  diX  ^vcui  x«l  r^vIopwJy'Etai- 
QidBta;  dazu  vgl.  Aroh.  Zeit  1845.  8.  106. 

26)  Vgl.  Monatsk.  S.  99  nach  Curtins  anecdd.  Delph.  p.  14  und  Stephan! 
Reise  im  n6rd1.  Griechenland  8.  40fsg.:  Bdftiogj  "AgBog,  XQvzzetiogy  Sqi- 
^dXXiog,  rBvazog,  KQOVog,  Av-KBog,  'Jnno9^fiiog  y  üdvcLfkogy  'AnBXXaiog, 
Bowuiziog:  als  zwölften  oder  vielmehr  zehnten  ergänzt  Bergk  Beitr.  S.  59 
Kdgaiog  oder  KäffBtog'i 

27)  Lycophr.  Alex.  Y.  1180:  ^vcd'Xoig  ^BQaiav  iiauBVfiBVOi  &sdv; 
die  ^occva  der  Artenüs  ^Bgaict  aus  Pherae  nach  Sikyon ,  Argos ,  Athen  als 
Munychia  geholt  Paus.  II.  10.6;  32.  5;  *EQiiäg  ^BQCCiog  d'Bog  Callim.  fr.  117, 
Prep.  II.  2.  11.  [Ueber  den  Heroenkult  der  Alcestis  daselbst,  die  selbst  als 
^Endzrj  oder  BdvStg  galt  (Hes.  s.  v.  'Adfiiizov  koqtjj)  vgl.  Eur.  Ale.  1001  ff. ; 
Feier  derselben  in  Ges&ngen  in  Sparta  an  den  Kameen  nawvxov  üBXdvai^ 
auch  in  Athen  Eur.  Ale.  465 ,  dazu  auch  Hesych.  s.  v.  'Adfi'qzov  fiiXog.]  Ueb«r- 
haupt  vgl.  Sohneidewin  in  PhUol  I,  S.  884  t,  [Gerhard  gr«  MythoL  I,  8.439, 
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Welcker  gr.  Gdtterl.1,  S.  569;  nngeniigend  über  Alcestis  Stocke  in  Jbb.f.Phil. 
u.  Pidag,  Bd.  LXXIV.  S.  240—47.] 

28}  SchoLAristPlut,  179:  — xai  qw^lv,  oti  iriXorvnovaai  atSBxzalal 
ywaixsg  itpovsvaav  avf^v  (Lais)  ^vXivaig  xBlmvccig  vvntovaai  iv  tm  Ce^m 
T'^g  'AtpQodixrig  navriyvQsmg  ovcrig,  iv  jj  avdffsg  ov  nagsyivovto .  dio  xov- 
xov  evsncc  Xoifi^g  xatBlaßs  t^v  ©ettaXiaVy  Bcag  vatsgov  tegov  ino^rjaccv 
dvoalccg  'Aqtgodhtig,  insid'^  at  ywati^Bg  iv  xtß  tsQm  ivwswv  xexoXiirinaet 

(ftOVOV. 

39)  Athen,  XI V.  45:  Buxmv  if  6  SivtonBvg  o  jijTco^  aatpoSg  i(iq)av£' 
^Ei  xriv  z(ov  £axovifvciX£<)9V  iogxriv  ^KXXijfifviuaxdxr^^  q>äaxwv  ttvxijv  naga 
xoig  G8ü0ocXoCg  IIsXoiQUc  %aXfia^aiy  yqatpeiV  ovxmg'  Q'valag  notv^g  xoig 
nsXacyoig  yivofiBviig  dvayysiXa^  xiva  x<p  IlsXoccya  ävSQCc,  m  ovo(ia  r^v 
ndXtoQog^  dtoxi  iv  x^  Alfixtvia.  aeiöfuov  fisyäXmv  yBvofiivfov  fayeiTj  xa 
Tsfi^nji  OQTi  ovofMctoiiBva  .  .  .  dionsQ  q)cc0lvy  insl  xrjv  x<0Q^^  nccxicxovy 
dytoiiifMOifiM  zrjg  xoxb  yBvofLBvrig  iogx^g  d-vovxag  Jtl  JlBXtogtp  xganiiag 
XB  XafinQmg  xoofiovvxag  ngoxi^ivai  %al  ovxag  q>iXdv&Qa>n(}v  xi^v  nav" 
iqyvQiv  cwxBXBtify  ägxB  xai  xovg  ^svovg  Snavxccg  inl  xr^v  &o^vriv  nagcc- 
laiißdvBtv  xal  xovg  SsüfMoxag  XvBiv  xorl  xovg  oCtiBxag  naxatiUvavxag 
ftBxd  ndcTig  naqQifiiag  iaxiccVy  öiaHOVOvvxav  avxoig  xmv  SBGnoxmv  xorl 
x6  cvvoXov  Ixi  nal  vvv  QseaaXovg  iiBy^axipf  ioQxijv  äyovxag  ngogayo* 
QBvBiv  IlBXtogCavi  vgl  PanofkA  in  Abhh.  d,  Berl.  Akad.  1839,  S.  35,  PhiloL 
Vn.  S.  88. 

30)  SchoL  Pind.  Isthm.  1.  11:  iv  Sb  BscaccX^q^  IlQcaxBaiXdBia:  vgl. 
PhUostr.  fieroie.  IL  5. 

31)  C.  L  n.  1766. 

32)  MüUer  Dor.  I,  S.  202  fgg. 

[33)  Herod.  YII.  200 :  WDft>7j  xb  iaxt,  x'g  ovvofta  'Avd^Xn  %BBxai  —  %al 
%o^og  tcbqI  avxriv  Bvgvg,  iv  x<ß  J'^fir^xpog  xb  Cbqov  'Aiitpi%xvoviSog  tSgv- 
rat  %cel  bSqui  bIoI  'Afiqjtxxvoat  xal  avxov  xov  'Afitpixxvovog  Cqov; 
dazu  vgl.  Strabo  IX.  8.  7:  (nvXcc^av)  xriv  dh  fiBxonmQiviiv  inBiSri  iv  TIv- 
kctg  awiiyovxo,  ag  xal  SsQiionvXag  %€cXovciv'  i&vov  S\  x^  Ji^firix^t  ot 
Tlvhuyoqoi.] 

84)  Plin.  H.  N.  VIII.  70 :  The$$alorum  genüs  invmtum  €$t  eqao  Juxta 
quadrupedarUe  comu  intorta  eervice  tauros  neeare;  vgl.  Artemid.  Oneirocr.  1. 8, 
Heliodor.  Aethiop.  X.  28— -30,  Hesych.  II,  p*  232  8.  v.  %BQCCxBaaB£g,  Snet.  V. 
Cland.  c«21:  praeterea  Tfiesiolot  equitea,  qui  feros  tatwos  per  apaüa  Ciroi 
agwU  ^miUunitine  defessoi  et  ad  terram  oomibu»  d6trahu$U  und  mehr  bei  Pri-> 
deaux  ad  marm.  Oxon.  p.  485  fgg.,  Gronov.  thee.  antiqu.  YII,  p.  869,  Larcher 
in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLYIII,  p.  279,  Coraes  ad  HeHod.  X.  30,  Böokh  ad 
SchoL  Pind.  p.  319,  Gerhard  Yasenb.IL  S.  48  fgg.,  Bottiger  kL  Sehr.  III,  p.325, 
Creuzer  Symbol  lY,  S.  413  ff.,  MOUer  kl  Sehr.  II,  S.  420.  [An  den  in  Thea- 
salien  sehr  verbreiteten  Cnlt  des  Poseidon,  dieses  Schöpfers  des  thessalischen 
Landes  (Herod.  YII.  129,  Cnltot&tten  bei  Geriiard  gr.Mythol  I,  S.  206)  ist  zu- 
n&chst  zu  denken,  gelten  doeh  Tccvqbiu  dem  Poseidon,  der  selbst  auch  TfKV- 
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Qsog  h«iut  (Hm.  s.  v.),  sind  doch  in  Spkesus  an  dem  Poseidonfesi  gendtdle 
Taurokathapsien  gefeiert  worden  (Artemid.  Oniroer.  I.  8);  «nd  wlnea  irk 
«ikcb,  dass  dem  Poseidon  nstQaiogy  dem  Oefiner  des  Temtpethalet  nnd  Schöp- 
fer des  Rosse»  ein  Agon  daselbst  gehalten  ward  (SchoL  Find«  Pyth.  lY.  138; 
ApolL  Rh.  Argon,  m.  1244  mit  SchoL;  Phüostr.  Im.  IL  14.)] 

35)  Coftfessio  S.  Gypriani  in  Act.  S.,  S.  Septembr.  T.  VH,  p.  22,  ange- 
fthrt  von  PreNer  in  Phäei.  I,  8.  349:  iytifüfirpf  ical  h  reo  'Oho^ic»  09«  — 
xai  iiivrj&rjv  i^x^'^S  ofiiXuSv  xcxl  ^ffotpmv  dii^yiiatv  stdov  i%s£  (pavTa^ü^tti 
m^liva  %ul  xoocs  ivsQfBtv  äimovsccg  9so5tf  ivtawMaCg .  sldatr  ixsi  m^floy 
$i&ioxäg  —  xttl  -^(is^v  Suc^fiOQOtTjta  —  slSov  imi  x^^Q^  dcuftovwv 
vfivovvTOMf  «al  iXlcait  nt^siMVVcmv  —  %al  £»«aTOv  ^sov  %ul  ^sdg  J^c- 
acdfkriv  t^v  (pdX&yya,  fis^vug  avto^i.  '^pidQag  vsöaccQan^vea  —  wd  iair 
Tovftiiy  aTiQoS^va  ^evov  fk9xu  Svaiv  '^Uovy  xal  ^17  nv  IWt  izmv  auvti- 
nai^xtt  ifivovfi'qv  rr^v  Bxdütov  avxtov  ivsifys^av  vno  tdv  inxd  U^ 
ipavTaiv — ;  doch  bezieht  sich  der  letste  Satz  wahrscheinlich  sof  andere  My- 
sterien, etwa  die  elensinisdien  ? 

§.  65. 

Auch  unf  den  Inseia  d«s  ae^aeisehen  Meeres  fiaden  wk  bin 
und  wieder  Feste  and  Spiele,  die  answärtSge  Theilnahme  erregt, 
wie  namentlich  auf  Euboea  die  BaöCXsui  des  Zeus^),  die  ra^al- 
ötiM  des  Poseidon  ^) ,  und  die  ^Ayiaqvvd'ia  der  Artemis,  mit  wel- 
chen auch  eine  Art  amphiktyonischen  Völkenechts  veikniipft 
war  3);  gleichwie  jedoch  daneben  aaeh  hier  symbolische  Local- 
culte,  wie  die  &Bö(iO(p6QUc  [und  ^levvauc]  zu  Eretria^)  geübt 
wurden,  so  lag  es  schon  in  der  geographischen  Beschaffenheit  der 
Mehrzahl  jener  Inseln  gegeben,  dass  sie  sich  auf  örtliche  Gebräuche 
beschränkten,  die  auch  wenn  sie  ursprünglich  yon  Auss^  ange- 
eignet waren,  doch  mehr  oder  mmder  ihre  Localfarbe  annahmen. 
Selbst  die  Verehrung  der  Eabiren  auf  Lemnus  und  Samothrace 
fiUlt  in  diese  Kategorie  ^ ,  und  wenn  dieser  Cultus  auch  auf  letz- 
terer Insel  allmälig  eine  solche  Anerkennung  gewann,  dass  er  den 
bernbmtee4en<  griechischen  Mysterien  gleicl^eaehlet  ward  <>),  so  kann 
dieses  nur  dem  Vertrauen  be^emeseen  werden ,  das  gerade'  die 
eigenthfimliche  Strenge  dieser  Reinigungsgebräuche  zunächst  dem 
griechischen  Schiffer  und  Kaufmann  einflössen  möchte^;  aber 
schon  in  Lemnufi  verschwindet  derselbe  in  den  schwankenden  Um- 
riasea  einer  nächüiehen  Localfeier  ®) ,  und  unter  den  nämlicfaen 
Gesichtspunct  fifflt  jedeitfalte  auch  das  neuntSg^^e  Söhntet,  wo 
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alles  Feuer  mal  der  Insel  aosgelSsdit  imd  anter  Todtwepton  und 
EntbaNoi^gen  neues  Tom  heiligen  Heerde  in  Delns  geholt  ward^). 
[Audi  m  Imbros  ist  der  Dienst  der  Kabiren  ond  des  Hermes  te» 
aeagt^^)]  Die  weiteste  Verbreitung  bat  auf  den  Inseln  des  aegael* 
sehen  Meeres  wohl  DionysuS|  dessen  Feier  dann  insbesondere  aoeh 
mit  den  gewöhnlichen  Chören  und  Schauspielen  verbunden  war^); 
dock  bot  aneh  diese  an  den  einielnen  Orten  noch  mancherlei  Be- 
sonderheiten dar,  wie  in  Andrus,  wo  am  Tage  des  Gottes  der 
Wein  von  selbst  aus  seinem  Tempel  floss^^),  und  in  Naxus,  wo 
die  Schicksale  seiner  Gattin  Ariadne  zu  einem  doppelten  Cultus, 
der  Trauer  und  der  Freude,  Anlass  gaben  ^^) ;  und  daneben  fehlte 
es  keiner  Stadt  oder  Insel  noch  an  sonstigen  Einselfesteni  wie 
z.  B.  Syrus  ^H^axlBut  und  ^ijfiijrpt«  *♦) ,  Amorgus  'jtfpÄiÄi*) 
und  Mv0TTqQia^^),  Mykonus  ^7)  und  Tenus  IloeiSeuc^^),  letztere 
Insel  auch  Gao^evuc^^)  und  ein  Rinderschlachtfest ^o)  feierte,  [end- 
Heb  einen  besonderen  Heroendienst  des  Kallistagoras,  wie  Cythnus 
einen  solchen  des  Edemos  besass  ^i)],  auf  Dolus  ^  Fest  der  grossen 
Brote  fclr  Demeter  3^),  in  Ceos  das  mit  dem  Cult  des  Aristaeus 
verknüpfte] Sühnfest  des  Zevg  ^Ixfiatog  in  den  Hundstagen ^3^,  auf 
derselben  Insel  zu  Earthaea  nvd'La^^)^  zu  Koressus  kriegerische 
Spiele  iQit  FackeUäufen  vorkommen  3^),  Farus  IIXwtifQitc^^)  (9so- 
^ivuc  27),  kranalose  Opfer  der  Chariten  ^^)  und  Orgien  der  Demeter 
die  von  dort  auch  nach  seiner  Pflanzstadt  Thasus  hinübergingen  3^} 
[dieses  letztere  das  alte  hochverehrte  Heiligthum  des  phönicischen 
Herakles,  und  die  Opfer  seines  angeblichen  Sohnes  Theagenes  be- 
sass ^)],  ohne  dass  jedoch-  urgend  eines  dieser  Festi»  viel  mehr  als 
dtti  unmittelbaren  Bezirk  seiner  nächsten  Umgebung  in  Anspruch 
genommen  hätte.  Nur  die  deliscbe  Pauegyris  des  Apoll  und 
seiner  Schwester  machte  davon  eine  glänzende  Ausnahme,  indem 
diese  nicht  nur  die  Einwohner  aller  umherliegenden  Inseln  mit 
ihren  FamiUen  zu  festlichen  Reigen  und  mancherlei  sowohl  muslr 
schen  als  gymaischen  Wet&ämpfen  vereinigte  31) ,  sondern  auch 
von  Athen  als  der  Motterstadt  des  ionischen  Stammes  durch  Fest- 
gesandschaften  verherrlicht  ^)  und  namentlich  nach  der  berühmten 
Lustration  von  Dolus  im  J.  426  a.  Chr«  zu  einem  stehenden  Ge- 
sammtüeste  mit  pentetecischer  Wiederkebr  erhoben  ward,  das  zo- 
gleidi  den  Milte^unct  einer  TÖ&efrecbtHehen  Amphtktyonie  bfldtn 
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sollte  33);  auch  Wettrennen  fugten  die  Athener  damals  zu  dem 
übrigen  Agon  hinzu,  und  selbst  das  Aufhören  ihrer  politischen 
Grösse  that  dem  Feste  im  Ganzen  um  so  weniger  Abbruch,  als 
sie  nach  kurzer  Unterbrechung  wieder  in  den  bleibenden  Besitz 
der  Insel  gelangten  34). 

1)  SehoL  Find.  iBthm.  LH;  vgl.  Gonini  de  notis  Giaeo.  diu.  IV,  p. 
Lxxx  und  Böckh  expl.  Find,  p«  176  und  231,  namentlich  auch  gegen  Meunius 
und  Müller  Orchom.  S.  151,  welche  dort  AsßaSsia  für  Evßoioi  corrigiren. 

2)  Schol.  Find.  Olymp.  XllL  169:  iv  EvßoLo^  FsQuCaziM  vno  ndvxaw 
rBqcLUSxCoiv  (Boeckh  Evßoitov^  besser  wohl  rBQai4St£q>)  äyszai  Iloasidmvi 
^la  ZOP  (fvfißavTcc  xBii^mvu  iv  rsQatata:  YgL  Strabo  X,  p.  685  undFoppo 
prolegg.  Thucyd.  I.  2,  p.  270. 

3)  Schol  Find.  Olymp.  Xni.  159;  vgl.  Uv,  XXXV.  88  und  Strabo  X, 
p.  688  mit  Sainte-Groix  gouvern.  föderat.  p.  136  ^g.  [Agon  der  9rv^^;|ri2  an  den 
Artemisien,  dabei  der  Name  Terdienter  Männer  ausgerufen,  vgL  Inschrift  bei 
Bangab^  Antiquit.  Hellen.  T.  II.  n.  689.  Z.  45  und  Baumeister  in  Philol.X.2, 
S.  301.  Aufstellung  von  Ebrenstatuen  u.  Stelen  im  Csqov  der  Artemis  s«  a.  a.  0. 
Artemis  heisst  'Afta^valay  wie  auch  in  Athmonon  Faus.  1,  31 ;  das  Fest  'AyM- 
Qvv^ia  genannt  nach  dem  kleinen  Ort  bei  £retria  von  Strabo  X.  l,  p.  448,  Stepb. 
Byz.  8.  T.  Apollo  neben  Artemis  daselbst  mit  verehrt  s.  RangabS  Ant.  Hell.  IL 
n.  1232.] 

4)  Flut  qu.  Gr.  c.  31 :  TOig  GsOfioqfOQ^oig  at  t<ov  'EQETQtimv  ywoct%Bs 
ov  nQog  Tcvg  dXld  ngog  ^liov  onräiai  rd  x^sa  xal  KaXXiysvsucv  ov 
HaXovei.  [Feier  der  Dionysien  daselbst  mit  nof/^n'^  Rangab6  Ant.  HeUen. 
T.  II.  n.  689.  Z.  45;  Baumeister  Fhüol.  X.  2.  S.  301.] 

5)  Vgl  J.  A.  Astorius  de  düs  Cabiris,  Yenet.  1703.  8  und  Tob.  Quth- 
berlet  de  mysteriis  deorum  Gabirorum,  Franequ.  1704.  4,  beides  auch  in  Fo- 
leni  suppl.  thesaur.  antiqu.  ü,  p.  825  fgg. ;  femer  Hadr.  Reland  dissert.  miiceil. 
Traj.  ad  Rh.  1706.  8,  p.  191—206,  J.  FoyYaUlant  de  diis  Cabiris,  Farisl715, 
8,  Hemsterh.  ad  Ludan.  D.  D.  XXYI.  2,  Freret  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXYII, 
p.  21fig;g.,  Zoega  de  obeliscis  p.  216  fgg.,  Greuzer  Dionys.  p.  149  fgg.  und 
Symbol.  HI,  S.  14—36,  Sturz  ad  Fherec.  p.  141  fgg.,  Bottiger  Kunstmyth.  I, 
S.  894  fgg.,  Rolle  sur  le  culte  de  Bacchus  p.  184  fgg.,  Müller  Orchom.  S.  450  fgg. 
und  Frolegg.  S.  146—155,  Weicker  die  äschyllsche  Trilogie  und  die  Eabiren- 
weihe  zu  Lemnos,  Darmstadt  1824.  8,  S.  160  fgg.,  [Jetzt  grlech.  QötterL  I, 
8.  328  ff.],  Gerhard  hyperb.  röm.  Studien  S.  34  ^g. ,  [jetzt  griech.  MythoL  I, 
S.  128  ff.  138  f.  141.  524;  II,  S.  336],  R.  H.  Klausen  in  A.  L.Z.  1833,  Sept. 
St.  156  und  Aeneas  I,  S.  330  fgg.,  E.  G.Haupt  de  religione  Gabiriaca,  Begiom. 
March.  1834.  4  oder  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  1162  fgg,  und  wissensch. 
Alterthumskunde,  Altena  1829.  8,  H,  S.  18  fgg.,  Limburg-Brouwer  YI,  S.  348 
fgg.,  J.  Kenrick  the  Egypt  of  Herodotus,  Lond.  1841.  8,  p.  264—287,  Boss 
InteU.  Bl.  d.  Allg.  L.  Z.  1844.  n.  60,  S.  493,  Bathgeber  Schriltenf  zweite  Lie- 
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feruDg:  Besdureibiug  u.  Aiulogwig  der  geflügelten  Oettaiten  ete.  Gotha  18&4| 
fol.,  FortwiDgler  Idee  des  Todes,  Abschn.  UI,  Rinck  Ret  d.  UeU.  I,  S.lOttff., 
258  ff.;  278  fC.;  II,  S.  337,  [Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  390—92,  Jos.  Neu- 
bäuser  Cadmilns  slye  de  Cabironim  coHu  sc  mystenis,  Lips.  1857]. 

6)  Delphi  und  Samothrsce  duo  9€mcti$9ima  in  territ  templa,  Lir.  XLY.  5, 
[Galen,  de  nsa  psrt.  XVII.  1 :  Snavtag  —  uv^gamoi  —  ovdlv  opkotov  ijownv 
'EXsvcivioig  xs  xat  Zaiio^ganioig  OQyioig];  vgL  Diodor.  [III.  56;   IV.  48]; 
V.  47  fgg.  und  mehr  bei  J.  M.  CnobUch  de  mysterüs  Ssmothracmn  ad  Apoll. 
Rhod.  I.  916,  Viteb.  1706.  4,  St.-Croix  mysteres  etc.  edit.  U,  p.  88  fgg.,  F.  VST. 
J.  Schelling  die  Gottheiten  Ton  Samothrace,  Stuttg.  1815. 8,  Munter  ErklSnmg 
einer  griech.  Inschrift,  welche  auf  die  samothrakischen  Mysterien  Bezag  hat,  in 
antiqaar.  Abhh.  S.  210  fgg.   und   B.  Bendtsen   Samothracia   in  dess.  Miscell. 
HafiL  1818.  8,  T.  I,  P.  2,  p.  8y— 138;    endlich  Lobeck  Aglaoph.  p.  1109  mit 
Heffter  in  AUg.  Schulzeit.  1833.  S.  1193  %g.,   wo  freilich  das  meiste  der  £rfi- 
heren  Ansicht  vor  der  zerstörenden  Scharfe  der  Kritik  verschwunden  ist.  [Ueber 
die  Oertlichkeit  und  Reste  des  Heiligthums  s.  Blau  und  Schlottmann  über  die  Al- 
terthümer  der  von  ihnen  im  Sommer  1854  besuchten  Inseln  Samothrake  und 
Imbros  in  Berl.  Monatsber.  1855.  25.  Oktbr.  S.  601—36,   auch  Gerhard  Arch. 
Anz.  1856.  n.  86,  S.  141  ff.,  Arch.  Zeit.  1857.  N.  94.  95.  Taf.  95;  n.98.99,] 
Selbst  ob  die  Götter  von  Samothrace  ursprünglich  Kabiren  geheissen,  war  schon 
im  Alterthume  eben  so  ungewiss,  als  die  Bedeutung  des  letzteren  Namens  und 
sein  Yerhäitniss  zu  den  Korybanten   der  grossen  Göttermutter  oder  den  Ge- 
heimnissen der  zerynthischen  Grotte ,   wo  nach   Schol.  Aristoph,  Pao.  277  riiv  ■ 
Etuxti^v  OQyiciSsiv  ilsysto  xai  zsXstäg  ^yov  ccvt'^  tiväg  xal  %vvag  i&vov, 
[und  Lycophr.  77,  dazu  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S.  662],  vgl.  Strabo  X,  p.  715 
und  723  mit  dem  bemerkenswerthen  Schlüsse:   tavza  6"  ov%  dnoös^dfievog 
0  Ä7}i/^toff,  (og  fiTidsvog  iv  Zaiio^Q^njj  fivariTiov   Xoyov   nsQl  Kaßs^Qcov 
hyofisvovy   naQccti^fufiv   6(i,0L(o$  xal  J^tijaifißQOTOv  tov  Qaaiov  So^aVy 
©S  za  iv  ^aiio&gaTiTf   Ußd    zotg   Kaßs^QOig  inszsXstzo'   TuxXeiad'tti  äi 
(prjaiv  avzovg  i^sivog  dno   zov  OQOvg   zov  iv  rij  BsQSTtvvz^o^  Kafisigovi 
auch  das  Vaticanische  Fragment  dess.  VII.  49:   ozi  zovg  iv  T37  ZocpbO^Q^'ny 
TilKoiiivovg  d-sovg   sl^T^tiaoi   noXXol   zovg   avzovg  zotg  KaßsCqoigy   ovd 
avzovg  ^xovzBg  Xsyeiv  zovg  KaßaCqovg  oZztvig  slaiv,  nad'ccnsQ  zovg  Kvqr 
pavrag  xal  KoQvßavzag,  cog  6*  avzag  KovQ'^zag  xal  'lÖaiovg  danzvXovg, 
[Als  sicheres  Resultat  von   Welcker's  Untersuchungen  erweisst  sich  trotz  des 
neuesten,  von  Neuhäuser  dagegen  gerichteten  Versuchs   die  älteste  Beziehung 
des  Namens  Kabiren  zu  drei  Feuerdämonen,   Söhnen   des  Hephästos  und   der 
Kabeiro  inLemnos;  für  diese  macht  Nägelsbach  (nachhom.  Theol.  S.  391  f.)  mit 
Recht  auf  ihre  leichte  Berührung  und  Mischung  mit  dem  Complex  phönikisoher 
Patäken,   ihres  Vaters  Phtah   und   der  'AfpQoSlzri   ^stvrj  als  SchifTsgottheiten 
aufmerksam.     In  Samothrake   sind  dagegen   zunächst  zwei,    nicht  drei,  Jenen 
ahnliche,   die  Schiffer  in   der  Erscheinung   des  Set.  Elmsfeuer  rettende  Licht- 
ond  Zeugungsmächte  verehrt,   und  auf  sie  der  Name  Kabiren  übertragen;   sie 
lehrt  uns  HippoL  adv.  haeres.  V.  8  näher  kennen:   eazipis  dl  dydXfiaza  dvo 

'    H£RHANN,  gr.  Allcrlh.  II.  Bd.  2.Aua.  30 
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xm9  rag  x^tj^ffff  af^potigag  fCg  ovgtxvov  %al  rag  alexvvteg  slg  uvm 
iczQctfifievug  j  %adu7eBg  iv  KvXXifPy  to  t<w  *E^fMw;  dem  einen  wird  der 
Name  'ASafi^  als  sunothnkisehe  Beseiolmiing  ausdrücklich,  zugescbrieben.  Beide 
fallen  wesentlich  zusammen  mit  dem  ithyphalliscben  Heimes  der  Peli8g«r  oder 
EadmiloSy  der  die  bleibende  Figur  bei  allem  Wechsel  der  in  Samothrake  ge- 
nannten Gottheiten  ist,  von  dem  Herodot  spnofat  in  der  Stelle  II.  51:  zatav 
Kocßstifav  OQyuCy  ta  Za(i4)&gi^'£ii8s  initsUovci  ^aqcdapovxsg  nccga  IlsXae- 
ymv;  von  einem  iSQOv  *EQfAtSp  spricht  ansdrOcklich  die  Inschrift  Bockh  G.  L 
n.  3158.  Allerdings  ist  er  auch  in  Lemnos  verehrt  auf  dem  ''Egfuttov  oifog  s. 
Soph.  Pbiloct.  y.  1459  und  Aesch«  Ag.283.  Ein  zweites  GuCteipaar,  die  £ltwi 
des  ersteren,  findet  sich  aber  auch  in  Samothrake  und  diese  werden  als  die  grossen 
Gotter,  nicht  Kabiren  zunächst  bezeichnet] ;  sie  meint  Yairo  L.  L.  Y.  58 :  terra 
enim  et  caelum ,  ut  Samothracum  mUia  doeetU,  suni  dei  magm .  .  .  noM  qwu 
Samotkracia  ante  portas  giaiuit  viriles  speeies  aeneas  .  .  .  aed  U  ma$  et  fe- 
mina;  [Yarro  nennt  sie  an  anderer  Stelle  bei  August,  eiv.  d.  YIL  18  Ju^ter 
und  Juno;  die  weibliche,  dabei  hervortret^kle  Macht  erscheint  sonst  als  Dia 
oder  Electra,  auch  als  Yenus  mit  dem  Pothos  zor  Seite  Plin.  ZXXYI.  4.  25, 
sie  wird  nun  unter  phrygischem  Einfluss  als  Magna  Mater,  als  Kybele  gefasst 
mit  Korybantenbegleitung,  unter  thrakischem  als  Mondgöttin  Hekate  im  Yeihall- 
niss  zu  Hermes,  unter  tyrrhenisch-pelasgischen  als  Persephone,  wobei  das  Dop- 
pelpaar bleibt  aber  nur  wUIküriich  umgedeutet,  so  dass  zwei  weibliche  Gott- 
heiten sich  nun  darin  finden];  vgl.  SchoL  ApolL  I.  917:  (ivovvxai  ^  iv  tj 
£ttiu}&Qa%ij  xoig  KaßsiQOigy  dv  Mvaciag  qyrfil  %al  xä  ovo^xue^  vieea- 
Qsg  ^  Blei  zhv  aQt^iiov  .  .  .  'A^iagog  fihv  ovv  iüxlv  17  dfifäT^zijQy  *A^i6- 
%BQ6a  ^  1}  nsQ6Bq>ov7iy  'A^toxsQiSog  d^  6  JSdijgy  6  Sh  7tgogtt>9'£nsvog  zsTctif- 
xog  KdaiiiXog  6  ^Egii'^g  iaxtv,  mg  laxoQsi  diovvaodtoQogz  vgL  Preller  De- 
meter S.  863. 

7)  SchoL  Aristoph.  Pac  278 :  SoKOvai  dl  ot  (iSfivijfUvoi  xavxa  dhiavoi 
slvai   nal   in  dsivcSv  €(6i€0&ai  tmI   hc   %BLynovavi  Apoll.  Rhod.  I.  910: 

—  otpqa  dccsvxsg  d^i^xovg  dyav^ai  rilBeq>OQi7jGi,  ^dfuiFxag  4M»6ts^i 
XQVOBüaav  vnslg  Slot  vavxCXluotvxo  mit  Schot,  und  Diod.  lY.  43:  inir 
ysvoykivov  Sl  (isydlav  %BiiMyifQg  xcel  xmv  dgunitov  4xnoytvatc%6vx$9V  xrjv 
ctaxrigCcLVy  tpaelv  'ÖQtpia  —  noiriüac&ui  xoig  Za^^qafy  xug  tmhq  xrjg 
cmxifigiag  Bvxdg  *  Bv&vg  $1  xov  nvsifMtxog  ivdovrog  nal  9voiv  dßxsgmv 
inl  xdg  xmv  Jioc%ovgmv  %s(pccldg  iicmsaovxmvy  anavxag  ^hv  i%nhxy^v€u, 

—  öio  xal  xoig  iniytvofuvoigj  nagceSoaiiMv  yey&fT^vrig  xi^g  nsginsxBlagy 
ml  xovg  xBificcioiiivovg  xtov  nlBOvxmv  Bvxdg  fkhv  xi^taO'iu  xoig  £cc(i6Q^^ 
xdg  ^8  xtov  daxBQmv  nagowriecg  dvanifineiv  slg  xiiv  xmv  JetHntovgiov 
inupdvsuxv^  auf  Errettung  aus  Sturm  führt  auch  die  die  Amazonen  herbei- 
ziehende Sage,  die  Gründung  der  Altare  und  Opfer  der  Kybele  daselbst  znitck 
Diod.  lY.  55,  darauf  die  Massen  der  Yotivteleln  €io.  N.  D.  III.  37,  darauf 
die  rings  um  die  Insel  auljgestellten  opot  cmxTjgiag  und  Altire,  auf  denen 
luch  Diod.  Y.  47   noch  in  seiner  Zeit' geopfert  ward,  fettttf    die   Sanotlnaeia 
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ferr^a  (Lucr.  VI.  1048),  eUeme  mit  Gold  umfeben»  Bange,  »uch  vop  {SkUven 
getragen  Plin.  H.  N.  XXXIII.  4.  93:  nee  non  ei  Mervitia  jam  ferrum  auro 
oingunt  —  cmyus  licentiae  origo  nomine  ipso  in  Samothrace  id  instUutum 
dedarat ;  Ind.  origg.  XIX.  33.  5;  vgl.  dazu  lieabäuser  p.  144];  dann 
oben  §.  32,  not.  10  und  Jacobs  ad  Anthol.  Gr.  I.  2,  p.  273.  Ueber  die 
.Gebräuche  selbst  aber  am  kürzesten  Haupt  Ztscbr.  f.  d.  Alterth.  1884,  S.  1164, 
obgleich  auch  hi^r  noch  dag  Meiste  unklar  und  bestritten  bleibt.  Am  sicher- 
sten ist  Schol.  Apoll.  1.917:  nsql  yuQ  xr^  TioiUav  ot  fiefiv7iii£voi>  zaivius 
amovai  noqtpvqa^i  und  das  Sündenbekenntniss,  das  nach  Plutarch  apopbth« 
Lacc.  p.  107.  299  D.  246  verlangt  ward,  nebst  dem  ko^^  oder  xo/97$,  [sQBvg 
Kc(ß(^(fmv  6  THad'a^Qmv  tpovsa  Hesych.  II,  p.  293,  Cob  =  j,*^2?)  worauf  Keil 
spec.  onomat.  p.  108  scbarüsinnig  auch  den  TuordQXfiS  oder  TUotccQxog  (isyd- 
hov  fd'BoSv  Kaßsigmv  C.  I.  n.  2880  fgg.  zurückführt,  so  wie  der  ßaaUsifS  als 
mmmus  magistratus  Liv.  XLV.  5  und  G.  I.  n.  2157  fgg.,  [sowie  bei  Blau  und 
Schiottmann  a.  a.  0.  n.  2. 15;  ^stoQol  verschiedener  Staaten  und  die  Bezeich- 
nung als  ii^varai  svceßsig  ebendas.  n.  2.  8.  9.  10.  12.  14.  löj.  Ob  aber  auch 
die  Korybantenpriester  bei  dem.  AIcjl.  protrept.  p.  12,  ovg  UvanTorsXhzct^ 
otg  iß'ilov  -aa^i^iv  kuIqvciv,  hierher  gehören,  ist  eben  so  zweifelhaft  als  die 
^90Vfi)<j£iff  Plat.  Euthyd.  p.277D  oder  ^govmiiol  Pio  Chrysosit.  XII,  p.  20$A, 
welche  die  Erkl.  z.  Hesych.  I,  p.  1736  und  die  meisten  I^eujer^n  i)S.€h  $amo- 
thrace  verlegen,  obgleich  sie  vielmehr  auf  herumziehende  Weihepriester  deuten; 
vgl.  JLobeek  p.  116  und  Metzger  in  Pauly's  Realencykl.  II,  S.  10,  auch  die 
d'QOVUSiLol  MfjTQoioi  uuter  den  Orphicis  bei  Suidas  II,  p.  719.  [Dass  aber 
diese  jungen  orphischen,  an  den  phrygischen  Cult  sich  anschliessenden  Weih- 
gebrauche nicht  Samothrake  fremd  schienen,  ergiebt  deutlich  die  Institution 
von  ßißiiol,  %'vaiai  fisyaXonQSTfsCg  an  die  MtJttjq  d'soiv  (Diod.  III.  55),  er- 
sieht die  ausdrücklich  bei  dem  Uebertragen  der  Kabiri^chen  Weihe  nach  Tyrr- 
beniisn  als  verehrte  Symbole  bezeugten  aiSota  nal  HLötrj  des  einen  von  den 
zwei  Addern  Brüdern  getödteten,  zu  Eabiren  gewordenen  Eorybanten  Giern.  AJex. 
Protr.  p.  10.]  üeber  Weihescenen  auf  Vasengemälden  s.  Panofka  Musee  Bla- 
cas  p.  23  ff.,  doch  ist  auch  hier  die  von  Welcker  Tril.  S.  262  vorausgesetzte 
neuerdings  von  Feuerbach  im  Eunstblatt  1844  Nr.  87  ganz  anders  gedeutet 
worden.  [Lange  Inschrift  über  einen  Tempelraub  an  dem  ts^svog  tcSv  d'smv 
und  dessen  dva&T^iiaxa;  Errichtung  eines  ßcofiog  für  den  Konig  Lysimachus 
mit  jährlichen  Opfern  und  6TS(pav7j(poQSLV  rovg  noXizag  bei  Blau  u.  Schlott- 
mann a.  a.  0.  n.  18.] 

8)  Gicero  N.  D.  I.  42:  quae  Lemni  nooiumo  aditu  ocoxUkt  ooluniur,  ibÜ'^ 
vestribtu  taepihus  densa?  Oder  soll  man  mit  Gastellanus  die  'ivma  eoqttj  iv 
A'qfivm  aus  Hesych.  II,  p,  50  hierherziehen,  insofern  allerdings  Ino  als  rettende 
Leukothea  diesen  Mysterien  nicht  fremd  seyn  könnte?  vgl.  Greuzer  Symb.  lY, 
S.  287. 

9)  Vgl.  Welcker  Tril.  S.  247  fgg.  und  Rhode  res  Lenmicae,  Yratisl.  1829. 
8,  p.  54  fgf .  mit  der  einaig^  BewoMstelle  Philostr*  Jieroic«  XtX.  14,  p.  740: 
inl   dh   riß  ^Qym   zm  nsgl  zovg  ivS^ag  vno  z<3v  iv  Ai^fiwp  yvvotinuov 
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notl  nQctx^'ivTi  %u&cc£Q€tcci  (thv  17  A'^fivog  na^*  ^juattov  hog  %al  aßiv- 
wrai  t6  iv  avT^  tcvq  'qfikSQag  ivvscc'  ^scaglg  Sh  vavg  in  dr^lov  nv^tfto- 
qBLy  %£v  a<pC%rixai  jeQO  toSv  ivayiaiidzcav  j  ovdaiiov  T'^g  Aijiivov  xa'&o^ 
lii'tezai,  l^^stimQog  dh  intaaXevsi  xotg  diLQüDxrj^ioig  j  iaz'  £v  aCatov  xo 
ignlBvaai,  ysv^xcct,'  9sovg  yd^  %^ovCovg  xal  dnoQqritovg  %a'kovvxBg  xoxs 
ma^agov  olftcci  x6  nvQ  x6  iv  xij  &ocXccxxy  tpvXdxxovGW  insiddv  dh  ^ 
&S40Qlg  igvXEva'Q  xal  veiiimvxai  x6  nvQ  ?g  xs  x'qv  dlXT^v  ÖCaizuv  ig  xs 
xdg  iiinvQOvg  xmv  xBXvmv,  %aivov  x6  ivxBvd'sv  pCov  q>aalv  aQ%BG^cii' 
Vgl.  dazu  Plut.  V.  Aristid.  20, 

[10)  Steph.  Byz.:  ''ifißQog  iaxl  v^aog  G^ciTirjg  [bqu  KaßBiQoav  xoel  *£^ 
fjiov,  ov  "lfißQa(iov  Uyovoiv  ot  Kd^sg ;  Schol.  Hes.  Theog.  338.  Insdiriften 
auB  Imbros  in  Berl.  Monatsber.  1855.  S.  627  ff.  erweisen  Altarweibe  an  Hermes 
(n.  19) ,  das  ibqov  der  &sol  (isydXoi  (n.  21.  26) ,  Yerzeicbniss  von  Tempelge- 
rätben gebörig  TC9  tsptß  xtQ  xrjg  ^£ov.] 

11)  Delus  C.  I.  n.  2270,  Tenus  n.  2330,  Syrus  n.  2347  c,  Ceofl  n.  2354, 
Amorgus  n.  2263  c,  Parus  n.  237  c,  [Rasgab6  Ant.  Hell.  II,  p.  367  mit  der 
bestimmten  Angabe  als  diovvaia  xd  (isydXa  mit  xqayGiSmv  aycov],  Astypa- 
laea  n.  2483,  [wo  Heroendienst  des  Faustkämpfers  Kleomedes  Ol.  72  auf  Ge- 
beiss  von  Belpbi  eingericbtet  wird  Paus.  VI.  9.  3],  Gbius  Aen.  Tact.  c.  17; 
vgL  Eckbel  doctr.  nimim.  II,  p.  325  fgg. 

12)  Paus.  VI.  26:  Xiyovat  Sl  Ttal  ^AvSqloi  naQU  ixog  etpCeiv  ig  xov 
diovvaov  xTjv  S0QT7JV  QSiv  olvov  avxoficcxov  ix  xov  iBQOv:  vgl.  Plin.  H. 
N.  XXXI.  13:  8taii$  diebus  septenis,  und  näber  II.  106:  nonU  Januariis  .  .  . 
dies  Theodosia  vocalur,  mit  Welcker  ad  Pbllostr.  imagg.  1.  25,  p.  356,  der 
&Bo8aC6La  vermuthet;  ziiovvffotfocFta' vorgeschlagen  Münchn.  Gel.  Anz.  1862, 
S.  587 ;  auch  Lebas  inscr.  Gr.  1.  p.  53  und  J.  E.  Rivola  de  situ  et  antiquita- 
tibus  Andri,  Frib.  1844.  8,  p.  55.  Den  verborgenen  Mechanismus  dieser  Er- 
scheinung beschreibt  Hero  de  automatis  p.  256,  vgl.  Zeitschr.  f.  d.Alterth.  1834, 
S.  978.  [Ueber  Weinquellen  AvelUno  Opuscc.  I,  p.  148  ff.  Aehnliche  Erschei- 
nungen in  Teos:  x6  (ISX9''  '^^'^  '^'^'^  xBxay[isvoig  XQOVOig  iv  xij  TtoXst  nriyriv 
€cvxo(i,dxa)g  i-a  xrig  y^g  oCvov  gsiv  BvmdCa  diatpsQOvxog  Diod.  III.  66. 

13)  Plut.  V.  Thes.  c.  20;  Athen.  III.  14  über  den  Dienst  des  Jtovvaog 
BaTix^vg  und  MsiX^x^'^S;  vgl.  B5ttiger  arcbäol.  Museum,  HeftI,  Weimar  1801. 
8,  .F.  Grüter  de  Naxo  insula,  Hai.  1833.  8,  p.  63,  G.  Engel  quaestt.  Naxiae 
Gott.  1835.  8,  p.  53,  Panofka  in  Abhh.  d.  BerL  Akad.  1841,  S.  86  u.  s.  w. 

14)  C.I.  n.  2347 c*  diovvatoov  xb  tco  dydivi  xaiv  XQaymödiv  %aVHQoi- 
%Xb{(ov  t^  noiiTt'j  xal  druir^XQU^tov  xy  Xafinddi:  vgl.  Boss  in  Jahn's  Ar- 
chiv 1832  B.  I,  S.  216. 

15)  C.  L  n.  22641.  [und  Rangabö  II.  n.  759:  Big  x6  ^Hqatiov)  und  Er- 
wähnung des  vBcaxoQOg]. 

16)  Boss  inscr.  ined.  III.  p.  61:  xd  ndtQUn  (t,v0xi^Qt.a  xotg  ^Botgl 

17)  Dat.  II,  p.  39,  [voUständJger  Rangab6  H.  n.  899  mit  Erwähnung  von 
i^Xa^  Xctfikitd^y  cxddiop,  dCavXogy  itvy^ri]. 
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If :  C  1  3L  2S3S:  «Mrar  ^Mt|i«Mi«T4W  :  x^V  f^,  ^>  »^  ^^  Xi»»^  $.  ^A, 
m.  liL 

*!}  C3cn.  A3ci-  I*ri«trpj«.  fk.  1^:  «^3  *^  ^<r»?^y»^  v*»}  A'»«*»^^'*«^» 
orrm  man    zo2at^   Äcuju.»«?   «nymiM^^    ''^T'"  i'r*'i^*«v>«Nf^V*^^    9MQ(»^ 

2*;)  Aäusn.  HL  T4 :  twttot  ror  «<» wur  «*ijii-*»»«rtx}ai  J£^/i^  ;^-  y')«^^^  ^f^^ 

xog  ^srlapv  f^pcTTor;    vgl  dum  L^*«^  .K^irU^pli.  p>  If^fÄ^ 

23)  Wric&er  in  Hecicr^s  medic^  JUin,  IJlSt^  Mm  S.  ^;  t^l«  K«^  x-^mi^tK«^ 
ten  die  Männer  den  Hundst«m  dvrck  Op<^  «nd  M«t«lt  Mm  fi^m  tkmtk<^ 
dass  die  Etesien  Rtß^n  biichten*;  r^  ApoU«  Rkod.  At^t^n.  U.  M^  ^^^  m(l 
d.  SchoL  und  IKonnos  Dionjs.  T.  3T0,  H^^in.  utt>dn.  U.  4  «»4  Mfl^t  ^4 
Davift.  ad  Gc.  de  dir.  L  57  und  Br5ndsl»d  ^«iMtt  und  rnt«n«  I,  ^41^,  \\fr  ^W 
daa  Yeriiältniss  des  Aristäns  (Diodor  IT.  83  {  TfU  J«  Q.  T.  TKifU  d^  AHtU^S 
Gott  1774.  4  und  Grenzer  Symb.  III«  S.  156  ^0  m  dieM«i  CuHtt«  ^(^^1  m 
äusserlidi  anschlagt,  indem  er  ledigUch  Clem.  Alex«  itromatt  VI,  p%  H^O  K^l0  \ 
ndliv  UsxoQOveiv''ElXriv^^  ixXfiiropxiap  noxi  wv  it^^«i¥  m4fkH¥  *^pi- 
ozaiov  iv  Kiq»  Q'vcai  *I%fuxiip  dUx  dass  Aristaeus  s«>)b«t  «b«n  so  wt>h)  K«\U 
als  Apoll  ist,  hat  schon  Pirdar  Pyth.  IX«  64  bemsrkt,  vgl*  AthsniMt*  l>^^  ChrUt« 
c.  14  mit  Müller  Orchom.  S.  348  und  Dor.  I,  8.  i81,  iowin  Kl  i^chr«  1^  S^.  ^7, 
0.  C«  A.  Müller  de  Corcyr.  republ.  Gott  1836.  4«  p.  55,  [PT«lUr  ff^  MylhoK  !, 
S.  307,  Gerhard  gr.  Mythol.  1,  S.  165]. 

24)  Anton.  Lib.  Metam.  c.  1 ;  vgl.  Röckh  C.  Inior.  11,  p.  890, 

•25)  Böckh  G.  Inscr.  II,  p«  289.  n.  2360,  [jotst  gonauor  hol  Hangab^  Anl. 
Hellen.  II.  n.  821 :  das  Fest  im  Monat  Maimakterlon ;  Reitimmung^n  Obor  dtn 
sariaaiSy  über  den  dymv  der  vemtsgoi.  dTtovTLOfAOV  Mftl  voJiMr};  Mcrl  Hdfti- 
nsXraq)Stf£as  und  der  Xcciinag,  sowie  der  naÜtg  In  den  iwol  eritsn  tJftbun- 
gen.    Böckh  hält  es  f&r  ein  Athenefest]. 

26)  G.  I.  n.  226ö;  vgl.  oben  §.  61,  not  8  und  Bergk  i.  Monatik.  S.  96. 
[Die  Inschrift  n.  896  bei  Rangab^  Ant  Hell.  II,  p.  696  giobt  oin  VsUdtotiitlii 
heiliger  Gegenstände,  den  Gottern  Zeus  BaaiXaifgy  Aphrodite,  Apollo  ylvH^lh^t 
Dionysos  Xogevxrig,  Kora  Gsa^oq)6Qog,  Athene  PoUai  gAhörlg.J 

27)  G.  I.  n.  2374  e:  xvxovxog  uvxm  tov  ttgcctuv  toig  JMg%6qm^  h 
T'j  4hwr£a  riy  ytvoft^ivrj  xotg  Bso^evCoig,  ßovX6fitvog  0vv^nuv^0l/v  tiU^ 
9-soiQ  X7JV  naviqyvQiv  xal  anavtag  fLStix^tv  xtov  tüQWVf  in^X^mv  ,fMv  (It)' 
Itov  inayyiXXsvai  Sijiio^otvTjas^v  iv  xotg  €^«o£s«/^^$,i^¥gl«  Thimoblft  Attttlf 


Digitized  by  VjOOQIC 


460  Th.  Ui.     FesU  beOimmier  OrU. 

d.  bayer.Akad.  1834,  philol.  Gl.  S.  622  fgg.,  [B&ngab^  Ant  Hellen.  IT«  ii.770c, 
p.  865.]   Vgl  überhaupt  oben  §.  10,  not.  12. 

28)  Apollod.  III.  15.  7  und  oben  §.  24.  Not.  7. 

29)  Paus.  X.  28:  Xlsoßoiocv  dh  sif  Sdaov  tä  ogyicc  rriq  d'^fnjxQO^ 
ii^Y%8iv  nQmzfiv  in  Hufov:  vgL  Homer.  H.  Cerer.  496  und  Welcker  kl.  Sehr. 
t,  S.  77,  der  sie  Thesmophorien  nennt,  vielleicht  [und  mit  Recht]  wegen  Herod. 
YI.  184,  vKoiänoQOv  tcSv  %^ovUav  d^mv  und  z6  egiiog  ^safioq>6QOv  di]- 
firjTQog  mit  t«  ig  igasva  yovov  ccQQTjra  f^a?  Die  Priester  hiessen  Ktüßag- 
voiy  Tgl.  Hesych.  II,  p.  94  mit  Valer.  ad  Harpocr.  p.  315,  Bockh  G.  Inscr.  II, 
p.  847  und  StoU  ad  Antimachi  reliqu.  Dillenb.  1845.  8,  p.  76. 

[30)  'Iqov  ^HgayLXsog  vno  ^oiv^yuav  idQVfiivov,  fünf  yfvtal  vor  Ampbi- 
tiuo  Her.  II.  44 ,  in  Herodots  Zeit  bereits  auch  in  Tyrus  ein  iqov  ^HQaxlsog 
intavvikCrpf  ^xovrog  0aaiov ;  vgl.  auch  VI.  47  und  bes.  Paus.  V,  25. 12.  Da- 
selbst nach  Orakel  der  Athlet  Theagenes  (um  Ol.  74  blühend)  als  £sQco(isvog, 
und  Sohn  des  thasiscben  Herakles,  als  heilender  Gott  verehrt,  Paus.  VI.  11.  2.3. 
Vgl.  überhaupt  Hasselbach  de  insula  Thaso,  Marb.  1838,  MoversII.  2,  S.  273  ff.] 

31)  Homer.  H.  Apoll.  147$  vgl.  Thucyd.  HI.  104,  Dionys.  Perieg.  527: 
igXOfiivov  yXv%BQOv  vsov  sCagog  %.  t.  X.  drjXtovg,  Inl  ;uop«VTix^  [leyi- 
arov  (pQOV^aat  Menander  bei  Walz  Rhett,  gr.  IX,  p.  196;  Luc.  de  saltat.  c.16: 
iv  d'^Xm  de  ys  ovöiv  at  &vaiat  ävsv  OQXT^osmg,  aXXä  avv  zavTj]  xal 
li,STa  fiovaiiiTJg  iylyvovzo'  naidmv  xogol  avvsX&ovreg  vn  avXai  %al  xt- 
d'ccQ^,  OL  (ilv  ixOQBvov,  VTCODQXOVVTO  ds  OL  agLOzOL  TtgoTLQL&ivTSg  i^  av- 
TcSv,  Aber  keine  TIv&La,  wie  Dodwell  de  cyclis  p.  247;  vgl.  Krause  Hellen. 
II.  2,  S.  60  und  überhaupt  Freret  in  Acad.  d.  Inscr.  XXVI.  p.  209. 

32)  Vgl.  oben  §.  60,  not.  14  und  Philochorus  bei  Schol.  Oed.  Gol.  1043 
nach  Möller  Dor.  I,  S.  240:  otav  Sl  ra  ar^fiSLa  yivrjtaL  rcc  nccgadsdofisvcc 
iv  zoLg  tsgoig,  zozs  dnoazsXXovoL  zrjv  &saig£av  ot  in  zov  yevovg  Uv- 
d'LaSa  z6  xal  JTjXidda,  OTCOzsga  av  nad'ipi'p  avTOtg  ...  el  Ss  elg  J^Xov 
anoGziXXoLzo  ri  Q'BtogCa,  lictzd  zd  ngosLgTjfisva  d"V€L  6  (idvzig  slg  z6  iv 
Magad'tSvi  driXiov  %aC  iazLV  Lsgoanonicc  iv  zm  JjjX^tp :  auch  die  Lexikogr. 
s.  V.  JriXiaGzal  und  mehr  bei  Larcher  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLVIII,  p.  297 
fgg.  Grosse  des  iv  Ji^Xtp  nXoiov  mit  neun  Ruderreihen  Paus.  I.  29. 1 ;  dazu 
Böckb  Seewesen  S.  27.  Die  livg^aig  nsgl  zmv  drjXLaaztov ,  wonach  zwei  He- 
rolde ^x  zov  yivovg  zmv  yirjgv%a)V  zov  zrjg  fJbvozTigLcazidog  ein  Jahr  lang 
iv  zm  dTjXtco  Parasiten  sind  Athen.  VI.  26.  Alterthümliche  Bezeichnung  des 
Geldes  durch  ßosg  bei  der  Heroldformel  iv  ztj  nagd  JrjX^oig  ^srngta  Poll. 
IX.  61.  Auch  die  Messenier  zip  'AnoXXmvL  ig  dijXov  d'vciav  %al  dvSQtov 
Xogov  dnooziXXovOL  Paus,  IV.. 4.  1. 

33)  Vgl.  St  A.  §.  12,  not.  5  und  Rivola  de  Andro  p.  18—28;  auch  Poli. 
VIII.  107  und  A.  L.  Z.  1841,  Sept.  S.87.  [Die  Reinigung  der  Insel  in  oaov 
ino^Lg  zov  hgov  slxe  von  Pisistratus  Herod.  I.  64;  Thucyd.  IH.  154;  Amm. 
Mareen.  XXII.  12;  dazu  Curtius  gr.  Gesch.  I,  S.  294  f.] 

34)  Vgl.  d'Orville  in  Mise.  obss.  VII,  p.  44  fgg.  und  BÖckh  C.  Inscr.  II, 
p.  225,  sowie  Abhdl.  Berl.  Akad.  1834,  p.  21,  Ulrichs  in  Ztschr.  f.  d.  Alterth. 
1844,  S.  38  ff.   [Penteterische  Rechenschaftsablagen  der  Amphiktyoneii  überEin- 
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nähme  und  Ausgabe  des  Tempels  G.  I.  n.  158;  Rangab^H.  n«  856. 857,  dazu 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  540;  II,  S.  78.  111.  J'qXicc  ta  iv  J'^Xat  avÖQag  ndlrjv 
Rangabö  IL  n.  968 ;  Ji^Xicc  agfiatt  Rang.  11.  n.  1079.] 

§.  66. 

Was  die  delische  Panegyris  für  die  Inseln,  dasselbe  waren 
für  die  ionischen  Colonien  des  asiatischen  Festlandes  die  IlavuovLa 
des  belikoniscbeB  Poseidon  am  Gebirge  Mykale  ^) ,  dessen  Cultus 
auch  später  noch  fortdauerte^),  als  die  politische  Zusammenkanft 
nach  Ephesus  verlegt  ^)  und  hier,  wie  es  scheint,  mit  dem  grossen 
Feste  der  Artemis  verschmolzen  war*);  doch  waren  auch  hier 
die  einzehien  Orte  eben  so  unabhängig  in  gottesdienstlicher  wie 
in  politischer  Beziehung,  und  biet^  noch  in  den  dürftigen  Spuren, 
die  sich  auf  die  Zeit  ihrer  selbständigen  Grösse  zurückführen  lassen, 
bemerkenswerthe  Localculte  dar.  Ephesus  selbst  beging  ein  posei- 
donisches Fest  TavQia^  bei  welchem  die  weinschenkenden  Jüng- 
linge Stiere  hiessen^),  und  &B6iLoq)6Qva^) ^  an  die  sich  vieUeicht 
auch  das  Katayfoyiov  mit  phalliscben  Gebräuxihen  und  zügelloser 
Maskenfreiheit  anknüpfte*^);  und  wenn  auch  diese  Demeterfeste 
auf  eine  höhere  Quelle  zurückweisen,  woraus  sie  sich  gleichzeitig 
auch  nach  Milet,  Teos,  Kolophon,  Smyrna  und  andere  Golooiei^ 
verpflanzt  haben  mögen  ^)  sowje  die  Dionysien  ^),  so  hatte  dagegen 
Milet  seine  grossjen  ^Lävfiaia  des  Apoll  ^^)  4ind  die  NfiXrflg  der 
Artemis  ^^)  nebst  dem  freilich  dunkeln  Feste  voraus,  das  der  Ochse 
des  Zeus  genannt  ward  ^^) ;  eben  so  ErytJtirae  den  DiejQst  dar 
"jQTSfLLs  StQoq)aLa  ^3)  ausser  Dionysien  und  4en  jüngerea  Hß^ 
iBV^ew^^)^  Elazomenae  die  nQog)9'cc0ia  zum  Andenken  &ißer 
Ueberfaschung,  die  es  in  den  Besitz  der  Stadt  Leuce  gesietzt  hatte  i^), 
Teo«  l^dvd'ßati^QLa^  'H^dx^ux,  ^fa  ^^)  und  AavTiid'Bß  *^),  Smyrpii 
'OIvftma,  endlich  Samus  'EXav^'dQia  des  Efos^^),  *u^civi4>c^^)y 
und  die  bdden  Feste  der  Hauptgöttin  H^era,  deren  erstes^  vorzugs- 
weise '^'H^aux  genannt,  durch  eine  glänzende  Procession ,  die  ihre 
Vermäblui^  mit  Zeus  feierte  ^%  das  andeie  Tovsa  durch  geiheimr 
nissvolle  Gebräuche  bekannt  ist,  welche  mit  dem  alten  Holzbilde 
der  Göttin  vorgenommen  wurden  ^^).  Auch  die  entfernteren  Töch- 
terstädte dieser  Colonien  sind  picht  ohne  eigenthümliche  Erschei- 
nungen in  dieser  Hinsicht;  waren  auch  die  ^Avd'e0tyfi^  ip  Cy^- 
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kus^*)  oder  die  ^AöxXijTrista  in  Laropsakus  ^3)  eben  so  wohl  mit- 
gebracht, als  die  Monatsnamen  dieser  Städte,  deren  Wurzel  gewiss 
nur  in   ihren  Metropolen  zu  suchen  ist  24),    so   gehören   doch  die 
grossen  Tvxsuc  Lampsakus   wie   es   scheint  ausschliesslich  an^^), 
und  Cyzikus  hatte   nicht  nur  den  orgiastischen    Cult    der  grossen 
Göttermutter   von    seinen   phrygischen   Nachbarn  angenommene^], 
sondern  feierte  auch  TavQOxoXca^'^  und  0€QS<pccrtia  der  Perse- 
phone,  deren   ganzer  Sagenkreis  sich  dort  verörtlichte  2^) ;    [sowie 
in  besonderem  Brauch  jährlich  ihre  Stifter  Cyzikus  und  KXalrri  *^% 
An  der  Propontis  Ist  ferner  ein  das  Suchen  des  Hylas  darstellendes 
Fest   zu   Kios   oder   Prusias   bemerkenswerth.  30)     Ebenso    theileD 
die  Städte  im  Pontus  Monatsnamen  31)   and  vor  allem  den  Dienst 
der  ®66[W<p6Qogy  wie  des  Apollo  und  der  Artemis,  des  Herkules, 
die  Apaturien  32)  mit  den  Mutterstädten ;  von  besonderer  Bedeutung 
wird  bereits  am  Hellespont  wie  im  Pontus  und  besonders  in  und 
bei  Olbia   der   auch  mit   Agonen  verbundene  Dienst  des  als  Gott 
verehrten  Achilleus'^.     Aus  Sinope  werden  uns   Wettkämpfe   be- 
richtet und  unter  anderen  Taurokathapsien.  34)]   Und  auch  die  Co- 
lonie  Naukratis  in  Aegypten  beging  neben  seinen  Dionysien  Local- 
feste  der  ^E6rCa  nQvtavlrig  und  des  ^AitoXXov  xcafiatog  mit  be- 
sonderen Gebräuchen  35).     Weniger  wissen  wir  von  den  aeolischen 
Colonien,  zumal  des  Festlandes,  wo  ausser  dem   gryneischen   Ge- 
sammtfeste  36)  höchstens  der  Dienst  des  'AtcoXXcov   ÜOQvoTCiog  in 
Betracht    kommen    dürfte 37);    auch  Lesbus   zeichnet  sich,    neben 
den  Dionysien  in  Antissa38),  um  der  räthselhaften  Ms6o6TQO(p(o- 
vCai  zu  geschweigen39),  durch  zwei  grössere  Feste  des  ^AnoXlsov 
MaXoBig^^)  und  der 'l^^rrffte^  SsQ^ila^^)  aus,   und   hielt  daneben 
zu  Ehren  der  Hera  Wettstreite  der  Schönheit  42),  dergleichen  auch 
in  Tenedus  vorkommen  43).    Hier  begegnet  uns  noch  der  ausländi- 
schen Ursprung  verrathende  Cult  des  Dionysus  Palämon  mit  Kuhver- 
ehrung und  Flucht  des  Priesters,  ja  in  früherer  Zeit  Kindesopfer, 
[wie  auch  von  Chios  besonders  orgiastischer,  selbst  zu  Menschen- 
opfern gesteigerter  Dienst  des  Dionysus  bezeugt  ist  44).] 

1)  Herod.  L  148 ;   vgl.  Paus.  YII.  24.  4   und   Lehnert  de  foedere  lonico, 
Berl.  1830.  8. 

2)  Strabo  XIV,  p.  947 1  ngoStov  d'  iütlv  iv  xjj  naqaXla  zo  Ilavimviov, 
TQial   cxadioiq  vnsQ%s£fisvov  zrjs  ^ccXdtxrig^   Snov  tä  IIuvuiviM  %oivti 
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nccviiyvQig  xmv  'imvtov  öwtelBitai  tm  ^EXiTumv^ca  IloaeidcSvi  xctl  Q'vciu^ 
hgmvxui  8\  nQirjvsts;  vgl.  VIII,  p.  590:  xal  d^  ngog  njv  d'vaiav  tuvtr^ 
ßafftXia  YM^iüxtictv  SvSqoi  ifiov  Tlqirpfia  rmv  isqüSv  imiteXrjcofiBvov  .  . . 
TOTE  yag  rofit^ovai  %aXXtSQeiv  wbqI  tijv  d'vaiav  xavtr^v  "loavsSf  oxotv 
d'vofiBvos  6  xavQog  fivyn^arjtcci,  x.  x.  X,  pst  an  demselben  Ort  auch  das 
JJavuoviov  tsQOv  'AnoXhovog  iv  'itovim  Ilesych.  s.  v.  zu  suchen  mit  dem  älte- 
sten dorischen  Tempel  (Yitruv.  IV.  1.  5)  des  Apollo  Panionius  (C.  I.  n.  465* 
Rangab^  Ant.  Hollen.  IL  n.  1040)?] 

3)  Diodor.  XV.  49:  xara  xriv  'imviav  ivvioc  noXstg  dto^naav  v.oiviiv 
noista9'ai  avvoSov  xi^v  xmv  TLavuovCoiv  xai  ^vaiag  avvd"vsiv  ccQxcciocg 
xal  (isydXag  UooEidmvi  mql  xriv  xaXovfiivrjv  MvTidXrjv  iv  igT^fioa  xonm' 
vGXBQOv  d'k  TcoXsfKov  ysvofisvcav  nsgl  xovxovg  xovg  xonovg  ov  dvvdfiBvot 
noisiv  xd  Tlavuovia  [iBxid'Baocv  xriv  navriyvQiv  Big  docpaX'^  xonov,  og 
fiv  nXriaCov  x^g  'Etpiaov:  vgl  Thucyd.  III.  104  und  E.  Quhl  Ephesiaca, 
Berl.  1848.  8,  p.  117,  Bergk  Ind.  lect.  aestiv.  1847,  p.  6,  so^Fie  Arch.  Zeit. 
1858,  p.  156. 

4)  Dionys.  Hai.  IV.  26:  [bqu  'naxBauBvaaav  dno  notvcSv  dvaXcofidxoav, 
"loavBg  fihv  iv  'Ecpiaco  x6  xijg  'jQxifiidog  .  .  .  ^v^a  avvihvxBg  yvvai^lv 
ofJLOv  xal  XBTivoig  naxd  xovg  dnoÖBix^'Bvxag  xQOvovg  üvvb^vov  xb  xal 
avvB'JttLVTiyvQiiov ,  xai  dy^vag  inBxiXow  tnmyiovg  xal  yv(ivi%ovg  xal 
x(ov  Ttsgl  (lOvaiHrjv  d%ov<Sfidx(ov ,  xal  xoirg  ^Bovg  noivotg  dvaJd'i]ficiaiv 
iS<oQOvvxo:  vgl.  G.  L  n«  2954  mit  Poll.  I.  37  oder  Hesych.  I,  p.  1544;  über 
die  EinEolheiten  des  Festes  aber  Achill.  Tat.  VI.  4,  VII.  12,  VIII.  17,  Xenoph. 
Eph.  I.  2,  und  mehr  bei  Guhl  p.  105  fgg. ,  insbes.  auch  über  das  Tempelper- 
Bonal,  worunter  namentlich  die  'Eaa'^vBg,  d.  h.  ßaaiXBig  (Etym.  M.  383)  oder 
laxidxoQBg  xjj  'AgxifiLdi  xij  'EtpscCoi,  yivoitsvoi  (Paus.  VIII.  13)  und  die 
Meydßvioi  oder  verschnittenen  Priester ,  vgl.  Hesych.  II,  p.  552  und  Strabo 
XIV,  p.  950:  tegiag  d*  Bvvovxovg  dxov,  ovg  i%dXovv  MsyocXoßvSovg,  xal 
dXXaxod'Bv  fiBxiovxBg  dsl  xivccg  d^iovg  x-^g  xoiavxrig  ngoaxaaiag  xal 
riyov  iv  xi^ij  fieydXjj,  awiBgda&'ai  8h  xovxoig  ixQVv  nag^ivovg^  [sowie 
das  Bild  des  Apelles :  Megabyzi  sacerdotis  Dianae  Ephesiae  pompam  Plin.  H.  N. 
XXXV.  8.  93]  mit  Perizon.  ad  Aelian.  V.  H.  II.  2,  Hemsterh.  ad  Lucian. 
1  imon.  c.  22,  Boisson.  ad  Eunap.  p.  424,  während  die  aTigtxoßdxai  bei  Hesych. 
I,  p.  203  vielmehr  eine  Staatsbehörde ,  dgxi]  xig  nagd  'Etpsaioig  x-^g  'Agxi" 
ftidog  ^vauSv,  Drei  Stufen  der  Priesterinnen  bei  Plut.  an  sen.  sit  ger.  resp. 
c.  24 :  xal  x(ov  iv  ^Etpiato  nBgl  xriv  "jgxBfiLV  ofLOitog  itidaxrjv  MsXXiigriv 
Tongmxov,  bIxu  ^ligrjv,  x6  ds  xgixov  TLagiigriv  naXovaiv.  Ueber  die  Hic- 
rodulen  s.  oben  §.  20,  not.  16.  RXifiÖBg  heisson  xal  jra^a  *E(pBaCoig  xd 
cxsiiiiccxa  xTJg  ^sov  Hesych.  II,  p.  277. 

5)  Hesych.  II,  p.  1352:  Tavgicc  iogxi^  xig  dyofisvq  TIooBiSdivogi  vgl. 
Athen.  X.  25:  nagd  'Eq>BaCoig  ot  otvoxoovvxsg  ^Q'BOi  xij  xov  UocBiSrnvog 
iogxij  xavgoi  ittaXovvxo:  gehört  aber  dahin  auch  Artemid.  Oneirocr.  I.  8: 
tav(foig  ^  ixi  xara  ngoaCgBOiv  iv  *I<ovCa.  naiSeg  'EtpBaCoiv  Siaycov^iovxait 
[Bergk  a.  a.  0.  bezieht  auf  dieses  Fest  Hom.  II.  XX.  403  ff.] 
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7)  Martyr.  S.  Timotb.  bei  Phot.  bibl.  c.  354 :  oti  ^  na^ä  xoig  'E^B€iQtg 
daifiOVu^dTii  xal  §dBXv%zii  soqt'^  tJ  XsyofiEvr^  narayuoyiov  xovöb  tov  tqo- 
nov  itslsiTO*  XQoax'ii(^f>i'ccc  fihv  Savtotg  angeyc^  xagiari^soav  y  ^6;  öh 
ro  fir^  intyivciansif^ai  ngoatonsiotg  %aza%alvnrQvtBg  ta  iavtiSv  ngog- 
mna  noXXä  (leg.  QonaXay  Dacang.  gloss.  Gr.  p.  607)  re  wxl  stdfoXa  ixiq)S- 
QOfisvoi  naC  xiva  qiöovtss  oic(iaTa  inj^eadv  zb  dvdQctci  xal  csfivaig  yw- 
oci^l  xara  XjjCTQi'K'qv  icpodov  Ttal  (povovg  elgya^ovro  Ttard  tovg  iTeutjjfiovg 
Tonovg  Tilg  ''^oXecag  xal  ^Ttgaztov  ngod'vfMxtg  zd  ä^safia,  dg  iv&saiiotg 
iqyotg  zotg  d^scfioig  naXXmni^ofisvoi :  vgL  Lobock  AgI.  p.  177,  der  es  aber 
gewiss  mit  Unrecht  auf  den  Gült  der  Artemis  bezieht,  da  die  ^azaytayr^  z-qg 
KoQT^g  ein  bekanntes  Ingrediens  des  Demeterdienstes  war,  Diodor.  Y.  4.  Oder 
bakchisch?  Vgl.  Preller  Demeter  S.  123.  [In  Ephesns  in  der  Familie  des  Androclus 
erblich  der  Name  als  ßaaiXstg  mit  den  königlichen  Abzeichen,  Proedrie  in  den 
Agonen  xal  zd  tegd  rijg  'EXsvaiv^ag  di^firjzQog  Strabo  XIY.  1.  2.] 

8)  Milet,  Parthen.  narr.  c.  8,  [Stephan.  Byz.  s.  t.  M^Xrjzogy  dasa  Bötti- 
cher  Baumk.  S.  404,  der  aber  das  Lokale  ganz  verschweigt,  wo  in  der  Proces- 
sion  Junge  Fichten,  das  bakchische  Symbol  zum  Heiligthum  der  Götter  getragen 
werden]  und  Maur.  Schmidt  de  Didym.  Sympos.  schediad.  1853,  p.  7,  Abdeia, 
Athen.  II.  26,  Gambreum  G.  L  n.  3562,  dazu  Franz  fünf  Städte  etc.  S.  17 
u.  8.  w. 

9)  Dionysien  in  Milet  Diod.  XTII.  104,  Steph.  Byz.  s.  v.,  mit  Ztschr.  f. 
d.  Alterth.  1838,  p.  496,  Fest  der  "jEffl^of  mit  Gesängen  auf  Tbeodoros  in  Ko- 
lopbon.  Athen.  XIY,  p.  618;  [Dionysien  in  Teos  als  Geburtsstätte  des  Diony- 
«os  Diod.  III.  66,  Yitruv.  III.  3;  YII  Praet,  mit  den  Inschriften  über 
die    Weihung    der   ganzen    Stadt   lagdv   et{i>sv   %al    acvXov    zov   Jiovvaov 

0.  I.  II.  n.  3046.  8047.  8048.  3049  ff ,  aber  jährliche  Feier  n.  3067,  &ber  den 
dortigen  Sitz  des  nmvov  ztov  nsgl  zov  Jiovvaov  zb%v^z<ov  zmv  in  'imviag 
%td  ^EXXrfinovtov  Bockh  G.  I.  11,  p.  667  sqq.];  m  Smyma  bacchiscbes  Fest 
im  Anthesterion  mit  dem  wenigstens  späteren  Brauch:  nsfinezcti  ydg  zAg  ^ofifl 
'AvQ-sczt^uovi,  ^tzctqoCa  zqu^gr^g  ig  dyoqdvy  Tjv  6  zov  dtovvüov  isgevg, 
otop  %vß€QV'qz7jg,  sv^vvsi  ns^afiaza  in^aXazzf^g  Xvovcocv  Phüostr.Y.  So- 
phist. I.  25. 

11)  S.  oben  §.  40,  not.  25  und  fiber  die  fisydXa  Jid^ptHa  selbst  C.X 
n  2881  fgg.  und  3208.  Wie  verhalten  sich  al>er  dazu  die  Ilv^ut  iv  MiX^za 
n.  1066?   vgl.  Krause  Hellen.  II.  2,  S.  66. 

11)  Plut.  mull.  virt.    c.  16,   Polyaen.  strateg.  VIII.  35,  Aristaenet.  epist. 

1.  15. 

12)  Hesych.  I,  p.  1004:  Jiog  ßovg  6  zm  Jd  Svezog  ßovg  6  tsgog' 
iazl  dl  ioQzrj  MiXTfiCmv:  vgl.  Larcher  p.  254,  der  freilich  ganz  unglücklich 
Jiofiov  ßovg  emehdirt;  eher  kann  man  die  ßoriyCa  C.  I.  n.  2858  hierher 
ziehen. 

13)  Athen.  YI.  74:  f^v  de  iagzi^  xal  navriyvQig  dyo(iav7j  'jgzi(kLdi 
czgotpuCoL  X.  T.  X, 
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14)  [Die  zwei  Feste  mit  Agonen  bezeugen  BangaUAniv  Hellen.  II.  n.  787. 
738,  vorher  Curtius  Aneed.  Delpb.  n.  68.  G9.J 

15)  Diodor.  XV.  18:  ot  6h  KXccSofisvioi  ducüTrjficc  nXiüv  dnixovtsg 
rsjrWfovrat  rt  roiovxo  JCQog  xijv  v^xi/v*  ^JLvfgcoaavtsg  i|  iavzdSv  arcoi^ 
Kotjg  ^nziaav  tcXtigCov  rrjg  Asvurig  noXiv,  i|  rjg  OQfi^ri^ivTSg  Sfi  ^^19 
dvocTsXlovti  6g>^aisav  rovg  Kvfiociovg  triv  %'v0£ctv  iniTsXiaavzsg'  rovrm 
Sh  Tfi»  (ptXoxsxvri^ati  yBvofisvoi  tivqioi  zijg  AsvnTjg  iTcoivvfiov  ioQzriv  %ctx 
Svicivzov  iTtsazi^aavzo ,  zijv  navqyvqiv  ovofid^ovxsg  Tlqo^i^asiav  \  um 
Ol.  XCIX.  [Leuke  selbst  hatte  ein  hqov  Syiov  'JnoXXtovog,  vfo  das  entschei- 
dende Opfer  gebracht  ward.] 

16)  0.  I.  n.  8044 ;  vgl.  n.  3059  und  8088,  wo  gymnische  und  musische 
Spiele,  die  dem  Herakles,  dem  Hermes,  und* den  Musen  geweiht  scheinen? 

17)  0.  L  n.  8066;  womit  gewiss  auch  der  Monatsname  Asvnccd'ltov  ih 
Lanipsakus  zusammenhängt;  vgl.  Monatsk.  S.  68. 

18)  Athen.  XIII.  12:  üdfiLOi  S'h^  mg  cprjaiv  'Eg^^ag  iv  KoXo(p<ovtayiotg, 
Yvfivdaiov  dva&svxsg  x<ß  ^Egaxi  xriv  diu  xovzoav  dyofAivTjv  soQXrjV  'EXsv- 
Q-SQia  TiQffgTjyoQSvaav, 

19)  Athen.  X.  74 :  XQStg  noxs  Tiogag  SafA^ctg  (prjalv  *A8(ovCoiGi  yQKpBV- 
Etv  TtaQU  noxov  x.  r.  X. 

20)  Lactant.  inst.  Christ.  I.  17:  aimulacrum  in  habitu  nubentis  est  figu- 
ratum  et  sacra  ejus  anniversaria  nuptinrum  ritu  oelebrantur ;  vgl.  Polyaen. 
strateg.  I.  23 :  fieXXovxmv  Zayi,icov  iv  zco  tsQto  d'va^av  noutv  xi^g  ''Hqag 
ndvdrjiiovj  iv  ^  (isd"'  onXcov  inofinsvov:  vgl.  Athen.  XII.  30:  xr^v  eoQxrjv 
äyovxsg  xdSv  ^HqaCcov  ißdÖL^ov  y.axs'Kzsviafisvot  xdg  xofiag  inl  x6  fisxd- 
q/QBVov  Ttxii  xovg  äfiovg^  mit  dem  Sprichwort:  'Hgaiov  ßad^^ei'V  und  der 
Stelle  des  Asios  und  mehr  bei  Böttiger  Kunstmythol.  II,  S.  235  und  Panofka 
res  Samiorum,  Berl.  1822.  8,  p.  51.  Später  vorübergehend  AvadvSifia  Plut. 
V.  Lysand.  c«  18.  KQjja^naida^  ~iv  Safiiaity  d'vai^  rj  Xi^ig  (pSQSxai'  dijXov 
ort  fidgr]  isqsloov  Xsyexai  Hesych.  s.  v.  II,  p.  345.  Hera  von  Samos  als  üs- 
Icccyog  bezeichnet  Dion.  Perieg.  Y.  534. 

21)  Athen.  XV.  12:  Ötonsg  i^  hs^vov  ncc^'  2xaor<w  ixog  dnonofiL*' 
le<f&eei  t6  ßgexccg  Big  xrjv  rfiova  xal  dcpavC^BeO'aiy  ^usxd  dh  avx<ß  ncc- 
gaxCd^a&aiy  xal  TiaXstird'cci  Tovboc  zriv  ioQXT^v,  oxi  avvzovag  avv^ßrj  »«- 
gt€iXi]^'^vai  x6  ßgsxag  vno  zcSv  zijv  TtQoozrjv  avzov  ^i^zrjai/v  noirjaafU^ 
v<ov;  Paus.  VIII.  23«  4:  teqegßvzaxov  fihv  17  Xvyog  iaxlv  ecvzaiSp  ^  iv  tc» 
IkcfLCmv  7tB(pv%v£a  tSQoi  '^Hgccg  und  VII.  44 ;  vgl  Schwenck  Andent.  S.  69 
mit  Welcker's  Note  S.  276,  der  auch  vermuthet,  daM  bei  dieser  Ceremonle 
vielleicht  noch  das  Brett  {aavlg)  gebraucht  wurden  sey,  das  mteh  Clen.  Ales, 
protrept.  p.  30  [(vgl.  oben  §.  18.  Not.  12)  j  in  ältester  Zei<  die  Stelle  des  Holz- 
bildes vertrat;  auch  Mfiiler  Dor.  I,  S.  396  und  zur  Parallele  die  *jigzBfMg  A^ 
yodsafia  Paus.  III.  16  mit  Schneidewin  Diana  Phaeelitis  p.  28,  [sowie  Gerhard 
gr.  Myfliol.  I,  S.  192,  Welcker  gr.  Göttcrl.  I,  S.  868]. 

22)  C.  I.  n.  8656)'  auch  Jiovv&uiCj  s«  Bdckh  II,  p.  913. 
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23)  C.  I.  n.  8641b,  T.  ü,  p.  1131.  [Die  ioQzal  gefeiert  im  Lenaeon, 
Anthesterion  und  Leukathion  mit  Stephanepborie  aller  Lampsakenor,  Schnlva* 
canz,  Rohe  der  Sklaven,  Stillstand  der  Rechtspflege  und  Steuererhebung.] 

24)  In  Lampsakus  BaSgofiimv,  ArjvaKav,  'AQzSftiauov ,  Aevaad-iav, 
worüber  oben  not.  17;  in  Cyzikus  Kvccvs^imv,  'AnarovQsmv ,  IloCHdiaVy 
ArivauDV,  'Av^&süztiqkov  ,  'A^rsfiiauov,  KaXafiauov,  TavQSmv,  Ton  welchen 
der  letzte  an  die  ephesischen  TccvQia  oben  not.  5 ,  der  vorletzte  yielleicht  an 
die  samische  'AtpqodCzri  iv  yiaXdfioig  erinnert,  vgl.  Guhl  Ephes.  p.  125  und 
im  Allg.  Belley  in  Caylus  recueil  d'antiquitös  11,  p.  285  fgg. 

25)  C.  I.  n.  3644.  Oder  wären  diese  erst  römisch?  Lobeck  Agl.  p.  595. 
Doch  in  Smyma  bereits  ein  altes  Tvxetov  mit  dem  von  Bupalos  gefertigten 
ayocXfiUy  wie  ein  Tempel  und  altes  ^oavov  der  Tyche  zu  Fharae  in  Messenien 
Paus.  IV.  30.  2  flf.,  ein  TvxrjS  ^bqov  aus  älterer  Zeit  in  Theben  (Paus.  iX.  161). 
[Vgl.  auch  das  Fest  der  Tyche  in  Athen  oben  §.  62.  Not.  32.] 

26)  Herod.  IV.  76:  evQS  yäg  tjj  f/^fju^l  ttov  ^smv  dvdyovzag  rovg 
KviiTirivovg  ogrrjv  Tidgra  (leyaXonifSTiEcog  sv^aro  zjj  MtizqI  6  'Avcixagaig 
—  d'vüBiv  Z8  xara  zavzd,  xara  oSqcc  zovg  Kviinrjvovg  noisvvzag  xal 
ndvvv%Cda  azi^asiv  ....  zrjv  agzi^v  inEziXei  zjj  &s<ß  zvfinavov  zb  l^cav 
xai  i-KÖrjaciiisvog  äydXfiazcc :  vgl.  C.  1.  n.  3667 :  at  avvzsXovifcci  zovg  xo0- 
[lovg  Tiagd  zrj  firizgl  zjj  IlXamav^  xal  CsQonoiol  at  nQOgayoQSvofisvai, 
Q'aXdaaiai  xal  ai  avvovaat  fisz'  avzcSv  tsQStai,  und  mehr  bei  J.  Marquardt 
Cyzlcus  u.  s.  Gebiet,  Berl.  1836.  8,  S.  95  fgg.,  [sowie  Bahr  ad  Herod.  1.   c.]. 

27)  Hesych.  II,  p.  1353:  Tav^o;i;Oil^a  sOQzri  iv  KvSiyitp:  ob  zavQono- 
Xia^  oder  bakchisch,  wie  Spanheim  Us.  et  Pr.  numism  I,  p.  892  wegen  Athen. 
XI,  51:  iv  9h  Kv^iTUo  xal  zocvQOfiOQtpog  tÖQVzaif 

28)  Plut.  V.  Luculi.  c.  10:  zrjg  ztSv  ^SQScpazz^cav  soQZ'^g  ivsöZüiffTjg 
TjnoQOvv  ßoog  fisXa^vjjg  nQog  z-qv  Q'vcictvi  vgl.  Porphyr,  abstin.  I.  25  und 
Appian.  B.  Mithrid.  c.  75:  Xiyszoci  9b  ij  noXig  ifingoiTitov  vno  diog  zij 
KoQi]  do&'^vai  xal  aißovaiv  avzijv  ot  Kv^iTirjvol  ftdXufza  d'stav:  auch 
Prop.  III.  22.  4:  rapiorisqfie  tuUt  qua  via  Ditia  equos,  mit  Hertzberg  p.  374 
und  mehr  bei  Marquardt  S.  120,  Klausen  Aoneas  S.  97,  Preller  Demeter  S.  125, 
Greozer  IV,  S.  295  u.  s.  w. 

29)  [Leichenspiele  in  der  Propontis  zu  .Ehren  des  Stifters  Gyzicus  und 
seines  Sohnes  mit  Sprung,  Ringen,  Wurf  erwähnt  Hygin.  f.  278.  Bei  den  jähr- 
lichen Todtenopfem  für  Kyzikos  und  Kleite  'idovsg  ifinsSov  atel  Tcav&iqfiov 
fivXfjg  nsXdvovg  inaXszgsvovaiv  Apoll.  Rhod.  Argon.  I.  1076  f.  mit  SchoL] 

[30)  Strabo  XII.  4.  3:  xal  vvv  izi  ioqzri  zig  äyszcti  ncegd  zoig 
IJQOvaievatv  xal  OQSißaata  ^laasvovzcov  xal  naXovvzcov  "TXav  mg  av  xara 
Srjzrjaiv  zijv  i%BCvov  nsnoirjfiivmv  zrjv  inl  zag  vXag  i'^oöov.] 

[31)  B5ckh  ad  G.  I.  II.  n.  2083,  p.  87.  1000  stellt  für  Olbia  zusammen 
BoTjdQOfiimv,  'Av&sazTiQUoVj  KccXa(iai(ov  (n.  2082),  'AnazovQSciv,'] 

[32)  Apollodienst  in  Olbia  als  nQoazazT^giog  oder  ngoczdzrjg  G.  I.  n.  3067. 
68.  69.  70—75,  in  Panticapaeon,  Phanagoria  C.  L  n.  2014.  21.  18.  2131;  an 
letzterem  Orte  mitAgonen;  n.  2118:  'AnoXXmvi  dymvod'ezi^ccg.  Artemis  Tau- 
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rica  als  nag&ivog  mit  Heiligthnm  in  Heraklea,  Chersonesus  und  auf  dem 
Vorgebirg  Parthenion  Strabo  VII.  LY.  p.  308 ,  dazu  Böckb  C.  I.  IL  p.  89 ; 
'AyQOti^a  in  Panticapaeum  G.  I.  n.  2117;  'Eq)easüi  ebendaselbst  n.  2117; 
'Andzavqov  xo  trjg  'J(pQodit7jg  isqov  am  cimmeriscben  Bosporus  naik^Krjnoi 
Strabo  XI.  2.  10,  p.  495;  in  Pbanagoria  x'^g  'Atpqoditrig  isqov  iniüTjfiov 
t^g  'Anaxovqov  Stiabo  1.  o.  und  inscbriftlich  d'sa  'Jq>Qodix7j  OvQavirj  'Ana- 
tovQTi  G.  I  n.  2120.  2125.  2109  b.  2133.  Herakles  in  Herakieia  n.  2102.2120  b. 
Ob  auf  Herakieia  die  Agonen:  ndXri  dgoiiog  aMvxuiv  dy%vXri  gehen  nach 
Inschrift  ebendaher  n.  2099?  Demeter  hat  ein  Iqov  bei  Olbia  (oder  Mrixriql) 
Her.  IV.öS  mit  Bahr  ad  1.  c.  und  Böckh  im  G.  I.  II,  p.  56;  Demeter  S&silo- 
(poQog  in  Panticapaeum  G.  I^  n.  2106.  2107.  2108.] 

\S3) 'Ax^XXsiov  am  Hellespont;  Strabo  XDl.  1.  89:  'AxtXX,  d*  iaxiv  6 
Tonog,  iv  iß  x6  'A%iXXiaig  fivrjfia  naxotnia  firngd;  dazu  XHI.  1.  32:  xov 
(isv  ovv  'A%iXXi(og  %al  [sqov  iaxi  xorl  fivqiicc  ngog  x<ß  Zi/f^ltp,  Tlocxq6%Xov 
8s  aal  'AvxiX6%ov  fivi^iiaxa  xori  ivayCioveiv  oi  'iXistg  näai  xal  xovxoig 
Tiai  T09  Atavxt,  Jährliche  Pompe  mit  vierzehn  ^sod^oI  aus  Thessalien  und 
Opfer  iQexxaXmd  ivayiafiaxa)  für  Achill  als  Heros  und  als  Gott,  aber  oft  ver- 
Bäumt  Philostr.  Heroid.  XYIII.  14.  Insel  Leuke  vor  dem  Istros  isqu  xov  *A%iX- 
Ufog  Strabo  YII.  3.  16.  'AxiXXBvg  TLovxdqx^g  als  Gott  verehrt  in  Olbia  Bo- 
rjsthenis  s.  Dio  Ghrysost.  p.  80,  G.  I.  n.  2076.  2077.  2077  b.  2077  c.  2080; 
Agonen :  dCavXov  %ccl  SCa%ov  —  dqoiim  naiSonv  G.  I.  n.  2076.  Nahebei  auf 
Hylaea  das  äXaog  [bqov  'AxiXXicog  und  der  ögofiog  AxiXXeiog  Strabo  YII.  3. 
19,  fierod.  lY. 55.  76,  dazu  G.  I.  n.  2096b.  cd.  mit  Böckh  II,  p.  144  und  vor 
allem  Köhler  Memoire  sur  les  tles  et  la  course  consacr^es  ä  Achille  in  Mem. 
de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  Vol.  X.  'AxCXXbiov  am  cimmeriscben  Bosporus  dem 
IlaQ^sviov  gegenüber  Strabo  YII.  4.  5,  iv  ^  x6  'AxtXXsiog  tagov  Strabo 
XI.  2.  6.] 

[34)  G.  I.  III.  n.  4157:  yvfivaciotgxov  cK^;i;ovTa  xov  nQSgßvxi%ov  nov^ 
taQxriv  inLxsXsaavxa  xctvQOtia&d'tfftct  xal  TivvTjysaiov  -kxX,  ,  vgl.  dazu  Sen- 
gebusch Sinopic.  quaest.  specimen  Berl.  1846.  p.  12.] 

85)  Athen.  lY.  32 :  nagd  Sh  NavKQaxixaig  iv  xeß  ngvxavBitp  Sbiicvovci 
yBVB^'XCoig  '^Eaxiag  ngvxavCxiöog  xal  diovvüioigj  ixi  8b  zjj  xov  tuonatov 
'AnoXXtovog  navjjyvQSiy  Blgiovxsg  ndvxsg  iv  cxoXaig  Xswtaig  .  .  .  xal  xa- 
TccKXt^ivxsg  inavCüxavxai  Big  'yovaxa,  xov  [BQOni^QVTiog  xdg  naxgiovg 
svxdg  THxxaXiyovxog  avansvdovxBg '  (iBxd  dh  xavxa  naxcmXtJ&BvxBg  Xocfi- 
ßdvovaiv  EKaaxog  otvov  %oxvXag  $vo  x.  t.  X, 

36)  Wofern  diese  wirklich  in  solcher  Art  existirte;  vgl.  St.  A.  §.  76,  not.  12 
und  über  den  dortigen  Apollocult  oben  §.  40,  not  22* 

37)  Strabo  XIII,  1.  64,  p.  613:  nag  AIoXbvgi  Sl  xoig  iv  'AaCa:  (lusxlg 
(Gasaub.  (iB£g  xig,  vgl.  Bergk  z.  Monatsk.  S.  8)  %aXBixai  JIoQvonuav^  ovxm 
tovg  ndqvonag  naXovvxav  Bouaxoiv,  xal  Q'VGCct  awxBXBttai  TloqvonCai 
'AnoXXmvi, 

38)  Aristot.  Oecon.  11.  2.  6 :  'Avxiaaaiog  -^  sld'iOfiivtov  avxmv  lafinifoig 
iyBiv  ^lovvaia^   iv  olg  äXXa  xb  noXXd  dvT^Xutnov  i^  iviuvvov  sra^a- 
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98)  C.  I.  n.  8641b,  T.  11,  p.  1181.  [Die  fe^tffl  gefeiert  im  Lenaeon, 
Antheiterlon  und  Leukatbion  mit  Stpphanepborie  allfr  Lampaakencr,  Scbulva- 
oanz,  Rahe  der  Sklaven,  Stillstand  der  Becbtipficgo  und  Steuererhebung.] 

84)  In  Lampeakus  BaS^oiiiaVf  Arivaimv,  'AQt8(imuov,  Attma^unv, 
worüber  oben  not.  17;  in  Cyzikus  KvavB'tl>u»v ,  'AnccTOVQedv  f  noasidttovy 
ArjvecidVf  'Av^BatrjQt^dv ,  'Agtsinaitov,  KaXecfiaiciv  y  TavQeaVf  von  wel<.'ben 
der  letzte  an  die  epbesiscben  Tavqioc  oben  not.  5 ,  der  vorletzte  vielleicht  an 
die  lamiiche  *A(pqod£tri  iv  %oiXdiiois  erinnert,  vgl.  Gubl  Ephes.  p.  135  und 
im  AUg.  Belley  in  Caylui  recueil  d'antiquit4i  II,  p.  285  fgg. 

25)  C.  I.  n.  8644.  Oder  wKren  dien  erat  römisch?  Lobeck  Agl.  p.  595. 
Doch  In  Smyma  bereits  ein  altes  Tv%Si>QV  mit  dem  von  Bupaios  gefertigten 
SyalfACC,  wie  ein  Tempel  und  altes  ioavov  der  Tyche  zu  Fharae  in  Messen ien 
Paus.  IV.  80.  2  IT.,  ein  Tvxrjg  ttifov  aus  Älterer  Zeit  in  Theben  (Paus  iX.Uil). 
[Vgl.  auch  das  Fest  der  Tyche  in  Athen  oben  i.  62.  Not.  32.  | 

26)  nerod.  IV.  76:  avifs  yoiQ  r^  fifjrgl  tcSv  ^eoSv  avayovtag  tovg 
KvtiHTjvo'vg  OQtr}v  %aQTOC  ^eyaXonQenmg  Bv^ato  ty  MT^rgi  6  'Avaxagaiq 
—  ^vasiv  te  Hocta  tavta,  nata  coqoc  tovg  Kviinrjvovg  noitvvtag  %al 
ndcvwx^Sa  otrianv  ....  tiiv  6(ftrjv  inetilei  tjj  d'scS  xv^navov  te  ^xav 
xal  indtjadcfifvog  dyäXiiatcc :  vgl.  C.  I.  n.  8657:  at  avvxeXovaat  tovg  noa- 
fiovg  naifd  xfj  firjtQl  tjj  IlXoi%i.av'jj  xal  teQonotol  at  nQogayogevofitvai 
^ccXdaavcti  x«l  al  avi/ovaai  fift  avroSv  Uqeiaiy  und  mehr  bei  J.  Marquardt 
Cyzicus  u.  s.  Gebiet,  Berl.  1886.  8,  S.  95  fgg.,  [sowie  Bahr  ad  Herod.  1.  c.}. 

27)  Hesyeh.  II,  p.  1868:  tavgoxoXia  (oQTrj  iv  Kvi^Hcoi  ob  ravifono- 
Xia'f  oder  bakchlsch,  wie  Spanheim  Us.  et  Pr.  numism  I,  p.  892  wegen  Athen 
XI,  61:  iv  dl  Kvlliifp  xal  xatfffo^offtpog  tSQvtoa'i 

28)  Plut.  V.  Luculi.  c.  10:  t'qg  rcSv  ^sgecpatT^atv  iofff^g  ivstftdörjt 
TjnoQOvv  ßoog  fisXahrjg  nghg  rr^v  ^vatav:  vgl,  Porphyr,  abstln.  I.  26  und 
Appian.  B.  MIthrid.  c.  75:  X^yetoci  dh  ^  nSXig  ipi^nqoUvov  vnh  diog  try 
Kogrj  So^rivcii  nal  aißovatv  cevtijv  ot  KvSi%fjvol  (idXuitci  J^edvt  anrh 
Prop.  III.  22.  4 :  rnptnritque  tutu  qua  vln  DUh  aquotf  mit  Hertzherg  p.  874 
und  mehr  bei  Marquardt  S.  120,  Klausen  Aoneas  S.  97,  Prcller  Demeter  S.  1?^ 
Creuzer  IV,  S.  295  u.  s.  w. 

20)  [Leichenspiele  in  der  Propontis  zu  Rhren  des  Stifters  Gyzleof  und 
seines  Sohnes  mit  Sprung,  Ringen,  Wurf  erwtthnt  Hygin.  f.  278.  Bei  den  Jlbr- 
Hohen  Todtenopfern  fhr  Kyzlkos  und  Kloite  'idoveg  ^finadov  aUl  nuvd^ijm 
fivXrig  neXdvovg  inaXstgBvovaiv  Apoll.  Rhod.  Argon.  I.  1076  f.  mit  Scboi.] 

[80)  Strabo  XII.  4.  8:  %aX  vvv  hi  Soqttj  rtf  äyerai  nagd  tol^ 
Ugovaievatv  xal  ogeißcca^oc  d'iaaavovtav  aocl  aocXovvtmv  '^TXav  dg  Sv  wtta 
iiqtri0i>v  tijv  infhov  nBnoirjfiivatv  ttjv  inl  xdg  vXag  i^oSov.] 

[81)  ßöckh  ad  C  I.  II.  n.  2088,  p.  87.  1000  stellt  für  Olbia  zusammeo 
BoTjSQOfiiiov,  'Av&eatfjQuov,  KoiXcifiauov  (n.  2082),  'AnatovQBoiv,] 

[82)  Apoliodienst  in  Olbia  als  ngoaxax'qiftog  oder  nQOCxdtrjg  0.  L  n.  2067, 
68.  69.  70—76,  in  Panticapaeon,  Pbanagoria  C.  I.  n.  2014.  21.  18.  2181;  &n 
letzterem  Orte  mitAgonen;  n.  2118;  'AnoXUovi  dytovo^Bxrioctg,  Artemis  Tiu- 
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ric«  als  Uaif^ivog  mit  Heüigthum  in  HerakU«,  CbertoneiUB  und  auf  dem 
Torgebirg  Parthenion  Strabo  VIL  LV.  p.  308 ,  dazu  Böckb  C.  I.  IL  p.  89 ; 
^AyQori^a  in  Panticapaeum  C.  I.  n.  2117;  'E<psüe£a  ebendaselbst  n.  2117; 
'AndtovQOv  to  tijg  'Aqu^oSCxrig  Cbqov  am  cimmeriseben  Bosporus  naheJ^ry^rot 
Strabo  XI.  2.  10,  p.  495;  in  Phanagorla  t'^g  *j4g>QoS^trjg  [sifov  iniai^fiov 
xijg  'AnaxovQOv  Stiabo  1.  o.  und  insobriftlich  ^Ba  *Aq>ifoSltrj  OvquvCri  '^^oi- 
tovQf}  C.I  n.  2120.2126.  2109b.  2138.  Herakles  in Herakleia  n.  2102.2120b. 
Ob  auf  Herakleia  die  Agonen:  näXi]  $if6(iog  dnovxiov  dynvXri  gehen  nach 
Inscbrift  ebendaher  n.  2099?  Demeter  hat  ein  i^bv  bei  Olbia  (oder  Mritriq!) 
Her.  iy.58  mit  B&hr  ad  1.  c.  und  B5ckh  im  C.  I.  11,  p.  56;  Demeter  Q&ifiO' 
ipoQog  in  Panticapaeum  G.  I^  n.  2106.  2107.  2108.] 

[BS) 'Ax^XXeiov  am  Hellespont;  Strabo  XHI.  1.  89:  'AxtXX,  d*  iarlv  6 
xonog,  iv  tp  ro  'AxtXXimg  fivijfia  xaroiNt'a  fiingd^  dazu  XIII.  1.  82:  tov 
(i(v  ovv  'AxiXXimg  utal  teifov  iaxi  xal  fiv^fia  nffog  x<ß  2i/yBi(p,  noixif6%Xov 
Sl  xal  'AvxiXoxov  fiviifiaxa  xal  hayCiovaiv  ot  'iXieCg  näai  xal  xovxoig 
xal  Tflo  Atavxi,  Jährliche  Pompe  mit  vierzehn  9'B(oqoI  aus  Thessalien  und 
Opfer  {j&BxxaXi%u  ivayCafiaxa)  für  Achill  als  Heros  und  als  Gott,  aber  oft  ver- 
säumt Philostr.  Herold.  XYIII.  U.  Insel  Leuke  vor  dem  Istros  iBQa  xov^AxU- 
lt(ag  Strabo  VII.  3.  16.  'AxMBvg  novxdQX'>IS  th  Gott  verehrt  in  Olbia  Bo- 
rysthenis  s.  Dio  Chrysost.  p.  80,  G.  I.  n.  2076.  2077.  2077  b.  2077c.  2080; 
Agonen:  diavXov  xal  Sia%ov  —  ögofitp  nctCdcav  G.  I.  n.  2076.  Nahebei  auf 
Hjlaea  das  aXaog  hqov  'AxiXXitog  und  der  ÖQOfiog  AxiXXBiog  Strabo  YU.  3. 
19,  Herod.lV.55.76,  dazu  G.  I.  n.  2096b.  cd.  mit  Böckh  II,  p.  144  und  vor 
allem  Köhler  Memoire  sur  les  iles  et  la  course  consaor^es  k  Achille  in  Mem. 
de  TAcad.  de  St  Petersb.  Vol.  X.  'AxiXXBiov  am  eimmerischen  Bosporus  dem 
Huif^iviov  gegenüber  Strabo  Vll.  4.  5,  iv  ^  x6  'Axt'XXsag  Cbqov  Strabo 
XI.  2.  6.] 

[34)  G.  I.  III.  n.  4157:  yvfivaaidQxov  ccqx^^'^^  ^^'^  nQBgßvxiKOV  nov- 
Tap^iyv  inixsXiöocvxoc  xavQO%a^cc'if>La  xal  nvvrjyiöiov  ttxX, ,  vgl.  dazu  Sen- 
gebusch Sinopic.  quaest.  specimen  Berl.  1846.  p.  12.J 

85 j  Athen.  IV.  32 :  nagd  dh  NavuqcLxCxcLig  iv  x<5  TtgvxavsLm  äsmvovat 
yiVB^'XCoig  'E<sx£ccg  nqvxav£xi8og  xal  Jiovvaioig,  ixi  dh  xjj  xov  xcD^a^ov 
*An6XX(ovog  navrjyvQBiy  Blgiovxsg  ndvxsg  iv  axoXaCg  XBwiaig  .  .  .  xal  xa- 
Ta%Xtd'ivxBg  inocvCaxavxai  Big  'yovaxa,  xov  CBQoni^QVHog  xdg  naxqiovg 
fv^ag  %axaXByovxog  avanivdovxBg '  (iBxd  dh  xocvxa  TtaxuTtXtd'ivxBg  Xafi" 
ßdvovatv  B%aaxog  oÜvov  ^loxvXag  ävo  x.  t.  X. 

36)  Wofern  diese  \Firkllch  in  solcher  Art  ezistirte;  vgl.  St.  A.  g.76,  not.  12 
and  über  den  dortigen  Apollocult  oben  §.  40,  not  22« 

37)  Strabo  XIII,  1.  64,  p.  613:  9ra^'  AIoXbvoi^  dh  xoig  iv  'Aoia.  fiicxlg 
(Gasaub.  fisig  xig,  vgl.  Bergk  z.  Monatsk.  S.  8)  xa^e^Tat  ÜOQVonuov,  ovxm 
tovg  ndqvonoig  naXovvxmv  Boioaxciv,  xal  ^vala  ovvxbXbixoci  IIoQVOnico 
'AnoXXmvi, 

38)  Aristot  Oecon.  II.  2.  6 :  'AvxusaaCog  —  Bl^iOfiivav  avxmv  Xapbnifcis 
SyBiv  Jiovvaiaj   iv  olg  äXXa  xb  noXXd  dviqXia%ov  i^  iviavvov  jra^a« 


Digitized  by  VjOOQIC 


468  Th.  Ul.     FesU  beaÜmnUer  Orte. 

insuis  avTOvg  t(S  {ihv  /iutvvam  sv^aöd'ai  slg  vimta  dnodmesiv  iudaeuc^ 
tavra  Sb  awccyecyovTag  axodoö&ai. 

39)  Hesych.  II,  p.  578:  (tsaogtifotptaviai.  tulsqvi,  iv  atg  Asaßuu.  xoi- 
irqv  Q'visCav  inizelovifi. 

40)  Thucyd.  III.  3 :  'AxoXXatvog  MaXosvTog  i^co  zfjg  nolciog  so^Tfjj  iv 
^  nccv^Tlfisi  MvxiXjjfvaioi  Bo^rcciovöi:  vgl  Lurcbw  p.  284,  Mail«  Dor.  I, 
S.  227,  8.  L.  Plebn  Lesbiaca,  Berl  1836.  8,  p.  116.  Aiioh  (itfQinaiogl  Schol. 
Nicand.  Tberiac.  613.  [ApoUon  KoQOxaiog  (also  ein  tbessallscher  Galt) ,  beisst 
es  bei  Nicander  Tber.  Y.  614,  bat  in  die  Tamariske  gelegt  lutvzocvvag  —  %al 
d'Sfiiv  ccvdgcov,  TgL  Bötticber  Baiimk.  S.  847. J 

41)  SsQfkMCTiij  navi^Yvqis,  G.  L  n.  2184 — 88:  vgl.  Aristid.  senn.  sacr.  I, 
p.  503 :  T^  QsQfJLcUatf  "AQzefitVy  rj  ras  nrjyag  rag  ^£^furg  ix^i,  mit  Böckb 
G.  Inscr.  H,  p.  191. 

43)  ScboL  Iliad.IX.  128:  tca^a  Ascß^oig  dyiAv  ciyBzai  mdXlovg  yvvai- 
wav  iv  ztp  z^g^Hgag  zBfidvBi,  XBy6f/,8vog  KaXXiezBiai  TgL  AnthoL  Pal.  IX. 
189,  Hesycb.  II,  p.  1080  s.  y.  HvXaiBidBBg:  aC  iv  ndXXsi  mqiVQfkSvai  zdov 
ywuLTuiv  %4d  viauScou.,  daza  Welcker  KL  Scbr.  II,  S.  87  C,  Kraus«  CrTiDiia- 
stik  S.  85,  St.  Jobns  HeHens  I,  p.  299. 

43)  Athen.  XIII.  90;  vgL  Pteller  Demeter  S.  347. 

44)  AeL  H.  An.  XII.  34:  Tsvidioi.  Sh  zw  ndXai  Sv  (Geibard  L  UaXdl' 
fMw)  uqUxryv  Juypvacp  izQBqfov  nvovaav  ßovv^  zsKOvaccv  de  aqa  avtr^v 
ola  Sr^nov  Xsxt»  d'B^UBvovai.'  z6  Sh  ccQzvyBvsg  ßQiq>og  Tiuza^vovci  vxo- 
Bi^aavzeg  %6%-oqvov  '  o  ys  pu^v  xazd^ag  avzo  zm  tcbUkbi  Xi^oig  ßuXXBzcu 
z^  ociif  luxl  i€zB  ixi  zriv  &uXuzzuv  tpsvyst  mit  Qerbard  im  Rbein.  Mus. 
N.  J.  IX,  p.  616  ff. ,  der  dazu  anführt  Tzetz.  ad  Lycopbr.  229 :  JlaXaifupv 
ßifeqxmzovog  6  MBliTiSQZTjg  6  z^g  'ivovg  mog  ovzog  a(p6dQa  izt^äxo  iv 
z'j  TBvi8<jfi,  iv^a  luxl  ßQSg>7j  cfvttß  i^voCa^oVy  vgl.  auch  die  dort  haftende 
Sage  von  der  Versenkung  des  Tenos  und  Leukotheos  in  das  Meer  Tzetz.  ad 
Dien.  Perieg.  V.  536;  zu  Tenedos  und  Ghios  Menschenopfer  dem  Dionysos 
tßlidStog  Porphyr.  abst.II.  54,  vgl.  oben  §.  27.  Note  4;  in  Ghios  olozQog  ßan- 
Xinog  der  Fraun  AeL  H.  A.  lU.  42 ;  über  das  Fest  selbst  und  seine  Sicberupg 
s.  Aen,  Tact.  c.  17 ;  Xtoi  Sh  äyovzsg  zd  dtovvcia  mal  nsii,novzBg  jcoii- 
ndg  Xtcf/^TiQdg  nQog  zov  diovvaov  xbv  ßcofiov  nQOKccxaXttfißdvovai^  zag 
Big  xr^v  dyogdv  <p6Q0vcag  odovg  (pvXanaig  Kai  SvvdfiBat,  noXXaig  nxX, 


§.  67. 

Unter  den  dorischen  Coloinen  der  östlichen  Riclitung  behauptet 
wie  an  Macht  und  Grösse  so  auch  durch  die  Zahl  und  Bedeutung 
seiner  Culte  die  erste  Stelle  Rhodus^),  und  unter  diesen  Gülten 
«elbst  wieder  d«s  jährliche  Sonnenfest  ^Aha  oder  ^AXCeut'^)^  mit 
g^mnischen  und  musischen  Spielen  ^)  und  emer  grossen  Procession  *}, 
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^e  wahrsefamnlieh  das  Opfer  von  vier  Rossen  begleitete,  weldie 
dem  Gotte  in  das  Meer  gestürzt  wurden  ^) ,  während  die  Bpiele 
zunächst  dem  Andenken  des  Landesheros  TIepolemus  gegolten 
haben  sollen  ^).  Ausserdem  begegnet  uns  daselbst  der  eigenthüm- 
liche  Dienst  des  Herakles  zu  Lindus,  wo  unter  Verwünschungen 
Ackerstiere  geopfert  wurden  7),  und  die  feuerlosen  Opfer  der  Athene, 
welcher  auch  Ilav^dm/ata  gefeiert  worden  zu  sein  scheinen  s), 
nebst  zahlreichen  Verbindungen  zur  Verehrung  sonstiger  Götter, 
deren  jede  natürlich  <ancfa  ihr  besonderes  Fest  hatte  ^) ;  von  alige- 
meineren Festen  aber  die  S^ivd'ia  des  Apollo*^),  die  ländlichen 
Gebräuche  der  IlaykaÖLa^^)  und  'Efti0xdq)ia  ^^) ,  das  Einderfest 
des  Schwalfoenliedohens  ^^)j  femer  Avovvüux,  i^),  Kqovicc  mit  Men- 
schenopfern^^), und  endlich  ^mavccfucc  des  Zeus,  in  dessen  Bei- 
namen 81«^  zugkäch  der  Monatsname  wiederfindet,  den  Rhodus 
wie  seinen  ganzen  übrigen  Kalender  mit  dem  dorischen  Stamme 
gemein  haben  mochte  ^^).  Auch  versteht  es  sich  Ton  selbst,  dass 
Rhodus  an  dem  G^esammtfeste  des  triopischen  Apollo  Theil  nahm, 
das  den  Mittelpunkt  des  dorischen  Städtebundes  an  der  karischen 
Küste  bildete^'')  und  von  welchem  nur  Halikamassus  in  Folge 
Fehkritts  ausgeschlossen  war  '^) ;  was  jedoch  die  übrigen  Theil- 
faaber  dieses  Bundes  betrifft,  so  wissen  wir  Näheres,  abgesehen 
von  dem  beiiihintes  Dienst  der  Aphrodite  zu  Knidns  ^^)  nur  über 
den  Ooltus  von  Kos,  wo  der  Hanptgott  Asklepios,  wie  es  scheint,  ein 
Fest  unter  dem  Namen  ^ßdov  avakrifpig  '^%  Demeter  €>aXv0ia  ^^ 
besass,  und  auch  die  Onlte  der  Hera  und  des  Herakles  sich  da- 
durch auszeichneten,  dass  ersterer  keinem  Sclaven  irgend  eine 
Theilnahme  an  dem  Opfer  gestattete^),  letzterer,  dessen  Sitz  der 
Ort  Antimachia  war,  von  einem  Priester  in  weiblicher  Kleidung 
verrichtet  ward^).  Dagegen  öffnet  Kreta  wieder  einen  Blick  auf 
eigentbümllche  Cultusformen ,  die,  wenn  auch  grossentheils  älter 
als  die  dorische  Bevölkerung  der  Insel,  doch  an  dieser  später  ihre 
hauptsächliche  Trägerin  fanden:  vor  allem  die  Mysterien  des 
Zeus 24),  der  hier  nicht  bloss  geboren*^  sondern  auch  begraben 26) 
sein  sollte,  und  an  dessen  Schicksale  sich  einerseits  der  orgiastische 
Cultus  der  Kureten  mit  ihren  wilden  Kri^gstänzen  27),  andererseits 
die  symbolischen  Hochzeitsgebräuche  anschlössen  '^%  die  wir  viel- 
leicht auch  in  dem  Feste  der  ^Hq6%iM  erkennen  dürfen  2^) ;"  iemer 
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die  'EULdtuc  zum  Andenken  der  Europa,  deren  Gebeine  dabei  in 
einem   colossalen   Myrthenkranze    umhergetragen   wurden  3^);    die 
'Ivaxva  der  Ino  oder  Leukothea^i),  die  'TjtEQß^la^'^)^  die  trieterische 
Todesfeier  des  jdiowöog  ZayQevg^^),  die  &eoäaL0La  oder  Götter- 
scbmäuse^^),    und   was   sonst   die  erhaltenen  Monatsnamen  sei  es 
für  die  ganze  Insel  oder  für  einzelne  Städte  derselben  an  Festen 
ergeben  ^^).     Denn  dass  auch  hier  wieder  örtliche  Verschiedenheit 
herrschte,  geht  aus  den  Urkunden  hervor,  wo  z.  B.  derselbe  Mo- 
nat, der  in  Olus^HQuiog^  in  Latus  0£Qii6Xaiog^^)f   oder    der  in 
Frlansus  jdQOfi'^Vog  ^   in  Hierapytna  ^Ifiahog  heisst^TJj    und   auch 
ohne  zu  fragen,  ob  nicht  schon  ?on  den  vorhin  erwähnten  Festen 
manche  besonderen  Städten   angehörten,   finden  wir  geradezu  in 
Phaestus  'Exävöia  der  Leto^«),  in  Cydonia  ^E^fiaia  erwähnt,  bei 
welchen  die  Sclaven  üerrenrechte  ausübten  3»).  [Eine  reiche  Ueber- 
sicbt  der  Culturstätten  der  nicht  dorischen  mit  Enos^os    eng  ver- 
bundenen  Stadt  Dreros  besitzen  wir  jetzt,  wobei  das  jJeXg)Lvcov 
des  Apollo  als  das  bedeutendste  erscheint  ^o).]   Kameen  und  Hya- 
kinthien  begegnen  uns  auf  den  dorischen  Eykladen^^)  Thera  und 
Anaphe,  auf  der  letzten   Insel   das   Fest   des   ApuUon    AlykTizrig 
oder  AayaXaxag^'^)^  in  Melos  ein  eigenthümlicher  Gebrauch  mit  sechs 
kleinen  Kindern.  ^^)     Endlich   ist   auch   das  libysche  Cyrene  nicht 
zu  übersehn,  das  nicht  allein  mit  seiner  Mutterinsel  Thera  die  all- 
gemeine Verehrung  des  Apollo  und  seiner  Schwester  theilte,  sondern 
auch  den  Dioskuren ^^) ,    [vielleicht]   dem  Zeus,  der  Pallas,  und 
der  Erde  Spiele  feierte  4^),  und  dem  wahrscheinlich   auch  das  bei 
Suidas  erwähnte  Gründungsfest   der  *A0xvS^iua  sowie  die  Seo- 
äaiöuc  des  Dionysus  und  der  Nymphen  angehören  ^^), 

1)  Vgl.  M.  W.  Heffter  die  Götterdienste  auf  Rhodus  im  Alterthame,  Heft 
1—3,  Zerbst  1827—33.  8,  mit  Müller  in  G.  G.  A.  1837,  S.  262  lg. 

2)  Athen.  XIII.  12,  dazu  Luc.  Amor*  c.  8:  ^ati  yuQ  ovTcog  ^  noXig 
rpiCov,  vgl.  C.  I.  n.  2&2Öb,  Boss  inscr.  Gr.  III,  p.  30,  Rangab6  Ant.  Hell.  E 
n.  751  und  mehr  bei  Greuzer  ad  Oic.  N.  D.  III.  21  und  Naeke  opuscc  I,  p. 
839  fgg.,  [vor  allem  jetzt  Welcher  gr.  Götterl.  I,  S.  408  ff.  Man  fand  später  in 
Helios  auch  ApoUon  und  Dionysos  in  Rhodus  s.  Dio  Chrysost.  XXXI.  p.570B]. 

3)  Aristid.  Rhod.  I,  p.  808:  xal  xov  fisv  xmv  ^Altcav  dycova  tcoitjöetb: 
vgl.  0.  L  n.  3208  [und  5913]  und  Schol.  Find.  Olymp.  VH.  146:  cos  "/ffr^o? 
ffiTjalv  iv  T^  nsgl  zmv  ^HXCov  dymvtov'  ^Podioi  ri&eaoiv  ^HUov  iv'Podtp 
yvfivi%6v  6T8(pccv£t7iv  ccytovo* 
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4)  XeBopli.  £ph.  Vv  11:  ioQfq  Sd  r^g  fjysto  (i^ocXongsn^g ,  Srifkoaiüi 
xmv  Fodioiv  ayovxfov  too  ^HXitp,  %al  ttofini^  te  %<d  ^vöia  %ul  noXnmv 
ioQzaiovtmv  ycl'^d'og. 

5)  Fdstus  8.  V.  Ooiober  equus  p.  181  Müll.:  et  Bhodii  qui  quot<mni$  qua^ 
drigoB  Soli  eonseeratas  in  mare  jaeiuni,  quöd  is  täli  eurrioülo  eireumvehi 
fertur  mundum  —  oder  vielmehr  als  '*HXiog  IIoGsiddSv  (C.  I.  n.  2700)  nach 
dem  oben  §.  18,  not.  10  und  §.  26,  not.  9  berührten  Gebrauche;  vgl.  Wessel. 
ad  Diodor.  V.  16  und  Müller  Aeginet.  p.  27. 

6)  Schol.  Find.  Olymp.  VII.  147:  tsXsltccl  yag  hsi  dydov  TXi^tcoXs- 
pbsiog  imwuXovfjbsvog'  iy%(0(iuccti%<og  Ss  6  TICvdaqog  rov  dycSva  ^HXüp 
TsXovfisvov  slg  zov  TXri7t6Xs(iov  listi^yccys  *  tsXsircci  Ss  (irjvog  roqnialov 
stKOCfp  TerdQzy  rut'SQccy  dnexsi  ds  xmv  Nefiioav  (§.  49,  not  17;  vgL  Mo- 
natsk.  S.  73)  '^iiSQCcig  i' J  *  dymvCtovzcti  da  naiSsg  nccl  avÖQSg,  6  dh  atitpoC" 
vog  XsvTiTi  SiSorai:  vgl.  Boeckh  expl.  p.  174  und  die  obige  Bemerkung  §.  50, 
not.  1 ,  wie  auch  die  grossen  Nationalspiele  gern  als  Leichenspiele  aufgefasst 
wurden. 

7)  Lactant.  inst.  Christ.  I.  21. 31 :  apud  Lindum,  quod  est  oppidum  Rhodi, 
Herculis  »acta  sunt,  quorum  a  ceteris  longe  diversus  est  ritus;  sig^idem  non 
svq)7j(iiay  ut  Qraeoi  appeUant,  sed  maledictis  et  exsecratione  eelebrantwTj  ea- 
qae  pro  violatis  htzbent,  si  quando  inier  solennes  riitts  vel  imprudenti  alicui 
exoiderit  bonum  verbum;  vgl.  Conon.  narr.  11,  Zenob.  prov.  lY.  95,  und  mehr 
bei  Hefiter  I,  S.  5fgg.,  der  das  Ganze  analog  mit  den  attischen  Buphonien 
erklärt,  insbes.  nach  Philostr.  imagg.  II.  24,  S&sv  ßovg  fihv  dgorrjg  ^HganXei 
d"vsTai,  TiccTaQxovtai  61  inagcifisvoi  y  ota  otficci  6  ysm^yog  rots:  s.  oben 
S.  26,  not^  20  und  §.  61,  not.  17. 

8)  Vgl.  oben  §.  25,  not.  6  und  bes.  Find.  Ol.  VII.  40  jBf.:  —  <og  av  ^sä 
ngcivoi  %x£<5aiBv  ßcnfiov  ivagysa  %al  aefiväv  &vütav  ^sfisvoi  nargi  re 
d'viiov  IdvaiBv  %6qcc  z  iyxBtßQOfnp.  —  xal  toi  yaQ  al^oCaag  ^%ovtBg 
üTcdgii  dvsßav  q)Xoy6g  ov'  tBv^ocv  dnvQOig  tsQOtg  aXaog  iv  dyigonoXsi  mit 
SchoU;  ferner  Philostr.  Imagg.  II.  27;  über  ihr  Fest  Heffter  II,  S.  12.  Böckh 
selbst  ist  zwar  G.  Inschr.  II,  p.  392  e  an  den  IIuva^avaiCTaigj  welche  er 
n.  2528  hergestellt  hatte,  irre  geworden;  doch  kann  jetzt  nach  Boss  inscr.  Gr. 
in,  p.  34  und  38  an  der  Richtigkeit  dieser  Herstellung  nicht  mehr  gezweifelt 
werden. 

9)  Ausser  den  Fanathenalsten  gehören  hierher  aus  C.  I.  n.  2525  b  ^AXtd^ 
Sat  nocl  ^AXucazal,  Jiovvaucaral,  navmaral,  aus  Hamilton  researches  in 
Asia  minor  11,  p.  801  'AdcnvLoutral,  'JcfgoSiaucatalf  'AaHXjiTttaaral,  aus  Boss 
inscr.  Gr.  HI,  p.  34  Jiog^siviaaral ,  üoDTrjQtocazal,  'AtctßvQiaaralj  'Aycc^o- 
daiiiovtccazal ,  und  in  dem  benachbarten  Chalce  bei  dems.  p.  37  iSlovaccgia- 
czal  und  UtpQodusiaaza^i  vgl.  oben  §.  7,  not.  10. 

10)  Apollon.  lex.  Hom.  p.  143:  xal  iv  'Poöa  2[ih^ta  soqz'^,  ozi  zmv 
Ibvmv  noxh  XvfiatvoiisvoDV  zov  nagnov  zdSv  dfinsXdvmv  'AnoXXtov  »al 
Jiovvaog  Skitp&sigocv  zovg  (ivagi  vgl.  ^iXofivriazog  iv  z<p  negl  zcSv  iv 
'PoSm  2(iiv^£mv  bei  Athen.  UI.  6  und  X.  63,  Menand.  encom.  bei  Bhett« 

BERHANN,  «t.  Altcrth.  IT.  Bd.  2,  AvS.  3 1 
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gr.  IX  tp.  S04.  819.  ed«  Witt  und  teehf  Mi  H6^  K1r«ti  ll,  S.  265  fgg., 
Kowig  opmeo.  ed.  OerM,  Mim.  1884.  8,  p.  184  fgg.,  H«ifl«lr  m,  S.  42  ^., 
Klausen  Aeneas  S.  69  ^g.,  Boss  Hellen.  11,  S.  115,  insbes.  aber  aueh  d«liH<H 
natsnamen  üptivd'tog  anf  neuentdeckten  Inschriften  der  rhodis^htii  C4lonie 
Qela,  deren  Notiz  ich  brieflicher  Mittbeilung  der  Herren  Bergk  nnd  Ciaar  rer- 
danke,  rgi.  Ztschr.  t  d.  Aitertb.  1846,  p.  769.  [Zpt^v&ta  mehrere  in  Troaa,  be- 
sonders in  Gbryse  mit  Statne  des  Skopas  Strabo  XIU.  1.  48,  p.  604;  1.  64, 
p«  613 ;  2.  5,  p.  618 ,  in  Lesbos  Enst.  ad  Dion.  Perieg.  586,  in  KoreiMS  anl 
Ceos  Strabo  X.  5,  Heiligthum  in  Athen  Rangab4  II.  n.  1041.] 

11)  Hesych.  II,  p.  886:  Uayldöta  ioQt^  naffa  ^Po^^otg^  ottcp  ri  apr- 
n$lo8  xfvtfiii  oder  soll  man  mit  Gastellanns  nndYalesins  nixy%Xadut  lesen? 

19)  Hesych.  I,  p.  1384:  'Exicwi<pia  lopn}  na^  ^Padioigi  vgl.  Hellter 
III,  &  54. 

18)  Athen.  YUI.  60:  ttc^I  &S  Sioyvig  tpriaiv  iv  SsvriBQtd  its^l  teSv  h 
^Podm  &v&uiv  *  elÜOf  d4  ti  töv  itysi^HP  x^ltSoifiCiHv  öt  'Po^tot  xalovütt, 
o  ylvBxak  x<a  BorfiqoykUivi  ftipfl:  vgl.  Enstath.  ad  Odyss.XXI.  411  mit  Zell 
ober  die  Volkslieder  d.  a.  Griechen  in  Ferien  sehr.  I,  S.  66  nnd  im  Allg.  Pa- 
nofka  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1835.  T.  YII,  p.  238  fgg.  Was  ist  aber  toü 
der  Zeitbestimmung  auf  den  Herbstmonat  BoSdromion  zu  halten? 

14)  Diodor.  XX.  84;  vgl.  Heffier  IH,  S.  84  und  Ross  HeUen.II,  8. 115. 

15)  Porphyr,  abstin.  II.  54;  vgl.  oben  §.  27,  not.  13. 

1^)  Ross  inscr.  Ghr.  III,  p.  30  Jtnavafiiay  als  Fest  des  Zsvg  Ilavaymg 
wie  iiiitoUa  des  Holikvqy  vgl.  Abhh.  d.  G5tt.  Qesellsch.  d.  Wiss.  II,  8.214 
«nd  Bergk  Beitr.  z.  Monatsk.  8.  68. 

17)  Herod.  I.  144;  Schol.  Theoer.  Id.  VXÜ.  68:  ayerat  ^  uMtirj  v%6 
rdv  Jco^idwv  ixyÄv  iv  Tptonm  NvfKpeeigy  'AnolltbVi^  TlocstdeSifi'  luxlitxai 
Sh  ^mQtog  6  dymvy  mg  'AffuSTftdrjg  qyrivi;  Dionys.  Hai.  IV.  25,  Dibd.V.61; 
vgl.  8t.  A.  S.  70,  not.  7  und  Heffter  Ifl,  S.  45»  und  über  die  Oertlfchkeit  Thnc 
Vlil.  85  mit  Ross  Insehreise  II,  8.  89.  [Siegespreis  früher  eherne  Tripodien,  aber 
dem  Gott  selbst  in  das  Tgioniiidv  tgov  zu  w^hen.  THopion  zugleich  alte 
Cultstilte  der  Demeter  und  Kora  vgl.  CaHlm.  H.  ih  Derer.  32  und  B9ck!h  ad 
Schol  Pind.  Pyth.  II.  27,  p.  314,  sowie  C.  I.  I.  n.  26  und  Hl.  to*  «280]. 

la)  Her.  I.  144. 

19)  Paus.  I.  1.  3:  KvlSioi  yotg  Ti(M,(Saiv  'Atpqodizrpf  (uHusza  nai  otpi- 
0iv  iavlp  teifU  z^g  d'g&S'  r6  fihv  yag  cr^^^ceedt^^ov  JcapCti^ög'  pkBtä  ds 
tö  'Aii^a^tcg,  pmruetöv  &h,  ^p  Kvidlav  oi  itölXol,  Kvidtöi  B'k  ttvttü  «o^ 
Xwöiivw  EvnlöiMPy  [die  letzte  der  iv  Ki^noig  wesentlich  identiBdh  LY^  Imagg. 
8  und  über  Buploia  Rangmbell,  p.  480,  sowie  n.  1069  und  übnrhaupt  ^ethuA 
gr.  Mythol.  I,  S.  394]. 

20)  Hippocr.  epist.  ad  Abder.  IH,  p.  77S  ed.  Kühn:  6  n^Utrjg  ifiitot 
Idptflfiaüayogag  ^14^»y  dg  Ka,  %al  irvxi  vot  i&Büu  tijg  (apfM  dvdlTf- 
Tpig  iv  ins^pfi  vfj  '^P^V  ^^^  ix'^iog  ioQtfi,  i»g  t«te,  neePi^yvQig  '^p^, 
nal  «Dftflrij  TcolvTsl^g  «fc  ximdguseovy  fjv  i9vg  dvwfBiv  votg  tm  ^m 
9^(i^«otHr(y:  vgl.  A.  KIMer  de  Co  iiurala,  Hai.  1838.  8^  p.89  tiiid  1ib«r  die 
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A«klepM«ii  K.  Sprwg«!  Gesch,  d*  AfZfuSk.  J,  S.  215  und  0.  MftUov  im  Om. 
Wint^rkatiOoge  1938^89,  p.  3. 

91)  SdtoL  Tbeoor.  YII,  3:  fOQtii,  ^v  MXow  vq  ^i^iiTf^Qt  (i$ta  Tfjv 
avynofiU^^  vmv  wxqk65v  :  vgl.  oben  §.  47,  not.  6  und  Müller  L  e*  p.  7 ,  wo 
die   keisehe   Oortlieldceit  jenes   Idylls  nsnentUeh  gegen  Hermann  opusce.  Y, 

,4iO.-79  vertheidigt  ist. 

92)  Athen.  VI.  31:  q>fjol  yaQ  Manoe^svg  iv  z^j  tgittj  KoMouSvy  ow, 
o^fOTttv  t^  "H^fit  ^(»9hv  ot  Jüßoiy  oSts  efgsiaiv  slq  ro  tt^ev  9ovXosy 
ovrs  ysveteci  zivog  tmv  nccQSü%Bvci0(iivav :  vgl.  XIV.  44  mit  Bergk  in 
ZeitBchr.  f.  d.  Alterth.  1841,  S.  84. 

23)  Plut.  qu.  6r.  58:  Sia  zi  nccQa  Kmoig  6  zov  ^HganUovg  tiQSvg  iv 
'Avzi'lMt%C^  yvvcwis^ecv  ivSedvfiivog  ic^za  ntxl  ziiv  xsqpailiyy  dvaSoviis- 
V08  t^^'f^Q^  uaza^xfzen  zrjg  %vo{ag\  8io  ^vsi  ii$v  6  CsQSvgy  oitßv  zi^if 
fucxijv  awdßii  ysvia^ai^  zag  Sh  vvff>iptte  o/  yctiiovvzsg  SBiiovvzcci,  yvvcct- 
KBÜtv  azoXfjv  nsQi^ifiBvot;  vgl.  Müller  Der.  I,  6.450,  der  auch  Laut.  Lyd. 
mens.  p.  93  bierherziebt:  ^(o  di?  nal  iv  zoig  zovzov  (ivazfj^teig  zovg  aq- 
Qsvag  yvvai%sCaig  azoXaig  xoaiiovai,  azs  drj  ig  dyQtözrjzog  zi^g  ^wcä  zov 
XBifuSivcc  a^jjTOf/ieVov  zev  ensf^fitttiHOv  zonov  ^i]Xvvsc^mi,  umI  zuvza  filv 
%m  iaQt  izilow:  dagegen  sind  die  genUUeia  aacra  der  Naehkommen  eines 
Diomedon  M  Ross  inser.  Gr.  III,  p.  62  nicht  damit  zu  verwechseln.  Diesen 
Herakles  glaubte  in  dem.  halb  versehleierten  Kopf  des  angeblichen  Ptolemias 
Auletes  zu  finden  Köhler  descript.  d'un  amethyste  ete.  Petersb.  1798,  jetzt  des« 
se»  Sehriften  lY,  6.  23  ff.,  vgl.  dazu  Bdttiger  Kunstmytfaol.  II,  8.  445  f. 

^4)  Porphyr.  Y.  Pythag.  c.  17:  K^iizijg  Ss  intßag  zotg  MoQfOv  fi4* 
0Ziug  le^eg^si  iv0g  z<Bv  'iBaltov  daxzvXxaVy  vq>'  iv  tuxi  kuic^UqQ'fi  n^ 
rtf^avviqi  U^tpy  Büü^sv  (tsv  Tcagä  &aXdzz7i  nqr^g  iKzcc^slg,  v'6%z(op  &h 
jca^  stozupL^j  dqvBMtv  fidiavog  fiaXXotg  iezBtpavfoybivög '  »ig  Sh  z&'ldaUov 
%€ciov(ievov  avzQOv  %azaßdg  igiec  B%tov  fiiXavcc  zag  vBVöpi,i0fisvag  z^lg 
iwia  '^liiffag  ixe^  $iiz^if}B  x«l  na^'^yiOB  za  ^U,  zov  äh  0zoqv4(ibvov 
avzm  VMz  ^zog  ^qovov  i^Bciaazo:  vgl.  Clem.  Alex,  protrept»  p.  12,  Plotin. 
Ennead.  Y.  7,  Laetant  I.  21.  38  |gg.,  und  mehr  bei  B5ttiger  AmaKhea  I,  S. 
27  fgg.  und  Hoeck  Kreta  III,  8,  306,  der  nur  hin  und  wieder  zu  skeptisch 
verfahrt,  namentlieh  gegen  Diodors  bestimmte  Angabe  von  der  OeffentMchkeit 
dieear  Mysterien,  s.  §.  32,  not.  15. 

15)  In  Lyktus,  Hesiod.  Theog.  482;  oder  auf  dem  Berge  Dikte,  Calllm. 
H.  Jo«v.  4,  Diodor.  Y.  70,  und  namentlich  auch  Athen.  IX.  18 :  nsql  il  vdivy 
izi  £bq6v  iazi  zo  (ßSov  mx^a  K^ülvy  'Aya^mtl'^g  6  BaßvXiovtog  iv  ^gei- 
Zip  nB(fl  Kvif%ov  fftrfilv  ovzag'  (i,vd:Bvov<nv  iv  K(fi]zij  ysviü^aizijvJiog 
zinvannv  ivl  z'^g  di^zrig^  iv  ^  %al  dnoQgrizog  yivBzai  ^vßCa*  Xiyszai 
yuQ  m£  agcc  ^iX  Q^Xtpf  vniaxBv  vg  mal  zip  atpBZBQtft  ygvafMp  TCBQiotxvBvaa 
zov  %pvifi^f/^  zov  Pqi(pBog  dvsnd'iüzov  zotg  nagioüaiv  iziO-Bi,  8ih  ndv^ 
ZMQ  z6  ItSov  "covzo  icBgCtBnzov  iiyovvzai.  %al  oS  tpriüi  zoh  %QseSv  dai- 
9ai/vto*  nQceüfb9i  91  %al  [bqu  (iiovcw  iX  ko^}  uvzti  ngmBXrig  aizotg  ^ 
9^vc£a  yivezcu. 
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16)  Lucian.  sacrit  c.  10 :  ot  9\  Kgijtsg  ov  ysvis^cct  vaq  avvoig, 
ovSh  rQaqnjvai  puovov  rov  /ila  Xiyovaiv,  dXXa  %al  rucpov  cevrov  9wavv' 
ovoi :  YgL  Jup.  trag,  c,  i5,  deor«  conc.  c.  6,  Pbilop.  c.  10,  und  mehr  bei  Span- 
beim  ad  Gallim«  H.  Jov.  8,  Creuzer  Symb.  lY«  S.  365  und  [Schwende  im  Rh. 
Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XI,  S.  481-~i92,  der  das  Grab  des  Minos,  des  senuti- 
scfaen  Moloch  darin  sieht.] 

27)  Schol.  Plat  legg.  p.  446  Bekk.:  rov  diog  SvtQOv^  oi  va  f/ksyiaxa 
zt»v  rov  Jtog  fivarrjQ^oav  xal  TODt'  KovQiqtmv  iviegdad'ai  Xsyovffii  vgl 
Strabo  X,  p.  715  fgg,  mit  Sainte-Croiz  myst^res  I,  p.  67  fgg.,  Visconti  Mus. 
PiocIem.iy.  9,  Hoeck  Kreta!,  S.  155  fgg.,  Lobeek  Agl.  p.  1121  fgg.,  und  ober 
die  JtVQQ^xV  ^®^  <>^®Q  §•  ^^1  ^P^*  ^^- 

28)  Diodor.  Y.  72:  Xiyovat  dh  xal  rovg  ydiiovg  rovg  rov  dtog  %cci 
rrjg^HQag  iv  r^  KvmcCmv  XfOQcc  yevsa^cti  ncerd  riva  ronov  nXrioiov  rov 
SrJQTiyog  noraftov,  xa^'  ov  vvv  hqov  iariv,  iv  tp  ^vaCag  x«r  htavrov 
dyiovg  vno  rtSv  iyxtoQ^tov  owrsXsiad'ai.  [Eine  heilige  Platane  überschattete 
die  Statte  des  Beilagers  Yarro  R.  R.  I,  76;  Theophr.  H«  PL  1.  9.  5,  dazu  Bot- 
ticher Baumcult  S.  32.] 

29)  Wenigstens  nach  Welcker  zu  Schwenck's  Andeut.  S.  273,  [jetzt  gr.  Göt- 
ter!. I,  S.  364]  und  Hoeok  III,  8.313,  obgleich  Hesych.  I,  p.  1656  ^Hgoxia 
nur  durch  &€odociaia  erklärt  und  Chishull's  Restitution  dieses  Wortes  in  dem 
Yertrage  von  Priansus  und  Hierapytna  C.  I.  n.  2556  durch  Böckfa*s  Lesart 
'H^mXuM  erschüttert  worden  ist. 

30)  Athen.  XY.  ^^:  £sX8v%og  S'  iv  tccig  yXtossatg  sXXtor£9a  xaXii" 
oQ-aC  qyfnai  rov  i%  iivQQ^vrjg  nXtKOfiBvov  aritpavov^  ovra  rijv  neqC^trQOv 
nrjxmv  stuoaiy  nofinsvei^v  rs  iv  t^  rav  ^EXXmr^mv  loQrij'  qnxcl  dl  iv 
avri^  rd  rijg  EvQtofcrig  ocrä  %ofilisü^at,  ijv  indXovv  *EXX(or£&ai  ygU 
Etym.  M.  p.  332  und  Hesych.  I,  p«  1182:  ^EXXcaria  so^rrj  EvQmxrjg  iv  Kgi^^ 
rrjy  mit  Hoeck  Kreta  I,  S.  104,  Welcker  kret.  Colonie  in  Theben  8.  4  fgg., 
Lachmann  spartan.  Staatsverf.  S.  28 ,  Schwenck  in  Weicker's  Rh.  Mus*  YI,  S. 
282  fgg.,  [Bötticfaer  Baumk.  S.  454.J 

31j  Hesych.  II,  p.  52:  eogrij  Asvnod'iag  iv  Kgi^rij  dno  'ivdxov:  Tgl. 
Hoeck  U,  S*62  und  Lobeck  Agl.  p.  1186:  ab  Inaoho  Oeeanidum  fraire? 

82)  C.  L  n.  2556,  1.42  mitBöckh  p.  415  gegen  Yalcken.  ad  Theoor.Adon. 
p.  272  und  Neumann  Cretic.  p.  96,  die  jenes  Wort  appellatiTiscfa  als  weBQa'Ca 
auffassen. 

83)  Jul.  Fiimic.  de  errore  prof.  rclig.  p.  417  Gronov.:  Cretenses  tU  fkurenr- 
Us  tyranni  saevUiam  mitigarent,  festos  funerii  dies  statuuiä  et  anauwm  Montm 
trieteriea  eonaecratione  componunt,  omnia  per  ordinem  faeieates,  quae  piter 
mörieriB  €tut  feeit  aut  pasnu  est:  ygl.  Zoega  Bassiril.  p.  170  fgg.,  Lobeck  de 
morte  Bacchi,  Yitenb.  1810.4  oderAglaoph.  p.  571  fgg.,  Hoeck  HI,  S.  177  fgg. 

34)  G.  I.  n.  2554,  vgl.  Larcher  in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  XLYIII,  p.  275 
und  &eoSiaiog  Jiowaog  Hesych.  I,  p.  1693,  wonach  Hoeck  III.  S.  278  und 
Welcker  zu  Schwenck  S.  273  oder  ad  Philostr.  imagg.  p.  356  auch  den  kreti- 
schen Mon»t«namen  Geodociog  (s.  not.  85)  verbessert  haben. 
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§.67*    Dorüehe  Colanien  im  Oden.  A71i 

85)  Tgl.  I^ewiumii  p.  98  ffg,  und  Hoeck  UI,  ß.  443,  fnsbM.  «bw  d«n  Ge* 
«anuntkAlender  dei  Hemerol.  Elorent,  bei  Sainte-Oroin  in  Hiit  de  TA«  d.  Iiuksr. 
XLVII,  p.  66:  1  MBtaQ%t09  9  "Ayvioq  8  ^Z&osHcmeOff  4  ^«odotfl^og  5  iZof^ 
zoi  6  'Paßiv^iog  7  ^TnsQßegetQg  8  iV€xt;<rM)$  9  ^aaAtog  10  6^fi(rfi.09>OQUDt' 
11  '^£^/»a409  13  Btf^ccv,  in  welchem  verdorbenen  Namen  Tjelleicfat  der  not.  87 
näher  zu  erwähnende  *J(iLdXiog  enthalten  ist.  [Zwei  neue  Monatsnamen;  Koftr- 
(LO%dQiog  und  ^AXiccCog  in  der  Inschrift  der  Drerer  s.  Bangab^  n.  n.  3478  und 
unten  Note  40.J 

86)  G.  I.  n.  3554,  1.  306.  Den  0BQy^Xau>s  leitet  Bergk  z.Monat8k.  6.56 
▼on  Lupinen,  d^igfioigj  ab,  so  dass  es  eine  Art  von  JJvccvs^uov  sein  könnte; 
besser  werden  wir  jedoch  an  d^egfiog  lür  ^saiiog  und  Xaog  denken,  vgl.  Paus. 
y.  15.  4  mit  Müller  Dor.  I,  S.  353.  In  dem  andern  Monate  von  Latus  iJi,og)aX'' 
Xoaiog  dürfte  ein  OaXXociog  =  OaXvßiog  oder  GsiXov^iog  verborgen  sein. 

37)  C.  L  n.  3556,  vgl  Hesych.  11,  p.  44:  tiiaXid  x6  inifikstifov  reSv 
dlevQOiVj  und  die  entsprechenden  Personiileationen  bei  Diod.  Y*  56  u.  Athen. 
IIL  78,  2L  9,  XIV.  10,  nut  Heffter  Götterdienste  auf  Bhodus  in,  S.  36  und 
Preller  ad  Polemon.  p.  71. 

38)  Anton.  Lib.  metam.  c.  17 :  tavzjjg  Ir»  fiif/^vrivreu  Tijg  iiEvocßoXrjg 
0a£ü%ioi  nal  Q'vovai  ^vtiti  Ar^roij  tJTig  iq>v<fs  (i'^Ssci  xfj  noQjiy  nal  zi^v 
Boqziiv  'E%$vai.a  %aXovaiVy  insl  xov  ninXov  ^  naig  i^edv, 

86)  Athen.  XIV.  44;  vgl.  VI*  84:  rovzoig  6^  eicl  VBVOfiiafiivat,  zivhg 
ioQzal  iv  KvdfaviUy  iv  alg  ov%  slgCaaiv  stg  zjjv  noXiv  iXev^SQOiy  dXX' 
Ol  dovXoi  ndvzoiv  hqcczovcl  %al  TiVQMi  fiaaziyovv  aial  zovg  iXav9'SQ0vg. 

40)  Arch.  Zeit.  1855.  n.  76—78,  S.  59 ;  Monatsber.  Berl.  Akad.  1855  Agr. 
S.  263 ff.;  Rangab^  II.  n.  3478.  p.  1029  ff.;  Schwur  der  Agelen  von  Dreros  zur 
Feindschaft  gegen  Lyktos:  Ofivvo)  zdv  ^Eattav  zdv  ifi  ÜQvzave^tp  %al 
zov  jd-^va  zov  dyogatov  %al  zov  ^ijva  zov  TaXXaiov  xal  zov  'AniXXcava 
zov  j^BXtpCviOv  %fxX  zdv  'A^rivaiav  zdv  noXiovxov  nai  zov  'AnsXXoava 
zov  IIoziov  nal  zdv  Aazoiv  Kai  zdv  "AQZSfiiv  xal  zov  "Aqsu  %al  zov  'Atpqo^ 
dizav  %al  zov  'EQfiäv  xal  "HXi.ov  %al  zdv  BQtzo/iccQziv  xal  zov  ^LVtTia 
xal  zdv  'A(iq>i6vav  %.  z,  X, 

41)  Pind.  Pyth.  V.  78:  ivd'sv  dvads^dfjtsvoiy  "AnoXXov ,  zsd  Kagveta 
iv  Saizl  öfßiioiiev^  vgl.  Gallim.  H.  Apoll.  71,  Plut.  Symp.  YIII.  3,  Böckh 
G.  I.  n.  2467 ,  mit  Müller  Orchom.  S.  328  fgg.  und  die  theräischen  Monate 
'jQZBfi^zLog  und  ^Tatttv&iog  G.  Inscr.  11,  p.  1086.  Delphische  Theorien  Her. 
IV.  150. 

43)  Auf  Anaphe  Fest  des  Apollon  AlyXrizrigy  auf  den  Argonautenzug  zurück- 
geführt, ApoU,  Rhod.  IV.  V.  1317  ff,  ApoUod.  I.  9.  30;  Strabo  X,  3. 15,  Orph. 
Orgon.  1364,  G.  1.  II.  n.  2483.  Dasselbe  Heiligthum  zu  verstehen  unter  dem 
iSQOV  zov  'AnoXXtavog  zov  'AaysXdza,  wie  jetzt  statt  'AozsdXzov  in  der  zu- 
erst von  Boss  in  Verhdl.  Bair.  Akad.  1838.  S.  400,  dann  von  Böckh  n*  3477 
und  T.  II.  Add.  et  com.  p.  1091,  jetzt  nach  neuer  Vergleichung  des  Originals 
von  Bangab6  II.  n.  820  herausgegebenen  Inschrift  sicher  gestellt  ist.  Ein  Tem- 
pel   der  Aphrodite  in  demselben   von  einem  Timotheos  gegründet.    Vgl.  auch 
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dik  InltMII  BWiiie  AAt.  Halten.  IL  n.  6tO^  ^IVmIuV^i«  Wi  i^^tett  dt- 

b«iUn4  ft.  BMUI  C.  I.  li.t8B8;  StiigftM  O»  ü.  18B1.  900.  901}. 

48)  iKäroettdogt.  gt.  I,  p.461):  tmv  ^iXt dttaP  zu  tptlxa-teii  Mf^Uoi% 
ävstiiv  i  i^86^  ipiXst»  tolv  tpiXtdtmp  td  tpCXtcCxa*  p^ix^ig  &vv  hav 
^tU  If  ^i>iii^b'^^  nbQtig>^iif<yi>  voig  nctt9ccg  nal  fttitstptXow  h  'OXvfiicl« 

44)  Ueber  Apollodienst  s.  Find.  Pytb.  T.  78;  Sohol.  Pyth.  IX.  16:  9ik 
tifi^g  ii  Sy&vii^  f6^  Ib-Bi^  tu^d  dbbii  1^.41.  Apo11o4ut»lIe  daselbst  &erod.IY. 
168.  tJeht»  Dii&lküteh  V^l.  l$choI.  Pllid.  Pyih*  V.  8:  iiiupavmg  äyovciv  ot 
Kv{fipraioi  ti^  JOi^tv^Bta}  K^rdn^  lieiiiit  fiberhaupt  %Xsivdv  z  ai^Xois 
Find.  t^h.  tt.  72. 

45)  Find.  ]Pytb.  t!![.  98 :  nXstera  ifi%iSioavzd  eä  xttl  reXsrats  mQ^ixig  sv 
ÜtelX^^  M^  . . .  ^  'OXvp^^ouri  ts  xal  ßa&v%olieov  Fäg  äid^ig  iv 
t^  Ktel  H&tliv  knifOff^lötgi  vgl  Bdeddi  expl.  ^.  888,  detr  die  B^ftxelnilit  a!l«r 
diMer  fiptele  4iif  Cyk«n«  teditAHlgt,  «bglM<A  d«r  ficboHsst  an  Athtai  denkt; 
aucb  Ratbgeber  in  faalL  EncykL  m.  3,  S.  826  und  Ktaus*  Hellen.  It.  1,  8. 215. 
\pH  iB^MitiiB^  sttf  Kyftetft  Ist  «ne  sebr  nnsicbet«,  wenn  kudi  LlbyA  ^tos 
itafeo^  getM^M  Vdrd  Find.  Pyüi.  85.  Das  jibrUebe  Fest  det  Atbeiie  fctt  Tri« 
tonissee  gefeiert  V6b  d«n  ^jtfsf^  bei  Htsperis  ffet  ein  ÜbT^chM,  ntir  glrSdtJr- 
tost  üib  ileft6ttMI»  J^ngfHu  im  kbrinfhisöblBn  Helm  und  bellenisober  'icdtvimUa 
auf  einWn  V^en  tani  deh  See  ^efftbtt;  K&tnpfe  dbr  JangfHknn  Init  Steinen 
nnd  HMzern,  dabei  IfMffi^e  Veiihindnngen  vgl.  Berod«  IT.  1^0,  dazn  Bahr 
T«  n,  p.<62!  tf.,  A\t  oUfXtyii  hil  t^foiat  im  libyschen  Atfaenediefioftt  beirt>nder8 
gerüb^Ait  Von  HetioA.  IV.  189.  JTfihrlicheB  Kybelefeit  in  Tandieira  oder  Artänoe 
(Synelk  fij^.9).] 

46)  fSfu^M  I,  j^.  881:  'A&cf^g6(uct  iea^d  Aiß'tmp  olWsl  t^&  üeolmg 

▼gl.  LobMik  Atlso]^.  p.  59^^   ^[alfd  iMmin  ab  AmpWurmniü  trääwatBon  unde 

9.  «6. 

üntet  den  Colonlen  wedtUcher  Richtung  begegnet  uns  zn- 
Törderst  KorcTra  mit  Dionysien  ^)  nnd  einem  eigenthümlichen  Ka- 
lender, ans  welchem  wir  ausser  Artemisien  namentlich  audi  auf 
Feste  ^r  "AqfVB^  BSxkBta  nnd  d«0  Z^  Majustvw^  «ehlkesen 
kbnben^;  Nähbred  11^  jed<ych  dartibei^  eb6n  8o  wtnlg  rot  »ds 
fiber  die  Mehrzahl  der  grössgriechischen  Städte,  deren  Blüthezeit  zu 
frühe  vorbeigegangen  zu  sein  scheint,  um  mehr  als  zuflülige  Spuren 
SU  hinterlassen.  Selbst  aus  Tarent,  das  in  der  Zeit  seiner  Orosse 
m^  Fest«»  als  WeriMige  geeShlt  haben  soll^,  fEeoneta  wir  «nsser 
den  Dtonyiften,  laf ^  «8  inft  ^Iten  grösäen  Soften  genvein  hatte*}, 
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BOT  den  daoM^D  Namen  dw  ^n^^ott^  wd  den  FMftteg,  den 
sich  die  Bürger  In  spStorer  Zeit  zun  Andenken  einer  Hnngersnoth 
aufgelegt  hatten^};  dann  aus  £)Iea  eine  Elagfeier  der  Leukothea'O» 
aus  Fosddonia  ein  namenloses  Fest,  in  dem  sieb  noch  später 
die  £inwohner  der  untergegangenen  HerrUchkeit  ihrer  Stadt  erinnert 
habend),  auch  aus  Neapel  nichts  als  einen  gymniscben  Agon  uAt 
Fackellfinfen  zur  Ehre  der  Sirene  Parthenope^),  dem  erst  um  Au" 
gostus  Zeit  eine  grosse  und  glänxende  Penteteris  beigesellt  wnide  ^^) , 
während  das  benachbarte  Plutonium  mit  Todtenorakeln  am  Aomos» 
see  vor  den  Anlagen  des  Agrippa  schwand  ''),  aus  ßhegion  ein  von 
Messana  ans  mit  einem  Knabenchor  beschicktes  Fest  i^),  aus  Lokrt 
neben  den  Jungiraunzehnten  nach  Uion  den  Gebraueh  weiblicher 
q>i>aXrjq>QifO^  bei  den  Festen  ^3),  aus  der  lokrisehen  Colonie  Hip- 
poni<m  das  Verbot  gekaufter  KrSnze  für  die  Feste  i^);  und  wwn 
wir  von  den  mehr  politischen  Zusammenkfinflen  absehen,  welche 
nach  dem  Untergange  des  pjthagoreischen  Bundes  von  den  acbUi"* 
sehen  Colonien  bei  dem  Tempel  des  Zavg  *0(i6(fiQg  gestiftet  wi|r^ 
den^^),  so  bleibt  mit  allgemeinerer  Bedeutung  nur  die  Panegyris 
der  Hera  übrig,  zu  der  sich  alle  Italioten  an  dem  lachusch^ 
Vorgebirge  bei  Kroton  zu  versammeln  pflegten  i^}.  Erst  in  Siciiien 
vereinigt  sich  mit  der  grossartigen  Vergangenheit  auch  in  gottes^ 
dienstlicher  Hinsicht  eine  ruhige  und  durch  die  natüriicbe  Be* 
scbaffenheit  des  Landes  selbst  gesicherte  Fortdauer,  namentlich 
WA«  den  Dienst  der  Demeter  und  ihrer  Tochter  betrifft,  deren 
Festcjklus  vielleicht  nkgends  zu  so  reicher  Entwickelung  gediehen 
war  1*0:  an  den  Raub  der  Kora  und  ihre  VermShlung  mit  Hades« 
deren  Schauplatz  Sicüien  vor  allen  anderen  Ländern  m  9Cin  sich 
rühmte  1^),  kni^^fte  sich  eine  Beihe  vpn  Festen  unter  den  Namen 

wenn  auch  der  grössere  Theil  von  diesen  mit  der  Hauptfeier  zv^r» 
sammo^lallan  mag,  die  um  die  Zell;  d^  Saatreife  mit  mannicbbchßn 
Opfern  begangen  ward^^^),  so  scbeint  doch  dep  Frühling  ^3)  dat)ei 
nicfadt  weniger  als  der  Herbst  betheUiigt  i^ewespn  z«  sein,  wo  zum 
Schlüsse  die  Oaö^ipoQia  jzehn  Tage  lang  die  Frauen  in  ähnlicher 
Art  wie  in  Attika  zum  Andenken  der  mütterljchen  Demeter  mA 
ihrer  Segnungen  vereinigten  24).  Freilich  bleibt  dabei  noch  ^ 
Frage,  ob  diese  Feste  allen  sicilischen  Städten  gleichmässig   oder 
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478  Th.  UL     Fede  bestimmter  Orte. 

nar  einselnen  d^selben  eigen  gewesen  seien,  wie  denn  z.  B.  Gela 
noch  seinen  besonderen  Dienst  chthonischer  Gk)ttheiten  mit  mysti- 
schen Gebräuchen  besass^^);  doch  finden  sich  ©eö^wfpo^toc  ander- 
wärts ebensowohl  wie  in  Syrakus^^^),  nnd  bei  der  unbestimmten 
Allgemeinheit,  mit  welcher  sich  die  Alten  selbst  über  unbedeutende 
Gebräuche  ausdrücken  2^,  liegt  die  Voraussetzung  nahe,  dass  Sici- 
lien  im  Ganzen  weniger  als  andere  Gegenden  der  örtlichen  Zer- 
splitterung seines  Cultus  anheim  gefallen  sei.  Nur  wo  eine  be- 
stimmte geographische  oder  geschichtliche  Beziehung,  wie  bei  den 
katanaeischen^fovaÄiff^s)  [n^d  dem  Dienst  der  Ev^eßetg'^^yj^  den 
Helorien  ^%  und  sonstigen  Befreiungsfesten  der  Syrakusier  3^)^  oder 
nachweisbare  äussere  Einflüsse  vorliegen,  ist  eine  Ausnahme  zu- 
lässig, wie  wir  sie  z.  B.  für  die  Gso^dvta  der  Dioskuren  zu  Agii- 
gent^^),  für  die  jährlichen  auch  von  den  Sclaven  gefeierten,  mit 
gymnischen  und  hippischen  Agonen  verbundenen  Herakleen,  den 
Dienst  des  lolaos  und  Geryones  in  Agyrion  ^3)  und  für  den  Dienst 
der  Aphrodite  auf  dem  Berge  £ryx  machen  müssen  3^},  dessen 
Hierodulie  offenbar  orientalischen  Ursprung  verräth,  obgleich 
auch  hier  die  Fiction  einer  neuntägigen  Abwesenheit  der  Göttin 
in  den  Gebräuchen  der  ^AvayciyiM  und  KaxcpydyLa  dem  herrschen- 
den Demeterdienste  nachgebildet  scheint^);  dagegen  spricht  Alles 
dafür,  dass  nicht  allein  die  Artemisien,  wenn  sie  auch  in  Syrakus 
besonders  glänzend  begangen  wurden  3^),  sondern  auch  die  übrigen 
dorisch-apoUinischen  Feste,  deren  Spuren  die  sicilischen  Monats- 
namen enthalten  3^,  wenigstens  den  Colonien  dieses  Stammes  ge- 
mein waren,  und  selbst  einzelne  Modificationen,  wie  in  Taurome- 
nium^),  thun  dieser  Beobachtung  im  Ganzen  keinen  Abtrag. 
Wie  treu  überhaupt  Colonien  wenigstens  die  Hauptculte  ihrer  Mutter- 
städte bewahrten,  beweisst  schliesslich  auch  das  ionische  Massalia, 
das  [abgesehen  von  seinem  Hauptculte  der  ephesischen  Artemis 
und  des  delphinischen  Apollo  3^)]  mitten  unter  galüschen  Barbaren, 
vor  deren  Angriffen  es  nicht  emmal  seine  Feste  ruhig  begehen 
konnte,  die  heimischen  Crebräuche  der  Anthesterien^^)  und  Thar- 
gelien^^)  fortsetzte;  und  auch  wo  darüber  bestimmte  Nachrichten 
fehlen,  wird  Aehnliches  nüt  gehöriger  Vorsicht  immer  anzunehmen 
sein. 
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1)  C.  I.  n.  1845:  %ocl  dystm  tä  jdwvvatu  itp  ov  n  aQ^oiPtai  «ceg 
SrsQOp  ivuxvtoVf  U  (lij  tt  6m  n6Xe(iov  dävvcctov  yivono  —  ayhto  dl 
—  fna&oviiiva  ccvlriräg  tQBtSy  zQayqtdovg  rgsig^  TUofModovg  xgstg  %al  va 
Tioiita  noiovvxm  ndvxu  ot  inaezd'Mg  iovtsg  ägxovtBgy  nad'iog  6  xov  dyoh- 
voO-sza  vofiog  zdaau. 

2)  Vgl  oben  §*  53,  not.  28  und  über  den  Zsvg  Maxavsvg,  der  dem 
vorletzten  Montte  seinen  Ifaxnen  gibt,  Bergk  Beitr.  z.  Monatsk.  S.  18  nach 
Paus.  !!•  22.  2. 

3)  Strabo  VI,  p.  429 :  i^iüxvas  61  ^  vatsQOv  xgv^ii  Sid  rrjv  svÖecifio- 
viav^  mars  zag  navdi^fiovg  SoQzdg  nXsCovg  iysad-at  Tiaz'  izog  naq  av' 
zoig  rj  zag  aXAas  '^fiSQcegy  wie  Koraes  nach  Eustath.  ad  Dionys.  perieg.  376 
hergestellt  hat;  oder  soll  man  mit  der  Mehrzahl  selbst  äXXag  weglassen?  Vgl» 
jedenfalls  auch  Theopomp  bei  Athen.  IV.  61:  97  noUg  97  zmv  Taqavzivtov 
6%B$ov  xa-Ö"*  %%aGzov  (i'^va  ßovd'vzsL  xal  drjiioGiot  aczuecetg  noistzna,  z6 
Sl  zmv  löttDZfav  nXii&og  dal  nBql  awovoiag  %al  nozovg  iczi:  und  über 
den  dortigen  Gultus  im  Allg.  R.  Lorentz  de  rebus  sacris  eU  artibus  Tarenüno- 
rum,  Elberf.  1836.    4. 

4)  Vgl.  Plat.  legg.II,  p.  659  B  und  über  Tarent  insbes.  dens.  I,  p.637B: 
xal  iv  Tagavti  näoav  id'sacdfirjv  zr^v  noXiv  nBql  zd  zitovvaux  [ikBd'vov- 
aav;  auch  Dio  Cass.  fgm.  Ursin.  145  und  mehr  bei  Grysar  Com»  Dor.  p.  35 
und  Lorentz  de  civitate  Tarentinorum ,  Naumb.  1833.  4,  p.  25. 

5)  Hesjch.  r,  p.  883;  Jdfieta  iogz'^  nagd  TagavzCvoigi  vgl.  Toup. 
emend.  Hesych.  III,  p.  523  und  Müller  Aeg.  p.  171,  die  es  auf  die  oben  §.52, 
not.  17  erwähnte  Damia  beziehen,  während  Meursius  und  Baoul-Rochette  mem. 
de  numismatique,  Paris  1840.  4,  p.  239  an  ein  Fest  des  personiflcirten  Demos 
denken?  —  Noch  ungewisser ^st  übrigens  das.  I,  p.  1683:  &avXw  SoQzr^  Ta^ 
Qavzivoi,  dx^Btßa  vno  Kzsdzov^  naq  o  %al  d-avU^siv  XiyBiv  zovg  Jcd- 
QiSLg:  zumal  da  Hemsterhuys  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  das  Wort  Tagavtl" 
voi  zu  der  vorhergehenden  Glosse  zieht. 

6)  Aelian.  V.  Hist.V.^O:  Tagavz^voav  noXioquov^Bvmv  vnb  'Ad'Tjvaim/p 
HOfl  fisXXovzav  dXmvat  Xiiia,  01  ^PrjyCvoi  k'^ritpCcavzo  y^iav  ^(ligav  iv 
za£g  Shia  vj^azsvsiv  %al  i'HBivrig  zag  zgotpdg  i'Kxo>Q'i<fcct  TaQavz£voig* 
dnoazdvzmv  ovv  avzcSv  ioco&rjcav,  xal  (iBiivrjiiBvoi  xov  nd^ovg  iogzipß 
äyovai  zr^v  ^aXovfiBvrpf  VTnazsCav  ot  Tagavzivoi, 

7)  Aristot.  rhet.  II.  23:  ^BvoKpdvrig  'EXadzaig  SQoazcSaiVy  bI  d'vco^i  zj 
Abvko&b^  xoel  ^QTiPcSaiv  fj  fiii,  awsßovXBvsv ^  s£  [isv  &b6v  inoXaiißd- 
vovüty  firj  ^QrjvBiVf  bI  61  avQ'qoanov,  (lii  ^vbiv.  [Leukotheadienst  auch  in 
Massilia,  ebenfalls  einer  phokäischen  Golonie  nach  C.  I.  III.  n.  6771.] 

8)  Aristoxenus  bei  Athen.  XIV.  31:  aysiv  zb  fi^av  zivd  avzovg  z(Sv 
soQzeav  ztSv  ^EXXipfindSv  izi  %al  vvv,  iv  37  awtovzBg  dva^iykvriantovzat 
zaiv  dgxaicov  i%B£vatv  ovoiidtmv  zb  nal  vo(i£fi(ov,  xal  dieoXoipvQdfiBVOi 
ngog  dXXi^Xovg  xal  dno6a%qvaavzBg  dnBQxovzai,. 

9)  ßtraboV,  p.  877;  onov  6Bi%vvzat  fivijfia  zc5v  ZBtgrivtov  fiiägllaQ- 
^svonrjg  vwl  dyav  cwt^XBtxai  yv^i/ifwog  imxd  ficfvxeCavi  vgl.  Tzetzei  «d 
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Ljcoplff«  tftS:  T^atog  i  HuMlOf  qnffit.  JUttfiov  tm9  U^fiPaüov  vava^ 
%ov  n«QaY9v6fi9P9P  alg  NBuieoXiv  xutu  x^efiov  &veai  t^  Ua^evonri 
wi  i^fkop  nov^eai  iUi^«ad«x6r,  Spnsif  lafMaSttnov  ujmva  %td  Sgep^ov 
bC  Nemmlitui  ittjiUag  MXovPi  mit  J.  C.  Capftcio«  hi6t  Neapol.  I.  p.226  fgß. 
und  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  398. 

10)  Strabo  Y,  p,  877 :  vwl  ^h  mvxszfi^tnog  U^s  affop  awreXetrai 
vuQ  avtoig  fMVCixog  X9  %al  yvfivmog  i%l  nMovg  ^(t^pag,  ivecfnXXog 
TOig  inupavsctäroig  xtav  %azä  xi^  ^EXXadcc :  genannt  Hsßaexa,  auch  Pa- 
Itaicc^  'ixaXiviay  'laoXv^nioi  a  I.  n.  2810  b;  5805;  8008  b;  5805;  501^;  vgl. 
Conini  dis«.  agonitt.  lY.  14,  p.  189  fgg.  und  Igoarra  de  palaeotra  NeapoL 
p.  148  %g.  [aowie  G.  I.  HL  n.  5804.  5805.  5806.  5807 J. 

11)  Scymn.  Gh.  Y.  245  ff.:  ov  KBQßs^iev  xi  8Bi%vvxai  ine  x'd'opl 
ftaamSov'  iX^Biv  ^pecel  Sh  dBV(fo  mxQa  K^Qnrjg  inavayovx'  '09vaeiuy 
ud  Strabo  Y.  4. 

IS)  Paui.  Y.  25.  1:  Miiunipiovg  xovg  iiü  xtß  no^f/m  Kcrra  i9rig  Sr^ 
XI  tBQX^^  ici^novxai  ig  P^iov  xoffov  na£8iov  nivxB  OQiS'fiov  ual  xqui- 
%ovxa  xal  8i8ac%aX6v  xb  6[iov  xtS  xo(^  xckI  avöga  avXr^xiiv  ig  Soifxipf 
xUfu  xmv  PTjyCvanf  inixn^top.  Ans  Messenlschem  OeMshledite  in  Rhegion 
frülMr  die  ^yBfteveg  genommen  8trabo  YI.  1. 

18)  Ueber  die  enteren  vgl.  oben  §.  97.  Not.  15,  dacu  Pelyb.  XII.  5.  üeber 
den  letzteren  Brauch  s.  Polyb.  XII.  5 :  Scoxi  %c^'  ov  TtaiQOv  xovg  ^kiiBXovg 
iußvlotBV  xoifg  nuxaox^vxag  xop  xonov  xopxop  xfjg  'ixmXüxg,  mv  «at  xaig 
^wslfxig  n(f09iyB^xo  xnp  iväo^oxäxoav  %4xi  xmv  BpyB/vBOxaxnv  wca^x"^ 
soEig,  'orvvoi  ^-  xcrl  xovxo  ditctpvltixxoiBv  uit  k%Blvwp^  aixo  8\  xovxe 
im^tootofpxo^  xo  (lii  xaUia  tcoibCp  i^  ccvxdv  xev  qpMxXi^qpo^ov  «JUUt  tcag^ 
94pov  4ia  x^v  uieo  xmv  yvvuiwiv  BvyivBKXP, 

[14)  fitrabo  YL  1:  xiiP  Koqifv  i%  SuMXtiig  xnuexBmtueiv  «9»ici«r* 
e9wi  ^«^  «p^oXoyrjaovmxv  i%  Sh  voi^vev  xfxig  yvpci*&!P  ip  i^t  ysyopi^ 
VCCI  ttvd'oXoyBLV  XB  xal  axBcpavrjnXoTiBiVy  mexB  xaig  ^o^xmig  «lüXQov  Bivai 
extipocvovg  mvfixovg  ipo^tSv»] 

It)  F^lyb.  H.  ^.  6:  ntt^cc%aXB€tcpxBg  yuQ  mpdg  naX  iSvfLf^^mnfOtivxBg 
KQOVuptaxxit,  JSvßa^xm^  KMvXmputxai  v^xop  pi^  dndilBiimp  Jwg 
^Opoffkiv  <iMdnr  L  'O^mt^^ov)  xoAf^  tsqop  ««el  toxv^,  iv  «»  xng  xb  «tw- 
odovg  %ai  xä  diaßovXia  ewBxdlovv:  vgt  Heyne  opoNO.  mutÜ.  0,  f,  140 
wtd  I8L. 

1€)  Aiben.  XII.  58:  Big  ^  ^vftvco^vopxcet  navvBg  'ixaUmoii  Tgl. 
liv.  XXIY.  8,  Dimiys.  perieg.  871,  Pa«.  Yi.  18,  «nd  mehr  hm  ^kßtkit  in 
Pauly'8  Kealeneyki.  lY.  8.  571. 

17)  Diedoc  ¥.  2;  mBl  xijg  nfirjg  i^  tdmpog  «aQa9ti9fUP^g  xoig  iy- 
yopotgj  CsipiKfr  «em^ji^cty  117V  p^v  di^r^t^g  wxl  Ka^p^i  Tgl.  Scfaol.  Find. 
N«.  i.  1<6,  Cic.  Yeirin.  lY.  48,  und  mehr  bei  J.  i*.  Etat  fieortele«it  Sieidi 
initia  in  s.  ZutBXnov.  Regien.  1880«  8,  p.  1—80,  (der  jedoch  liäiler^  Amisbt 
(Dec  i,  &  401;  Proiegg.  6. 155)  von  der  Yecpflcmnng  dieies  C«ttiis  nadi  Si- 
(fiMea  süt  rmrecht  beUbDf^;  «m  Bpten  JPnller  S^^ 
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18)  Vgl»  Ovfi»  Pitt  IV.  419  Igg.  und  benMi  Titdwt,  fftm.  I  IB:  W«^» 
tuv  'Olvfunw  iwtnoxag  Z»^  idmtBP  ^9p§^fp6^i  Mtt  Xokhel  dwM.  nviuiiu 
II,  p.  451  und  maiir  b*i  OMoMr  SfUb«  lY,  8.  98«  te,  Weldttr  Zdtsehr.  f. 
Gesdi.  V.  Avil.  d.  a.  K«B«t  8. 141|^g»  iilid  MUlingeli  uio.  iui6dit.  mo&vm.  I,  p»  45  ff. 

19)  PoU.  onom.  1  8V:  Koffrjs  nuqa  £t%sXmtaig  S^ofdefittt  xal  'Jv- 
^sinpoifiai  vgl.  GretUEor  Symb.  I,  p.  158  fgg. 

20)  Schol.  Pind.  Ol.  YL  160:  Iv  yccQ  tig  Zt%eXiqt  tu  trig  TlBQCStpovTig 
iya%aXvnrijQta  ireXsizo:  vg].  Plut.  Y.  TimoL  c  8  und  Diodor.  Y.  2:  ipioi 
dh  xfSv  noifjtcSv  (iv&oXoyovai  itecTot  rov  rov  JlXdxmvg  xofl  TLsqoBtpoviig 
Yttfiov  vno  diog  uvandXvnxQct  ry  vv(ig>ii  dsSoaO^cit,  ravrrjv  rrfv  v^aoVf 
mit  Bottiger  KunstmythoL  U,  S.  69  und  Ebert  p.  7  fgg. 

21)  Plut.  Y.  Dion.  c  56:  na^ifis^vag  rrjv  boqztjv  -^g  £(io<fe  d-sov  ^q^ 
zhv  fjpovov  iv  roig  Kovff^Coig:  vgl.  Hesych.  IT,  p.  317  und  mehr  bei  Ebert 
p.  38  und  Krause  civ.  neocot.  p.  81. 

22)  Diodor.  V.  4:  Tijg  (ihf  yuQ  Kogrig  vrjv  xaxayojyijv  inoii^uvxo 
«spl  Tov  xtti^ov,  h  m  tov  tov  olxov  tml^ov  TSxsXBCiovQy^e^cci  cw- 
ißaivBy  »al  tavTtiv  vrjv  f^vcCav  %al  navT^yvQiv  fisra  Toaavtrjg  ayveiag 
Tud  anovSijg  inixsXovmv,  offfjv  Bl%6g  iüxi  tovg  tfj  dcoQSoi  nQO%(^id'svxag 
afcdvToav  xmv  dv^QtonoiPi  unstreitig  das  nämliche  Opfer,  welches  derselbe 
kurz  vorher  an  der  Quelle  Cyane  erwähnt,  wo  Hades  mit  seinem  Raube  nie- 
dergefahten  seyn  sollte:  nf^og  ^  %ax*  iviavxov  ot  Zv^uTtovaioi  navqyvqiv 
iniqwvij  ffwtsXovaiy  %ccl  Q-vovöiv  o£  (ihv  tduaxai  xd  iXdxrm  rtSv  ta^BitaVy 
driykoaitf.  8\  vaty^ov^  ßvO'iSavüip  iv  x'g  Xifivf^y  xavxriv  xr^v  ^voCav  xara- 
ist^avrog  'H^cncjlio«^  (vgi  auch  Dlod.  lY.  93),  obgleich  ebcA  so  auch  bei 
Henna,  itbi  tuque  cid  hoo  tempus  Syrcuutani  festos  dies  annivenaHos  tigtmt, 
oeUbertimo  vironun  muttentmqu4  o&nveniu,  Gic  Yerrin.  rY.48.  [NachFhrmic. 
Hat  de  eit.  prot  relig.  o.  7  ist  der  See  Peroas  bei  Henna  Ort  des  Yerscfawin- 
dens,  dagegen  prope  SiffüeutoB  €um  (Plutonem)  per  aUum  U>wm  emn  tjtrpine 
emertisBe  jackmmt,  wo  aho  die  Queue  Gyane  offenbar  verstanden  ist;  £e 
Henftenmes  —  lempfom  tone  et  raptori  et  virpirU  tmewrctte  «onldll»  mwipt&ms 
faehmt  et  emnua  in  templo  vota  4eeemunt;  da  Ceres  an  da«  TTIer  von  Syta- 
kuB  kommt  tugtiiM  veHe  m  scrdidd  squalöre  —  Syraeasani  —  raptum  ^irgtr 
füs  eOMtormt  et  mUigemtes  dolorem  matris  pompam  miseri  funerU  exeolnnt 
"KdfMfre  templ(irum,'\ 

93)  Ygl.  Crtfuzir  Symb.I,  8. 161  und  Preller  Demeter  S.  120,  dermonent- 
Hth  die  'Av9^tpiifm  auf  dem  FrOhtäig  betiefat,  während  Ebert  auch  diese  wie 
die  ^AwtenaXwexTi^ut  nur  zu  Thcdlen  der  Geoydftiix  macht.  Hätte  BhmtEecht, 
der  in  s.  Yestiges  of  andeirt  manners  and  «ustoms ,  London  1823.  8,  th.  lY 
in  den  Fe»t«n  der  H.  AgiMia  Bpurm  dieser  Gebräuche  erkennen  wffl,  so  würde 
die  Dupüdait  jener  Im  Februar  und  August  gleichfaHs  auf  «9n  zwette«  Pest  im 
TriAaSng  fBhreh ;  geMrt  «Amt  dahin  auch  das  WHfeeyiiv  ^ss  indyeiv  Dder  nadi 
Ebert  p.  IT«:  a^dytiv  trjv  Ko^tjv  hei.Hesytft.  11,  p.  81«? 

94)  AVien.  XIY.  5«:  "H^emXsi^g  i  Zv^%69iüg  iv  vp  im^  ^96peh 
iv  liVQiX'Mvcatg  ipffil  zotg  navteXeCoig  xtSv  ßsaikwpoQiav  Ix  4ffödpov 
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yud  ftsUtog  naxttüyiBvdita^ai.  itpiißccia  ywamstaCf  £  naXsic^ai  natu  na- 
accv  2L%Mav  fivXXovg  xorl  n8Qi(piQ8ad'cu  vaig  ^BuCgi  vgl.  PUt.  epist.  III, 
p.  359  D :  BVQmv  ngoqfccütv  dg  rag  ywainag  iv  ra  xifsro»,  iv  m  TtataHOw 
iymf  Sioi  ^va£av  xivä  d-vaai  dsxi^fiaQOv,  und  über  die  Zeit  Diodor.  Y.  4: 
T'^g  dh  ^TjfirjZQOg  rbv  7iai.Q6v  x'^g  Q'veCag  nQOBüQivav^  iv  fo  Trjv  agx'^  o 
anoQog  rov  aizov  lafißccveiy  mit  Preller  Demeter  S.  337  und  348.  Freilich 
nennt  Diodor  das  Fest  selbst  nicht,  dass  aber  er  wie  Plato  auch  nur  ®süfio- 
tpoQta  meine,  zweifeln  wir  eben  so  wenig  als  du  Theil  in  M.  de  TA.  d.  Inscr. 
XXXIX,  p.  208  oder  Ebert  p.  26,  und  so  möge  auch  dessen  weitere  Beschrei- 
bung folgen:  inl  Sl  '^(isgag  dsna  navriyvgiv  ayovüiv  incivviiov  tijg  d'sov 
ravtrjg  r^  ts  XafinQOTTjTi.  rijff  nocgaansv^g  fisyccXoTcgenscTaTT^v  xal  x'g 
diaai/LBvij  fiifiovfisvoL  rov  a^;^ arov  ßiov  *  id'og  d*  iczlv  avzoig  iv  zamaig 
taig  '^iiegag  alcxQoXoystv  %aza  zag  Tcgog  dXXi^Xovg  OfiiX^ag  9ia  z6  zr}v 
d'sov  inl  zy  z'^g  Kogrjg  aqnayfj  Xvnoviiivriv  ysXäoat  dia  zijy  alcxQoXo- 
yCav,  [Auch  aus  Neapolis  eine  tigsia  Ji^fjurjZQOg  ^soiioq)6QOv  bezeugt  C.  I. 
n.  5799.  5865.] 

25)  Herod.  VII.  153,  vgl.  ^öckh  ad  Schol.  Pind.  Pyth.  II.  27  und  Preller 
Demeter  S.  176,  die  hierin  gewiss  mit  Recht  den  triopischen  Gultus  ausKarien 
erkennen,  wo  Spanheim  ad  Gallim.  H.  Ger.  9  sogar  d'soydfiia  nachgewiesen 
hat;  dass  jedoch  „Agrigent  besonders  die  triopischen  Mysterien  gefeiert  habe,'' 
ist  mindestens  etwas  zu  stark  ausgedrückt.  [Auch  in  Tarsus  weist  eine  unter 
Garacalla  geschlagene  Münze  ©soydiiia  auf,  von  Krause  Neocorae  civit.  p.  81 
auf  Julia  Domna  bezogen,  vgl.  Mionnet  Suppl.  T.  VII,  p.  271.  n.  458. 

26}  In  Agrigent  Polyaen.  Stratag.  V.  1 ;  in  Katona  Cic.  Yerrin,  IV.  45 
u.  s.  w. 

27)  Vgl.  z.B.  Schol.  Theoer.  YII.  106 :  zmv  ivpi^ßoDV  iv  ZinsXio^  yivizai 
dydav  iv  6%iXXaigy  xal  ot  vi^ijoavzsg  zavgov  vno  zmv  yv[ivaaittQXo>v  zt- 
^•sii,evov  Xafißävovatv  ina^lov.  Reinigangsgebraucfa  ?  s.  oben  §.23,  not.  12. 
Verehrung  des  Aristaeus  Diod.  IV.  83 :  8i6  wd  nagd  zotg  zr^v  ZyMUav 
olnovüi  ötaqiSQOVzmg  q)aal  ziiirjO^'qvat  zov  'Agiazaiov  dg  Q'sov  ttal  (idXusza 
vnb  z(ov  avynofiiiovzoav  zov  z'^g  iXatag  nagnov.  Kotyttia  in  Sicilien  mit 
den  mit  Geb&ck  und  Obst  behängten  Zweigen  nach  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  333. 

28)  Schol.  Pind.  Olymp.  VL  162 :  iv  z'j  Atzv^  Jiog  AlzvaCov  ayaXfia 
tÖQvzai  xofl  SOQZ'^  Atzvata  %aXBtzai„ 

[29)  Die  katanäischen  Brüder  Ampbinomus  und  Anapias  ot  %«Xov(isvoi 
Evasßstg  nach  Paus.  X.  28.  1 :  ovzot  (isv  dri  zifidg  %al  ig  ii/^h  izi.  nccgd 
KazavaCmv  ix^vaiv ,  vgl.  dazu  Strabo  VI.  2.  3 ;  Yal.  Max.  V.  4 ;  Sil.  IUI. 
XIV.  196*   Daher  C«  I.  n.  5727 :  Evasßsav  nXvzov  aarv.} 

30)  Hesych.  I,  p.  1187 :  ^EXtoQiog  dymv  zsXovfisvog  inl  'EXwqov  noza^ 
(MV,  wahrscheinlich  dasselbe  Fest  wie  bei  Plut  V,  Nie.  c  88:  ngcSzov  fisv 
zijv  ri^iiigav,  iv  jj  zov  Ni%Cav  iXaßov,  Cagdv  äynv  ^vovzag  nal  axoXd- 
Sovzag  igyoav,  'Amvaglav  zijv  Boqziflf  dno  zov  nozagiov  naXovvzag:  we- 
nigstens liegen  sich  beide  Flüsse  sehr  nahe,  vgl.  Poppo  prolegg.  Thucyd.  I.  2, 
p.  316  n.  523. 
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31)  'Elsve-SQUCy  Diodor.  XI.  79;  TtfioXsovTBue ,  Plut  Y.  Timol.  «.  39, 
MccQTUUBUJCy  Plut.  Y.  Marc  c.  23  u.  f.  w. 

32)  Insofern  diese  von  dem  Oeschlechte  der  Emmeniden  mitgebracht  wa- 
ren ;  vgl.  Müller  Orchom.  S.  339  und  Bdckh  expl.  Find.  p.  135. 

33}  Diod.  lY.  24:  nsgl  rr^v  noXiv  tav  'AyvqivaCünv  iv  zavTTj  yaQ 
ti(i7jO-slg  in  tcrjg  xoVg  'OXvfiJt^oig  d'soig  navriyvqsai,  xal  0'vüiaig  Xafi- 
7CQa€g  —  KQogsSsisro  rag  reXovfisvag  vno  xiZv  iyx(oqi(ov  v.ax  iviavtov 
9'vGCccg,  Dort  künstliche  herakleische  XCiivri  vor  dem  herakleischen  Thor: 
aydovcc  9h  yvfivmov  xal  tTcniMV  tictl  Fxaffroy  ^rog  (isra  nccOTjg  itgo^v- 
fiiag  notovai,  navSi^fiov  Sl  x'^g  dnoSox'^g  ilBv^SQoov  rs  xai  dovXav  yt- 
vofisvfjgy  nareSst^ccv  xal  xovg  oinitag  18 Ca  tificovrag  zov  d'sov  d-idaovg 
TS  avvceystv  xal  awiovrag  BV(o%Cag  rs  aal  d'voiag  ztp  d'Siß  avvtsXstv. 
Daselbst  auch  ein  riiisvog  tJQtoL  rtiQVOvr^yO^  [''^9''  '^^'^  ^'*^^  Ti[icctaL  nccgd 
roCg  iyxtoQiotg;  ebenso  ein  tiiisvog  mit  jährlichen  xifiocl  und  d'vaiai,,  dem 
alle  Bewohner  der  Stadt  ihr  Haar  heiligen,  bis  sie  durch  prachtige  Opfer  den 
Gott  versöhnt  haben. 

84)  Paus.  YIII.  24.  3:  dyuoTazov  rs  i%  naXaiotdtov  xal  ovx  dno- 
diov  TcXovTO}  rov  isqov  zov  iv  Udgxp:  vgl.  Polyb.  I.  55,  Strabo  YI,  p.  4t8, 
Diodor.  lY.  83,  [0. 1.  III.  n.  3199]  und  mehr  bei  Kreuser  Hell.  Priesterstaat 
S.  188  und  Klausen  Aeneas  S.  485.  [Mit  dem  Yenusdienst  hängen  zusammen 
die  in  Egesta  gehaltenen  jährlichen  Spiele  zu  Ehren  des  Anchises,  wobei  ein 
Schiffswettkampf  (navale  certamen)  eigenthümlich  Yirg.  Aen.  Y.  53  ff.,  Hygin. 
fab.  278«  Daher  Myrtenbekränzung  Yirg.  Aen.  Y.  72.  Priesterin  der  'Aq>Qo8iztt 
Ovgavia  in  Egesta  G.  I.  III.  n.  5543.  Aeneas  neben  Acestes  als  Stadtgründer 
geehrt  Cic.  Yerr.  Act.  II.  1.  lY.  c.  33.] 

35)  Ygl.  Aelian.  H.  anim.  lY.  2  oder  Y.  bist.  I.  15  und  Athen.  IX.  51: 
zijg  dh  SmMag  iv  "Eqvki  yLctiQog  zig  iazlv,  ov  maXovaiv  'Avccyoaydg ,  iv 
CO  g>ccüi  zijv  Q^bov  stg  Aißvjiv  dvdysad'ai'  zoz  ovv  aC  nsgl  zov  zonov 
jteQiarsQal  d(pav€ig  yCvovtai,  tag  xal  t^  d'am  awanodrjiiovüai^  nal  fisd" 
'^lisgag  ivvia  iv  xotg  Xsyofiivoig  Kazceyouyioig  (iidg  nQOnsxaa&BCai^g  in 
xov  nsXdyovg  nsqiGXBqdg  %a.l  elg  xov  vsmv  slgnxdarjg  ncci^ayCvovxcci  xal 
at  totnuL 

86)  Liy.  XXY.  23 :  dUm  fesium  Dianae  per  iriduum  agi  et  vino  largitu 
epulas  oelebrari;  vgl.  Plut.  Y.  Marc.  c.  18  und  über  Artemis  auf  Ortygia  im 
Allg.  Müller  Dor.  I,  S.  376  fgg.  [Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  853,  Stark  in  Ber. 
Leipz.  Ges.  d.  W.  1856,  S.  68  ff.] 

37)  Für  diese  sind  namentlich  die  Aufschriften  der  Henkel  sicilischer  Thon- 
gefässe  wichtig,  welche  Torremuzza  inscr.  SicUiae  Panorm.  1784  fol.  p.Lxvifgg., 
Sestini  viaggi,  Berl.  1807.  8,  p.  277,  Judica  antichitä  di  Acre,  Messina  1819, 
Avolio  antiche  fatture  di  argilla,  Palermo  1829  u.  A.  zusammengestellt  haben, 
und  woraus  sich  nach  Abzug  der  muthmasslich  falsch  geschriebenen  folgende 
Namen  ergeben:  'Aygidviogy  [also  dem  winterlichen  Dionysos  geweiht],  'Aqxcc- 
fkCxiogy  Baögofiiogy  JdXiog,  ®sü(»,oq)6Qiog,  ©svdociog,  KuQVBtog,  üdvafiog 
[mit  dem  Schaltmonat  J7.  dBvxBgog]^  'Tccniv&iogy  dazu  vielleicht  aus  D'Orville 
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SIcqU  p.  579  noch  Avnios  und  Ji«ch  d«r  oben  f.  67 ,  not.  10  angezogenen 
Mittheilong  IlBdocyshvvos  und  Ziiip&iog^  so  daM  die  Zwölfieahl  beiiammen 
wäre,  wenn  nicht  einer  oder  der  andere  doch  nur  örtliche  Bedeutung  hat.  [Dazu 
kommt  noch  der  Kvidiog^  ala  ein  der  Aphrodite  oder  der  triopiscben  Demeter 
geweihter  vgl.  C.  I.  III.  n.  5497.  b.  5680.  b.  5619.  e.  5751.  Vgl  hoch  Momm- 
sen  in  Ztachr.  f.  Alterthumsw.  1846.  n.  97.  98  u.  a.,  jetzt  C.  I.  n.  5375 — 5393. 
5441.  5446.  5448.  5453.  5477.  5478.  5479.  5480.  5481.  5483  b.  5484.  5485. 
5486.  5488.  5504.  5508  b.  5509—5541.  5556.  5560—5577.  5591b.  5619c— l 
5645.  5654 — 5660.  5668.  5670  ff.  5751  mit  der  Ueberricht  und  wenig  genü- 
genden Anordnung  p.  675  ff.;  wie  kann  z.  B.  der  ddXtog  auf  den  December 
fallen?  Vgl.  auch  Append.  p.  1245  f.] 

38)  Vgl  Franz  in  Ann.  deir  Inst,  archeol.  1838.  T.  X,  p.  75  und  Monatst 
S.  113  igg. 

[39)  Strabo  IV.  179:  iv  ds  ry  a%Qa  zo  'Eq>eatov  tdgvtai  nal  t6  tov 
dsXq)iviov  'AnolXcovog  Uqov  tovto  iisv  motvop  'icivcov  dndvTmv  t6  de 
'Eq)satccg  f^g  'AgtSfiiSog  iazi  vs<og  v^g  'Egtsctag:  ^v  zs  zaig  anoCiung 
Tcoleai  nccvzaxov  ziiiäv  iv  zo£g  ngcitoig  za^zrgv  rijr  9bov  %cu  zov  ^od- 
vov  zriv  didd'söiv  zrjv  avzr^v  %al  zalXot  voiitiicc  fpvXdzzaiv  zd  avzd,  ane^ 
iv  TJf  firjzQonoUt  ivsvofiiazo,  YgL  die  Münzen  in  de  k  Sauwaye  Numism* 
Narbon.  p.  9 — 89.  T.  I— XII»  unter  anderen  auch  mit  dem  Rade,  dem  Zeichea 
der  Wettrennen.  Vgl.  Stark  Stadteleben,  Kunst  und  Alterth.  in  Frankr.  8.  4L 
584  ff.] 

40)  Justin.  XLIII.  43:  lloraUa,  vgl.  A.Brückner  bist.  reip.  MafsilieosiuiD 
Gott.  1826.  4,  p.  53. 

41)  Petron.  c.  141:  MatnUenBCB  quoiiet  peBÜlenUa  tabarahant^  wuu  u 
ex  pauperibui  offerehat  aUndu9  anno  inUgro  pttbUei$  et  purioribu»  eibit-,  hie 
potUa  omatu8  verhenu  et  vestibus  iacrit  ciroumducebtUur  per  totam  eMtatem 
oum  exBeerationibue ,  ut  in  iptum  reeiderent  mala  civitatis,  et  Hc  projieieba- 
tur,  dazu  Serv.  Virg.  Aen.  III.  57,  worin  Brückner  p.  51  und  F«  G.  Thisquen 
Pfaocaiea,  Bonn  1842.  8,  p.  54  mit  Becht  die  oben  §.  60,  not.  17  te-  besdnrifi- 
benen  ThaigeliengebrSuche  wiederfinden. 
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Die  erste  Ziffer  bezeichnet  den  P*rftgr*phen,  die  zweite  die  Note.  —  Grieehitohe 
Wörter  mit  SpirUu»  aaper  s.  unter  H ;  Namen  mit  K  vor  ae,  e,  i,  y  unter  O. 


Aale  26.  12. 
Abadir  18.  8. 
Abae  40.  17. 
"Aßcczcc  19. 18. 
Abd6ra27.8;  45.6;  66^.8. 
Abendgebet  21.  4. 
Aberglaube  8.  6;    12.  11 

und  15;  42.  1  fgg. 
Aceetes  68.  84. 
Acbäer  49.  2. 
Achaia  51.  25. 
—  t^hthiotifl  64.  19. 
Acharaka  41.  13. 
Aoberon  41.  25. 
Acbüles  16.  11;  17.  16; 

50.  2;  53.  12;  66.33. 
"AxQixg  52.  8. 
Ackerbau   2.   5;    47.   7; 

56.  22. 
Ackerstier  26.  21;  61.16; 

67.  7. 
'AdiiUa  10.  6. 
Adler  38.  7. 
'ASmvia  10.  11;  62.  34; 

66.  19. 
Adoniasten  67.  9. 
Adranus  20.  12. 
Adrastus  23.  26;  29.17; 

52.  34  u.  35. 
"Advzov  19.  14. 
Aedepsus  40.  18. 
Aegae  41.  16. 
Aegeufl  56.  7. 
Aegila  58.  22. 
Aegina  52.  16. 
Ae^ra  40.  22. 


Aegis  35.  17  u.  20. 
Aegypten  3»  3. 
Aegypt.  Gottheiten  12. 13 
Aeueas  68.  34. 
Aenianen  64.  23. 
Aeolis  66.  28. 
Aepfel  25.  14;  50.  29. 
Aemdtefest  47.  7 ;  56.  8. 
Aerolithen  J8.  3. 
Aeschylus  6.  4  u.  8;  59 

lölfeg. 
Aethiops  38.  15. 
Aetnaea  68.  28. 
Aetnakrater  25.  3. 
!i«rdff  19.  7. 
^Ayad''^  zvxrj  62.  33. 
'Ayu'd'odatfioviaaTal  7. 

10;  67.  9. 
'Aya^og  SaCfMov  44.   5; 

63.  24. 
"AyaX^tt  18.  16. 
Agesilaus  12.  5. 
'Aytizogia  53.  30. 
Aglaurus  27.  12 ;  35. 2S 
,    61.  8  feg. 
Ayvog  56.  17. 
"Ayvmazoi  ^fol  17.  13, 
'Ayciv  29.  2. 
Agonaltempel  18.  7. 
Agonotheten  54.  11. 
'AyoQOioi  d-soi  15.  5. 
Agra  58.  26. 
'AyQciyia  52.  5. 
Agraulus  61.  4  %g. 
'Ayqi^LovBg  46.  5. 
"Ayqri^ov  40.  10. 


'Ay^MVia  52.  5. 
'Aygiavog  61.  13;  68.37. 
Agrigent  68.  22  fgg. 
'Ayquovia  27.15;  63.14. 
'AyQvnvig  31.  6. 
'Ayvisvg  15.  10;   51.  12. 
'AyvQiio^  20.  7 ;   35.  14 ; 

55.  13. 
ACdneia  52.  23. 
AidvzBia  62.  46;  64. 11. 
Aldm  8.  7;   53.  46. 
Aimqa  23.  13;    27.  16; 

62.  39;   66.  9. 
Akanthus  50.  5. 
Akamanen  37.  11. 
'A%oviti  50.  14. 
'Angaioi  &bo£  15.  5. 
Akraephia  63.  6. 
'A%Qizoßdtcci  66.  4. 
UKQodfUitta  29.  27. 
Aktaeon  64.  20. 
"Anna  64.  16. 
'AXaXTtQfidviog  63.  22. 
Albunea  41.  12. 
Alea  51.  23. 
'AXiccLcc  51.  11  u.  19. 
*AXstQ£Ssg  36.  18. 
Alexander  12.  5. 
'AlevQOiiavTLg  42.  15. 
Aliphera  51.  32. 
AlkathouB  52.  41. 
Alkestis  64.  27. 
"AXwov  16.  4. 
Allegorie  14.  7. 
AaerheiUgstes  19.  14. 
Allwissenheit  13.  8. 
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UXq>ir6(iavtig  42.  15. 
"AXcog  14.  6;  17.  13. 
Altar  17.2;  22.9;  28.3. 
•—  beweglich  17.  9. 

—  formen  17.  10. 

—  gemeinsch&ft  17.  10. 
AlUrist  55.  24. 

Alter  34.  20. 
'Mvtcit  50,  22. 
"Afiaia  52.  17. 
Amarynthua  65.  3. 
Amazonen  62.  27 ;  65.  7. 
Ambracia  64.  17. 
'Afißgocia  58.  7, 
Ameisen  26.  9. 
Ammon  54.  2. 
*A(ifMovuc  62.  35. 
Ammonium  40.  27. 
Amnisus  14.  3. 
Amoigus  65.  10  u.  15. 
Amphiaran8l3.4;  38.20; 

41.  8. 
'AfifpiaQaCa  63.  1. 
'Aiitpiögoiiia  23. 17 ;  48. 6. 
Ampbiklea  40.  2;  64.10. 
Amphiktyonen  7. 2 ;  49.21 . 

—  zu  Delus  65.  34. 
AmphilocbuB  41.  9. 
Amphiona  67.  40. 
U(ig>npc5vtsg2b.9;  60.2. 
'AiitpinoXogSb.S;  44.10. 
Amphiflsa  64.  13. 
Amphissus  64. 12. 
'Aykqu&aXriq  36.  2 ;  50. 24; 

56.9?  63.28. 
'AiMpOffCtijs  ccycov  52.22. 
Amulete  42.  17. 
Amyklä  53.  14. 
Uvadsiv  24.  12. 
'Avay%og>ayla  50.  16. 
'Avccytoyicc  13.  7;  68.25. 
'AvccLifsiv  39.  16. 
*AvoefialvnT'qQia  62.  11; 

68.  20. 
'AvoTiHa  62.  38. 
'AvdTtlTjd'Qa  55.  39. 
*jivceyLteg  natdsg  64.  13. 
*Avoi%xoqov  55.  19. 
'AvayLTOZBlBötaC  65.  7. 
Anaphe  16.  20. 
'AvKQQvaig  56.  29. 
'AvtiazaTog  ägrog^l,!^* 
'Avad-TjfLa  6.  3;  20.  8. 
Anaxagoras  10.  9. 
Andania  53.  1. 


Androclui  66.  7. 
Androgeos  62.  30. 
Andrus  65.  12. 
'AvHfiiva  20.  10. 
'AvsfiOTtoCrcei  42.  20. 
"Avsta  20.  10. 
Anfassen  beimScbwur22.9. 
Anigros  23.  25. 
"AvoSog  56.  17. 
'AvoXvfiniccdsg  49.  20, 
Anthela  64.  33. 
^Avd'GGX'^Qia  43.  10:  58. 

l;66.16u.  22;  68.40. 
Anthropomorphismus    16. 

20. 
Antigonus  12.  5. 
Antimachia  67.  23. 
Antin  0U8  12.  5. 

'AvTLTtatQtGTCCi  12.    10. 

Antissa  66.  38. 
Apamea  13.  11* 
'AnaQxaC  9.  13 ;  20.  17 ; 

25.  10. 
'AnazovQia  46. 1 ;  48. 12 ; 

56.  29;  66.  32. 
'AnccvXia  48.  5. 
*A7tBv%BG%'ai,  22.  3. 
'AnjjvTj  30.  9. 
'AtpsXfjg  34.  3. 
'Aq>'  ^HQomXsovg   30.  15. 
'A(p7}Q€o£^HV  16.   20. 
'Afp'  f<jriras  55.  26. 
'AffidgvGig  7.  3. 
'Atpofftova&cei  12. 1 ;  22. 3< 
'A(pQoSCüiM  14.  4;  52.25 

u.  30;  62.  45. 
'A€pifo8i6iccGTa£  67.  9. 
Aphrodite  3.  6;    20.  16; 

26. '3;    52.7;    63.  16; 

67.  40. 

—  'AyLQctCa  67.  19. 

—  'Avocia  64.  27. 

—  'AnazovQTi  66.  82. 

—  dcoqizig  67.  19. 

—  ir  %aXdiioig  66.24. 

—  iv  Y.rinoig    61.  13; 
67.  19. 

—  als  Ehegöttin   14.  3 

—  Erycina  20. 16;  68. 34. 

—  EvnXoia  67.  19. 

—  Knidia  67.  19. 

—  KfoXCag  62.  45. 

—  iVfopqjo)  18.  18. 

—  ndvdrjfiog  62.  45. 

—  Zzgazovi%lg  10.16, 


Aphrodite  2vqla  62.  44. 

—  Urania  3.  6;  25.  11 
u.  20;  68.  86. 

'Anoßdzat^O.ZO';  54.23. 

—  ßmfiiog  17.  1. 

—  Sfiii^a  13.  7, 

—  äion6fi«i]ffig  23.  25. 

—  8zog  20.  12;  43.  1. 

—  9vHV  10.  2. 

—  »scoütg  12.4;  16.6. 

—  (idzzsiv  23.  23. 

—  fiia&cofidzav  12.  3. 

—  vifificc  23.  25. 

—  noiinai  23.  18. 

—  (pQddsg '^liBQai  ^S.S; 
58.  16;  61.  6. 

—  ZQoncciot  ^fol  28.18. 
Apollinische  Feste  47.  4. 

—  Orakel  40.  2  fgg. 

—  Religion  6.2;  27.8; 
29.  22;  37.  4. 

Apollo  .3.  7;  23.  19;  26. 

7;    37.  10;  40.  2;  51. 

29;  52.30;  53.  3;  54. 

6:  62.  2;  66. 32;  67. 44. 

—I4yv«vsl5.10: 51.21. 

—  'ji%ZLog  40. 22 ;  64.16. 

—  'AXs^UaTiog  23.  18. 

—  'AiivuXaiog  53. 14  u. 
48. 

—  BotjSQonLog  55,  6. 

—  Fsvi^zaQ  17.  4. 

—  FQvvsCog  66.  28. 

—  Jcc(pva<p6Qi^gBS.28, 

—  z/£t^a^tcori7s  40.21. 

—  JaX^Cviog  7.1;  67. 
40;  68.39. 

—  EnvMoiLaiog  9.  6. 

—  ^Eßdoiiayev^g  44. 5 ; 
47.  4;  60.10. 

—  Oviißgaiog  40.  22. 

—  OvQ^svg  40.  22. 

—  'lafiT^viog  39. 10 ;  63. 
23. 

—  KaQLTiog  18.  13, 

—  KaqvBiog   53.  4   u. 
29  u.  33. 

—  KiXXatog  26.  7. 

—  KXdgiog  40.  23. 

—  KoQonaiog  66.  40. 

—  KoQvvd'og  53.  4. 

—  KoiiiaCog  66.  36. 

—  AvKBiog  18.  8  u.  12; 
66.  26.  ^ 

—  MaXosi^g  66,  40. 
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Apollo  MstuyBltvio^bb. 
1. 

—  Uaidv  62.  8. 

—  Ilavicavios  66.  2. 

—  üaQvontog  66.87. 

—  Ua^Quaiog  .51.  14. 

—  JlatQißog  Ö6.  29. 

—  Iloztog  .67.  40. 

—  nQoazati^Qtog^Q.d2, 

—  IlzmCog  68.  3. 

—  üv^asvg  7.  2;   40. 
22;  52.  89. 

—  Hv^iog  62.  4. 

—  2sXtvovvTtogl0.l9. 

—  I^iitvd'svg  67.  10. 

—  2:jt6Stog  2^.20;  89. 
10}  63.  19. 

~  SoaxriQ  64.17. 

—  TQionmg  67. 17. 

—  ^iXriGi,og  40.  25. 
^ —  ^vUatOff  40.  21. 
'jinvQU  2b,  6;  65.6. 
'^pat  9.10;  22.  4. 
Aratea  46.  3. 
Arbeitsruhe  43.  1. 
'AQXn  11.  12. 
'Agxi^eatQog  31.  22. 
Archonten  11.  1. 

^  Basileus   11.  1;    56. 

25;  58.  3;  61.  10. 
Ares  27. 12;  53. 9;  67.40. 
'Aqtjti^q  85.  1. 
'Aifyol  Xi^oi.  18.  12. 
Ariadne  64.10;  65.18. 
Arien  14.  4. 
AristaeuB  47.  7;   65.  23; 

68.  27. 
AristandroB  41.  13. 
Aristomenes  28.  6. 
Aristoteles  16.  14. 
Arkadien  51.  19  fgg. 
'AQ-axbi,  62.  19. 
''AqvBiog  52.  6. 
''Aqozog  naCdmv  56.  22. 

-—  iBQog  56.  17. 
'AQQrj(p6ifOt  54. 13;  56. 82 ; 

61.9. 
'AgTafi^ziog  68.  37. 
Artemis  51.  15;   53.  21; 

59.  1;  66.10  und  32; 

67.  40. 

—  'AyoQuUc  15.  6. 

—  'AyQOTiQa  56. 3  u.  5 ; 
59.  2;  66.  82. 

—  'Alq>€unf^a  51«  8. 


—  Ufiagivaicc  7.  8;  62. 
17;  65.3. 

—  BqavQonvia  62.  9. 

—  ^CKpvfa  51.  8. 

—  dsgeartg  58.  23. 

—  JiHtvvvail.bi  53. 
13. 

—  'EXocqtia  51.  8. 
--  EvTiUia  52.  26. 

—  'Eq>s<s£oL  8.  12;    66. 
4;  68.  39. 

—  0SQfi£a  66.  41. 

—  'laccoQ^a  53.  14. 

—  KaQväzig  53.  15. 

—  KsSQsdzig  18,  1. 

—  KoXawCg  7.  8. 

—  Kogv^allCa  53.24. 

—  KovgCdiog  58.  35. 

—  Aaq>Q£a  26.  11 ;  51. 
42. 

—  ^t|iivartg51.41;  58. 
16. 

—  AifivaCa  58.  14. 

—  Avyo8iay,a  66.  21. 

—  MowvxCa  7.8;  27. 
10;  34.19;  60.1. 

—  'Og^Ca  58.  28. 

—  Tlaq^hog  66.  23. 

—  IlBQyaia  85.  14. 

—  ZaQmvitt  52.  16. 

—  Zzqoq>a£a  66.  18. 

—  Tavqonolog    8.   9; 
18.12;  27.14;  62.17. 

'—  TQi%Xaq£a   27.   10; 

51.  42. 

—  'T^»'/a34.9;  51.18. 

—  <^SQa£tt  64.  27. 

—  Xizavia  62.  17. 
'AffZBi/blGia  14.  4;  47.4; 

53.36;  66.4;  68.86. 
Asche  17.  5;   28.  9;  51. 

8;  63.  19. 
Aschenaltare  17.  5. 
'AaroUcc  50.  82. 
'Aalßsta  10.  8. 
"AaivagCa  48.  1;  68.  80. 
Asine  17.  1  iL  2;  58.  8. 
'Aa^Xrinuc  13.12;  14.4; 

52.  13;    59.  4;  62.  8; 
66.  23. 

'AoytmXia  57.  10. 
'AanCg  52.  2. 
Assus  11.  1. 
'Aazvdqoykia  67.  46. 
Astypalaea  65.  11. 


HKIUUHH,  gr.Allcrtk.  II.  Bd.  2,Aa. 


'AiSvUa  10.  15;  49.  10. 
'AzapvgwüzaC  67,  9. 
Athamas  64.  19. 
'A^rivaia  54.  10;  56.88. 
'A&rivag  vt%i]T^Qia  56. 1. 
Athene    14.   4;    51.  40; 
67.  41. 

—  'AXda  10.16;  51.19. 

—  \EXX9»r£a  52.  25. 

—  'Egydvri  56.  88 

—  'iXidg  62.  7. 

—  *lzmvik  68.  3. 
«—  KogCa  51.  17. 

—  Kqavala  35.  8. 

—  AivdCu  67.  8. 

—  AowtCa  10.  26. 

—  Mr^zriq  51.  11. 

—  NUri  54.  11. 

—  "Oyya  18.  6. 

—  Uctiaivia  62.  8. 

—  TLaXXrivCg  62.  9. 

—  HoXidg  18.  12;   54. 
12;  61.  Ifgg. 

—  IIoXiov%og  67.40. 

—  Zmgdg  89.  7;    6«. 
11.  61.  14. 

—  ZazeiQU  61.  21. 

—  TQizaüc  51.  40. 

—  TQiToyivsta  44.  6. 

—  Tgitav^g  13.4;  67. 
45. 

—  *Ty£8ta  54.  11. 

—  XaXivCrtg  41.  15. 
--  XaXiUoi%og  58.  25. 

"^^eos  10.  9. 
Athleten  50.  13. 
"A^Xo^izai  54.  18. 
Athmonon  62.  25. 
Atreus  49.  2. 
Attilta  54  fgg. 
Aufzüge  31.  11. 
AvXrjzal  ävSgig  59.  12. 
AvXtpdCcc  50.  12. 
Ausl&ndische  Einflfisse  8.8, 
Ausspucken  23.  2. 
Autolykus  41.  13. 
AvzoipCa  55.  29. 
Auxesia  52.  17. 
Avemus  41.  21. 
"A^wg  zavQog  61.  1. 
'AtTja^a  52.  17. 
"Atvi  26.  19. 

BaeiB  87.  4u.22;  52.1. 
Bukwak  25.  18. 
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Bttd^a^MiS  66.  a7. 
BaiQtfpHmtr  166.  (22. 
BSren  96.  9. 
jBatyHen  18.  13. 
BiHisidieBtt  16. 1  und  11; 

24   6 
Baume  17.  10;  16.  11. 
-^  sahaie  16.  6. 
Bam^ui  61.  161. 
Banjos  «Is  FneftemMne 

85.  99. 
BalXce^^ofdaff  Ji9.  \9. 
BaXXfjtvg  $b,  69. 
BannfonHobi  49.  16. 
Barbasen  36.  16. 
Barftesigfceit  .84.  1^. 
Baa£l€ct  61.  5. 
Baffacvi;  (.7;    11.  4  ; 

44.16;  ;66.9^;  68.  3; 

61.16;  61.7;  66.9. 
Bu9i.X(Seq  U,  16. 
BCMT/lfiVM«  5B.11. 
Bws%av£ft  49.  4. 
Baubo  65,  61. 
Daucfare^iDer  49.  16. 
Beamte  11.  9L 
Bi/fcj^Off  19.  4. 
Bectben  ehemee  4(9.  96. 
J3^(r0o^  46.  9. 
BogegDwigeii  86.  15. 
Begeisterung  37.  5. 
BegrSteiaB  29.  1^. 
BeiflichW  99.  15. 
Bendidle«  64.9;  60.29. 
Berge  14.  9. 
Beiggotter  14.  13. 
Beute  90.  4. 
Bewegliche  F^ste  46.  9. 
BiBittioi  53.  40. 
Binden  65.  7. 
Bleitafeln  49.  19. 
BUck  böeer  42.  4. 
Blitze  38.  11. 
Blumen  26.  9. 
Blumenstreuen  17.  6. 
Blut  28.  27. 
Blutsühne  5.  9;  28.  20. 
Boa&oog  64.  6. 
Bock  26.  6  u.  6. 
BoTi^oi^ut  66.  4. 
Bwfyia  66.  11. 
BSotien  63. 
BoBq  65.  82. 
BogenscbiDSiBii  SQ.  11. 
ßphnen  89.  94^  m»  9* 


Ükai(if6s  1^.  4. 
Bomvat  11.  17. 
Bö^SBOCf»o£  47.  11. 
Bde^og  98.  96. 
Bettiatt  90.  17. 
MovfiQOMfttg  96.  ^. 
Bücher  56.  20. 
BovieaTtog  49.  It;   ^3, 

26^  64.  6. 
BovnuAsibv  69.  17. 
BovXaioid-$9£  16.'6;  18.9. 
BovitfAog  66.  91. 
iBo^^ot^Mf  46u  1;  61.15. 
Bo^g  ^taf  66.  11. 
Bav^^W!^  66.  «90. 
Bovtvvoi  66.  6;  ^1.20« 
A>ti$i;yi97$  1.  11;  61.  16. 
B^ßB^g  60.  94. 
(Brach  liegen  4flr  ^Felder 

20.  10. 
BranehideBl9.16;  40.  2i 
Brasiae  53.  10. 
Branidas  12.  6. 
BnuMn  96. 1 6 ;  69.  I4^g<; 
Bga^Qt^vuc  '69.  19. 
Bifhag  18.  16. 
BQifm  55.  26. 
BryseM  68.  11. 
BQSCoiim^t^g  ^.  40. 
Brizo  41.  6. 
BsfldeMCball««  7.  IX). 
Bündniise  99.  19. 
Bu^oniem  46.  l. 
Bura  89.  17^  61.  34. 
Burggötter  15.  4. 
Butas  6t.  11  «.  (8. 
Bvffwg  46.  44;  47.  4. 

CaeiMUB  4.  4, 
Caeatus  60.  24. 
Cekropstdehter  61.  8  %. 
Geleae  52.  37. 
GeoB  45.  6 ;  66.  26. 
Ceryken  56.  23. 
Ghalee  67.  9. 
C^ateedon  11.  1. 
GhalcideOBer  26.  Iv7. 
XatvSopOf^g  36.  19. 
XaXiistcc  48.  7;  ^6. 82. 
XuXkiSmlAv  *^(3typb9C  6i6. 

19. 
XuQiXa  27.  a6;«64.'6. 
XocQlma  C62.  M. 
XttffUfDiiffiM  26.  9. 


56.  4. 
Chariten  94.7;  "66.  8.  I 

XKQiT^aitc  29. 96t  ^'^^ 
Xti^6<sv¥^  >69.  40. 
Xatf^mvio»  41. 14. 
XH^üvtfCtL  96.  15. 
XsiQOKOVMic  4lS.  7. 
X€Xi»oi^»0p6g  m.  18. 
Xb^v*/^  96.  T. 
Chiron  9.  6;  64.  90. 
China  27. 4;  65. 11;  66.44. 
XXai9a'h\,  60. 
XX6mK  47.  8;  60.  6. 
XüBg  66.  19. 
X^  96.  16  ^.  19. 
jro90ff29.1^-,36.1«;59. 

22. 
X997|[*airiiH:i}9  uyw»  30.  4. 
Xj^^irfto^YBOe  "87. 21. 
X^pSv   Sta^ittu  37. 

91. 
Jf^ijaTi^^wt'  39.  6. 
Chryee  67.  10. 
Xqvcovv  940og  95.16. 
XifvcotpoQ^a  36.  16. 
Cirrha  90.  16-,  49.  7. 
GuB  66.  30. 
<3oeuB  4.  3. 
CoUedten  66.  14. 
Oirtomeii  7.   1;    18.  16; 

66  fgg. 
Cori^k  40.  1«. 
Giiol>cAi«n  1«).  18. 
GultusgemeinschiKft  8.  IT. 
—  mythen  9.  6. 
•—  statte  13.  19. 
Cyane  ^68.  16. 
Cybele  66.  ^6 ;  «7.  45. 
Cydonia  67.  68. 
Cyklisohe  Chdre  99.  11; 

59.  19. 
CyknuB  4.  6. 
Cynaelha  61.  86. 
Cynosarges  69.  24. 
Girier  88.  96. 
Cyrene  67.  44  fgg, 
Cyzikus  11.  1 ;  «6.  92  «• 

96  fgg. 


d^davxog  86. 1 ;  66.^. 
Daedalus  *6.  4. 
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Daemonologie  42.^  ysi, 
JacdaXa  18.11;.  i.6.13; 

63.  2?  fgg. 
JoUlVov  8.  6. 
JaCxTiq  16.  i. 
daitony  1$.  4,, 
JatTQOL  28.  2^,'^  9$.  6; 

6V.  20. 

JaXog  23.  6. 
Jcqksia  68.  6, 
Jafiia  52.  17,. 
DanaicleQ  52.  12.. 
Danaus  5 St  4. 
Daphoe  13.  4;  1.4.  4- 
dcc(pvri(poQBiQV  60.  16. 
daq)vrjq)0(fiafii,  1,4;  63. 

28;  64.  6  ii.  23.. 
Jaq>v7ig)6Qog  35.  2^. 
davXis  52.  5.. 
dstTCVsvg  16.  4. 
Jsi7tvo(poQ/u  56.  7;  61. 

10;  64.  3?. 
JeißLÖaifiopCa  8.  6. 
JsudzTj    18.    5;    ?0.   4; 

45.  12;  48.  6. 
z^i/ita63.  lu.lO;  65.34. 
JrjXiaazcci  65.  82. 
Delische  Chore  20    17. 
Delium  10.  15;  38.  11. 
dslTOi  1.  11. 
Delus  17.  4;  23.18;  25. 

6;  29   17;  60.17;  40. 

22;  65.  21(gg. 
Delische  Theorie  60.  14; 

65.  89. 

Delpher  20«  17;  24.  7. 
Delphi  5.  7  %(j.,   *^5.  5; 

28.  6;  36.  %0',  99.  la; 

40.  10;  48.  7;  64.  1  fgg. 

u.  24. 
dsX(p£vicc  52.  21 ;  60.  8« 
Delphinion  5i.  7 ;  6a  13 ; 

67.  40. 
Demen  7.8;  57.  21;  62. 

Demeter  |3.  ^  n,  |1 ;  25. 
2;  81.  7;  51.  20;  52. 
14;  53.19;  ^7.5;  62. 
3;^  67.  21;  68. 17  fgg. 

—  'Afi,g>iiiTVOv£g  64. 33. 

—  Ux<^ä  63.  29. 

—  'EXbvhiv£€C   55.  6 ; 

66.  7, 

—  EvxXoo^  60.  7. 


14u.2;7;  66.331;  68,24. 

—  ^fi>fitX£(^  67.13. 

—  Kocßs^^a£(^  63.  ^85. 

—  MvaCa  51.  ^5. 

—  TlavaxaCtt  51.  33, 

•rrr.    IjQOCVlim    &.?>   1^ 

TT  fccy^vvri  43.  Q. 

—  XQ^ovCa  52.  1,4. 

—  XXor^  61.  7. 
JrifA'qTQifi^  4i.  4;  6^.  ß; 

65.  14,;  68.  20. 
Demetrlu^  12.  5. 
Jr^liots^rj  tsffa  ß.  4.$  31. 

5.;  ß5.  1^. 
dr^o^oivla  31.  ^ 
DemüUiigung  23^  24. 
dsv^sfoqfogfo^,  31.,  14. 
DentbeiUis  53.  i, 
JsQ(ittTi:xjiv  35.  13. 
Jeliog  38.  30. 
Deukalioniache  Fluth   58^ 

20  u.  ^2. 
Diadem  24.  13. 
Diagoridas  31.  6. 
DJagoraa  10    9. 
JiccTiovog  36.  14. 
Jiafiaaviytpai^  27.   14; 

53.  26. 
J£aQXOi  50.  18. 
JiaaLCC  48.13;  58.2 
Jiaatcc^  7.  10. 
JiavXog  80.  26. 
Dicaea^phm  12.  4. 
^Mfieia  66.  10. 
Didymeum  40.  26. 
d£uc  51.  37 ;  66. 14. 
Junsf^  13-  13. 
4£%akQV  10.  6. 
Dikte  67.  25. 
dioyBviüxat  12,  10. 
Diokles  52.  42. 
Diomea  6i2.  ^3, 
Ju)ii£g  55.  ^. 
z^tovvfftaA7. 10;  51.23; 

52.  31;  57.  ß;'63.30; 

65.  4  u.  11;  66.  Qu.  27; 

67.14;  68.1  fgg. 

—  iv  dygqkg  57.  22. 

—  iv  äaxai  59. 3  u.  8. 
diovvaiaaxai  67,  9. 
Dionj9UA  13.  4  u^  1^,31. 

9;  53.49;   64,2. 

—  ACyoßoXgg   97.  17; 
63. 19, 


DionysuB  4iaaiitix7^lm 
43. 

—  Uv9svg  51.  43, 
-^  '4^s(ig^  ?l.f3. 

—  Ba%x6iog   62.  3§.: 
65.   1.3       ^ 

—  BovyevT^g  62.  3* 

—  EvSBvSqog  X^^ll^ 

—  Z/Jty^v^  67.  53. 

—  Jaxgßg  64.   10. 
r-  l^i^dmeigchet  1.8. 1?^ 

—  Aay^nxigg  <^1.3ö. 

-r^  4^^aiOj?  59. 9 

—  AiiLvaiog  68. 10. 

—  Avdto^  52.  36^ 

—  Mciflfvof^ytff^  59   S^, 

—  MeffofTCtfs  61.  43. 

—  NvnxdXiog  31.6. 

—  IlaXcc^jKov  66.44. 

—  ÜQOtprixr^  64. 10, 

—  Svnixrjg^  18.11. 

—  XopfVTi}^  §5.  28, 

—  'Afi^oldtog  66.  44* 

—  'Slfirjaxi^S^  27.  4. 
Diony«üt8bil4er  ^8. 1 1  u  12^ 
DionjsQSCult  3. 8;  2^.  18. 
JionofineCv  23.  ^3 ;  67.8. 
diocttxa6vQ^L%qxa£  7. 10. 
diog  gow  66. 12. 
dwarjfjkCai  33.  (2* 
JioatQixq^i  %%.  18. 
JAQfiTftidtQf;  23. 23.  57. 3 ; 

64.  20. 
DioQkuren  3. 9;  53. 3;  35. 
95;  67.44. 

—  -^toffgjfv^(H<yT«^7.l0. 
dinavdfjkuc  67. 16. 

^tnroXta  61. 15. 
z/Arxo^  30.  91. 
Jtd-vQafiißog  29.  7 ;   57. 

18;  ^9.11. 
DQdqna  3.9«  17;   63.  30» 

64.  18. 
Jq7{ipkQca£ot(BQiooiv  34*X. 

—  4er  ^thletep  50, 6, 
JoXixog  30.28. 
J(f^Qwov(oc  93«  23. 
Doppeltempel  19.  20. 
Dorier  5.1 ;  29. 13  i  52  f^.; 

JoQTCsCa  56.29. 
^oov  18. 16. 
JovXtov  liiXtf  2P,  16. 
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z^adsitTjts  26.  2. 
^Qccfia  ngog  Sgäfia  59. 

23. 
Dramatische  Poesie  29. 20 ; 

59.  16. 
Dreifass  40. 10  u.  27 ;  59. 

18;  67.7. 
Dreiyerein  der  Götter  21. 

9;  22.18. 
Drerer  22. 16;  67.40. 
^QOfi'^'Cog  67.  36. 
^QOfiog  'AxMeiog  66.33. 
Drymaea  64.  9. 
Dryoper4.  8;  20.17;  63. 

5. 
Dryopis  64.  14. 
Dryops  58.  5« 


Eber  51.  22. 
"Exsiv  20.  1. 
'Exsli^uL  54.  23. 
'ExstXuLog  16.  4. 
Ecbetus  4.  4. 
'EyKotfiTjatg  41.  19. 

'£y;|rt;T9/(Tr9tafc23.1 7u.23. 
Egesta  68.  34. 
Ehebrecherin  8.  1. 
Ehelosigkeit  34.  9;  36.  5. 
Ehe  zweite  34.   10. 
Ehrenplatz  35.  10. 
Eiche  zu  Dodona  39.  22. 
Eichen  kränz  50. 27 ;  54  28. 
Eide  9  6;  21.9;  22.8. 
Eidgötter   22.    18  u.  19; 

23.18;  61.8. 
Eier  23.  12. 
Eigenthumsrecht  20.  1. 
EbiadsCg  46.  5* 
EUaSiaxaC  12.  10. 
Eingeweide  38.  21. 
Eingeweihete  32.  10. 
Einkünfte  der  Priester  35. 

14. 
Eintheilang  derGötterl4.5. 
Einzug  der  Sieger  50.  30. 
Elgr^vTi  54.  9. 
'EiQsaimvrj  25.2:  56.  9; 

61.  7. 
Eiserne  Ringe  65.  7. 
ElaUvai  dg  tu  Lsgä  8- 

14. 
ElaixriQia  11.  lo. 
'Endvaia  67.  38. 


*E%BXBiQCa  43.    11;    45. 

11;  49.10;  61.12. 
'HlaiidTia  53.  19. 
'EXaqyrißoliM  59. 2;  64.  8 
'EXdtpiog  51.  6. 
Elea  68.  7. 
'EXbvcCvux  6.  10 ;  32.  20; 

51.28;  62,  35;  53.  21; 

Ö5.  6  fgg. 
Eleusu  13.4;  67.6. 
Eleutherae  66.29. 
'EXsvd-SQta  48.1;  63.9; 

66.18;  68.31. 
Elis  49.19;  51. 1  fgg. 
Embaros  34. 19;  60.  2. 
'EfißoXiiiog  fiT^v  45. 12. 
'Efißgovraiov  13. 12. 
'EfifiiXsia  29.  20. 

—  nXoxuc  62.42. 

—  nvQcc  38.20. 
Emmeniden  68.  32. 
Empedocies  12.  6. 
'Efinvga  38.  20. 
'Evctyiaficcra  16.  14;  28 

25. 

—  ocyrnviog  novg  50.27 

—  Svfidria  52.  9. 

—  TjXvata  13. 12. 

—  ^sot  37.  5. 

—  oSi'a  15.  14. 

—  d^iüf  38.  15. 

—  tsfivsiv  16. 14. 
^  —  TOfia  28.  16. 
'EvvaszrfQ^g  46  14. 
'EvvsaTiaLSs%asTi]Qtg  45. 

15. 
Entbindung  23. 17. 
Entblössung  50.  5. 

—  des  Hauptes  21.  13. 
Enyalios  18. 18. 
Epakria  1.6. 
Epaminondas  53.  1. 
'EnrjXvoioc  42.4. 
"EcpsSgog  50  15. 
'Eq)saLov  68.39. 
'Eq>i]ßtcc  48.  7. 

—  Cnniog   Ögofiog    80. 
30. 

'E(piaxioi,  &Bo£  15.  2. 
Ephe8us9.6;  10.15;  29. 
18. 

—  Geheimschrift  42.  18. 

—  Tempel  18.  1. 
Epheu  53.  37. 
'ETfireiog  Q"6aiu  46.  4. 


*Enl  ßtofim  66.  24. 

—  aysQfiog  50.  24. 

—  aymyyi  42.  18. 

—  (tx^rig  €0979763.25. 

—  ß8ai  46.  8. 

—  ^fi/|«fcff  60.  llu.  13. 

—  Hil^ia  48.  8. 

—  ^i?fi/a  13.  7;  64.4. 

—  ^fTOi  fO^Tfft  10.12; 
46.  7. 

—  ^Vfi^avQog  35.  14. 

—  hXbCSloc  62.  5. 

—  XQTJvai  53.  20. 

—  insXrixaC  11.  5 ;  58.  3. 

—  (iT^vioi  11. 14;  46.  5. 

—  (iL^LU  43,  11. 

—  vima  48.  4. 

—  07rTa^a32. 14;  55.7 
u.  30. 

—  a%dq>ua  67.  12. 

—  anTivia  53.  18. 

—  czdxai  11.  6. 

—  xsXsm^  56.  18. 

—  Tcov  afia^cDV  57. 20. 

—  »^17  42.  3. 

—  covvfioi  44.  10. 
Epidaurus  52. 13. 

—  Limera  53.  8. 
Epimenides  23. 18 ;  27.12. 
Epopeus  4.  3. 

Eppich  50.27. 
Epilones  36.  20. 
'EgaviütaC  7.  6. 
Eratokles  49.  3. 
Erbfichkeit  34.   18. 
Erdgottheiten  39.  6. 
Erechtheum  17.  16. 
Ereehtheuspriester  61.  14. 
'HgsaiSai,  35.  2. 
Eretna  59.8;  65.4. 
Ereuthalion  61.  8. 
'EgyaaTLvat  64.  13. 
'Egydtia  53.  24. 
Engone  27.  16;  62.39. 
Erinnerungsfeste  48. 1. 
Erinyenl4.  11;22.  4;25. 

20;  42.4;  52.28;  62. 

26. 
Eros  66.  16. 
*Hgoodvd'suc  47.  6. 
'EgmrCdLu  29.  28 ;  63.  4. 
'Eggriqiogog  61.  9  fgg. 
Erstgeburt  34.  20. 
Erstlinge25.2u.l9;56.7. 
Erysichthon  4.  3. 
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Erythrae  9.4;  66.14. 

Eryx  20.16;  68.34. 

Esel  26.  7. 

Essen  d.  Flachopfers  22.13. 

'Effa^vsg  36.20;  66.4. 

'Eaxdga  16. 13;  28.3. 

Eteobutaden  61. 11. 

EvayysXva  48.  2. 

EvdvSgia  54.31. 

Euamerion  16. 14. 

Euboea  20.12;  66.1. 

Evdävsfioi  55.25. 

Ev9sLnvog  ^vaia  62.  39. 

Evysvsi^g  56.24. 

Ev-uXbioc  18.  5;  52.  28; 
68.  2. 

Eule  38.  7. 

Eumeniden  52.  31 ;  28. 19. 

Eumolpiden  1. 12,  55. 25. 

Enpatriden  1.12. 

Evvoatog  16.  4. 

Evodiog  16.4. 

Evtprjfiia  28.9. 

Euripides  36.^12;  55.39. 

EvgiTcCdBiog  ognog  22.  8. 

EvQVTiXsidai,  42. 16. 

Eurykles  41. 16. 

Eurynome  51.  27. 

Eurysakeion  62.46. 

Eurystbeus  62.  9. 

Evaißsia  8. 6 ;  10.  6. 

EvüsßsLg  68.  29. 
j        —  der  Athener  54.4.  . 

Eutresis  40.  19. 

Ev^Cea-a-at  21. 18. 
I      EvzTj  24.  4. 
i      Evcivvfiog  38.  10. 

'E^ceigstoi^  20.  4. 

'Elriyrira^  1.  12;  38-12; 
51.2. 

'E^OQxstad-at,  32. 15. 

Fackel  23.  12. 
Fackellauf  30.  31;  52.25; 

54.24;  55  31;  56  31: 

58.  5  u.  14;  62.  36;  65. 

13u  25. 
Familienfeste  48,6. 
Farbe  26.  23. 
Fasten  43.4;  55.33;  56. 

17;  68  6. 
Fanstkampf  30.  24. 
Feierkleid  23.  4. 
Feige  23.  23. 


Feldpriester  33.  9. 
Fenster  19.  11. 
Ferkel  23.  23. 
Fesseln   der  Götterbilder 

18.  18. 
Feste  43  fgg. 
Festgesandtschaft  31.  16; 

s.  auch  d-srngo^. 
Festmärkte  43.  2. 
Festspiele  29.  2 fgg.;  48 

14. 
Festtempel  18.  7. 
Festzeiten  8.11;  44  fgg. 
Fetischismus  2.  2;  18.14 
Feuer  23.10;  25.7. 

—  ewipe8l7.  4;  34.11. 

—  iv  'EXsvaivi  55.  29 
u.  37. 

—  brand  23.6;J8.  7. 

—  holen  7.3;  65.9. 

—  probe  28.  18. 

—  loses  Opfer  25.  6; 
67.  8. 

—  Stätte  17.4. 
Fichtenzweige  50.  28. 
Fische  20.12;  26.13. 
Flamininus  12.  6. 
Fliegen  42.  19. 
Fliessendes  Wasser  19.5: 

23.  7. 
Flöten  28.17;  36.16. 
Floralia  68.  33. 
Flüche  9  9;  22. 1  fgg. 
Fluchformel  22  14. 
Flussgötter  14.13;  25.7. 
Frauen  bei  Mysterien  55. 

12. 

—  bei  Schauspielen  43.9. 
Frauenfeste  32. 19;  43. 7; 

51.31;  56  14:  68.  20 
Frauenkämpfe  51.  3;  67. 

46. 
Freigelassene  20.  15;  54 

28. 
FrOhling  47.  6. 
Frfihträume  37.19. 
Füllen  30.  8. 
Furcht  8.  5. 

Gaben  24.  2. 
rata  39.  6 ;  67.  46. 
FaXd^ta  62.  31. 
raXsmrai  38. 17. 
Qalinthias  63.  13. 


Oambreum  66.  8. 
rafiT^Xicc  57.  28. 
Fa^odaCaia  48.  5. 
räfiog  48.  5. 
Gans  20.  12;  26.14. 
Ganymeda  18.  7;  52.  37. 
Gebet  21. 

Geburt  des  Zeus  65.  25. 
Geburtstage  d.  Götter  44. 5. 
Geburtstagsfeier  48. 6.  Zus. 
GedSchtnissfest  48. 1. 
Geheimniss  4. 8 ,  8. 3 ;  32. 

2  fgg. 
Geiselung  27.14;  51.31; 

53. 28. 
'Gela  68.  25. 
Geldbussen  50. 18. 
Gemälde  18.21;  20.9. 
Gemeinden  1.  5;  7.6. 
revid-Xiot,  ^so£  7.  5. 
rsvsd-Xtcc  48.  6. 
rmff*a48.6u.  11;  56.2. 
rsvsTvXXiSsg  62.  45. 
Gephyräer  63.  23. 
rsq)vgißfi6g  55. 12. 
Geräthe  heilige  20.  3. 
Fsgatgat  35.2;  58.12. 
rsgaioTia  65  2. 
rigavog  29  17;  60.16. 
rigag  2.3;  35.11. 
rBgdßxiog  53.38. 
Geronthrae  53.  9. 
Gerstenkörner  28. 11. 
Geryones  68.  33. 
Gesang  29.  6. 
Geschlecht  der  Opferthiere 

26.  22. 
Geschlechterfeste  48.  12. 
Gewänder  20. 
Giebel  19.  7. 
Gigantomachie  54.  13. 
Gladiatoren  30.  10. 
Glaucus  49.3;  53.1. 
Gliederzucken  38. 13. 
Götterbilder  2. 12;  18. 17. 
Gorgasus  53.  4. 
Gottesfriede  49.  9. 
Fovvdi&s&ai,  21. 14. 
Grab  des  Zeus  67  26. 
Gräber  der  Heroen  16. 11. 
Gränzsteine  15.8;  20.  2. 
VgCtpot  63.  14. 
Grosse  Götter  51. 40 ;  65. 6. 
—  Göttinnen  53.  1. 
Grotten  14.  3. 
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Groben  26.  20. 
Gryneum  40.  22;  66.30. 
G7mn&9i&rohi&  58.  5. 
Gynmopadien.  SSt.  38  t§g. 
Gytheum  59-  *. 

Ew  2&.5;  68.33. 
•^  d«E   Qyfertbiece  22. 
13  i  26.12;. 

—  Itfi^ef  35.  18, 

-—  •elMre»>25.5;  48. 7  j 
52.19. 
Ha^a  63.  3. 
Hadestempel  13. 12w 
Hände  erheben  21.  M. 

—  falten  21. 10. 
HagelbeschvÖrer  42.21. 
*Ayvä  ^piMT€c  25.  8. 
•^yve/a  23. 1  ft.  22;  35.5. 

56.  18. 
Hahn  20.12;  26.14. 
Ai(ia*ov^a  27  14;  28. 27. 
Aifidaasiv  ß(»fiiOvs  28.15. 
Haine  11.  t  u.  6;  19.18; 

35.  8. 
Halac  62    17. 
'^AXaSs  fivünu  55. 14. 
"AUtc  13.  16;  67.  2. 
"AXvaaxui  7.  16. 
"AXiaioq  67.  35. 
HalikarnaaMS  34.  24;   67. 

18. 
HalimuB  56.  15^ 
"Ahoa  47.2;  57.6. 
"AXtoTta  51.  11. 
*AltiiQBs  30. 19. 
Hamadryadan  14. 14. 
Harma  13^  4. 
Harmonia  41.  13. 
Hasen  26.  11. 
HausgöUor  15.2;  18.9. 
Hautgeld  35.13. 
Hebe  52.  36. 
"HyrixQQloc  60.7;  61.7. 
"E^off  18.  17. 
Heerd  15.  f. 
Heilquellen  14.4;  25- 3. 
Etqoq  36.14. 
Hekale  62.  26. 
Hekate   15.  14;   23*  23; 

26.8;  42^6;  44.5;  52. 

24}  55. 16  u.  28;  65. 46. 
'Exanxr«  15.15;  23.25. 
^E%dx7ii  äainvQV  15.  IQ. 


*E%az6ftßau[  52. 1  u.  20; 

53.38:  6i^2d. 
^EnatoiißaiiDV  54.  6. 
*Eitccxoft,ßevg  53.  38. 
'Enaxofißrj  26. 16. 
*E%axofi(p6visc  48*  3 ;  53^3- 
Helena  3.  9;  18. 11 1*53. 6. 
^EXevotpoQutr  62. 16. 
Helen  US  42.  15* 
Helike  51.  34. 
Helios  52.  20;  60  8;67-.2 

—  Tloan^ckf  67.4. 
Hellanodikem  50. 18. 
'EXXnxia  51.19;  52.25; 

67.  30. 
'EXXmisCg  62.  10;  67.  30 
Helorus  68.  30. 
'Hfiiga  xivog  48.  6. 
Hratiithea  25.  20;  41.15 
"'EvTi  %al  vice  25.  20;  45 

10. 
Hephaestusl3.11;56.32; 

62.  36. 
Hera  47.  12. 

—  'AüQaicc  52. 29. 

—  inArgOÄl8  12;  32.6. 

—  Fa^kTiUa  57.  28. 

—  Ki»ai^(o»itt  18. 12; 
62.  23. 

—  in  Kos  67.  2^1. 

—  La«iiiia  68.  16. 
'Jfpata51.4u.37;  52.1 

u.20i  65.  15  t  66.20 

U.42. 
'M^tov  ßadlißw  66.20. 
"H^am  67.  36. 
Heraklea  41.  26. 
'K^iafia43. 10;  52-32 

62.21;  63. 11;  65  14; 

66. 16  u.  32;  68.33. 
Herakles  4.  6  u.  10;    5 

3;  15.  13;  16.14;  30. 

15;  27. 11;  39  16;  42 

18;   44.  5;   49  2;  52 

31;  53.  24;  58.  30;  64 

5  u.  17;  65.30;  67.7 

U.21. 
Heraklidenzug  5.  1. 
'Hqciütoq  53.  38. 
Herbst  47.  3  u.  10. 
Hercyna  41.  3. 
"Eq^blq^  %6qC  15. 2. 
"Eqii^uux.  11.  13;  15,  11; 

43.  lOi   ^1.  30u.  37; 

68.15;  6^99. 


Hermen  ^  ^ 
Herme»  25.  18;    23^  19; 
32.16;  44.5. 

—  eekropiscber  18. 12* 

—  c^Uenmehiir  18. 15^ 

—  rpfB^oittfig^  62.8- 

—  Zaifxojj  63. 16. 

—  pelasfiflieber  65.  6. 

—  i^B^a^q  64  27. 

—  XaQtdoTTig  43  12. 

—  jfiQniog  56v  20.. 
Hermias  Ton  Ätameu«  9;  4. 
Hennione  52  14 
"Homa  16. 12. 
"H^tg  32  16;  64  6^ 
*HQO'£axa£  7.  iO  f. 
Herold  21.  6;  36.9;  50. 

22;  55.23i. 
Harse  61.  8u.  9. 
Hesiod  6.  5;  64  12. 
Hesperis  67.  45. 
'Eaxicc  8.2;  i%.  14;  15. 

lu.7;  28.24;  67.  40. 

—  x^unofvizi^  66.35. 
*EßxüicQ%og  36. 14 
'Eüxicuftg  29.1;  31.5. 
^EaxucxoQtcc  19.18;  28.24. 
Hesychus  62.  37. 
Heuere]^  20. 16;  57.  & 
'ExaiQidshu  64  2& 
'lÖQWV^  18a&;  24 1& 
*ISQd  1.7j  10.4;  «.?: 

19.2,-24.6. 

—  odog  65.  ia. 

—  noXka  2ft.  1. 

~  noXog  11. 11;  343; 
4410. 

—  avxif  55.  12. 

-^  wi6ia:22.11;244 

—  J&sxa  28.  20. 
'legdoxfig  11.  8  und  16> 

Zusatz. 
'isQda&ai  33.  5. 
*Is(faxt%'^   6*iHf£^    7.  7; 

33.  8. 
Hieratische  Kunst  18. 20. 
'lagavl-qg  36. 16. 
'isQeiov  28.  23. 
'Is^svg  63.  3  %e. 
"Hqtj  66    4. 
'I^ffol  iv9if^g  2Qi^  1* 
^IsQotg  XQrjaxr^iiise^i 

39.  10. 
'JsQodovXog  3.9»  20.14; 

52.29;  62.11;  68. 3i 
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—  «i7e«£36.9;  55. SS 

—  i^ijwia  U.  1% 

—  fmjp«r  9.4;  11. S. 

—  9i%ffg  so.a. 

—  «pp«(11.13;3S.14. 

—  WHog  U.M;  fft.««. 

—  cvljnfBvirg  M.  i7. 

—  mw/k  3a  tS. 

^  09Um  4.S;  I6.t4. 

—  9«ru(  •4.10. 
~  9»90(%14w 
_  9wla£  11.  7. 

IsQog  riftog  92. 15;  56. 

08;  57.28;  S8. 13; 92. 

26;  99.18;  97.28. 
~  loy«g  32. 13. 
^IfQmetnta  35.11. 
*/c^citfv«i|  hiiTttOi  84.15. 
"Insz^^a  24.  14w 
'JxsTiTff  23.29;  52.37. 
Hiltfdulie  G«biSiKhe  23. 

21. 
^ituaMff  47.12;97.39. 
'ifuiTxsg  39.  24. 
moriehtuBg  43.  12. 
BhktenttU  19. 15. 
Jü^poiram  50.14. 
*Inifod^6fuof  93. 19. 
'Inno&a^ump  51.  9. 
"/vaEimo^ioff  19.  4. 
HippdkralM  12. 5. 
HippolTtot  52.  19. 
HipponuBD  98.  44. 
HindM  20.12;  29.11. 
'iczafüBPog  fMpr  45.  n. 
'laxutTO^Ms  66.  4w 
HoebAltar  17. 19. 
HdUA  14.  3. 
Hohle  Monate  45.  11. 
"Olfiog  40. 19. 
*OloMaffTtt9  28.  19. 
'OlonltjQog  34.  1. 
Holzart  fTinboIiMhiail. 

—  «Dflflcklicko  23.  25. 

—  9i79Hx2ae  25.  20. 
HolxbUdw  lail;  91.4. 
Homer  51.  1;  6.5. 
HomMiMkeZeit  2. 10;  95. 
'Ofioxdzat  19.  21. 
'Ofioimttt  93.  24. 
H«ni9  25.  18. 
'0«2o^;r^a  30. 10. 


^Sl^ta  47.  11. 
Horan  28.22;  99.8. 

"OpSMC  T^piMItr  20. 11. 

YVuM  ^mt  22. 19. 
"O^uag  22.  7«.  19. 
Höaw  4m  Allm  17.  5 

u.  11. 
"CVog  15.8;  29.4. 
"OfUE  21.1;  25.12. 
*09teff  &««■  12. 1. 
"OmM  34.  15;   49.  13; 

94  1. 
"Onmw  19.4;  Zwate. 
'0«^«Mi«  35.  9. 
CMmg  ^V9i9  23.  22. 
Hunde  20.  12. 
Hundeepfer  ».23;29a 
HiindetodtM*L«9.7;  47. 

9;  52.5. 
HjBciiitlrai  53.  39  fgg. 
'Tmu9^wg  98.  37. 
Hyaeiiilkicii   43.  10;   47 

7;  53.16. 
HysBpolie  94.  6. 
Ta^atg  52.  3. 
HjUa  3a  17  «.  ZoMli. 
Tp^xwU  52.  10. 
Td^awo^  39. 14;  55.  27 
raeofMfrri«  tt  15. 
'Tapoqpof«a47.5;  52.21; 

58.  22. 
Td^otpiomq  39.  811.4. 
HyiM  99.  90. 
HjmiieB29.4iL6;  51.2. 
'T^9m9oi  39.  15. 
Hjpillinttempel  17.  16. 
'TarffxwrvtfxfMK  35.  2. 
Hyperboncr  3  10;  25.9; 

26.  7. 
'Tns^Xa  67.  82. 
'TiKO^axo^Off  36.  7. 
*r«o^i7xai  17.  21. 
^TitofffflfLaziiiMl  rganot 

29.  24. 
'TnoöMOwSotpofog  51.  2; 

ZuMtE. 
Hyrcaniu  55.  29. 
Hynae  40.  19. 
"Tcniota  52.  7. 

Jalir  44.  9;  ZnntL 

jAkraMofuig  45.  la 

—  in  AMika  54.  & 


IT.  a 

YorxxfffvfOff  96.  27. 
YmjEAor  55.  11. 
lalTSw  34.  la 
lambe  55.  34. 

7cqH3it«»  2a  a 

Unüden  3a  18«.»;  9a 
11. 

'jo^f  la  11. 

hnns  59.  2a 

la««  23.29;  2&19. 

'lov^  li^mg  la  4. 

*JXfl«^  40.  21. 

Ikaria  13.  4. 

Uiea  9a7. 

Ifiam  5a  2a 

iBknmw  9a  10. 

iBbnu  95. 11. 

'/WjuK  67.  31. 

Ino  41.7;  5a 42;  53.8; 

66.  44;  67. 20;  9a  7. 
Ino^eU  25.  a 
InMMton20.2«.9;  24. 

20. 
IntfnuMBtataiirik  2a  9. 
'l9V9ia  95.  a 
'loßaniBia  5a  la 
lodaaa  6a  3. 
lonkr  5L  34. 
lonneh«  Kaioidcr  54.  a 
'lovlog  29.  9. 
Ipkigema  a  9. 
IphiklM  51.  39. 
^hitiu  49.  5. 
baeoM  7.  a 
Uelaatici  Indi  50.  3. 
lui  54.  a 

Isthnden 49. 31».;  5a2a 
bthndna  5a  1. 
'J^vwniotov  37.  11. 
ItliTphaUen  29.  18. 
'WdiuatL  53.  a 
Jungfrauen  34;  99.3. 

—  in  Olympia  4a  9. 

—  kimpfe  67.  45. 

—  opff»  27.  411.15. 

—  tarne  5a  28;  5417. 
Ixion  23.  29. 

'i9yrH  4a  la 

Kaßa^9oi  65.  29. 
Kapet^^BAS'y  9411; 
KiM  35.a 
Kala»og  99.  17. 
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KaXaiiccuiv  66.  23. 
KcclaiiCvris  ^Q(os  16.  4. 
KaXaoCSiOL  53.  22. 
Kalcha8  33.4;  37. 10;  41. 

11. 
KalenderTerwiming  45.6. 
KaUias  51.  25. 
iraUt€9a>28.6;  38.24; 

57.  6. 
KaXXtysvsicc  56.19;  65. 

4. 
KallippuB  45.  16. 
KaXX^XOQOf22.9;  51.12. 
KdXXovs  ccynov  51.  2.  u. 

20;  66.  42. 
KaXXvvTi^Qicc  61.  3. 
Kampfarten  30. 2 ;  50.  6. 
Kava  28.  11. 
Kccv7iq>6QOs  36. 3 ;  54. 30. 
Kdwad'Qtt  53.  9. 
Kapbyae  51.  26. 
KäQse  58.  15. 
KocQveia  53.29fgg.;  67. 

41. 
KccQVSios  68.  37. 
Kdgvtov  14.  4. 
KamuB  53.  30. 
J^apoff  30. 15. 
Karthaea  65.  24. 
Karyatiden  53. 15. 
Kasmilus  65.  6; 
Kassotis  40.  11. 
Kastabus  41.  15. 
Kastalia  40.  11.  ^ 
Kar    i^onXßtag  ofivvvai 

22.  7. 

—  CsQ6SvTsXei(ov22.ii. 

—  ay^Ssiv  28.  18. 

—  aymyrj  Kogrjg^S.SZ, 
—•  ayooyiov  66.  7;  68. 

35. 
--  dQxsa&tti  28.  12. 

—  dsofiog  42.  19. 

—  sxofisvoi  37.  5. 

—  KavTut  36.  14. 

—  vintrjs  61.  5. 

—  odog  56.  16. 
Katana  68.28. 
Katanäische  Brüder  68. 29. 
Katd  nQVfi>vdv7JQcog  16. 

4. 
Kae'aQfio£2^.25;  32.9. 
Ka&dQOuc  23.  29  fgg* 
Kaukon  53.  2. 
Kaulonia  68.  10. 


KiXrjg  16.4;  30.7. 
KevtQidSat  36. 6;  61.20. 
KsQdxivog  ß(0(i6g  17.  5. 
KsQdav  16.  4. 
Ac^roff  25.  2. 
Ä^e^f/o^d^o;  35.  2. 
J^i79vx€ff  24.10;  36.  6  u. 

11;  55.23. 
Keule  35.  20. 
KidccQog  20.  12. 
Kinder  beim  Eide  22.  15. 

—  eingeweiht  32.  25. 
KiüGOTOfioi  52.  37. 
Kiarocpogog  36.  14. 
KiTTOfasig  58.  5. 
KXaäsvx'^ifice  47.  11> 
Klarus  40.  25. 
Klaromenae  66.  15. 
KXri^ovsg  38.  lOu.  18. 
KXrjmg  66.  4. 
Kieiderwechsel  52.  10. 
KXsiSovzog  35.  17. 
Kleidung  der  Priester  35. 

15. 
Kleine  Feste  46.  13. 

—  Mysterien  58.  25. 
KXB^trj  66.  29. 
Kleoboea  65.  26. 
Kleoetas  50.  14. 
KleomedcB  65.  11. 
Kleomenes  49.  23. 
Kleostratus  45.  14. 
KXriqoiLavxBia  39.  15. 
KXCvai  18.  10;  52. 1. 
Klisthenes  52*  35. 
Knabenchöre  60.  21* 
Knakalus  51.  18. 
Kviwqav  56.  17. 
KvCSiog  68.  37. 
Knidas  19.18;  67.19. 
Kviaa  25.  7. 
Kviadv  dyvtdg  8.  15; 

31.  3. 
Kvtafiog  56.  19. 
Kay^ofina^  55.  40. 
Korjg  65.  7. 
Koivbv   TcSv  ^laaandSv 

u.  a  7.  6. 
Koivoßafi£a  18.  5. 
Kolias  56.  15. 
KoXoßd  26.  8. 
Kolopbon  26.  8. 
KcDfidv  35.  18. 
Kofifiondgiog  67.  35» 
KomOdie  59.  25. 


Kmiiog  31.9;  59.8. 
KovtOijcXog  16.  4. 
Konnis  62.  28. 
Kovvicc  56.  17. 
KonCÖBg  53.  30. 
K(on(6  63.28. 
Kora  s.  Persephone. 
Kogai  17.3;  25.4. 
KoQuy^iv  68.  19. 
Korcyra  68.  1. 
K6q8ai  29.20;  57.18. 
KoqBia  51.  9;  68.  21. 
Koressus  65.25;  67.10. 
Korinth  20.  16;   49.  22; 

52.  25. 
Koroebus  49.  8. 
KoQO%6eii,ia\l,^\  25.4. 
Korybanten  1.  11;  3.  8; 

29.9;  42.  11}   65.5; 

67.27. 
KorykUche  OroUe  14.3. 
KoQv^aXCa  53.  26. 
KoQv^dXXTi  48.  7. 
Kos  67.  20. 
KoGiiivoiLavxig  42.  15. 
KocfitfXT^QLOv  52.  36. 
KofffitD  61.  9. 

KmxttQx^^  ^^*  7. 
Koxivog  50.  25. 
Koxvxxia  10. 1 1 ;  68.  27. 
KovQBux  68.  17.  ■ 
KovgeeSxig  56.  29. 
KovQOXQO^pog  55.  27. 
KqadCag  vofiog  60. 19. 
Krähe  38.  6. 
Kragalens  64.  15. 
Kragalliden  20.  la 
Ägdfißfi  22.  8. 
Krannon  64.  22. 
Kränze  17. 3  u.  10;  24.7; 

35.17;  50.24fgg.;68. 

14. 
KgaxiiQotg  tftxdvaiZiA. 
KQuxTjgiccnog  36.  14. 
KQsmöaixai  28.  22. 
KgrinCg  67.  23  fgg. 
KQTielnaidBg  66.  20. 
Kreta  67.  24  £f. 
Kreuzweg  15. 15;  23.25. 
Krieg  21.  6. 
KgiotpoQog  36.4;  63.15. 
Kgi%^oX6yog  35.  13. 
KgonoivCdcti  55.  23. 
Kgovuoxog   29.    18;   62. 

11. 
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KgoviaA^A;  51.5;  54. 

8;  67.15. 
KQovog  27.13;  51.5. 
Ktsfg  32.16;  56.25. 
KzriGioi  Q'eoC  15.  2. 
Kuhopfer  3.  3. 
Kunstkammern  20.  5. 
Kunstwerke  6.  2. 
Kureten  65.3;  67.27. 
Kusshände  22.  16. 
Kvafilrrjg  16.  4. 
KvßSceaog  16.  4. 
KvßBQViiaia  62.  29. 
KvTiSdov  55.  35. 
Kv%Xiov   xo{^oC   29.  11; 

59.  12. 
KwvCSav  34  10. 
Kwo(p6vxig  9.  7 ;  52.  6. 
KvQixzoi  53.  24. 

Laclnium  68.  16. 
Lämmertage  52.  6. 
Lagerstreu  23.  1. 
Lager  28.  22. 
Lais  64.  28. 
Aämog  16.  12. 
AanriSsg  34.  2. 
Lamia  64.  26. 
Aafindg  s.  Fackellaul 
Lampe  19.  11. 
—  ewige  17,  14. 
Lampon  12. 14;  37.  15. 
Lampsake  16.  16. 
Lampsakus  66.  23  u.  25. 
Aafinxi^Qicc  51.  35* 
Laogoras  4.  3. 
Larissa  5.  7.  ^ 
Lauf  30.25;  50.3. 
Laufbahn  30.  25. 
Lebadea  41.2;  63.  8. 
Lebenslänglichkeit  34. 15. 
Leber  38.  27. 
Leberlappen  38.28* 
AsxsQva  52.  1. 
Lectistemium  31. 15. 
Asyoftsva  inl  toig  ^qcd- 

liivoig  32.  13. 
Lelchenbegängniss  23. 15; 

35.5. 
Leichenreden  53.  43. 
Leichenspiele  30.  3;    50. 

1;  63. 12}  66.  29;  Zus. 
JLeiden  der  Götter  32. 15 
Leise  beten  21.  17. 


AsTiavofiavTig  42. 15. 
At^'Ctov  64.  19. 
Leleger  3.  9. 
Lemnus  65.  8. 
Lenaeon  19.  3. 
Anvaiog  58.  11. 
Arjvocia  57.22;  58.5. 
Leokorion  54.  15. 
Leonidas  53.  43. 
Lepreos  18.  7. 
Lemäische  Quelle  23.  25. 

—  Mysterien  52.  12. 
Lesbus  66.  38  u.42;  67. 

10. 
Leto  18.12;  67. 38 11.40, 
Letoon  6.  4. 
Leukas  27.13;  64.16. 
AsvKoi&scc  66.  17. 
Leuke  66.  15. 

—  Insel  66.  33. 
Leukippiden  35.  22. 
Leukothea  s.  Ino. 
Libationen  25.  15« 
Lichter  24.  18. 
Lieblingsthiere  der  Götter 

26.  4. 
AUvov  25.  2. 
Anivo(p6Qog  36.  14. 
Lilaea  25.  3. 
AC^kvai  57.25;  58.4. 
Aifiov  icbSCov  20. 10. 
Lindus  67.  7. 
Linus  3.5;  13.  4;  47.7; 

52.  6. 
Aid'oßoXia  52.  17. 
Aoißii  25.  12. 
Lokrer  3.9;  64.11. 
Lokri  68.  13. 
Lokrische  Jungfraun   20 

17;  27.15;  68.13. 
Aofißai  34.  2. 
Loos  34.  21;  40.  25. 
LooBorakel  39. 15. 
Lorbeer  23.  6;  25. 11;  39. 

23;  40.11;  48.7;  50 

26. 
A6q8(ov  16.  4. 
LucuUea  12.  16. 
Luft  als  Beinigungsmittel 

23.  13. 
Lustrationen  23.  16;  65. 

33. 
AovTQtg  36.14;  61.5. 
AovrQoq>6Qog  35.  2. 
I  Avxvu7CtQi,a  36. 14. 


HERMANN,  gr.Al(ertli.  II.  Bd.  2.Aaa. 


Avxvoi  24.  18. 
AvTiocia  27.  5;  51. 18, 
Lykanthropie  27.  6. 
Avmog  68.  37. 
Lykomiden  34. 19 ;  55. 25; 

62. 14. 
Lykorea  40.2. 
Lykosura  51.  22. 
Lyktus  67.  24. 
Lykurg  5.11;  12.5. 
Lykurgische  Rhetren40.28. 
Avftai  23.  25. 
Lysander  12.  5. 
Lysandria  12.  6 ;  66.  20. 

Maxavsvg  68.  2. 
Machaon  35.  4. 
Macistier  51.  6. 
Magneten  20.  17* 
Magnesia  64.  20  u.  25. 
Mahlzeit  21.  4. 
Makaria  62.  22. 
MauccQiog  16.  18. 
Malerwettkämpfe  50.  U. 
MaUus  41.  9. 
MavxBiOv  39.  3. 
Mantel  51.  39. 
Mantinea  36.  10. 
MavtifLiq  37  fgg. 
Mdvxig  33.  9 ;  51.  2. 
Manto  20.  17. 
Manumissio  Sacra  20.  15. 
Marathon  56.3;  62.22. 
MaQTisXXeta   12.  6;   68. 

31. 
Marktgötter  15.  5. 
Maaxc^UiBiv  23.  23. 
Maske  35.  21. 
Massalia  7. 1 ;  68.  7  u.  39  f. 
MaaxiyotpoQOL  50. 10. 
Mdxxmv  16.  4. 
Maulthiere  30.  9. 
Maus  20.  12. 
Medea   23.   26;    42.  10; 

52.  29. 
Meergötter  13. 10;  21.11; 

25.7. 
'Meerwasser  23.  8. 
Meerzwiebeln  23.  12;  51. 

7;  68  23. 
MBydßv^ov  66.  4. 
Msy aXaQxia  65.  21. 
Megara  11.4;  52.38. 
Mdya^ov  19. 6  u.  14, 

33 
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MsyctqCtHi^  56.  24. 
MeiXtxoct  SO.  A4. 
MbiXCxioi  &so£  23.  18. 
MrjXa  26.  i4;  50.29. 
Meliuiipü8  37.12:  52.43. 
Melanippus  52.  35. 
Melicertes  49.4;  66.44. 
MiUaaat  35,2;  56.27. 
Mellsseus  1.  2. 
Melitö  55.  2. 
Melitaea  64.  21. 
Mshaaat  35.  2;  56.27; 

66.  44. 
MBXHjgrj  66.  4. 
Melon  63.  10. 
Mdlnsad'at  26.  12. 
Menelaus  53.  6. 
Menestheufl  41.  13. 
MriviGTLog  42. 18. 
MenscheJiopfef  27.  2 ;  60. 

11;   63.  14  u.  16;  66. 

44;  67.15, 

—  Vergötterung  18.  19. 

—  zehnteü   20.  17;  27. 
15;  68.13. 

MriQCa  und  pri^öCl^.  21. 
Meropg  1»  2. 
Messenien  53.  1  fgg. 
MBaoyauiq  1.5;  62.21. 
Meaoat^otp6av£at  66.  30. 
Mszuyiivvia  55.  1. 
Mritriq  Illayttotvi^  66. 26. 
MethApu«  63.  23. 
Mdtbymna  27.  4. 
M«ton  45.  15. 
MstcanoanoTCLa  42. 15. 
MrjtgayvQVoct  42. 13. 
Metrische  Orak«l  39.  21; 

40.  28. 
Mfizpcdaii^g  Q'iuaog  7.10. 
MrjtQißov  62.  3K 
Miagal  ^fispai  58.  16. 
Milch  25.  18. 
Müet  66.  8  u.  9. 
Mimik  29.  19. 
Minyas  63.  5. 
M^o^oofia  12.  3. 
Mia^ova&ceL  12.  3. 
Mithras  12.  13. 
Mvtip^oiv  11.  3. 
Mörder  23.20. 
MoaXsia  51. 1^. 
Molosser  22.  13. 
Molykria  64.  12. 
Monat«  44,11;  45.  tk 


Monate  Booti^n  63.  25. 

—  OyzikUB  68.  24. 

—  Delphi  64.  5. 

—  lonien  54.  3. 

—  Korcyra  68.  2. 

—  Kreta  67.  35. 

—  Liania  64.  26. 

—  Lampsakus  66.  24. 

—  Olbia  66.  31. 

—  Sicilien  68.  37. 

—  Sparta  53.  36. 

—  Thera  67.  42. 
Monatfltage  44.  5. 
Mond  42.  9. 

—  Herabiiehen  42. 10. 
Movofiaxta  30.10. 
Movotpdyoi  52.  24. 
Monotheismus  2.  7;  32.4 
Mopsus  23.23  tu  25;  41. 

10;  39.16. 
Morgus  67.  23. 
Morgengebet  21.  4. 
MoqUi  20.6;  54.17. 
MoQottov  62.  3. 
Morychus  18.  8. 
Mucia  12.  6. 
Mowvxuov  60.  1. 
Munychus  60.  2. 
Mnsaeus  32.  7. 
Movakia  48. 10 ;  63.  4. 
Muscheln  25.  4* 
Mundus  patens  58. 16. 
Musen  14.12;  34.20. 
Musische  Kämpfe  29.28; 

50.9;  63.81;  54.25; 

60.  21 ;  63. 4. 
Mvxi'Oi  Q'BoC  15.  2. 
Mycenae  20.  17. 
MvBtv  32.  3. 
Mvfpi ig  55.  17. 
Mykale  66.  3. 
MykabsSus  25.  2. 
Mykonus  65.  17. 
MvXXoC  68.  24. 
Myonia  18.7;  28.  26. 
Myrten  52.  1  f.;  64.  28; 

55.  12. 
Myrtilus  51.  30. 
Mvatai  24.9. 
Mvatuymyog  32.  22. 
Mysterien  4.  8;  6.10;  32. 

3  fgg. 

—  Aegina  52.  24. 

—  Amorgus  65.  16. 

—  Andania  53*  1. 


Mystdrieoi  Eleusis  55. 6fgg. 

—  Kreta  67.  24. 

—  Lema  52. 12. 

—  Samothrace  65.5. 

—  Theben  63.  29. 
MvOTTiquotLÖB^  aicovdai 

49.  9. 
Mytilene  14.  2. 

Nachtfeier  31.6;  54.  17; 

55.  37;  57.  6» 
Nd'Ca  64.  18. 
Naos  19.  6. 
Narcissus  41.  8. 
Nationalspiele  5.  11;  49. 

Ifgg. 
NaturfestO  47.  2  fgg. 
Natursymbolik  32.  8. 
Naturverehrung  2.  2. 
Naukratis  66.  35. 
Naupaktus  14.  3. 
Naxus  65.  13. 
Neapel  68.  9. 
NBßqis  29.  18. 
Neckereien  29.3;  51.36; 

52.18;  55.34;  56.14; 

57:20;  58.9. 
NB'^o^i,avThtov  41.21. 
NsKvaicc  48. 11. 
NrjXritg  68.11. 
Neleus  52.  26. 
Nemeen  49.  4i^. 
Nemeion  64.  12. 
Nsfisaeict  46.  11;  56.2. 
NsijQ6ö7eaffta  42.17. 
NsmTioQOi  12.7;  36.8. 
NsaitoioC  11.  6. 
NritpaXia  25.  16. 
Nephthys  54.  2. 
NriaxBCa  43.  4;    48.  1; 

56.  18. 

Neuer  Gottesdienst  10.  9. 
Neumond  45. 13;  46.6. 
Neuplatoniker  12.  5. 
Nicken  des  Bildes  40. 27. 
Niedersitzen  21.  20. 
Niedrige  Sitze  21.  20. 
Niesen  38.  14. 
NiyLirixriqia  56.  1. 
Nikomachus  53.  4. 
Ninus  42.  6. 
No^i^Biv  d-Bovs  10.  1. 
N6[iog  29.8;  54.22. 
Novfirjviocarccl  46.  5. 
Numen  14.  8* 
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Nv^T^ai  37.  11. 
Nymphen  14.  9;  25.  20; 

31.7;  67.46. 
Nv(Jie€pau3c  14.  4ii.d. 
NvfJutfoXrimog  37.  4. 
Nvpkqmv  dymv  64. 14. 
Nv^  41.  6. 
Nysa  13.  4. 


Oberpriester  35.  24. 

Ob8c5ne  Gesten  42.4. 

Ochft  18.  1. 

Ochsen  &Is  Festgabe  54.17. 

Odjaseus  2.  12. 

Oel  24.15;  25.18. 

Oelbäume  50.  25 ;  54. 19. 

—  im  Erechtheum  17.12. 

—  holz  61.  4. 

—  zweig  23.  6. 
Oertlichkeit  13.  1  Igg. 
Oeta  14.  2. 
Ota%BQ  18.  15. 
OUsxag  53.  16. 
OC%7iiia  19.  6. 
OIkooxotukov  38.  15. 
Ohoxoog  36.  12. 
Oltßviexfig  38-  3. 
Olatvog  38.  7. 
Okteteris  49.  8  u.  11. 
Olbia  66.  33  f. 
'OloXvy^i  28.  17. 
Olympia  49.  2  igg. 
Olympiaden  50.  4. 
Olympische  Qötter  13.  5. 

—  Orakel  39.  8. 

—  Spiele  49. 2;  50.14f. 

—  Spiele  za  Athen  60.  5. 

—  Spiele  zu  Cyrene  67. 
45. 

Olympus  64.  35. 
'Slfioqfwyla  31.  10. 
'Slfioh-sTSiv  28.  18. 
'Ofiqpaioß  40.10;  62.38. 
'Ofiqpij  38.  18. 
Onchestus  63.  2. 
'OvsiQonQirai  37.  20. 
'OvsiQonoXoc  37.  8. 
''OvsiQos  37.  7. 
Onomacritus  32.  7. 
'Ovoiicczcc  52.32. 
Opfer  24  ügg. 
Opferantheil  35.  12. 


Opfergemeinscbafl  26w  6; 
31.  20. 

—  geschirr  23.  4. 

—  mahl  28.  2  u.  24. 

—  mesaer  28.  Id. 

—  schau  26.   17;   38. 
19  ff. 

—  thier  28.  4. 

—  zeit  44.  7. 
Opbsltas  49.  4. 
'Onta^iMfiog  19.  15. 
Opus  64.  11. 

Orakel    12.  11$    31.  18: 

37.18;  39fgg. 
Orchestik  29.  14. 

—  in  Delos  beiühmt  65. 
31. 

Orchomenus  in  Axkadien 
51.  25. 

—  inBöotien63.5tt.l8. 
Orestes  58.  10. 
'OQyäg  yrj  20.  11. 
'ÖQYsdvBg  7.  6. 
"OQyicc  32.  18. 
Orientalische  Culte  3.  6; 

12.  12. 
Orientirung  d.  Tempel  19. 

10. 
Oropus  25.  3 ;  41. 8. 
Orpheotelesten  32.  7. 
Orpheus  1.11;  3. 11;  32. 

7;  65.  7. 
Orphiscbe  Mysterien  64.35. 
'0Qq>i%6e  ßi'og  42*  8. 
Orsipipus  50.  5. 
"ÖQ^amov  24.  14. 
Ortsname  13.  2. 
Ortygia  68.  36. 
'SlcxotpoQtcc  25. 2 ;  31. 14; 

56.  7. 
Osiris  54.  2. 
Oscilla  27.16;  62.30. 
"Oaatc  38.  18. 
Os  sacrum  28.  21. 
Osten  19.  10. 
'O^v&vfiLa  23. 25 ;  60. 20. 
OvXcU  28.  11. 
OvXoxvtai  28.  11. 
OvTuyy&g  29*  7. 
OvQUvia  53.  27. 

Pagasae  4.  3. 

nayXaSia  67.  11. 
TLaidv  29.  7  .u.  10. 


Uaußvia  62.  %> 
Palaemon  22.  9. 
Pauken  10.  15;   14.  13; 

22.9;  27.10. 
Palladion  62.  7. 
Pallenis  62.  9. 
Pahae  in  Delos  50.  23. 
>-<  xweige  50.  23. 
Pamisus  53.  4. 
Pan  37.  4;  40.2;  51.7; 

62.  32. 
Ilava^xiaaxui  12.10. 
Panaetolia  64  15. 
üaivaf^oG  49.17;  56.8. 
navad'7ivauic2».2S'i  54. 

10  fgg. 

—  in  Rhodos  67.  8. 
navccd'7iva'Cata£  7. 10. 
ndviia  59.  5. 
Pandora  61.  8^ 
Pandrosus  61.  8* 
IlccvhXXrivia  62.  2. 
UavfiyvQig  31.  1;  43.2. 
Ilaviaatai  67.  9. 
UavKovia  66.  2. 
Pankratium  30. 13  u.  14. 
Uavwxlg  s.  NacAktfeier. 
ndvfyip  16.  4. 
Ilavo'ibCa  56.  7. 
nocvtsXsLu  46. 10. 
Pantheismus  14.  7. 
UaQaßccaig  57.  20. 

—  Soßig  32.  25. 

—  So^ovMLat  30. 15. 

—  sdfoi,  19.  19. 

—  LSDTj  66.  4. 

—  TcszaOfiLa  19.  12. 

—  (pd'syHT'^ioc  48.  5. 

—  aitoi  36.  19. 
Parnass  38.  7. 
Parthenope  68.  9.' 
Parus  24.7;  28.17;  65. 

26. 
Pas^phae  41.  7. 
Patara  40.  30. 
Patrae  51.  47  Sgg, 
ndzQtot  ^fio/  7.  5. 

—  d'vaiai  11.  1. 
naxQfßa  Uqoc  7^  1. 
üaTQißoi  Q'soC  7.  5. 
Pausanias  53.  43. 
Tla^ayf^Twoff  55. 3  j  68. 

37. 
TJ'fiyaaas  59.  7. 
Peitho  52.  32. 
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niXavoi  25.  18. 
Pelasger  1.  1. 
Pelasgische  Gotterbildung 

18.  13. 
üslBidSeg  39.  34  fgg. 
Pellene  51.  35. 
Pelopion  16*8;  51.6. 
Pelop8l3.6;49.2;28.25. 
IIshoQiot  3.10;  64.29. 
nivTa&Xov  30.  16. 

IlBVTBXTlQCg  46.   14. 
n£9rXoff51.4;54. 13;  56. 

38;  61.10. 
Pergamum  11.1;  41.  16. 
Tlsgiocnta  42. 18. 

—  ßoXog  19.  2. 

—  ftarrsiv  23.23;  42. 
17. 

—  odov^r^g  50.  82. 

—  0(f£a  48.  9. 

—  gavti^Qia  19.  4 ;  23. 
5;  Zusatz. 

—  OTtvlayiiafiog  23. 13, 
Perikles  54.  28. 
Perlhühner  20.  42. 
Persephone  51. 9 ;  55. 26 ; 

58.29;  65.  28;  66.22; 

68.  13. 
Perser  17.  2. 
Pervigilia  81.  6. 
nirgcDfia  9.11;  22.  9. 
Pfauen  20.  12. 
Pferde  20.12;  25.7;  26. 

9 ;  67.  5 ;  Zusatz. 
Pferderennen  30.  7. 
Phaeakenstadt  18.3. 
^aidQvvsiv  18.  10. 
Phaleron  56.  lO. 
^aXXi%d  29.  18. 
^aXXog  15.  12;    18.  15; 

29.18;  59.9. 
^aXXotpoqCa  57.  19* 
^avaC  64.  1  u.  2. 
Pharae  18. 13 ;  89. 19. 
^agficcKOt  60.  20. 
0aQficcTTSiv  42.  2. 
^day^axcL  37.  1. 
Pheidon  49.  20. 
^sXX^vai  30.  4. 
<l>7Jfiai  38.  18. 
Pheneus  51.  29. 
Pherae  64.  26. 
^SQScpccma  66.  28. 
0iaX7j(p6Qog3Q,S;  68.14. 
Phigalea  25.2;  51.20. 


^aXsiScct  55.  26. 
Philosophie  12.  9. 
Philosophische  avvoSoi 

48.  6. 
^CXtgov  43.  20. 
Pbintas  53.  1. 
Phinix  67.  40. 
Phlegyas  4.  3. 
^Xidaiog  53.  38. 
Phlius  10.16;  52.36. 
Phlya  60.36;  62.14. 
^Xvriaiog  47.  12. 
^oßog  58.  46. 
Phonicien  3.  7;    34.   18; 

49.3;  52.24. 
Pbonissen  20. 17. 
Phoroneus  1.  2. 
^qaTQiog  48.  12. 
Phrygische  Weihen  32.  8, 
0qv%xol  5.  7. 
Phylakus  16.  4. 
Phylas  4.  3. 
^vXXofioXCa  50.  24. 
Ph7taliden23.  18;  62.19. 
Pierosquelle  50.  2. 
Wvaneg  18.21;  20.9. 
Pindar  8.9;  64.6. 
Piräisches  Theater  57.13 
Pisaten  49.20. 
nXaK^g  18.  10. 
Plataeae  63.  9  u.  21. 
Platane  67.  28. 
nXccTaviata£  58.  40. 
nXrjfioxoi]  55.  40. 
Plutonia  13*  11;  41.  13; 

68.  11. 
nXvVTT^Qioc  ßl,B;  65.26. 
nX'OvrQ^dsg  61.  5. 
Podalirius  41.  11. 
Üotfisv/Sai  84. 18 ;  62.3. 
IIoitQOTtLOg  64.  8. 
ITdxtOff  47. 11. 
IloXisig  i^BoC  15.  4. 
TLoXutvxoi  »Boi  16.  4. 
n<£Xog  30.  8. 
Polykapn  53.  1. 
IloXvcovvfioi  21.  7. 
ITo^7ri}31.11;  52.1;  53 

25;  54.26;  59.7;  67. 

UofiTesta  81.  22. 
Tlonava  25.  13. 
TloQvonuov  66.  37. 
Porphyrion  3.  6. 
Iloasidstov  44.  5. 


Poseidon  3.  7 ;  26. 4 ;  44. 
5;  57.5. 

—  in  Aegina  52.  25. 

—  FsQaiattog  65.  2. 

—  ^EXiKmvtogl.  3;  51. 
34;   66.  2. 

—  in  Ealauria  s.  Zusatz. 

—  nsTQatog  64.  34. 

—  phönicischer  54.  2. 

—  im  Piräeus  62.  13. 

—  UvXdoxog  52.  3. 

—  am  Rhion  64.  12. 

—  SatQdnTjg  18.  11. 

—  am  Sunion  62. 13. 

—  Zdfiiog  51.  6. 

—  in  Taenanim  53.  5. 

—  in  Thessalien  64.34. 

—  in  Troezen  26.  2. 
UocCSBia  65.  18. 
Posidonia  68.  8. 
Praesus  67.  37. 
IIqcc^lSikoi  22.  9. 
Ugaltsifyidai  61.  5. 
TlgCacQ^at  tegateiav  34. 

24. 
Priene  11.1;  66.2. 
Priester  32.  2  fgg. 
Priestergeschlechter  34. 18. 
Priesterinnen  34. 10. 
Priesterkaste  1.  4. 
Priesterschaft  7.  12. 
Priesterwohnung  18.  9. 
Privatweihen  42.  11. 
IlQoayoiv  46.   10. 

—  ccvX^cc  48.  5. 

—  ydiisi,a  48.  5. 

—  sdg^a  35.  10. 

—  Sofiog  19.  8. 

—  eiaäysiv  59.  17. 

—  sgaviaTQUc  7.  11. 

—  ijgoaia  47. 11 ;  66.28. 

—  ^Efffi^a  60.  15. 

—  ^vficcra  28.  10. 

—  &vgaioc  15.  15. 

—  d-vaig  17.  10. 

—  Xoyicc  47.  11. 

—  fidxtcc  53.  20. 

—  (lavTig  33.  14. 

—  fiavTsi^tt  40.  15. 

—  vaot  I^BoC  19.  22. 

—  vaog  19.  8. 

—  griaig  55.  13. 

—  otaxTigiog  63.  26. 

—  xsXBia  yd(i(ov  48. 5 ; 
57.  28. 
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n^OT^XifS  46.  10. 

—  TQvyaicc  47. 11. 

—  q)dvtidsg  55.  26. 

—  q)7iTSvsiv  33.  14. 

—  g>riTrjg  40.  2  u.  13. 

—  tpQ'aGCa  66,  15. 

—  Xaqiaxriqiot  47.  6; 
62.  6. 

Procession  s.  nofini^, 
Proetus  52.  5. 
Prometheus  4.  5 ;  28.  21 ; 

62.  36. 
Prosaische  Orakel  40.  28. 

IlQOSTlVVfLV  21.   16. 

—  odLcc  31.  13. 

—  (pd'syTiTi^Qia  48.  5. 

—  XceiQrjri^Qta  62.  4. 
Prosymna  52.  12. 
ngoTSüiXcisioc  64.  30. 
UgtotonoüiQ  36.  3 ;  62.9. 
Prytaneum  15.  7;  36.18. 
Waictfk  25.  13. 
W7jq)0fiavTs£a  39.  15. 
^vxonofineiov  41.  23  u. 

26. 
WvxayorfoC  41.  26. 
TIvmx^'Miv  Y,qiaq  64.  18. 
nx<a'Ca  64.  28. 
Ptolemaeus  12.  5. 
Ptoum  40.  19. 
Pnrpur  35.  26. 
Putz  der  Götterbilder  18. 

10. 
Uvavsipia  56.  6  u.  8. 
JTv^xoog  38.  20;  39.  13 

u.  14;  Zusatz. 
UvQQ^XV  29.  21 ;  64.  23 ; 

67.  27;  Zusatz. 
Pyrrhus  16.  1.^ 
IIvQamv  ioQTT^  52.  2. 
nvQq>6Qog  33.  9;  35.  6; 

36.14;  65.9. 
nv&ccija  52.  40. 
Pythagoras  12.  5. 
nv&cc'CüTOc£  39.  8 ;  62.  4. 
Pythia  40.  9. 
Pythische  Spiele  in  Ceos 

65.  24. 

—  in  Delphi  40  fgg, 

—  in  Sicyon  52. 33  fgg. 
Üvd'iTiog  voiiog  29.  23. 
Uv^iot  40.  16. 
Pythion  38.11;  62.4. 
Uv^aiv  42.  16. 


Register. 

Quellen  13.  12;  14.  4; 
19.5;  40.4. 

Rabe  38.  7. 

Raucherung  23.  10. 

Rathhaus  15.  6. 

Rauchopfer  29.  10. 

Rebhühner  26.  14. 

Rechtsverfa&ltniss  der  Göt- 
ter 10.  1  fgg. 

Rechts  u.  links  38.  9  u.  10. 

Reiher  38.  6. 

Reinheit  19.  5;  23.  1; 
32.  9. 

Reinigungsfeste  47.  5. 

—  gebrauche  23.  19. 

—  gewässer  23.  25. 
Pei>to£  35.  9. 
Reitpferde  30.  7. 
Reliquien  der  Heroen  51.6. 
PocßdoiiavTig  42.  15. 
Pdßdov  dvdhri'ipig  67. 20. 
Paßdovxpt  50.  26. 
PceßiofpoQOi  50.  20. 
Rhadamanthys   9.  6;   22. 

8;  25.11. 
Rhapsoden  29. 27 ;  54.  24; 

56. 31 ;  62. 14. 
Rheal4.  3;  20.16;  44.6, 
Rhegion  68.  12. 
Rhium  64.  12. 
Rhodus  67.  1  fgg. 
Richter  59.  24. 
Rinder  29. 12;  26.  Iu.l3. 
Ringer  30.  13. 
Ritteraufzug  58.  14. 
Römische  Feldherrn  12. 5. 
Rosskampfe  30.  5  fgg. 
Rothe  Farbe  24.  14. 
Rundbau  19.  6. 
Runde  Altäre  17.  10. 

Saatfeste  47.  8. 
Zaßdiia  10.11;  42.11 
Säulen  19.  8. 
Salganeus  12.  5. 
ZaXocfiiv^a  60.  13. 
Salamis  16.1;  64.9. 
Salben  24.  15. 
Salmoneus  36. 17;  50.21. 
Zdlmy^  58.  15. 
IkcXmyiiTai 3Q,17\  50.21. 


4d9 

Salz23.9;28.  11;62.4S. 
Sammeln  für  Tempel  20.7. 
Samothrace  10. 15  ;  11. 1; 

65.  5  fgg. 
Samus  66.  18. 
Zav^g  66.  21. 
Sardes  25.  11. 
£(XQ(6vt.a  52.  16. 
Saron  52.  16. 
Sarpedon  41.  12. 
Satyrn  29.  18. 
Satyrdrama  59.  17. 
Scephrus  51.  21. 
Schaafe  20.12;  26.1. 
Scham  weibliche  32.  19; 

68.  24. 
Schaltcyklus  45.  12;   46. 

14. 
Schaltjahr  45.   19. 

—  monate  45.  12. 

—  tage  45.  13. 
Schatzhäuser  19. 16. 
Schatzmeister  11.  9. 
Schauspieler  7.  9 ;  57. 16. 
Scbauspielzeit  59.  31. 
Schierling  34.  9. 
Schilde  geweiht  20.  4. 
Schildkampf  52.  2. 
Schildkröten  10.  14. 
Schlächter  36.  13. 
Schläge  am  Altar  53.  28 ; 

60.  16. 
Schlagen  der  Erde  21. 12. 
Schlangen  20.12;  37.12. 
Schlüssel  35.  17. 
Schmause  28.  22 ;  43.  6. 
Schönheit  der  Priester  34. 

6;  36.  4. 
Schönheitswettkämpfe  51. 

2.  u.  20;  66.  42  f. 
Schuhe  35.  16. 
Schuldner  43.  12. 
Schulterblatt  88.20. 
Schutzflehende  23. 24 ;  24. 

14;  52.  37. 
Schutzgötter  7.  9;  8.  12; 

15.4. 
Schutzverwandte  54.  28. 
Schwalbenliedchen  67. 13. 
Schwangere  9.  8. 
Schwanz  28.  21. 
Schwarze  Thiere  26.  23. 
Schwefel  23.  4  u.  11. 
Schweine  28.  23;  26. 1  n. 

10;  52.7;  67. 15  u.  25. 
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Regiaier. 


Scbwäne  22.  6. 

SchwurstStten  22.9. 

Scillus  14.  6. 

Sciron  i.  6. 

Sclaven  8«  2;  20.13;  43. 

10;  52.24;  53.35;  57. 

12;  58. 16;  62.  27;  64, 

2t;    67,  22  u.  88;  68. 

33. 
—  im  Tempel  20. 13. 
Seewettkämpfe  54.  28;  62. 

13. 
Segel  des  Theorenschiffes 

49.  22. 
Seherknnst  37.  11. 
Ihinog  16.  12. 
ZsXsvTisia  66.  14. 
Sslrivlg  42.  18. 
Seligkeit  der  Eingeweihten 

32.  10. 
SaXoi  39.  18. 
Semele  64.  6. 
Zsfival  Q'BaC  62.  37. 
Zsfivotrjg  35.  15;  36.  8. 
Sf-ntTiqiOv  29. 23 ;  64.  6. 
Serapeen  41.  14. 
Sibylle  37.  4  u.  22. 
Siciiien  68.  17  |gg. 
Siegel  26.  24. 
Sieger  50.  22  fgg. 
Siegesfeste  48. 1  u.  4 ;  56. 

3;  60.2. 
SCyriXog  16.  4. 
Signulisten  36«  17  ;  50. 21. 
SCiiiwig  29.  20. 
Sinis  4.  6. 
Sinope  66.  34. 
Sisyphus    4.  5;     38.   22; 

52.  26. 
Sitte  1.  9. 

Sitzen  21.20;  28.  22. 
Z%d(jL(ia  80.  20. 
2'Kcc(p7j(poQla  54.  29. 
Z%i,adriq>oqCa  54.  29. 
STiiSQia  51.  23. 
U-K^lXa  8.  Meerzwiebel. 
27i£Qa  56.  12. 
ZKiQOfpOQiU  23.  23;  61. 

14. 
Sfi^v^ta  67.  10. 
Sfiivd-iog  67.10;  68.37. 
Sodalitäten  7. 10. 
Solon  45«  8;  50.31. 
£6Xog  30.  12. 
Sommer  47.  7. 


Sonderfeste  der  Geschlech- 
ter 32.  19. 

Sonnenjahr  45.  16. 

Sophokles  12.5;  59.22. 

ZtoaCnoXig  18.  21 ;  22. 9. 

SmxriQia  46, 4 ;  48.  1  a. 
8 ;  64.  7  n.  21 ;  63.  7. 

Speerwerfen  30.  18. 

Spercheios  17.  1. 

ZtpayBtov  28.  13. 

I^ylg  28.  13. 

StpaiQOfiax^oc  30.  24. 

Sq>aiQiüXQ(x.  61.  10. 

ZtpaiBiv  28.  14. 

Sphragitische  Nymphen  14. 
10;  40.19. 

ZnXayiVB'Uiv  28.  24. 

SnüvdavXfig^Q^l^',  51.2. 

ZnovSti  25.  15. 

ZnovSsiov  25.  16. 

S7eovSoq>QQog  11. 10;  36 
14;  51.  2. 

Sprengwasser  19.  4;  23,  5 
28.  7. 

Sprung  30.2a 

Spucken  in  d.  Busen  42,4 

StaatsverfQgung  über  Tem^ 
pelgut  8. 16. 

Stabaufheben  22.  10. 

Stabwerfen  39.  15. 

Stadio^QOfiot,  50.  4. 

Stadium  30.  25. 

Stalaktitengrette  14.9. 

Stammfeste  48.  13. 

Stammgötter  7.  5. 

ZraqpvXoSQCfAOi   53.  S2, 

Statisten  59.  22. 

Statu&n  50.  32. 

—  gefeite  42.  18. 
Steine  heilige  18. 13 ;  22. 

9 ;  64.  23. 
Ztsfifiocza  25.8;  34.17. 
Zr^wa  56.  14. 
SxstpavotpoqCcc   24.    11; 

48.  2;  65.  7. 
2It8q)0tV7jq)6ifog    24.    11; 

35.  17. 

—  als  Heros  9.5;  16.4, 
SxBfpccvCzTig  dyoav  30.  4. 
Sterbehaus  23.  16. 
Sternschnuppen  38.  13. 
2tBQv6(iavvig  42.  16. 
Stickerei  heilige  54.  13. 
Stierkämpfe  55.  39;    64. 

34;  66.  5. 


Stimmen  38.  18. 
Zxod  'EXsvQ-B(fti}g  61. 21 . 
DtoXtati^g  36.  14, 
Stimmen  38.  18. 
Strassengötter  15.  10. 
Strategen  54.  34. 
St^otpiov  35«  17. 
Stufen  17.10;  19.9« 
StymphUus  51.  34. 
Ztvga^  25.  11. 
Supplicationes  31.  15. 
Sühnfest   51.  43 ;    52.  5 ; 

60.4;  65.9;   68.40. 
Sühnopfer  23.  19  fgg. 
SündenbekenntnisB  28.  6 ; 

65,  7. 
Sündenbock  23.  24. 
Sybaris    10.   14;    49.    8; 

68.  11. 
Syleus  4.  3. 
SvvuvXCu  54.  25. 
Dvfiß^maig  7.  10. 

—  fioXoi  38.  15. 

—  ßaiioi  17.  10. 

—  Q'Tifia  32.  24. 

—  KO^ufZT^guc  47. 11. 

—  vcc(H  19.  21. 

—  odog  7.  9. 

—  oiKsaicc  54.  9. 

—  o^zicc  12. 10. 

—  axaaig  65.  17. 

—  der  Pri«stw  36.  18- 
Symbolische  Opfergaben 

25.  13. 
Syraeus  10.14;  68.301. 
SvQfiOcioc  53.  17, 
EvQxmv  OQxriaig  63.  7'« 
Syrus  65.  14. 
Sythas  52.  32. 

läge  der  Götter  44.  5. 
Tageseintheilung  45.  4. 
Tageszeit  29.^1« 
Tägliche  Opfer  46.  3. 
Taivagiu  53.  7. 
TuCvuQOV  41.  26. 
Tatviai  24.  8;    85.  17; 

50.  24. 
Talismane  42.  17. 
Tanagra  15.3;  63.15« 
Tantalns  4.  5 ;  28.  2. 
Tanz  29.  5. 
Taqyh  dlCec  50.  31. 
Tuqaiwnogl^,l\  50.3. 
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Tarent  12.2;  68.3. 
Tftuben  20.  12;    26.  14; 

39.  20;  68.  35. 
Taucherwettkampf  62.  15. 
Taxiarchen  54.  34. 
TavQta  64.34;  66.5. 
TavQoßoXta  12.22;  23.28. 
TavQOt  66.  5. 
TavQO%a&uil)Ut  64.  25; 

66.  34. 
Tauromonium  68.  38. 
TavQOTCoXia  12.  13. 
TavQoxoXui  66.  27. 
Tegea  51.  19  fgg. 
Tegyra  40.  19. 
Telchinen  18.  13. 
Telephus  13.  6. 
Tslsazi^QLOv  55.  19. 
TsXst^  32.  1;  55.  17. 
Telinee  34.19;  68.27. 
Telmessus  87.11;  41.13. 
Tsfisvog  19.  1;  20.  3. 
Temesa  16.  12. 
Tspbvsiv  o^Titu  22.  11. 
Temon  64.  28. 
Tempel  2.12;  7.7;  9.5; 

11.9;  14.5;  18.1;  19. 

—  vor  der  Stadt  15.  3. 

—  baumeister  11.  6. 

—  cult  46.  8. 

—  einkünfte  7.  1«. 

—  garderobel8. 10;  62. 
20. 

—  Inventar  20.  7. 

—  rauber  10.  14. 

—  sdiatz  9.  13. 

—  schlaf  41.  12. 

—  Sklaven  20.  13. 
~  thüren  19.  12. 

—  Wächter  11.  7. 
Tenedus  27. 4  u.  12;  66.44. 
Tonus  65.  18. 

Teos  66.  9  u.  16. 
TsQag  38.  16. 
Terpander  53.^  45, 
TsaasQayioaTOv  48.  6. 
TstQceäiGtai  46.  6. 
TetffocXoyia  59.  21. 
©aXdaciai  66.  26. 
Thaletas  53.  45. 
©aXXotpoQOi  86. 4 ;  54. 31. 
SccXwficc  25.  9;    47.  6; 

67.  21. 

QaQyTjXtcc  27.  8;  60.  4; 

68.  41. 


Thasus  65.  29  u»  80. 
®avXi,a  68.  5. 
GavXcüVLdat  61.  20. 
Theagenes  65.  30. 
SBaqodo%Ca  40.  15. 
Theater  57.13;  59.24. 
Theben  68.  11  fgg. 
9sri%6Xoi  11.  10  u.  14; 

51.  2. 
GBiXov&iog  63.  21. 
Themis  40.  7. 
&e\i,iatBvew  40.  6. 
SBoyvitt  57.  10. 

—  yajüttt  68.  19  u.  25 

—  idiSiOQ  68.  87. 

—  daiaia  67.  34  u,  46 

—  Soaia  66.  12. 

—  Xrimoi  87.  5. 

—  Xoyoq  86.  10. 

—  fiOQ^a  35.  12. 

—  gfVtalO.  12;  51.38; 
64.5;  65.  19  u.  27;  68. 
32. 

—  oivia  57.  10. 
@sol  Katax^6vtot^l,b, 
Theodorus  62.  89. 
Theoklymenus  37.  6. 
Theokrasie  32.  15. 
Gsonotog  rB%vri  18.  19, 
GsoTCQOTCog  37.  9 ;  40. 16, 

—  q>civia  64.  4. 
QsoiqCa  7.  2;  31. 16-,  Zus. 
SBmifiyLOv  59.  24. 
Theoris  42.  6. 
Gsmqoi  81.  16;  40.  16; 

44.  10. 
Thera  16.  20;   67.  42. 
BsqüOtBia  2.  8. 
Therapnae  53.  8. 
©«^fttaxij  navqyvQig  66. 

41. 
@Bqp,6Xaog  67.  36. 
Thermus  64.  15. 
Sricccvqoi  19.  18. 
SriOBia  62.  27. 
The8eu8  4. 10;  48.7;  49. 

3;  54.9;  56.6;  60.13; 

62.  22. 
^Sfffto^d^tff  3.  5 ;  19.13; 

32.2  U.17;  46.1;  61. 
28;  53.20;  56. 5  u.  16; 

63.  29;   64.  9;  65.  4; 
66.6u.82;68.24u.26. 

Thesmophorion  22.  9. 
&sCfiO(p6(fi.og  68.  37. 


Thespiae  84.  9. 
Thespifl  59.  15. 
Thessalien  42.10 ;  64.1 9  f^. 
Sev^oqia  35.  12. 
GCacog  7.  6  u.  9 ;  29. 17 ; 
52.  25. 

—  ßa%xi%6g  29.  18. 
Thiasosämter  7.  11. 
Siaamtai  7,  6. 
Thiere  heilige  20.  12. 
Thieropfer  26.  1  li^g. 
Thrader  3.  11. 
Thrasybulus  56.  4. 
e^iaC  39.   14. 
SQ6v(oi5ig4.^.\l\  28.23; 

65.  7. 
&VBIV  25.  8. 
Gvrjxog  33.  10. 
QvTjnoXog  35.  1. 
®vta  51.  1. 
QvLccSsg  64.  1. 
SvfiaTa  25.  9. 
Thymbra  40.  22. 
@vfAiatTiQi.an.l^;  Zus. 
Gwvaiov  47.  11. 
0VOV  25.  11. 
Gvoayiöog  33.  10. 
^vgEazitiol  atiqxxvot  63. 

40.^ 
Svaiddeg  36.  2. 
©vßCai  tsQati%a£  88.  8. 
©VTijff  36.  13. 
TiXtpoiaatov  40.  19. 
Ttfial  der  Götter   8.  12. 
Timoleon  68.  31. 
Tiresias  37.  10;   39.  7  u. 

16;  41.  11  u.  28. 
Tische  15.16;  17.15. 
TiQ^Cdia  63.  26. 
Tityus  4.  8. 
Tlepolemus  67.  6. 
Todesstrafe  42.  6. 
Todesweihe  28.  12* 
Todtencult  16.  17 ;  28. 26. 

—  fest   46.  1;    48.  11; 
56.  1. 

—  Orakel  41*  28» 
Todtechläger  26.  13. 
Tomarus  39.  19. 
To^bia  22.  11. 
TovBft  66.  21. 
Tonweisen  29.  9. 
Tme-ae^^g  29.  3. 
Tragödie  29.  20;  59.  18. 
TraUes  36.  11. 
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Begigter, 


Trankopfer  25.  15. 
TgansScc  s.  Tische. 
TQan£loq>6Qog  36.  14. 
Tganslm  61.  9. 
Trauerkleidung  50.  1. 
Trauertage  43.  3. 
Träome  37.7u.  19%g. 
Traumorakel  41.  1  feg. 
TgCaiva  18.   15. 
Tgiandg  44.5;  45.  10. 
TQi£T7jQ£g^6A4i  49.13; 

63.  30;  67.  33. 
TQ^yXrj  55.  16. 
Trikka  41.  16. 
Tgiodtttg  15.  15. 
TQLoma  67.  19. 
Triphylien  51.  16. 
Triptolemus  1.  11. 
Trltaea  51.  40. 
Tritonisgee  67.  45. 
TQtztvg  26.  2. 
Troezen  43.10;  52. 16u. 

17. 
Trompete  28.  17. 
Trophonius  2.12;  41.  2; 

63.  8.  ^ 
Tgvyrixog  55.  16. 
TqvyipdoC  57.  18. 
TvxBut  66.  25. 
Tyche  66.  25. 
Tvxonv  16.  4. 
TvQ^Ti  52.  11. 
TTnnichiu  6.  4. 

Uhren  45.  7. 
OvloQ'voCa  26.  2. 
Unbekannte  Götter  17. 13. 
Ungerade  Zahl  19.  8. 
Unterirdische  Götter  13.  6; 

24.  12;   28.  16  u.  27; 

29.1;  31.7;  32.  5;  41. 

6;  44.5;  45. 5;  58. 20. 

Ver  sacrum  27.  15. 
Verbrennen  25.  7. 
Vergötterung  12.  4. 
Vermählung  35.  20. 
Verpachtung  20.  6. 
Verschluss  der  Tempel  19. 

13. 
Versenkung  derOpferthiere 

13.  10. 
Verträge  9.  4. 


Verunreinigung  23. 3  u.l5. 
Verwünschungen  9.  9 ;  22. 

Ifgg. 
Viergespann  30.  6. 
Vögel  20.12;  26.14. 
Vogelschau  38.  3  fgg. 
Volle  Monate  45.  10. 
Vorhänge  19.  12. 

Wachteln  26.  14. 
Waffen  20.  4. 

—  lauf  30.  29. 

—  ruhe  43.  11. 

—  schmuck  54.  34. 

—  tanz  29.  21. 
Wahl  34.  16. 
Wahrsagung  37.  1  fgg. 
Waldgötter  14.  13. 
Waschungen  23.  3. 
Wasser  25.  18. 

—  tragen  32.  12. 

—  Zauber  42.  3. 
Wegegötter  15.  13. 
Wehrwolf  27.6;  51.  18. 
Weihe  24.5;  Zusatz. 
Weihwai^ser  19.  4;  23.5; 

28.7. 
Weihgeschenke  20.8;  24. 

20;  25.1. 
Weihrauch  25.  11. 
Wein  25.  19. 

—  fliessender  65.  12. 
Weinlese  47.  9. 
Weinschenker  36. 12;  66.5. 
Weinspender  59.  35. 
Weissdom  23. 12. 
Weisse  Gewänder  35.  16. 

—  Thiere  26.  23. 
Weltalter  4.  7. 
WerthpreiseSO.  4;  50.29; 

51. 11 ;  52.  34. 
Westen  19.  10. 
Wettermacher  42.  20. 
Wettspiele  29.  2  fgg. 
Widder  23.24;  26.3. 
Wild  20.  13. 
Wildpret  26.  11. 
Windgötter  17.  3. 
Winter  47.  10. 
Wochenbett  23. 14;  48. 6. 
Wolfsopfer  26.  9. 
Wollenbinde  24.  8  u.  14. 
Würfel39.5u.  17;  56.12. 


Shva  64.  22. 
^oava  18.  10;  12.16. 
iSlovßaqiaexaC  67.   9. 
^Bvmol  %^so{  8.11;  10. 

12. 
^ivog  tavQog  16.4. 
:s!vXevg  36.14;  51.2. 
Svatig  50.  30. 

Zagreus  67.  33. 
Zahl  ungerade  19.  9. 
Zd%OQog  36.  7. 
Zauberei  42.  4. 
Zaubernnge  42.  18. 
Zehnte  8.  15;  20.  4;  36. 

20. 
Zeichendeutung  37.  9. 
Zeichenorakel  39.  1  fgg. 
Zeitrechnung  44.  1  fgg« 
Zelea  40.  22. 
Zrjfiia  56.  19. 
Zerynthische  Grotte  65. 5. 
Zeus   dyoQaiog  67.  40. 

—  anzatog  64.  20. 

—  uazqanaiog  39.  7. 

—  dnofiviog  51.  32. 

—  ßocßiXsvg  63.  8;  65. 
26. 

—  ßovXaiog  9.  2. 

—  yscuQyog  57.  2. 

—  di%zaiog  20.  10. 

—  STiaXsiog  62.  26. 

—  iXsvd-SQiog  18.  6. 

—  sXXiiviog  8.  17;  34. 
19;  61.  21. 

—  sQUBiog  15.  2. 

—  'iSaiog  32.  6. 

—  'l&oDfiaiog  53.  3. 

—  'id'coiidTccg  48.  3. 

—  iytftaiog  65.  23. 

—  Tia^dgaiog  23.   18; 
33.  19. 

—  xarat^ariyg  13.12. 
-—  ^Xdgtog  40.  24;  51. 

20. 

—  in  Kreta  67.  25. 

—  Xaq)vcTiog  19.    18; 
27.  4;    64.  19. 

—  XvKau>g  27.  8;   42. 
3;  51.  20. 

—  fiaifid%z7jg  47.  12; 
57.  1. 

—  fiaxavsvg  68.  2. 
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Zeus  (i8iX^x''^9  23.   18; 
57.  3;  58.  53. 

—  (isasQ%Log  15.  2. 

—  vd'Cos40.23;  64.18. 

—  iNTffAwoff  49.16;  64.12. 

—  'OXv(i7Ciog69b;  51.3. 

—  oitayvQiog  51.  33 

—  ofiOQiog  68.  15. 
--  oQwg  15.  8. 

—  o\%iog  50.  17. 

—  ovQccviog  53.  27. 

—  TcdvafLog  ^.  16» 


Register. 

Zeus  nctvtXXiqviog  62.2. 

—  navoiKpaCog  39.  8. 

—  ndeiog  15.  2. 

—  ^rf^^tos  64.  29. 

—  «oXtsvsÖl.  15u,  17 

—  o&svtog  52.  4. 

0XOT^TÜfff   14.  9. 

—  aroixccdsvg  9.  2. 

—  iSvyyivBiog  15.  2. 

—  »arijp  61.  15  u.21. 

—  xaXXaiog  67.  40. 
^  TO^^g  26.  9. 


503 

Zeus  vnatog  25.  13. 

—  ^ijyoff  18.  11. 

—  (fyriyaivatog  39.  22. 

—  qXfdxQiog  56.  29. 
Ziegen  26.  lu.3;  28.19; 

39.12;  52.29;  56.5. 
Zange  des  Opferthien  28. 

20. 
Zusatztoge  46.  8. 
Zweige  23.  6. 
Zweigespann  30.  5. 
Zwdlf  Qditer  6.7;  51.1. 


HBRHANN,  (r.Altfrth.  II.  Bd.  3.  Aufl. 
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Znsätze  und  Berichtigungen. 


Seite  1.  füge  zur  Literatur  hinzu:   Alfr.   Maury   histoire  des  religions  de  la 

Gröce  antique.   Paris  1867.   T.  I.  II.   (Der  II.Theil  enthält  les  Institutions 

religieuses  de  ia  Qr^ce). 
S.  4.  Zeile  24  lies  tSQVsa&ai  für  iSqvcQ-cti. 
S.  6.  Z.  4  1.  Epheten  f.  Exegeten. 
S.  9.  Z.  18  fiüge  hinzu:  Scheliing  Einleitung  in  die  Philosophie  der  Mythologie 

in  sfimmtl.  Werken   Abtbi.  2.  Bd.  1.  Stuttgart  1856  und  Ludw.  Feuerbach 

Theogonie  nach  den  Quellen  des  klassischen,  hebräischen  und  christlichen 

Alterthums.   Leipz.  1855. 
S.  10.  Z.  2  ffige  hinzu:  Friedreich  Realien  in  der  Iliade  und  Odyssee.  Zweite 

Ausgabe.   Erlangen  1856. 
S.  18.  Z.  4  1.  wesentlichen  f.  wesenttlichen. 
S.  81.  Z.  24  1.  Tifiäv  f.  Tifiav. 
S.  89.  Z.  18  ist  d{e  Klammer  um  Scbömann  —  fgg.,  nicht  um  Buttmann  • — 

15  zu  stellen. 
Z.  29  L  sCg  t  sig. 
S.  43.  Z.  5  ist  das  Punctum  vor  Pausanias  zu  streichen. 
S*  45.  Z.  5  füge  vocotg  zu  zoig  hinzu. 
S.  48.  Not.  4  füge  hinzu:   Petersen   in  Ztschr.  f.  Alterth.  1857.  n.  4,    dessen 

Exposition   aber  durchaus  nicht  die  Scheidung  der  isgä  als  Cultus,   der 

oatoc  als  Weihgeschenk  und  Agonistisches ,  als  höhere   und  niedere  Weihe 

erweist. 
S.  48.  Not.  7   fQge  hinzu:  J.  C.  Behaghel  de   vetere  comoedia  deos  irridente 

part.  prior.  Aristophanes.   Qott.  1856. 
S.  51.  Z.  3  I.  sich  f.  sieh. 
S.  54.  Z.  25  1.  V(prjQ7j(isvov  f.  vfprjQTjfisvov, 
S.  55.  Z.  18  V.  u.  füge  über  die  [sQCCQxai  hinzu:   inschriftlich  bei  Rangab6 

Ant.  Hellen.  II.  n.  454;    dagegen  n.  1210   scheint  es   Nomen  proprium. 
S.  67.  Z.  29  1.  Griechenland  t  Griechenlands. 
S»  74.  Not.  7  fQge  hinzu :  Inschrift  bei  Rangab6  Ant.  Hellen.  II.  n.  708 :  aalsaai 

ä^  avrovg  xal  inl  ^ivia  stg  nqvravsiov  inl  xav  Ttoivav  eatcav. 
ß.  78.  Z.  88  1.  ändern  f.  andern. 
|9t  84,  Z,  20  1.  ifpriqmCiBiv  f.  d(p7i(o^CiBiv, 
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S.  86.  Z.  1  V.  u.  1.  TiOQat  f.  Tiogag. 

S.  91.  Z.  1  setze  ein  Punctum  an  das  Ende  und  1.  So  f.  so. 

S.  93.  Zu  Note  9  füge  hinzu:  die  Dreizahl  überhaupt  heilig  vgl.  Aristot.  de 
coelo  I.  1:  Tiad'dTtSQ^yaQ  q>aaiv  yioil  ot  Uvd'ayoQSioi  ro  Ttäv  xal  ra 
ndvza  totq  xqialv  mQiGTccL'  tslsw^  yag  ttal  fisaov  %al  agj^rj  tov 
fXQiJd'fiov  ^XBi  tov  tov  navtog,  tccvta  Sh  tov  t^s  tqidSog '  Sio^  nuQcc 
trjs  q>vas(X}g  silrjtpotsg  äansq  vofiovg  iytsiVTjg  Tial  ngogtäg  äyiGteiag 
XQcofied'cc  tdiv  ^stov  ttß  dgid'fup  tov  tat,  dazu  "Welcker  gr.  Qötterl.  S.  53. 

S.  95.  Z.  42  1.  mit  t  auf. 

S.  96.  Z.  23  1.  Stele  f.  Stelle  und  Z.  17  v.  u.  1.  Metroon  U  Metrion. 

S.  104.  Z.  8  1.  Heroa  f.  Heroen. 

S.  105.  Z.  37  1.  JioaiQLtcct  f.  ^logtQitat. 

S.  109.  Z.  12  1.  to  XovTtov  f.  tG)  Xotnov. 

S.  117.  Z.  39  1.  noXvtovv^og  f.  nvXvci)VV[jLog, 

S.  127«  Z.  24  streiche  die  Klammer  vor  Yirgil. 

S.  185.  Z.  16  1.  einzelnen  t  eizelnen. 

S.  137.  Z.  21  1.  Tempelgeräthe  f.  Tempelgesetze. 

S.  139.  Zu  Note  19  füge  hinzu:  vgl.  die  genaue  Schilderung  eines  Weihopfers 
von  Petersen  in  Ztschr.  f.  Alterth.  1857.  n.  41. 

S.  145.  Zu  Note  11  füge  hinzu:  Weihraucbgefässe  i&viiLatijqt.cc)  häufig  er- 
wähnt, so  jetzt  Rangabe  Ant.  Hellen.  II.  n.  868;  873,  in  Denkmälern 
selten  erhalten,  so  in  einem  aus  Alexandria  stammenden,  als  assyrisch  be- 
zeichneten Exemplar  der  Karlsruher  Sammlung  s.  Walz  turibuli  assyr.  de- 
scriptio.   Tub.  1856. 

S.  155.  Z.  11  1.  Theü  III  f.  Cap.  IV. 

S.  177.  Zu  Note  21  füge  hinzu:  die  Dioskuren  vjt  avtij  (Ad'Tjva)  nvQQixC- 
^ovai  Aristid.  orat.  in  Minerv.  üeber  Darstellungen  s.  Braun  ant.  Mar- 
morw.  n.  Taf.  8;  Beule  l'Acrop.  d'Ath^n.  U,  p.  318.  t.  4. 

S.  178.  Z.  12  1.  rieav  t  ijaccv. 

S.  184.  Z.  1  1.  ovttov  f.  ovtoov, 

S.  188.  Z.  7  1.  dLatQißal  f.  diatgißfil. 

S.  189.  Z.  4  V.  u.  tilge  den  Absatz. 

S.  190  Z.  3  1.  Polyaen  f.  Virg.  Aen. 

S.  192.  füge  zu  Note  16:  nach  Rangab6  Ant.  Hellen.  II.  n.  818  findet  an 
die  Theoren  in  Athen  von  Seiten  der  Apodekten  eine  Vertheilung  von 
Geld  statt  nach  Angabe  des  betreffenden  Proxenos. 

S.  225.  Note  14  füge  am  Ende  hinzu:  VTtoanovdoqjOQOL  oder  vTCoaicovdoQ^ 
Xriatal  in  olympischen  Inschriften  s.  Göttling  Inscr.  Olymp.  III.  Jen.  1853. 

S.  240.  Z.  10  V.  u.  füge  hinzu:  vgl.  über  Klein-Hybla  oder  Hybla  Gereatis: 
Kai  l8q6v  atpusiv  'TßXcc^ag  iotl  &£ov  nccgd  ZLTisXLcotaiv  l'x^v  tifiag  — 
tSQoitcDV  yccQ  atpäg  xal  ivvnvicov  ^CXiotog  6  'AQyofisvidov  (prjalv  i|- 
Tjyritccl  slvoci  xal  [laXiata  svasße^^  tcSv  iv  ZlineXCa  ßaQßccQoav  ngog- 

S.  247.  Note  14.  üeber  die  delphischen  tcvqtlooi  vgl.  Eur.  Ion.  1077  fgg., 
dazu  Wieseler  in  N.  Jhbb.  f.  PhUol.  u.  Pädag.  LXXV.  10.  S.  681  f. 

S.  248.  Z.  6  streiche  die  Klammer. 

S.  250.  Z.  3  1.  slns  f.  sCns. 

S.  256.  Z.  5  füge  hinzu :  und  jetzt  derselbe  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  u.  Pädag. 
Bd.  LXXV.  10.  S.  665-694. 
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S«  957.  Z.  36  h  11)  f.  13). 

5.  368.  Z.  8  setse  die  KUmmer  n&eb:  sufleich. 
8.  388.  Z.  6  T.  u.  1.  Scaligen  f.  ScnUngcra. 

8.  39d.  t,  2  Btreioke  die  Klammer  und  fOge  an  den  SohloM  von  Not.  1:  vgl. 
JetEt  di«  Revision  der  ganzen  Frage  tiber  die  griech.  Mondoyclen  von  Em. 
l^Uer  in  ZtKhr.  f.  AHerthomsw.  1857*  n.  55.  59.  66.  71,  der  mit  Rinck 
au  .  dem  Soaligenchcn  Princip  der  JahreianlSnge  und  Einaduütung  der 
Monal»  "weientljoh  surfi<^kehrt. 

6.  396.  Z.  15  streiche  das  Komma  nach  Theoretiker  und  I.  (fttaeteris  f.  Okta- 

eteres. 
's.  397.  Z  39  1.  19)  f.  18),   weiter  Z.  8  v.  u.  30)  t  19)  iin4  8.  39Q.  3^.  4  U 

31)  f.  30). 
8.  810.  zu  Note 6  ffige  hinzu:  vgl.  jetzt  Petersen  Qber  die  Geburtstagsfeier  bei 

den  Griechen.  Leipzig  1858. 
8.  348.  zu  Note  16  füge  hinzu:    über  das  Poseidonfest  auf  Kalauria,  die  ^v- 

a£a  tnitmii  des  Poseidon   und   dortige  andere  Heiligthümer   (Artemision, 

Tempel  des  TcLidoxog)  s.  Inschrift  in  Expedit,  de  ller^:  Inscr.  gr.  et 

lat.  Cah.  5,  n.  386,  Rangab^  Ant.  Hell.  IL  Jn.  831b. 
8.  858.  setze  vor  Z.  3  13). 
8.  853.  Z.  34  1.  Tid'fjvMois  f.  TitrivMöig. 
8.  364.  Z.  13  V.  u.  setze  vor:  sowie  eine  KlaIl^ner,  die  Z.  8  ftach:  maobt  zn 

schliessen« 
8.  873.  Z.  14  I.  OTCcigag  f.  orcmQag, 
8.  875.  Z.  24  1.  inifiBlTjt al  f.  inifiiXerai, 
8.  377.  Z.  5  schliesBe  Klammer  nach  la%vQ6v. 
8.  883.  Z.  5  sehliesse  Note  1  mit  EUmmeT. 
8.  395.  Z.  4  1.  tptXoyih^  t  fptXoyeXng, 
8.  436.  Z.  14  V.  u.  1.  Februar  f.  Febauar. 
8.  437.  Z.  13  1.  Evagor.  f.  Evagr.  und  Z.  16  1.  »70b  f.  8706. 
8.  430.  Z.  8  V.  u.  Ilanov^a  f.  UccKivuc, 
8.  433.  Z.  34  1.  0VX8  f.  ovts. 
8.  489   Z.  4  ist  am  Schluss  10)  einzuigen  und  danach  die  folgenden  Nummena 

um  eins  weiter  zu  rücken. 
8.  444.  Z.  1  V.  u.  1.  80)  f.  36). 
8.  448.  Z.  1  V.  Q.  1.  Hain  f.  Stein. 


^♦»- 


Druck  von  Q.  Mohr  in  Heidelberg. 
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